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An die Deutfchen Amerikas. 


Der Verleger, welcher bereits eine „Zlluftrirte Geichichte der Neuen Welt in vielen 
Taufenden von Eremplaren verbreitet bat, übergiebt hiermit den Deutſchen Amerikas 
abermals ein intereffanteds Wert — eine Gedichte des gegenwärtigen Bürgerfrieges in 
unjerem Lande, deren Berfaffer der durch feine fchöne, edle Sprache wie durch feine an— 
bauliche, ergreifende Darftellungsgabe ausgezeichnete Schriftiteller John S. E. Abbott 
iR. Die Ueberjeger, dem deutſchen Publikum als Publiciften wohl befannt, haben, bei 
einer treuen Uebertragung des Geiftes des Originals, aus den ihnen zu Gebote ftehenden 
Quellen die Betheiligung des deutſchen Elementes an diejem Kriege für die Wieder- 
berftellung der Union — des Hortes der Unterdrüdten, des Bollwerkes gegen die Despoten 
der Belt— möglich vollftändig hinzuzufügen geftrebt. Leider war einer der tüchtigften mili— 
tärifhen Repräfentanten der Deutihen, Gen, Franz Sigel, deſſen treffendes Bild auch 
diefes Merk ziert, durch feine anhaltenden und anftrengenden Berufspflichten im Felde ver= 
hindert, gütigft zugefagte Beiträge über feine ruhmvollen Feldzüge zu liefern ; doch ſieht 
man der Erfüllung jeiner Zufagen vor Beendigung des Werkes erwartungssoll entgegen. 
Hm. Stephan Molitor, Eigentümer und Verleger des Cincinnati Bolfsblattes, und Hrn, 
Auguft Krüer, gegenwärtig Friedensrichter in St. Louis, verdanken wir über die patriotis 
fhen Zeiftungen der deutſchen Bewohner ihrer betreffenden Staaten werthvolle Mittheiluns 
gen, welche leider zu fpät eintrafen, um mit dem Werke ſelbſt verwoben zu werden, und 
deren wefentlicher Inhalt vorläufig als Anhang erjheint. Bor der Beendigung des Gans 
zen hofft man aus allen Staaten, die eine anfebnliche deutſche Bevölkerung zäblen, die nö— 
thigen Angaben über deren Betbeiligung am Kriege zu erhalten und dann am Schluffe des 
zweiten Bandes in einem eigenen Kapitel die Opfer und Thaten der Deutfchen, beſonders 
ihrer hervorragenden Führer in diefem Kampfe, überfichtlich zufammenzuftellen. 

Der Verleger ſchmeichelt ih, auf ſolche Weife die Unterftüßung des deutfchen Publikums 
für fein patriotifches Werk zu verdienen, für deſſen würdige äußere Ausſtattung er ebenfalls 
feine Koften geſcheut hat. 





Dorrede, 


Vom Anbeginn unferer Regierung haben fich zwei entgegengefeßte Prinzipien um 
die Oberberrichaft geftritten — das Sklaventhum und die Freiheit. Im Herzen unferer 
Demokratie ift das Element der hochfahrendſten und unduldſamſten Ariftofratie durd 
das Inſtitut menſchlicher Knechtihaft gebegt und gepflegt worden. Die abſtoßendſten 
Eigenthümlichkeiten der alten Europäifhen Lehensherrſchaft wurden auf ſolche Weife in 
unſere Republif verpflanztt. Die Sklavenhalter, gemöhnt an despotijhe Gewalt über 
die elenden Leibeigenen, welde fie mit der Peitſche zum Anbau ihres Bodens antrieben, 
haben eine Art freiberrlihen Hochmuths über alle Menſchen, die keine Sklaven befiken, 
angenommen, und beanſprucht, vie einzigen wahren Edelleute und die rechtmäßigen 
Beherrſcher dieſes Landes zu fein. Aber vie Freiheit hat das Sklaventhum in diefem 
Wettrennen überboten, und deßhalb beftreben fi die über den Verluft der Oberherrſchaft 
grollenden SHavenhalter, den Tempel der Freiheit zu zerftören, und fich felbit auf den 
Trümmern ihres Vaterlandes zu Zwingberren und Alleinherrſchern zu erbeben. 

Ber Kampf, in welchen unfere Nation gegenwärtig verwidelt if, wird von Seiten 
ver Sklavenhalter mit Verzweiflung geführt, um mit Waffengewalt jenen gebietenden 
Einfluß in der Regierung dieſer Republik zu behaupten, den fie jo lange ausgeübt 
baben, und den fie durch die natürliche Wirkſamkeit der Mahlurne allmälig aber ficher 
verloren. Wir haben bier einfach tie Wiederholung jenes großen Kampfes, welder 
feit undenflihen Zeiten die Erde bewegt bat — des Kampfes zwiſchen ariftofratiicher 
Gewaltanmaßung und den Vollorechten. Der Streit hat die höchſte Bedeutung 
gewonnen, da auf beiden Seiten bie ganzen geiftigen und materiellen Kräfte, wie fie 
durch das Neunzebnte Jahrhundert entwidelt wurden, gerüftet einander gegenüber 
fteben. 

Es ift unmöglich, die Geſchichte dieſes Kampfes zu fehreiben, ohne fi dem Tadel 
der einen oder der andern biejer jo unverfühnlich einander gegenüber ſtehenden Parteien 
auszuſetzen. Cs giebt im Norden Diele, die in herzlichem Einverſtändniß mit der 
ſtlavenhaltenden Ariftofratie ftehen, und die deren Grundſaͤtze mit Freuden über biejes 
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ganze Land triumphiren fehen möchten. Alle folhe Leute werden dieſe Blätter in 
Berruf zu bringen ſuchen. Der Berfaffer ift durchaus nicht ein gleichgültiger Beobachter 
dieſes Kampfes. Der Hauptgruntjaß in feinem politifhen, pbilanthropifchen und 
religiöjen Glaubensbefenntniß ift die Brüderfhaft der Menjden Die 
Neigung der Reichen zur Unterbrüdung der Armen und der Hang der Starken zur 
Zermalmung der Schwachen ift ebenſo fluchwürdig im Urjprung wie in allen Kund— 
gebungen. Dieſe Rebellion der Sklavenbalter gegen die Rechte der Menſchheit ift 
das größte Verbrechen auf Erden. Bei ver PVerzeihnung ihrer Creigniffe verlangt 
vie Wahrhaftigkeit nicht, die Erzählung jo finnreih einzurichten, daß man feinen 
Unterihied zwifhen Tugend und Lafter made. Die Unvarteilichfeit der Gefhichte 
fordert nicht, daß der Verrath Arnold's und die Vaterlandeliebe Washington's auf 
gleiche Weije, ohne Lob oder Tadel, verzeichnet werden follte. 

Der Verfafler hat fich jenoch bemüht, als Hiftorifer die gemiffenhaftefte Redlichkeit 
zu beobachten. Er würde nicht abfichtlich einen Sap feiner Feder entfließen laffen, 
der durch Unmahrbeit oder Uebertreibung verunftaltet wäre. Er bat eine Gejcichte 
zu erzählen von ruchlofen Verbrechen und von hochherzigen Tugenden. Er wünſcht fie 
fo wahrheitsgetreu zu erzählen, mit ſolcher Aufrichtigkeit, mit ſolchen Austrüden des 
Abiheues vor ſchnödem Verratih, und mit folden Lobeserhebungen patriotiiher Auft 
opferung, daß er ftets mit Moblgefallen auf fein Werk zu bliden vermag, nicht allein 
während des kurzen Reſtes feiner irdiſchen Laufbahn, fondern auch durch alle Emigfeit 
feiner Unſterblichkeit. Er bat fih niemals durd die Frage beirren Taffen, ob eine 
bejontere Angabe oder Behauptung diefer oder jener Partei gefallen oder mißfallen 
türfte. Seine einzige Abjicht ging dahin, ſolche hiſtoriſche Wahrheiten niederzufihreiben, 
welche ter Aufzeichnung werth find. 

Die Rebellen verlangten, daß die Conftitution der Vereinigten Staaten mit ihrer 
Achtung der unveräußerlihen Menſchenrechte verſchmäht, und daß eine neue Conftitution 
mit ver Sklaverei als Grundſtein an deren Statt angenommen werden follte. Der 
Süden, durch Scredensherrihaft eingefhüchtert, ift ſcheinbar einmüthig in diefer For— 
derung. Es giebt zwei Parteien im Norden. Die eine Partei ift zu Gunften der 
Bewilligung dieſer Forderung : fie fagt, daß auf folhe Weiſe der Krieg hätte vermieden 
werden fünnen, und noch jegt beendigt werden möge ; daß man auf ſolche Weiſe den 
Süden zurüdhringen und die Union auf’s Neue befeftigen Eünne. Die andere Partet 
hingegen erflärt, daß wir gegen Gott und die Menjhheit untreu handeln mürden, wenn 
wir die Menſchenrechte fo opfern wollten, und daß uns die Rache des Himmels mit 
Recht treffen müßte, menn wir auf das Gebot von Sklavenhaltern unfere freie Republik 
in das Hauptbollwert ver Sklaverei verwandeln wollten. Wenn freie Amerikaner in 
diefer Stunde der Prüfung fih als abtrünnig ermeifen, um eines faulen und zeitweis 
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ligen Friedens willen ihre Naden dem Joche ariſtokratiſcher Unduldſamleit beugen und 
den Despotismus In unferm Lande auf den Thron erheben ; kann ift es auf lange 
Zeiten mit aller Hoffnung auf freie Snflitutionen zu Ende, 

Es giebt Mande, die da jagen, der Krieg fei das größte aller Uebel, und deßhalb 
jollten wir lieber den Sklavenhaltern nachgeben, das beißt, ihnen entweder Die Leitung 
der Regierung überantworten, oder fie von uns feheiden und folche Grenzen feftitellen 
laffen, wie ihnen belieben möchte, Diejes ift der Aberwitz der Friedfertigkeit. Cs 
giebt leinen verfländigen Mann im Norden oder Süden, der nicht weiß, daß Trennung 
ewiger Krieg if. Wer foll die Grenzen befiimmen? Wer joll Washington 
befommen? Wer fol Miffouri, Maryland, Delaware, Kentudy, Tenneſſee, Teras und 
die Mündungen des Miffiffippt erhalten? Sollen wir den Sflavenbaltern jagen, fie mögen 
nehmen was ihnen beliebt? Wir müſſen diefes jagen, oder wir müffen Fümpfen. 

Doch angenommen, eine Theilung käme zu Stande, zu welcher jever Theil, durd 
den Krieg augenblidlich erſchöpft, mit Widerſtreben einwilligen würde. Wie ift es 
möglich, daß zwei feindliche Nationen, mit unverfühnlich widerftreitenden Inititutionen, 
im Frieden neben einander leben follten, die ohne natürlihe Schranken oder Scheidungs⸗ 
linien längs einer Grenze von mehr als drei taufend Meilen vom Atlantiihen bis zum 
Stillen Ozean einander berühren? Es giebt außerdem gewaltige fchiffbare Flüſſe, 
welche in dem Gebiete der einen Nation entipringen und fich durd das Gebiet der 
andern nad dem Weltmeere Bahn bredien. Auf der einen Seite befteht die Freiheit 
mit allen ihren veredelnden Inſtitutionen, unterftüßt von freier Rede, einer freien 
Kanzel und einer freien Preffe — mit allgemeiner Volksbildung, mit Ehre der Arbeit 
und Gleichheit der Rechte für Arme wie für Reiche. Auf der andern Seite befteht 
die Sklaverei nebſt ihren entwürdigenten Geſchwiſtern: erzwungener Unwiſſenheit, 
SHayenmärkten, Treiberpeitihen — während die Kanzel, die Preſſe und Rede gleich— 
mäßig durch den unbarmberzigiten Despotismus gefnebelt find. Sklaven entfliehen 
aus dem einen Reiche, verfolgt von ihren Herren mit geladenen Gewehren und Blut: 
bunden. In dem andern werden fie mit chriſtlichem Mitgefühl aufgenommen. Ihre 
Wunden werden gewaſchen, ihre Feſſeln abgenommen und ihre verbungerten Geftalten 
genährt, während heulende Bluthunde und noch grimmigere menſchliche Ungeheuer in 
ihr Reich der Finfternif zurüdgetrieben werben, zähnefnirfhend und vol Wuth brüls 
lend: „Ihr ftehlt unfer Eigenthum!“ Iſt es möglich, daß zwei folde Nationen in 
Frieden neben einander leben Fönnen, ohne daß nur ein Hügel oder Bad fie trennt ? 
Es giebt Teinen verftändigen Mann in Amerika, der fich diejes träumen läßt. 

Die Rüpelsführer der Rebellion begten niemals den Gedanken, daß die Sezefflon 
auf folhe Weije zwei gleiche Nationen neben einander laſſen ſollte. Die Sezeffion 
war bloß das Mittel, durch welches die ganzen Bereinigten Staaten, vielleicht bloß mit 
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Ausnahme New Englands, aus einer freien Republik in eine große Sklavenhalter— 
Dligarie verwandelt werden follte, New England follte außerhalb des Bundes gelaffen 
werden, als eine jo ſchwache Macht, daß es leicht gezüchtigt werben Könnte, fo oft die 
Sllavenhalter eine ſolche Züchtigung für verdient hielten. Cs bleibt und nur die Wahl 
zwiſchen zwei Dingen übrig. friedliche Trennung ift ein Traum, welchem ein liebe— 
volles Mädchen bultigen mag, aber welchen fein einfichtsvoller Mann im Norden oder 
Süden auf die Dauer zu verwirklichen hoffen fann. Entweder muß die Sklaverei oder 
die Freiheit die herrſchende Macht auf diefem Continent werden. Nachdem es den 
Rebellen mißlungen ift, ihren Zweck an der Wahlurne zu erreichen, haben fie an das 
Schwert arpellirt, 

Eine mißlichere Aufgabe als die Abfaffung dieſer Gefchichte kann man fi nicht 
wohl denken. Beinabe alle hervorragenden handelnden Perſonen find noch am Leben. 
Eiferfucht und wahrſcheinlich in vielen Fällen unparteiiſches Urtheil wird erflären, daß 
Manden zu viel Verdienſt beigelegt, während Anderen nicht genug Auszeichnung gezollt 
worden iſt. Die änglichite Gemwiffenbaftigkeit vermag vor folden Irrthümern nicht 
zu bewahren, 

Was die Schilderung von Schlachten betrifft, fo bat es ver Berfaffer für geeignet 
befunden, jene umftändlihen und vermwidelten Einzelnheiten auszulaffen, welche felbft 
die Feder eines Thiers oder eines Napier für den Leſer im Allgemeinen nicht intereffant 
machen Tann, und nur einen überfihtlihen Plan zu geben, welchen jeder Verftändige 
zu begreifen vermag. Man braucht fein Baumeifter zu jein, um das Recht zu haben, 
den ftümperhaften Plan eines Gebäudes zu verdammen. Man mag eine Rede für 
einfältig und albern erklären, obwohl man jelbft Fein Redner it. Man braucht Fein 
Diplom in Weft Point empfangen zu haben, um militäriſche Unfähigkeit und Thorheit 
zu erfennen. Kriegsmänner müffen fih nicht hinter den Vorwand flüchten, daß ihre 
Handlungen der Critik des gewöhnlichen Verſtandes nicht unterworfen werden dürften. 
Die Militärwiſſenſchaft ift keineswegs jene geheime Kunft, welche für Giviliften 
unnabbar it ; im Gegentheil it fie ganz bejonders die dem gejunden Menfchenverftande 
erreichbare Wiffenihaft. Ein intelligentes Volk wird über vie Fähigleit oder Unfähigkeit 
feiner Feldherren ein Urtheil, und zwar ein in der Hauptfache richtiges Urtheil, forechen. 
Nicht einen Augenblid darf man der Behauptung Raum geben, daß ein Knabe, wenn 
er vier Jahre in einer Militärfhule zubringt, eine ſolche Höhe erreicht, daß die gebil- 
detften und einſichtevollſten Männer des Landes nicht im Stande feien zu entſcheiden, 
ob er ein weiſer Mann over ein Thor jet. 

Bei dem Studium eines Schlachtplanes und feiner Ausführung hat ver Berfaffer 
zusörberft die offiziellen Berichte der Unions-Generale und der Rebellen-Offiziere forg- 
fältig geprüft. Nachdem er fo die allgemeinen Umriffe erhalten, hat er fi zur 


viii Vorrede. 


Belebung des Bildes mit intereſſanten Zwiſchenfällen und heldenmüthigen Thaten an 
die anſchaulichen Schilderungen von Armee-Correſpondenten gehalten. Und hier muß 
er den Berichterſtattern der vornehmſten Zeitungen ſeinen Zoll des Beifalls und der 
Dankbarkeit abſtatten. Cr fühlt ſich zu der Erklaäärung gedrungen, daß nicht ſelten der 
Zeitungsbericht wahrbeitägetreuer war als das offizielle Bulletin. Es mag Jemand 
ein guter Feldherr fein, und dennoch mag er einen verworrenen Bericht fiber den 
Kampf erftatten. Das Talent lebhafter Schilerung ift felten, da es nothwendig 
eine große Beberrihung der Sprache mit einem angeborenen feinen Sinn und 
Gefühl verbindet, wodurch es im Stande iſt, die hervorfpringenpften Thaten auszu= 
wählen und das Uehrige wegzulaffen. Man mag in der englifhen Sprache vergebens 
nad glühenderen Schilderungen, nad glängenderen MWortgemälden ſuchen, als man fie 
aus den Federn einiger Berichterftatter in den vornehmften Zeitungen unfers Landes 
finden kann. 

Der Ehrenwerthe Edward Everett richtete einft an den Herzog von Wellington 
einige Fragen binfichtlih der Schlaht von Waterloo. Der Herzog eriwiederte mit 
jenem bemerfenawertben Feingefühl, wodurd er ſich ftets auszeichnete : „Dur das 
Studium und die Bergleihung der verjchiedenen Schilderungen der Schladht in 
englifchen, franzöflihen und deutſchen Werfen kann ein verftändiger Mann eine heifere 
Kenntniß davon hbeutiges Tages gewinnen, als irgend Jemand, ja jelbft ver Ober- 
feloberr, zu damaliger Zeit aus perſönlicher Beobachtung ſchöpfen konnte.” 

Der Umftand, daß Jemand einer Schlacht beimohnte, befagt noch nicht, daß er 
auch viel davon weiß. Die Schlacht mag über viele Quabratmeilen mwüthen. Der 
einzelne Streiter ift vielleicht auf einen ſehr beſchränkten Raum angewieſen, in Pulver- 
dampf gehüllt, und alle Kräfte feiner Seele find auf die Forderungen jedes Augen- 
blides dergeftalt bingewiefen, daß er feine Gelegenheit zw Beobachtungen hat. Diele 
Schlachten dieſer Rebellion erftredten ſich durch Wälder und Schluchten und über Hügel 
Meilen weit. Der Kampf dauerte oft mehrere Tage, und wogte bald nach biefer 
Seite, bald nach jener. Die Beihreibung der verſchiedenen Auftritte in diefen Blättern 
wird von Taufenden gelejen werden, welche am Streite Theil nahmen, und melde 
ihrer eigenen Thätigleit oder den Operationen auf jenem befondern Theile des Schlacht— 
feldes, wo fie ftanden, übertriebene Wichtigkeit beilegten. Folglich muß die Erzählung 
die firengfte und oft ungerechtefte Feuerprobe der Eritif befteben. 

Es ift ftet3 angenehm, Beifall zu finden, und ſtets ſchmerzlich, auf Tadel zu ſtoßen. 
Der Menſch muß in der That febr tief gejunfen fein, der auf die gute Meinung feiner 
Nebenmenihen nicht achtet. Aber Vorwürfe find leicht zu tragen, wenn bie Seele 
dur Das Bewußtſein, daß man Recht bat, aufrecht erhalten wird. Es gab niemals 
einen deutlicheren Ball von Recht und Unrecht als in dem Kampfe, der gegenwärtig 
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terch unjer ganzes Land wüthet. Hier iſt die Trage durch das Schietägericht tes 
Shmwertes zu entiheiden, ob ariftofratijhe Anmafung in ihrer niedrigften, gemeinften 
und heimtüdijhften Geftalt — in Geftalt eines Sklavenhalters, ver feine Treiberpeitice 
ſchwingt — auf ion Trümmern unjerer freien Conititution feft begründet werden foll ; 
eder ot jener glorreihe Freibrief der Menſchenrechte, der beftimmt ift, alle Unterdrückten 
zu menfblicer Würde, Bildung und Religion zu erbeben, die Vereinigten Staaten 
zur Pionier-Ration machen wird, melde der Morgendämmerung der Herrlichkeit tes 
taujentjährigen Reiches Bahn bricht.* 

Die anibauliben Karten, melde diefe Blätter zieren, wurden von Hrn. Epbraim 
Wells von New York gezeichnet und von den Herren Loſſing und Barritt geſtochen. 
Tie Zeichnungen für die Stablplatten find von den Herren F. DO. C. Darley umd 
Um. Mumberger angefertigt, und die Stiche find von den Herren 9. C. Buttre, 
3. C. MeRae, Geo. E. Perine, S. V. Hunt, W. ©. Jachman und 9. B. Hall. 


John 8. €. Abbott. 
New Haven, Conn., Dezember 1862. 


* Kolgender Auszug aus dem „Eincimati Enquirer“ giebt fehr freimüthig bie Zugeſtändniſſe an, 
melde bie fogenammte Friedend-Partei bereit war zu machen, um bie Sflavenbalter für bie 
Union zurüdzugewinnen : — „Wenn bie ſüdlichen Conföberirten ihre Waffen niederlegen und wieder 
in die alte Union zurüdfchren wollten, fo würden wir um die Bedingungen nicht fehr änaftlich fetlfchen. 
Bir find ziemlich gute Unionsmänner um jeden Preid. Wir würben zum Beifpiel bereit 
fein, alle abolitioniftifhen Geſetze zur Sicherung ber perſonlichen Freiheit, welde das Eflasenauälic- 
ferımgd-Sefep zu nichte maden, zu widerrufen. Wir würden den Sübländern geflatten, ihr ganzes 
Eigenthum, mit Einfluß von Sflaven, in das gemeinfame Landgebiet der Union zu bringen, und cs dort 
zu halten, fo lange der Territortalsuftand dauerte. Wir würden einen Sflavenhalter nicht beläftigen, 
wenn er mit feinen Dienern in einem freien Staate reifte und fich zeitweilig darin aufbielte. Wir würden 
das Geſetz widerrufen, meldes die Sflaverei im Diftriet Columbia abfhafft, und wir würben alle noth- 
wendigen Verfügungen erlaffen, um einen Eingriff nörblicher Fanatifer in füblihes Eigenthum irgend 
welcher Art gu verbindern. Alles biefes würden wir zugeſtehen, wenn bie Rebellen ihre Waffen nieber- 


legen, wieder unter bie alte Flagge zurücklehren und auf's Neue Ioyale Mitglieber ber Union werben 
wollten.“ 


Inbalt des Ersten Bandes, 
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Beinahe fo unerwartet wie ein Meteor Fam der Bürgerkrieg über die Ber- 
einigten Staaten. Er glidy jedoch mehr einem Bulfane, deſſen gefeifelte Feuer 
feit Menfchengevenfen Kraft gefammelt hatten zum fchließlichen Ausbruche. Der 
Sturm, den unfer Vaterland geerntet hat, ift blos die natürliche Ernte von jenem 
Saamen, den wir feit langen Jahren gefüet haben. Alle venfenden Männer ha— 
ben das Heranfommen des drohenden Gewölkes beobachtet und feinen Ausbruch 
sorausgefagt. Biele haben geglaubt, daß fi) die Schaalen des Grimms nicht in 
unferen Tagen entleeren würden, und haben gleich den felbftfüchtigen Höflingen 
Ludwigs XV. gefagt: “ Apres nous le deluge” Doch die Sündfluth ift gekom— 
men. Weber unfere Häupter ift fie berabgefommen. 

Diefer gewaltige Kampf, der über eine Million Männer zu den Waffen rief, 
und unfer Staatsfchiff wanfen und taumeln machte, ald wäre e8 vom Blitze ge- 
troffen oder flreifte an Klippen, war nur ein einziger, obſchon ein fublimer Aft 
jenes großen Conflicts zwiſchen Patricier-Anmaßung und Plebejer-Wiverftand, 
zwifchen den Forderungen des adeligen Vorrechts auf der einen Seite und dem 
Verlangen nad) Rechtsgleichheit auf der andern, — ein Kampf der feit unzähligen 
Menichenaltern unfern Welttheil zu einem weiten Schlachtfelve gemacht hat. Die 
Geſchichte ift voll entjeglicher Szenen in diefem unabmweislichen Kampf. Bor 
zwei taufend Jahren ftellte ſich Cnejus Pompejus an die Spite des römifchen 


Adels, Julius Cäfar, der ſich ver Volksſache annahm, entfaltere Das- Panier der. --- 
gleichen Rechte. Durch Ozeane von Blut fchreitend, welche ihrd Wogen Aber alle © 
Theile der bewohnbaren Erve warfen, ftürzte Cäfar den ariftsfratiichen Staat am;. : : -. 
und erhob auf feinen Trümmern die KaifersRepublif. Es war’ bie Ariftofrälte; - -- 


welche ihren Fuß auf dem Rüden ver Demofratie behalten wollte, welche das römi- 
ſche Reich mit Blut überſchwemmte. Auf vem Felde von Pharfalia wurde dag 
Panier des ariftofratifchen Stolges in den Staub gezogen, und bie Dempfratie, 
obwohl in ihrer Entwidelung noch höchſt unvollfommen, war Siegerin. 
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Bor einigen Jahrhunderten trat der franzdfiiche Adel, ver in feſten Schlöffern 
wohnte, auf Kriegsroffen ritt, mit Helm, Harnifh und Schild bewaffnet war und 
bewaffnete Leute fütterte, die bereit waren jede gewaltthätige Miſſion auszuführen, 
vie Menfchheit mit Füßen, bis Die Menſchheit es nicht länger ertragen Fonnte. 
Der Adel verachtete das Bolf, das er in Lehmhütten getrieben hatte, deſſen Weiber 
und Töchter barfuß und barbäuptig mit dem Efel ind Joch geipannt wurden, um 
den Pflug zu ziehen, in folhem Maße, daß er feine Ahnung hatte, daß biefe 
Bauern, welche feine Unmenfchlichfeit entmenjcht hatte, es auch nur wagen würden, 
mit trogigem Blick nach ver freiherrlichen Felfenburg zu ſehen, veren Vertheidiger 
ftolz und in ungemefjener Verachtung der hülflofen Bauernfchaft unten auf den 
Binnen dahinſchritten. 

Diefe armen Bauern hatten nicht einmal genug Individualität, um nur einen 
Namen zu erhalten. Wie der Schäfer ein jedes Schaaf in feiner Heerde „Nun 
nie” nennen mag, und wie ver Sflaventreiber einen jeven feines Trupps “ boy” 
nennt, fo wurde jeder Bauer „Jaques“ gebeifen. Doc die verichloffene Rache 
von Menfchenaltern brach endlich durd. Die Jaques fanden auf und ſtürzten 
wie wüthende Wölfe auf ihre Feinde. Verthierte Menfchen, durch Jahrhunderte 
des ſchmachvollſten Unrechts wüthenn gemacht, erhoben fih nah Millionen gegen 
ihre Untervrüder, und zahlten ihnen mit den wilveften Greuelthaten heim. Frank 
reich Schwamm in Blut. 

Doc, Ichließlich gewann die disciplinirte Tapferfeit die Oberhand, Die eifen- 
gepanzerten Ritter zertraten ihre Opfer, und nachdem vie Hälfte ver franzöſiſchen 
Bauern umgefommen war, übernahm ver Adel wierer die Herrfchaft, und die Sfia- 
verei der feudalen Leibeigenichaft wurde wieder auf das Volk gefchmiedet. Diejer 
Krieg der Jaques, oder die Jaquerie, wie er in der Gefchichte heißt, ift einer ver 
belehrenpften Ereigniffe der Vergangenheit; und dennoch blieb fie gänzlich un- 
beachtet. 

Die Adeligen erneuerten ohne Rüdficht auf diefe Lehre ihre Unterdrückung. 
Wiederum füeten fie Wind, von dem fie eine andere, noch furdhtbarere Frucht 
ernten follten. Die Volksmaſſen hatten fein anderes Necht als das, ſich für ihre 
Herren zu plagen. Damit die Herren in Schlöffern wohnen, ſich in Purpur Flei- 
den und üppig leben fonnten, wurde das Bolf zu Hütten, Lumpen und ſchwarzem 
Brod verdammt. 

Man gab fich alle Mühe das Volk unwiſſend zu erhalten, damit es das ihm 
zugefügte Unrecht nicht einfebe, und arm, damit es ſich nicht dafür räche. Der 
Bauer durfte fein Etüf Teig in der Aſche feines eigenen Herdes baden — er 
mußte es in die Bäckerei feined Herrn bringen und dort einen unerbörten Zoll 
bezahlen, damit es gebaden wurde, Der Bauer durfte feine Schüffel Waffer aus 
dem Meere holen, um e8 verduften zu laffen, und vom Boden die wenigen Salz: 
theilchen, vie im Rüdftand zurüdblieben, abzufragen ; er mußte fein fämmtliches 

Salz um einenungebeuren Preis von feinem Herrn kaufen. Kein Mann, ver 
nicht abeliger Abſtammung war, mochte er auch noch fo genial und vom ebelften 
Charakter fein, wurde für einen paffenden Gefährten für die Herren gehalten. 


ie ſagte, von Courtiſanen und Wüſtlingen umgeben: 


„Ich kann Voltaire, Montesquieu, Fontenelle Geld geben, aber ich kann mit 
dieſen Leuten nicht diniren noch ſoupiren.“ 

Jedes Ehren» oder bezahlte Amt in ver Kirche, im Heere, im Staate over bei 
Hofe wurde ausſchließlich den privilegirten Ständen zugewiefen. In Folge deſſen 
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wurde felbft das Chriftenthum, das in feinen höchſten Stellen nur von den Kindern 
des Adels verwaltet wurde, welche als Bifchöfe, Erzbiichdfe und Cardinäle fürft- 
liche Einfommen genoffen, und arme Priefter mietheten, die fie jeden Augenblid 
entlaſſen konnten, um bie Pladerei des Gebete-Vorlefend, Predigens und Begra- 
bens ver Todten zu bejorgen, ein wefentliches Werkzeug zur Aufrechthaltung bes 
Drudes. „Sflaven, gehorcht euren Herren!” war ihr unveränderlicher, unabläf- 
ftger Sprud. Diefe Religion war fo offenbar nicht die Religion Chriftt, daß 
Könige, Adel und Geiftlichfeit alle gleich wachſam waren, um zu verhüten, Daß das 
Bolf die Bibel lefe, damit es nicht entvede, was Chriftus wirflich gelehrt hat. Ein 
mit der Bibel in der Hand entvedter Bauer wurde für ebenjo fchulvig gehalten, als 
wenn er mit Diebögeräthen oder ven Stempeln eines Falſchmünzers ertappt wor—⸗ 
den wäre. 

In der Kirche Notre Dame in Paris predigte der Abbé Fauchet im Jahre 
1739 einem Auditorium, das jeden Winfel diefer geräumigen Cathedrale füllte, 
Der edle Prälat ließ fich von den unmwilligen Blifen nicht einichüchtern, und ver- 
fündigte mutbig die Gleichheit der Rechte, welche das Chriftenthbum lehrt. Indem 
er die Worte St. Paulus, „Brüder, ihr feid zur Freiheit berufen worden,” zum 
Tert nahm, fagte er: 

„Die falidyen Dolmetſcher ver göttlichen Drafel wünfchten im Namen des Him— 
meld das Volk in Unterwürfigfeit gegen feine Herren zu halten. Sie haben ben 
Despotismus gebeiligt. Sie haben Gott zum Mitfchuldigen der Tyrannen ge— 
macht. Diefe falichen Lehrer jubeln, weil geichrieben fteht: „Gebet dem Kaifer 
was des Kaifers if.” Doc das, was nicht des Kaiferd ift — muß man ihm 
auch das geben? Und die Freiheit gehört Cäfar nicht. Sie gehört der menſch— 
lichen Natur,“ 

Trog der Anweienheit des Königs und feines unmilligen Hofes wurde diefe 
Verkündigung des reinen Geilted des Evangeliums mit emem Beifalld-Ausbruche 
aufgenommen, welcher das ehrwürbige Gebäude bis auf den Grund erichütterte. 
Ya noch mehr! fie ließ ven Thron der despotifchen Macht in den Tuilerien erzit- 
tern und warf ihn endlich in Trümmer. Als der Prediger das Kirchenthor ver: 
ließ, ergriff ihn das Volk, das mit Entzüden ſolche Gefinnungen im feubalen 
Franfreich hörte, das von Fürſten und Prieftern fo lange mit Füßen getreten wor- 
den, im Uebermaße feiner Areude, und trug ihn in einem mit Krängen und Ge: 
winden verzierten Triumphſeſſel heim, und dann ließ die gewaltige Maffe in ven 
Straßen drei Vivats für Chriſtus erjchalfen. 

Wenn ein Bauer, der mit Weib und Kind auf dem Felde arbeitete, durch Be— 
bauung von vierzig Ader Ernten im Werthe von $640 einheimfte, fo nahmen der 
König, der Baron und die Kirche fechshundert Dollars davon, und lichen dem 
Landmann und feiner zerlumpten abgemagerten Familie nur vierzig Dollars, 
Bon ſolchem Unrechte durfte nicht geiprochen werden. König, Baron und Geift- 
liche erhoben ſich einftimmig dagegen in dem drohenden Rufe: „Es ift Politik!“ 
Die alten Heuchler! Thomas Jefferſon fchrieb im Jahre 1785 von Paris an 
Mr. Trift von Philadelphia : 

„Bon den zwanzig Millionen Einwohnern, die Franfreich haben foll, find nach 
meiner Meinung neunzehn Millionen elender, unglüdlicyer in jedem Umſtande 
der menfchlichen Eriftenz, ald das unglüdlichfte Inpisivuum der gefammten Vers 
einigten Staaten.” 

Une dennoch durfte das Chriftentbum jener Zeit nicht die geringfte Anfpielung: 
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auf folhe Schmach machen. Diefer Zuftand war es, welcher zur franzöfifchen 
Revolution, der fchredlichiten Tragödie aller Zeiten, führte. Zwanzig Millionen 
Menden, die in ven Koth getreten wurden, erhoben fi) grauenhaft und wild, und 
die Flammen der Feudalſchlöſſer und das Gefchrei der hochmüthigen Unterbrüder 
entfegten die Welt. Die Gefchichte dieſes Ausbruchs der verfflauten Menfchheit 
ift die belehrenpfte in den Jahrbüchern ver Nationen. Diefer Kampf war der 
benfwürbigite in der langen Reihe von Conflicten zwifchen der Adels-Anmaßung 
und den Bolfärechten. 

Das ganze Europa vereinigte fi) damals, um das Volk zu vernichten, welches 
vor dem Gejege Gleichheit des Rechts mit feinen Herren verlangte. Die Höfe 
von Rußland, Preußen, Schweden, Defterreich, England und Spanien, — alle 
Könige und Adelige von Europa fammelten ihre Heere. Napoleon, das Kind der 
Revolution, der Verleugner feiner Mutter, ftellte fich an die Spite des franzöfifchen 
Volks. Solche Kämpfe hat man nie zuvor gejeben, und wird fie vielleicht auch 
nie wieder feben. Zwei Welten trafen aufeinander. Auf ven Bannern des fran— 
zöftichen Reichs ftrablte das Motto der gleichen Rechte für Alle, welches die Siege 
von Marengo, Wagram und Aufterlig gewannen; doc im Blutbade von Wa— 
terloo ging das franzöfiiche Neich, das feinem Prinzip untreu geworden, unter, 
und das ariftofratiiche Vorrecht triumpbirte wieder in Europa. 

Ein ähnlicher, doch minder blutige Kampf, hatte früher in England zwifchen 
den vereinigten Höflingen und Cavalieren unter Karl I. und den Puritanern unter 
Eromwell ftattgefunden. Es war derjelbe unvermeidliche Kampf. Das gemeine 
Bolf von England, das langfam aus der feudalen Knechtichaft herausgetreten war 
und allmälig Bildung und Grundbefig erworben hatte, wurde umwillig unter dem 
Joche, weldyes die Lords ihm feit Jahrhunderten aufgelegt hatten. Inter Beten, 
Faften und Hymnenſingen zog ed fein Schwert zur Bertheivigung der gleichen 
Rechte für Alle, und begegnete feinen Feinden auf Marston Moor und bei 
Nafeby. Den fräftigen Hieben der Rundföpfe unterlagen die Cavaliere. Doch 
die Ariftofratie triumpbirte, ald Karl II. auf den Thron zurüdfehrte. Unſere 
puritanifchen Väter wurden gedemüthigt und der Fuß der Unterdrückung war wie: 
der auf ihrem Rüden. 

In jener dunfeln Stunde der anjcheinend boffnungslofen Niederlage nahmen 
unfere Väter den beroifchen Beſchluß an, Heimath und Eigenthum zu verlaffen, 
einen ftürmifchen Ozean von dreitaufend Meilen zu durchkreuzen, fich in die Wild— 
niß der neuen Welt zu verbannen, um bier, wo ſie gegen Hunger, einen wilden 
Feind und Mühſalen aller Art zu kämpfen hatten, eine Nepublif zu gründen, wo 
alle Menfhen vor dem Geſetze gleich fein follten. Kein bevor- 
rechteter Stand wurde erlaubt. Der Arme und der Neiche waren gleich wählbar 
für alle Ehrenftellen und bezahlten Aemter. Sie hatten einen großen Fortichritt 
gemacht. Dennoch aber Flebten nody an ihnen einige Vorurtheile ver alten Welt 
der ariftofratifchen Anmaßung, aus der fie gefommen waren. Die North Britifh 
Review fagte im Geifte jener verworfenen Ariftofratie, welche fo lange in Europa 
geberrfcht hatte, indem fie die Gleichheit ver Rechte für Alle verdammte: 

„Wenn der Bauer, der Krämer over der Schneider ein wenig Geld zufammen- 
ſcharren fann, fo erhält fein Sohn feine Erziehung in verfelben Schule, wie der 
Sohn des Grunpbefigers, deffen Boden er bebaut, deſſen Zuder und Kaffee er 
liefert und deſſen Nod er macht. Der Junge, der ein Arbeiter oder ein Krämer 
werden foll, figt auf derfelben Banf und lernt die nämliche Zeftion wie der Knabe, 


Urſache des Eonflicte. 19 


der für die Advocatur, die Rednerbühne oder den Staatsdienſt beſtimmt iſt. Der 
Krämerſohn kann nicht begreifen, weshalb er nicht eben ſo gut wie der reiche und 
wohlgeborene Knabe, der in der Klaſſe oft unter ihm ſaß, den er gelegentlich prü— 
gelte und bfters über die dornigen Stellen ſeiner Tagesaufgaben hinüberhalf, Ad— 
vocat, Journaliſt oder Staatsmann werden ſolle.“ 

Als die engliſche Ariſtokratie ſah, daß eine Republik in dieſem Lande gegründet 
wurde, die an Macht und Wohlſtand täglich wuchs, machte fie eine verzweifelte 
Anftrengung, diefes theilweiſe emancipirte Volk wieder ihren privilegirten Ständen 
zu unterwerfen. Sie verfuchte e8 und zu befteuern, ohne ung eine Vertretung im 
Parlamente zu geftatten, und die Ernennung für alle wichtige Yemter in die Hände 
des Königs zu legen, welcher die Söhne des Adels herübergeichiet haben würde, 
damit jie unfere Statthalter und Richter feien, und der alle einträglichen, ebren- 
vollen und mächtigen Aemter mit den Kindern ver Lords befegt haben würde. 

Daher ver Revolutionsfrieg. Er war eine Fortjegung des unvermeivlichen 
Confliets zwiſchen Adels-⸗Anmaßung und Volksrecht. Wir, das Volk, ſiegten, und 
errichteten eine von der ganzen Welt unabhängige Regierung. Sioig verkündeten 
wir den europäiſchen Nationen als den Eckſtein unſeres Gebäudes, daß „alle Men— 
ſchen frei und gleich geboren und gleich berechtigt ſind zum Leben, zur Freiheit und 
zum Streben nach Glückſeligkeit.“ 

Unſere Verfaſſung iſt in ihrem Geiſte ohne Zweifel die edelſte Urkunde, welche 
dem menſchlichen Geiſte jemals entfloſſen iſt. Sie enthält kein einziges Wort 
gegen die Freiheit. Selbſt jetzt, nachdem das Licht eines drei Viertel Jahrhun— 
derts auf ihr praktiſches Wirken gefallen iſt, bedarf es nicht der Veränderung 
eines Paragraphen, um fie rein human zu machen, 

Dennoch gaben wir unrühmlicher und verbrecheriſcher Weiſe und unter bbſer 
Verſuchung, unſere Zuſtimmung zur Anwendung einer Phraſe „zur Arbeit gebal- 
ten,“ welche eine doppelte Deutung zuläßt. Dieſe Worte bedeuten im Norden 
einen gemietheten Mann, einen Lehrling. Im Süden bedeuten ſie einen Sklaven, 
feudale Leibeigenſchaft; ſo klein, und ſo anſcheinend bedeutungslos war dieſer in 
unſere Conſtitution gelegter Saame, welcher zu ner ſolchen Ernte von Elend ge— 
führt hat. Ein bevorrechteter Stand im Süden behauptete, daß die Conſtitution 
durch dieſe Worte die häusliche Sklaverei und das Recht des Eigenthums an 
Menſchen anerkenne. Mit niemals übertroffener Hartnäckigkeit ſuchten die ſüd— 
lichen Sklavenhalter ihre ariſtokratiſche Inſtitution, welche die ſich ſtets vermehren— 
den Millionen zu lebenslänglicher Knechtſchaft und Entwürdigung verurtheilte, zu 
ſtärken und auszudehnen. Die armen Weißen, ohne Beſchäftigung, nicht im 
Stande Neger zu kaufen, und die Arbeit, welche in ihrer Gegend zumeiſt von 
Sklaven gethan wurde, für entwürdigend haltend, verfielen raſch in einen Zuſtand 
von faſt thieriſchem Elende. | 

Die dünne Berölferung, weldye die Sklaverei zulich, ſchloß Schulen, Kirchen 
und Dörfer aud. Ungebeure Prlanzungen von Taufenden von Aeckern, die manch— 
mal von taufend SHaven bearbeitet werden, weibten das ganze Land der Vers 
ddung. Das Blockhaus des Aufſehers wurde von den elenden Negerbütten 
umgeben, und in den nörblichen Werfitätten wurden alle ihre rohen Arbeitsgeräthe 
fabrizirt. Die füpliche Landſchaft hat meiftentbeild ein fo ödes Ausſehen, wie 
man eö in der ganzen Chriitenheit faum wieder findet. Die Sllavenhalter, die 
immer wie Ein Mann handeln, beanſpruchten das Recht, diefe Anftitution über 
fümmtliche Gebiete ver Vereinigten Staaten auszudehnen. Freie Arbeit und 
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Sflaven-Arbeit fonnen nicht neben einander beſtehen. Der neuenglänbifche Far- 
mer fann mit feinen Söhnen nicht auf Feldern arbeiten, die von Negerfchaaren 
umgeben find, wo Arbeit für entehrend gehalten wird, wo feine Frau und Töchter 
feine gleichartige Gefellfchaft, feine Bildung, feine Religionsanftalten, feine Hülfe- 
mittel ver höheren Civilifation finden, welche nur die Freiheit verichafft. Die 
Zulaffung ver Sklaverei in ven Territorien hätte die Freien thatſächlich von ihnen 
ausgefchloffen. Die Einführung eines bevorrechteten Standes auf Died weite Ge: 
biet, welcher von ver unbezablten Arbeit der Maffen in Ueppigfeit leben würde, 
machte es unmdglich, daß Männer, welche auf republifanifche Gleichheit hielten, 
fich dort nieverließen. 

Um dieſen Punft brach ver Kampf in feiner ganzen Heftigfeit aus, Um der 
nämlichen Unannehmlichfeit, vem Zufammenjein mit einem ariftofratifchen, im 
Genuſſe ausichlieglicher Vorrechte befindlihen Stande zu entfommen, find unfere 
Ahnen aus Europa entfloben. Beinahe jeve Nation in Europa war in unjerem 
Lande durch Flüchtlinge aus dem feudalen Europa vertreten, welche Freiheit und 
Gleichheit ver Rechte auf Tem freien Boden der Dereinigten Staaten fuchten. 
Diefe Männer mochten nicht erlauben, daß fie und ihre Kinder durch die Ausdeh— 
nung des Fluch der menfchlichen Leibeigenſchaft über die Territorien von denſel— 
ben ausgeſchloſſen nerven. Sie famen ausprüdlih um freie Inftitutionen zu 
gründen und aufrecht zu erhalten, in diefe neue Welt, wo jeder ehrliche Mann, 
fowohl der Sohn des Armen wie der des Reichen, der Sohn des Taglöhners wie 
der des Handelöfürften, ver Knabe, der in Hütten geboren wurde wie ber, deſſen 
Wiege im glänzenden Palafte fand, vor dem Gejege auf gleiches Recht An— 
ſpruch bat. 

Alle feuvalen Privilegien follten bier aufgehoben werden. Der Stiefelmichier 
follte fo viel Recht auf feinen Arbeitslohn haben wie ver Advocat auf fein Gebühr. 
Das arme Weib, weldyes die Wäſche eined Herrn wäſcht, follte feine paar Schil— 
linge fo ficher erhalten wie ver Herr feine Taufende von Dollarg, wenn er den 
Senatoren oder den Präfidenten-Stuhl einnimmt. Der Diener, der die Pferde 
bedient und den Wagen feines Herrn pust, follte durch die Gefese feinen Anſpruch 
auf Lohn jo wirffam durchführen können, wie fein Prinzipal feinen Anſpruch auf 
feinen Gehalt, wenn er eines der verantwortlichften Negierungsämter befleivet. 

Mie gerecht ift Died demofratifche Prinzip, Das wie mit einem fonnigen Him— 
mel die ganze Menichheit überwölbt. Dies follte ver Edftein unferer Republif 
fein. Dies war die heilige, himmeldgeborene Demofratie, weldye Chriftus gelehrt, 
und über weldye unfer nationales Sternenbanner entfaltet werden follte. Doch 
Satan ſchickte die Schlange der ariftofratifchen Anmaßung in unfer Even, um feine 
Blumen welf zu machen und feine Früchte zu vergiften. Der böſe Geift fam in 
der bösartigften Geftalt, welche er jemald angenommen hatte, und verlangte, daß 
der Reiche auf Koften des Armen in Glanz leben follte. Die Stiefel des Reichen 
jollten wie im alten feudalen Europa gewichft werden, und der arme Junge, der fie 
wichite, folfte nicht dafür erhalten, Die Kutiche des Reichen follte üppig durch 
die Straßen raffeln, und fein Linnen follte gewafchen und feine Felder bebaut 
werden, während ver Kuticher, ver Aderömann und die Wäfcherin um ihren Lohn 
betrogen werben follten, 

Des Reihen Tochter, von gebildetem Geift und glatter Rede, follte in fait 
himmlische Gewebe gekleidet fich durch prächtige Säle bewegen, während die Toch— 
ter des Armen, ſchmutzig und zerlumpt und faſt nadt, mit einem einzigen Kleide, 
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das ihre Blöße faum bededt, vom Morgen bis zur Nacht, und von ber Jugend 
bis zum hohen Alter und Tode das Feld bearbeiten follte, vamit ihre ariftofratifche 
Schweſter, die böchft wahrfcheinlich ihre Blutsverwandte, ihre Halbfchwefter, das 
Kind deifelben Vaters ift, ihren Geift bilve und ihren Leib fchmüde. 

Zwei folche widerftrebende Syfteme wie dvemofratifche Gleichheit und ariftofra> 
tiſches Borrecht können nicht friedlich unter derfelben Regierung, oder auch nur 
neben einander beftehen. Durch alle Zeitalter haben fie die Welt in Unruhe erbal- 
ten, und werben es bis zum jüngften Tage thun, wenn nicht dad eine oder dad 
andere die unbeftrittene Herrfchaft erlangt. Als Frankreich eine Republik auf 
Grundlage ver gleihen Rechte für jeden Franzofen zu gründen verluchte, erhob 
ſich das ganze ariftofratifche Europa zum Wiverftande, und wurden Millionen uns 
ter die Waffen gerufen, um vie Himmels geborene Brüderlichkeit zu zermalmen. 

E3 muß Gefellfchafts-Stufen geben. Es muß Verfchiedenheiten des Ranges 
geben. Es muß Stiefelwichjer, Kuticher und Taglöhner neben. Es muß Leute 
geben, welche den Schmievehammer fehwingen wie folche, die den Präſidenten— 
Stuhl einnehmen. Die wahre Demofratie verlangt nur, vaß der Schmied und 
der Riegelipalter ven ehrlichen Lohn für ihre Arbeit erhalten, und daß ihnen feine 
Hemmniffe in den Weg gelegt werben, ihre Rage zu verbefjern, wenn fie fünnen, 
und jeder Mann für Fleiß und Talent freien Spielraum habe. 

Der Antagonismus zwifchen diefen beiven Syſtemen ift tödtlich und allgemein. 
Die Weltgefchichte hat bewiefen, daß zwijchen ihnen Feine Verſöhnung möglich ift. 
Seit der Gründung unferer Regierung waren fie in unausgefegteftem Kriege, der 
von Jahr zu Fahr heißer wurde, bis er in dieſe blutige Empörung culminirte. 
Sie haben den Congreß, Senat und Haus, im unaufbhörlihem Kriege gehalten. 
Und e3 fann feinen Frieden in unferem Lande geben, bid dies ariftofratifche Ele- 
ment aus unferem Staatöwefen wirffam verbannt ift. 

Iverſon von Georgia fagte, über den Antagonismus diefer beiden Syfteme 
forechend, am 5ten Dezember 1860 im Senate der Vereinigten Staaten: 

„Herr, verhüllen Sie die Thatfache wie Sie wollen, es befteht eine Feindſchaft 
zwifchen dem nördlichen und dem ſüdlichen Volfe, die tief und dauernd ift, und die 
Sie niemald ausrotten fünnen. Betrachten Sie das Schaufpiel, welches fich 
Ihnen auf diefem Boden zeigt. Wie iſt es? Da find die nördlichen Senatoren 
auf diefer Seite, und die füplichen auf jener. Wie viel gefelliger Verkehr beftcht 
zwifchen und? Sie figen ftill und verproffen auf Ihrer Seite. Wir figen mit 
gefurchten Stirnen und omindfen finfteren Bliden auf der unfrigen. Das find 
zwei feindliche Corps auf diefem Boden, und es ift dies blos ein Bild des Ge— 
fühle, welches zmwifchen ven beiven Sectionen eriftirt. Wir find aber fo fehr 
Feinde, ald wenn wir feindliche Staaten wären. Wir haben nicht friedlich ge- 
lebt. Wir leben nicht frienlich, und es ift nicht zu erwarten, daß wir jemals 
friedlich leben werben.“ 

Mafon von Birginia fagte im Berlauf derfelben Devatte: „Dies ift ein Krieg 
der Gefinnung und Meinung zwiſchen einer gefellfchaftlihen Form und einer 
andern.“ 

Die Bemerkungen von Garret Davis, Senator von Kentucky, find belehren 
und treffen den Nagel auf ven Kopf: 

„Die Baumwollen-Staaten find durch ihre Sflaven reich geworben, und 
manche ihrer Pflanzer haben fürftliche Einfünfte —$50,000 bis $100,000 jähr- 
lid. Diefer Reichtum bat fie ftolz, anmaßend und ehrgeizig gemacht, und biefe 
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Seiten des ſüdlichen Charafterd wurden in den Hallen des Congreffes auf das 
Schhredlichfte zur Schau geftellt. Als eine Klaffe find die reihen Baumwollen- 
Pflanzer anmasend, ftolz, berrichfüchtig, ehrgeizig. Sie haben die Ehrenftellen 
der Regierung feit vierzig oder fünfzig Jahren mit wenigen Unterbrechungen 
monopolifirt. Als fie das Scepter bei Lincoln's Wahl von fich weichen fahen, 
entjchlofjen fie fich, ehe fie Amt und Amts-Beute aufgaben, in ihrer wahnfinnig 
boshaften Ehrjucht, ven alten Bund zu zerftören, und einen neuen zu errichten, 
in welchem fie die unbeftrittenfte Gewalt haben würten. Neun von zehn nörd- 
lichen Leuten hatten eine richtige Anficht über diefen Gegenitand. Sie waren 
gegen die Ausdehnung der Sklaverei, und ich verbamme fie deshalb nicht ; doch fie 
waren bereit ven Sklavenhaltern ihre conftitutionellen Rechte zu bewilligen.” 

E3 giebt allerdings eine Urfache, aber auch nur eine einzige, für diefe Erbit- 
terung. Es ift der Antagonismus zwifchen dem Syſtem des ariftofratifchen 
Vorrechts und der demokratiſchen Gleichheit. Es wäre eine bejchränfte Auffaf- 
fung diejer Frage, fühe man fie nur ald eine foldhe an, welche blos eine befon- 
dere Race, nur die afrifanijche, berühre. Sie ift fo umfaffend wie die Menfchbeit. 
Die Racen-Frage iſt blos eine willenichaftliche, Feine moralifche. Blumenbad) 
verfucht es die menfchliche Familie in fünf verfchievdene Varietäten zu Flaffifiziren: 
1. Die faufafifche oder europäiſche. 2. Die tartarifche. 3. Die amerifanifch- 
indianifche. 4. Die malaifche, und 5. Die Neger-Race. Doc) die Eintheilung 
ift ziemlich willkürlich. Die Abtheilungen fließen in einander und vermengen fich 
unter einander. 

Der ausgezeichnete franzöfifche Phyſiolog, Bory de St. Vincent, theilt das 
Geſchlecht in fünfzehn Varietäten, und findet diefelben Schwierigfeiten in feinem 
Verſuche zu Maffifijiren. Einige andere eminente Phyfiologen bringen fünfzig 
Abtheilungen heraus, doch ohne beifern Erfolg bei der Aufftellung beftimmter 
Grenzen zwifchen ven Klaffen. Es giebt Schwarze, Rothe, Gelbe, Braungelbe 
und Weiße — Menfchen von jever Farben-Scattirung zwifchen fchneeweiß und 
kohlſchwarz. 

Unſere Ahnen flohen aus dem feudalen Europa, um in dieſer neuen Welt eine 
reine Demokratie zu gründen, wo unter gleichem und unparteiiſchem Geſetze jeder 
Menſch, ob Engländer, Schotte oder Irländer, ob Norwege, Spanier, Ethiopier, 
Chineſe, Araber, Tartar oder Indianer, unter dem Schutze des unparteiiſchen 
Geſetzes ſtehen und zu allem Gelde, das er verdienen, zu allen Vergnügungen, 
die er ſich auf ehrliche Weiſe machen, und zu aller Erziehung und Bildung, die 
er fi) zugänglich machen fann, berechtigt fein folle. Diefe Freiheitsprinzipien 
wurden lange Zeit faft allgemein angenommen. Doch allmälig nahm vie Heine 
Klaffe der ſüdlichen Sflavenhalter an Wohlſtand, Zahl und Einfluß zu. Sie 
wurden die Führer einer mächtigen Partei, die kühn verfündigte: „Wir find bie 
Feinde der NRechtögleichheit. Wir wollen eine privilegirte Klaffe, und eine betro: 
gene Klaffe — Herren in ihren Paläften und Sflaven in ihren Hütten: Reiche, die 
obne zu arbeiten in Ueppigfeit fchwelgen — und Arme, die in Herabwürbigung, 
Unwiffenheit und Armuth fi) quälen und den Kohn ihrer Arbeit nicht erhalten.“ 

An den Ufern des Rheins fteht ver Palaft des Fürften Metternich, ver beinahe 
für die Incarnation des Öfterreichifchen Despotismus gelten fönnte. Die Gründe 
eritreden fich in einer Reibe von Terraffen, welche dem fonnigen Süden zugewen- 
bet und mit Weinreben befest find, vom Schloffe bis zum Fluſſe hinab. Bor 
fünfzig Jahren wurde eine ſehr glänzende Geſellſchaft von adeligen und fürftlichen 
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Gäſten im Palaſte bewirthet. Nach vem Diner ftand Metternich auf einem Bal- 
eone, welcher in den Salon ging, und fah auf das herrliche Panorama des Rheins 
binab, Der Weinberg war mit Arbeitern, Männern und Weibern, gefüllt, die für 
ihren Herrn frobnten. Die franzdfifche Revolution hatte foeben ihre Stimme zu 
Gunften der Gleichheit des Rechts für Alle vernehmen laffen. Metternich, der 
dieſe Lehre befämpfte, fagte, indem er auf vie fich abmühenven Arbeiter deutete: 

„Das ift die wahre Philofopbie der GSefellichaft — die Herren im Valafte, die 
Arbeiter im Felde, und eine unüberfchreitbare Kluft zwifchen ihnen.“ 

Dies ift eine fehr angenehme Philofophie für den Herrn, der unter vergolveten 
Deden auf Sammtteppichen gebt und unfhägbaren Wein trinft ; aber fie verur— 
theilt ſolche Farmers⸗Jungen wie Daniel Webfter, Andrew Jadjon und Abrabam 
Lincoln dazu, ihr Leben ver Felvarbeit zu widmen, wenn Gott ihnen die Thatfraft 
verlieh, die Gefchide von Nationen zu leiten. Und fie werden dieſer Philoſophie 
nicht beiftimmen, 

Ich ging einft mit einer Dame durch die prächtigen Säle von Berfailles, die 
prunfsolliten son allen Paläften der Erde. Als wir durch die glänzende Neibe 
von dreihundert Zimmern mit ihren Fredco-Malereien und Delgemälven in Golt- 
verzierungen gegangen waren, und hinaus ins freie traten und auf ben Sand— 
wegen des Parfes fuhren, ver ſich urfprünglich über dreißig taufend Ader aus— 
dehnte, und Haine, Wiefen, Brunnen, Seen, Bäche, fünftliche Felfen, Spring— 
quellen und zahllofe Bilvfäulen enthielt, ſagte meine junge Freundin: 

„Ad! ich wünfchte, wir hätten einen Adel, und einen König und einen Hof!” 

Das thörichte Mädchen! Hätte fie in den Tagen Louis XV. gelebt, wo eine 
Nation geplündert wurde, damit der Adel fchwelgen fonnte, wäre fie ein armes 
Bauernmädchen geweien, barfuß und ohne Kopfberedung, hätte ein halbwollenes 
Röckchen angehabt und hätte mit ver Haue auf dem Felde arbeiten müffen. Ihr 
Bater war ein armer Farmers-Knabe, der den Pflug verlieh und in die Stadt 
ging, und dort durch ven Einfluß des Geſetzes ver gleichen Rechte für Alle ven 
Reichtbum und die Stellung erwarb, welche feiner Tochter mit feinen Sitten und 
gebildetem Geifte die europäifche Reife zu machen geftatteten. 

Diefe Frage des privilegirten Standes hat mit der Farbe nichts zu thun. Die 
Sflayerei der Bibel war, welchen Charakter fie immer haben mochte, feine Neger- 
SfHaverei. Die Sflaven waren fait ohne Ausnahme Weiße. Die. Sflaverei, 
welche, wie man behauptet, Chriftus im neuen Teitamente nicht verdammte, war 
nicht Neger-Sflayerei. Die Sflaven des römischen Reichs waren faft allgemein 
Weiße, Kriegögefangene. Wenn dad neue Teitament diefe Sklaverei fanctionirt, 
dann würde es recht fein, jeven ſüdlichen Kriegägefangenen in die Sflaverei zu 
verfaufen. Mancher fünliche Gentleman würde in einer nördlichen Küche Meifer 
pugen müffen, während ihm ein frommer Geiftlicher freundlich die Lehre prebigt : 
„Sklave, geborche deinem Herrn.” Dies war römische Sklaverei. Julius Cäſar 
jelbft war einmal Kriegsgefangener und Sflave, und mußte feine Freiheit er- 
faufen. 

Die Sklaverei in diefem Lande ift nicht Neger-Sflaverei. Viele Sflaven und 
Sflavinnen fönnen nur ſchwer von Weißen unterfchieven werden. Der Amalga- 
mirungs⸗Prozeß ging im Süden feit Langem fo raſch vor fich, daß in einem großen 
Theile des Landes die große Mehrheit ver Sklaven mehr kaukaſiſches Blut in 
ihren Adern hatten ala etbiopifches. Qaufende von Knaben und Mädchen, die 
fih in den fünlichen Baumwollenfeldern abmühen, find vie Söhne und Töchter 
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bochgeftellter füplicher Herren. Manche junge Dame war bie Schönheit des 
Abends in Newport oder Saratoga, deren Halbichweiter, die Tochter veffelben 
Baterd, durch Arbeiten vom Morgen bis zum Abend unter den Negern ihrer 
Schweſter Spigen und Brocat verdiente. Manche der Schönften Weiber im Sü— 
den find diefe unglüdlichen Töchter der ariftofratifchen Herren, in deren Adern nur 
jene ſchwache Spur etbiopifchen Blutes fließt, welche dem Teint eine reich goldene 
Farbe verleiht. Nur die Sflaverei fann das Gewiffen fo verderben, daß ein Vater 
feine eigene Tochter ald eine Schönheit an ven Meiftbietenven verfauft. 

- Die große Frage, welche in diefen verzweifelten Krieg culminirte, war einfach 
diefe: „Soll es in den Vereinigten Staaten eine von ber Conftitution aufrecht 
gehaltene Klaffe geben, die ausſchließliche Rechte genießt, und ohne zu arbeiten, 
von der Arbeit Anderer lebt, während es eine betrogene Klaſſe von Arbeitern giebt, 
die von der Erziehung ausgefchloffen und zu ewiger Armuth verdammt ift 2” 

Das ift es was die Sflavenhalter verlangt haben. Sie fagten, daß die Cor- 
fitution die Freiheit begünftige — freie Rede, freie Preffe, freie Arbeit, freien 
Boden und freie Menfchen, und verlangten, daß die Verfaſſung abgeändert werde, 
um ihre ausschließlichen Rechte einer ariftofratifchen Klaffe zu behalten, und ihre 
Gewalt über ihre Sklaven zu befeftigen. Das einzige unaufhörliche Gefchrei 
war: „Schwört eurer demofratifchen Gonftitution ab, welche gleiche Rechte für 
Alle giebt, und gebt und ftatt derſelben eine ariftofratiiche Berfaffung, welche bie 
Rechte einer privilegirten Klaffe garantirt.” Sie drangen darauf, daß der innere 
Sflavenhandel unterftügt und der auswärtige Sklavenhandel geöffnet werde, in- 
bem fie in der rohen gemeinen Sprache eines der eifrigften Sachwalter der Skla— 
verei fagten: „Der Norden fann Efel von Malta importiren; fo laßt auch den 
Süden Sklaven von Afrika einführen.” Sie verlangten das Recht, die Sflaverei 
über alle Gebiete der Vereinigten Staaten auszudehnen, dad Recht, ihre Sklaven 
in allen Staaten ver Union temporär zu halten; daß es zum Verbrechen erflärt 
werde, in irgend einem Staate der Union gegen die Sflaverei zu Sprechen over zu 
ſchreiben; daß der Norden ihre flüchtigen Sklaven fange und fie in die Leibeigen⸗ 
fhaft zurückſende; und daß die Regierung der Union nur foldhen übergeben were, 
zu denen ald verbürgten Feinden der republifanifchen Gleichheit und Freunden der 
Sflayerei der Süven Vertrauen haben könne.“ 

Die Antwort der überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten war entfcheidend. „Wir wollen,” fagte fte, „die Verfaſſung unferer Bä- 
ter nicht fo abändern. Wir wollen zu ihr ftehen wie fie ift.“ 

„Dann,“ erwiederten die Sflavenhalter, „werden wir bie Union jertrümmern. 
. Auf ihren Trümmern werben wir eine neue errichten, deren Grunpftein die Sfla- 
verei iſt.“ 

Am 3ten Januar 1861 ftellte Baker von Oregon im Senate folgende Frage 
an Mr. Benjamin von Rouifiana: „Wenn wir, ein freies Volk, das wirklich im 
Herzen und Gewiffen glaubt, daß die Freiheit für jeglic Ding beſſer ift als vie 
Sflaverei, die Förderung der freien Gefinnungen wünſchen und ung bemühen, 
dieſe Förderung auf conftitutionellem, gefeglihem Wege zu unterftügen, ift das, 
frage ich, ein Grund zur Trennung ?“ 

„Sch fage entichieven Ja,“ lautete die Antwort Benjamin’s. 

Ganze Bände könnten ven Charafter des Kampfes nicht Farer machen. Die 
Stlavenhalter hatten befchloffen, den Charakter unferer Berfaffung fo zu ändern, 
daß die Vereinigten Staaten das große Bollwerf der Sflaverei geworden wäre. 
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Die große Mehrheit des Volfes beichloß, daß der Geift unfered Staatsweſens 
feine ſolche Veränderung erleive. Selbftverftändlich wurde zuerft an die Wahl- 
Urne appellirt. Hier wurden vie Sklavenhalter geſchlagen. Durd eine große 
Mehrheit wurde bei der Wahl des Präfiventen Lincoln entſchieden, daß die Con— 
ftitution unverftümmelt bleibe, und daß die Regierung mit gewiſſenhafter Berüd- 
jichtigung aller ihrer POLEN Compromiffe zum Frommen ber Freiheitd- 
Intereffen verwaltet werde. „Die Sklaverei,” fagte Mr. Duitman, „bedarf zu 
ihrer rechten Entwidelung einer Regierung, die fie unterftügt. Ohne einen foldyen 
Schus fann fie faum beſtehen.“ 

Preiton Broofs von Süd-Carolina fagte in einer Rede in Charlefton, bei Ge— 
legenheit einer Dvation, die ihm wegen feines brutalen Angriffs auf Senator 
Sumner zu Theil wurde: „Ich verſi chere euch, Mitbürger, vom Grunde meines 
Herzens, daß die einzige Weiſe, wie wir aus dem Kampfe ſiegreich hervorgehen 
können, darin beſteht, daß wir die Verfaſſung der Vereinigten Staaten zerreißen, 
ſie mit Füßen treten und einen ſüdlichen Bund gründen, in welchen nur Sklaven⸗ 
Staaten zugelaſſen werden.“ 

Die Erklärung des Senators Wigfall von Texas in ſeinem einfachen Sächſiſch 
iſt eben ſo deutlich. Er ſagte in einer Rede im Senate: 

„Ich bin ein einfacher, gerader Mann. Ich ſage genau was ich meine, und 
meine genau was ich ſage. Wir ſagen, daß der Menſch das Recht hat, Menſchen 
zum Eigenthum zu haben. Wir ſagen, daß unſere Sklaven unſer Eigenthum 
ſind. Wir ſagen, daß es die Pflicht jeder Regierung iſt, das Eigenthum überall 
zu beſchützen. Zwanzig Jahre lang wurde der Sklavenhandel von der Conſtitu— 
tion erlaubt ; und wenn das feine klare Anerkennung des Rechts ift, mit Menfchen- 
fleiich zu handeln und Männer und Weiber zu faufen und zu verfaufen, dann 
möchte ich: willen, was es denn wäre. Wenn Sie diefe Sadye fchlichten wollen, 
erflären Sie, daß Sklaven Eigenthum find, das wie jedes andere Eigenthbum Ans 
fpruch hat, in jevem Welttheile, zu Waffer und zu Rande, gejchügt zu werden.“ 

Hunter von Virginia detaillirte im Senate ziemlich umſtändlich die Abände- 
rungen in der Conftitution, mit denen allein fid die Sflavenhalter zufrieden geben 
würden. Seine Forderungen lauteten : 

1. Der Congreß fol feine Befugniß haben, die Sflaverei in den Staaten, im 
Diftrift Columbia, in ven Marines-Werften, Forts und Zeughäufern ver Vereinig— 
ten Staaten aufzuheben. 

2. Der Congreß foll nicht ven Sflavenhandel zwifchen den Staaten aufheben, 
befteuern oder hemmen. 

3. Es ſoll die Pflicht eines jeven Staats fein, Verbindungen zum bewaffneten 
Einfall in einen anderen Staat innerhalb feiner Jurisdiction zu unterbrüden. 

4. Staaten follen mit over ohne Sflaverei, je nach der Bolfswahl, zugelaffen 
werden. 

5. Es foll vie Pflicht der Staaten fein, flüchtige Sflaven auszuliefern, ober 
den Werth verjelben zu bezablen. 

6. Wer die Gefege eines Staats innerhalb feined Gebiets verlegt bat, und 
daraus entflohen ift, foll als flüchtiger Verbrecher behandelt werben. 

1. Der Congreß ſoll in den Territorien, Marine-Werften, Zeughäuſern, Forts 
und wo immer die Vereinigten Staaten ausfchließliche Jurispiction haben, als 
Eigenthum anerkennen und befchügen, was nach den Gefegen eines Staats dafür 
gehalten wird. 
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Diefe Abänderungen würden die Bundes-Negierung in ein großes Werkzeug 
zur Aufrechthaltung ver Sklaverei verwandelt haben. Ihr Geift und ihre Miffion 
wäre völlig verändert worden, Hätte ein Geiftlicher in Louiſſana über die Brü- 
derlichfeit ver Menichen gepredigt und dadurch ven Sklavencoder verlegt, und wäre 
es ihm dann gelungen, vor den dortigen Verfolgungen in die Freiſtaaten zu ent 
fliehen, fo wären die Vereinigten Staaten gezwungen gewelen, ibn zu verfol- 
gen, ald Berbrecher zu ergreifen, und ihn dem Kerfer over Scheiterhaufen zu 
überliefern. 

Um den Vollzug diefer Pro-Sklaverei⸗Geſetze zu fichern, verlangte Mr, Hun- 
ter, der für den Süven fprady, daß die Sklavenhalter mächtige Garantien erhalten 
follten, welche fie, obwohl fie in ungeheurer Minderheit waren, in Stand fegen 
würden, ver Stimme der Mehrheit zu trogen. Er verlangte deshalb, daß immer 
zwei Präfidenten gewählt werben follten, ver eine von den Sflavenftaaten im Sü— 
den, der andere vom Norden, und daß fein Gefeg Geltung haben folle, Das nicht 
von beiten Präfiventen fanctionirt fei. Die Zabl ver Sflavenhalter in ven Ber- 
einigten Staaten beträgt nicht über dreimal hunderttauſend. Die Gefammtbevöl- 
ferung des Landes zählt vreifig Millionen. Die gefammte weiße Bevölferung des 
Südens befteht aus ungefähr acht Millionen. Schr viele davon find arme Weiße, 
die weder lefen noch fchreiben fünnen und fehr arm find. Diefe unwiffenden Ge: 
ſchöpfe ftehen ven Sklavenhaltern faft ganz zu Befehl. Auf dieſe Weife follte dies 
Amenvdement der Conftitution den dreimal hunderttaufend Sklavenhaltern ein Veto 
über alle Afte ver Regierung verleiben. Im der weiteren Berfolgung dieſes Pla- 
nes verlangte er, daß das oberfte Gericht ver Vereinigten Staaten aus zehn Mit- 
gliedern beftehen, von denen fünf von der Handvoll Sflayenhalter, und die andere 
Hälfte von ven Millionen Freien gewählt würden, 

Um dieſen Zwed zu erreichen, wurde eine Schredensberrfchaft eingeführt, 
welche Jedermann im Süden zwang, die Sache ver Sklavenhalter zu unterftügen. 
Es wurden VigilanzeCommittees organifirt, die Poften wurden durchfucht, und ein 
Spionirſyſtem wurde eingeführt, wie noch fein Despotidmus auf Erden eines gehabt 
hat. Ein Herr son Hinds County in Miffiffippt fchrieb am ten Februar 1861 
an den Herausgeber der New York Tribune: 

„Ich habe fünf und zwanzig Jahre in dieſem Staate gewohnt. Demungeadhtet 
würde mein Eigentbum, ja mein Leben feine Stunde mehr fiher fein, wenn id — 
nicht öffentlich auf vem Dache des Hauſes — fondern an meinem eigenen Tifche, 
unter meiner Familie und meinen anwefenden Freunden, fagen würte, daß ich 
nicht glaube, daß ver Süden fich über irgend welche Beſchwerden zu beflagen habe, 
und daß ich gegen die Trennung dieſes oder eined andern Staated von der Union 
ſei. Es ift jehr gewiß, daß die, welche zu Gunften ver Sezeffion find, nicht mehr 
als eine unbedeutende Mehrheit in irgend einem ſüdlichen Staate haben. Wir, 
die Uniondmänner des Südens, fordern euch vom Norden auf, ung nicht zu 
verlaffen.” 

Zahlreiche Fälle wie der folgende fcheinen wohlverbürgt: Ein Mann von 
Connecticut hatte feit manchen Jahren in Eufula in Alabama gewohnt. Er hatte 
viel Grundeigentbum erworben und war Eigenthümer von einigen Sflaven ge 
worden. Als nörblicher Mann wurde er mit Argwohn betrachtet, und als vie 
Aufregung des Sezefftonsfiebers hoch flieg und er einfab, daß fein Leben in Ges 
fahr ſchwebte, fchloß er fi, um ven Verdacht abzuwenden, einem PVigilanz- 
Committee, den fogenannten “Minute Men” an. In viefer Eigenfchaft mußte 
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er ſechs Männer hängen helfen, fünf Handwerker und einen Geiſtlichen, die alle 
vom Norden waren. 

Das Poſtamt wurde von dem Committee forgfältig bewacht. Ein. an ihn 
addreſſirter Brief, den eine Freundin in Connecticut an ibn geichrieben, wurde 
confiscirt. Er enthielt einen Sag, worin er an fein Verſprechen gemahnt wird, 
feine Neger zu befreien, der Sflaverei abzufchwören und nad dem freien Norden 
zurüdzufehren. Dies verdammte ihn nach dem Lynchgeſetz zum Tode. Eine 
treue Negerin hörte das Geſpräch einer Bande an, vie Anftalten zu feiner Hin- 
richtung machte. Sie eilte Nachts durch die Wälver, um ihn von feiner Gefahr 
in Kenntniß zu fegen. Um fich von der Wahrheit ihres Berichtes zu überzeugen, 
fehrte er mit dem Weibe zurüd und fand die Sycamore, an welche er gehängt 
werben follte, und an welcher ver Strid bereits an einem Afte hing. Im furzer 
Entfernung von dem Baume, von dem dazwifchenliegenden Gehölze halb verhüllt, 
war ein Landhaus, in deffen Verandah dieſe Sklavenhalter-Bande fich mit Trinfen 
und Rauchen auf ihr mörverifches Vorhaben vorbereitete. 

Der zum Tode beftimmte Mann kletterte vorjichtig auf den Baum, fchnitt vie 
Schlinge ab, ſchlich ich dann zum Straßenzaune, wo die Pferde des Committeed 
angebunden waren, nahm das flüchtigfte davon, und ritt in direftefter Linie nad) 
dem Norden. In Macon in Georgia verfaufte er das Pferd, fegte fich auf die 
Eifenbahn und erreichte wohlbebalten feine nördliche Heimath, nach welcher er von 
allen feinen Eigentbum, das er durch jahrelanges Arbeiten erworben, nichtd mit- 
brachte ald die Hanfſchlinge. 

Die Verfolgung der freien Farbigen im Süden von Seiten ver Sklavenhändler 
war wo möglich noch fchredlicher, venn für diefe war es beinahe unmöglich zu 
entfommen. Der Schreiber diefer Blätter fuhr im Dezember 1860 mit dem 
Nachtzuge von Washington nach Philadelphia. Ein fehr intelligenter Gentleman 
von Delaware ftieg in den Wagen ein und fegte fich zu ibm. Man ſprach natürlich 
von dem Alles abjorbirenden Gegenftanvde ver Sflaverei und der Sezeſſion. Der 
Gentleman erzählte folgenden Vorfall. Ich theile ihn, foweit es möglich ift, in 
feinen eigenen Worten mit. 

„Eine fehr peinliche Begebenbeit fam heute in meiner Heimathsſtadt in Delas 
ware vor. Zwei Herren hatten in Maryland ein gemeinfchaftliches Geſchäft und 
befaßen unter Anderem auch mehrere Sflaven. Nach einiger Zeit löften fie die 
Partnerichaft auf, und einer von der Firma zog von Maryland nad) Delaware. 
Einer der Sflaven, ein bellfarbiger Mulatte, wabrfcheinlih ver Sohn des einen 
Partners, aber fiher ver Sohn eines Weißen, fiel bei der Theilung dem Mary: 
länder Herrn zu. 

„Charles, — fo bieß der Sflase, — war ein fehr intelligenter Mann und, 
außerordentlich nüglih im Geichäfte ver Firma, und hatte durch feine Treue, 
Rechtſchaffenheit und Energie die Achtung feines Herrn in fo hohem Grade erwor= 
ben, daß diefer, der immer fehr nachfichtig gegen ihn gewefen, und wahrfcheinlich fein 
Bater war, auf feinem Todtenbette Charles feine Freiheit gab, Charles Faufte 
fih eine Fleine Farm. Er wurde wohlbabend, baute ein hübſches Haus, beſaß ein 
Pferd, ein Joch Ochſen, zwei oder drei Kühe und Geflügel im Werthe von fünfzig 
Dollars. Bon den Provuften feines Meinen Landgutes brachte er Bieled auf 
den Markt in Baltimore. Er hatte eine Frau und vier Kinder. Charles war 
Chriſt. Am Sabbath pflegte er im Einflang mit ven Gebräuchen der Methopiften- 
Sekte, zu welcher er gehörte, vor ver farbigen Bevölkerung der Umgegend zu predigen. 
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„Eines Tages Fam ein Marpländer Vigilanz-Committee zu Charles und fagte 
zu ihm, daß er ein zu aufgeflärter und wohlhabenver „Nigger“ fei, ald daß man 
ihm gejtatten könnte, im Staate zu bleiben; daß feine Intelligenz und fein Bors 
wärtsfommen die Sklaven unzufrieden mache. Charles fragte erfchroden, ob er 
ein Berbrechen begangen, ob er etwas gefagt oder gethan habe, was unrecht fei 
oder Verdacht errege. 

„„Nein,“ lautete die Antwort, „doch es ift gefährlich für ung, in der Mitte 
unfrer Sflayen einen fo reichen und intelligenten Nigger au haben, wie Sie einer 
find. Sie müffen binnen vierzehn Tagen den Staat verlaffen, oder ed geht Ihnen 
ſchlecht.“ 

„Dieſer harmloſe Menſch, deſſen Rechte ſo ſchmählich verletzt wurden, war in 
Verzweiflung. Er wußte nicht was er thun ſollte. Er wußte nicht, wohin er ſich 
wenden ſollte. Es war mitten im Winter. Seine Ernte war in ſeinem Speicher. 
Er wußte nicht, wie er bei einer ſo kurzen Kündigung über ſeine Farm, ſein Vieh 
und ſein Getreide verfügen ſollte. Er fragte feine Freunde um Rath, fie fchüts 
telten die Köpfe und fagten: 

„„Armer Menſch, wir bedauern dich, fönnen bir aber nicht helfen. Deine 
Anwefenbeit gefährdet die Sicherheit unjrer Sflaven, du mußt fort.” In diefem 
Zuftande des Schredend und ver Verwirrung blieb Charles bis zum Vorabend 
des Tages, an welchem er abreifen follte. Das Bigilanz-Committee fam wieder 
und fagte in drohendem Tone, ber das Blut in den Adern des hülflofen Mannes 
beinahe gefrieren machte: 

„ „Charles, wenn wir Sie morgen noch bier finden, fo werben wir Sie, fo 
gewiß Sie jebt leben, an diefen Baum hängen.“ 

„Charles ließ in feinem Schreden Alles im Stiche, Haus, Felder, Ernte, 
Kühe, Ochſen und Geflügel, fegte fein Weib und feine vier Heinen Kinder in feis 
nen Wagen und entfloh. Seine Angft war fo groß, daß er oft zurüdblidte, um zu 
ſehen, ob er verfolgt würde. Da er nicht wußte, wohin er fonft geben follte, fo 
fchlug er den Weg nady Delaware ein, um feinen frühern Herrn um Schuß zu 
bitten, welcher der Partner des Mannes gemweien war, der ihm die Freiheit gege— 
ben hatte. Nachts um zwölf Uhr kam der Flüchtling mit feiner erfchöpften Familie 
am Haufe des Mannes in Delaware an, von dem er Schuß hoffte. Er flopfte an 
die Thür. Sein ehemaliger Herr ftand auf, öffnete im höchſten Erftaunen die 
Augen und rief: 

„„ Um Himmelswillen! Charles, was führt dich hierher ?“ 

„Charles erzählte in wenigen Worten feine Geichichte. 

„„Doch warum fommft bu hierher?” rief der Mann. „Du fannft nicht bier 
bleiben. Die Gefege von Delaware geftatten freien Negern nicht, in ven Staat 
zu fommen. Wenn du bier bleibit, wirft du verhaftet werden.” 

„„Mein Gott! mein Gott!” feufzte Charles, die Hände faltend, während 
Thränen über feine Wangen binabfloffen, „Was foll ich tun? Sie drohen mid) 
zu hängen, wenn ich in Maryland bleibe. Sie fagen mir, ich kann nicht bier 
bleiben. Wohin foll ich gehen 2" 

„„Wohl,“ antwortete ver Mann, „es ıft far, daß du in Delaware nicht bleiben 
kannſt. Du bift in Gefahr, jeden Augenblid verhaftet zu werden. Doch das ift 
nicht zu ändern. Du mußt bis morgen bier bleiben.“ 

„So ftand die Sache,” fuhr der Gentleman fort, „als ich heute früh meine 
Heimath verließ. Ich weiß nicht, was aus dieſem unglüdlichen Menfchen gewor⸗ 


Urfadhe des Eonflicts. 29 


ven iſt. Wenn nad; dem Geift des Sklaven-Eover verfahren wurde, fo wurden 
er, fein Weib und feine Kinder in die Sklaverei verfauft und find viefelben jett 
auf den ſüdlichen Baumwollenfelvern zerftreut, in hoffnungsloſer Knechtichaft fich 
abmühend, und ohne Augficht fich jemals wieder zu fehen.“ 

Es wird fünftigen Gefchlechtern ſchwer werden, an die Barbarei zu glauben, 
zu weldyer die Sflaverei im Süden das menſchliche Herz herabgewürdigt hat. In 
mehreren ſüdlichen Staaten wurden Gefege gemacht, welche erklärten, daß alle freie 
Farbige, die nicht in einer beftimmten Zeit ven Staat verließen, in die Sklaverei 
verfauft werden follen. Und wie follten diefe armen Geſchöpfe von Miffiffippi 
oder Louiſiana ihrem fchredlichen VBerhältniffe entfommen, dem furchtbarften wel- 
ches einen Sterblicyen befallen kann, — ihrer eigenen ewigen Sklaverei und jener 
ihrer Abfümmlinge? Da ift eine Feine Familie mit einer blos geringen Beimi— 
(hung afrifanijchen Blutes in ihren Adern. Sie ift arm, freundlos und unwiſ— 
fend. Sie muß durd die Sflavenftaaten Alabama, Georgia, die beiden Caro— 
linas und Virginia durchzukommen fuchen, wo fie jeden Augenblid als Flüchtlinge 
verhaftet und ind Gefängniß geworfen werben fann, um darin einige Monate 
feftgebalten, und wenn Keiner fommt, um fie zu verlangen, ald Sflaven verfauft 
zu werben, während die Kaufjumme in vie Staatsfaffen fließen würde. Kann 
die Tyrannei ein abfcheulicheres Verbrechen begeben? Und was ift die Entichuls 
digung für dieſe in der Gefeggebung der Chriftenheit einzig daftehende Schmad) ? 
Es ift einfach Died, daß die Sflavenhalter die Freien zu Sklaven machen müſſen, 
um bie, welche bereits in Knechtichaft find, nieverzubalten. In Hinſi cht auf dies 
verruchte Syſtem des Despotismus ſagt Thomas Jefferſon: 

„Welch unbegreifliche Maſchine iſt der Menſch, der Mühſal, Hunger, Schläge, 
Einkerkerung und ſelbſt den Tod erträgt, um ſeine Freiheit zu behaupten, und 
im nächſten Augenblick taub iſt gegen alle dieſe Beweggründe, deren Kraft ihn 
während feiner Prüfung unterſtützte, und über feine Mitmenſchen eine Knecht— 
ſchaft verhängt, von welcher eine Stunde mit mehr Elend beladen ift, ald ganze 
Lebensalter von Knechtſchaft, die er durch Nevolutionen von fich abzuhalten be- 
müht ift.* 

Diefe abicheulichen Geſetze zur Derfflavung ber Freien waren keinesweges 
todte Buchftaben. Sie hatten eine unfäglihe Maffe von Qualen zur Folge. 
Folgender Paragraph aus der New York Times enthüllt ihre praftifche Wirfung : 

„Dreiundvierzig Neger, welche nach ven Beftimmungen des neuen Geſetzes, 
welches beftimmt, daß fie im Falle ihrer Nichtabreife verkauft werben follen, von 
Arkanſas vertrieben wurden, famen am 2ten Januar 1860 in ganz entblößtem 
Zuftanve in Cincinnati an. Cie wurten von einem Committee empfangen, Das 
von der fürbigen Bevölferung von Cincinnati zu diefem Zwecke beftellt worden 
war. Es wird gemeldet, daß die Boote, welche den Miſſiſſippi aufwärts fuhren, 
mit folchen Flüchtlingen gefüllt find, die aus ihrer Heimath entfliehen.” 

Ein Sflavenftaat nad) dem andern nahm tiefe Gefege an. Zweimalbundert: 
taufend freie Farbige wurden mit diefen Leiden bevrobt. Im Winter 1860 
mußten Maffen von dieſen Opfern einer Tyrannei, die fehlimmer ift als vie 
orientaliiche, in dem Verſuche, nach dem Norden zu gelangen, den Stürmen des 
Winters die Stirn bieten. Mütter floben in Schreden, ihre Kinder an ben 
Händen führend over auf den Rüden tragend. Ohne Zweifel famen Viele auf 
dem Wege um. Die wenigen verzweifelnden Ueberlebenden erreichten ven Norden, 
ohne Geld, ohne Freunde, ohne andere Befchäftigung, ald welche ihnen ver Zufall 
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gab— um bier mit dem Vorwurfe begrüßt zu werben, daß der Sklave auf ber 
ſüdlichen Pflanzung es beffer habe, als ver freie Arbeiter des Nordens, 

Dies ift die Inftitution, welche die Sklavenhalter durch eine blutige Revolu— 
tion zu verewigen und auszubreiten verfucht haben. Dies die Inftitution, von 
welcher die überwiegende Mehrheit ver Bewohner ver Vereinigten Staaten bes . 
fchloffen bat, daß jie nicht in die Berfaffung unferes Baterlandes aufgenommen, 
und nicht über jene weiten Gebiete ausgedehnt werde, welche bald ald Staaten 
organifirt werden. Dies ift der Kampf, fo einfach in IN Streitpunfte, daß 
ihn Jedermann leicht begreifen und verftehen kann. 

Die Sklavenhalter haben von jeher unwillig behauptet, daß die Freiheits⸗ 
Freunde im Norden nicht das Recht haben, eine der Sklaverei feindliche Meinung 
auszuſprechen. Sie haben ſich aͤngemaßt, jede Vorſtellung, jedes Argument als 
ungehörige Einmiſchungen zu erklären. Und dennoch berührte die Frage den 
Norden in ſo vielen Beziehungen, daß es ganz unmöglich war, ihre Erörterung 
zu vermeiden. Sie verlangten das Recht, ihre Sklaven, ſo oft es ihnen beliebte, 
in Gefchäften over zum Vergnügen in die Freiſtaaten zu bringen, und im Wider— 
foruche mit den Gefegen der Freiftaaten, ihre Sflaven in Philadelphia, New 

rk und Bofton zu behalten. Die Freiftaaten fönnen, ohne ihre Prinzipien zu 
verratben, und ohne ſich in ihren eigenen Augen und in benen ver gebilveten 
Welt hberabzuwürbigen, einem foldhen Gebote nicht geborchen. 

Die Sflavenhalter verlangten, daß, wenn einer ihrer Sflaven entfliehe, ver 
Norden ven die Freiheit fuchenren Mann verfolgen und in die immerwährende 
Knechtſchaft zurüdzerren fol. Die praftifche Wirfung diefer Forderung war 
peinlich für die Gefühle des Nordens. Hier eilt ein flüchtiger Sklave über die 
Grenze; die bellenden Bluthunde find ihm auf der Spur, und man hört die Rufe 
der Männer, bie mit ihren geladenen Gewehren die Hunde antreibend hinter ihnen 
berfommen. Der Menſch bat fein Berbrechen begangen; er fucht nur die Frei— 
beit, er flieht nur vor der Unterbrüdung, einer Unterbrüdung, welche feine Ver: 
folger feine Stunde ertragen würden, Und dennoch werden die freien Männer 
des Nordens, welche die fchimpfliche That mit jeder Fiber ihrer Seele baffen, 
aufgeforbert, in Gehorſam gegen eine wohlbevachte Stelle in der Conftitution 
bezüglich der „zum Dienfte gehaltenen Perfonen,“ den armen Flüchtling fangen zu 
belfen und ihn in feine Ketten zurüdzuzichen. 

In der Stadt Boften empfand man tiefen Schmerz, und ver ganze Staat 
fühlte fich fchulvig und entehrt, ald ein armer Flüchtling, ver den geehrten Namen 
Burns trug, der Sohn eines fünlichen Pflanzers, ein hülflofer, unfchuldiger, from- 
mer Mann, deffen einziges Verbrechen war, daß er die freiheit liebte, von ver 
gefammten Militär Macht ver Stadt ergriffen, damit er nicht von den nicht zu un- 
terprüdenden Sympathien des Volfes befreit würde, und in die Knechtſchaft zurüd- 
geſchickt wurde. Die, weldhe Zeugen diefes Schaufpield waren, werben es big zu 
ihrem Todestage nicht vergeffen. ALS diefer unfchuldige, fchimpflich behandelte 
Mensch, von einem Regiment in voller Kriegsrüftung umgeben, Stateftreet hinab 
nach dem Dampfer gebracht wurde, auf welchem er nach dem Süden zurüdgefchidt 
wurde, fielen Thränen von feinen Augen, welche ven Boden befeuchteten, ven 
unfere Väter im Kampfe für den vemofratifchen Grundfas, „daß alle Menſchen 
von ihrem Schöpfer mit gewilfen unveräußerlichen Nechten begabt wurden, und 
daß Leben, Freiheit und dag Streben nad) Glüd dazu gehören,“ mit ihrem Blute 
geröthet haben, 
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Zu ünftige Gefchlechter werben e3 faum glauben fünnen, daß in Amerifa ein 
aufgeflärter Mann gefunden werden fonnte, der ein Syſtem vertheidigte, Das zu 
folhen Greueln unvermeidlich führen mußte. Und dennoch ift es eine Thatfache, 
das die Sklaverei unter den chriftlichen Geiltlichen des Südens die entfchiedenften 
Vertheidiger hat, und daß die Weiber an Erbitterung und Gefühllofigfeit, womit 
fie an der Inftitution feſt hielten, die Männer noch übertrafen. Diele Umſtände, 
welche die Seele des Nordens zerreißen, fcheinen das Herz des Sflaven haltenven 
Südens nicht zu berühren. Der Berfaffer bejuchte jüngft eines ber Lager im 
Virginiſchen Heere. Er traf dort eine Chriftin, die aus der Knechtſchaft entfloben 
war. Das Blut des Weißen erröthete in ihren Wangen, uud obwohl von ſpani— 
ſcher Färbung, erinnerte fie mich durch ihre Geftalt, Geſichtszüge und ihren geſun— 
den Mutterwig an eine der edelften rauen, die ich jemals gefannt habe. Ach 
erzähle ihre Gefchichte, fo weit ed möglich ift, in ihren eigenen Worten. 

„Der Mann, der ſich meinen Herrn nannte, beiratbete ein zweites Weib und 
farb furz darauf. Bei der Theilung der Befisung fiel ich und mein Ältefter Sohn 
ver Frau zu. Mein Mann und meine vier Heinen Kinder blieben das Eigenthum 
der Kinder unferes Herrn. Die Frau trennte midy und meinen Sohn von mei- 
nem Mann und meinen Kindern, und brachte mich aus unferer Heimath in Mary» 
land nach Pirginia, wo fie ein Wirthshaus eröffnete. Ic habe feitvem von 
meinem Manne und meinen Kindern nichts mehr gehört und nefehen. Bald 
darauf fam ein Sklavenhändler, und fie verfaufte ihm meinen Sohn für fünf- 
zehnhundert Dollard. Er wurde nach dem Süden gebracht und ich weiß nicht, 
was aus ihm geworben ift. Als die Soldaten vom Norden kamen, war ich in 
meinem Herzen überzeugt, daß fie meine Freunde waren, Meine Herrin fagte 
u mir, daß fie alle Sflasen nehmen und nach Cuba verfaufen würden, um die 
Kriegskoſten zu bezahlen. Biele Sflaven glaubten dies und gerietben in Angft. 
Ich glaubte es nicht. Ich fagte meiner Herrin, daß fie mich von meinem Manne 
und meinen Kinvern geriffen und meinen Sohn verfauft habe, und daß ich glaube, 
daß fie auch mic) verfaufen würde, wenn e8 ihr beliebte, und daß ich nicht glaubte, 
daß mich die Yankees fchlechter behandeln Fünnten. Nach der Schlacht bei Bull 
Run entfloh id) in einer finftern Nacht und taftete meinen Weg längs den Spuren 
auf dem Wege zu den Linien ver nörblichen Armee, Hier wurde ich freundlich 
aufgenommen. Und ady ! ich hoffe, daß, wenn dieſer Krieg zu Enbe ift, ich nicht 
zu meiner graufamen Herrin zurüdgefchidt werbe.“ 

Ich kann aus meinem Gedächtniß den Bli ver tiefen Betrübniß nicht aus- 
wifchen, womit fie dieſe Geſchichte erzählte. Solcher Art find die Schanpthaten, 
welchen eine Frau und Mutter durch die Sflaverei ausgelegt wird. Die fünlichen 
Geiftlichen und Kirchen behaupteten allgemein, daß dieſe Inftitution göttlich fei 
und daß fie entichloffen feien, fie über alle Gebiete ver Vereinigten Staaten aus— 
zuvehnen. Die Stimme des Nordens war beinahe ebenfo einmüthig in ver 
Erflärung, daß die Inftitution ein großes Unrecht gegen die menfchliche Natur fei, 
und daß, obwohl die Gonftitution den Nörplichen feine Macht gab, fie in ven 
Staaten wo fie beftand, gu berühren, fie doch das Necht haben viefelbe von den 
Territorien auszuſchließen, — ein Recht, von dem fie Gebrauch machen würden. 
Niemand fann die folgenden Kriegsbewegungen verfteben, ver nicht einen deutli— 
hen Begriff von dieſer Beichaffenbeit feines Urfprungs bat, 

Außer dem Recht der allgemeinen Ausvehnung der Sflaverei forderten bie 
Sklavenhalter auch, daß die Gefege der Freiftaaten fo geändert werben follten, daß 
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fie zeitweife ihre Sklaven im Norven halten Fönnten, während fie zu gleicher Zeit 
einem nördlichen Herrn nicht geftatteten, ihre Staaten mit einem gedungenen freien 
Farbigen auch nur zu betreten. Wenn ein aus einem nörvlichen Hafen abfah- 
rendes Schiff einen farbigen Matrofen oder Koch hatte und es mußte — fei es in 
Geſchäften, fei ed wegen des Wetterd — in einen fünlichen Hafen einlaufen, fo - 
wurde ber Farbige ergriffen und in ein Gefängniß gebracht, wo er bleiben mußte, 
bis das Schiff wieder bereit war, die Anker zu lichten. Man fürchtete, er möchte 
feine Brüder in der Knechtichaft über die Menfchenrechte aufflären. Diefe Ber- 
baftungen und Einfperrungen ver freien Bürger der nördlichen Staaten erregten 
jo viel Verdruß, daß Maflachufettö einen feiner ausgezeichnetiten Bürger, Mr. 
Hoar, ald Geſandten an die Staatsregierung von Südcarolina fchidte, um freund- 
lich anzufragen, ob einem Uebel von folder Größe nicht irgendwie abgeholfen 
werben fünne. 

Die Sflavenhalter waren felbit über dieſen frievlidhen Schritt fo ungebalten 
wie über eine unverzeihlihe Beichimpfung. Ein Mob von wohlhabenden und 
bochgeftellten Herren, welche die armen Weißen anführten, umringte pfeifend und 
ſchimpfend fein Hotel. Er wurde mit Theeren und Federn bevroht, und rettete 
fih nur durch fchleunige Flucht in Verfleivung vor den Greueln des Lynchgeſetzes. 
Bon diefer Art ift der Geiſt der ſtlavenhaltenden Dligarchie, welche mittelft einer 
bintigen Revolution die Herrichaft ihres infamen despotifchen Gefesbuches über 
die ganze Union auszudehnen verfucht hat. 

Die füpliche Kirche war durch den verberblichen Einfluß dieſer Inftitution fehr 
begenerirt. Gleich der römiſchen Kirche in der bunfeliten Stunde des Papftthums 
war die Kirche im Süden die Bundesgenoffin des Despotismus und cin feftes 
Bollwerk der Unterbrüdung geworden. Es gab manche edle Ausnahmen. Doch 
ein großer Theil gehörte zu den giftigften Feinden der Freiheit, und zu den eifrig: 
fen Sachwaltern ver Berftlavung ihrer Brüver. Sie gingen vom Prinzip aug, 
das die Sflaverei eine göttliche Anftalt jei. Dr. Palmer von New Orleans, einer 
ber ausgezeichneiften Presbyterianer-Geiftlihen im Süden, erflärte, es fei die 
befondere Mifiion ver ſüdlichen Kirche, „unfer beftebendes Syftem ver Sklaverei 
zu erhalten und zu übertragen, mit dem unbeftreitbaren Rechte, ſich auszubreiten 
und feftzumurzeln, wo immer die Vorſehung und die Natur e8 hinbringen mag.“ 

Der hriftliche Geiftliche, der diefe Gefinnungen ausſprach, war mit allen 
Greueln der Sflaveret vertraut. Die Sflavenmärfte, wo Männer, Weiber und 
Kinder im Wege der Berfteigerung verfauft wurden, waren, falt im Schatten fei- 
nes Kirchthurmes, immer offen. Mädchen, die fich zum Chriftenthbum befannten, 
und deren Marktpreis von ihrer Schönheit abhing, wurden an einer Gtelle, wo 
man die Slirchengefänge hören fonnte, an ven Meiftbietenden verfauft. Familien 
wurden auf vem Sflavenmarfte von New Orleans verfauft. Eltern und Kinver, 
Männer und Frauen, wurden fo unbarmberzig yon einander getrennt, ald ob es 
Schaafe oder Kühe gewefen wären. Das Chriftenthum des Südens ward durch 
ven Einfluß der Sklaverei fo entartet, daß ein Presbyterianer Geiftlicher, anfchet- 
nend unterftügt von feiner gangen Kirche, von der Inſtitution fagte, daß fie die 
göttliche Billigung habe, und daß es die Hauptaufgabe ver fünlichen Kirche fei, fie 
zu erhalten und auszubreiten. 

In Virginien veröffentlichte ein Geiftlicher eine Predigt, welche er betitelte: 
„Die Epivemie des neunzehnten Jahrhunderts,” indem er auf diefe Weile die 
Sympathie, welche die Menfchbeit für die Sflaven fühlt, brandmarkte. Der 
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Berfafler diefer Predigt, der ohne Zweifel die Meinungen der großen Mehrheit der 
hriftlichen Prediger im Süden ausjpricht, fügt: 

„on feiner Weisheit legt Gott das auf ded Herrn Schultern, was die große 
Laft eines jeden Armen ausmacht. Was ift das Hauptelend der Armuth und 
Arbeit anders ald die peinlichen Sorgen und oft boffnungslofen Kämpfe, eine 
Familie zu erhalten, für Nahrung, Kleitung und Wohnung, einen Arzt in ver 
Krankheit und Unterhalt im Alter zu forgen. Bon dieſer fchweren Laft des Armen 
bat Gott ven Sklaven befreit. Mit einem von der Sorge und bittern Anaft fo 
erleichtertem Herzen gebt er an feine Tagesarbeit, einen Tag wie den andern, und 
der Herr müht ſich an feiner Seite ab, indem er fo zu fagen des Armen Weib 
und Kinder ald Laſt auf feinem Rüden trägt; und dies in Verbindung mit feiner 
großen jchweren Verantwortung läßt den Herrn, wie man ihn oft fagen bört, glaus 
ben, daß er von ihnen beiden die härtere Aufgabe habe.“ 

Died war die Anficht, welche der ſüdliche Elerus mit wenigen -evlen Ausnahmen 
im Allgemeinen von diefer Inititution der Erniedrigung und Sklaverei hat, die zu 
erhalten der große Zwed der Empörung ift. Der nördliche Clerus, ver den Ge— 
genftand durch vie flare Atmosphäre der Freiheit betrachtete, hatte faſt einmüs 
tbig eine andere Anſicht. Er betrachtete die Imftitution im Lichte folgender 
Umftände : 

Im Staate Virginia, unweit des Ortes wo obige Predigt gebalten wurde, in 
der Stadt Norfolf, öffnete im Juni 1852 Mrs. Margaret Douglaß, eine chriftliche 
Dame von füplicher Abfunft und Erziehung, eine Freiſchule für den Unterricht 
der freien farbigen Kinder, die vernadjläffigt in den Straßen berumliefen. Sie 
wagte es nicht durch Zulaffung von Sflavenfindern Gejeg und Vorurtheil zu ver 
legen. Die Farbigen waren über dieſe Gelegenheit, ihre Kinder unterrichten zu 
laffen, überglüdlich, und bald war ihr Zimmer fo gevrängt voll, daß fie für jeden 
Schüler eine fleine Bezahlung annahm. Dieje Bemübung einer Dame wurde 
aus Furcht, vaß die geiftige Aufflärung fi auf die Sklaven ausdehnen fünne, 
für fo gefährlich gehalten, daß Öffentliche Indignationg-Verfammlungen gebalten 
wurden, dag der Pöbel aufgeregt in die Schule gemwaltiam einbrach, daß bie 
Dame vor das Gericht geichleppt und nach langem Prozeß des Verbrechens 
jchuldig befunden wurde, „Daß fie fich mit verfchievenen Negern gefegwidrig ver- 
fammelt habe, um ibnen lefen und fchreiben zu lehren, gegen ven Frieden und Die 
Autorität des Staates Virginia,” Für died Vergeben wurde fie mit einer Geld— 
firafe und mit einmonatlicher Einjperrung unter den Verbrechern im gemeinen 
Gefängniß geitraft. Dieje Strafe wurde unbarmberzig an ihr vollyogen. 

Die Wahl des Präfidenten Lincoln begründete das politiiche Uebergewicht des 
Nordens. Die Freunde der freiheit befamen dadurch im Einflange mit ver Con— 
fitution die Fähigkeit, und hatten ficherlich auch ven Willen, vie Geſetzgebung 
des Congreifes derartig zu leiten, um die weitere Ausbreitung der Sflaveret zu 
verhüten. Daber die Empörung. Unmittelbar nach der Organifirung ver con- 
föderirten Negieruug fagte der Bicepräfident des fünlichen Bundes, A. H. Ste 
phens von Georgia, in einer Rede, die er im März 1861 in Savannah hielt: 

„Die vorberrichenden Gedanfen, welche Jefferſon und die meilten tonangeben- 
den Staatsmänner in der Zeit der Gründung der alten Conftitution hegten, waren, 
daß die Sflaverei des Afrikaners eine Verlegung des Naturrechts fei, — daß fie 
im Prinzip, foctal, fittlich und politiich ein Unrecht fei. Dieſe Ideen waren jevoch 
grundfalſch. Unſere neue Regierung ift gerade auf die entgegengefegte Idee 
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gegründet. Ihre Grundlage liegt, ihr Eckſtein ruht auf ver großen Wahrheit, daß 
der Neger dem Weißen nicht gleich ift, dag Sklaventhum, Unteroronung unter die 
höhere Race, fein natürlicher Zuftand ift. Unſere Conföberation ift auf Prinzipien 
gegründet, die mit dieſen Gejegen in genauer Uebereinftimmung ftehen. Diefer 
Stein, der von den erften Baumeiftern verworfen wurde, ift der Hauptedflein in 
unferm neuen Gebäude geworben.” 

Sp verfchieden waren die Anfichten der Fleinen Sflavenhalter-Schaar im Sü— 
den von denen der überwältigenden Mehrheit des amerifanifchen Volfd, Die 
Sklavenhalter riffen die Maffen der armen Weißen, welche in ihrer, äußerften 
Armuth und Unwiſſenheit ihren Stolz darin fuchten, eine Klaffe noch unter fich zu 
fehen, unmiverftehlich mit fich fort. Wo Sklaverei eriftirt, ift Die Gemeinde noth— 
wendiger Weife in zwei Klaffen getheilt, in Freie und Sklaven. Daher fam es, 
daß die armen Weißen der Emancipation fo feindlich waren wie die Sflaven- 
balter. In der Volfsfprache diefer Keute hieß ed: „Wenn man den Sflaven frei 
macht, fo macht man ihn fo gut wie einen Weißen.” 

Commodore Charles Stewart erzählt folgendes Geſpräch, welches während des 
Krieges von 1812 zwischen ihm und John E. Calhoun ftatt hatte. Calhoun war 
damals ein einflufreiches Mitglied des Repräfentantenhaufes für Südcarolina. 
Seine Bemerkungen geben einen fchlagenden Beweis von feinem Scharfblid, und 
zeigen, zu welchem Zwede die fünlichen Sflavenhalter die nörpliche Demofratie 
benügen wollten, 

„Ihr im Süden,“ fügte Commodore Stewart, „ſeid entfchieden der ariftofrati- 
ſche Theil ver Nation; ihr feid es, weil ihr Perfonen in fortwährenser Sklaverei 
haltet; ihr feid es in allen häuslichen Eigenfchaften, in jever Gewohnheit eures 
Lebens, im Leben und Handeln; ihr arbeitet weder mit eurer Hand, noch mit dem 
Kopfe, noch mit Mafchinen, Sondern lebt und habt eure Eriftenz, nicht in Ueber— 
einftimmung mit dem Willen eures Schöpferg, fondern vom Schweiße der Skla— 
sen — und dennoch macht ihr Anſpruch auf alle Attribute, Glaubensbekenntniſſe 
und Bortheile ver Demofratie.” 

Calhonn erwiererte: „Ich gebe Ihre Schlußfolgerungen in Hinficht auf ung 
Süpliche zu. Daß wir weientlich ariftofratifch find, Fan ich nicht leugnen. Doch 
wir fünnen ver Demofratie viel nachgeben und thun es auch. Dies ift unfere 
fectionelfe Politif. Wir find aus Nothwendigfeit mit diefer Partei zufammen- 
geworfen und mit ihr, wie jebr es auch unfern Gefühlen mandymal wiverftreben 
mag, um ver Erhaltung unferer Intereifen willen, feierlich verbunden. Nur durch 
unfere Verbindung mit diefer Partei in ben mittleren und weitlihen Staaten, 
behealten wir die Madıt. Doc wann wir durch eine Trennung der Demofratie 
oder durch ein materielled Hinderniß in dieſer Partei, welches uns von vieler 
Herrfchaft und Leitung entſetzen wird, aufhören werben, die Nation zu controliren, 
dann werben wir unfre Zurlucht zur Auflöfung der Union nehmen. Die Com: 
promijje der Conftitution genügten unter den Umftänden für unfre Väter; Iaffen 
aber bei vem feit jener Epoche veränderten Zuftande des Landes dem Süden feine 
andere Zuflucht ald Auflöfung; denn nach den Beftimmungen im Betreff ber 
DreisViertel Mehrheit ilt eine Abänderung der Conftitution durch eine Convention 
des Volks unmöglich.“ 

Dies offene Geſtändniß Calhoun's war ſeitdem die beſtändige Geſinnung des 
Südens. Er hat immer behauptet, daß die Inſtitution ver Sklaverei fo heilig nnd 
fo wichtig ſei, daß fie auf die ſchützende Obhut der Regierung Anfpruch babe. Er 
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war bereit in der Union ſo lange zu bleiben, als er ihre Maßnahmen controlliren 
konnte. Doch im Augenblicke, wo ihm die Gewalt entzogen wurde, war er zur 
Auflöſung entſchloſſen. 

Durch einen der Compromiſſe der Conſtitution, welchen das Sklaventhum er⸗ 
heiſcht hatte, und der anſtatt ein Compromiß zu ſein, eine einfache Conceſſion war, 
wurde zugegeben, daß die ſüdlichen Sklaven, obwohl ſie nur als Eigenthum 
angeſehen wurden, bei der Vertretung im Congreſſe mitgezählt wurden, indem 
fünf Sklaven drei Weißen gleich erachtet wurden. So hatte John Jakob 
Altor, mit einem Vermögen von zwanzig Millionen Dollars im Norven, blos 
Eine Stimme, während das Eigenthum des füplichen Pflanzers im Congreſſe 
repräjentirt war. Der Sflavenhalter, ver 800 Sflaven, die zu weniger ald einer 
Million veranichlagt wurden, befaß, wurde im Congreß 480 freien Nörplichen 
gleich repräfentirt. Er bielt in feiner Hand die Stimmen von diefen 450 Mäns 
nern, die nach feiner Anficht und in Hinficht auf die Nechte der Freien nicht 
mehr Menichen waren, ald die Pferde und Ochſen in den nördlichen Ställen. 

Der Norden empfand die Demütbigung diefer Lebereinfunft, und war doch 
nicht geneigt, fie anzutaften. Er wollte zur Gonftitution ftehen, war aber feſt 
entichloffen, daß derartige Lebereinfommen feine weitere Ausdehnungen erhielten. 
Die praftifche Wirfung dieſes Compromiffes war folgende. Die ſechs jflayen- 
haltenden Golfitaaten enthielten nach vem Genfus von 1860 2,311,260 freie weiße 
Bürger. Der einzige freie Staat Ohio hatte 2,339,599 Bürger. Und vennod 
durfte Ohio blos achtzehn Repräfentanten in den Congreß fchiden, während bie 
Sflavenbalter acht und zwanzig ſchickten. Dazu fam noch, daß die Sflavenhalter 
diefer Staaten durch zwölf Senatoren repräfentirt wurden, während die Bürger 
von Ohio nur durch zwei vertreten wurden. Und dennoch übertrifft die Thatfraft 
der Freiheit die der Sklaverei fo unendlich, daß der freie Norven vollfommen bereit 
war, biefe conftitutionellen Compromiffe zu halten, überzeugt, daß troß vielen Vor: 
theilen für die Sflaverei die Freiheit Schließlich fiegen werde. 

Die Sklavenhalter waren von diefen Thatfachen nicht minder überzeugt. Sie 
faben die Fluth der freien Einwanderung fich rafch über die Prairien des Weſtens 
wälzen, und aus bemfelben mit wunderbarer Schnelligfeit neue Staaten bervor- 
gehen. Es war augenfcheinlich, daß unter dem natürlichen Einfluffe ver Confti- 
tution die Stimmen der Freimänner die der bevorrechteten ariftofratiichen Klaffe 
bald vollftändig überflügeln würden, und fie beichloffen deshalb, vie Union aufzu— 
löfen, die Eonftitution umguftürzen, und die Regierung auf einer Bafis wieder zu 
errichten, welche die Macht, die fie fo lange ausgeübt hatten, auch fürverbin in 
ihren Händen laffen würve. 

Nach demſelben Cenſus von 1860 betrug die Gefammtbevölferung der freien 
Staaten und Territorien 21,816,952. Die freie weiße Bevölkerung ver elf Staa— 
ten, welche balv die Fahne ver Empörung erheben follten, betrug 5,581,630. Dies 
war das Unerträgliche. Die Sklaverei war zur Minderheit geworden. Die 
Stimmen der Freimänner hatten fie begrenzt und ihre Ausbreitung verboten. 
Unter ſolchen Umftänvden wollte ver Süden von feinem Compromif etwas hören, 
der nicht eine Capitulation war. Er forderte die Reorganifirung der Regierung 
auf einer Bafis, welche der Sklaverei das Uebergewicht geben follte. 

Auch war es nicht möglich, den Süden geben zu laffen. Fünf Millionen ver: 
langten, daß einundzwanzig Millionen ihnen die Hauptftadt Washington mit allen 
ihren hiftorifchen Verbindungen und Schägen übergeben follten. Sie verlangten 
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die Mififfippi-Mündungen, welche vie Nation um theuren Preis gelauft hatte, 
damit die unbegrenzten Regionen des Nordweſtens, wo hunderte von iillionen 
fünftig wohnen werben, freien Zutritt zum Ozean haben. Sie verlangten alle 
Forts am füdatlantifchen Geſtade und im Golf von Merico, die zum Schutze des 
immer zunehmenden nörblichen Handels nothwendig find. Sie verlangten die 
Erlaubniß, alle logalen Männer aus den Grenzftaaten Maryland, Kentucky, Miſ— 
fouri und Weft-Virginia mit Feuer und Schwert auszutreiben, damit diefe Staa= 
ten gendthigt wären, fich mit ver fünlihen Conföderation zu vereinigen, Gie 
verlangten, daß die Sflaverei gleichberechtigt mit der Freiheit ſei, und daß die Ter- 
ritorien der Vereinigten Staaten, und die Marine und der Schag unter ihnen 
gleich getbeilt werden. Sie verlangten einen Vertrag, dem zufolge wir jeven 
Sklaven, der in unfer freied Land entfommen würve, zurüdichiden follten. Sie 
geftanden ihre Abficht ein, den Freihandel mit fremden Nationen einzuführen, der 
bie ganze Einfuhr ihren Häfen zuführen, dad Land mit Waaren, die über eine 
fünfzehnhundert Meilen lange Grenze geichmuggeit würden, überſchwemmen, und 
die Befchügung der einheimifchen Induſtrie und die Aufbringung unfrer Natios 
naleinfünfte durch Zölle unmöglich machen würde. 

Solche ungeheuere und freche Forderungen wurden nie zuvor geftellt. Der 
Sflavenhalter, ver an Plantagenmanieren gewöhnt, fi für den Repräfentanten 
der Nitterlichfeit hielt, nahm zum Efel aller gebildeten Männer auf dem Podium 
des Congreſſes von jeher die Mienen ded Gebieterd an. 

Es war unmdglich, einer diefer forderungen nachzugeben. Mehr ald 20 Mil- 
lionen Menſchen fonnten nicht auf das Gebot von 5 Millionen ihre freie Verfaſſung 
in den Staub treten, um ftatt verfelben eine anzunehmen, welche von den Sklaven— 
haltern entworfen, auf dem Grundftein der menichlichen Sklaverei bafirt gewejen 
wäre. Auch fonnte eine folche Nation ohne Selbfterniedrigung, ohne die Verach— 
tung der Welt zu verdienen, ihre Hauptſtadt, die Hälfte ihrer Territorien, ihre 
Flotte, und ihre wichtigen Rheden und Befeftigungen, die Mündungen ihres 
majeltätifcheften Stromes, welcher mit feinen Nebenftrömen Millionen von Qua— 
bratmeilen jeined Bodens befeuchtet, und Hunderttaufende von loyalen Bürgern 
in den Grenzftaaten der Plünderung, Gewaltthat und Verheerung überliefern. 
Die Forderungen der Sflavenftaaten machten den Frieden unter anderen Bedin- 
gungen als der unbedingten UWeberlieferung der Freiheit an die Sflaverei un- 
möglich. 

Wir wollen died Verlangen ver Stlaenhalter, daß die Vereinigten Staaten 
fie als auswärtige Macht anerfennen, und ihnen die Mündungen des Miſſiſſippi, 
jened wunderbaren Fluſſes übergeben follen, welcher mit feinen zahlreichen Neben- 
ftrömen das große Gentralbedfen unjeres Continents zum anziehenpften Plage auf 
der Welt macht, für einen Moment näber betrachten. Im Jahre 1763 wurde die 
alte Provinz Louifiana yon Franfreih an Spanien verfauft. Selbft damals 
wurde die dünne Bevölferung unferes großen Nordweſtens im Angeficht ber Mög- 
licyfeit, daß eine fremde Macht pie Mündungen ihres edlen Stromes fließen und 
fie jo vom Zugang zum Meere abſchneiden würde, tief aufgeregt. 

Mit der wunderbaren Borausficht, welche Napoleons Genie charafterifirte, 
faufte er im Jahre 1800 die Colonie, um Anſiedlungen zu gründen, welche Frank 
reich in Stand fegen ſollten, in der Größe des Handels mit ſeinem engliſchen 
Nebenbuhler zu concurriren. Sofort entfaltete ſich die Thatkraft des Napoleoni— 
riched auf dieſen Geſtaden. Dies vermehrte die Unruhe von Tauſenden 
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von Anfiedlern, die ihre Hütten an ven Ufern viefer Nebenftröme errichtet hatten, 
die feinen andern Ausfluß hatten als den Kanal bei New Orleand. Napoleons 
Macht war jo gewaltig, daß es Amerika jchwer geworden wäre, dieſe Provinzen 
feinen Händen zu entreißen. Seine politiiche Klugheit und Energie waren fo 
groß, daß zu erwarten war, daß ein fünftiged Reich ſich erheben würde, das alle 
jene fruchtbaren Ebenen zwiichen dem Miſſiſſippi und den alten Hallen Montes 
zuma's umfaſſen würde. Der Norpweften würde aber in dieſem Falle nur dann 
Zugang zum Welthandel erhalten haben, wenn er feine Flagge vor einer fremden 
demüthig geienft bätte. 

In dieſer Krifig, wo das Schidfal Amerikas in der Wagfchaale erzitterte, fas 
men und die europäischen Berbältniffe zu Hülfe. England, auf die Größe eifer— 
ſüchtig, zu welcher Frankreich fich erhob, brach unerwartet den Frieden von Amiens, 
und erneuerte den Krieg, um Napoleon zu vernichten. Das zur See allmächtige 
England hätte Died prächtige Gebiet mit feiner Flotte fogleich genommen. Um 
dafjelbe vor der englifchen Befignahme zu fchügen, und die Gründung einer Mas 
rinemacht im Weften zu unterftügen, die in Zufunft der engliſchen Flotte gefährlich 
werden fonnte, eröffnete Napoleon Unterhanvlungen mit Amerifa zum Berfauf der 
ganzen Provinz Louiſiana mit ihren damals noch nicht feſtſtehenden Grenzen. 
Mr. Monroe wurde nach Frankreich geſchickt, um in Verbindung mit dem Kanzler 
Lisingiton, der Damals unfer Minifter-Refivent am Tuilerienbofe war, die Unters 
bandlungen zu führen. Die Bevölkerung der Vereinigten Staaten zählte damals 
nur fünf Millionen. Und dennoch) fchloifen wir mit Begier den Kauf um fünf- 
zehn Millionen ab, eine Laft, welche für die damalige Bevölkerung fo groß war, 
als neunzig Millionen für die jegige fein würden. 

So erhielten wir vor einem halben Jahrhundert dies herrliche Gebiet, das 
balb jo groß ift wie Europa. Manche Etaaten und Territorien wurden bereits 
aus dieſer Acquifition gebildet. Die Einwanverungsfluth ftrömt fortwährend 
rafch in dieſe fruchtbaren Ebenen, die von ven obern Nebenflüflen des Miſſiſſippi 
und des Miffouri bewäflert werden, und Schon ift eine Bevölferung von 10,000,000 
dort. Bor dem Ende diefes Jahrhunderts wird diefe Benölferung verdoppelt, 
sielleicht verbreifacht fein. Das ganze Land zwifchen ven Allegbanied und den 
Rody Mountains, jenes faft unbegrenzte Thal, in welchem bald hundert Millio- 
nen wohnen werben, hat feinen andern Zugang zur See ald durch die Mündungen 
des Mijltiftppi, durch die Thore von New Orleans. 

Und dennoch batten die Sflavenbalter des verbältnigmäßig unbeveutenven 
Staats Louiſiana, mit einer freien weißen Bevölferung von nur „376,913, faum 
dem dritten Theil der Besölferung der Stadt New Horf allein, und unter deren 
Erwachſenen 70,000 weder lefen noch fchreiben fünnen, die Kühnbeit, das Necht 
zu beanfpruchen, fich von der Union zu trennen, ſich als eine fremde Nakon zu 
erflären, und über ven Fortd an den Müntungen des Miſſiſſippi ein fremdes 
Banner zu entfalten, welche die Millionen, die im großen Miſſiſſippi-Becken woh- 
nen, nur mit Zuftimmung ihrer Kanonen paſſiren Fünnten. Die Vereinigten 
Staaten fonnten ſich unter feinen Umſtänden eine ſolche Entehrung gefallen laſſen. 
Edward Everett hat dieſe Frage in folgenden Worten in ihrem wahren Lichte dar⸗ 
geftellt : 

„Louifiana, ein Fragment diefes Colonial-Reiches, von feinem Haupttheil ab- 
aetrennt, und zuerft ald Staat organtfirt, unternimmt es ſich von ber Union zu 
trennen, und glaubt, indem es dies thut, werde ihm die Regierung und das 
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Bolf der Bereinigten Staaten geftatten, jene ftaatliche Hebertragungsafte zu wider⸗ 
rufen, den fünfzigjährigen Befig zu mißachten, und das göttliche Naturgefeg auf: 
zubeben; und es glaubt in feinem Unverftande, daß zehn Millionen des freien 
Volks der Union ihm und feinen fezedirenden Brüdern erlauben werde, die Portale 
jened mächtigen Länderſtrichs nach Belieben zu Öffnen und zu ſchließen. Sie 
mögen es thun, und die Millionen, welche ven Lauf diefer edlen Ströme und 
ihrer Nebenftröme umdrängen, mögen bie Berfaffung, die fie von Gott im Him— 
mel erhielten, gegen ein Stüf Pergament, dag in Montgomery. over Richmond 
unterzeichnet wurde, bereitwillig austaufchen, — doch e8 wird erft geicheben, wenn 
die Aleghanies und die Feljengebirge, welche die öftlichen und weſtlichen Mauern 
des gewaltigen Thaled bilden, dem Niveau der See gleich fein werben, und wenn 
der Miſſiſſippi und der Miffouri zu ihren Quellen zurüdfließen.“ 

Senator Douglas ftellte die Thorheit dieſes vorgeblichen Sezeſſionsrechts in 
fehr klarem Lichte und mit einer Logik dar, welcher fein redlicher Geift wider— 
fteben fann. 

„Der Präfivent,” fagte er, „hat empfohlen, daß wir Cuba faufen follen. Nach 
jener Doktrin vom Rechte der Sezeſſion könnten wir heute $300,000,000 für 
Cuba bezahlen, und morgen fünnte Cuba fezediren und fich wieder mit Spanien 
vereinigen!" Ganze Bände fünnten die Abfurbität einer ſolchen Lehre nicht über- 
zeugender darthun. 

Die Präſidenten-Wahl rückte heran, als die Frage entſchieden werden ſollte, ob 
die Regierung nach dem Prinzip verwaltet werden ſolle, daß der Erhaltung und 
Ausdehnung der Sklaverei jede mögliche Unterſtützung gewährt werde, oder ob 
die Regierung ihre conſtitutionelle Unterſtützung der Pflege der Freiheit mit aller 
Energie verleihe. Es waren vier Candidaten im Felde. Mr. Lincoln, der repus 
blifanifche Candidat, hatte fich öffentlich verpflichtet, fich der Ausdehnung der Skla— 
verei zu widerfegen. Mit nachtrüdlichen Worten, welche vie Sflavenhalter ſehr 
wüthend machten, fagte er: 

„Der Grundgedanke in unferem politischen Syftem war von Anfang und blieb 
bis vor Kurzem die Gleichheit ver Menfchen. In dem was ich that, habe ich 
nichts aus befonderer Rückſicht für die farbige Bevölferung ald eine gefonverte 
und beftimmte Klaffe im Staate getban, fondern babe nad) der einfachen Ueber— 
zeugung gehandelt, daß alle Individuen dieſer Klaſſe Glieder des Staates find und 
fraft ihres Menſchenthums auf jedes urfprüngliche Recht, deſſen ſich die andern 
Glieder erfreuen, Anfpruch haben. Wir glauben daher, daß alle geieglichen Uns 
terſchiede zwiſchen Individuen verfelben Gemeinfchaft, die auf folche Umftände wie 
Farbe, Abftammung und dergleichen gegründet find, dem Genius unferer Inſtitu— 
tionen widerfprechen, — und mit der wahren Geſchichte der amerifanifchen Frei— 
beit unverträglich find. Sflaverei und Unterdrückung müſſen aufhören, oder vie 
amerifanifche Freiheit muß zu Grunde geben. Die wahre Demofratie fragt nicht 
nad) der Hautfarbe, noch nach der Geburtöftätte, noch nach anderen derartigen 
Umftänven. Ich halte veshalb die Ausſchließung der farbigen Bevölkerung als 
einer Körperfchaft von ver Wahlberechtigung für unverträglich mit dem Weſen de: 
mofratiicher Prinzipe.” 

Während er viefe feine politiichen Grundſätze darlegte, geftand er zu gleicher 
Zeit, daß der Congreß fein conftitutionelled Recht babe, ſich in die Sflaverei jener 
Staaten zu mengen, wo fie beftand, daß ed aber das Recht und vie Pflicht des 
Congreſſes fei, die Sklaverei in allen Territorien der Union zu verbieten, 
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John E. Bredenridge war der Candidat der Sflavenbalter ; er hatte ſich dafür 
verbürgt, die Regierung fo zu verwalten, daß er die Inftitution der Sflaverei aufs 
Wirffamfte unterftüge und ihre politifche Macht vermehre. Es gab noch zwei 
andere Gandidaten, Stephen A. Douglas und John Bell, weldhe von jenen unter— 
ftügt wurden, welche einen Compromiß zu erzielen wünjchten, und die, um den Bürz 
gerfrieg zu vermeiden, bereit waren dem Süden erhebliche Zugeftänpniffe zu machen. 

Die Präfiventen-Wahl fand an demfelben Tage, am bten November 1860, 
durch die ganzen Vereinigten Staaten ftatt. Bei Sonnenuntergang wurden die 
Wahlurnen gefchloffen. Um Mitternacht waren die Stimmen gezählt und in 
fieben Stunden wurde das beveutungsvolle Ergebniß durch die Wunder des Tele— 
grapben, Californien ausgenommen, durch die ganze Breite bes Landes gemeldet, 
in welchem es Drte giebt, die dreitaufend Meilen von einander entfernt find. Das 
Volfsyotum für die Wähler war folgendes: für Lincoln ftimmten 1,857,610; 
für Douglas 1,365,976 ; für Bredenrivge 847,953, und für Bell 591,613. Dies 
Votum gab nach der Sonftitution von den dreiunddreißig Staaten fiebzehn für Lin- 
coln, elf für Bredenridge, vrei für Bell, und einen— Miffouri—nebft drei Siebentel 
von New Jerſey, für Douglas. Obwohl Douglas fo viele Stimmen hatte, die 
durch die Vereinigten Etaaten zerftreut waren, fo halfen fie ihm doch nichts, da er 
"nur in einem einzigen Staat die Mehrheit hatte. 

Das Electoral-Botum eined jeden Staates wird forgfültig verfiegelt nad} 
Washington geichidt, und dort werden in der Halle des Repräſentanten-Hauſes 
in Gegenwart der Mitglieder des Senats die Etimmen gezählt, worauf das Er- 
gebniß befannt gemacht wird. Am 15ten Februar 1861, Morgens um 10 Ubr, 
drängten fich die Maffen durch Penniylvanias-Avenue zum Capitol. Es war eine 
ſehr aufgeregte Zeitz am Tage nad) der Wahl war es zwar wohl befannt, wie bie 
VBerfündigung lauten werde, aber die Sflavenhalter, welche die Leidenichaften der * 
fünlihen Maſſen nach ihrem Willen formten, hatten laut gevrobt, daß die Verkün— 
digung nicht gemacht und daß die Regierung in einer Emeute geftürzt werben folle. 
Washington war eine fHavenhaltente Stadt in der Mitte einer ſtlavenhaltenden 
Gegend, und man fonnte irgend eine Anzahl von Desperadoes aus Maryland 
und Birginia in wenigen Stunden dorthin berufen. 

James Buchanan, ein furdhtfamer Greis, ſaß damals auf dem Präfiventen- 
Stuhl, auf welchen er ald Candidat ver Sklavenhalter gelangt war, und die Nation 
fonnte in diefer Kriſis nur wenig Zuverficht zu feiner Wirffamfeit haben, und 
batte nur wenig Vertrauen zu feinem Patriotismus. Doch General Winfteld 
Scott, der Veteran und allgemein verehrte Chef des amerifanifchen Heeres, hatte 
die Batterien, welche die Schlacht bei Buena Viſta gewonnen, in die Hauptitabt 
gezogen. Ihre drobenden Kanonen, bereit die Straßen zu beftreichen, ſchüch— 
terten die Verichwörer ein, Um 12 Uhr, rief Mr. Pennington, der Sprecher des 
Haufes, das Haus zur Ordnung, worauf der Kaplan Thomas Stodton, ein eins 
drucksvolles Gebet hielt, dad mit folgenden Worten fchloß : 

„Segne die abtretende Verwaltung. Möge fie ihre Arbeiten in Frieden 
befchließen, ohne weitere Gewaltthat und ohne Blutfleden. Und wir beten für vie 
eintretende Verwaltung ; daß dein Segen rube auf dem erwählten Präfiventen auf 
feiner Reife bierber ; daß deine qute Vorſehung ihn umgebe, bei Tag und bei 
Nacht, ihn behüte und führe bei jedem Schritte; und wir bitten, daß er frieblich 
und glücklich inaugurirt werbe, und daß er fpäter durch reine, weile und Fluge 
Raͤthe vie Regierung auf folhe Weiſe verwalte, daß dein Name verberrlicht wer: 
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den möge, und bie Wohlfahrt des Volks in allen Beziehungen geförbert werde, 
und daß unfer Beifpiel ver bürgerlichen und — Freiheit Nachahmung finde 
in der ganzen Welt.“ 

Dann wurde eine Botſchaft an den Senat geichidt, worin ihm angezeigt 
wurde, daß das Haus auf feine Ankunft warte, um mit ihm vereint die Elec- 
toral- Stimmen zu öfften und zu zählen. Als der Senat in die Repräfentanten- 
Halle eintrat, erhob fich das Haus und blieb ftehen, bis vie Senatoren im 
Halbfreije vor dem Pulte des Sprechers ihre Sise eingenommen hatten. Dice 
Präfident Bredenrivge, der einer der Präfiventfchafts-Ganbivaten war, und fraft 
feines Amtes ven Vorfig im Senat führte, feste fid) vem Sprecher zur Rechten. 
Sobald die Ordnung bergeftellt war, erhob fih Vice-Präſident Breckenridge 
und fagte: 

„Wir haben ung der Conftitution gemäß verfammelt, damit die Wahlftimmen 
gezählt werden und das Nefultat der Wahl zum Präfiventen und zum Vice— 
Präfidenten für den am 4ten März 1861 beginnenden Termin verfündigt werde; 
und es ift mir durch die Conftitution zur Pflicht gemacht, vie Wahl-Certificate in 
Gegenwart der beiven Häufer zu Öffnen, und ich fchreite nun zur Vollziehung 
diefer meiner Pflicht.” Er nahm dann das Padet jenes Staates, eined nach dem 
andern, erbrad) dad Siegel und überreichte e8 den Zählern, um die Stimmen zäb- 
len zu laffen. 

Die Scene, melde fih dann darbot, hat in der Geichichte der Vereinigten 
Staaten nicht ibresgleichen gehabt. Die Galferien waren mit den ausgezeichnete 
ften Perfönlichfeiten des Landes gefüllt, welche der wichtige Anlaß in vie Stadt 
gezogen hatte. Manche fahen beiter und hoffnungsvoll aus; Manche waren bleich 
und ängftlich, während wiele notorifche Verfchwörer, vüfter und drohend, in Grup— 
pen bemerft wurden. Es berrfchte Tortenftille, ald Tas Ergebniß verfündigt 
wurde, weldyes lautete: Einbundert und adıtzig Stimmen wurten für Abraham 
Lincoln gegeben. Zweinnpfichzig für John C. Bredenritge. Neununddreißig 
für John Bell. Zwölf für Stephen U. Douglas. Dies gab Abrabam Lincoln eine 
Mehrheit von fiebenunpfünfzig Stimmen über fümmtliche andere Candidaten. 
Dann erhob fich der Vice-Präſident und fagte: 

„Abraham Lincoln von Illinois, der eine Mehrheit ver Giefammtzahl ver 
Wahlſtimmen erhielt, ift rechtmäßig erwählter Präfivent ter Vereinigten Staaten 
für die vier Jahre, die mit dem 4ten März 1861 beginnen. Und Hannibal Ham: 
lin, von Maine, ver eine Mebrbeit ver Geſammtzahl der Wablftimmen erhielt, ift 
rechtmäßig erwählter Vice-Präfident für denfelben Termin.” 

Dann fündigte er an, daß, nachdem das Geſchäft geicheben, wozu fich beite 
Häufer verfammelt batten, ver Senat in feine eigne Halle zurüdfehre, Die Mit- 
glieder des Hauſes erhoben fich und blieben ftehen, bis die Senatoren die Halle 
verlaifen hatten. Die fünftaufend Zufchauer, weldhe die Gallerien füllten, ent- 
fernten fich fchweigend, und Abraham Lincoln trat ald der conftitutionell erwählte 
Bräfident der Vereinigten Staaten vor Die Welt. 
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Am Tten November 1860 ward es befannt, daß Abraham Lincoln zum Präft 
denten der Vereinigten Staaten erwählt worden war. Doc erft am 4ten März 
follte er fein Amt antreten. Inder Zwifchenzeit war die Ereceutiv-Gewalt in den 
Händen der Sflavenhalter, und fie hatten vier Monate vor ſich, um ihre Verſchwö— 
rung zur Reife zu bringen. Niemald wurde eine Zeit beifer benüst. James 
Buchanan, der Präfivent der Vereinigten Staaten, wurde zu feinem Amte erwählt, 
nachdem er fich offen verpflichtet, die allgemeine Politif der Sflavenbalter zu be 
folgen. Er war in den Feſſeln überlegener Geifter und wagte es nicht feine 
Unabhängigfeit zu behaupten. Er wurde fo ein willfähriges Werkzeug in ven 
Händen der Berrätber. Um ven Sflavenhändlern beizufteben, vaß fie im Senate 
ebenfo viele Stimmen wie die Freiftaaten behielten, verlegte er alle Prinzipien der 
wahren Demofratie, und ließ Kanfas mit Blut überfchwernmen, um dieſem weiten 
Gebiete die Sklaverei aufzundtbigen. 

Die Mitglieder feined Cabinetd waren gemwiffenlofe diktatoriſche Männer, die 
ihn mit eifernem Griffe feithielten, von dem er fich nicht freimachen durfte. Sie 
bewachten ihn mit Adlers-Augen und warnten, fchmeichelten und drohten, bis er 
zum bloßen Bollftreder ihres Willens wurde. Howell Cobb, ein Sflavenhalter 
son Georgia, wurde Sekretär des Schatzes. Als er fein Amt antrat, war der 
Nationalihag in beifpiellos gutem Zuftande. Es war fehr wichtig für die Ver— 
ſchwörer, daß vie neue Regierung eine leere Kifte finde, damit ihr die Gelomittel 
fehlten, um die Empörung niederzuwerfen. Died war bald gefcheben. Als bie 
neue Apminiftration zur Gewalt fam, fand fie den Schaß erſchöpft, faft bis zum 
Rande des Banfrotts. Leber ſechs Millionen waren geftohlen und wahrfcheinlich 
dem Werfe der Empörung zugewiefen worden. Nachdem der Schatz auf biefe 
Weife verarmt war, fchidte Mr. Cobb feine Refignation ein, und nahm fogleich ein 
Amt bei den Verichwörern an. 

Jakob Thompſon, ein Sflavenbalter von Miſſiſſippi, war Sefretär des In— 
nern. Er wendete feinen ganzen Einfluß an, um die Abſendung von Verſtärkun— 
aen nadı den Forts zu verbüten. Waren fie verftärft, fo fonnten fie fich vor einer 
Ueberrumpelung und Eroberung durch die Rebellen jchügen. Der Star of tbe 
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Weſt wurde im Geheimen mit Borräthen für die darbende Garnifon in Fort 
Sumter abgefhidt. Mr. Thompjon, ver um die Thatfache wußte, telegrapbirte 
fofort an die bewaffneten Verräther in Charlefton, und ver unbewaffnete Dampfer 
wurde von ihren Batterien zurüdgetrieben. In einer Rede, die er fpäter in Or- 
ford in Mifjiffippi an die Rebellen hielt, rühmte er fich viefer abfcheulichen, ver- 
rätheriichen Handlung in folgenden Worten : 

„Sch fchiefte an Richter Longſtreet eine Depefche, va der Star of the Weit’ 
mit Verftärfungen fomme. Die Truppen wurden darauf bin zur Wachſamkeit 
angehalten, und als der Star of the Welt anfam, erhielt er einen warmen Empfang 
von donnernden Kanonen, und fehrte fogleich wieder um.” 

Wir haben bier das fchamlofe Geſtändniß eined Mitgliedes des Cabinets, daß 
er denen, welche unter ven Waffen waren, um fein Vaterland zu zeritören, eine 
Kunde verrieth, die er durch feine offizielle Stellung erhalten hatte. Die Folge 
war, daß das gebrechliche Fahrzeug auf feindliche Batterien ſtieß, daß das Leben 
von zwei hundert und fünfzig im Dienfte der Regierung ſtehender Männer ges 
fährvet, und die heroifche Fleine Befagung in Fort Sumter ihrem Schidjale über: 
laffen wurde. Nachdem Sefretär Thompfon diefe That vollbracht hatte, refignirte 
er auf fein Amt, und: Schloß fich ven Empörern an, von benen er mit offenen Ars 
men aufgenommen wurde. 

Der ſpäter berüchtigte John B. Floyd, ein Sflavenberr von PVirginia, war 
Kriegsiefretär. Es war der wohlgereifte Plan einiger Verſchwörer, ven Präfi— 
denten Lincoln, wenn er nad Washington reifte, um fein Amt anzutreten, zu 
ermorden. Sie hatten die Abficht, in dem paniſchen Schreden, welcher folgen 
würde, aus den angrenzenden Sflavenftaaten Maryland und Virginia Truppen 
nad Washington zu werfen, und diefe Stadt mit allen ihren Schägen in Befig zu 
nehmen, um diefelbe zur Hauptitadt ihred neuen Bundes zu machen. Bei der 
Ausführung diefes Planes war es wichtig, daß das Heer der Vereinigten Staaten, 
das nur wenige Taufende ftarf war, fo zerftreut wurde, daß es zum Schuße ber 
Regierung nicht gefammelt werden fonnte, und daß die Zeughäufer im Norden fo 
geleert wurden, daß die freien Bürger feine Waffen finden fonnten, um mit ihnen 
zur Rettung berbeizueilen. John B. Floyd, der Kriegsfefretär, that diefe Arbeit 
volltändig. Das Heer wart in den entlegenen Forts im Weſten fo zerftreut, daß 
die Forts in den ſtlavenhaltenden Staaten fchußlos blieben. Auf viefe Meife 
wurden Befeltigungen, die zwölfhunvert Kanonen enthielten, und vie über ſechs 
Millionen Dollars Fofteten, von den Rebellen genommen und beſetzt. 

Zu gleicher Zeit entwaffnete Sefretär Floyd, kraft ver Gewalt, die ihm fein 
Amt gab, und mit infamer Verlegung feines Eides, die Kreiftaaten, ſoweit es 
möglich war, Ieerte ibre Zeugbäufer und fehidte ihre Kanonen in die Sklaven— 
ftaaten, wo Rebellenbanden bereitd organifirt und ererzirt wurden, die fie willfährig 
annabmen. Einhundert und fünfzebntaufend Gewehre ver beften Sorte wurden 
von Springfield, Maffachufetts, und von Watervliet, New York, in die Zeugbäufer 
in den Sflavenftaaten gebracht. Außerdem verfaufte er an die verſchiedenen 
Sflavenitaaten Vereinigte Staaten-Musketen, bie $12 das Stüd werth waren, au 
$2,50. Auch wurde ven Rebellen eine große Menge Kanonen, Dörfer, Kugeln, 
Pulser und Bomben zugeihidt. Nachdem Floyd all das vollbracht, ſchickte er 
feine Refignation ald Kriegsfefretär ein, und erbielt, ald er ſich den Rebellen an— 
fchloß, eine GeneraldsStelle in ihrem Heere. Deshalb fand es General Scott, 
als die Prüfungsftunde Fam, und Washington in Gefahr war, von den ſtlaven⸗ 
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baltenden Staaten erſtürmt zu werden, fehwer, auch nur taufend Mann zum 
Scyuge ver Hauptſtadt zu concentriren. 

Iſaak Toucey von Connecticut, ein nördlicher Mann mit füplichen Prinzipien, 
war Marine-Sefretär. Unſere Flotte beftand aus neunzig Fahrzeugen von allen 
Klaffen, welche gegen 2,415 Kanonen führten, und war erclujive der Offiziere und 
Darinefolvaten, mit gegen 7,600 Mann bemannt. Es war in diefer fritifchen 
Stunde eine Sache der höchſten Wichtigfeit, daß diefe Flotte zur Unterftügung der 
Regierung in uniern Gewällern war. Es war anprerfeit3 eine Sache von ber 
böchiten Bedeutung für die Verräther, daß die Flotte in Gegenden geſchickt wurde, 
wo fte ihnen nicht ſchaden konnte. Sie wurde deshalb nach allen Weltgegenden 
geihidt. Fünf von diefen Schiffen wurden nach Oſtindien gefchict, drei nach 
Brafilien, fieben in das Stille, drei in das Mittellänpifche Meer, ficben an die 
afrifaniiche Küfte, und fo weiter, und von dem ganzen Geſchwader blieben nur 
zwei Schiffe mit fiebenundgwanzig Kanonen und zweihundertundachtzig Mann in 
den nördlichen Häfen. 

Am 21jten Februar 1861 fprach fich ein geheimer Fünfer-Ausichuß, der vom 
Repräfentantenhaufe ernannt worden war, in einem Berichte über pas Benehmen 
des Marineiefretärd foigendermaßen aus: 

„Aus diejer Mittheilung gebt bervor, daß bie gefammte Marinemacht,. weiche 
zur Zeit der Ernennung dieſes Committeed zum Schuge der ganzen atlantifchen 
Küfte zu gebrauchen war, aus dem Dampfer Brooflyn von fünfundzwanzig Ka— 
nonen, und dem Provifionsjchiff Relief von zwei Kanonen befand, von denen 
der erftere einen zu großen Tiefgang hat, um ficher in- die Rhede von Charlefton 
einlaufen zu fönnen, außer bei Springflutben, und das lestere den Befehl hatte, 
mit Vorräthen für das afrifaniiche Geſchwader an die afrifaniiche Küfte zu fahren. 
Auf diefe Weile war die ganze atlantifche Seefüfte für alle Abfichten und Zwede 
ohne Schuß während ver ganzen Periode der innern Aufregung und der anardhis 
fhen Gewaltthaten, auf welche der Präfivent (Buchanan) unfere Aufmerkſamkeit 
gelenft hat, „da fie joldh große und beunrubigenden Berhältniffe angenommen habe, 
daß es nicht in feiner Macht ftebe, fie zu hemmen und zu controliren.“ 

„Das Committee fann nicht ermangeln, auf dieje außergewöhnliche Dispofition 
der geiammten Seemacht des Landes aufmerkſam zu machen, beſonders aber in 
Berbindung mit der gegenwärtig nicht weniger außergewöhnlichen und Fritifchen 
Conjunctur ver politifchen Angelegenheiten. Es fann fich feiner Periode in ber 
vergangenen Geichichte dieſes Landes von fo tiefem Frieden und innerer Rube 
erinnern, welche eine jo völlige Schuglofigfeit der Landeskräfte gerechtfertigt hätte. 
Gewiß, jeitvem die Nation eine Flotte befaß, bat fie nie zuvor ihre ganye vers 
wendbare Macht in entfernte Meere geichict, und die ungeheuren ntereifen des 
Landes, deren befondere Wächterin fie ift, ven Gefahren preisgegeben, vor 
denen fie felbft in Zeiten ver höchſten Ruhe Klugheit und Borficht zu fchügen 
prlegen. 

„Dem Committee fcheint diefe Verwertung der Marine in biefer höchſt Friti- 
ſchen Periode außergewöhnlich. "Das man Schiffe nach entfernten Meeren geben 
ließ, nachdem dieſe unfeligen Schwierigfeiten im Lande ausgebroden waren, und 
dag man es unterließ, ein einziges von den achtundzwanzig abgetafelten und zum 
Dienſte ungeeigneten Schiffen in unferen eignen Häfen zu repariren, in Commil- 
fion zu geben und feefertig zu machen, während von den Bewilligungen für bie 
Reparirung der Flotte für das laufende Jahr $646,639.79 unverwenvet geblieben, 
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waren nad) ver Meinung Ihres Committees ſchwere Irrtümer — nicht zu recht- 
fertigen und nicht zu entſchuldigen.“ 

Auf diefe Weife wurde die Regierung von ihren eigenen ſchwachen oder ver- 
rätherifchen Beamten beraubt. Innere Feinde Öffneten dem belagernven Feinde 
das Feftungsthor. Der Präfivent, eingefchüchtert und kraftlos, war ein ſchwei— 
gender Beobachter der Fortichritte der Verräther. Endlich aber faßte er Muth, 
dem Congreß im Tone der Schwäche und der Verzweiflung zugleich zu fagen, daß 
die „Empörung ſolch große und beunrubigende Berbältniffe angenommen habe, 
daß es nicht in feiner Macht ftehe, fie zu hemmen over zu controliren.” Sa, noch 
mehr, anftatt die Donnerfchläge, über die er noch gebieten Ffonnte, in die Reiben 
der Rebellen zu fchleudern, fügte er fich in ihre Bewegungen, und fonnte kaum 
gezwungen werben, eine Maßregel anzunchmen, die nicht ihre Billigung hatte. 

Es ift jchwer in allen Annalen ver Bergangenheit das Beifpiel einer Regierung 
zu finden, die ihren Naden unter die Ferſen verrätherifcher Anmaßung fo demüthig 
gebeugt hätte. Sein Cabinet war meiltend mit fHlavenbaltenden Verräthern ge— 
füllt, die zuerft dur die unfinnigften Mafregeln ihr Vaterland zu verratben 
fuchten, und dann ihren Mitverfchworenen alles verrietben, was im Rathe ver 
Regierung vorging. Präſident Buchanan wollte Frieven. Seine politijchen 
Sympathien waren jedoch mit den Berjchwörern, und jenen, welche gegen menich- 
liche Dienftbarfeit waren, bitter feindlich. Als der Sturm der Leidenſchaft an 
Heftigfeit zunahm, wußte er Feine andere Maßregel vorzuichlagen, als die bevins 
gungsloje Uebergabe ver Regierung in die Gewalt ver Sflavenhalter. Dies 
nannte man einen Compromiß. Der Norden follte feinerjeitd Alles übergeben ; ver 
Süden hätte fich feinerfeit3 dann berabgelaffen, die Lebergabe anzunehmen. 

Ein fogenannter Friedens-Congreß fam in Washington zufammen, um einen 
Verſuch zur Berföhnung der Sflavenhalter zu machen. John Tyler, früber Prä— 
fivent ver Vereinigten Staaten, ein Sflavenhalter von Virginia, übernahm ven 
Vorſitz; die Thüren wurden gefchloffen, Wochen vergingen mit der Erörterung 
der Concefjtonen an die Sklaverei, die der Norden zu machen verleitet werben 
follte. Die Ergebniffe, zu denen man fchließlich gelangte, wurden in abfichtlich 
zweideutigen Ausdrücken gegeben, damit fie im freien Norben die eine, und im 
fflavenhaltenden Süden die andere Dewung erhalten fonnten. Die Convention 
war einundzwanzig Tage in Sigung. Nur zwanzig Staaten waren repräfentirt, 
von denen nur fieben Sflavenftaaten waren. Der äußerfte Süden war entfchloi- 
fen, die Regierung ganz zu ftürzen und an ihre Stelle eine fHlavenhaltende Oligar— 
chie zu fegen, und weigerte fich, am Friedens-Congreß Theil zu nehmen, indem er 
alle Compromiß-Borfchläge, welche mit feinem Plane collivirten, mit Verachtung 
von fich wies. Die Mehrheit im Norden war fich diefes entichloffenen Geiltes ver 
Sflavenhalter wohlbewußt, und hatte deshalb ihr Herz nicht in dieſer Friedens 
Bewegung. Das Ergebnif, wozu die Conferenz fchließlich Fam, war: 

1. Daß ver Congreß ſich in die Sklaverei im Diftrift Columbia, über welche 
verfelbe nach der Verfaffung ausschließliche Jurisdietion bat, niemals einmiſchen 
folle, ohne die Zuftimmung des ſtlavenhaltenden Staates Maryland, und ohne 
die Zuftimmung ver Sklavenhalter im Diftrift. 

2. Daß der Congreß ven Sklavenhaltern nicht verbieten bürfe, ihre Sflaven 
nach Washington zu bringen, noch die Sklaverei in irgend einer der Marines 
Werften, der Feftungen, oder ver Territorien unter ver Jurispiction der Vereinigten 
Staaten, wo die Sklaverei zur Zeit eriftirte, aufheben dürfe 
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3. Daß der Congreß den Transport der Sklaven von jenen Staaten und 
Territorien, in welchen zur Zeit die Sklaverei durch Gefes oder Sitte beftand, und 
ihre Beförderung durch diejelben nicht verbiete, und die Conftitution fo abändere, 
daß die Staaten eine ſolche Beförderung nicht verbieten dürfen. | 

Die Eonzeifion, welche vom Süden erheifcht wurde, war, daß er feine Zuftim- 
mung gebe zur Unterbrüdung des Sklavenhandels, der bereits vor Jahren als 
Seeraub verboten worden war, und daß der Diftrift Columbia nicht ald Sklaven— 
markt zum Verkaufe füplicher Sklaven dienen folle, was gleichfalls in einem frü— 
bern Compromiß verboten worden war ; und daß die Sflaverei in den Territorien 
nördlich vom 36030 nördlicher Breite verboten werben ſolle. Elf Staaten ſtimm— 
ten mit Schwachen Mehrheiten für dieſe Friedensvorſchläge. Sieben Staaten 
fimmten nachprüdlich dagegen. Zwei Staaten waren in ihren Stimmen getbeilt. 
Die Convention vertagte ſich am 27. Februar 1861, und der Compromiß ftarb 
bald darauf und man hat nie mehr davon gehört. Er war zwar nach einer ftür- 
mijchen Debatte vom Congreß durch ein Votum von 133 Ja's gegen 65 Nein’s 
angenommen worden, um dem Bolfe empfohlen zu werden. Doc, das war das 
Ende davon. | 

Ungefähr um viefelbe Zeit, am 18ten Dezember, orachte Senator John Crit- 
tenden, ein Sflavenhalter von Kentudy, wegen feines Patriotismus, feiner Fähig— 
feit und feines hohen fittlichen Werthes allgemein geachtet, eine Reihe von Com- 
promiß-Vorfchlägen im Senate ein, die lange discutirt wurden und die Aufmerf- 
famfeit ver Nation auf fich zogen. 

Seine Bill ſchlug vor, die Sklaverei im Territorium nördlich von 36°30° zu 
serbieten, und fie füplich von dieſer Breite zu fchügen; neue Staaten mit oder ohne. 
Sflayerei, je nachdem es ihre Verfaſſung beftimmte, zuzulaffen; die Aufhebung 
der Sklaverei durch den Congreß in den Staaten, und im Diftrift Columbia, obne 
Zuftimmung von Maryland und Birginia, zu verbieten ; die Beförderung von 
Sklaven in irgend einen Staat zu Lande oder zu Waffer zu geftatten; für flüchtige 
Sflayen, wenn fie befreit werden, Vorforge zu treffen; und alle PerfonalsfFreis 
beitd-Gefege in den nördlichen Staaten aufzuheben. In Berüdjichtigung diefer 
Concefitonen follte ver Süden eine anftöhige Beltimmung im. Sflaven-Ausliefe- 
rungs⸗Geſetze fo abändern, daß die Scheriffö dieſelbe Gebühr erhalten follen, wenn 
der ald Sflave verhaftete Mann als folcher over ald Freier befunden würde. Das 
beſtehende Geſetz fchien nämlich dem Scheriff eine, wenn auch nur unbeveutenve, 
Beſtechung anzubieten, wenn er den Mann ald Sklaven zurücbrachte ; denn in 
diefem Fall erhielt er zehn Dollars, während er nur fünf erhielt, wenn ver Gefan— 
gene frei erflärt wurde. 

Mr. Crittenden war von Jugend auf an die Sflaveret gewöhnt, und betrachtete 
die Inftitution nur als eines der nothwendigen Uebel der gefallenen Menſchheit. 
Doch feine Fäbigfeit, feine offenfundige Gewiflenhaftigfeit fein reiner hoher 
Charakter hatten ibm die allgemeine Achtung geficher.. Kein ſüdlicher Mann 
batte fo großen Einfluß auf den ganzen Norden wie er. Diefe Vorfchläge wurden 
lange und eifrig erörtert, und endlich vom Senate durch ein Votum von neunzehn 
Ja's gegen zwanzig Nein’ verworfen. Die Differenz zwiſchen den beiven Par— 
teien, die Mr. Crittenden zu verfühnen verfuchte, war radical, und konnte unmög- 
lich ausgeglichen werben. Die eine Partei beanspruchte die Anerkennung ver 
Sklaverei durch die Conftitution der Vereinigten Staaten, bie Unterftüsung einer 
ariftofratifchen und privilegirten Klaffe und das gänzliche Aufgeben der Lehre von 
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der demofratifchen Gleichheit ver Rechte. Die andere Partei erklärte folche Lehren 
für ungerecht, unmenſchlich und allen Prinzipien der republifanifchen Freiheit 
widerfprechend, 

Im Norden wurden viele Petitionen eingefchict, welche ven Senat befchworen, 
den Grittenvenjchen Compromiß anzunehmen und dem Volke zu empfehlen. Als 
Erwiederung auf eine ſolche Petition von einigen Bürgern von Maffachufetts, gab 
Henry Wilfon, Senator von Maffachufetts, indem er ohne Zweifel die Geſinnun— 
gen der Mehrheit ver Bevölkerung der Freiftaaten ausfprach, feinem beredten Un— 
willen folgenden Ausdruck: 

„Diele Männer bitten um die Annahme der Zufäge zur Verfaffung, welche 
som Senator von Kentudy vorgeichlagen wurden, nämlich: Die Anerfennung der 
Sflayerei und ihre Beihüsung ſüdlich von 36°30’ nördlicher Breite, nicht blos im 
jegigen Gebiete, fondern auch im Gebiete, das noch nicht erobert, gefauft oder 
geftohlen iftz die Verleugnung der Macht des Congreſſes, — die Sklaverei im 
Diftrift Columbia aufzuheben, fo lange fie in Birginia beftehen würde, — und die 
Beförderung von Sflayen yon einem Staat in den andern, oder in Territorien, 
welche die Sllaverei anerkennen, zu verbieten; dem Eigenthümer ven vollen Werth 
des flüchtigen Sklaven zu bezahlen, wenn der Marfchall durch Einfchüchterung 
verhindert wurde ihn zu verhaften, — und den Verfonen von afrifanijcher Race 
das Wahlrecht zu nehmen, welches fie in Maffachufetts befaßen, feitvem die Con 
ftitution, die von den revolutionären Vätern gemacht wurde, im Jahre 1780 ange- 
nommen worden war, — und Gebiete in Afrifa oder Südamerika zu erwerben, und 
auf Koften des Bundesſchatzes die freien Neger dahin zu ſchicken, welche die Staa— 
ten aus ihren Gebieten entfernen wollen. Für die Aufnahme viefer ehrenbaften 
und humanen Beftimmungen in bie Conftitution, welche zu ändern nie in der Be- 

fugniß des Volfes liegen follte, würde die Bevölkerung der Freiftaaten die unge- 
heure Concefiion erhalten haben, daß der Commiſſär für die Auslieferung eines 
Mannes in die Sflaverei feine höhere Gebühr erbielte, als wenn diefer als freier 
Mann entlaffen würde. Gemiß follte die Bitte der Maffachufetts-Männer um 
folche Dbjecte vom Senate der Vereinigten Staaten beachtet werben.” 

Leber venfelben Gegenftand ſprach fi Charles Sumner, Senator von Maſſa— 
chufetts, mit gleicher Beftimmtheit aus. Seine Worte find von biftorifcher Be— 
deutung, da Sumner die Ideen einer großen Partei repräfentirt. In einer Rede 
vor der Young Men’s Republican Association von New Norf fügte er a 
27ſten November 1861: 

„Doch fo oft ich die vorgefchlagenen Conceſſionen erwog, habe ich fie immer 
für fehr unvernünftig und unbaltbar gefunden. Ich würpe fie jet nicht Fritifiren, 
wenn man nidyt beftändig auf den Urfprung und die Quelle diefer Empörung 
binwiele. Die Sklaverei war immer der einzige Gegenitand und fonft nichts. 
Die Sklaverei war nicht nur ein integrirender Theil jeder Concefjion, ſondern das 
einzige Ganze. Die einzelne Idee war, der Sklaverei in gewilfer Form cine 
neue Bürgichaft zu verleihen. Der glänzende Staatsmann, Mr. Canning, fagte 
in einer jener beredten Reden, die durch ihren Styl fo ſehr bezaubern, „daß er es 
müde fet, ein Bürgichafts-Fabrifant zu fein ;” doch feine Erfahrung war mit der 
unfrigen nicht zu vergleichen. „Bürgichaften fabriziren“ im Namen der Skla— 
verei, war feit Jahren die Art, wie wir vieler Berihwörung begegneten. 

„Die Vorfchläne im legten Congreſſe begannen mit der Botichaft des Präft- 
denten, die an fich eine einzige lange Conceffion war. Ihr habt feine warme 
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Schilderung der Unzufriedenheit in den Sklavenſtaaten nicht vergeſſen, noch fein 
Zeugniß in der Sade. Sein Herz war notoriſch und jehmählicher Weiſe auf 
Seiten der Verräther und er war mit der Hauptquelle ihres Verfahrens innig ver— 
traut. Er fihlug nichts Geringeres vor, als der Sklaverei Alles zu übergeben, 
und proflamirte jo die Sklaverei ald den Urquell — als die wahre causa causans 
— des ganzen Verbrechens, 

„Ihr habt die Friedens-Conferenz nicht vergeſſen, — wie fie betrüglicherweife 
genannt wurde — welche auf die Aufforderung Virginias unter John Tyler als 
Vorfigendem in Washington zufammenfam, und in welcher New York und Maifa- 
chufett3 won mehreren ihrer geichidteften und geehrteiten Bürger repräfentirt was 
ren. Die Sigungen fanden bei geichloffenen Thüren ftatt; doch man weiß jetzt, 
dag während der wochenlangen Verhandlungen nichtd anderes digcutirt wurde, als 
die Sflaverei. Und bie fchlieglich von der Convention angenommenen Borjchläge 
waren auch auf die Sflaverei befchränft, Indem ich die Einzelbeiten übergebe, 
wird es genügen, wenn ich fage, daß fie cd unternahmen, der Sklaverei pofitiven 
Schuß in der Conftitution zu geben, mit neuer Sanction und neuen Vorrechten, 
um biefelbe gegen die Beftimmung unferer Väter national, anftatt fertional zu 
machen; ja noch mehr als dies, fie wollten fie zu einem ber wefentlichen und per: 
manenten Theile unferes republifanifchen Syſtems machen. 

„Dod die Sklaverei ift manchmal fo trügerifch, wie fie zu anderen Zeiten fühn 
iſt; und diefe VBorfchläge wurden noch weiter verlegend durch ihre abjichtliche Un— 
beftimmtheit, die bis zur pofitiven Zweiveutigfeit ging. In einem Augenblid, wo 
sor allen Dingen Freimüthigfeit nöthig war, wurden wir mit Phraien bewirtbet, 
die mit Zweifeln und Streitfragen fchwanger waren, und wurden im Namen ver 
Sklaverei ernftlich erfucht, diefelben in die Conftitution aufzunehmen. 

„Es eriftirte noch eine andere Reihe von Borfchlägen, die im verfloffenen 
Winter vielfach erörtert wurden, und welche ten Namen tes ehrwürtigen Sena- 
tors trugen, von dem fie herrührten — den Grittenden’d von Kentucky. Auch viele 
bezogen fich auf die Sklaverei, und fonft nichts. Sie waren felbit noch tadelns— 
wertber als die der Friedend-Conferenz. Und doch gab es Bittfteller vom Nor— 
den — und felbft von Maffachufetts — die um biefe große Uebergabe an vie 
Sflaverei baten. In Erwägung des Charafters diefer Borfchläge — daß fie beab- 
jichtigten die Verfaffung auf eine das fittlihe Gefühl empörenve Weiſe abzuän- 
dern ; in die Conftitution die Idee einzufchieben, daß der Menfch Eigentbum fe ; 
die Sflaverei im ganzen gegenwärtigen Territorium ſüdlich won 36°30’ zu be— 
ſchützen, und fie in alle Gebiete fürlich von diefer Linie einzuführen, welche fürver- 
bin erworben werven, und fo unfere fchönen Sterne und Streifen auf ihrem für- 
lichen Mariche zur Sklaven-Flagge zu machen; in Erwägung, daß fie ferner 
beabfichtigten, ver Sklaverei in der NationalsHauptftabt und an anderen Orten 
innerhalb der ausichließlichen Bundes-Jurisdietion neue conftitutionelle Bürg- 
ichaften zu verleihen ; daß fie dem Tranfit ver Sflaven von einem Staate in den 
andern neue conititutionelle Bürgichaften geben wollten, welche ven Weg zur Ver: 
lefung ver Sflaven am Fuß von Bunfer Hill oder vor Faneuil Hall eröffnet 
hätten; und daß fie auch die Entziehung ver politifchen Rechte. von mehr als 
10,000 meiner Mitbürger in Maſſachuſetts beabfichtigten, veren Nechte durch bie 
von John Adams entworfene Conftitution dieſes Staates feftgeftellt find; in 
Erwägung aller diefer Dinge glaubte ich zu der Zeit und glaube es noch, daß vie 
befte Entſchuldigung diefer Bittiteller war, daß fie ven wahren Charakter jener 
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Borfchläge nicht Fannten, und daß, ald fie die Bittfchrift unterzeichneten, fie nict 
wußten, was jie thaten. Doch felbit in ihrer Unwiſſenheit zeugten fie für vie 
Sklaverei, während die Borjchläge die vertraute Stimme ver Sklaverei waren, 
welche rief: „Gebt, gebt.“ 

Es wurden noch verjchiedene andere Vergleichs-Vorſchläge gemacht, auf welche 
wir nicht einzugehen nöthig haben, weil fie nur ein momentanes Intereſſe erregten. 
Es war ein edler Spruch des Alterthums, daß der befte Staat der ift, in welchem 
das Unrecht, das einem Einzelnen, wie gering er auch fei, zugefügt wird, ald ein 
gegen den ganzen Staat verübtes Unrecht vergolten wird. Als Napoleon in 
Egypten war, wurde ihm eined Tages die Kunde gebracht, daß Wüften-Räuber 
einen armen Bauer ermordet und feine Heerde geraubt hatten, 

„Nehmen Sie vreihundert Reiter und zweihundert Kameele,” fagte Napoleon 
zu einem feiner Stabsoffiziere, „und verfolgen Sie diefe Räuber, bis fie gefangen 
find und die Gewaltthat gerächt ift.” 

„War der Bauer dein Better,” fragte ber Scheif, „vaß du über feinen Tod in 
ſolche Wuth gerärhft ?“ 

„Er war mehr als das,“ antwortete Napoleon. „Er war ein Menſch, deſſen 
Schutz die Vorſehung meiner Obhut anvertraute.“ 

„Wunderbar!“ rief der Scheik. „Du ſprichſt wie einer, der vom Allmächtigen 
inſpirirt iſt.“ | 

Als Südcarolina einmilligte, einer der Staaten der amerifanifchen Union zu 
werben, verlangte diefer Staat ald eine Bedingung feinet Zuftimmung, daß ber 
Sklavenhandel fortvauern folle. Und jegt verlangten die Sflavenhändler, mit 
Bredenrivge als ihrem Candidaten, ald eine Bedingung ihrer fortvauernden Loya—⸗ 
lität, conftitutionellen Schuß für die Sflaverei in allen Territorien, gleichviel ob 
diefe jest jchon zur Nepublif gehören, oder erft noch erobert werben follen. Zu 
feinem ver jogenannten Compromiß-Borfchläge gab ver äußerſte Süden feine 
Zuftimmung. Er behandelte fie alle mit äußerfter Verachtung, und bielt fi für 
für ftarf genug, um dad nördliche Volk zu demüthigen, und es zur Annahme fol 
her Bedingungen zu geißeln, wie fie ihm gefielen. 

Indem Repräfentant Lovejoy im Repräfentantenhaufe von biefer Empörung 
fprach, und von dem Plane, daß man die Nebellen dadurch verjühnen folle, daß 
alled PVereinigte-Staaten-Gebiet fünlich won 36° 30° ver Sflaverei überlaffen 
werde, eine Concelfion, welche die Rebellen nicht annehmen wollten, ſprach er vie 
denfwürbigen Worte: 

„Niemals gab es eine grundlofere Revolution, feit Lucifer feine Schaaren ab- 
gefallener Engel gegen Gottes Thron führte; doch ich habe nie gehört, daß ber 
Allmächtige vorfchlug, die Sache dadurch zu vergleichen, daß er ven Rebellen 
geftuttete, die Feuer der Hölle fünlich vom ſechsunddreißigſten himmlischen Meri- 
dian anzuzünden. * 

Wigfall, Senator von Terad, rief in einem feiner charafteriftifchen Aus- 
brüce: „Es iſt der reinfte Gallimathias — das ift es — die reinfte Winpbeutelet, 
zu Männern, bie Verſtand und Gebirn haben, zu fagen, daß irgend eine Ausficht 
vorhanden fei, daß zwei Drittel dieſes Congreſſes irgend welche Anträge als Zufas 
zur Conftitution annehmen, mit welchen irgend ein Mann, der weiß und zwanzig 
Jahre alt ift, der alattes Haar hat und der ſüdlich von Majond und Dirons Linie 
wohnt, zufrieden fein würde,” 

Eine ver wunderbarften Enthüllungen ver Gefchichte ift die Erſcheinung, daß 
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die majeftätifchfte ver Volfäbewegungen oft son fehr fleinen Minderheiten ind Leben 
gerufen werten fann. Briſſot ve Warville fagt, daß die franzöſiſche Revolution 
von nicht mehr als zwanzig Männern gemacht wurde. Die Gejammtzahl ver 
Sklavenhalter im Süden überfchreitet vielleicht nicht dreimal hunderttauſend. 
Nicht mebr als hunderttauſend von dieſen befaßen eine große Quantität diejer Eis 
genthums-Gattung. Und dennoch organifirte dieſe kleine Dligarchie, die einigen 
leitenden Geiftern gänzlich unterworfen ift, die riefigfte Empörung, weldye jemals 
diefen Welttheil erichütterte. „Der fünftige Geſchichtsſchreiber,“ jagt Senator 
Charled Summer, „wird berichten, daß Die gegenwärtige Empörung, troß ihrer 
lanafamen Entitehung, trog der Maffen, bie fich ihr zumandten, und trog ihrer 
weiten Ausdehnung, von weniger ald zwanzig Männern urfprünglich herbeigeführt 
wurde; Eyerett fagt fogar, von nicht mehr als zehn. Es iſt gewiß, daß es bis 
jest der Triumph einer Minderheit war — aber einer durch die Sklaverei infpirirs 
ten, vereinigten und organifirten Minderheit.” 

Während ver Congreß Compromif-Mafregeln erörterte, rüftete der Süden 
feine Schaaren zur Schlacht. Als die Nachricht von der Wahl Lincoln’ nad) 
Charleiton in Südearolina gelangte, empfing die lürmende Menge in den Straßen 
die Kunde mit lang fortgefegten Hurrahs für einen fürlihen Bund. In Wash— 
ington legten viele Verlonen fühn die Sezeſſions-Kokarde an, wohl wiſſend, daß 
die beichimpfte gedemüthigte Regierung der Wereinigten Staaten in den Händen 
des Präfiventen Buchanan unmächtig war, ihnen zu ſchaden. Die Palmetto— 
Flagge wurde aufgezogen und begrüßt ; “minute men” wurden organifirt. Durch 
alle Baumwollen: und Sflaven-Staaten war die Aufregung intenfis, Die Sezeſ— 
fioniften trachteten danach die Freunde der Union einzufchüchtern, bereiteten jich 
ur Enticheivung durch das Schwert vor, und hegten in ihrer Unwiffenbeit und in 
ihrem Selbitwertrauen nicht den neringften Zweifel, daß diefe Enticheivung zu ihren 
Gunften ausfallen würde, Cie waren daran gewöhnt, alle Männer, die arbeite- 
ten, für berabgewürdigt zu balten, für Menfchen, vie auf aleichem Fuße mit ihren 
Sklaven ftehen. Die Nörplichen brandmarkten fie als „Ichmierige Mechanifer“ 
und „Dredichwalben ;” ein füplicher Ritter fünne fünf won diefen in vie Flucht 
ſchlagen. 

Folgender Auszug aus dem Mobile (Alabama) Advertiſer it eine wahre, nicht: 
übertriebene Darlegung der Gefühle, mit denen die Sflavenhalter des Südens die 
freien Männer des Nordens anſahen: 

„Sie mögen Maſſen von Männern ausheben; Männer die lieber Kriegsdienſt 
tbun ald kungern, gemeine Burfche som Abfchaum der Städte, mit welchen Fall— 
ſtaff nicht durch Coventry marſchirt wäre; doch dieſe Rekruten ſind keine Soldaten, 
am wenigſten aber Soldaten, um gegen die heißblütigen, gebildeten und ungeſtümen 
Männer des Südens zu kämpfen. Sie ſind Schmarotzer-Soldaten, die ſich we— 
gen der Rationen für den Krieg anwerben laſſen, nicht als Männer; von der Art 
wie ſie durch Baltimore marſchirten, ſchmutzig, elend, zerlumpt und halbnackt, wie 
die Blätter jener Stadt ſie darſtellen. Burſche, die die Mündung einer Muskete 
nicht von der Pfanne unterſcheiden können, und die lieber ein Taſchentuch ſieh— 
len, als einen Feind im männlichen Kampfe bekämpfen. Weiße Sklaven, elende 
Hauſirer, Strolche und Vagabunden, die Hefe und der Abſchaum des Pöbels: dies 
find die ausgehobenen „Kräfte,“ welche Lincoln plötzlich als Candidaten für bie 
Ehre aufſtellt, von Gentlemen, wie ſie Mobile geſtern in die Schlacht ſchickte, 
erſchlagen zu werden. Sie mögen nach au Süden fommen, und wir werben 
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unfere Neger mit der ſchmutzigen Arbeit beauftragen, fie zu tödten. Doch fie wer— 
den nicht in den Süpen fommen. Keiner viefer Elenden wird auf dieſer Seite 
der Grenze länger leben, ald wir brauchen, um dorthin zu gelangen und fie hinüber 
zu treiben,“ 

Im Kaufe des Krieges wurde Fernandina in Florida von den Bundestruppen 


befegt. Im dem Haufe, in welchem General Wright fein Hauptquartier aufjchlug, 


fand er unter Andern einen Brief, der an eine verrätherifche Convention in Talla— 
haſſee in Florida addreſſirt war, welche zufammengefommen war, um Mafregeln 
zum Umfturze der amerifanifchen Union zu berathen. Der Brief war von D. L. 
Yulee, Vereinigte StaatensSenator von Florida, der, troß feinem Eide der Treue 
gegen die amerifanifche Union, mit unübertroffenem Verrathe mit feinen Verbün— 
deten im Congreß feine Amtsgewalt dazu benügte, fein Vaterland zu verrathen nnd 
zu ruimiren. Dies außerordentliche Document lautet folgendermaßen: 


„Washington, 7ten Januar 1861. 


„Mein wertber Herr. 

„Auf der andern Seite ift eine Abfchrift der bei einer Beratbung der Sena— 
toren von den fegedirenden Staaten angenommenen Bejchlüffe, bei welcher Geor- 
gia, Alabama, Louiſiana, Arkanſas, Teras, Miffiffippi und Florida zugegen 
waren. Der Dan der Zufammenfunft war, daß die Staaten fogleich austreten, 
und für die baldige Organifirung einer conföderirten Regierung — nicht fpäter als 
bis zum 15ten Februar — Vorſorge treffen follten. Man beitimmte dieſen Ter— 
min, um Louiſiana und Teras in Stand zu fesen, fich Daran zu betheiligen. Es 
Ichien vie Meinung zu berrichen, daß, wenn wir gingen, Macht, Anlchen- und 
sreiwilligensBilld angenommen werden würden, was Lincoln in Stand feen 
würde, bie Feindſeligkeiten fogleich zu beginnen, während wir, wenn wir bis zum 
Aten März an unfern Plägen blieben, Buchanans Hände gebunden halten und die 
Republifaner abhalten können, Geſetze zu machen, welche die Hände der fommenven 
Arminiftration ftärfen würden. 

„In Eile, Ihr aufrichtiger 
„D. L. Yulee. 


Es kann kein Zweifel obwalten, daß die Sklavenhalter keine Theilung des 
Landes in zwei getrennte Nationalitäten beabſichtigten, ſondern eine Regierungs— 
Veränderung; eine Revolution, keine Sezeſſion. Von dieſem Geſichtspunkte 
betrachtet, war es ein fchlauer, wohlerfonnener Plan; und es fehlte nicht viel, fo 
wäre er gelungen. Bon einem andern Geftchtspunfte betrachtet, war der Anſchlag 
beinahe Wahnſinn. Die Führer in der rebellifhen Bewegung mußten wohl, daß 
die Conſtitution auf frievlihem Wege nicht fo geändert werden fünne, wie fie es 
verlangten, Das war ficher. Sie beichloffen daher ihr Ziel durch Empörung 
zu erreichen. Vielleicht wurde noch nie eine Revolution mit geringeren Schwierig: 
feiten oder mit dem Anfchein nach größerer Ausficht auf Erfolg unternommen. 

Der Commiffär son Miſſiſſippi in Maryland, der in dieſen Staat drang, fich 
ver Empörung anzufchlichen, fagte am 19ten Dezember in einer Anſprache an vie 
Bürger von Baltimore: „Die Sezeſſion foll die gegenwärtige Regierung nicht 
aufl’fen, fondern verewigen. Wir wollen nicht austreten, um bie Union, wie 
fie unſere Näter ung überlieferten, aufzulöfen und zu zerftören, fondern um neue 
Bürgſchaften und Sicherheiten für unfere Rechte zu erhalten. Unſer Plan ift, daß 
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die ſüdlichen Staaten für ten Augenblid aus der Union treten, damit Abände— 
rungen zur Conftitution gemacht werten, welche unjere Rechte guarantiren. Dieſe 
Sflayenfrage muß, jegt oder niemals, geichlichtet werden. Das Land wurde feit 
zwanzig bis dreißig Jahren durch diejelbe tief erſchüttert. Sie war ein eiterndes 
Geſchwür am politifchen Körper; alle Heilmittel fchlugen fehl, und wir müffen 
jest Die Amputation verfuchen, um ihn gefund zu machen.“ 

Der Operationsplan, wie er fich feitvem Far entwidelte, war folgenver: Die 
Berichwörer hatten die Staatd-Organifationen der Sflavenftaaten in ihrer Ge— 
walt, und fonnten dieſe ald ihre Werkzeuge benügen. Einige diefer Organifa- 
tionen fonnten fofort commandirt und deshalb leicht verwendet werden, wann man 
fie brauchte. Doc der wahre Charakter und die Ausdehnung des Planes durfte 
anfinglich nicht offen zugeftanden werden. Nur vie Führer waren ſich darüber 
Mar, die Maffen erhielten aber nur unbeftimmte Andeutungen darüber. Die 
ganze Darlegung ded Planes wurde aufgeichoben, bis es zum Conflicte gefommen 
fein würde, welcher den Stolz und die Leidenichaft des fünlichen Volkes erweden 
follte — over, wie fie ſich austrüdten, „bis das ſüdliche Herz entflammt fein 
würde.” 

Der Gegenftand wurde deshalb ven verfchievenen Landestheilen von verſchie— 
denen Gefichtöpunften dargeftellt. Je nach den Umftänden in jedem Falle und 
je nach ver Richtung der Öffentlichen Meinung wurden den Advocaten ter Skla— 
verei in jenen Sectionen die Rollen zugemwielen. In Südcarolina und den Golf: 
Staaten wurbe der Gedanfe der Sezeſſion als eine temporäre Mafregel dargeitellt, 
durch welche eine Modifikation der Verfaffung mit flärferen Bürgfchaften für die 
Sklaverei erzielt werden follte. Obne tie Stimmen, welche durch diefe Theorie 
erlangt wurden, hätte man die Sezeffton in den Golfftaaten kaum in einem cin- 
zigen Staate durchführen können. 

In ven Grenzftaaten wurde das Volf gebeten, eine Meile neutral zu bleiben. 
Während das Volk diefer Staaten auf dieſe Weife abgehalten wurde, die Regie: 
rung der Vereinigten Staaten zu unterftügen, follten die Führer die Staatsregie— 
rungen fo leiten, daß fie ihre ganze Macht und ihren Einfluß zu Gunften ver 
Aufftändifchen verwendeten. In den nörblien Staaten follte unter ven Anhän— 
gern der Sache, und durch diefe unter den Bolfsmaflen, von welchen man annahm, 
daß fie gegen Gewalt und Blutvergießen feien, und leicht vom Handeln abgefchredt 
werden fönnten, die Idee verbreitet werden, daß der Süden, wenn es ibm fo bes 
liebte, das Recht hätte fich zu trennen, und daß unter feinen Umſtänden Zwangs— 
Mafregeln (coercion) gegen ihn angewendet werben bürfen. Ja wenn Zwang 
serfucht würde, fagte man, würde ed unmöglich fein, das füdliche Wolf mit Gewalt 
zu unterwerfen. 

Im Anfang des Kampfes gab es viele Journale und eine ziemlich große Partei 
im Norden, die diefe Anficht befürmortete und mit dem Süden fympatbifirte, hof— 
fend daß durch die Drohung, die Union aufzuldfen, und turd ven wirklichen 
Anfang der Trennung der Norden überredet werde, den Wünfchen ver Sflaven- 
halter nachzugeben und zur Reorganifirung ver Regierung auf ber Grundlage der 
Sflayerei feine Zuftimmung zu geben. Die Sflavenfreunde im Norden dachten 
nicht an eine permanente Auflöfung der Union. Und wenn fie fagten, „ver Süden 
babe ein Recht zu ſezediren,“ fo war dies einfach eine Behauptung — fein Glaube, 
um den Norden zu verleiten, lieber ven Forderungen des Südens nachzugeben, ald 
die Regierung ftürzen zu laffen. 
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Während diefe Ideen von gewiffen Blättern und Öffentlichen Rednern unter 
den Maſſen der nördlichen Bevölferung eifrig verbreitet wurven, ftellten die Füh— 
rer der ProjktlavereisPartei in ven Freiſtaaten die Behauptung auf, daß durch die 
Sezeſſion eined Staated die Regierung faktiich aufgelöft fei. Die Regierung, 
behaupteten fie, fei ein Compagnie-Gefchäft. Wenn einige von den Compagnong 
austreten, werde die Firma aufgelöft, und die, welche bleiben, können nad, Belie- 
ben eine neue Verbindung eingehen. Sie fingen deshalb an von den ehemali— 
gen Vereinigten Staaten zu ſprechen. Es wurden hier und in Europa abfichtlich 
Ideen von neuen Verbindungen verbreitet, die vorgejchlagen worden fein follten, 
wührend es fich fpäter ergab, daß man an ſolche Pläne nicht gedacht hatte, Maine 
follte fidy ven britifchen Befigungen anfchließen. New England follte einen befondern 
Bund bilden. Der Mayor von New Norf, einer der treueiten Freunde der Sezeſ— 
fionitten, fchlug vor, dag New VYork eine freie Stadt, ohne Zufammenbang mit der 
Jurisdiction eines Staates, werden folle. California follte ein gefonderte 8 weit: 
liches Neich bilden, Durch dieſe und ähnliche Gerüchte glaubte man, daß bie 
Öffentliche Meinung im Norden und im Lande überhaupt fo verwirrt und ihre 
Kraft jo gelähmt würde, daß die Empörung ſich rafch ausbreiten Fünne, ohne auf 
Widerſtand zu ftoßen, bis Washington und die Regierungs-Archive im Beſitz der 
Rebellen, und ihre fiegreiche Heerjäulen auf dem Marſche nach Cincinnati, Phila— 
delphia und Bofton fein würden. New Horf follte durch die Wegnahme ver 
Brooklyner Marines-Werfte gefichert werden, eine Gefahr, welche in einem Mo— 
mente nahe bevorftand, ılnd der man mit genauer Noth entfam. 

War Washington fo unterworfen, und waren bie nördlichen Hauptftäbte bei- 
nahe over völlig unter ihrer Controle, dann wollten fie erflären, daß bie alte 
Negierung ab und eine neue eingelegt fei. Dann wollten fie von den europüiſchen 
Mächten Anerfennung fortern, gleichwie Louis Napoleons Regierung nad feinem 
großen Staatöftreicdy anerfannt wurde. 

Daß es der Wunfch der Rebellen-Führer war, eine Monarchie im Süden zu 
gründen und bie hervorragenden Sflavenhalter zu Adeligen zu machen, ift unzwei- 
felhaft erwiefen. Demobnerachtet fanden fie noch beinahe unüberwindliche 
Schwierigfeiten auf dem Wege. Die Nebenbublerfchaft zwiſchen Toombs, 
Davis, Wigfall, Mafon, Floyd, u. ſ. w. war fo groß, daß feine diefer Familien 
ſich die erbliche Regierung anmaßen durfte. Slivell, Benjamin und Wigfall wür- 
den die Zumuthung, vem Haufe Toombs zu buldigen, rafch geahndet haben. Man 
fonnte deshalb nicht auf einen Thron hoffen, außer wenn man fi) vom Auslanvde 
einen Prinzen bolte, welcher das nominelle Haupt geweſen wäre, während bie 
wirkliche Macht in ven Händen eines fHlavenhaltenden Adels fein würde. Mr. 
Ruſſell fchreibt in feinem fechiten Briefe an die London Times von Süd— 
Carolina : 

„sc könnte nichts fagen, was einem Umſtande, ver ſich mir binfichtlich der 
Geſinnungen, welche unter ven Gentlemen in diefem Staate berrfchen, aufgedrängt 
bat, gleich füme. ch babe mehrere Tage unter ihnen gelebt. Ich babe ihre 
Planzungen befucht, und babe mit ihnen frei und ausführlich gefprocdyen. Bon 
allen Zeiten find mir die Echos derfelben Stimme zu Obren gefommen ; fie may 
erfünftelt fein, aber es ift fein Mifflang im Tone, und er Flingt in wundervoller 
Stärfe und Einftimmigfeit dur das ganze Land. Chatten George »IIL., 
Norths, Johnſons, und Aller, welche gegen die große Empörung fümpften, welche 
diefe Colonien son England riß, könnt ihr ven Chor hören, weldyer durch ven 
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Staat Mariond, Sumterd und Pinfneys fümmt, ohne mit euren geifterhaften 
Händen im Triumph zu Hatfchen? Dieje Stimme fagt: „Wenn wir nur Einen 
vom föniglichen Geſchlechte von England haben fünnten, ver über ung herrichte, 
wir würden zufrieden fein.“ In dieſer Hinficht ift feine falfhe Anffaſſung mögs 
lich. Diefe Gefinnung wurde mir in hundertfach verſchiedener Weiſe oftmals 
wiederholt. Die Bewunderung für monardifche Inftitutionen, nach englifchem 
Mufter, für bevorrechtete Stände und für eine begüterte Ariftofratie und eine 
Gentry ift unverhüllt und anicheinend Acht. Mit dem Stolz, ihre Unabhängigfeit 
errungen zu haben, mifcht ſich in den fühcarolinifchen Herzen ein feltfames Be— 
dauern über das Refultat und bie Folgen, und es find deren Viele, die „morgen 
zurüdfommen würden, wenn fie Fönnten.“ 

„Eine innige Neigung zur britifchen Verbindung, eine Liebe für britifche Sit— 
ten und Gewohnheiten, eine Achtung vor britiicher Gefinnung, Geſetz, Autorität, 
Ordnung, Civilifation und Literatur zeichnen die Bewohner vieles Staates in 
hohem Grade aus, indem fie fich ihrer Abſtammung von alten Familien auf den 
drei Infeln rühmen, deren Schickſalen fie noch immer nachgeben, und mit deren 
Mitgliedern fie nicht felten vertraute Beziehungen unterhalten, — feben fie mit 
einer Abneigung, von welcher man dem, ver ihre Weußerungen nicht ſah, Feine 
Vorftellung geben kann, auf das Bolf von New England und auf die Bevölferung 
der nördlichen Staaten hinab, welche fie vom Gifte des Puritanismus unbeilbar 
befledt glauben. Was immer die Urfache fein mag, dies ift vie Thatfache und die 
Wirfung. E38 ift abfolut überrafchend für einen Fremden, der auf die Erhaltung 
einer geziemenden Neutralität bevacht ift, die Heftigfeit diefer Meinungen zu 
bemerfen. | 

„„Wenn jenes verwünfchte Schiff mit ven Pilgrim-Nätern an Bord unter 
gegangen wäre,“ fagt Einer, „lo wären wir nie zu biefem Aeußerſten getrieben 
worden!” 

„„Wir hätten mit dieſen Fanatifern ausfommen fünnen, wenn fie Chriften 
oder Gentlemen geweſen wären,” fagt ein Anderer; „denn im erften Falle würten 
fie mit gewöhnlicher Chriftenliebe gehandelt, und im zweiten Falle würden fie ſich 
gefchlagen haben, wenn fie ung infultirten; doch ed giebt weder Chriften nod) 
(Sentlemen unter ihnen.“ 

„„Was es auch fein möge,“ ruft ein Dritter, „irgend eine Negierungsform, 
die Cie wollen, aber“ — und bier folgt ein derber Fluch — „nichts auf ver Welt 
foll ung je verleiten, und einer Union mit den brutalen bigotten Schurfen ver New 
Englanpftaaten zu unterwerfen, welche vie Gefühle von Gentlemen weder begreifen 
noch berüdjichtigen! Mann, Weib und Kind, wir werden Alle eher fterben !” 

„Stellen Sie ſich diefe und eine Menge ähnlicher Gefinnungen vor, weldye von 
böflichen, wohlerzogenen Männern ausgelprochen wurden, die fich auf Die genaue 
Beobachtung der Sitten der Gefellfchaft viel zu Gute thun, und die nur, wenn fie 
vom Norden fprechen, zur höchſten Erbitterung und Wuth erregt werden, und Sie 
werden dennoch die Stärfe der Abneigung der Sübcaroliner gegen die Freiftaaten 
nicht begreifen. Es giebt nationale Antipathien auf unfrer Seite des atlantifchen 
Ozeans, welche ziemlich ftarf find, und die leider bartnädig und langlebig waren. 
Der Hat des Italienerd gegen den Tedesco, des Griechen gegen den Türfen, des 
Türkehn gegen den Ruſſen ift warm und lebhaft genug, um den Fürften der ins 
fierniß zu befriedigen, nicht zu fprechen von feinen Abneigungen unter gewilfen 
verbündeten Mächten; doch das ift alles bloße Gleichgültigfeit und Gefühls— 
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Neutralität im Vergleich mit ber Erbitterung, welche bie „entry“ von Süd⸗ 
Carolina gegen das „nördliche Gefindel” zeigt.“ 

Es muß immer eine Ariftofratie geben. "ES werden immer Manche weifer, 
beffer, edler fein als Anvere. Als foldhe wollen fie anerfannt fein. Die evlen 
Männer von Amerifa, obwohl ohne Titel und ohne daß fie fich ausſchließlicher 
Vorrechte erfreuen, werben nicht deſtoweniger anerfannt und verehrt. Washing— 
ton, Marfball, Clay, Jackſon, Webfter — fie find unfere Prinzen von Geblüt. 
Der — hat ſie zu Rittern geſchlagen. Ihre Werke haben ſie 
geadelt. Vollbrachte Thaten ſind die Ehrenzeichen in ihren Wappen, und Nie— 
mand ſtellt ihren höhern Rang in Frage. Sie ſind groß; nicht durch überlieferte 
Titel und Länder, und in den vergilbten Chroniken todter Ahnen, ſondern durch 
ihre eigenen heroiſchen Leiſtungen. 

Doch es iſt unmöglich eine Ariſtokratie zu achten, die auf den ſchmutzigſten, 
gemeinſten Anſpruch gegründet iſt, welchen die Welt jemals gekannt hat — auf 
den des Neger-Beſitzes; — eine Ariſtokratie, welche das Kind von der Mutter 
verkaufen, ven Rücken der Mädchen peitſchen, ver Wäſcherin ihren Dollar ab— 
preſſen und weibliche Tugend und Lieblichkeit auf der Verſteigerung verkaufen 
kann; — eine Ariſtokratie, deren paſſendſte Helmzier ein liegender bebender Neger, 
ein zuſchauender Bluthund, eine geſchwungene blutige Peitſche wäre. 

Der einzige Adel, den Amerika anerkennen kann, iſt der Adel der Thaten und 
des Werthes. Die Arena iſt für Alle gebffnet, und der Schnellläufer, der ſtarke 
Ringer, wird den Preis davon tragen, ſei er nun eines Reichen oder eines Armen 
Sohn, hoch oder niedrig geboren. Dieſer Geiſt allein iſt es, welcher das ganze 
latente Talent der Nation enthüllt. Dies Prinzip iſt es, welches die Vereinigten 
Staaten in Stand ſetzte, ſolche rieſige Fortſchritte zu machen, und ſolch wunder— 
baren Wohlſtand und Thatkraft über den ganzen Norden zu verbreiten; — und der 
Mangel dieſes Geiſtes iſt es, welcher einen ſolchen Verfall über den verſtlavten 
Süden verbreitet. 

Es war die Abſicht der Rebellen, dieſe freien Inſtitutionen umzuſtoßen, und 
an ihre Stelle die Herrſchaft ver Sklaverei zu ſetzen. Das Capital ſollte die Ar— 
beit zum Eigentbum haben. Die inpuftriellen Stände jollten Sflaven werden und 
in erzwungener Unwiſſenheit erhalten werden. Die bevorrechteten Stände follten 
in Trägheit und Ueppigfeit leben, von der Arbeit ihrer unbezahlten Leibeigenen 
erhalten. 

Dies war ber Plan, der in der großartigen Gonception in der Gefchichte ver 
Nesolutionen feines Gleichen nicht bat. Nicht minder fühn und verwegen waren 
die zur Ausführung diefes Planes angenommenen Mafregeln. Seit Jahren bat 
ten die Verfchwörer manipulirt, alle wichtige Poften in der Regierung mit ihren 
Anhängern zu beſetzen. Alle diefe Männer waren verpflichtet, Die Macht ver 
ihnen anvertrauten Aemter fo zu benügen, um Alles für ven legten Schlag vorzu— 
bereiten. Bielleicht fam in ver Gefchichte der Welt vorber nie ein Fall vor, mo 
die Verfchwörer, welche ven Plan zu einer Empdrung entwarfen, die Kühnbeit 
und Verſchmitztheit hatten, fich zuerft auf die wichtigiten Ehren» und Macht-Poſten 
in der Regierung zu ftellen, die fie zu vernichten wünschten. 

Die Empdrung in Terad und daß man diefe Provinz Merico entrif, — die 
hartnädigen Anftrengungen, Cuba, fei e8 durch Kauf oder Blut, zu befommen, — 
die wiederholten, verzweifelten Freibeuter-Erpeditionen nach Central-Amerifa, und 
das unvermeibliche Beftreben, jede Negierungs-Oppofttion gegen den Sflaven- 
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handel zu lähmen, waren blos Theile eines tief angelegten Complotts zur Grün— 
tung eines großen ſtlavenhaltenden Bundes, der alle Volföfreiheit zermalmen und 
dieſen ganzen Continent mit den unmwiverftehlichen Gewalten des Despotismus 
überichatten follte, 

Höchſt überraſchend war der Anblid, als die Krifis fam, wie wirffam im Sü— 
den jede Oppofition niedergepeitfcht und in die Reihen der Empörung gegeißelt 
wurde. A. H. Stephens, ‚lange Zeit Mitglied des Nepräfentantenhaufes für 
Georgia, und einer der einflußreichften und fühigften Männer in dieſem Staate, 
bielt am 14ten November 1860 in ver Halle des Nepräfentantenhaufes in Milz 
ledgeville in Georgia eine Anrede an eine ungeheure Berfammlung feiner Wähler. 
Er fügte damals: 

„Die erfte Frage, die fich darbietet, lautet: „Soll das Volk des Südens in 
Folge ver Wahl des Mr. Lincoln zum Präfiventen ber Vereinigten Staaten ſich 
von der Union trennen? Meine Landsleute, ich füge euch offen, aufrichtig und 
ernitlich, daß ich nicht denfe, daß fie es thun follten. Nach meinem Urtheile, ift 
feine Wahl eines Mannes, der verfaffungsmäßig zu dieſem hohen Amte gewählt 
wurde, eine hinreichende Urfache für irgend einen Staat, fi) von der Union zu 
trennen. Er follte trotzdem zur Aufrechtbaltung der Landesverfaſſung noch mit— 
wirfen und helfen. Iſt ung die conftitutionelle Wahl eines Mannes Urfache zum 
Widerſtand gegen eine Regierung, zur Trennung von derfelben, fo haben wir Un— 
recht. Wir find verpflichtet, die Conftitution aufrecht zu halten. Manche von 
uns haben gefchworen, fie zu unterftügen. Können wir nun, blos wegen der 
Wahl eines Mannes zur Präfidentichaft, die noch dazı im Einflange mit den 
vorgefchriebenen Formen der Conftitution erfolgte, ver Regierung den Gehorfam 
fündigen, ohne felbft jenes heilige Inftrument zu bredsen ? 

„Daß aber tiefe Regierung unfrer Väter, mit allen ihren Mängeln ven 
Zweden aller guten Regierungen näher fommt als irgend eine andere auf der wei— 
ten Erde, ift meine fefte Heberzeugung. Vergleicht fie nur mit irgend einer andern 
auf der Erve. (Mit ver von England, fagte Mr. Toombs.) England, fagt 
mein Freund. Wohl, ich gebe zu, daß dies die nächit beite iſt; doch ich denfe, wir 
haben vie englifche verbeſſert. Staatsmänner verfuchten ihre Lehrlingsband an 
der Regierung von England, und dann wurde die unfrige gemacht. Die unfrige 
entſprang aus jener, vermied ihre Fehler, nahm das meifte Gute auf, und ließ 
manche ihrer Srrtbümer weg, und aus dem Ganzen eritand biefe Mufterrepublif, 
die beite, von welcher die Weltgefchichte berichtet. Wohin wollt ihr, wenn ihr dem 
Umlauf der Sonne um tie Erve folgt, geben, um eine Regierung zu finden, welche 
die Freiheiten ihres Volkes beifer befchüst, und ihnen die Segnungen verbürgt, 
deren wir und erfreuen? ch venfe, eines der Uebel, die und bedrängen, ift ein 
Ueberma$ von Freiheit, eine Ucberfülle der unbezahlbaren Segnungen, für vie 
wir undanfbar find. 

„Sch betrachte Died Land mit feinen Inititutionen ald das Even ver Welt — 
als das Paravdied des Univerſums. Es mag fein, daß wir außerhalb deſſelben 
größer und wohlbabenter würden; doch ich bin ehrlich und aufrichtig, wenn ich 
euch füge, daß ich fürchte, wenn wir rafch Leidenſchaft zeigen, und ohne genügende 
Urſache viefen Schritt thun, daß mir, — anftatt größer ober frieblicher, prosperi= 
render und glüdlicher, — anftatt Götter zu werden, — Dämonen werben, und in 
nicht ferner Zeit anfangen werten, und einander die Hälfte abzuſchneiden.“ 

Diefe Rede wurde mit wiederholten Beifalls-Ausbrüchen aufgenommen. In 
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weniger ald drei Monaten, am Sten Februar, nahm derſelbe A. H. Stepbens das 
Amt des BicesPräfiventen des Rebellen-Bundes an, und zog durch die fHlaven- 
haltenden Staaten, und widmete feine ganze feltene Macht der Beredtfamfeit ver 
Aufregung der Volksmaſſen zum blutigen Kriege gegen die Regierung der Ber: 
einigten Staaten. Am 21ften März 1861 biett er eine Neve in Savannah, welche 
folgende Aeußerungen enthielt: 

„Lie neue Berfaffung hat all die aufregenden Fragen bezüglich unferer eigen- 
thümlichen Inftitutionen — der afrifanifchen Sklaverei, wie fie bei ung beſteht, — 
des geeigneten Zuftandes des Negers in unferer Eulturform — für immer befei- 
tigt. Dieſe waren die unmittelbare Urfache Des jüngſten Bruches und der jetzi— 
gen Revolution. Jefferſon hatte in feiner Vorausficht fie für ven Felſen gehalten, 
an welchem vie alte Union jcheitern würte. Er hatte Recht. Was bei ibm Ber: 
mutbung war, ift jet verwirklichte Thatfache. Doch eö mag zweifelhaft fein, ob 
er die große Wahrheit, auf welcher ver Fels ftand und fteht, ganz begriff. Seine 
vorherrſchende Idee und die der anderen leitenden Staatdmänner zur Zeit, wo die 
Conftitution gemacht wurde, war, daß die Sflaverei des Afrifaners eine Verlegung 
des Naturrechtes ſei; daß fie unrecht fei in Prinzip, in focialer, moralijcher und 
politifcher Beziehung. 

„Dieſe Ideen waren jedoch grundfalih. Lie berubten auf der Annahme 
der Racen-Gleichheit. Died war ein Irrthum. Es war eine Grundlage von 
Sand, und die Idee einer darauf gebauten Negierung fiel, „ald der Sturm kam 
und der Wind wehte.“ Unfere Negierung ift gerade auf die entgegengefegte 
Idee gegründet, Ihre Grundlage, — ihr Edftein, ruht auf der großen Wahr: 
beit, daß der Neger dem Weißen nicht gleich ijt; daß die Sklaverei, die Unter: 
ordnung unter die höhere Nace, fein natürlicher und normaler Zuftand ift. Diefe 
unfere neue Regierung ift die erfte in der Weltgefchichte, welche auf dieſer großen 
phyſikaliſchen, philofophiichen und fittlihen Wahrheit beruht. Unfere Liga ift auf 
Prinzipien, welche dieſen Gefegen genau entfprechen, bafırt. Diefer Stein, wel 
der von ven erften Baumeiftern verworfen wurde, wurde zum Hauptgrunpftein in 
unferem neuen Gebäude. 

„Ich conftatire, glaube ich, nur die allgemeine Gefinnung, wenn ich meinen 
ernften Wunfch- auöfpreche, daß die Grenzitanten fi und anfchliefen möchten. 
Daß jie fich fchlieplid mit und vereinigen, daß fie Dazu, gezwungen werten, ift 
mein zuverfichtlicher Glaube. Unſer Wachsthum durch das Beitreten von anderen 
Staaten wird großentbeild davon Abhängen, ob wir der Welt eine beffere Regie— 
rung bieten (wie ich glaube, daß wir es thun werden,) als die, zu welcher fie gehö— 
ren. Wenn wir died thun, fünnen Norvcarolina, Tenneffee und Arkanſas nicht 
lange zögern; noch fünnen Birginia, Kentudy und Miffouri es thun. Eie wer: 
den durch ein gebieterifches Gefeg fi) notbwendig zu uns neigen. Wir haben in 
unferer Conftitution genügende Vorſorge getroffen für die Zulaffung anderer 
Etaaten. Wenn man in tie ferne und vielleicht nicht allzuferne Zufunft blidt, 
fo ift es nicht außer dem Bereich der Möglichkeit, ja der Wahrfcheinlichfeit, daß 
alle große Staaten des Nordweitend nad) diefer Seite grasitiren. Gollten fie es 
thun, fo find unfere Thore weit genug offen, um fie aufzunehmen, body nicht eher 
als bis fie bereit find, fich mit ung im Prinzip zu affimiliren. 

„Der Zerſetzungs-Prozeß der alten Union wird, wie man mit faft abfoluter 
Gewißheit erwarten darf, um fich greifen. Wir find jest der Kern einer wachien- 
den Macht, die, wenn wir und felbit unferer Beftimmung, unferer hoben Aufgabe 
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treu find, die leitende Macht auf diefem Continente werden wird. Weisheit, Klug- 
beit und Patriotismus haben jo weit jeden unferer Schritte bezeichnet. Dies iſt 
ein guted Dmen für vie Zufunft, und es ift für mich eine Sache der aufrichtigen 
Befriedigung, daß ich von den Männern, die ich im Congreſſe in Viontgomery 
getroffen, erflären fann, daß ich im meinem ganzen Leben noch feine fähigere, weis 
jere und mebr confersative, überlegte, entfchievene, entſchloſſene und patriotiſche 
Körperſchaft geſehen habe. Ihre Werke ſprechen für fie. Die proviſoriſche Nez 
gierung ſpricht für ſie. Die Conſtitution der permanenten Regierung wird ein 
dauerndes Denkmal ihres Werthes, ihres Verdienſtes und ihrer Staatsweis— 
heit ſein.“ 

Dies iſt eine der kaleidoscopiſchen Veränderungen dieſer bösartigen Ver— 
ſchwörung. 

Im Einklang mit dieſen Anſichten hatte Senator Hammond von Sütcarolina 
furz vorher geiagt: „Und was war vamals (1833) ver Zuftand der öffentlichen 
Meinung im Süven? Washington hatte feine Sklaven emancipirt. Jefferſon 
batte das Syitem auf das Schärfite venuncirt, und jein Mögliches gethan, um 
es zu zerftören. Unſere Clays, Marihalls, Crawfords, und manche andere ber> 
vorragende ſüdliche Männer gingen im Coloniſations-Syſtem voran. Die uns 
vermeidliche Wirfung im Süden war, daß er vie Sflaverei für ein Uebel, für eine 
Schwäche — für entehrend — ja für eine Sünde hielt. Er fchrad vor der Erör— 
terung derjelben zurüd. Er frümmte ſich unter jever Drohung. Er verfuchte es, 
ſich mit der Ausrede, die übrigens wahr war, zu entichulvigen, daß England fie 
ihm aufgenöthigt babe, und in Furcht und Beben wartete er auf ein Verhängniß, 
das unvermeidlich ſchien. 

„Doch einige fühne Geiſter nahmen die Frage auf — fie zwangen den Süden, 
fie von neuem und gründlich zu prüfen, — und was iſt das Nefultat? Es möchte 
jest fchwer fein, einen ſüdlichen Mann zu finden, ver glaubte, daß das Syitem 
fein Gewiſſen im Geringiten bejchwere ; ver es nicht thatlächlich als einen Vor— 
tbeil für ven Herrn und für ven Sflaven anſähe, — welche beive es erhebe — der 
es nicht für Wohlitand, Stärke, Macht hielte, und für einen ver Hauptpfeiler und 
leitenden Einfluß der modernen Cisilifatton, — und wer möchte es jegt nicht auf 
jeve Gefahr aufrechtbalten wollen 2“ 

Mit viefer far ausgeſprochenen und eifrig geltend gemachten Idee unternab- 
men ed die Rebellen, die Regierung der Vereinigten Staaten zu fprengen, und ſich 
aufder Baſis der Sklaverei in allen ihren Staaten und Gebieten neu zu organis 
firen. Nach ihrer Muße, und nad) langer Ueberlegung, batten fie alles nad) ihrem 
Sinne geordnet, um Die Macht zu lähmen, mit der fie e8 zu thun haben würden, 
wenn fie zum Losbrechen bereit fein würden. Und als die Krifis fam, und vie 
große Kataftrophe plöglich über ung bereinbrach, war as Land über vie Größe 
und Verwegenheit des Angriff3 und über die weiten Verziveigungen ver Verſchwö— 
rung einen Augenblid verblüfft. 

Sobald jedoch der freie Norden, obſchon von feiner frieblichen inpuftrielfen 
Thätigfeit ganz abjorbirt, Zeit gefunten, ven wahren Stand der Dinge zu begreis 
fen, erhob fich die Nation wie Ein Mann, um den Umftänden zu begegnen. Der 
Plan, dem erwählten Prüjiventen auf feinem Wege nad Washington aufzus 
lauern, oder feine Inauguration auf andere Weife zu verbindern, mißlang. Der 
beabjichtigte Verſuch die Hauptftadt zu nehmen, wurde durch die Energie ver Nes 
gierung in der Herbeifchaffung der Bertheivigungsmittel verhütet. Die nördlichen 
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Freunde der Sflavenmacht waren nicht im Stande, einen anfehnlichen Theil ver 
nördlichen Bevölkerung zur Unterftügung ver Empdrung zu verleiten. Die Offi: 
ziere der Flotte und des Heeres, welche bereit waren, das in fie gefegte Vertrauen 
zu verrathen, wurden entlaffen. Eine große Streitmacht wurde ins Felv gerufen, 
um den Nufftändijchen zu begegnen. Der Plan, in die nördlichen Staaten ein 
zubringen, mußte aufgegeben werben, und dann zogen fich vie Verfchwörer, deren 
Pläne fo unerwartet vereitelt worden waren, in ihre eigene Staaten zurüd, gaben 
— wenigſtens momentan — bie Idee einer Revolution in der Union auf, und nah— 
men ven Plan einer einfachen Sezeſſion an. 

Nun behaupteten fie, daß fie nichts weiter beabfichtigten, als daß man fie von 
einer Negierung, die fie nicht möchten, friedlich fcheiden laſſe; fie wollten nichts 
weiter, als daß man fie allein laffe ; und der Berfuch der National-Regierung, die 
Gebiete, Forts und Zeugbäufer wieter zu nehmen, die fie mit ihrem Gelve gefauft 
und gebaut hatte, und die von den Rebellen auf verrätherifche fchimpfliche Weiſe 
genommen worden waren, wurde ald „ein graufamer Angriff auf die Rechte eines 
unfchuldigen, harmlojen Volkes“ denuncirt. 

Am Tten Januar meldete die Richmond Dispatch, daß Virginia bereit3 vor> 
bereitet fei, 25,000 Mann gut zu bewaffnen, und daß diefer Staat minveftend 
fechszig gezogene cherne Feldgeſchütze und Haubigen habe. Der Herausgeber fügte 
hinzu: „Außer der Munition, welche man mit den Parrot-Kanonen faufte, wurde 
ein Vertrag für 3,000 Bomben und Schrapnelld gemacht. Es wurden fünfhuns 
dert Faß Dupont-Pulver gekauft und in zu dieſem Zwede gebauten Magazinen 
aufgejpeichert. Man entjchied ſich für ein neues Modell einer virginifchen Muss 
kete. Auch waren andere Kriegsyorbereitungen im Gange. 

Wir haben früher auf die Räumung von Fort Moultrie in ver Rhede von 
Charlefton und auf ven Rückzug der Garnifon nach Fort Sumter angefpielt. Wir 
müffen jest auf die Eröffnung des Krieges in Charlefton zurüdfommen. Zur 
Bertheivigung diefer Rhede waren drei Forts gebaut worden, welche den Vereinige 
ten Staaten gehörten. Fort Moultrie war auf Sullivans Island, wie man es 
nennt, obichon ed vom Feitland faum getrennt ift. Das Fort beftand aus einer 
Wafjerbatterie, mit Stadeten. Es zählte 54 Kanonen, weldye das Waſſer 
beherrichten ; gegen einen Angriff von der Landfeite war das Fort nur ſchwach 
geſchützt. 

In der Mitte der Bai, vollſtändig mit Waſſer umgeben, erhoben ſich die maf- 
fisen Strebepfeiler von Fort Sumter, Es galt für eines der berrlichften unferer 
Küftenwerfe, war in einer oetagonalen Form nach den anerfannteften Prinzipien 
der neuen MilitärsWiffenfchaft gebaut, mit jever Art von Kriegd-Munition reich- 
lich verfehen und führte 140 Kanonen, unter denen mehrere zchnzöllige Colum- 
biaden von fehr großer Schufweite waren. 

Dann war noch ein drittes Fleines Fort in der Nähe der Stadt, Caftle Pink— 
ney, das auf der Spige einer ſchmalen Landzunge errichtet war. Es hatte gegen 
zwanzig Kanonen, von denen die meiften Achtzehn- und Vierundzwanzig-Pfuͤnder 
waren. 

Auch beſaß die Regierung der Vereinigten Staaten ein bedeutendes Arfenal in 
Eharlefton, welches Sefretär Floyd mit Waffen und Kriege Munition reichlich 
nefüllt hatte, Siebzigtaufend Gewehre hatte diefer werrätherifche Sefretär in dies 
fem Arfenale deponirt, und e8 dann durch eine amtliche Depeſche dem rebellifchen 
Governor von Sübcarplina zur getreuen Bewachung übergeben. Auf dieſe Weiſe 
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wurde es Anfangs Dezember von den Verſchwörern in Beſitz genommen. Major 
Robert Anderſon war mit nur zwei Artillerie-Compagnien in Fort Moultrie ſta— 
tionirt, und mit der Beſchützung fümmtlicher Forts beauftragte. Mit einer fo 
fleinen Schaar hätte er fi) in dieſer erponirten Stellung gegen bie furdhtbare 
Macht, die Charlefton auf ihn werfen fonnte, faum eine Stunde halten fünnen. 
Als die Kriegsprohungen lauter wurden, und er die Vorbereitungen zu einem 
Angriffe fah, räumte er im Dunfel der Nacht des 25ften Dezember in aller Stille 
Fort Moultrie, nachdem er vorher vorfichtiger Weife tie Kanonen vernagelt und 
die Yaffetten verbrannt hatte. Die Truppen, vor denen man die beabjichtigte Bes 
wegung geheim gehalten hatte, wurden um Mitternacht auf Ruderbooten einges 
fhifft und nach Fort Sumter gebracht. Der Aufregung, welche diefe unerwartete 
Bewegung in Charleften erregte, Fam nur die freude gleich, die fie in den Herzen 
aller Zoyalen im ganzen Lande entzündete, Sie ſchien jedes patriotiiche Herz wie 
mit einem eleftrifchen Funken zu berühren. Der Bolton Courier ſprach das all 
gemeine Gefühl in den Worten aus: 

„Wir müſſen befennen, daß wir die Nachrichten von den Vorgängen in ver 
Charleftoner Rhede geftern mit ftolgerem Schlagen des Herzend vernahmen. Wir 
fonnten wieder einmal glauben, daß wir ein Baterland haben, ein Umſtand, ver 
feit einigen Wochen bis zu einem gewiffen Grade zweifelhaft geworben war. Was 
für ven Augenblid aufgegeben wurde, ift ohne Bedeutung, vorausgefegt daß dieſer 
eine Punkt feſtſteht, daß die Vereinigte Staaten ihre Poſition, wo fie im Rechte find, 
zu balten entichloffen find, und daß ihre Eivil- und Militär-Beamte ihre Prlicht zu 
thun gevdenfen. Die Concentrirung der verfügbaren Streitfräfte in ver Charlefton 
Rhede in einer haltbaren Pofttion ift dergeftalt ein Einigungsband.“ 

Präfivent Buchanan fah diefer Bewegung mit harafteriftiicher Unthätigfeit zu, 
und billigte fie weder, noch tadelte er fie. Doch Sefretär Floyd hatte die beiipiels 
loſe Frechheit, eine Mittheilung an den Präjidenten zu ſchicken, in welcher er sich 
gegen dieſe Bewegung lebhaft beichwerte und fagte: „Es erübrigt nur ein Aus— 
funftämittel, das nämlidy, die Garnifon von der Rhede son Charlefton zurüdzus 
ziehen. Ich hoffe, ver Präſident wird mir erlauben, dieſe Ordre fogleich zu 
erlaffen. Nach meinem Urtheil kann nur diefer Befehl DBlutvergießen und ven 
Bürgerfrieg verbüten.“ 

Als der Präfivent fich weigerte, beit der Lebergabe der Bundesforts an ven 
Feind mitzuwirken, verzichtete Floyd auf fein Amt eines Sefretärd. Er konnte in 
diefer Stellung den Nebellen nicht mebr nügen, und beeilte fih nun fein Schwert 
für ihre Flagge zu ziehen. Er wurde mit Acclamation empfangen und erhielt ein 
hohes Commando. 

Vor Anbruch des Tages war Major Anderſon und ſeine kleine Schaar von 
gegen achtzig Soldaten wohlbehalten innerhalb der Wälle von Fort Sumter. Es 
war das Gefühl ſeiner Pflicht, welche das Herz des Majors Anderſon beſeelte. 
Die impoſante Scene des Aufziehens der nationalen Flagge auf Fort Sumter 
wird von einem Augenzeugen folgendermaßen beſchrieben: 

„Kurz vor Mittag verſammelte Major Anderſon ſein kleines Corps nebſt den 
im Fort beſchäftigten Arbeitern am Fuße ver Fahnenſtange. Die Nationalfahne 
wurde an die Schnur befeftigt, und Major Anderfen, der die Enden ver Schnur 
in der Hand bielt, Fnieete ebrerbietig nieder. Die Offiziere, Soldaten und Arbei— 
ter drängten ſich um ihn, Manche waren auf ihren Knieen, und auf Alle machte 

bie feierliche Scene einen tiefen Eindruck. Der Caplan ſprach ein ernftes Gebet — 
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ein Fle,en um Unterflügung, Ermuthigung und Gnade, wie es Jeden erheben mag, 
welcher glaubt, daß „Wo tie Noth am größten, Goites Hülfe am nächften“ ift, 
Als die ernften, feierlichen Worte des Redners geiprochen waren, und die Männer 
mit einer Inbrunft, vie fie vielleicht vorher nody nie gehabt, Amen antworteten, 
zog Major Anderſon das fterngeftreifte Banner auf den Gipfel ver Stange hin- 
auf, die Mannjchaft ftimmte Das Nationalstied „Heil Columbia” an, und Offt 
ziere, Soldaten und Arbeiter begrüßten die Fahne mit wiederholten jubelnven 
Zurufen. Wenn,“ fagt der Berichterftatter, „Süvcarolina in diefem Momente 
das Fort angegriffen hätte, e8 würde fein Mann innerhalb des Forts Bedenken 
getragen haben dieſe Flagge zu vertbeidigen.“ 

Die Rebellen machten fofort die Fräftigften Anftrengungen zur Eroberung des 
Forts, während Präfivent Buchanan, der immer noch an Compromiffe dachte, zu 
entiprechenden PBorbereitungen zu deſſen Vertheidigung nicht zu bewegen war. 
Die Nebellen nahmen die Forts Moultrie und Pinfney raſch in Befig, legten ftarfe 
Befagungen hinein, brachten die demontirten Kanonen wieder auf die Laffetten 
und richteten fie gegen Fort Sumter, errichteten Batterien, die fie mit Eifenfchienen 
beffeideten, an jedem das Fort beherrſchenden Punkte, füllten die Batterien mit 
Kanonen von ſchwerſtem Kaliber, von denen fie viele von England erhalten hatten, 
und bauten eine furchtbare ſchwimmende eifengepangerte Batterie, weldye fie nach 
Mufe berausbugfirten, und an der zum Angriff auf das Fort geeigneten Stelle 
sor Anfer legten. Major Anverfon mußte alle dieſe Operationen Tag für Tag 
mit anſehen, ohne auf die, welche fo auf feine Bernichtung hinarbeiteten, eine Ka— 
none feuern zu dürfen. 

Auf die ernften Bitten von Seiten der Unionsfreunde, welche die Stellen im 
Cabinet, auf welche die Verrätber verzichtet hatten, allmälig einnahmen, erlaubte 
Präſident Buchanan, einen unbewaffneten Dampfer, den Star of tbe Weſt, mit 
Proviant und einer Verftärfung von 250 Mann, nach dem belagerten Fort zu 
fenten. Doch Jakob Thompſon von Mifftfiippi war immer nody Sefretär des 
Innern, und wachte mit Aplers-Augen, um die Rebellen von jever Bewegung der 
Regierung in Kenntniß zu ſetzen. Man hatte gehofft, vaß ein Hanvels-Dampfz . 
Schiff, das unangefündigt von New Horf abfuhr, in vie Rhede einfahren und Vor— 
räthe und Mannfchaft lanven Fünne, ohne zum Blutvergießen zu provoziren. 
Doch Jakob Thompfon telegrapbirte fogleich den Rebellen in Charlefton das Fak— 
tum. Sie hatten ihre füämmtlichen Batterien fertig, die Kanonen geladen, und vie 
Kanoniere auf ihren Poften. Kleine Dampfer wurden in der untern Rhede ſta— 
tionirt, um das Heranfommen bes Star of tbe Weit anzufündigen. 

E3 war am Iten Januar um fieben Ubr in ver Frühe, als der Dampfer fich 
der Rhede näherte. Während er eine halbe Meile von Morris Island entfernt 
rasch im Kanal tabin fuhr, öffnete eine masfirte Batterie plöglih Feuer auf ven 
Dampfer. Die ſchweren Gefchoffe fielen dicht um das Schiff. Eines fuhr hart 
am Lotienhaug vorbei. Ein anderes fuhr frachend zwiſchen Raudfang und 
Schaft turd. Ein anderes traf das Schiff binter dem vordern Tafelwerf und 
machte einen tiefen Riß, ging aber nicht dur. Ein anderes hätte beinahe das 
Steuerruder weggeriſſen. 

Faft fünf Minuten lang war das Schiff fo im Feuer, Es war zwei Meilen 
von Fort Sumter. Es war nothwendig die fümmtlidhen furchtbaren Kanonen 
son Fort Moultrie zu paffiren; zu gleicher Zeit fuchte ein bewaffneter Schooner, 
der von einem Dampfer bugſirt wurde, dem Star of the Weſt den Rückzug abzu— 
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ſchneiden. Der wehrloſe Kauffahrer hatte keine einzige Kanone. Wegnahme 
oder Vernichtung war unvermeidlich, wenn dad Schiff feinen Cours fortjegte, 
Nah einem Momente hochgefpannter Erwartung gab Capitän MeGovan ven 
Befehl zur Imfehr. Der Dampfer wendete ſich im furzen Bogen, und das fo 
gedemütbigte Sternenbanner wurde unter fortwäbrentem Feuer von Charlefton in 
Süpvcarolina vertrieben. Der Unmwillen der Bevölferung erreichte ven böchiten 
Grad. Dod die Nation war hülflos. Präfivent Buchanan hielt noch immer Die 
Zügel ver Regierung. 

Während fich Die Aufregung folchergeftalt raſch erhöhte und ausdehnte, Fam der 
4te März beran, wo der gewählte Prüfivent in Washingten inaugurirt werden 
jollte. Gerüchte füllten die Luft, daß er auf feiner Durchreile durch ven Sklaven— 
Staat Maryland ermordet werben follte. Es berrfchte großes Bangen um feine 
Sicherheit, da der verzweifelte Charafter eines Theils der Besdlferung von Balz 
timore, durch welche Stadt fein Weg führte, wohl befannt war. Am Ilten Fe— 
bruar verließ er feine Heimath, Springfield in Illinois, mit der Abficht in ven 
größeren Städten längs feiner Noute einen kurzen Beſuch zu machen. In fol 
genver rührenver Aniprache verabichiedete er fih im Bahnhof von feinen Mit 
bürgern: 

„Meine Freunde! Niemand, welcher ſich nicht in meine Lage verſetzen lann, 
wird das ſchmerzliche Gefühl zu würdigen vermögen, welches mich bei dieſer 
Trennung erfüllt. Dieſem Volke verdanke ich Alles, was ich bin. Hier habe ich 
über ein Viertel Jahrhundert gewohnt. Hier wurden meine Kinder geboren, und 
bier liegt eines von ihnen begraben. Ich weiß nicht, wann ich Cie wieder ſehen 
werde. Ich babe cine Aufgabe zu erfüllen, welche vielleicht größer it, als vie 
irgend eined Mannes feit Washingtond Tagen. Er würde niemals Erfolg gebabt 
haben, wenn ihm nicht die göttliche Vorfehung beigeftanven hätte, auf welche er zu 
allen Zeiten baute. Ich glaube, ohne denielben göttlichen Beiltand, ver ibm zur 
Seite war, wird es mir nicht gelingen. Auf taffelbe allmächtige Weſen fee ich 
mein Vertrauen, daß ed mir beiftche, und ich hoffe, daß Sie, meine Freunde, alle 
beten werden, daß ich dieſen göttlichen Beiltand erhalten möge, obne welchen ich 
nicht3 ausrichten kann, mit dem aber ver Erfolg gewiß ift. Nochmals fage ich 
Ihnen Allen ein herzliches Lebewohl.“ 

Einige erlefene Freunde, Bürger und Offiziere der Bundes-Armee begleiteten 
ihn. An jedem Bahnhofe in den Freiftaaten fammelten ſich Bolfämaifen, um ibn 
mit Zurufen zu begrüßen, und feine Reife war eine ununterbrochene Ovation, In 
Indianapolis wurde feine Ankunft mit Kanonendonner, Glodengeläute und allen 
möglichen Ergüffen der Volfsfreude angefündigt. Die Staats-Geſetzgebung, vie 
eben in Sigung war, ging ihm zum Bahnhofe entgegen, und geleitete ihn, wäh— 
rend er in einem von vier weißen Roffen gezogenen Wagen fuhr, zum Gafthofe. 
Vom Balfon aus bielt er eine jener glüdlichen Reden, durch welche er ſich son 
jeber fo ausgezeichnet hat. Denjelben alinzenven Empfang und diefelbe Volks— 
Begeifterung fand er in jever Stadt auf feiner Route. 

In Cineinnatt war das Getränge fo aroß, daß ter Bahnzug nicht weiter 
fahren fonnte. Das Sternenbanner wehte überall, und die Stadt hatte nie 
zuvor eine fo impofante Cavalcade geſehen. Vom Balfon des Burnett-Hauſe 
bielt er eine Anrede an die fich in ver Straße drängende Maſſe. Der Sklaven— 
Staat Kentudy liegt auf der andern Seite des Fluffes, und viele Kentudier, die 
gegen ihn geftimmt hatten, waren zugegen. In fcherzbafter Weife fagte er zu ihnen: 
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„Ihr wollt vielleicht willen, was wir mit euch thun werben. Ich will es euch 
fagen, fo weit ich ermächtigt bin, für die Oppofition zu fprechen. Wir gebenfen, 
jo weit es möglich ift, euch zu behandeln, wie Washington, Jefferſon und Madifon 
euch behandelten. Wir gevenfen, euch in Ruhe zu laffen und in eure Inſtitu— 
tionen in feiner Weife einzugreifen und alle Compromiffe ver Conftitution beilig 
zu halten. Wir werten nicht vergeffen, daß ihr fo gut ſeid wie wir; daß es 
zwifchen uns feinen andern Unterfchied giebt, als den, welchen vie Verhältniffe mit 
fih bringen. Wir werden anerfennen und nie vergeffen, daß ihr eben fo gute 
Herzen in euren Bufen habt als Andere, oder wie wir zu haben beanfpruchen, 
und werden euch demgemäß bebanveln.” 

In Columbus, ter Hauptftatt von Obio, war der Enthuſiasmus eben fo 
groß. Hier wurde der Präſident durch den Telegraphen von der friedlichen Zäh— 
lung der Wahlſtimmen in Washington und von der amtlichen Anfünvigung’ feis 
ner Erwählung zur höchſten Stelle benachrichtigt. Von Columbus begab er fi 
über Steubensille nach Pittsburg in Pennſylvania. Troß einem heftigen Sturm 
hatte fih eine ungeheure Menge vor feinem Hotel serfammelt. Er bielt unter 
grenzenlofem Beifalle eine Anrede an dieſelbe. Von Pittsburg wendete er ſich 
nördlid nach Cleseland und Buffalo. In dieſer legtern Statt wurde er vom 
Erpräfiventen Millard Fillmore empfangen, und die Maſſe war bier fo groß, und 
das Gerränge, um ven berühmten Gaft zu fehen, fo ftarf, daß tie Polizei nur mit 
großer Mühe die Straße für die Wägen frei machen fonnte. In der Rebe, vie er 
bier hielt, fagte er: 

„Ihr würdiger Mayor bat die Hoffnung ausgelprochen, daß ich im Stande 
fein möge, das Land von feinen jegigen, oder beifer gefagt, von feinen drohenden 
Schwierigfeiten zu befreien. Soviel weiß ich gewiß, Daß ich zu dem Werfe ein 
treues Herz mitbringe. Was die Fähigkeit betrifft, es auszuführen, fo vertraue 
ich auf das höchfte Wefen, welches dieſes beglüdte Kand noch niemals vergeffen 
hat. Ohne dieſen Beiftand, wird es mir ficher nicht gelingen. Mit vemfelben, 
muß es gelingen.“ 

Der Präfident verbrachte ven Sabbath in Buffalo, und feste feine Reife Mon— 
tag früb fort. AU die vwolfreihen Städte an ver Centralbahn wetteiferten mit 
einander im Glanze des Empfangs, welchen fie dem ausgezeichneten Reiſenden zu 
Theil werden ließen. In Albany, der Hauptitadt des majeftätifchen Etaates New 
Vork, erhielt Mr. Lincoln einen Willfomm, wie er fi für ven Ort und für vie 
Gelegenheit geziemte. Der Mayor fagte in feiner herzlichen Anſprache: 

„Wir vertrauen, daß Sie ten Willfomm, den wir Ihnen bieten, nicht blos 
als einen Tribut der Achtung für das hohe Amt, zu welchem Sie berufen wurden, 
fondern ald ein Zeichen ver Zuneigung unferer Bürger obne Unterfchied ver 
Partei und als einen Austrud ihrer Anerfennung Ihres eminenten verfünlichen 
Werthes und ihres Vertrauend zu Ihrer Baterlandsliebe hinnehmen werben. Wir 
wilfen, daß Ihre ffübere Lebereinfunft mit der Staatsbehörde und die Kürze 
Ihres Aufenthalt uns zwingen, auf dad Vergnügen zu verzichten, Ihnen auf 
andere und geziemendere Weife die Gaftfreundichaft diefer Stadt zu beweifen. 
Doch es freut ung zu wilfen, daß feine Ercelleny der Governor und die Senatoren 
und Repräfentanten in ver Geſetzgebung im Begriffe Steben, Sie ald ven Saft des 
„Empire State” zu empfangen, und daß fie, indem fie dies thun, im Sinne des 
ganzen Volkes wie auch der Bürger der Hauptitadt handeln.“ 

Auf eine bewundernswerthe Anfprache von Seiten des Governor Morgan 
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antwortete Lincoln in Ausdrücken, welche einen Wiederhall in jedem redlichen Her— 
zen finden werden. „Ic danke Ihnen und ver Bevölkerung der Hauptſtadt des 
Staatd New York für dieſen berzlihen und großartigen Empfang. Wenn ich 
mich nicht irre, hat ter große Empire State in diefem Augenblid eine größere 
Benölferung ald die gefammten Bereinigten Staaten von Amerifa in der Zeit 
hatten, wo jie ihre nationale Unabhängigkeit errangen. Ihr Governor fagt mir, 
das mir diefer Empfang von Bürgern ohne Unterfchied der Partei zu Theil wurde. 
Aus dieſem Grunde nehme ich ihn um fo freudiger an. In diefem Lande, und in 
jedem andern, wo Gedanken-Freiheit geduldet wird, ſchließen fich die Bürger polis 
tiicher Parteien einander an. Es ift nur die allergewöhnlichfte Toleranz, dies dem 
Umftande zuzufchreiben, daß der Bürger, indem er fi der Partei anfchlieht, zu 
welcher er hinneigt, glaubt, auf dieſe Reife die Intereffen de3 ganzen Landes am 
beften zu fördern. Und wenn eine Wahl vorüber ift, fo ziemt es fich für ein freies 
Volk, bis zur nächſten Wahl als Ein Volk vazuftchen. 

„Der Empfang, welchen Sie mir beute zu Theil werden ließen, gilt nicht mei— 
ner Person; es follte auch nicht fo fein; er gilt vielmehr dem derzeitigen Nepräs 
fentanten ver Mebrbeit ter Nation. Wenn vie Wahl auf einen der ausgezeich— 
neteren Bürger gefallen wäre, weiche vie Unterftügung des. Volls erhielten, fo 
würte man ihn mit venfelben Ehrenbezeugungen begrüßt haben, die mir beute zu 
Theil wurden, ald Zeugniß für des ganzen Volkes cinftimmige Liebe zur Conſtitu— 
tion, zur Union, und zur perfönlichen Freiheit der auf einander folgenten Ges 
ſchlechter dieſes Landes.” 

Auf eine Anſprache des Senator Colvin vom Geſetzgebungs-Ausſchuß ant— 
wortete Lincoln: „Es iſt wahr, daß, während ich mich ohne falſche Beſcheidenheit 
für ven Seringiten von allen halte, welche jemals zum Präfiventen der Vereinigten 
Staaten gewählt wurden, mir doch eine fchwierigere Aufgabe zugefallen ift, als 
irgend einem meiner Vorgänger. Sie haben mir bier die Unterftügung, bie ver: 
einigte Unterftügung des großen Empire State angeboten. Im Namen ver Nas 
tion, im Namen ihrer Gegenwart und ihrer Zufunft, im Namen der bürgerlichen 
Freiheit aller fommenten Geichlechter, fage ich Ihnen meinen ticfgefüblten Danf 
dafür. 

„Ich beabfichtige jest nicht, die befondere Volitif der Fünftigen Apminiftration 
mit Rückſicht auf die bevorftehenden Schwierigfeiten darzulegen. Wenn die Zeit 
fommt, werde ich, wie es Sitte der Regierung ift, forechen und fo qut fprechen als 
ich fann, zum Beften ver Gegenwart und der Zufunft diejes Landes — zum Beften 
des Nordens und des Südens, zum Beten des Einen wie des Anvern, und zum 
Beiten aller Yandestbeile.* 

Bei vielem erfreulichen Empfange in Albany fchienen alle Parteien in patrio- 
tifcher Ergebenheit gegen das Land verfchmolzen zu fein. Diefe Einftimmigfeit 
wurde durch das laute und ominöſe Murren der ſtlavenhaltenden Verſchwörer im 
Süden, welches jeder Windhauch nach dem Norden trug, noch erhöht. Wir wer— 
den bald Gelegenheit haben, auf diefe Drohungen befonders zurüdzufemmen. 
Der Empfang in der Stadt New VYork war einer der großartigften und enthuſiaſti— 
fcheften Demonftrationen, welche die Stadt jemals erlebt bat. Es wurde nichts 
unterlaifen, was zum Glanz der Scene beitragen fonnte. Die Menge im Broat- 
way war nach ven Hunderttaufenden zu zählen. Während der Magen des Präfi- 
benten unter Triumphbogen und flatternden Bannern dabinfuhr, waren die Hurrahs 
der Menge betäubend, Beredt ſchrieb der Berichterftatter eines Journals; 
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„Bir fpiegeln nur die VBolfsmeinung ab, wenn wir fagen, daß die Ovation 
eine der großartigften war, die man je geichen. Obwohl ver gewählte Präſident 
augenfcheinlich ermüdet, forgenvoll und von feiner ſchweren Berantwortlichfeit 
getrüdt war, fo war er doch auch feſt gefaßt und fehien feiner riefigen Aufgabe 
gewadhien. Im Borbeifahren fchien er dem Volke dieſe Ueberzeugung einzu- 
prägen, und ein Blick auf fein einfaches, fchlichtes, chrliches Geſicht, fo voll 
tiefen ernften Denfens, fo aufrichtig und von folder Reinheit der Motive und 
patriotiichen Impulfe, gewann ibm die Menge in folhem Maße, daß fie in ihrem 
unbedingten Vertrauen zu dem fünftigen Präfiventen unwillführlich in fo jauch— 
zende Zurufe ausbrach, daß die Herzen ſich freuten nnd die Augen fich befeuch- 
teten, und daß Jedermann die Unrube und vie Anardyie der Sezeſſion darüber 
vergaß.“ 

In Philadelphia war Lincolns Empfang fo enthuſiaſtiſch wie in New Jork. 
Er wohnte dort der Aufziehung des Sternenbanners auf Independence-Hall bei. 
Nach geeigneten Ceremonien zog der Präſident felbft das glorreihe Banner auf 
ben Gipfel der Stange. Bei diefer Gelegenheit ſprach er folgende denfwürdige 
berzlihe Worte : . 

„Ich babe mich oft gefragt, welches große Prinzip oder welche Idee dieſen 
Bund fo lange zufammengebalten habe. Es war nicht die bloße Trennung der 
Golonien vom Mutterlande, ſondern der in der Unabbängigfeits-Erflärung entbals 
tene Gedanfe, welcher nicht nur der Bevölkerung diefed Landes, fonvern, wie ich 
boffe, der ganzen Welt für alle Zeiten die Freiheit gab. Er war es, welcher Die 
Verheißung gab, daß zu feiner Zeit die Laft von den Schultern aller Menſchen 
genommen werte. Diejer Getanfe zieht ſich durch die ganze Unabhängigfeit- 
Erflärung. Nun, meine $reunde, fann dies Land auf diefer Bafis gerettet wer— 
ven? Wenn es möglich ift, und ich es retten belfen fann, dann werde id) mid) 
für einen der glüdlichften Menfchen auf der Welt halten. Kann es auf diefer 
Grundlage nicht gerettet werden, fo erwarten uns furchtbare Zuftände. Iſt aber 
das Land nicht zu retten außer durch Aufgeben dieſes Prinzips, dann würte ich 
mich lieber auf der Stelle ermorten laſſen, ald daß ich es aufgäbe. Nach meiner 
Anficht vom jegigen Aussehen der Dinge braucht man werer zu Blutvergießen 
noch zum Krieg zu greifen. Es ift feine Nothwendigkeit dafür da. Ich bin nicht 
für ein folches Verfahren, und ich fann fchon jest jagen, daß ed nicht zum Blut- 
vergießen fommen wird, wenn die Regierung nicht Dazu gezwungen wird, und dann 
wird fie ed nur zur Selbſtvertheidigung thun. 

„Meine Freunde, dies ift eine völlig unvorbereitete Nede. Ich glaubte nicht, 
als ich hierher fam, daß man mich zum Sprechen veranlaffen würde. Ich glaubte, 
es handelte fidy blos um das Aufziehen ver Flagge. Ich babe deshalb vielleicht 
ein wenig zu viel geſagt. Doc habe ich Nichts gelagt, wofür ich nicht zu leben, 
und wenn es Gott gefallen follte, auch zu fterben bereit wäre.“ 

In Harrisburg, der Hauptftadt von Pennſylvania, empfing diefelbe Begeiftes 
rung den Präſidenten, welche ihn ſoweit auf feiner ganzen Reife begleitet hatte. 
Wiederum üußerte er jene verſöhnenden friedlichen Gefühle, die ein fo wefentlicher 
Beftandtbeil feiner edlen Natur find. Er fuhr in einer von fechd weißen Roffen 
gezogenen Barouche, yon einem ſehr impofanten militäriichen Zug begleitet, nad) 
dem Hotel. In Erwiederung auf eine Bewillkommnungsrede fagte er: 

„Ach fomme für einen Augenblid auf die militärifche Unterftügung zurüd, 
welche vie General-Regierung, wenn fie deren bevarf, vom Staate Penniplvania 
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erwarten mag. ch fomme darauf zurüd, um etivaigen Mißverſtändniſſ en zu 
begegnen. Es macht mir durchaus kein Vergnügen, die Möglichkeit in Erwägung 
zu ziehen, daß es in dieſem Lande nothwendig werden könnte, die Militärgewalt zu 
gebrauchen. Während mid der Anblick Ihrer ftattlihen Militärmacht in den 
Straßen, fowie Ihr Verfprechen, dieſelbe erforverlihen Falles zu gebrauchen, 
außerordentlich freut, will ich, um jeder etwaigen Mißdeutung vorzubeugen, wieder⸗ 
bolen, daß ich aufrichtiaft hoffe, dag wir fie nicht brauchen werden, daß es niemals 
ihre Pflicht fein werde, Blut zu vergießen, beſonders aber niemals Bruderblut zu 
vergießen. Ich verſpreche, daß, fomweit ed von mir abhängt, wenn es jemals zu 
einem folchen peinlichen Refultate fommen follte, es nicht durch einen Fehler mei— 
nerjeitd geſchehen ſoll.“ 

Um von Harrisburg nach Washington zu kommen, muß man den Sklavenſtaat 
Maryland und die Stadt Baltimore paſſiren, wo ſich der Sezeſſionsgeiſt in ſeiner 
giftigſten Form gezeigt hatte. Die loyalen Bürger von Baltimore bereiteten ſich 
vor, dem Präſidenten einen höflichen Empfang zu geben. Die Anhänger der 
Sklavenhalter hatten ſich verſchworen, ihn zu ermorden. Der Plan wurde von 
der Polizei entdeckt. Er beſtand darin, einen Auflauf im Bahnhof zu erregen, 
was in Baltimore etwas Leichtes ift, in welchem der wehrlofe unbefchügte Präft- 
dent erflochen oder erfchoffen werben follte, Die Geheimpoliziften, welche das 
Complott ausfpionirten, gaben fih für Sezeffioniften von Kouiftana aus. Die 
Berfchwörer wollten ſich ald angebliche Freunde des Prüfiventen unter die Menge 
mifchen, worauf auf ein gegebened Zeichen ein großer Tumult erhoben werben 
follte, während deſſen Einige mit Piltolen nach ihm ſchießen und Andere Hand— 
Granaten in feinen Wagen werfen follten. Während ver unvermeidlichen Ver: 
wirrung bofften die Mörder auf ein Schiff zu entweichen, das in der Rhede auf 
fie wartete, und fie nad Mobile in Alabama bringen follte, wo fie ficher geweſen 
wären. General Scott und Senator Seward waren von der Polizei von dieſer 
Gefahr in Kenntniß gefegt worden, und fchicften unverzüglich Mr. Frederick W 
Steward, einen Sohn des Senators, nad) Philadelphia, um Mr. Lincoln von der 
Gefahr zu benachrichtigen. Nach einer Beratbung mit Freunden hielt man es in 
dem damaligen aufgeregten Zuftande des Landes, mo felbft eine Feine Störung 
das Land in alle Greuel des Bürgerfriegs ftürzen fonnte, für rathſam, daß Lincoln 
die Pläne dadurch) vereitele, daß er ald gewöhnlicher Reifenver mit einem früheren 
Expreßzug abging und Baltimore incognito paſſirte. Die Weisheit dieſes Ent- 
ſchluſſes werden jegt Wenige beftreiten. Mr. Lincoln erhielt diefe Mittheilung in 

. Philadelphia, begab fich aber feinem frühern Reifeplan gemäß nach Harrisburg. 

Nach dem öffentlichen Empfang in Harriöburg 309 ſich der Präfident mit we— 
nigen vertrauten Freunden Abends um ſechs Uhr in feine Privatgemächer in 
Jones Houfe zurüd. Da man wußte, daß er von den Anftrengungen des Tages 
müde war, jo war er feinen Störungen ausgefegt. Sobald ed dunfel war, flieg 
er, son Oberſt Ramon begleitet, unbemerft in eine Mietbfutiche und fuhr auf vie 
Pennſylvania⸗Bahn, wo ein Spezial Zug auf ihn wartete. Mittlerweile wurben 
die Telegrapben-Drähte abgefchnitten, damit die Nachricht von feiner Abreife, falls’ 
fie entdedft oder geargmohnt wurde, nicht abgefandt werben Fonnte. Der Zug fam 
Nachts um halb elf Uhr nach Philadelphia. Der Präfident fuhr fogleich durch die 
Stadt auf den Baltimore-Mashington-Bahnhof. Der requläre Nachtzug, der 

ein Viertel nach Elf abgeht, follte gerade abfahren. Die Gefellichaft nahm Plätze 
in einem Schlafwagen, und reifte, ohne bie Wagen zu wechjeln, direft durch Bals 
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timore nad) Washington, wo fie um halb Sieben am Morgen woblbehalten und 
unerwartet anfam. Mr. Lincoln hielt es nicht für nöthig, fich zu verkleiden, fon- 
bern reifte in feinem gewöhnlichen Reifeanzug. 

Nepräfentant Washburn von Illinois, der von dem Arrangement privatim 
benachrichtigt worden war, erwartete den Präfiventen im Bahnhofe. Sie fuhren 
direft nad Willards Hotel, wo fie vom Senator Sewarb empfangen wurden. 
Die aktiven Agenten in tiefem infamen Complott waren ven Detectived natürlich 
wohl befannt ; doch man hielt e8 in jener Zeit für räthlich, Alles zu vermeiden, 
was die bereits fo tief erregte allgemeine Stimmung nody mebr aufregen fonnte. 
In folder Weife zog der gewählte Präfivent Samftag früb, am 23ften Februar, 
in aller Stille in Washington ein. Die Nachricht von feiner Anfunft wurde 
fogleich durch das ganze Land telegraphirt, und am nächſten Tage fam feine Fa— 
milie mit dem SpezialeZug, der für ben Präfiventen beftimmt war, in der Stadt 
an. Lincolns freundliche Gefinnung gegen den Süden fann man aus folgenven 
Worten, die er in einer Rede in Peoria in Illinois hielt, erfennen : 

„Ich glaube, ich habe fein Vorurtheil gegen das ſüdliche Volk. Es ift gerade 
fo, wie wir in feiner Lage fein würden. Wenn die Sklaverei noch nicht bei ibm 
eriftirte, es würde fie nicht einführen, Wenn fie jegt bei ung eriftirte, würden wir 
fie auch nicht augenblidlich aufgeben. Dies glaube ich von den Maffen im Nors 
den wie im Süden. Ohne Zweifel giebt es Derfonen auf beiven Seite, die unter 
feinen Umftänden Sklaven halten würden; und Andere, die mit Vergnügen bie 
Sflaverei aufs Neue einführen würden, wenn fie nicht mehr beftände. Wir wiffen, 
dag manche fünlihe Männer ibre SHayen emanzipiren, nach dem Norven geben, 
und enragirte Abolitioniften werden, während manche nördliche Männer nach dem 
Süden geben, und höchſt graufame Sklavenherren werben.“ 

Um dieje Zeit war es ziemlich Har geworden, daß bie Sezeſſioniſten feinen 
Compromiß wollten. Sie fühlten fich ftarf, bielten fich des Erfolges ficher, und 
fnhren mit unbeugfamer Entichloffenheit in ihren Mafregeln fort, die Union zu 
zerftören und unter einer durchaus auf die Sflaverei baſirten Berfaffung einen 
Bund der Baumwollenſtaaten zu gründen; dann die Grenzftaaten hineinzuziehen, 
die, sie fie nicht zweifelten, ibnen gerne folgen würden, und endlich durch ihre Anz 
hänger in den Mittel und nordweſtlichen Staaten biefe Staaten bereinzuziehen, 
und fo dad Land wieder völlig neu zu organifiren und wieder zu vereinigen. Neu 
England follte ausgefchloffen bleiben, um entweder mit Canada vereinigt zu werz 
den, oder, wenn unabhängig, fo ſchwach zu bleiben, um von der großen Pro- 
Sflaverei-Republif, welche nach der Eroberung von Cuba und Merico das ganze 
Land beberrfchen würde, völlig abhängig zu fein. Das Complott der Sezeſſioni— 
ften, das wehrlofe Washington zu nehmen, war fo bandgreiflich, und offenbar fo 
thunlich, da die Stadt zwifchen ven Sflavenftaaten Virginia und Maryland liegt, 
daß jelbit Präfivent Buchanan beunruhigt wurde. General Scott war bort, um 
ihn zu entichievenen Mafregeln zu trängen. In der erften Woche des Januar 
war es General Scott mit einiger Mühe gelungen, gegen dreihundert Mann in 
vie Nübe von Washington zu ziehen. Präfivdent Buchanan war jever Macht 
Schauftellung außerorventlich abgeneigt, aus Furcht, ed möchte vom Feinde, den 
er fürchtete und der ihn fait gänzlich beherrfchte, als eine Drohung angefehen 
werben. 

Der verrätberifche Kriegsſekretär hatte fümmliche Forts in den fürlichen 
Staaten fo wehrlos gelaffen, daß feine Mitverfchworenen fie nehmen fonnten, 
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wann es ihnen beliebte. Fort Monroe in Virginia, welches ber Regierung 
$2,400,000 gefoftet, und das 371 Kanonen hatte, war nur von acht Compagnien 
Artillerie bejegt Die Forts in der Nheve von Charlefton, welche $800,000 gefos 
ftet, wurden von nur achtzig Mann bejchügt, die im Fort Moultrie waren. Die 
Marinewerfte in Norfolf, wo die Bereinigten Staaten Eigenthum im Werthe von 
sielen Millionen befaßen, ward fo wehrlos gelaffen, daß taufend Bewaffnete aus 
irgend einer der benachbarten ſtlavenhaltenden Städte, in welchen die Rebellion im 
Aufihwung war, fie jeden Augenblid nehmen fonnten. Die fünlichen Verſchwö— 
rer im Senate und im Haufe hielten die Wagfchale ver Macht fo geſchickt, daß fie 
die Regierung abbielten, diefe Forts zu verftärfen. Sie ftellten ſolche Bewegun— 
gen als eine Beichimpfung des Südens, als eine Drohung dar, welche das Land 
unvermeidlich und unmittelbar in Blutvergießen ftürzen würde, Cie ſpotteten des 
Gedankens, daß der Süden die Wegnahme der Forts beabfichtigte, ſelbſt noch im 
dem Augenblide, wo fie alle ihre Vorbereitungen trafen, um den verrätheriichen 
Aft zu vollziehen. 

In diefer beunrubigenven Lage der Dinge ftellte Clarfe von New Hampibire 
im Senate den Antrag, den Zuftand der Forts in der Rhede von Charleiton zu 
unterfuchen. Sefferfon Davis von Miffiffippi, Ber Catilina diefer Verſchwörung, 
erhob fich mit einer Frechheit, welche Catilina niemals übertraf, am 2Often Des 
zember 1860 von feinem Site und wmiderfegte fich diefem Anträge in folgenden 
Worten: 

„Ich beabfichtige zu bemeifen, daß es ungeeignet wäre, dieſe Unterſuchung 
anzuordnen — wir willen, daß die Anregung diefer Frage die Öffentlihe Meinung 
entflammen muß — wie groß immer die Garnifon fein mag, Thatfache ift, daß 
ver Präfivent nicht die Macht bat, fie zu vermehren; daß er Feine Compagnie 
dorthin fenten fann, ohne daß es dort befannt wird, ebe die Compagnie anfümmt. 
Dies würde ohne Zweifel bie Aktion befchleunigen, ed würde eine Drobung ent- 
balten, von Vorbereitungen zu ihrer Ausführung begleitet, und nothwendigerweiſe 
den Zufammenftoß herbeiführen, welchen jever Mann, der ven Frieden jeined Va— 
terlandes liebt, abzuwenden bemüht ift. 

„Ran mag die Sache anfchen wie man will, fo ift e8 nach meiner Anficht 
durchaus ungeziemend für ung, eine ſolche Un.erfuchung zu veranftalten. Sena— 
toren ſprachen bier heute früb, als ob die Garniſon von Fort Moultrie eine feind- 
lihe Stellung gegen bie Stadt Charlefton einnehme. Wenn dies fo ift, follte die 
Garniſon entfernt werden. Die Pofttion wurde zur Vertheidigung beftimmt, zu 
bemielben Zwede, um beffenwillen die Armee erhalten wird. Wer fann oder will 
dieien Zweck umfehren ? 

„Sch vertraue, daß es nicht zur Collifion fommen werde. ch vertraue, daß 
diefe Truppen blos die gewöhnliche, und foweit unfer Land betroffen it, vie 
frievliche Funktion, dies Fort zu balten, vollziehen, bis fie zu anderem Dienft abs 
gerufen werden. Wenn aber Gefahr vorhanden ift — erlauben Sie mir zu 
fagen — fo ift es fo, weil Truppen im Forte find, nicht weil die Garniſon zu 
ſchwach it. Wer hört davon, daß Forts, in denen feine Garnifonen find, in Ges 
fahr find, erobert zu werben? Da find die Forts Pulasfi und Jackſon, an der 
Mündung des Savannah. Wer hört von einer Beforgnif, daß Georgia fie neh— 
men wolle. Da iſt Caſtle Pinfney und Fort Sumter in der Rhede von Charles 
fton. Wer hört dason, daß diefe Forts geführbet feien ? Die ganze Gefahr ent 
jpringt aus der Anweſenheit der Vereinigten-StaatensTruppen.” 
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So ſprach Mr. David am 20ften Dezember. Sechs Tage darauf räumte 
die Feine Garnifon in Fort Moultrie, beunruhigt durch die Vorbereitungen, bie 
man in Charlefton machte, um fie gefangen zu nehmen, dad Fort bei Nacht und 
nahm in Fort Sumter Zufludt. Am nächſten Morgen plünderten bie Rebellen 
in Charlefton das Arfenal, wo der Verräther Floyd für ihren Gebraud Bor: 
räthe aufgefpeichert hatte; und bewaffnete Banten von der Stadt, die fich fo 
mit geftohlenen Waffen und Krieggmunition verfehen hatten, bejegten fogleich Die 
Forts Moultrie und Pinfney, und fingen an Batterien aufzuwerfen, um Sumter 
zu bombarviren. Und all das nannten fie eine frieblihe Dperation, welche zu 
verhindern die Dereinigte Staaten fein Recht hätten. Ja noch mehr, fie gin- 
gen fo weit, um laut zu behaupten, daß bad Berfahren ver Bundesregierung, 
indem fie eine fchwache Garnifon von einem ihrer eigenen Forts, wo fie mit 
einem Angriffe bedroht war, welchen fie nicht widerſtehen konnte, in ein anderes 
Fort ziehen ließ, wo fie ficherer fein würde, ein Infult gegen den Staat Süd— 
Carolina und eine Kriegserflärung wäre, 

Die Rebellen befegten am 27ſten Dezember Fort Moultrie und Pinfney. Am 
4:en Januar wurde ein unbewaffneter Dampfer, ver Star of the Welt, von ber 
Bundesregierung mit Vorräthen für die darbende Garnifon in Fort Sumter und 
mit einer DVerftärfung von 250 Mann von New York abgefandt. Im Folge 
dieſes Befchluffes des Cabinetsraths telegraphirte der werrätherifche Sefretär des 
Innern, Jakob Thompfon, wie wir oben erwähnten,, ven Rebellen dieſe Maß— 
regel des Cabinetd, gab dann feine Refignation ein, und beeilte fich, ver Revo: 
Intton fich anzuschließen. Am 9ten fuhr ver Dampfer im Hafen ein. Die 
Rebellen hatten Batterien aufgeworfen, und eröffneten fogleich mit ’fchweren Ge— 
Ichügen das Feuer auf das Schiff. Der webrlofe Dampfer, der mit genauer 
Noth ver Zerftörung entging, da er von einer Kugel getroffen wurde, und bie 
Kugeln wie Hagelfteine um ihn herum fielen, wendete um und fehrte nach New York 
zurüd, ohne mit dem Fort verfehrt zu haben. 

Die Rebellen, ermuthigt durch die Imbecilität der Buchananfchen Admini— 
firation, denn den wahren Patrioten im Gabinet waren durch die Agenten ber 
Rebellen, welche die Uebermacht hatten, die Hände gebunden, bereiteten fich mit 
aller Energie vor, Fort Sumter zu bombardiren und zu erobern. Mr. Buchanan 
wehflagte in feiner Angft, wußte aber nicht Rath. Wenn wir auf den Feldzug in 
Sürcarolina fommen, werben wir diefe Scenen umfaffender zu befchreiben haben. 
Hier fünnen wir nur fagen, daß am 15ten April, wo alle Vorbereitungen fertig 
waren, 10,000 Mann aus eifengepanzerten Batterien ein furchtbares Feuer auf 
die fiebzig Mann in Sort Sumter eröffneten, und nady langem Bombarbement 
fie nöthigten, das Fort zu übergeben. Und all das war, wie die Rebellen bes 
baupteten, eine legitime Bewegung, gegen welche die Regierung Fein Recht gehabt 
babe fich zu wiverfegen. 

Am 20ften Dezember, an vemielben Tage, an welchem Mr. Davis feine Rede 
gegen die Verftärfung ver Befagungen in den Bundesforts in der Charleftoner 
Rhede hielt, maßte fich eine Convention von einigen Dugend Sflavenbaltern in 
Sütcarolina an, bie Negierung der amerifanifchen Union zu fprengen, und vie 
Vereinigten Staaten ald eine der Nationen der Erde durch Annahme folgenven 
Beichluffes zu annulliren : 

„Wir, das in Convention verfammelte Volk von Südearolina, erflären und 
verordnen, und ift hierdurch erflärt und verorbnet, daß die Verordnung, die von 
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uns in der Convention am 23ſten Mai im Jahre unſeres Herrn 1788 angenom⸗ 
men wurde, wodurch die Conſtitution der Vereinigten Staaten von Amerika ge— 
nehmigt wurde, ſowie alle Afte und Theile von Aften der General-Verſammlung 
biefes Staates, weldye Die Amendements der befagten Verfaſſung genehmigten, 
hierdurch widerrufen werben, und daß bie Union, welche jest zwifchen Sübrarolina 
und antern Staaten unter dem Namen ber Vereinigten Staaten yon Amerifa bes 
ſteht, hiermit aufgelöft ift.” 

So wenig begriffen diefe Menſchen die Schwierigfeit bes Unternehmens, auf 
welches fie ſich eingelaffen, und fo zuverſichtlich waren fie, daß die Vereinigten 
Staaten fo wenig Lebenskraft übrig hätten, um Wiverftand zu leiften, daß einer 
der Sezeſſioniſten, Calhoun, Faltblütig bemerkte: „Wir haben fo eben einen Tem 
pel eingeriffen, der vor einem drei Viertel Jahrhundert gebaut wurde. Wir müffen 
jest ven Schutt wegräumen, um einen andern zu bauen.” 

Durch fümmtliche fürlihe Staaten verfuhren die Sezeffioniften mit der ganzen 
Energie einer Schredensherrfchaft, um jeden Wivderftand gegen ihre Maßregeln 
zu zermalmem. Die Southern Confeverach, ein in Atlanta in Georgia erfchei- 
nendes Blatt, welches wader für die Union gefämpft hatte, deſſen Stimme aber 
bald zum Schweigen gebradyt wurde, wagte es am 4ten Januar zu fagen: 

„Es ift eine. bemerfenäwerthbe Thatfache, daß, wo immer bie fogenannten 
“ minute men” eine Organifation haben, bie Countied mit großen Mehrheiten für 
unmittelbare Sezefjion geftimmt haben. Wen fie nicht durch Heberrevung und 
Gajoliren gewinnen fonnten, den ſchüchterten fie durch Drohungen, Spott und 
Hohn ein. Durch diefe Mittel wurden Taufende von guten Bürgern verleitet, 
aus Furcht für die fofortige Sezeffton zu flimmen. Um aufrichtig zu fein, wurde 
in derfelben Länge der Zeit feit der Zerflörung von Sodom und Gomorrha nie= 
mals fo viel gelogen und gedroht als in diefem jüngften Wahlfampf.“ 

Das Raleigh (Nordcarolina) Banner wagte es, folgende Befchwerde zu erhe> 
ben. Doc es wurde fofort mundtodt gemacht. Es fagte: 

„Das große Herz des Volkes ift immer noch in der Union, und wir hoffen es 
noch zu erleben, daß es feine Herrfchaft in Anfpruch nehmen werde. Cs ift jegt 
momentan dem Willen der Politifer unterworfen. Weniger ald hunverttaufend 
Politifer verfuchen e8 die Freiheit zu vernichten, und die Rechte won mehr ala 
dreißig Millionen Menfchen zu ufurpiren. Wenn das Volf e3 geftattet, verdient 
ed die Greuel des Bürgerfriegs, welcher daraus hervorgehen wird ; es verdient 
den Despotismus, unter weldyen e3 gebracht werben, und das harte Geſchick, wel- 
ches fein Loos fein wird.” 

Am Sten Janudr befegten die Rebellen Fort Caswell und Johnſon in Nort- 
Carolina. Am 9ten nahm eine Convention in Miſſiſſippi eine Sezeſſions⸗Ver— 
ordnung an. Am Ilten nahm eine bewaffnete Bande von New Orleans das 
Bundes: Marine-Hospital zwei Meilen unterhalb der Stadt, warf alle Kranfe 
binaus und verwandelte dag Gebäude in eine Kaferne für die Rebellen-Truppen. 
Auch die Sezeffioniften von Floriva und Alabama votirten am I1ten diefe Staaten 
aus der Union. Auch Fort Barancas und die Marines-Werfte in Penfacola wur: 
den genommen. Der Miffiifippi wurde von ven Rebellen in Vicksburg blodirt, 
eine Batterie wurde dort errichtet, welche alle Schiffe, die Fluß auf- over abwärts 
famen, nöthigte beizulegen, um fich durchfuchen zn laffen. Am 15ten überrumpels 
ten die Rebellen in Floriva dad Bundes: Wachtihiff Dana. Am 19ten votirte 
die Convention in Georgia mit 288 gegen 89 Stimmen den Staat aus der Union. 
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Dbwohl fih Miſſiſſippi am 9ten felbft aus der Union votirt hatte, fo behielt Jef⸗ 
ferfon Davis doch feinen Sig im Senat, und repräfentirte diefen Staat bis zum 
21ften, wo er auötrat, um ſich an die Spige ver Exnpdrer zu ftellen. Am 26ften 
nahm die Convention von Louifiana die Sezeffiond-Afte an. Es war eine Con⸗ 
vention, die unter dem Einfluß des Schredend gewählt worden war, woher e8 kam, 
daf von hundert und dreißig Stimmen nur fiebzehn gegen die Sezeffion ftimmten. 
Man führte das ziemlich Findifche Schaufpiel auf, jedem Rebellen eine Goldfeder 
zu geben, um damit die Empdrungss-Afte zu unterzeichnen. Am 31ften bemäch— 
tigten fich die Rebellen in New Orleans, welche durch Androhung des Lynch— 
Gefeges jeden ehrlichen Patrioten, der ein Wort der Borftellung dagegen äußern 
wollte, verftummen machten, des Zeugbaufes und der Münze, welche Regierungs- 
Fonds im Betrage von $511,000 enthielten. 

Den Verſchwörern fchien alles zu gelingen, und fie waren laut in ihren Er- 

Härungen, daß Gott ihr Unternehmen augenfcheinlich begünftige. Die Regierung 
war anjcheinend machtlos, und durch Das ganze Land fchrien die Freunde ber 
Bewegung, durch welche die Berfaffung unferes Landes aus einer Sachwalterin 
ber Freiheit zum Bollwerk der Sklaverei gemacht werden follte: „Kein Zwang |” 
Jeder Berfuch, das Bereinigte-StaatensEigenthum im Süden wieder zu erlangen 
oder zu fchügen, wurde ald Zwang und Despotismug denuncirt. 
' Am Aten Februar famen zweiundvierzig Sezeſſioniſten, welche die Staaten 
Alabama, Florida, Georgia, Louiſiana, Miffiffippi, Sübcarolina und Norbcarolina 
repräjentirten, in Montgomery in Alabama zufammen, Sie fchritten nnverzüglich 
dazu, eine neue Nation, die ſüdliche Confederation, zu organifiren, welche aus ven 
oben genannten Staaten, und foldhen anderen befteben follte, die fpäter noch hinzus 
fommen würden. Und dann wählten diefe zweiundvierzig Männer Iefferfon 
Davis zum Präfiventen, und Alerander H. Stephens zum Vice-Präſidenten der 
ſüdlichen Conföveration. In allen fünlichen Staaten gab es fehr viele Bürger, 
welche gegen dieje revolutionäre Maßnahmen waren, und in einigen diefer Staaten 
bildeten die Opponenten eine entichievdene Mehrheit; doch die tonangebenven 
Sklavenhalter hatten die Macht ganz in ihre Hände gebracht, und jede Oppofition 
wurde niedergehalten. Am 18ten wurde Sefferfon Davis in Montgomery als 
Präfivdent inaugurirt. 

Die vielfachen Borbereitungen, welche die Rebellen für den Krieg gemadht 
batten, wurden unmittelbar nach der Inauguration von einem Mitgliede des 
MilitärsAusfchuffes in folgenden, unvorfichtig ausgefprocdhenen Worten befannt 
gegeben: 

„Mein College täufcht fich jedoch ſehr gewaltig, wenn er fagt, wir feien für den 
Krieg unvorbereitet und haben feine Waffen, eine Behauptung, die ich nicht uns 
widerlegt lalfen mag. Herr, wir haben Waffen in Fülle, wenn fchon feine Zeug: 
Häufer. Jever Staat hat fich reichlich verfehen, um, wenn es Noth thut, gerüftet 
zu fein, und fauft und erhält noch täglich Kanonen, Mörfer, Bomben und andere 
Zeritörungd-Mafchinen, um damit den feigen Gegner zu bewältigen. In allen 
Staaten befteben jetzt organifirte Armeen, die von braven, gebildeten und erfahres 
nen Offizieren commandirt werden; und follte der Krieg felbit in zwanzig Tagen 
ausbrechen, fo babe ich das Vertrauen, daß fie die Tapferfeit und die Waffen ha— 
ben, um jever Macht mit Erfolg Wiverftand zu leiten. Laßt es zum Kampfe 
fommen, — ich fürchte den Ausgang nicht.“ 

Diefe Rebellen, vie e8 gewohnt waren, daß man ihnen gehorche, glaubten zu 
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jener Zeit wirklich, daß die Vereinigten Staaten als eine Körperſchaft ihre alte 
Verfaſſung aufgeben, und an ihre Stelle die neue, auf Sklaverei baſirte Gonftitus 
tion, welche von einem halben Dugend Sklavenhaltern gemacht wurde, annehmen 
— daß fie den Präfiventen Lincoln mit Verachtung feined Amtes entiegen und 
Iefferfon Davis annehmen würden, und daß Die neue Regierung mit flatternden 
Bannern marfchiren würde, um Washington in Befis zu nehmen, und daß bie 
Empörung folchergeitalt friedlich yollführt werden würde. Sie hatten fo große 
Borbereitungen zum Kriege gemacht, daß fie glaubten, daß die freien Männer des 
Nordend es nicht wagen würden, für die Freiheit zu kämpfen. 

Diefe zweiundvierzig Abgeordnete unternahmen es, ohne die geringite Befürch— 
tung, eine Nation von dreifig Millionen zu revolutioniren. Sie hielten ſich für 
Schiedsrichter, von denen eö feine Appellation gab. Sie entwarfen eine Berfaj- 
fung, nahmen Bundes-Artikel an, wählten einen Präfiventen und einen Vice— 
Präfiventen, beftätigten Cabinets- und Minifterial-Anftellungen, und ſetzten vie 
ganze Majchinerie einer nach ihrer Anficht mächtigen und ewigen Regierung in 
Bewegung. Die Geichichte enthält Fein anderes Beifpiel einer folchen kühnen 
Ujurpation. Das Volk hatte feine Stimme bei der Drganifation der Regierung. 
Und jo flug wurde die ganze Sache geleitet, daß bei alledem die unwiſſenden Maffen 
im Süden wie die Sflaven in den Pflanzungen im Gehorfam gehalten wurden. 
Die biftorifche Treue nöthigt ung zur Beleuchtung der Schredensherrfchaft, durch 
welche aller Patriotismus im Süden unterjocht wurde, folgende wohlverbürgte 
Thatſachen mitzutbeilen : 

„Es iſt eine traurige Thatfache, daß, ſeitdem die Sezeſſions-Bewegung begann, 
ver Pöbel in Virginia mehr Gewaltthaten verübte, ald in dem ganzen früheren 
Leben dieſes Staats. Es offenbarte fidy ein undulpfamer Geift, der früher ganz 
unbefannt war, und noch mehr, dieſe Unduldſamkeit ift augenfcheinlich im Zuneb- 
men, und läßt für Gejeg und Ordnung, und für den Frieden und den Wohlſtand 
der Bürger des Staats nichts Guted ahnen; wird fie nicht gehemmt und unter- 
drückt, und das bei Zeiten, fo wird fie zum Aufruhr, zur Empörung und zum 
Brudermorde führen.“ 

General Scott wurde von den Studenten im Franklin College in Georgia in 
efügie verbrannt. Die Montgomery Mail vom Gten Februar jagt in einem 
Zeitartifel über diefe Befchimpfung eines der reinften, edelſten und patriotijcheilen 
Männer in unferem Baterlande, defjen Namen neben dem von Washington auf 
die Nachwelt übergeben wird: 

„Dies ift recht. Wenn irgend ein Dann eine ſolche Schmach verdient, fo ift 
es der Generalstieutenant der (Hanfee) Vereinigten Staaten, Und wir haben 
in diefer Hinficht allen jungen Männern des Südens, wo fie immer zerftreut fein 
mögen, in der Schule oder im College, einen Vorſchlag zn machen, nämlich ven, 
daß fie am Abend des nächiten dten März durch ven ganzen Süden diefen Mann 
in efligie verbrennen. General Scott verdient diefe große Infamie. Es iſt recht, 
daß fein Name ald cin Wort des Fluchs auf die Nachwelt übergebe.“ 

Ein Engländer, Namens Gardiner, faufte bei Wilmington in Norbcarolina 
eine Farm. Er machte gute Fortichritte, und wollte eben feine Frühlingsſaat 
beginnen, ald im Februar eine Bande fein Haus umftellte, ihn verhaftete, und als 
einen gefährlichen Mann, d. h. ald einen Mann der fein Freund der Sflaverei 
war — ins Gefängniß warf. Dann fchidte man ihn, feine Frau und Kinder 
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aus dem Staate, Ohne Cent landete er in New York. Sein fleined Eigenthum 
ging mit Allem, was es enthielt, in die Hände der Rebellen über, 

Zwei Männer von Jerſey wurden auf den Verdacht hin, daß fie mit Sklaven 
von Freiheit geiprochen, ohne Prozeß, bei Charlefton gehängt. Der Capitän 
eines engliichen Schiffs wurde in Savannah getheert und gefevert, weil er einen 
farbigen Ablader, ver auf feinem Schiffe gearbeitet hatte, mit fi) an feinem Tiſche 
hatte ſitzen laffen. 

M. A. Smith von New Orleans war in Eufaula in Mabama. Er wurde 
von dem Bigilanz-Ausſchuß auf die Anfchuldigung verhaftet, daß er gefagt babe, 
daß „Bob Toombs ein Verräther fei, und daß die Sezeflioniiten Diebe und Räu— 
ber feien.” Das Refultat war, daß er obne gefegliched Verfahren in ein Gebüfch 
geführt und dort gehängt wurde. Sein Pferd und Wagen und feine Börfe, welche 
8356 enthielt, waren die Beute, welche in die Hände der Sieger fiel. 

Jones von Nof Island, deſſen Erzählung wohl verbürgt ift, entfam unter 
folgenden Umftänden aus Louifiana, Er war feit drei Monaten in Arbeit und 
hatte achtzig Dollars zu fordern, als ihn fein Prinzipal des Abolitionigmus bes 
ſchuldigte. Er erhielt fünf Dollars und die Weifung, den Staat fogleich zu ver- 
laffen. Den Reit feiner Gefchichte theilen wir in feinen eignen Worten mit. 

„Es wäre Wahnftnn von mir gewefen, wenn ich geblieben wäre, um das Gelb, 
das man mir fchulvete, einzufafjiren. Ich hatte genug gefeben, um zu willen, 
daß ein Jever, der des Abolitionismus angeflagt wurde, fidher war, von der 
Bolfsjuftiz gehängt oder in den Fluß geworfen zu werden, und mein Prinzipal 
hatte zwei Brüver, die, wie fie mir felbft fagten, zu ſchwören bereit waren, daß 
ich ein Abolitionift fei. Nicht lange vor der Zeit, wo ich abreifte, war ein Pflan- 
zer auf der Landftraße beraubt und ermordet worden. Auf der Levee, wo wir 
arbeiteten, fam ein Haufe von ungeführ vierzig Stroldyen heran, vie alle big an 
die Zähne bewaffnet waren, und von gegen vierzig Hunden begleitet wurden, wie 
fie zur Aufſpürung flüchtiger Neger verwendet werben. Sie burdyfuchten unſer 
Häuschen, und fragten beſonders nach „Fremden.“ Drei Stunden fpäter famen 
fie mit einem weißen Manne zurüd, den fie ergriffen hatten. Er war mit einem 
Strif um den Hald an den Schweif eines Maulthiers gebunden. Später börte 
ich, daß fie ihn in das Gehölz führten und halb aufhingen, um ibn zum Geftänts 
niß zu bringen; und fie hätten ihn ganz aufgehängt, wenn fie nicht ein Pflanzer 
überredet hätte, bis zum nächſten Tage zu warten, wo der richtige Mann erwifcht 
und der Unfchulvige frei gelaffen wurde.“ 

Pirs. Mary Crawford erzählt eingehend die Ermordung ihres Mannes, die 
am 1Tten July 1860 in Terrant County in Teras geſchah. Er war angeflagt 
ein Abolitionift zu fein, und wurde zuerft nievergefchoffen und dann gehängt. Der 
Unglüdliche war mit feinen beiden Fleinen Knaben bei der Arbeit auf dem Felde, 
als ihn vie Mörverbande unter dem Namen eines VigilanzeAusichuffes ergriff und 
in die Wälver fchleppte. In ihrem Schreden liefen die Knaben beim zu ibrer 
Mutter. Mrs. Crawford machte ſich fogleih auf den Weg, ihren Mann zu 
fuchen. Sie war noch nicht weit gefommen, ald fie einigen von den Mördern 
begegnete, die ihr Faltblütig mittheilten, daß ihr Mann gehängt worden fei. Ein 
Menfh, Namens Turner, Advokat und Befiger von vierzig Sklaven, war ber 
Rädelsführer diefer Mörder, Mrs. Crawford fagt in ihrer rührenden Erzählung 
biefer Begebenbeit: 

„Sie brachten mich nad der Stätte zurüd, wo wir gewohnt hatten. Meinen 
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Schmerz, meinen Zorn, mein Elend fann und will ich nicht ſchildern. Die Leiche 
wurde mir nicht vor Nacht gebracht, und dann erft auf die Weifung des Capitäns 
Dagget, ver Turnerd Schwiegerfohn und Gefchäftstheilhaber und ein Freund 
meines Mannes geweien war; er war ber einzige Mann von Einfluß, der es 
wagte, mir Freundſchaft zu erzeigen. Er war verreift geweien, und fam erft nach 
der Ermordung meines Mannes zurüd. Er venuneirte die That und fagte, fie 
bätten einen Unfchulvigen getödtet.” 

Das Lofalblätt „ver Fort Worth Chief” erzählte Die Tragödie fo: 

„Ein Mann gehängt. Am 17Tten fand man vie Leiche eined Mannes, Nas 
mens William H. Crawford, drei Viertel Meilen von der Stadt an einem Pecan— 
Baume hängen. Während des Tages befuchte eine große Anzahl Perjonen bie 
Leihe. Im einer Berfammlung der Bürger, die an demſelben Abend gehalten 
wurde, wurden ftarfe Zeugniffe beigebracht, welche darthaten, daß er ein Abolitio- 
nift war. Die Berfammlung billigte das Verfahren derer, die ihn gehängt haben, 
Wir geben unten dad Verdiet der Todtenfchausfury: 

„Wir, die Jury, finden, daß William H. Crawford, ver Verftorbene, dadurch 
zu feinem Tode fam, daß er von einer oder mehreren der Jury unbefannten Per- 
fonen mit einem um feinen Hals gebundenen Grasjeile an einen Pecan-Aſt auf- 
gebängt wurde ; daß er am 1Tten Juli 1860 zwilchen neun Uhr am Morgen und 
ein Uhr Nachmittag gehängt wurde. Wir fonnten am Körper bes Verftorbenen 
feine andere Spuren von Gewalttbat feben.” 

Diefe anarchijche, aber energifche Verbrüderung prahlte, daß fie in drei Mo- 
naten über zweihundert Perfonen, drei Methoviften-Prediger eingeichloflen, bie 
ſämmilich ald Emifläre des Abolitionismug gebrandmarft wurden, gepeiticht und 
verbannt oder gehängt babe. 

Mr. John Watt, ein Bürger von Michigan, arbeitete im Januar bei Vicks— 
burg in Mifiifjippi. Er war bejchulvigt, gefährliche Gefinnungen ausgeſprochen 
an haben, und wurde ohne die Förmlichfeit einer Anklage oder eines gerichtlichen 
Verfahrens in den Wald gefchleppt und an den Aft eines Baumes gehängt. 

Mr. H. Turner von New Hampfhire hatte feit mehreren Jahren den Winter 
auf der Pflanzung von Woodworthb und Sohn bei Charlefton zugebracht. Er 
wagte ed eined Tages zu einem Mitarbeiter zu fagen, daß er für Lincoln fei. 
Der Vigilanz-Ausſchuß citirte ihn alsbald vor fein Gericht und fragte ihn, ob er 
dies gefagt habe. Er leugnete ed nicht. Er wurde fogleich ald Abolitionift vers 
haftet und ind Charleftoner Gefängniß gebradit. Der Pöbel umringte das Ges 
faͤngniß und verlangte ftürmifch nach ihm. Er wurde in eine fahle Zelle gebracht 
und mußte vierzehn Wochen in einem dunfeln feuchten Zoch in engem Gewahrſam 
bleiben, wobei er täglich ein Stüd ſchwarzes Brod und eine Pinte fchlechtes Waf- 
fer erhielt. Dann wurde er unter dem Gejohle des Gefinvels auf ein Dampfichiff 
gebracht, und da man ihm ven ihm fchulvigen Lohn von $248 und eine fchöne Uhr 
geitohlen hatte, jo mußte er feine Paffage nach New York abarbeiten, wo er völlig 
entblößt anfam. 

Kein Amerifaner kann ſolche Gefchichten von feinen eigenen Randsleuten ohne 
den äußerſten Widerwillen fchreiben. Doch dieſe Thatfachen muß man fennen, 
oder man fann nicht begreifen, wie jete Stimme ter Ovvofition im Süden zum 
Schweigen gebracht wurde. Die anfcheinende Einmüthiafeit im Süden war eins 
fach das durch Knüttel, Peitſche, Strif und Scheiterbaufen erzwungene Schwei— 
gen. Hume hat nachgewiefen, wie ver Einfluß der Sklaverei im alten Rom zur 
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Barbarei zurüdführte. Ihr Einfluß war in unferem eigenen Lande nicht minder 
entfittlichene. Ihr Einfluß auf den Charakter ver Weiber war noch auffallenver 
ald auf ven männlichen Charakter. Daß es edle Männer und liebliche und lie 
benswürdige Weiber im Süden giebt, wird Jedermann gern anerkennen. Der 
Berfaffer kennt viele folche, deren Andenken er liebend bewahren wird. Doch dieſe 
Empörung bat unftreitig bewiefen, daß biefe die Ausnahmen find. Es ift vie 
einmüthige Erflärung unferes Heeres, daß es zum Erftaunen fei, wie voller Gift 
die Sezeſſioniſtinnen des Südens find. Sogenannte Ladies fpien auf unfere 
Soldaten in den Straßen von Baltimore. Ein Geiftlicher bezeugt, daß eine Frau, 
die zu feiner Kirche gehört und die er immer für ein würdiges Mitglied derſelben 
gehalten, zu ibm gefagt habe, „daß fie gerne in vie Hölle gehen würde, wenn fie 
nur vorher einen Yankee erjchießen könnte.“ Eine andere Lady fagte zu einem 
Herrn, der ed dem Verfaſſer wieder erzählte, daß fie noch hoffe „unter einer Dede 
zu Schlafen, die aus den Scalpg der Nördlichen gemacht wurde.“ 

Doch von diefem Geifte gab es viele glänzende Ausnahmen — Männer, bie 
jede denfbare Unmwürdigfeit ertrugen, und Frauen, die den feheußlichiten Gewalt: 
thaten trogten, aus Liebe zu ihrem Heimathlande in der ganzen Schönheit feiner 
vereinigten Kraft, und welche jene Verräther verabfcheuten, welche dies Land mit 
Blut überſchwemmen wollten, 

Wir wollen diefen empdrenden Bericht mit folgender Mittheilung der Cincin- 
nati Gazette vom 18ten Mai fchließen : 

„Haft täglich bringen neue Ankömmlinge, weldye ver Gewaltthätigfeit und 
Graufamfeit des neuen Dahomey entfliehen, neue ftärfere Beweije vom Zuftande 
ber Dinge in ven Rebellen-Staaten. Biele von ihnen find mit Kebensgefahr bier- 
bergefommen, und haben, um dem angebrobten Tode zu entgehen, eine ſchnelle 
Reife gemacht, von taufend Gefahren feitend der Wahnfinnigen bedroht, welche 
den Süden jest mit Gewalttbaten und Blutvergießen füllen, 

„Die Bevölferung jenes Landestheiles ſcheint einem Wahnfinn anheimgefallen 
zu fein, der in ber Geſchichte der Civiliſation — wir hätten beinahe gefchrieben 
der Barbarei — ohne Gleichen if. Sie wird von den nördlichen Nachrichten 
abgefchnitten, von ihren Führern in Hinficht auf die Bewegungen und die wirkliche 
Macht ver Regierung abfichtlich im Dunfel’gebalten, und erhält und verfchludt in 
ihren Rofalblättern die unverfchämteften Lügen. 

„Geſtern fam ein gewiffer William Silliman, ein verftändiger, verläfjiger 
Mann, nad einjährigem Aufenthalt im ſüdlichen Miſſiſſippi hier an. Er gehörte 
zu einer Partie, die im Jahre 1860 Cincinnati verlieh, und am Bau der Mobile: 
Dbio-Bahn beichäftigt war. 

„Mr. Silliman hatte einige Monate vorher in Eupola, Itawamba County, 
200 Meilen von New Orleans und 160 von Mobile, gewohnt. Er fagt, eine 
biutvürftigere Gemeinde fei faum zn benfen. Es herrſche vollftändiger Terroris- 
mus, und die wildeften Gewaltthaten werben von ben Rebellen, vie alle ver 
Loyalität Verdächtigen oder dem Königthum des Jefferfon Davis nicht ganz Er— 
nebenen mit ihren Gewaltthaten beimfuchen, offen begangen. Könnte die ganze 
Geſchichte dieſer Schandthaten in ihrer vollen Wahrbeit gejchrieben werden, fo 
würden viele, ja die meiften ihre Züge für unglaublich und monftrds gehalten 
werben ; man würde glauben, fie gehörten einem andern Zeitalter, und ganz gewiß 
einem andern Lande ala dem unirinen an. 

„Wer der Feinpfeligfeit oder auch nur der geringften Sympathie mit der Em- 
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pörung verdächtig ift, wird fogleich ergriffen. Er darf fich glüdlich preifen, wenn 
er ohne Schläge die Erlaubniß erhält, zu einer ihm beitimmten Zeit abzureifen. 
Er fann aud dann noch von Glüd reden, wenn ber Befehl zur Abreife von 
Peitichenbieben begleitet wird. Biele wurden auf der Stelle gehängt ober 
erichoifen.“ Mr. Silliman erzählt von fünf Fällen ver lestern Art, vie in den 
legten gehn Wochen unter der liebenswürdigen Bevölferung von Itawamba County 
vorfamen, von denen er mehrere felbit mit angefeben, und in benen der Pöbel fich 
mit Zuftimmung ber Xofal-Behörden an feinen Opfern rächte. Diefe fünf 
Dpfer waren nörblihe Männer, die zu verfchievenen Zeiten von den Rebellen auf: 
gegriffen wurden. 

„Am legten Samftag wurbe in Guntown ein Mann gehängt, ver fich weber 
den Rebellen anfchließen, noch auch den Ort verlaffen wollte. Er wurde vor das 
Dorf geführt, und dort an einen Baumaſt aufgehängt. Er hatte eine Familie im 
Orte. Guntomwn ift zehn Meilen von Eupola. An demjelben Tage wurde unter 
ähnlichen Umftänven ein Mann in Saltillo gehängt, und ein dritter in Vanona, 
wo ein Reiſender, der durch diefen Ort fam, ergriffen wurde, Alle viefe Ort 
fhaften find innerhalb eines Umfreifes von zwanzig Meilen von Cupola, wo Mr, 
Silliman wohnte. Er ſagt, er fünne fi an zwölf Fälle von Mord, Peitichung 
und anderer Gewalttbat erinnern, mit denen die Rebellen in ven legten zwei Mo- 
naten in jener Gegend ihre Opfer heimgefucht haben. Manche haben gewartet 
in der Hoffnung, daß der Sturm sorübergehen werde, wurden aber einer nach dem 
andern gezwungen, ſich zu unterwerfen oder durch die Flucht zu retten.” 

Der Savannah Republican empfahl furg nach dem Beginn ber Feinpfeligfeiten, 
daß alle BereinigtensStaatensGefangenen in die Sflaveret verkauft werben follten. 
„Ich kenne,“ jagt ver Verfaſſer, „einen reichen Pflanzer, der gerne zweihundert 
Yankees auf feine Pflanzung nehmen würde. Ein guter ſchwarzer Aufſeher für je 
vierzig Jankees würde gute Ordnung und fleifige Arbeit unter ihnen fichern.“ 

Wer ven Zuftand der Öffentlihen Meinung im Süven nicht fennt, fann fich 
nur eine ſchwache Vorftellung von der Arroganz der Sflayenhalter maden. Auf 
ihren abgelegenen Planzungen, nur von ihren farbigen Zeibeigenen umgeben, ‚von 
denen Keiner vor einem Gerichte ald Zeuge auftreten kann, berrichten fie mit un> 
beichränftem Despotismus. Sie konnten nach Belieben foltern, verftümmeln oder 
tönten. Dadurch befamen fie einen unmenjchlichen graufamen Charafter, weldye 
das Staunen und die Verwänfchung der civilifirten Welt erweden mußte. Die 
Beweiſe in dieſer Hinficht find unwiderleglich. 
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Am 22ften Februar, vier Tage nad) der Inauguration von Sefferfon Davis 
in Montgomery, erließ der Collector der Zölle, welcher von der Rebellen-Regierung 
in Charlefton, Südcarolina, ernannt worden war, die Verordnung, daß alle Schiffe 
von irgend einem Staate außerhalb der Conföperation als fremde Schiffe behan— 
delt werden und den Hafengebühren und andern Auflagen, welche die Geſetze ver 
Conföberirten Staaten beftimmen würden, unterworfen fein follen. Auf viele 
Weife wurde durch einen Federftrich der ungeheure Handel der nörblichen Staaten 
unter den Kanonen der Forts, welche die Vereinigten Staaten mit großen Koften 
erbaut hatten, für auswärtigen Handel erflärt. 

Mährend dieſe Gewaltthaten auf emander folgten, wartete die Bevdlferung der 
freien Staaten ruhig, aber im Innern tief bewegt, auf die Einweihung des Prä- 
fiventen Lincoln. So lange Buchanan im Präfiventenftuhl faß, war nichts zu 
boffen ; und er wartete wahricheinlich mit noch mehr Ungeduld auf die Stunde, 
die ihn von der Bürde eines Amtes befreite, die zu tragen für ihn viel zu ſchwer 
war. Er war anfcheinend ein unfreiwilliger Diener der Sezefftoniften, der ſich 
aus den Neken, in welche er fich hatte hineinziehen laſſen, nicht befreien Fonnte. 
Doch die Sezeffioniften dachten nicht daran, die Inauguration des Präfiventen 
Lincoln zu geftatten. Obwohl ihr Plan, ihn auf feinem Wege nad) der Hauptitabt 
zu ermorden, geicheitert war, fo glaubten fie fi) doch fähig, Washington zu neh— 
men und zur Metropole der Conföderation zu machen. Eines ber erften New 
Horker Journale fagte am Iften Januar: 

„Es iſt jest wohlbefannt, daß in Maryland und Virginia ſeit Monaten 
Militär-Compagnien organifirt und ererzirt wurden, — manche von ihnen unter 
ven Augen eined Bereinigten-StaatensDffizierd — und daß es ber beftimmte 
Zwed ihrer Organifation if, bei der Eroberung von Washington oder bei der 
gewaltfamen Berbinverung yon Lincoln’ Inauguration mitzumwirfen, Cinige 
Unflügere unter ihren Führern rühmen ſich in Privatfreifen, daß fie fünftaufend 
wohlbewaffnete und organifirte Männer haben, die bereit feien, fobald das Signal 
gegeben würde, ven Schlag ſogleich zu vollführen.“ . 

Durch alle fürliche Staaten wurben unter bem Namen “minute men,” 
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„BigilanzeAusfhüffe” und „Ritter vom golonen Kreis“ fehr energifche geheime 
Geſellſchaften organifirt, die fich verpflichteten, die füpliche Liga aufrecht zu halten, 
das Inftitut der Sklaverei auszudehnen und darüber zu wachen, und, wenn es 
nothwendig werben follte, alle der Unzufriedenheit Verdächtigen auszurotten. Cine 
große Anzahl Menſchen, die ihre Meinung offen auszufprechen wagte, wurbe auf 
das Unwürdigſte behandelt und gehängt. Sen. Iverfon von Georgia prahlte im 
Senate ver Vereinigten Staaten: „Ein Senator von Teras hat mir gefagt, daß 
eine große Menge diefer freimüthigen Redner an den Bäumen dieſes Landes bän- 
gen.” Künftige Gefchlechter werden es kaum glauben fünnen, daß in einem civi- 
lifirtem Gemeinwelen folche Greuel verübt werben fonnten, wie fie von den An- 
wälten ver Sklaverei im Süden begangen wurden. 

Die Führer diefer Verfhwörung zeigten große Geſchicklichkeit. Es waren 
Männer von Geift und Vermögen, die an die Handhabung der Macht lange ges 
wöhnt waren. Es waren ihrer Wenige, und fie fonnten deshalb beinahe mit ver 
Thatfraft eines einzigen bespotiichen Geiftes handeln. Robert Toombs von 
Georgia machte durch fein Talent im Debattiren, durch fein Selbftvertrauen und 
feinen berrifchen, unerbittlichen Willen Cobb, Crawford und Iverfon zu freimillis 
gen Bafallen feines gebieterifchen Geiftes, und geftaltete dadurch den Staat Geor- 
gia nach feinem Willen um, Als Sen. Iverfon von Georgia aus dem Senate 
trat, fprach er folgende anmaßende Drobung aus: 

„Georgia ift einer von ſechs Staaten, die in weniger ald ſechs Tagen ihre 
Derbindung mit ber Föderal-Union aufgelöft und ihre feparate Unabhängigfeit 
erflärt haben. Sie thun jest Schritte, um einen eigenen Bund zu bilven, und 
fpäteftend in einigen Wochen wird eine proviſoriſche Regierung gebilvet fein, welche 
die Macht haben wird, fich zu vertheibdigen, in Unterbandlungen mit anderen Na— 
tionen zu treten, Krieg zu füßren, Frieden zu fchließen, Verträge zu machen und 
alles Andere zu thun, was unabhängige Nationen zu thun berechtigt find. Es 
wird Vorforge getroffen werden für die Zulaffung anderer Staaten in die neue 
Union, und man glaubt zuverfichtlich, daß binnen wenigen Monaten fümmtliche 
fünlihe Staaten des ehemaligen Bundes zu einer Union vereinigt fein werben, 
die viel homogener und deshalb viel dauernder fein wird, als die, weldye jet 
aufgelöft wurde. 

„Ihr fünnt euch der Resolution fügen und bie Unabhängigkeit einer großen 
Eonföderation anerkennen, over die ſezedirenden Staaten befriegen, und verfuchen 
fie zur Nüdfehr zu zwingen. Wenn ihr unfere Unabhängigfeit anerfennt und ung 
als eine der Nationen der Erde behandelt, jo könnt ihr freundliche Beziehungen 
und Verfehr mit und haben ; ihr Fünnt das öffentliche Eigenthum und vie beite- 
hende öffentliche Schuld der Vereinigten Staaten billig theilen. Doch wenn ihr 
ung befriegt, jo werben wir alles Öffentliche Eigenthum innerhalb unferer Grenzen 
und in unferem Bereiche mit Beichlag belegen und feithalten, und wir werden nie— 
mals einen Dollar der Öffentligen Schuld bezahlen, venn das Völferrecht wird alle 
Öffentliche und Privat-Berpflichtungen zwiſchen ven Staaten aufheben. 

„Die erfte Bundes⸗Kanone, welche auf die ſezedirenden Staaten abgefchoffen 
— ber erfte Dlutstropfen eines ihrer Angehörigen, ver von den Bundes⸗Truppen 
vergoffen wird — wird jede Dffentliche und Privatfchuld des Südens, die er ent— 
weder der Bundes⸗Regierung oder der nördlichen Bevölferung fchuldet, ftreichen. 
Es ift uns einerlei, in welcher Geftalt oder Form, oder unter welchem Vorwand 
ihr Zwang ausübt. Wir werben alle Bemühungen, Autorität über und zu üben, 
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als Kriegsbandlungen anfehen, und werben denſelben demgemäß begegnen, und 
und ihnen widerjegen. Ihr mögt Heere ſchicken, um zu Lande bei uns einzu- 
fallen, oder Schiffe ſchicken, um unfere Häfen zu blodiren, und unfern Handel und 
Berfehr mit andern Nationen zu zerftören. Ihr mögt unfere Eingangshäfen 
aufheben, und durch ein Congreßgefeg die Bunvdeszölle auf Kriegsfchiffen zu 
erheben verfuchen. Ihr mögt alle diefe Dinge over einige davon oder ähnliche 
thun. Es werben Kriegs-Afte fein, und fo aufgefaßt und angefehen werden, und 
in weldyer Form ihr ung immer befriegen mögt, fo werden wir euch befämpfen.“ 

Die Anfichten ver Sezeffioniften können nicht beffer ausgedrückt werben, als in 
den obigen Auszügen. Folgende Rede, welche Doolittle von Wisconfin am 27ſten 
Dezember im Repräfentantenhaufe hielt, enthält Furz aufammengevrängt vie Anz 
fichten der Unioniften. Es ift jo wichtig, daß der wahre Charafter des Conflicts 
richtig aufgefaßt werde, daß wir dieſe gedrängte Darlegung, felbft auf vie Gefahr 
bin, Einiges zu wiederholen, mittheilen. 

„Die Conftitution der Vereinigten Staaten fpridyt in fehr Flarer Sprache aus, 
dag es nicht in ver Macht eines von zehn, oder eines von hundert, oder aller 
Bürger eines Staats liege, eine Congreß-Akte zu annulliren, weil die Conftitution 
der Vereinigten Staaten in einem ihr entfprechenden Afte höchſtes Geſetz dieſes 
Staates iſt und jeden Bürger deijelben bindet, wonach jeder Bürger auf feine 
Gefahr hin handeln muß, Wenn nun diefe Doftrin richtig if, daß ein Staat 
aus eigenem Antrieb eine Anzahl feiner Bürger in einer Convention verfammlen, 
durch Beichlüffe feine Derbindung mit der Bundes-Regierung auflöfen, und der 
Suprematie der Conftitution und Geſetze ber Vereinigten Staaten ein Ente ma— 
chen fann, fo müffen darahıs einige andere Confequenzen folgen. Wenn ein Staat 
von allen anderen fezediren Fann, fo Fünnen — ich glaube, der Senator von 
Louiſiana wird died nicht in Abrede ftellen — auch tie übrigen alle von einem 
fezediren, und dies giebt nothwendiger Weife ver Regieruug die Macht, einen 
Staat augzuftoßen. Euer Sezeſſionsrecht involvirt das Recht der Ausftoßung. 

„Bir werden nun die Sache etwas weiter verfolgen, und fehen, wie dieſe 
Doftrin in Kriegszeit anzuwenden fein würde. Wir waren 1812 in Krieg mit 
England serwidelt, und die Neu England Staaten waren, wie man fagt, darüber 
unzufrieden und hielten in Hartford eine Convention, Wenn nun die Doftrin 
bed Herrn richtig ift, fo hätte irgend einer der Neu England Staaten nad Be— 
lieben austreten und zum Feinde übergehen fönnen. Sie hätten unfere Forts in 
der Rhede von Bolten, die wir gebaut, bemannt und mit Munition und Kanonen 
verſehen hatten, und nehmen und dem Feinde geben, und unfere eigenen Kanonen 
auf ung richten fönnen. 

„Dies ift die Confequenz diefer Doftrin. Doc fehen wir zu, wie fie in 
Friedenszeit wirfen würde. Wenden wir 4. B. die Lehre auf Pennfylvania an, 
daß viefer Staat durch einfachen Beichluß feines Volkes aus dem Bunde treten 
fünne, fo würde er alle Poftftraßen, die dur ihngführen, und nehmen, und wir 
fönnten nicht von Virginia nach New Norf reifen, obne ein fremdes Land zu 
burchichneiven. So wäre ed auch mit Illinois ; wenn diefe Lehre richtig wäre, 
fünnten wir im Nordweſten vom Dften gänzlich abgefchnitten werden; und wenn 
die Union aufgelöft würte, fünnten wir ohne Erlaubnig von Illinois nicht nad) 
New Norf reifen, over obne durch den Staat Kentucky zu gehen; und ihr wollt 
diefen Staat zu einer auswärtigen Jurisdiction machen, 

„Zieben wir noch weitere Confequenzen aus dieſer Doftrin. Wie ift es mit 
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Florida, einem Heinen Golfſtaate, ver 50,000 weiße Einwohner hat — beinabe fo 
viele ald manche Countied in dem Staate, wo ich lebe ? — Wir fauften dieſe 
Halbinjel und bezahlten dafür, um fie von ihrer auswärtigen Jurisviction zu 
befreien — und um in Befig des Key (Schlüffels) zu gelangen und die Einfahrt 
in den Golf zu beberrichen. Wir zahlten $35,000,000, um die Seminolen daraus 
zu entfernen, und nun wagen es bieje 50,000 Menichen, welchen das gute Bolf ver 
Vereinigten Staaten dorthin zu geben und auf feinem Gebiete ſich nieverzulafien 
geftattete — es hatte faum Einwohner genug, um ald Staat zugelaffen zu werden — 
und nun wagt cd Florida durch einen bloßen Befchluß feines verfammelten Bolfes 
fih au ver Union hinaus zu befretiren, und alle jene Feltungen, die zu bauen 
wir Taufende von Dollars geipendet, mit allen unfern Kanonen zu nehmen, und 
diefelben gegen und zu richten? 

„Wie ift ed mit Louiſiana? Die Regierung der Bereinigten Staaten faufte, 
geftügt auf weile NationalsPrinzipien einer großen National-Politif, vom fran- 
zöflihen Kaifer over erften Conjul das Territorium Louifiana um $15,000,000, 
Wir fauften ed, um in Beſitz des großen MiffiffippisThales zu fommen, und vor 
Allem, um die Mündung diefed Stromes zu haben, welche feinen ganzen Hanvel 
beherrſcht. Wer fann nun behaupten, daß, weil das Volk, welchem die Bundes- 
Regierung erlaubte dorthin zu gehen und ſich auf ihrem Lande nievderzulaffen, und 
welches fie in die Familie dieſes Bundes eintreten lich, in einem Augenblide des 
Zornd und der Aufregung, durch einfachen Beſchluß feiner Bürger ſich aus dem 
Bunde hinaus defretiren, fich ald fremde Macht erflären und die Controlle ver 
Miſſiſſippi-Mündungen mit ſich nehmen Fünne? Ich fage Ihnen, Herr Prüfivent, 
und ich fage dem Senator von Louiſiana, daß, wenn man zur Zeit, wo Louiſiana 
zugelaffen wurde, von einer folhen Doftrin gewußt hätte, es niemald aufgenom- 
men worden wäre. Sch fage Ihnen, daß, wenn man eine foldye Doftrin behaup— 
tet hätte, die Bevölferung dieſes Staates nie die Erlaubniß erhalten haben würde, 
von den Rouifiana-Sümpfen Befis zu nehmen. Man würde nicht zugegeben 
baben, daß fie vie Mündungen des Miffiffippi inne habe und damit den Handel in 
dem Golf controlire. 

„Die war es mit Terad? Die Bundes-Regierung nahm Teras zu einer 
Zeit auf, wo biefer Staat eine fpärliche Bevdlferung, einen überſchuldeten Schag 
batte, und wo fein Erevit ruinirt war. Wir nahmen ihn ald einen ver Staaten 
diefed Bundes auf. Die Folge feiner Annerirung war der merifanifche Krieg, 
welcher ung 40,000 Menfchenleben und fait $100,000,000 foftete. Nachdem mir 
ihn nun zu einem guten Staate gemacht, feine Befeitigungen gebaut, feine Schul- 
den bezahlt und mit befferen Ausfichten, ald irgend ein anderer ſüdlicher Stant fie 
bat, in diefen Bund aufgenommen haben, follte er jest in einem leidenfchaftlichen 
Augenblide befchließen dürfen, aus der Union zu treten und eine fremde Macht zu 
werden? Nehmen wir an, wir hätten $200,000,000 für Cuba bezahlt, und vie 
Inſel mit allen ihren Befeftigungen erworben, dürfte fie jest austreten und ihre 
Kanonen auf und richten? Was ift unfre ganze gerühmte Nationalität 8 Iſt fie 
ein Poffeniviel, ein Blenpwerf ? 

„Es giebt Herren, die manchmal Magen, daß die republifaniiche Partei geneigt 
fei, den Bürgern des Südens, zumal aber ihren focialen Inftitutionen Unrecht zu 
tbun. Doch was war die Gefchichte ver Regierung, feitvem fie gemäß ver Vers 
faffung gebilvet wurde? Wir haben Florida, Rouifiana, Teras und das Territos 
rium von Merico erworben. Wir haben einen Theil von Maine hergegeben und 
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einen Anfpruch auf einen großen Theil von Oregon aufgegeben. Florida Foftet 
uns $40,000,000. Es erhielt die focialen Inſtitutionen des Südens. Wir 
fauften das Territorium Louiftana, und zwei Drittel des guten Landes wurde den 
foctalen Inftitutionen des Südens überlaffen. Die Annerirung von Terag, der 
Krieg mit Merico und die Erwerbung aller jener Gebiete von Merico fünnen als 
zufammengebörig betrachtet werben. Ich bitte Sie nun, meine Herren, fagen Sie 
mir ehrlich und aufrichtig, ob wir nicht Ihrer focialen Inftitution ihren vollen 
Antheil zufommen ließen, wenn man die Zahl der Perfonen, welche bei Ihrem 
Arbeits⸗Syſtem verwendet werden, mit den freien weißen Bürgern der Bereinigs 
ten Staaten vergleiht? Wenn Sie von Ungerechtigfeit fprechen, fo thun Sie 
ed ohne Grund. Sie haben Ihren vollen Antheil und mehr ald Ihren Antheil 
von den Territorien erhalten, weldye wir vom Anfang bis zu diefer Stunde erwor⸗ 
ben haben. 

„Sch bin ed müde und fatt, meine Herren, hier über bie Ungerechtigfeit Flagen 
zu hören, mit welcher diefe ſüdliche Inftitution behandelt wurde. Unſere Gefchichte 
giebt feinen Grund für diefe Klage — auch nicht den mindeften. * * * Mas 
verfagen wir Ihnen, das wir und nicht jelbft verfagten? Was habe ich in New 
Merico für ein befonveres Recht, dad Sie nicht auch haben? Sie fagen, dies 
Geſetz ſchließe Ihre fociale Inftitution aus. So ſchließt es auch unfere Bank 
Anftalten und unfere ManufaftursCorporationen aus. Ihre fociale Inſtitution 
ift eine Art enger Corporation, bie gemäß den Gefegen Ihrer Staaten eriftirt, 
nach vem Gemeinrechte des Landes aber nicht eriftirt. Wir verfagen Ihnen fein 
Recht, das wir und nicht auch verfagen. * * * Wenn wir Gebiet erwerben, 
fordern Sie zu viel, wenn Sie von und verlangen, daß wir es zu Sflavenges 
biet verwandeln follen. Wir fönnen bei eier ſolchen Doftrin unmöglich Frieden 
haben. Sie müflen ven freien Territorien frei zu bleiben erlauben. Wir wollen 
und nicht in Ihre Inftitution mengen, wo fie befteht. Das ift Friede. Ich 
wiederhole, daß Nichteinmifchung der National-Regierung over der fFreiftaaten- 
männer in die Sflaverei in den Staaten, und Nichteinmifchung ver Regierung 
oder der Sflaverei-Männer in bie Freiheit in den Territorien Friede iſt.“ 

Im Geifte diefer Bemerkungen hatte Daniel Webfter am 22ten Mat 1851 in 
einer feiner legten Reden, die er in Buffalo hielt, gefagt : 

„Wenn der Süden eineConzeffion von mir wünſcht, fo wird er fie nicht 
befommen — audy nicht die geringfte. Kommt er in mein Haus darum, fo wird 
er nichts erlangen. ch gebe in nichts nach. * * * Was man immer in ver Con⸗ 
vention zu Syracufe oder in einer anderen Berfammlung unfinniger Menfchen 
gefagt haben mag, ich werde nie meine E nwilligung geben, daß ein Fußbreit 
Sflavengebiet außer jenem eriftire, welches die alten breizehn Staaten zur Zeit 
der Bildung der Union hatten! Kein Menſch kann mir ind Geficht fagen, daß 
ich von diefer Doftrin jemals abgegangen bin. Der müßte ſich verfriechen oder 
mwegichleichen, oder einen Fäuflichen Heep miethen, ver jagen wollte, daß Daniel 
Webſter ein Fäuflicher Apoftat von der Freiheit geworben fei. Er weiß von fich, 
daß er ein Heuchler und Lügner ift. * * * ch fage jest nicht weiter, als daß ich 
mit Gotted Beiftand weder jest noch fünftig, vor dem Lande oder der Welt, eins 
willige, zu benen gezählt zu werben, welche eine neue Sklaven-Macht in die Union 
einführen. ch werde, was in meiner Macht ftebt, thun um es zu verhüten, “ 

Henry Clay ſprach fich eben fo beftimmt bezüglich der. Zulaffung ver Sklaverei 
in das freie Gebiet der Vereinigten Staaten aud. „So lange Gott,“ fagte er, 
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„ben Lebensſtrom durch meine Adern fließen läßt, werde ich niemals, niemals, 
durch Wort over Gedanken, Neigung und Willen helfen, eine Ruthe freien Terris 
toriums dem ewigen Fluche menſchlicher Leibeigenſchaft zu überliefern.” Und 
nicht minder nachdrucksvoll denuncirte er die wahniinnige Sezeſſions-Lehre. 
„Wenn irgend ein Staat,“ jagte er, „oder ein Theil der Bevölferung eines Staats 
beliebte, fich gegen tie Unions-Negierung in Schlachtordnung aufzuftellen, fo bin 
ic) dafür, die Stürfe ver Regierung zu erproben. Sch bin dafür, uns zu vers 
gewiſſern, ob wir eine Regierung haben oder nicht, eine Regierung, die praftifch, 
wirfam und fühig ift, ihre Autorität zu wahren und vie Intereffen, welche einer 
Regierung zugebören, aufrecht zu halten, Auch laſſe ich mid) von diefer Bahn 
nicht durch Androhungen von Blutvergießen abbringen.” 

Nach dem Zurüdtreten des Verrüthers Floyd von der Regierung wurde Jo— 
fepb Holt, einer der evelften Söhne Kentuckys, mit dem Portefeuille des Kriege: 
Departements betraut. Unter Mitwirkung des General Scott wurden fofort 
Masregeln getroffen, um Washington vor einer Eroberung ber Rebellen ficher zu 
Rellen. Diefe unerwartete Kraftentwidelung beunrubigte die Sezefftoniften fehr. 
Lauter ald je tönte ver Auf durch das Land: „Kein Zwang!" Am 18ten Fe— 
bruar richtete Mr. Holt in Erwiederung auf einen Beichluß des Hauſes, in wel 
chem es nach dem Zuftante der Vertheirigungswerfe in Washington fragte, ein 
Schreiben an den Prüfiventen. Folgende Auszüge aus dieſem Schreiben geben 
eine lebentige Darftellung der Lage der Dinge in jener Zeit: 

„Dem Zwede ter Frage, welche vom Haufe vorgelegt wurde, wird durch Dar— 
legung der beſtehenden Berbältniffe, unabhängig von der Urfache, aus welcher fie 
bervorgingen, hinreichend entiprocdyen werden. Diefe Revolution hat fich durch 
eine Kühnheit und Vollftändigfeit des Erfolgs ausgezeichnet, weldhe in der Ge— 
fhichte ver Volksaufſtände felten erreicht wurden. Ihr Umſturz der Bundes: 
Autorität war nicht blos unerwartet und unvorbereitet, fondern wurde auch von 
Erzeffen begleitet, welche Alle beunrubigten, und zur Quelle tiefer Demütbigung 
für einen großen Theil des amerifanifchen Volks wurden. Ihre Gefchichte ift 
eine Geschichte von Ueberraſchungen, Verräthereien und ruchlofen Plünderungen. 
Die Forts der Vereinigten Staaten wurden genommen und befest, und auf ihren 
Wällen feindliche Flaggen entfaltet. Ihre Zeughäufer wurden genommen und 
die große Menge öffentlicher Waffen, die fie enthielten, eigneten ſich die Eroberer 
zu ihrem Gebrauch zu, während mehr ald eine halbe Million Dollarg, welche in 
der Münze zu New Drleand gefunden wurde, gewiifenlod verwendet wurde, um 
die Kiften Louiſianas zu füllen. Offiziere, welche Bundes-Zollſchiffe commandir— 
ten, ließen fich beftimmen, das in fie gehente Vertrauen zu mißbrauchen, und das 
ihrer Obhut anvertraute Gut zu übergeben; und anftatt daß fie für ihre Verbre— 
hen gebranpmarft wurden, wurden fie und die Schiffe, welche fie verriethen, in ven 
Dienft der fegedirten Staaten freundlich aufgenommen. j 

„Zu welcher Zeit die bewaffnete Belegung der Stadt Washington ein Theil 
des revolutionären Programms wurde, ift ni“ t genau bekannt; wor mehr als ſechs 
Wochen war ver Glaube bereits allgemein verbreitet, daß eine Verfchmwörung zur 
Ausführung tiefes verbrecherifchen Planes in ver Bildung begriffen, wenn nicht 
völlig gereift war. Die eifrigen Anftrengungen, welche von Männern, die als 
der Revolution ergeben befannt waren, gemacht wurden, Virginia und Maryland 
zum raſchen Austritt aus der Union an beftimmen, wurden als worbereitenve 
Schritte zur Unterjohung Washingtons angefehen. Diefer Plan ftand in vollem 
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Einflang mit dem Zwed und der Abficht jener, welche die Regierung umzuftürzen 
fuchten, da ihrer Eriftenz Fein töntlicherer Schlag hätte zugefügt werden fünnen als 
die permanente feindliche Beſitznahme ihres Regierungsiiges. Er war auch im 
Einflange mit den zugeftanpenen Abjichten der Empörer, welche nach ver Bildung 
einer Liga aller Sklavenſtaaten und notbwendiger Weile nad) der Eroberung ver 
innerhalb ihrer Grenzen liegenden Hauptſtadt trachteten. 

„Im Angefichte ver Gewaltthätigfeit und ver ftürmifchen Unruhen, vie ſich im 
Süden bereitd zeigten, fonnte die Öffentliche Meinung einen folchen Plan durchaus 
nicht als unwahricheinlich verwerfen. Es fann fein Zweifel fein, daß fehr Viele 
daran glaubten, und dieſen Glauben theilte audy ich vollftäntig. Meine Leber: 
zeugung ſtützte jich nicht nur auf die bereits erwähnten Umftände, fonvern auf 
Nachrichten, von denen einige höchſt entjcheidender Art war, welche aus allen 
Theilen des Landes der Regierung zufamen, und bie nicht nur die vorberrichenve 
Anficht ausfprachen, daß eine folhe Organifation gebildet worden fei, fonvern 
auch oft planfible Gründe enthielten, auf weldye fidy die Meinung ftügte. Zu 
diefen Beweifen famen noch die oft wiederholten Erklärungen von Männern, die 
bier hohe politifche Stellungen befleiden, und von denen man weiß, daß fie in vers 
trauten Beziebungen zur Revolution fteben, wenn fie nicht ihre Zügel in ihren 
Händen bielten, in vem Sinne, daß Mr, Lincoln in Washington nicht inaugurirt 
werden würde oder dürfte, Solche Erklärungen von folchen Männern konnten 
nicht als bloße Prablereien bebandelt werden. E3 waren bie feierlichen Aus— 
fprüche folcher, welche die Tragweite ihrer Worte wohl begriffen, und die in ihrem 
Jubel über ihre temporären Siege, die fie über die Randesflagge im Süden ge 
wonnen, fich überzeugt hielten, daß ihnen vie Ereigniffe bald die Macht geben 
würden, ihre Weijfagungen zu bewahrbeiten. Zugleich mit dieſen propbetifchen 
Warnungen befürwortete ein weit verbreitetes und einflußreiches ſüdliches Jour— 
nal, das in der Nähe der Statt Washington herausgegeben wird, die Eroberung 
der Stadt als eine mögliche politiiche Nothwendigkeit. 

„Der Charakter und die Kraft der folchergeftalt angehäyften Beweife fann am 
beften nach der Wirfung, weldye fie auf Die Öffentliche Meinung äußerten, beur- 
theilt werden. Befürchtungen für die Sicherheit der Hauptftabt wurden von uns 
fraglich zuserläffigen und loyalen Männern von nahen und fernen Orten mitges 
theilt. Die hier ſeßhafte Bevölkerung wurde unruhig, und cd war befannt, daß 
die Ruhe vieler Familien in der Statt von peinlichen Sorgen geftört wurde. Auch 
Mitglieder des Congreifes, Männer von rubigen und umfaffenden Anfichten, und 
von unzweifelbafter Treue gegen ihr Vaterland, ſprachen dem Präfiventen in die— 
fem Departement ihre Beforgniffe offen aus, und drangen fürmlich darauf, daß 
die Hauptftadt in guten Vertheirigungszuftand gefegt werde. In Nüdficht auf 
dieſe Warnungen durfte nicht vergeflen werden, daft, wenn man die frübzeitigen 
Mahnungen, weldye bezüglich der Abfichten anarchiſcher Männer auf die Forts in 
der Rhede von Charlefton bierbergelangten, dur Abfendung binreichenver Ver: 
ftärfungen, ehe die Empörung begann, berüdfichtigt hätte, die unglüdlichen politi- 
Shen Berwidelungen, tie darauf folgten, nicht sorgefommen wären. 

„Unter dem Einprude dieſer Umſtände und Erwägungen bemühte ich mid) 
ernftlich, in diefer Stadt eine hinreichende militärtfche Macht zu concentriren, um 
den öffentlichen Frieden vor allen Gefahren, die ihn zu bedrohen fchienen, zu wah— 
ren. Eine offene Erflärung der Apminiftration, daß fie fowohl entichloffen wie 
fähig fei, die Gefege aufrecht zu halten, würde, ic) war davon überzeugt, fich als 
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das ficherfte und zugleich friedlichſte Mittel erweifen, eine jede Verſchwörung, die 
organifirt fein mag, zu vereiteln und aufzulöjen. Auch glaubte man, daß vie 
böchite und feierlichfte Verantwortung, die auf dem Präfiventen rube, der im DB: 
griff fteht von der Regierung abzutreten, darin beſtehe, daß er feinem Nachfolger 
eine fichere Inauguration ſichere. Diefe Pflicht berührte nady meinem Urtbeil 
das ganze Land und ven guten Auf unferer Inititutionen fo nabe, daß ich, um 
ihre getreue Erfüllung zu fichern, überzeugt war, daß Feine Vorbereitung zu ent 
ſchieden oder zu vollftändig fein fünne. Die Anweſenheit der in dem Antrage 
erwähnten Truppen ift das Reſultat des Befchluffes, zu weldem Sie und das 
Cabinet auf die Ihnen von diefem Departement gemachten Vorfchläge gelangten. 

„Schon hat diefed Zeichen von Leben und Zoyalität feitens der Apminiftration 
die glüdlichften Wirkungen gehabt. Das Öffentliche Vertrauen ift wieder herge— 
ftellt, und vie fieberhafte Befürchtung, die zu beobachten fo peinlich war, ift ver 
bannt. Was immer die Machinationen getäufchter, gefeglofer Männer fein 
mögen, die Ausführung ihrer Abfichten wurde vertagt, wenn nicht ganz aufgege— 
ben, im Angeficht der Rüftungen, welche einpringlicher ald Worte verfünven, daß 
dieje Aominiftration in gleicher Weiſe fähig und entfchloffen iſt, dem erwählten 
Präfiventen die Autorität, weldhe ihm nach ver Conftitution gebört, friedlich zu 
übertragen. Für diejenigen, welche die Zerflörung der Republif wünjchen, wenn 
es jolche giebt, ift die Anwefenheit diefer Truppen natürlich kränkend; doch die, 
welche unfere Inſtitutionen lieben, können fidy nur freuen, daß fie durch dieſe 
rechtzeitige Vorſicht wahrſcheinlich der tiefen Entehrung entgangen find, die fte 
hätten erleiven müffen, wenn die Hauptitadt, wie die Forts und Zeugbäufer des 
Südens, in die Hände der Empörer gefallen wäre, die Diefe große Negierung nur 
deshalb ſchwach gefunden haben, weil fte in ihrer unerfchöpflichen Güte fich weis 
gerte, jelbit zu ihrer Bertheivigung einen Schlag zu thun, um die Angreifer nicht 
zu verwunden, 

„Sc habe die Ehre ıc. 

„Joſeph Holt, Kriegsfefretär.” 


Die nördlichen Männer waren in [ucrativen inpuftriellen Gefchäften fo allges 
mein beichäftigt, daß verhältnismäßig Wenige Stellen in der Armee und der Flotte 
fuchten, wo in einer Zeit des tiefen Friedens der Unternehmungsgeift feinen 
Spielraum hatte, und wo weder Reichthum noch Ruhm zu gewinnen war. Das 
gegen ftrebten die Söhne der fürlichen Pflanzer, die nur ein indolentes Yeben vor 
fich faben, gierig nach diefen Stellen. Die Folge war, daß nun in unferer Stunde 
der Prüfung verhältnifmäßig fehr viele Offiziere in ver Armee und der Flotte aus 
den Sklaven-Staaten waren, die mit ihren Freunden eifrig zufammenwirften, bie 
Regierung zu fürgen. Einer nach dem Andern verzichtete auf feine Stelle, und 
trat in den Dienft der Conföderation, wo fie nominell wi:ver in denſelben Rang 
und Gehalt eingelegt wurden, den fie vorher gehabt hatten. Die Refignation von 
Männern, die ihre verrätberifche Abficht ſchamlos zugeftanven, wurde von Sefretär 
Toucey angenommen, und fie wurden mit Ehren entlaffen. 

Ein gewiffer Bresbwood, ein Pirginier, commandirte den Bundeszoll-Kutter 
Mekelland. Er übergab infamer Reife fein Schiff den Rebellen in New Orleans, 
Capitän I. I. Morrifon folgte dem unedlen Beifpiele, indem er den ZollsKutter 
Caß den Rebellen in Mobile auslieferte. General Sohn A. Dir, einer der uns 
betitelten amerifanifchen Aveligen, der damals gerade zum Schagiefretär ernannt 
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worden war, ſchickte einen geheimen Agenten, Hemphil Jones, um einen Berfuch 
zur Befreiung dieſer Schiffe von ihren treulofen Befehlshabern zu machen. Dies 
jem Agenten gab er den ftolgen Befehl, „jeven auf ver Stelle niederzufchießen, der 
die amerifanifche Flagge abzureigen verjuchen würde.” 

In Zeiten, wo große Verdorbenheit fich breit macht, macht fich auch großer 
Seelenadel bemerkbar. Lieut. John N. Maffit commandirte den Cruſader in 
Mobile. Sein Dampf-Kanonenboot war dem Feuer des Forts Morgan aus— 
gelegt, welches die Rebellen foeben genommen hatten. Man gebot ihm, fein Schiff 
ver „Alabama Flotte” zu übergeben. 

„Man kann mich überwältigen,” Tautete feine Antwort, „doch was in dieſem 
Halle som Cruſader übrig bleibt, wird nicht des Nebmens werth fein.“ 

Er rettete das Schiff, das fpäter im Golf mächtige Dienfte leiftete. Capitän 
Porter erbielt vurch den Lieut. 3. H. Hamilton yon Sübcarolina den Befehl, fein 
Schiff ven Rebellen zu übergeben. Seine Antwort, batirt: DVereinigte-Ztaaten- 
Schiff St. Marys, Panama Bay, Iten Februar 1861, enthält folgente edle 
Gedanken: | 

„Sie haben, Herr, Ihre Kameraden aufgeforvert, nicht nur Verräther an ib» 
rem VBaterlande zu werden, fondern die ihnen anvertrauten heiligen Güter zu ver: 
rathen und die Schiffe unter ihrem Commando auszuliefern. Diefe infame 
Aufforderung würde in gewöhnlichen Zeiten mit verbienter Verachtung aufgenom- 
men werben. Doc ich halte es für meine Pflicht, die ich mir jelbft und meinen 
Kameraden fchulde, zu antworten und zu erflären, aß unter meinem Commando 
Alle ven „Sternen und Streifen” und der Conftitution treu und loyal find. Meine 
Pflicht liegt far vor mir. Die conftitutionelle Negierung der Vereinigten Staaten 
bat midy mit dem Commando biejes fchönen Schiffes betraut, und che ich eine 
andere Flagge ald das Sternenbanner auf feiner Spise fliegen laffen werve, werde 
ich mit einer Piftole in fein Magazin ſchießen, und es in die Luft forengen. Dies 
iſt meine Antwort auf Ihren infamen Brief.” 

Die Woche vor dem Aten März, wo Lincoln inaugurirt werden follte, war eine 
Zeit intenfiver Sorgen und Aufregung. Die Luft war voll von Gerüchten von 
Verſchwörungen, um die Inauguration durch einen blutigen Tumult und durch vie 
Beſitznahme des Capitold zu verhindern. Washington war mit Fremden gefüllt, 
unter denen viele Südliche waren, die mit Bowie-Meffern und Revolvern bewaff- 
net waren. Es Fonnte einigen taufend Mann nicht ſchwer werden, auf ein bes 
ftimmtes Signal einen Auflauf zu machen, welcher Alles vor fich bertreiben würde. 
General Scott und Sekretär Holt machten mittlerweile ftille, aber wirffame Vor— 
bereitungen, um für jeden Fall gerüftet zu fein. Man forgte für eine impofante 
militärtjche Escorte, um den Präfidenten ins Capitol, und nach ver Inauguration 
von dort zurüd ins Weite Haug zu begleiten. 

Der ereignißvolle Morgen brach günftig an. Zur frühen Stunde war Penn- 
folsania Avenue gedrängt voll, der Mittelpunft der Anziehung war Willards 
Hotel, wo der gewählte Präſident bis dahin gewohnt hatte. Die Prozeffion fing 
an um neun Uhr fich zu formiren. Sie war fehr brillant und impofant. Eine 
fehr überrafchende Erfcheinung war ein großer Siegeswagen, die Conftitution, 
welcher vierunddreißig weiß gefleivete, fehr fchöne Mädchen ald Repräfentantinnen 
der verfchtedenen Staten trug. Ed ward dadurch offenbar, Daß die Regierung 
nicht Daran dachte, die Union für aufgelöft zu halten. Bucanan und Lincoln 
faßen neben einander im Wagen. Sie erftiegen Arm in Arm die Stufen des Ca— 
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pitold. Man bemerkte, daß Buchanan blaß, traurig und nervös ausfah ; er feufzte 
hörbar und oft. Lincolns Gejicht war leicht geröthet, und feine Lippen mit einem 
Ausdrucke von hohem Ernite und Feftigfeit eng geichloffen. 

Der erwählte Präjivent nahm auf der Platform des VPorticos des Capitols 
Pas. Das oberite Gericht, ver Senat, das Nepräfentantenhaus, vie auswärs 
tigen Minifter und eine große Menge prisilegirter Perfonen nahmen bald alle Sige 
ein. Cine zahllofe Menge füllte ven untern Plas, und es war eine anfchwellenve 
Maſſe von Freunden und Feinden. Tu gab cd wüthende Sezeflioniften, die auf 
eine Gelegenheit warteten, einen Schlag zu vollführen, und reine Patrioten, vie 
bereit waren, mit Gefahr ihres Lebens diefen Schlag zu pariren. Cenator 
Baker von Dregon ftellte den Präfiventen vem Bolfe vor. Lincoln hielt dann mit 
kräftiger Stimme, welche überall gehört wurde, ſeine Inaugural-Rede. Von der 
Sezeſſion fagte er: 

„Dom phyfifaliichen Gefichtöpunfte betrachtet können wir ung nicht trennen, 
— wir fönnen unfere Sectionen nicht von einander entfernen, nod) eine unüber— 
fchreitbare Mauer Dazwifchen bauen. Mann und Frau fünnen geſchieden wer— 
den und ſich von einander entfernen, daß fie fich nicht mehr ſehen; doch die 
verschiedenen Theile unſeres Vaterlandes fünnen dies nicht tbun. Sie müffen 
beifammen bleiben, und der Verkehr, fei er freundlich, fei er feinvlich, muß zwifchen 
ihnen fortbeftehen. Iſt es nun möglich, dieſen Verkehr nach ter Trennung noch 
sortheilhafter oder befriedigenter zu machen wie vorher ? Können Fremde leichter 
Verträge fchließen als Freunde Gefege machen? Nehmet an, es komme zum 
Kriege; ihr Fünnt nicht immer kämpfen, und wenn ihr nad, großem Verluſte auf 
beiden Seiten, und ohne Gewinn auf einer von beiden, zu friegen aufhört, werden 
euch dieſelben Fragen über die Verfehröbeziehungen vorliegen. 

Bezüglich ver einzufchlagenten Politif fagte er: „Ich werde, fo weit ed mir 
möglich if, dafür forgen, daß, wie ed die Conftitution mir ausdrücklich gebietet, vie 
Geſetze der Union in allen Staaten getreulich vollzogen werten. Indem id, dies 
thue, erfülle ich nur meine Pflicht. Ich werde fie, foweit es thunlich, vollſtändig 
erfüllen, wenn nicht meine geleglichen Vorgefegten, das amerifanifche Volk, mir 
das dazu Nöthige verfagen, oder auf irgend weldyem gefeglichen Wege das Ent- 
gegengelegte veroronen. Sch boffe, daß Died nicht ald eine Drohung angefehen 
werde, ſondern nur als vie erflärte Abficht der Union, daß fie fich auf conftitutios 
nellem Wege vertheidigen und erhalten werde. Um dies zu thun, bevarf es feines 
Blutverzießend und feiner Gewaltthat, und es foll auch nicht tazu kommen, wenn 
man die nationale Autorität nicht Dazu zwingt. ch werde die mir anvertraute 
Gewalt gebrauchen, um das Eigenthbum und die Pläge, welche ver Regierung ges 
bören, zu halten und in Beſitz zu nehmen, und die Zölle und Auflagen zu erheben ; 
doch über das, was für dieſe Zwecke nothwendig ift, hinaus wird es feine Invaſion 
— feine Anwendung von Gewalt gegen dad Volf irgendwo geben.“ 

Mr. Lincoln ſchloß feine edle Inaugural-Rede mit folgenden Worten, eben fo 
feit wie verföhnend: „In eueren Händen, meine unzufriedenen Mitbürger, und 
nicht in ven meinigen, liegt die Entjcheivung über den Bürgerfrieg. Die Regie 
rung wird euch nicht angreifen. Wenn ihr nicht ſelbſt die Angreifer ſeid, Fönnt 
ihr feinen Conflict haben. Ihr habt feinen Eid im Himmel regiftrirt, die Regie: 
rung zu flürzen, wogegen ich einen feierlichen Eid gefchworen babe, fie zu erhalten, 
zu befchügen und zu vertheidigen. Es thut mir leid, daß ich jest ſchließen muß. 
Wir find feine Feinde, fonvern Freunde, Wir dürfen nicht Feinde fein. Wenn 
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auch die Leidenſchaft unfere Freundichaftsbande gefpannt bat, fo ſoll fie diefelben 
wenigftend nicht zerreißen. Die geheimnisvollen Saiten ver Erinnerung, die ſich 
über dieſes ganze weite Land von jedem Schlachtfelve und patriotifhem Grabe zu 
jevem lebendigen Herzen und jedem Herde zieben, werden noch das Lied ver Union 
ertönen laffen, wann fie wieder von den befjern Engeln unferer Natur berührt 
werden, was ficherlich der Fall fein wird,“ 

Dann vereidigte ihn der Oberrichter Taney ; die Prozefiion bildete fid) wieder, 
und Lincoln wurde ind Weihe Haus begleitet. Obwohl Präfivent Lincoln aus 
aufrichtigem Herzem bie verfühnenvden Worte Sprach, fo war er Doch zu gut unters 
richtet, um zu glauben, daß der Süven verföhnt werden könne. Folgende Anek— 
Dote, die er einft mit großer Wirfung erzählte, beweift, daß er ven tödtlichen Cha— 
rafter des Kampfes wohl begriff. 

„Ih kannte einft,” fagte er, „einen guten braven Geiftlichen, ven wir Brown 
nennen wollen, und der in einem Committee zur Erbauung einer Brüde über 
einen geführlichen reifenden Strom war. Einem Architeften nad) dem andern 
mißlang der Bau, und endlich fagte Brown, er hätte einen Freund Namens 
Jones, der mehrere Brüden gebaut habe und auch diefe bauen könne. „Laffen 
Cie ibn fommen,” fagte das Committee. ones fam. „Können Cie diefe 
Drüde bauen?” „Ja,“ antwortete Soned. „Ich Fünnte, wenn es nothwenvig 
ift, eine Brüde in die Hölle bauen.” Das nüchterne Committee war entfegt. 
Doch als Jones fich entfernt hatte, hielt e8 Brown für billig, feinen Freund zu 
vertheidigen. „ch Fenne Jones fo gut,“ fagte er, „und er ift ein fo reblicher 
Mann und ein fo guter Architekt, daß er, wenn er nüchtern und beftimmt fagt, 
er fönne eine Brüde zum Hades bauen, fo glaube ich es. Doch ich habe meine 
Zweifel bezüglich des Pfahlwerfes auf ver bölliichen Seite.” Dann fuhr Mr, 
Lincoln fort: „So glaubte ich den Politifern, wenn fie fagten, daß fie tie nördli— 
chen und fürlichen Flügel der Demofratie in Einklang bringen können. Dod ich 
habe meine Zweifel bezüglich des Pfahlwerks auf ver Süpfeite.” 

Der Charleftoner Courier vom 12ten Februar fagt: „Der Süden fann nad) 
der Bereinigung in den neuen Bund die Desorganifirten und bemoralifirten nörd- 
lichen Staaten ald Infurgenten behandeln und ihnen die Anerkennung verweigern. 
Dod wenn eine friedliche Trennung erfolgt, kann der Süden, nachdem er bie 
Bundeshauptitadt genommen, und von allen fremden Mächten ald Die de facto 
Regierung anerfannt wurde, wenn er ed für geeignet hält, den nördlichen Bund 
oder die nördlichen Bünde anerfennen und Verträge mit ihnen abfchließen. Würde 
dies nicht geſchehen, fo möchte e3 den nördlichen Staaten fchwer werben, cine Stel⸗ 
lung unter den Nationen einzunehmen, und ihrer Flagge Achtung und Anerfennung 
zu verſchaffen.“ 

Der Mobile Aovertifer, ungeführ deſſelben Datums, fagte: „Die Epartaner 
waren von geringer Zahl, aber jeder Mann ein Heer. Ihr Feines Gebiet war 
von zwei Klaffen bewohnt — von Arbeitern und Streitern. Die Arbeiter waren 
Sflaven und die Freien Streiter, Der Süden fünnte die Hälfte feiner männlichen 
Devdlferung fo leicht in den Krieg fehiden, wie der Norden ein Fünftel, und im 
Nothfall würde die Zahl der Kämpfer, die wir aufitellen fünnten, die Welt in 
Eritaunen ſetzen.“ 

Der Ausgang bat viele Angabe ald richtig dargethan. Die Sklaven fchafften 
die Kriegsbevürfniffe herbei. Obwohl im Herzen mit dem Norten, wurden fie 
genöthigt, für den Unterhalt ihrer Herren, die in den Krieg zogen, zu arbeiten 
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Jede Stimme som Süden verrieth das zuverfichtliche Vertrauen, womit die Vers 
ſchwörer die Ausführung ihrer Pläne betrieben. 

Es wurden nun wirfiame Anitalten getroffen, um Sumter zu bombarbiren und 
zu nehmen. Gifengepanzerte Batterien wurden fo viele und fo furdhtbare gebaut, 
daß feine hölzerne Fregatte fie paffiren fonnte, und daß es unmöglich wurde, ber 
dort belagerten Fleinen heroiſchen Garnifon Hülfe zu fenden. Am 12ten April 
forderten die Rebellen die darbende Garniton zur Hebergabe auf. Major Anver- 
fon antwortete, daß „ein Ehrgefühl und feine Verpflichtung gegen die Negierung 
ihn abbielten, ihnen zu willfabren ;” doch zu gleicher Zeit gab er zu, daß die Gar— 
niton fait ausgehungert fei, und daß, wenn er bis zum 15ten nicht Vorräthe er— 
bielte, er dann zur Uebergabe gezwungen fein würde, 

Am 12ten April Morgens um halb Fünf eröffneten die Rebellen das Feuer 
auf das Fort und die Flagge der Vereinigten Staaten, und begannen fo mit 
furdhtbarer Energie alle die Greuel des Bürgerkriegs. In jener Stunde des 
Freudentaumels abnten fie nicht das Elend und ven Ruin, den fie auf ihre 
Häupter befchworen. Die Regierung, in den Händen ver Berrätber, welche im 
Rathe des Präſidenten Buchanan bominirten, hatte fi ven Drohungen ver Ver— 
ſchwörer fo unedel unterworfen, daß fie nun auf dieſe Regierung mit Verachtung 
blidten, und feine Furcht hatten, daß fie jemals hinreichendes Leben zeigen würde, 
um fie für ihren Verrath zu züchtigen. 

Das Feuer wurde vom Fort Moultrie, von der eiſengepanzerten ſchwimmenden 
Batterie und von ſchweren Batterien auf Mount Pleafant und Cummings Point 
faſt zugleich eröffnet. Ein fleines Geſchwader mit Vorrätben wurde außerhalb ver 
Rhede gefehen, doch ed wäre gewiſſe Vernichtung der Schiffe gewefen, wenn fie es 
gewagt hätten, bie Forts und Batterien zu paijiren, und fie Fonnten beshalb im 
Kampfe feinen Beiftand gewähren. Zwei Stunden lang lieh die Meine Garniſon, 
fiher in ihren Cafematten, das Bombardement zu, ohne zu antworten, während 
die Bollfugeln ihre Mauern zerbrödelten, und die Bomben auf allen Seiten er= 
plovirten. Nachdem das Corps um halb Sieben mit Appetit gefrühftüct hatten, 
würde es in drei Ablöfungen eingetheilt, und die erfte Ablöfung unter Capitän 
Doublevay und Lieutenant Snyver vom Genie-Corps eröffneten das Gegenfeuer. 
Die Batterien ringsum ergoffen einen folden Sturm von Bomben auf das Para- 
pet, daß Niemand ſich dort halten Fonnte, weshalb befonders die Kanonen in ven 
Cajematten gebraucht wurden. Es giebt vielleicht Feine ermüdendere Arbeit als die 
Berienung fchwerer Kanonen. Die Garnifon, durch Monate lange Belagerung 
geichwächt, mit fpärlichen Proviant-Vorräthen verſehen, — fie hatte an dem näm— 
lichen Morgen ihren legten Zwiebad verzehrt, — war in einem bevauernswerthen 
Zuftande, um gegen ein Heer son 10,000 Mann zu fümpfen, die hinter den ftärk- 
ften Wällen ftanden, welche die neue Wiſſenſchaft errichten fonnte. Auch ſtanden 
weniger ald hundert Mann zehn taufend gegenüber. 

Dbwohl Major Anderfon wußte, daß das Fort fallen müffe, fo war er doch 
zu beroifhem Widerſtande entfchloffen, während er zugleich für feine Leute aufs 
Befte forgte. Ein Poften ftand fortwährend auf der Wache, der bei jevem feind— 
lichen Schuffe „Kugel“ oder „Bombe“ rief, fo daß die Leute fich leicht dagegen 
fhügen fonnten. Es ift für ven, welcher ven Krieg nicht fennt, ſchwer, ſich die 
Kraft ver Murfgefchoffe vorzuftellen, welche die moderne Wiffenichaft conftruirte. 
Solive Ziegelwälle wurden zu Pulver zerbröckelt. Taufend Pfund fchwere Ka— 
nonen wurben durch die Erplofion der Bomben von ihren Laffetten geftürzt. 
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Rothglühende Kugeln und plagende Bomben festen bald die hölzernen Barraden 
der Soldaten in Feuer, und beinahe das ganze Innere des Forts glühte wie ein 
Schmelzofen. Sechsunddreißig Stunden lang, den ganzen Tag und die ganze 
Nacht, dauerte diejes Furchtbare Bombardement mit geringer Unterbrechung von 
Freitag früb bis Samftag Abend fort. Die Garnifon in Sumter wurde bald fo 
erfchöpft, daß fie blos ſchwach erwiedern fonnte. Ein Augenzeuge fchilvert die 
Scene im Fort folgendermaßen: 

„Das Feuer umringte und von allen Seiten, Aus Furcht, die Mauern möch- 
ten berften, und die Bomben fie durchbohren und zufammenftürzen, fingen wir an 
das Pulver aus dem Magazin zu holen, che das Feuer es ganz umbüllt hatte. 
Wir holten 96 Fäſſer Pulver heraus und warfen fie in die See; 200 Fäſſer blie- 
ben darin. Da es und an Patronen fehlte, fo ließen wir fünf Mann innerhalb ves 
Magazins, welche fie machten, und gaben dazu unfere Hemden, Keintücher, Deden 
und alles brauchbare Material ber, das im Forte war. Als wir fchlieflich gend 
thigt wurden dad Magazin zu Schließen, und unfer Material für Patronen erjchöpft 
war, waren wir von allen Mitteln entblößt, ven Kampf fortzufesen. Wir batten 
ſechsunddreißig Stunden vorber unfern legten Zwiebad gegeffen. Von dem dich— 
ten Schwarzgelben Rauch des "brennenden Gebäudes wurden wir beinahe erftidt. 
Viele der Leute lagen mit feuchten Tüchern über Mund und Augen luftichnappend 
auf dem Boden ausgeftredt. Es war ein Moment dringender Gefahr. Wenn 
ich nicht ein Wirbelwind erhoben hätte, wären wir wahrfcheinlich Alle erftidt. 
Das Einbrechen ver Kugeln, das Paten der Bomben, das Einftürgen der Mau— 
ern und das Tofen der Flammen machten das sort zur Hölle. Trotzdem unter: 
hielten wir ein unausgefegtes Feuer.“ 

Dies war die Lage der Dinge, ald gegen Sonnenuntergang ein Meines Boot 
mit weißer Flagge plöglich an einer der Deffnungen erfchien, und Major Wigfall, 
früher Bundesfenator von Teras, und einer der eifrigften und bervorragentften 
Sezeſſioniſten, die Erlaubniß erbielt, turch die Oeffnung bereinzufriechen. Das 
Fort ſtand in Feuer, die Garnifon war gänzlich erfchöpft und nody wehte das zer— 
fegte Sternenbanner ftolz und trogig auf den Ruinen. Nach einer Conferenz und 
nachdem noch eine andere Abgeorpnetichaft angefommen war, fam man überein, 
daß die Garnifon das Fort übergeben folle und bei ihrem Nüdzuge nad) Muße 
und in ihrer Weile ihr ſammtliches individuelles Eigenthum, das der Garnifon, 
ihre Seitengewebre und ihre zerichoffene Fahne mitnehmen dürfe, die fie, ehe fie 
berabgelaffen wurde, mit hundert Schüffen falutiren follte. 

Der Kampf war num zu Ende. Das Feuer war, nachdem alles Brennbare 
zerftört, bald erlofchen und die ermüdeten Leute hatten eine fo rubige Nacht, wie 
fie unter den Ruinen, von denen fie umgeben waren, möglich war. Sonntag früh 
um halb Zehn begann die Räumung. Der Kanonenvonner hallte durch die Bat, 
als die heroiſche unbezwingliche Schaar die Flagge begrüßte, während fie an ver 
Stange herabaelaffen wurde ; Dann marſchirte ſie, während die Mufif „Yankee 
doodle” und „Hail Columbia” fpielte, und das Sternenbanner über ihnen webte, 
aus dem Hauptthore und beftieg das Transportichiff Iſabel, welches fie auf 
die außerhalb ver Rhede liegende Baltic brachte, die fie im Triumph nach New 
Horf fuhr. 

Fort Sumter war dad Bunfer Hill diefes Bürgerfrieges. In beiden Fällen 
war eine ftolze Ariftofratie entichloffen, dies Land ihrer Herrjchaft zu unterwerfen. 
In beiden Fällen war die Niederlage ein ruhmvoller Sieg. Diefe Heine Helven- 
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ſchaar wideritand dem Angriff eines Heeres, welches die fchwerften Batterien befaf, 
die Europa und Amerifa liefern fonnten, Sechsunddreißig Stunden lang feste 
fie ven ungleichen Kampf fort. Und dann, ald fie feine Patrone mehr zu ver: 
Schießen, feinen Zwiebad mehr zu vertheilen hatte, räumte fie die Trümmer, wäh— 
rend dag Sternenbanner über ihr webte, und marſchirte ſtolz nach ver Melodie 
„Hail Columbia” ab. Die Nation ſah es für einen Sieg an und begrüßte fie als 
Helven. Und das Wolf der Vereinigten Staaten wird niemals aufhören, jeven 
Einzelnen der unerfchreodenen Garniſon von Fort Sumter hochzuachten und zu 
ehren. 

Aus dem ftatiftiichen Berichte im Charlefton Mercury vom ten Mai geht 
bervor, daß die Nebellen son vierschn Batterien 2,361 Bollfugeln und 980 Bom— 
ben nach vem Fort gefchoffen haben. Unter ven Borfüllen während des Kampfes 
ift Folgenter, der von einem Augenzeugen berichtet wird, bemerfenswertb. Eine 
zehnzüllige Bombe fiel über vom Magazin ins Fort, durchfuhr einen dicken Gra— 
nitblod, als ob er Käfe geweien wäre, und erplodirte dann, wobei fie ein zwanzig 
Prund Schweres Stüd gegen tie maſſiv eiferne Thür des Magazins mit folder 
Kraft fchleuderte, daß die Thür fo gebogen wurde, daß fie nicht mehr geſchloſſen 
werden fonnte. Kurz darauf ging eine glübente Kusel durch die Außenwand des 
Magazins und drang vier Zoll tief in die innere Mauer, worauf fie auf den 
Boren fiel. Im vieler ganzen Zeit lagen Pulverfürner, welche die Männer batten 
fallen laffen, verftreut berum, fo daß cs faft an ein Wunder grenzt, dab das Mas 
gazin nicht in Brand gerieth und mit dem Sort in bie Luft flog. 

Es ift eine erſtaunliche Thatſache, welche jest völlig verbürgt ift, daß während 
des fangen furchtbaren Bombarvements Niemand getödtet wurde, Nachdem der 
Kampf vorüber war, wurden turd Die zufällige Erplofion einer Kanone bei ver 
Salutirung der Nationalslagge ein Bundesſoldat getöbtet und mehrere ver: 
wundet. Doch im Kampfe wurde Niemand ernftlich verlegt. Tie Rebellen batten 
fich feit Monaten auf ven Kampf vorbereitet, und vie Kugeln von Zumter, welche 
ihre im fpigen Winkel mit Eifenfchienen gepanzerten Batterien trafen, prallten, nad) 
dem Ausdrud eines Zufchauerg, wie Marmorkugeln ab, welche ein Kind nach dem 
Rüden einer Schyilcfröte wirft. Die Mannſchaft in Sumter war von fo fchwacher 
Zahl und befand fich in Cafematten hinter ſechszig Fuß hoben und zwölf bis fünf— 
sehn Fuß dicken Mauern in folder Zicherbeit, daß es nicht fehr unglaublich ift, 
das fie unbefchädigt davon Fam. Und dennoch, wenn wir bevenfen, vaß fünfzig 
Tonnen Eifen mit einer Kraft auf fie geworfen wurde, welche Die maſſiven Mauern 
einwarf, fo ift es gewiß überrafchend, daß Niemand verlegt wurde. 

Dreimal ftand das Fort im Feuer, und zweimal wurden tie Flammen von ber 
ganzen Garnifon, die ihr Feuer einftellte und Waſſer herbeitrug, gelöſcht. Um 
dies zu thun, mußten die Leute vor die Mauern geben und bie Eimer durch tie 
Schießſcharten bineinreichen, wobei fie dem ununterbrochenen Feuer ter Batterien 
beftändig ausgelegt waren. Tas dritte Mal brachen die Flammen durch, alle ihre 
Bemühungen fie zu löfchen wurden vereitelt, und fie brannten, bis faſt alles 
DBrennbare verzehrt war. Während dieſes Bombardements muß Charleften ein 
Ausjehen gebabt haben, wie man es ſich faum vorftelfen fann. Bon den Thür— 
men, den Dächern und der Batterie aus lag die ganze Bat vor ihren Augen aus- 
gebreitet, und vielleicht gab es nie zuvor ein ſolches Schlachten- Panorama. Einer 
der Rebellen, ver in Charlefton war, befchreibt die Scene folgendermaßen : 

„Am Freitag, beim Grauen des Morgens, begann ver Kanonendonner. Der 
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erwartete Schall wurde von Tauſenden erwiedert. In wenigen Minuten waren 
die Häuſer von ihren aufgeregten Bewohnern geleert, und der lebendige Strom 
ergoß ſich durch alle Straßen, die zu den Werften und der Batterie führten. Als 
wir auf unſere fchöne Promenade gelangten, fanden wir fie von Reihen eifriger 
Zuſchauer befegt, und alle Kandungspläge, von denen man den Kampf fehen 
fonnte, waren dicht voll menschlicher Geftalten.. Wir haben noch bei feiner Gala> 
Gelegenheit eine fo große Anzahl Damen auf der Batterie gefehen, als vie luftige 
Promenade an diefem ereignißsolfen Morgen anmuthig belebten. Da ftanven fie, 
mit Hopfenden Herzen und bleichen Wangen, den weißen Raud) betrachtend, wie er 
fich in Wirbeln in der weichen Morgenluft erhob, und glühende Gebete hauchend 
für ihre tapferen Verwandten an den Kanonen.” 

Der eingeftandene Zweck der Nebellen in ihrem Angriff auf Sort Sumter war, 
den Rubicon zu überfchreiten durch die thatlächliche Eröffnung des Bürgerkrieges, 
und dadurch „das Herz des Südens zu entflammen.” Man glaubte, daß ver 
Süden, nachdem er fich fo compromittirt, durch feinen Stolz angetrieben werben 
würde, den Kampf fortzufegen, denn ver füpliche Stolz mußte den Gedanfen ber 
Entſchuldigung und Unterwerfung mit Verachtung von fich werfen. Diefe Bes 
fhimpfung unferer Zandesflagge, diefe Einweihung des Bürgerfrieges, welcher 
mehr wie hundert taufend Menichenleben Foften, zabllofe Familien arm machen, 
und unfere Nationaleriftenz gefährden follte, wurde in den rebellifchen Städten mit 
allen Demonftrationen des Stolzes und der Freude aufgenommen. Die, weldhe 
ihr Vaterland nod immer liebten, wagten es nicht, ein Wort dagegen zu fagen, 
denn eine eiferne Tyrannei hielt fie nieder, 

Doch die Erhebung im Norden war von einer Art, wie jie die Welt noch nie 
gefehen. Die Sflavenbalter im Süden hatten fo lange mit Blut und Ruin gedroht, 
daß der Norden ihre Drohungen fait nicht mehr beachtete, Im ganzen Norden 
war faum ein Mann zu finden, welcher daran dachte, daß die fünlichen Rebellen es 
wagen würden, den Bürgerfrieg zu beginnen. Das Bombardement von Sumter 
erregte allgemeines Erftaunen und Unwillen. Als die Nachrichten von ver Bes 
fhimpfung der Nationalflagge, von dem Kampfe und der Eroberung des Forts 
durch die Rebellen über die Drähte blisten, durchdrang eine Aufregung, welche in 
der Weltgefchichte vielleicht nicht ihres Gleichen hatte, jede Stadt und jedes Torf, 
und faft jedes Herz. Alle Partei-Verſchiedenheiten fchienen vergeffen zu fein. Es 
gab von nun an nur noch zwei Parteien im Lande — die Rebellen mit ihren Ans 
bängern, und vie Freunde der Union, 

Am nächſten Tage, Montag, den Löten April, berief der Prüfivent 75,000 
Freiwillige für drei Monate in den Dienft, und berief eine außerordentliche 
Sigung des Congreffes auf den 4ten Juli. Die loyalen Staaten entiprachen 
diefem Aufruf fo rafch und willfährig wie möglich. Es war vielleicht noch nie— 
mals ein Volf weniger für einen Krieg vorbereitet als die Bevölferung der nörd⸗ 
lichen Staaten. Nur an den Frieden gewöhnt und feinen Feind erwartend, hatten 
manche Staaten nicht einmal die Form einer militärifhen Organifation. Die 
ganze Energie des Volkes war den Kräften Des Gewerbfleißes, nicht denen der 
Zerftörung, geweiht. Wir hatten werer Soldaten noch Dffigiere. Die Männer, 
die in Welt Point eine militärifche Erziehung genoifen batten, die es überdrüſſig 
waren, unbedingt nichts zu thun zu haben, und langweilige Stunden in einem 
Fort an der Küſſe oder in der Wildniß zubringen zu müſſen, hatten ſich meiſtens 
anderen Beſchäftigungen gewidmet. Sie waren Civil⸗Ingenieure, Eiſenbahn⸗ 
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Vorſteher und Lehrer in wilfenichaftlichen e ehulen geworden, und waren dadurch 
thatſaͤchlich bloße Cisiliften geworden, welche die Wiffenfchaft und Theorie des 
Krieges ftubiert hatten, aber den Dienft im Felde nicht praftifch kennen gelernt 
hatten. 

Dies gereichte und nicht zur Schante, fonvdern zur Ehre. Wir waren Männer 
des Friedens und der Induftrie, und von großer Prosperität. Wir hatten nicht 
geahnt, daß Verräther erſtehen würben, welche dies glüdliche Land in Anarchie 
fürzen und diefe befte Regierung — die befte, trog aller ihrer Unvollfommenbeiten, 
welche vie Welt jemals gefannt hat — auflöfen würden. Floyd batte feine Zeugs 
bäufer geleert, und die Kanonen den Rebellen ausgeliefert. Unſer Feines ſtehendes 
Heer, das aus nur 10,755 Mann beſtand, Offiziere und Gemeine inbegriffen, 
batie er in ven größten Entfernungen über unfere ganze Grenze gerftreut. Mr, 
Buchanans Marinefefretär hatte die Flotte in gleicher Weife zerftreut; und unfere 
vernachläffigte Flotte war faſt ganz in Verfall gerathen. Und noch mehr als das, 
die Mehrheit ver Offiziere in der Armee wid der Flotte ſtanden in freundſchaft— 
lichen Beziehungen zu ven Sklavenhaltern, manche won ihnen geftanden offen ihre 
Eympathie mit ver Rebellion ein, und hatten alfen Sinn für Ehre in foldyem 
Grade verloren, daß ihnen das Verrathen der Flagge, die zu ſchützen ſie geſchworen, 
an den Feind — eine Handlung, welche die ganze Welt infam nennt — etwas Rit⸗ 
terliches dünfte, Dies war ter Zuftand des Nordens, ald der Krieg begann. 

Lincoln hatte bei der Bildung feines Cabinets das ganze Land befriedigt, 
weil er fo wenig Rüdjicht auf den Parteis Ztandpunft nahm. Die drohende Ge— 
fahr fennent, hatte er die fähigften Männer, wie er fie fand, und deren Patriotis— 
mus und Eifer unzweifelhaft war, gewählt, um diefe wichtigen Stellen zu befleiven. 
William H. Seward son New Horf wurde Staatsſekretär; Salmon P. Chafe von 
Ohio, Schatzſekretär; Simon Cameron son Pennſylvania, Kriegsſekretär; Gideon 
Welles von Connecticut, Marinefefretär,; Montgomery Blair von Maryland, Ge⸗ 
neral⸗Poſtmeiſter; Edward Bates von Miſſouri, General⸗Anwalt; und Caleb B. 
Smith von Indiana, Sekretär des Innern. Es waren dies lauter Patrioten, in 
deren Fähigkeit und Integrität die Mehrheit des Volfes Vertrauen ſetzte. Mr. 
Cameron befchreibt in folgender Weife den Zuftand des Kriegs-Departements, ald 
er fein Amt antrat: 

„Bei meiner Anftellung zu dieſem Amte fand ich das Departement von allen 
Vertheidigungsmitteln entblößt, ohne Kanonen, und mit geringer Ausficht um 
Kriegsmaterial zu kaufen. Ich fand die Nation ohne Armee, und ich fand im 
Kriegö-Tepartement faum einen Menfchen, dem ich hätte vertrauen fönnen. Der 
General-Arjutant defertirte. Der General-Quartiermeifter lief davon. Der Ge— 
neral-Commilfär lag auf feinem Todtenbette, Mehr ald die Hälfte der Schreiber 
war unloyal. Ich erinnere mich, daß bei einer Gelegenheit General Zcott zu mir 
fam, anſcheinend geiftig fehr getrüdt. Er fagte: „Ich babe den elenveften Tag 
meined Lebens verlebt, ein Jugenvfreund bat mir focben gefagt, daß ich mich 
dadurch entehre, daß ich bier bleibe und diefem Fragmente einer Regierung diene, 
anftatt nach Virginia zu geben und unter dem Banner meines Heimathftaates zu 
dienen; und das quält mich zu Tote.“ Doc) der alte Helv war patriotiich, loyal 
und weile genug, um zu fagen, daß jein Freund Unrecht habe, und daß er Recht 
babe zu bleiben wo er war.” 

Die Verſchwörer batten ſich dagegen feit Jahren eifrig für den Kampf vorbe- 
reitet. Inter Convention der Rebellen, welche in Süd-Carolina zufammenfam 
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um die Verſchwörung zu vollenden, fagte Mr. Inglis: „Die meiften son ung 
haben dieſen Gegenftand jeit ven Tegten zwanzig Jahren in Erwägung gehabt.” 
Nr, Keitt jagte: „Seitdem ich in Das politifche Leben eintrat, habe ich mich mit 
diefer Bewegung beichäftigt.” Mer. Rheit fagte: „Weder Lincolnd Wahl, noch 
die Nichtvollziehbung des Flüchtling-Sklaven-Geſetzes haben die Sache bervorges 
bracht, fie iſt ſeit dreißig Jahren im Gange.” Im vielen Staaten beftand eine 
wirffame militärifche Organifation, und wurden die Truppen fleißig ererzirt. 
Agenten waren nach England geſchickt worden, um dort durch Die Berfpredung des 
Freihandels Sympathien zu gewinnen und vie Mitwirfung ver leitenden Journale 
zu erlangen. Um ſich für ihr großes Unternehmen vorzubereiten, wurde von den 
Rebellen nichts vernachläſſigt, was Neichthbum und Intrigue vollbringen fonnten. 
Um die Freunde der Verfchwörung mit der Verficherung zu ermutbigen, daß zum 
Ausbruch Alles reif fei, veröffentlichte ver Richmond Enquirer folgende Notiz, vie 
um fo bemerfenswerther war, weil fie von einem Blatte ausging, welches Floyds 
anerfannted Organ war: 

„Die Thatſachen, vie wir hier mittheilen, find offiziell und unbeftreitbar. Auf 
eine einzige Ordre des chemaligen Kriegsfefretärd, Mr. Floyd, die er im 
legten Jahre erlich, wurden 115,000 verbefferte Diusfeten und Büchfen von ven 
Zeughäufern in Springfield in Maflachufetts und von Waterpliet in New York 
nach den verfchiedenen Arfenalen im Süden gebradyt. Die Geſammtzahl der vers 
befferten Gewehre, Die durch eine einzige Ordre des früheren Kriegsfefretärd nad) 
den fünf Waffenniederlagen des Südens gebracht wurten, betrug 114,868.” 
Dazu bemerft der Memphis Appeal aus derſelben Zeit, Daß durch dies Verfahren 
Floyds, durd die Belegung der Forts und Arfenale, und durch Anfauf im Aus— 
lande, die Nebellen-Staaten damals im Bejit von 70,700 Giewehren und 200,000 
Revolvern waren, die an verfchiedenen paſſenden Punkten vertheilt waren. 

Die Antwort der loyalen Staaten auf den Aufruf des Präfiventen war fo 
enthufiaftiich, daß weit mehr Männer zu marfchiren bereit waren als aufgerufen 
worden waren, und daß fogleich Millionen von Dollars angeboten wurten, um 
den erfchöpften Schag zu füllen. Innerhalb fünfzehn Tagen boten fi 350,000 
Freiwillige zur Bertheidigung unferer Nationalfabne an. In allen Sflavenftaaten, 
felbit in ven Girenzftaaten, wo die Mehrheit ver Bevölkerung zu Gunften der Union 
war, hatten e8 die VBerfchwörer zu Wege gebracht, ihre Freunde in alle wichtigen 
Aemter zu fegen. Miffourt, Kentucky und Tenneffee waren nady der Bolfsabftim- 
mung unzweifelhaft in großer Mehrheit für die Union. Doch vie Governors 
diefer Staaten behaupteten, daß die Vereinigten Staaten fein Recht bätten, 
innerhalb ver Sflavenitaaten ihr Eigentbum und ihre Forts zu vertheidigen, over 
ihre Truppen zu befchügen, in einem Augenblide, wo jene die Uebergabe diefer 
Forts und diefes Eigenthbums und ven Abzug der Truppen verlangten. C. M. 
Jackſon, Governor von Miffouri, jagt, in Erwiederung auf den Aufruf des Präs 
ſidenten: 

„Ihre Forderung iſt nach meinem Urtheil ungeſetzlich, verfaſſungswidrig und 
reyolutionär in ihrem Zwecke, unhuman und teufliſch, und es kann ihr nicht will 
fahren werden, Der Staat Miffourt wird nicht Einen Mann ftellen, um einen 
ſolchen unheiligen Kreuzzug mitzumachen.” 

B. Magoffin, Governor von Kentudy, antwortete in folgender Iafonifcher 
Note: 

„Ihre Depefche babe ich erhalten. Als Antwort fage ich mit Nachdruck, daß 
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Kentudy feine Truppen zu dem fchlechten Zwede hergeben werde, um feine brüder- 
lihen Südſtaaten zu unterwerfen.“ 

Aehnliche Antworten famen noch von anderen Governors, teren Staaten 
zugeitandener Maßen noch in ver Union waren. Doch die Bevölferung in dieſen 
Staaten eilte nach den Zebntaufenden berbei, um unfer gemeinfames Vaterland zu 
vertheidigen, und die verrätberifchen Herricher zu ftürzen, die fie in die Rebellion 
flürzen wollten. 

Die Nachricht von der Eroberung von Sumter wurde vom Rebellen-Congreß 
in Montgomery mit dem größten Jubel aufgenommen. Cine ungeheure Menge 
brachte vem Jefferſon Davis und feinem Kriegsfefretär, Leroy P. Walfer, im 
Exchange-Hotel eine Serenate. Jeff. Davis war frank, vielleicht berzensfranf, 
im Hinblid auf die Leiden, welche die Nebellion über das Land brachte. Er batte 
geglaubt, der Norden würde ohne Kampf nachgeben. Er. fab num, daß ein 
Bürgerfrieg von folder Größe eröffnet war, daß das Land mit Blut überfchwemmt 
werten mußte, und daß es wahrjcheinlich war, daß die Rebellion germalmt werten 
würde. Er war franf. Die Nachrichten enthielten fein Stärfungsmittel, Tas 
feinen Kopf vom Kiffen gehoben hätte. Doch fein Sekretär, Mr. Walfer, erfchien 
auf dem Balcon und fagte in einer froblodenven Rede: 

„Kein Menſch Fann jagen, wo der heute begonnene Krieg enden werde. Tod 
ich will propbezeien, daß die Flagge, welche ver Wind hier aufbläht, vor dem erften 
Mai über ver Kuppel des alten Capitols in Washington wehen werde, Werten 
fie aber das ſüdliche Rittertbum auf die Probe ftellen und die Ausdehnung der ſüd— 
lihen Hülfsquellen erproben, dann wird fie vielleicht auch über Faneuil Hall 
flattern.“ ; 

Die Einmütbigfeit, mit welcher fich der ganze Norden in dieſer Krifis erhob, 
und alle ParteisDifferenzen in enthuftaftiiche Ergebenbeit für die Union verfenfte, 
ift eines der außerordentlichiten Ereignilfe ver Gefchichte, Männer, vie fich noch 
wenige Tage zuvor bitter feind waren, ftanden nun neben einander auf derſelben 
Plattform, und wirften eifrig zufummen, um vie verwegene Empörung zu befüms 
pfen. Senator Douglas, einer der Candidaten für die Prüfiventfchaft, trat in 
dieſer Krifis mit einem Eifer und einer Kraft auf, welche ihm für immer Anſpruch 
giebt auf die Danfbarfeit feiner Landsleute. Die überwältigenre Mehrheit feiner 
Partei folgte ihrem berühmten Führer in ſeinem bocyfinnigen Patriotismus. Am 
liten Mai fam Senator Douglad auf feiner Nüdreife von Washingten nad) 
Chicago in Jllinois. Eine ungeheure Maſſe Bürger begrüßte ihn im Bahnhofe, 
und geleitete ihn im Triumpbzuge in das große „Wigwam,“ wo zehn taufend Pers 
fonen von allen Parteien ihn erwarteten. Der Senator redete fie in einem Tone 
an, weldyer das Herz ver Nation Durchichauerte, und der ihm ihre ewig dauernde 
danfbare Erinnerung fihhern wird, Er fagte: 

„Ich erfuche Sie zu glauben, daß ich nicht gegen Sie oder gegen midh fo 
ungerecht fein werde zu denken, daß dieje großartige Ovation mir perfünlich gelte. 
Es freut midy, dag ich weiß, daß fie Ihre Ergebenheit gegen die Conftitution, die 
Union und die Flagge unferes Vaterlandes ausprüdt, Ich will meine Befriedi— 
gung über dies unbeftreitbare Zeugniß diefer großen Verfammlung nicht verbeblen 
— daß, welche politiiche Differenzen over Parteifragen ung getrennt haben mögen, 
Sie alle dennoch vie Ueberzeugung batten, daß, wenn das Land in Gefahr fein 
würde, man fich auf meine Lovalität verlaſſen könne. Niemand Fann e8 fich ver: 
hehlen, daß die drohende Gefahr ung nahe bevorfteht. Wenn e3 zum Kriege 
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fommen muß — wenn das Bajonet gebraucht werden muf, um die Conftitution 
aufrecht zu halten, — fo fage id) vor Gott, daß mein Gewiffen rein if. Ich habe 
lange gefümpft, um die Schwierigfeit auf friedlichem Wege zu löfen. Sch habe 
diefen Staaten nicht nur geboten, was ihnen son Rechtöwegen gehörte, fonvern 
bin bis zur Außerften Grenze der Großmuth gegangen. 

„Die Antwort, welche wir erhalten, ift Krieg, Armeen, die gegen unfer Capitol 
marichiren, Hemmnifje und Gefahren für unfere Schiffe, Prifenbriefe, um Piraten 
einzuladen, unferm Handel aufzulauern, eine verabretete Bewegung, um die Ver: 
einigten Staaten von Amerifa von der Weltkarte zu ftreichen, Die Frage ift: 
Sollen wir das Land unferer Väter erhalten, over zugeben, daß es von denen, die 
es zu zerftören troben, wenn fie es nicht mehr beberrfchen vürfen, zu Grunde 
gerichtet werde ? 

„Welche Urfache, welche Entſchuldigung geben uns die Disunioniſten, daß ſie 
die beſte Regierung ſtürzen, auf welche die Sonne jemals ihre Strahlen herab— 
ſandte? Sie ſind unzufrieden mit dem Ergebniſſe der Praſidentenwahl. Wurden 
ſie früher nie geſchlagen? Dürfen wir zum Schwerte greifen, wenn wir an der 
Wahlurne beſiegt werden? Ich denke, daß die Volksſtimme, wenn ſie in der von 
der Conſtitution vorgeſchriebenen Weiſe ausgeſprochen wird, den Gehorſam jedes 
Bürgers befiehlt. Sie behaupten, daß in Folge der Wahl eines beſondern Can— 
divaten ihre Rechte in der Union nicht gefichert feien. Was geben fie für einen 
Beweis dafür? ch fordere Jeden auf, mir irgend eine Handlung zu zeigen, 
worauf diefe Behauptung bafirt iſt. Weldye Handlung wurde unterlaffen, welche 
hätte gethan werden follen ? Ich appellire an diefe verfammelten Taufenve, daß, 
foweit es die eonftitutionellen Rechte der Sklavenhalter betrifft, Nichts getban und 
Nichts unterlaffen wurde, worüber fie ſich beffagen fünnen. 

„Seit dem Tage, wo Washington als eriter Präſident diefer Vereinigten 
Staaten inaugurirt wurde, gab es nie eine Zeit, wo die Rechte der fünlichen 
Staaten durch die Landesgeſetze geficherter waren ald jett; es gab niemals eine 
Zeit, wo fie nicht einen fo guten Grund zur Trennung gehabt hätten wie heute, 
Welchen guten Grund haben fie jegt, der nicht fchon unter jeder Aominiftration 
eriftirt hätte ? 

„Denn fie die Territorialfrage nennen, — fo giebt es jest zum erftenmale Feine 
Congreß-⸗Akte, welche die Sklaverei irgenpwo verbietet. Wenn es der Nichtwollzug 
der Geſetze ift, fo habe ich weiter Feine Klage gehört, ald daß das Flüchtlings- 
Sflaven-Gefeg zu energifch und treu vollzogen wurde. Was haben fie denn ſonſt 
für einen Grund? 

„Die Sflavereisfrage ift ein bloßer Vorwand, Die Wahl Lincolns ift eine 
bloße Ausflucht. Die gegenwärtige Sezeſſi ons⸗Bewegung iſt das Reſultat einer 
ungeheuren Verſchwörung, welche vor einem Jahre gemacht wurde, — gemacht 
von Tonangebern in der ſüdlichen Conföderation vor mehr als zwölf Monaten. 

„Doch dies iſt nicht die Zeit, um den einzelnen Urſachen nachzuforſchen. Die 
Verſchwörung ift jegt befannt. Armeen wurden ausgehoben, und Krieg wurde 
angefangen, um fie zu vollenten. Die Frage bat bloß zwei Seiten. Ein Jeder 
muß entweder für oder gegen bie Vereinigten Staaten fein. Es fann feine 
Neutrale in diefem Kriege geben; nur Patrioten— oder Berrätber. 

„Dank Gott, Illinois ift in diefer Frage nicht getbeilt. ch weiß, fie erwar: 
teten, einen einigen Süden einem getbeilten Norden entgegenzuftellen. Cie hoff: 
ten, taß Parteifragen in den nördlichen Staaten einen Bürgerfrieg zwifchen 
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Nemofraten und Republifanern erzeugen würden; dann wäre der Süden mit 
feinen Cohorten eingefchritten, und hätte der einen Partei beigeftanden, die andere 
zu bejtegen, um fi dann die Sieger leicht zur Beute zu machen. Ihr Plan war 
Blutvergießen und Bürgerkrieg im Norden. 

„Es giebt bloß Einen Weg ihn zunichte zu machen. In Illinois wurde er 
auf dieſe Weife durch Schließung der Reiben zunichte gemadyt. So wird ver 
Krieg auf unferm eigenen Boden verbütet. So lange noch eine Frievenshoffnung 
eriftirte, war ich bereit, ihn um jedes billige Opfer oder Compromiß zu erhalten. 
Dod wenn ſich die Frage erhebt, ob in ven Baumwollgefilden des Südens oder in 
- Kornfelvern von Illinois Krieg fein foll, dann fage ich, je weiter weg, um fo 
bejler. 

„Sch babe mehr gefagt als ich hatte fagen wollen. Es ift eine traurige Auf: 
gabe, fo furdhtbare Fragen wie den Bürgerfrieg zu erörtern ; doch wie traurig er 
auch ift, wie blutig und unglüdlich er nad) meiner Anficht auch fein wird, — ich 
fpreche e8 ald meine Ueberzeugung vor Gott aus, daß es die Pflicht eines jeden 
amerifanifchen Bürgers ift, fi) um die Flagge feines Vaterlandes zu fchaaren. 

„Ich danfe Ihnen nochmals für diefe großartige Demonftration. Sie zeigen 
durdy diefelbe, daß Sie jeten Parteizwift aufgegeben haben. Illinois bat eine 
ftolge Stellung — einig, feft und entfchloffen, niemals zu erlauben, daß die Re— 
gierung geftürzt werde.“ 

Unmittelbar nad dem Fall son Fort Sumter, am 17Tten April, erließ Jefferfon 
Davis, das Haupt einer Bande von Verfchwörern und Rebellen, die von feiner 
Regierung auf Erden ald eine Nation anerkannt worden war, ald Antwort auf 
das Aufgebot de Präfiventen von 75,000 Mann, eine Proflamation, worin er 
zur Ausrüftung von Kaperfchiffen in allen fürlichen Häfen ermächtigte, um bie 
zahlreichen Schiffe der Vereinigten Staaten zu plündern. Die Hanveldmarine 
ber Vereinigten Staaten, deren Segel den Golf weiß fürbten, und die ſich über 
alle Meere ausbreiteten, waren völlig wehrlos. Und nun fing die Regierung an, 
den Verrath zu durchichauen, der unjere Flotte zerftört oder zerftreut hatte, Wir 
fonnten feine Geleitichiffe fchifen. Wir fonnten feine Häfen blodiren. Wir 
beſaßen kaum ein halbes Dugend Kriegsſchiffe, die wir fogleich in den Dienft 
berufen fonnten. Ward jemals eine Nation fo verrathen? Und diefelben Män— 
ner, denen wir vertraut hatten, weldyen das Volk die höchſten Aemter und Ehren— 
ftellen gegeben, hatten uns in ſolcher Entblößung unferen Feinden überlaffen. 
Innerhalb weniger Wochen prahlten die Rebellen, daß fie Schiffe im Werthe von 
mehreren Millionen Dollars genommen bätten. Die welche fie nicht bequem in 
ihre Häfen bringen fonnten, plünverten und verbrannten fie auf hoher See. 

Am 19ten April verfündete der Präfivent ald Antwort auf diefe Piraten: 
Proflamation, und ald Erwieterung der Nation, die Blodavde aller Häfen ver 
jegedirten Staaten. Und nie zuvor wurbe eine Flotte mit ſolch zauberhafter 
Schnelligfeit geſchaffen. In weniger als drei Monaten gab es über drei hundert 
Kriegsſchiffe, weldye unter dem Sternenbanner die Wogen durchfurchten und mit 
beroiichen Männern bemannt waren, die begierig waren, jeve Beichimpfung dieſer 
Fahne zu rächen, welche bis jett noch niemals entehrt worden war. 

Der Star of the Weſt, ein unbewaffneter Handelsdampfer, welcher fich ver- 
gebend bemüht hatte, Fort Sumter mit Vorräthen zu verfeben, wurde fpäter mit 
Prosifionen für die Vereinigte Staaten-Trupven nach Indianola in Teras ges 
ſchickt. Diefe Truppen waren der Grenze entlang aufgeftellt, um die Teraner vor 
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Einfällen ver Wilven zu befchügen. In ver Nacht des 17ten April gelangte eine 
Bande von achtzig Rebellen vor Galveſton, unter ver Anführung eines gewiſſen 
Ban Dorn, durd einen Handſtreich an Bord des Schiffs und nahm ohne Kampf 
Defig davon. Die Mannſchaft hatte fo wenig einen Angriff erwartet, ald wenn 
fte im Dafen von New Horf gewefen wäre. Das Schiff wurde nadı Galveſton 
gebracht und von dort, nachdem man es aller feiner Vorräthe beraubt hatte, als 
Zollichiff der confüverirten Flotte in New Orleans in den Dienft gegeben. 

ALS der Dampfer genommen wurde, befanden fich drei freie Farbige vom Ner= 
den darauf, Sie wurden nach Montgomery in Alabama, ver Hauptfladt ter 
Conföperation, gebracht, welche fich rühmte, auf die Sklaverei bafirt zu fein. Dort 
wurden fie unter der conförerirten Flagge auf dem Wege ver Verfteigerung in 
ewige Sklaverei verfauft. Zwei von ihnen, behauptete man, waren Gatten und 
Väter, die Weib und Kind in New Horf hatten. Wenn fie noch leben, mühen 
fie ſich vielleicht unter der Peitiche des Aufſehers auf einer barbarifchen Pflanzung 
in Alabama ab, ohne Hoffnung Weib und Kind jemals wierer zu fehen, Diefe 
Männer waren im Dienfte der Vereinigten Staaten. Cie fegelten unter dem 
Schutze ihrer Flagge. Bon foldyer Art waren vie Gewalttbaten, mit denen vie 
Rebellen ven Bürgerfrieg einweihten, wobei fie fortwährend riefen: „Sein Zwang; 
wir verlangen blos allein gelaffen zu werben.“ 

Die Rebellen rüfteten fih nun, um fogleich auf gewaltfamem Wege Washing- 
ton in Befig zunehmen, ehe der Norden Zeit haben würde, feine Kräfte zur Vers 
theidigung zu fammeln. 

Der Richmond Engquirer vom 23ften April fagt: „Die Eroberung der Etatt 
Washington liegt ganz in der Gewalt von Virginia und Maryland, wenn Virs 
ginia durch Die beftchenden Behörden den Verſuch machen laffen will; auch ift fein 
Augenblick zu verlieren. Die ganze Besölferung lechzt nach dem Angriffe. Nic- 
mals war das Volk halb fo einmütbig, niemals herrichte über irgend einen Ge— 
genftand der zehnte Theil des Eiferd von dem, welcher fich jet offenbart, um 
Washington zu nehmen, und jeden SchwarzRepublifaner, der darin wohnt, dar- 
aus zu vertreiben. Don den Berggipfeln und ven Thälern bis zum Geftade des 
Meeres ertönt nur der eine wilde entichloffene Schrei, die Stadt Washington auf 
jeve Gefahr zu nehmen. Unſer Bolf kann fie nehmen; es wird fie nehmen; und 
Scott, der Erzverräther, und Lincoln, die Beftie, können vereinigt es nicht ver— 
hindern.” 

Bezüglich des Mans, Washington zu erobern, find folgende Umftänte wobl 
verbürgt. Tonangebende Virginier machten mit hervorragenden Sezeſſioniſten in 
Mashington und vielen einflugreichen und wohlhabenden Berräthern von Balti— 
more eine Verfchwörung, um die infame feige Handlung auf folgende Weife zu 
vollbringen. Birginia fand damald dem Anfcheine nach noch nicht außerhalb ver 
Union, und war im Haufe und im Senate yollftändig vertreten. 

Die Virginier follten an der Spise von zwei bi drei taufend kühnen Män- 
nern Harpers Ferry überrumpeln, das dortige Arfenal, welches 25,000 Gewehre 
enthielt, nebmen und ſich auf diefe Weife mit Waffen und Munition mehr als bin- 
reichend verſehen. Dann follten fie ven Potomac herab raſch nad Mashingten 
fommen und einen flürmifchen Angriff in den Straßen ver Stadt machen. Die 
dortigen Verräther, in ftarfen Banden und bis zu den Zähnen bewaffnet, waren 
auf ihren Empfang vorbereitet. Brandſtifter wurden ernannt, um bie Gtadt 
an verfihiedenen Punkten anzuzünden. Mitten im Lärm und Schreden dieſer 
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Ueberrumpelung follten die Berfchwörer die wichtigiten Regierungsgebäude bes 
fegen und fie in Feltungen verwandeln, wo fie einem unmittelbaren Angriffe 
von Seiten der verwirrten Regierung Trog bieten, und von wo fie die Stabt 
beberrichen fonnten. 

Mittlerweile follten die Verfchwörer in Baltimore durch Verbrennung der 
Brüden, durdy Zerftörung ver Eijenbahnen und durch Belegung der Pot und 
Telegraphen-Stationen die Verbindung mit dem Norden abſchneiden. Würden 
Truppen vom Norven zum Schuge der nationalen Hauptſtadt berabzufommen 
verjuchen, jo follte dad Volksgeſindel aufgeregt werden, um jie in ven Straßen 
von Baltimore zu vernichten. Zu gleicher Zeit ftanden Truppen som Süden 
bereit, mit Infanterie, Artillerie und Kavallerie in die eroberte Stadt zu eilen, 
und alle militärifdy wichtige Pofitionen zu befegen. Tas Sternenbanner follte 
von feiner ftolzen Höhe berabgeriffen werden und an feiner Stelle das Banner 
ver Sezeſſion auf der Kuppel des Capitold wehen. Virginia und Maryland foll- 
ten jo in die Sezeſſion hineingeriffen und Washington Hauptitadt der ſüdlichen 
Eonföreration werden. 

Am Vorabende ver Ausführung erhielt die Regierung Kenntniß von diefem 
Complotte, Es ſchien faum möglid, das drohende Verhängniß abzuwehren. 
Washington war mit Nebellen angefüllt. Auf vie Miliz fonnte man ſich nicht 
verlaſſen. Meineivige ſüdliche Verräther befleiveten die wichtigiten Stellen im 
Heere, und die Regierung wußte nicht, wen fie trauen dürfe. Bielleicht war niee 
mals zuvor eine Regierung von größeren Schwierigfeiten umgeben. Ein Herr, 
der ein hohes Amt befleivete, die Bewegungen der Regierung genau fannte und 
damals in Washington fich aufbielt, hat mir folgenre Mittheilung über einige 
Nuftritte, die in diefer Stunde der Gefahr dort vorfamen, gemacht: 

„Am 18ten April 1861 wurde den loyalen Gäften in Willards Hotel vertraulich 
. mitgetheilt, daß ein Corps von fünfundzwanzig hundert Mann in oter bei Harpers 
Ferry angefommen fei,'und daß am Nachmittage diejes Tages die Waffen der 
Bereinigten Staaten im Arfenal in Harperd Ferry und die Rocomotiven und 
Wägen ver Baltimore-Ohio-Bahn genommen werden follten, und daß dann für 
gleich ein. Angriff auf Washington gemacht werden würde. 

„Es wurde ferner gelagt, daß bei der Annäherung befagter Streitmacht den 
rebelliihen Einwohnern der Stadt Washington, welche viel zahlreicher waren als 
die Zoyalen, Signale gegeben werden würden. Sie follten ſich unverzüglich er- 
beben und alle Magazine und viele andere Gebäude in Brand fleden, um das 
Volk in ver Verwirrung und im Schreden zu überwältigen. Die wohl organi- 
firten Verſchwörer in ver Stadt follten fih mit ven Einvringlingen vereinigen, 
und auf diefe Weiſe erwarteten fie in den Befig des öffentlichen Eigentbums und 
der nationalen Hauptitadt ohne Mühe zu gelangen. 

„Einige zuserläfftge Freunde der Regierung, die ald Gäfte in Washington 
waren, ergriffen fofort energiiche, aber geheime Mafregeln, um der Aominiftras 
tion im diejer furchtbaren Krifis beizuftehen. Sie eilten in Deputationen in alle 
Gaſthöfe, ſuchten jene auf, von denen man wußte, daß fie der Union treu waren, 
festen jie von der Gefahr in Kenntnis, und beriefen für venielben Abend eine 
Verfammlung in die Kirche binter Willards Hotel, wo fe unbemerft flattfinden 
konnte. Feierlich und tief bewegt ließen fie einen Jeden, vem fie dag Geheimnif 
anvertrauten, der nationalen Flagge von neuem Treue fchwören, umd gaben dann 
einem Jeden einen Paß, der ihm Einlaß in bie Kirche verſchaffte. Dies Wert 
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war balt vollbracht, denn ed war Fein Augenblid zu verlieren, und in Kurzem wa- 
ren zwei hundert Männer in der Kirche verfammelt. 

„Nachdem vie Anwejenden wenige beredte Worte angehört hatten, welche in 
diefer dunkeln Nacht der nationalen Gefahr nod im Herzen manches Freiwilligen 
glühen, organifirten fie fidy ald das „Bataillon des Caſſius Clay.” Diefe edlen 
Männer, unter denen ſich manche befanten, die zu ven ausgezeichnetiten Männern 
des Landes gehören, ließen fich unter wirffamen Offizieren zum Streifwachen⸗ 
Dienft anwerben und patrouillirten in feinen Abtheilungen die ganze Nacht durch 
die Straßen der Stadt, um fie vor Brandftiftern zu ſchützen und zu verbinvern, 
daß ſich die Verfchwörer fammelten. Sie hatten Ordre, Jeden niederzufchießen, 
der fich ihrer Autorität widerjegen würde.“ 

Ein anderes Corps von drei hundert Mann wurde unter General Lane ge 
ftellt, mit vem Auftrage, fi) unbemerft nady dem Weißen Haufe zu begeben und 
im Öftlichen Saale zu bivouafiren, bereit jeve Bande, die einen plöglichen Angriff 
auf dad Haus des Präfidenten machen würde, warın zu empfangen. Der dftlidhe 
Saal blieb drei Wochen lang fo befegt. General Scott nahm mit feiner charakte— 
riftifchen Raſchheit ftill und unbemerft Befis vom Capitol, hinter deſſen maſſiven 
Mauern fidy einige hundert Mann lange vertheidigen fonnten. Dieſes großartige 
Gebäude wurde fogleih mit Proviant und MilitärsVorräthen verfeben. So 
wurde eine Citadelle ertemporifirt, wo der General dem Präfiventen und dem Ca- 
binet Schuß geben fonnte, mit einiger Ausficht, fidh fo lange zu behaupten, bis 
Truppen vom Norden ſich durchichlagen würden, um fie zu entjegen. Eine Schaar 
fehr verläffiger Männer wurde erlefen, um dieſe Manöver auszuführen, wobei 
man mit äußerfter Borficht zu Werfe ging, um die Wachſamkeit ver Verräther und 
Spione zu täufchen, die überall herumichwärmten. 

Die ganze Stadt war in Aufregung, denn wenn auch nur Wenige die beitimms 
ten Pläne der Verſchwörer fannten, fo war es body allgemein befannt, daß in 
Maryland und Virginia Milttär-Compagnien organifirt und ergreirt worden wa— 
ren, mit der zugeftandenen Abficht, einen Angriff auf die Hauptitadt zu machen. 
Manche viefer Truppen ftanden unter der Führung eines Dffizierd der regulären 
Armee, der noch feine Stelle befleivete und feinen Sold erhielt. Die Rebellen 
prablten offen, daß fie 5,000 Dann bereit hätten, um, wenn dad Signal gegeben 
würde, den Schlag zu vollführen. 

Die Regierung mit ihren ſehr befchränften Mitteln wachte, um vor einer Ueber⸗ 
rafchung gefichert zu fein. Auf der langen Brüde über ven Potomac patrouillirte 
eine Dragoner-Abtheilung, und bei Nacht ftand ein Detachement Artillerie mit 
Kanonen, welche die Brücke beberrfchten, auf ver Washingtoner Seite. 

Lieutenant Jones von ver regulären Armee commandirte in Harpers Terry 
mit nur dreiundvierzig Mann. Er traf muthig feine Vorbereitungen, um das 
Arfenal in die Luft zu forengen, falls ein Feind mit überwältigender Stärke ber- 
anfommen würde. Am 19ten April Nachts 10 Uhr erhielt er beftimmte Kunde, 
daß gegen 3,000 Staatötruppen, welche vom Governor Letcher von Virginia ab- 
gefandt wurden, von Winchefter her binnen zwei Stunden nach Harpers Ferry 
fommen würden, und daß 300 Mann von Hallstown nur noch 20 Minuten bie 
zum Arfenal zu marfchiren bätten. 

Die Zünpftoffe waren früher vorbereitet worden, und nun wurbe bie Fackel 
nebraucht. Binnen drei Minuten fanden ſämmtliche Gebäude des Arjenals in 
hellen Flammen. Das Arfenal in Harperd Ferry war im Staate Virginia. 
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Biele Bürger in diefer Gegend waren mit den Verſchworenen im Bunde. Lieu— 
tenant Jones zog ſich mit feiner feinen Schaar von vierzig Mann über die Brüde 
nah Maryland zurüd, und erreichte von dort durch einen nächtlichen Marfch eine 
fichere Zufluchtitätte in Garlisle in Pennfylvania. Die Sezefttoniften in Harpers 
Ferry ftürzten nad dem Arienal und machten einen vergeblichen Verſuch vie 
Flammen zu löjchen. Im ihrer Wuth verfolgten fie dann die heroifche Schaar, 
fchoffen nach ihr und tödteten zwei davon. Ehe ed Tag wurde, war der wichtige 
Poſten von 5,000 Birginifchen Truppen befeßt. 

Während der verrätheriiche Ketcher ald Governor von Virginia dieſe Complotte 
ausführte, war der Staat nominell noch immer in ver Union. Letcher hatte noch 
nicht einmal den Anſpruch erhoben, daß er der Conftitution der Vereinigten Staa» 
ten nicht mehr Treue ſchuldig fei. 

Am 1Tten April nahm eine Convention in Virginia in geheimer Sigung eine 
Sezeſſions⸗Verordnung an. Sie wurde eine Zeitlang vor dem Volke geheim ge- 
balten, damit Maßregeln angenommen werden fonnten, um Fort Monroe, die 
Marine-Werfte in Gosport und das Arfenal in Harpers Ferry zu nehmen. Die 
Virginia-Rebellen ſchickten unverzüglich einen geheimen Boten an die confüberirte 
Regierung, um fie von ihrem Verfahren in Kenntniß zu fegen. 

Die Norfolf MarinesWerfte war eines der ausgedebnteften und werthvollſten 
Marine-Depots in den Bereinigten Staaten. RegierungssEigentbum im Werthe 
von vielen Millionen Dollars war dort angehäuft. Die geräumige Werfte, drei 
Viertel Meile lang und eine Viertel Meile breit, war mit Mafchinens®erfitätten, 
Gießereien, Magazinen und Offiziers-Wohnungen bevedt. Es waren drei große 
Schiffshäufer und ein prächtiger Dry-Dof von Granit dort. Sie war in ber 
That für fich eine Stadt von Werfftätten und Magazinen jeder Art, und eine uns 
geheure Menge Marine und Militär-Borrätbe waren dort aufgeiveichert. Dies 
Alles — das Land inbegriffen — war Eigenthbum der Vereinigten Staaten. 

Doch Floyd, ein Birginier, hatte gut dafür aelorgt, daß zu ihrer Vertheidi— 
gung feine Truppen da waren, und Buchanans Marinefefretär hatte fie mit eben 
fo viel Erfolg jeder Unterftügung durch die Flotte beraubt. Im ihrer herrlichen 
Rhede lay damals die neue Dampffregatte Merrimac, welche $1,200,000 gekoſtet 
batte ; die Penniylvania, das größte Linienfchiff in der Welt, die Germantown, 
die Dolphin und viele andere edle Kriegsichiffe, die zum Theil abgetafelt waren. 
Das ganze Eigenthum der Werfte wurde auf über $9,000,000 geihägt. Capitän 
MeCaulay hatte zur Zeit dad Commando in der MarinesWerfte. Die fezefftonte 
ftiiche Stimmung in Norfolf und Portsmouth war allgemein und erbittert. Die 
Berihwörer gaben ſich alle Mühe ven Pöbel zu entflammen. Es wurden dffent- 
liche Berfammlungen gebalten, in welchen ausgezeichnete Redner vie Berechtigung 
der fogenannten ſüdlichen Rechte dringend befürmworteten, und die Bundes-Regie- 
rung anflagten. John Letcher, ver Governor von Virginia, hatte in feiner Er: 
wiederung auf dad Truppen-Aufgebot des Präfiventen gefagt: „Die Milis von 
Virginia wird den Gewalten in Washington zu dem beabfichtigten Gebrauch und 
Zwed nicht gegeben werden. Es hat Ihnen beliebt ven Bürgerkrieg zu beginnen, 
und nachdem Sie fo getban, werden wir ihm mit einem ebenſo entichloffenen Geifte 
begegnen, ald die Anminiftration gegen den Süden gezeigt bat.” 

In der Nacht des 16ten April wurte auf Befehl des Governors Letcher eine 
große Anzahl mit Steinen belavdener Boote in den Kanal verfenft, um das Hinauds 
bugſiren der großen Schiffe unmöglich zu machen. Dann wurden ſogleich Anftal- 
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ten getroffen, um die Werfte mit Gewalt einzunehmen. Biele Unterbeamte ın ver 
Werfte waren füpliche Verrüther, welche alle Bemühungen ver loyalen Männer, 
Etwas zum Schuge des Eigenthums und zur Ehre ver Flagge der Vereinigten 
Staaten zu thun, vereitelten, 

Da diefe Werfte im Herzen eined der fanatifcheften Sflavenflaaten lag, wur: 
ben viele von den Arbeitern leicht für vie Rebellion gewonnen. Die Militär: 
Compagnien von Portdmouth und Norfolf wurden aufgeboten, einige Batterien, 
welche die Werfte beherrſchten, wurden eilig errichtet, und am Morgen tes 18ten 
April fam der Rebellen-General Taliaferro in Norfolf an, um das Commando 
über die Truppen zu übernehmen. Nachdem Alles vergeftalt vorbereitet war, 
refignirten die rebelliihen Marine-Dffiziere und traten in ven Dienft ver Con— 
föderirten. Wir zweifeln daran, ob die Weltgeichichte fo flagrante Handlungen ver 
Ehriofigfeit bei ciyilifirten Menfchen aufzumweifen babe. Die Rebellen fchienen 
allen Sinn für die Bedeutung des Wortd Ehre verloren zu haben. 

Es war num offenbar, daß die MWerfte nicht zu halten war, und daß fie mit 
ihren ungeheuren Vorräthen an Kriegsmaterial und mit ihren drei taufend 
fchweren Geſchützen, wenn ſie nicht zerftört werben fonnte, in die Hände der Re— 
bellen fallen mußte. Es war fein Augenblif zu verlieren. Samſtag deu 21ften 
April, Abends um 7 Ubr, fuhr das Dampfſchiff Pawnce vom Dod am Fort 
Monroe mit ſechs hundert zuverläffigen Männern am Bord ab, um bei der. Zer— 
flörung der Werfte und der Entfernung ver loyalen Männer mitzuwirfen. Es 
war eine ftille, monphelle Nacht. Der Dampfer fuhr raſch in den Elifaberh- Fluß 
ein und verfolgte mühſam feinen Weg durch die verfenften Schiffe, welche im 
Kanal lagen. Um 9 Uhr erreichte er die Gosport Marines Werft. Man batte 
feine Anfunft erwartet und empfing ihn mit enthuftaftifchen Zurufen. Beſonders 
warm wurde die Mannichaft des Dampfers von den Matrofen des Cumberlaud 
und der Pennſylvania, die einige hunvert Dann ftarf waren, begrüßt. „Sie be— 
grüßten uns,” fagte Einer, „mit einem Sturm von Herzlichfeit.” 

Die Verräther wurden von biefer plöglichen Erfcheinung der Pawnee völlig 
überrajcht, und ſämmtliche Einwohner von Norfolk ftanven eilig auf — die Schuls 
digen, bebend vor Furcht, daß ihre Städte bombarvirt werden würden, und bie 
Unfchulvigen, in der Erwartung, daß die infultirte Negierung die Verräther für 
ihre Verbrechen ftrafen würde. Für einige Stunden fonnte die Pawnee jeren 
Widerſtand niederhalten. Doch in wenigen Tagen fonnte das rebellifche Virginia 
zwanzig taufend wohlbewaffnete Truppen ſchicken, um feinen Berrath zu vollenden. 
Es war deshalb nothwendig fogleich zu bandeln. Die Pawnee legte am Dod an, 
landete fogleich ihre Truppen und ließ alle Thore zur Werfte befegen, damit feine 
Feinde eindringen fonnten. Die prädstige Pennſylvania fonnte nicht über die 
Hemmniffe im Kanal hinausbugfirt werden, dagegen glaubte man, daß der Cum— 
berland, der einen geringern Tiefgang hatte, gerettet werben könne. 

Was außer ven fchweren Gefchügen auf der Pennſylvania und den anderen 
Schiffen von Werth war, wurde auf die Pawnee und ven Cumberland hinüber— 
geſchafft. Gegen zwei taufend emfige Hände arbeiteteten mit ungebeurem Fleiße 
die ganze Nacht hindurch. Man gab fich außerordentliche Mühe, um Alles, was 
nicht Fortgeichafft werden Fonnte, und ven Rebellen von Werth fein mochte, zu zer 
flören. Kugeln und Bomben, Revolver, Karabiner und Gewehre wurden über 
Bord geworfen. Man fchägte die Anzahl ver ſchweren Geſchütze in der Werfte 
auf 3,000, unter denen viele Columbiaden und prächtige Dahlgreens waren. Diefe 
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fonnten nur vernagelt werden. Sie wurden fpäter für die zahllofen Batterien ver 
Rebellen verwendet und bonnerten am Unglüdstage vor Manaffad gegen bie 
Sterne und Streifen. Dieſes große Nefersoir wurde eine unerfchöpfliche Vor— 
rathöquelle für die Rebellen und feste fie in Stand, gleich beim Beginn des Kam— 
pfes eine mächtigere Artillerie ins Feld zu bringen, al ihnen die Regierung gegen— 
über ftellen fonnte. 

Das Werf der Zerftörung und die Vorbereitungen zum großen Kampfe wur: 
den beim Licht des Mondes, bis er um 12 Uhr unterging, mit unermüplicher 
Energie fortgefegt. Dann wurden vie Barraden angezündet und die praffelnden 
Flammen beleuchteten die ganze Scene beinahe mit Tageshelle. Es war nun vier 
Uhr in der Frühe. Die Zünpftoffe waren alle vorbereitet, die Lauffeuer gelegt und 
die Zündhölzchen zur Hand, um Schiffe, Werfftätten und Häufer —furz alled was 
brennen fonnte, in Flammen zu fegen. Die Pawnee, den Cumberland im Tau, 
und die Mannjchaft der Marine-Werfte am Bord, außer einigen Wenigen, welche 
die Lauffeuer anzünden follten, verließ zur Abfahrt bereit ihren Anfergrund und 
ließ eine Rafete fleigen. Die Scene, welche folgte, kann nicht beifer gejchilvert 
werben, ald mit ven Worten eined Augenzeugen : 

„Die Rafete fchlug body empor, paufirte einen Augenblid und plagte in viele 
farbige Leuchtfugeln. Und während dies geſchah, entzündeten fich zugleich die 
wohlgelegten Lauffeuer in ven Schiffshäufern und auf den PVerveden ver zurüd- 
gelaffenen, dem Untergang geweihten Schiffe, ald wenn fie von ver Rafete ange- 
zündet worden wären. Eines der Edhiffshäufer enthielt die alte New Vork, ein 
Schiff, das dreißig Jahre im Bauhof lag und noch nicht vollendet war. Das 
andere war leer ; doch beive Häufer und die New Norf brannten wie Zunder. Die 
Scyiffe, weldye angezündet wurden, waren die Philadelphia, der Merrimac, die 
Germäntomwn, die Plymouth, der Raritan, die Columbia, der Dolphin. Die alten 
Schiffe Delaware und Columbus von 74 Kanonen, abgenugt und abgetafelt, wur- 
den am Freitag an den oberen Docks angebohrt und verfenft. 

„Es ift unmöglich die Scene dieſes großen Brandes zu fehildern, welcher nun, 
wie der Tag des Gerichts, vor den erichrodenen Bewohnern von Norfolf, Porte- 
mouth und des ganzen umliegenden Landes ausbrach. Wer ein Schiff brennen 
geſehen hat und weiß, wie die Flamme gleich einer feurigen Schlange von dem 
pechichten Verdecke zu den rauchenden Segeln fpringt und fich um die Maften, vie 
wie zum Tode beftimmte Märtyrer daftehen, bi8 zum Gipfel binaufwinvet, fann 
fi von dem wundervollen Schaufpiel, das folgte, eine Vorftellung machen. Es 
war noch feine halbe Stunde feit der Zeit verfloifen, wo die Lauffeuer angezündet 
wurden, da tofete das Feuer wie ein Drfan, und die Flammen vom Lande und 
vom Waffer wogten hierhin und dorthin, begegneten und vermifchten fich, nnd 
forangen body hinauf und fielen und fprangen wieder auf, und zeigten durch ihre 
Bewegung ihre Sympathie mit dem krachenden, praffelnden Getöfe der Zerftörung 
unter ihnen. 

„Dody in diefer ganzen prächtigen Scene war die alte Pennſylvania das Haupt- 
ſtück. Sie war eine Riefin im Tode, wie fie eine im Leben geweſen war. Sie 
war ein einziges Flammenmeer, und al das Eifen in ihr Herz drang, und ihre 
Eingeweide verzehrt wurden, fpie fie aus jeder Schießſcharte eines jeden Deded - 
feurige Ströme und Katarafte, daß fie vem Geiſte eines Milton wie ine‘ hölkjde‘ 
Fregatte erfchienen wäre, welche unaufhörliche Breitfeiten hölliſchen Feuers aus⸗ 
frömte. Einige ihrer Kanonen waren mit Pulver geladen, doch ohne Kugeln, und 
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als das Feuer fie erreichte, vonnerten fie in die Morgenluft, was die Beunruhi⸗ 
gung noch erhöhte, welche die Helle des Brandes in ver ganzen Umgegend vers 
breitet hatte. Die Penniylvania brannte wie ein Bulfan fünf und eine halbe 
Stunden, ehe der Hauptmaft ftürzte, Ich beobachtete den ftolzen untergehenden 
alten Zeviathan, als dies Emblem feiner Majeſtät umzuftürzen drohte. Präcis um 
neun Uhr wanfte der große Maft in ihrer Mitte, fiel und zermalmte vie brennenden 
Wände, während ein Sturm von Funfen durch die Luft ſprühte.“ 

Die Depefche an die Rebellen in Richmond, welche vie geglüdte Berfenfung 
der Steinfchiffe in ven Kanal des Eliſabeth-Fluſſes melvete, fagte triumphirend: 
„So haben wir Virginia drei der beften Schiffe in ver Flotte gefichert.” Sie 
wurden in ihrer Erwartung getäufcht; die Pennſylvania war gänzlich zerftört. Der 
Cumberland entfam. Der Merrimac verbrannte bis zum Wajferfpiegel und ging 
unter. Er wurbe fpäter gehoben und ftieß, mit einem Eifenpanzer befleivet, in 
den Gumberland und verfenfte ihn; und dann beging er wie Judas Selbſtmord. 
Trotz der ungeheuren Zerftörung von Eigenthbum durch das Feuer blieben doch 
Millionen zurüd, um den Arm der Rebellen zu ftärfen, 
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“ Dem Aufrufe des Präfiventen” unmittelbar entſprechend, waren vierhundert 
Freimillige aus Penniylvania die erften, weldhe nad Washington famen. Gie 
wurden von dreibundert Vereinigte Staaten Truppen nad der Hauptftadt begleitet. 
Sie famen von den Garliele-Baraden, trafen am 18ten, Nachts um 10 Uhr, ein, 
und bivouafirten im Capitol. An demfelben Tage brach das Sechfte Negiment 
der Maſſachuſetts Freiwilligen von Bofton nach Washington auf. Es fam am 
19ten in Baltimore, vierzig Meilen vom Capitol, an, und traf dort ein Regi- 
ment von Philadelphia, Diefe beiden BürgersTruppencorps waren auf Feints 
feligfeiten durchaus nicht vorbereitet. Die Maffachufetts-Truppen waren theils 
weile bewaffnet, doc) die Pennfplsanier Mannfchaft hatte faum eine Musfete. Sie 
erwartete in Washington mit Waffen verjehen zu werden. Das Maffachufetts 
Regiment hatte elf Wagen inne, und gelangte über New Yorf und Philadelphia 
ohne Unfall nady Baltimore. Doch bier, in der erften Sflavenftabt, die daffelbe 
betrat, fand es eine große Menge verfammelt, weldye mit Bliden und Worten 
brobte, und bald fam es zu feindfeligen Demonftrationen ſehr ernfter Art. 

Um zum WBashingtoner Bahnhof zu gelangen, mufte es in den von Pferven 
— anftatt von Zocomotiven — gezogenen Wagen zwei und eine halbe Meile weit 
mitten durch die Stadt fahren. Auf diefe Weiſe waren neun Wägen von den elf 
wohlbehalten pafjirt, obwohl fie Infulte und Flüche auf dem ganzen Wege beglei- 
teten, und nicht wenige Pflaſter- und Ziegelfteine nach ihnen geworfen wurden. 
Die Aufregung nahm rafch zu, und dichter wogte die Menge durch die Straßen, 
bis ſich zehntauſend Menſchen dort verjammelt hatten, die allerdings nicht alle mit 
den Aufitänpifchen ſympathiſirten, welche die legten Wägen, in denen nur hundert 
zum Theil unbewaffnete Soldaten waren, umringten und zum Steben brachten. 

Dann erhob ſich ein furchtbarer Tumult. Es war feine Polizeimacht da, um 
denfelben zu unterbrüden. Schwere Anfer und andere Hinderniſſe wurden auf die 
Bahn geworfen, und das Geleife aufgeriffen. Eine Sezeſſions-Flagge wurde 
geſchwenkt, und die bitterften Flüche auf die Union mifchten fich in die Vivats für 
die Conföderation. Bis dahin waren die Solvaten, ohne ihren infultirenden 
Feinden durch Wort oder Blick zu antworten, rubig in ihren Wagen geblieben. 
Die Solvaten, die auf der Bahn nicht weiter fahren fonnten, verließen ihre Pläge 
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und formirten eine Linie auf vem Seitenpfade. Dann formirte Capitän Follens- 
beethen eine geichloffene Eolonne, und verfuchte e8 mit aufgepflanztem Bajonette 
im Sturmfchritte feinen Weg durch die gedrängten Straßen zum Bahnhof zu 
forciren. Nun fiel ver Pöbel, aus Furcht feine Beute zu verlieren, mit Tigerwuth 
über fie ber. Der Kriegdruf der Indianer kann nicht gewaltiger ertönen, als das 
Lärmen und Gellen dieſer Wilden, während fie von den Dächern und Fenftern 
und von hinter ven Straßeneden die fait wehrlofe Schaar mit Steinen, Knütteln, 
Ziegeln und vereinzelten Piltolenfchüffen angriffen. Aus Humanität weigerten 
fi) die Offiziere, Feuer zu commanbdiren, da die Straßen mit Weibern und Kins 
dern und loyalen Bürgern, weldye die Neugier dahin geführt hatte, gefüllt waren, 
und die Kugeln vie, Freunde fo gut treffen Fonnten wie die Feinde. Die aftiven 
Aufrührer zählten vielleicht blos einige Hundert. 

Enplidy fprang ein gewaltiger Stroldy auf einen jungen Soldaten zu, entwand 
ihm feine Musfete und entlud ihren Inhalt in feine Bruſt. In diefer Weiſe 
wanfte die Colonne dahin, von dieſem Sturme niedergeworfen, manche verlegt und 
blutend, einige fo fehwer verwundet, daß fie von ihren Freunden getragen werben 
mußten, — als die Selbfterhaltung es nothwendig machte zu feuern. Es mar in 
der That falfche Humanität, welche fo lange damit gezögert. Und trogdem wurde, 
als nun der Befehl zum Schießen gegeben wurde, derſelbe nicht durch tödtliche 
Salven, welche vie Reiben des Pöbels zerfchmettert hätten, fondern durch einzelne 
Schüſſe befolat, vie nur auf befonders verwegene Schurfen gezielt wurden, Dies 
Berfahren zerftreute den Pöbel nicht. Unter ſolchen Kämpfen, von ihren Feinden 
verfolgt und befchoffen, drangen die Soldaten vorwärts, bis fie ihre Kameraden 
im Washingtoner Bahnhof erreichten und in die Wägen fliegen. Es ift zu 
bedauern, daß die Soldaten nicht damals dem Geſindel eine Lehre gaben, die es 
nicht vergeſſen haben würde. Doch es war eine Stunde fchredlicher Verwirrung, 
der Auftritt war neu, die Soldaten waren Jünglinge, die eben von ihrer Heimath 
famen, und vor der Nothwendigkeit, Menſchen zu tödten, zurüdichredten ; und alle 
Freunde der Union hielten es für unendlich wichtig, jo viel wie möglich jede Hant- 
lung zu vermeiden, weldye erbittern Fonnte. Doc vergebens wird man die Ges 
ſchichte nach einem andern Zeugniffe von folder Nachficht durchblättern. Der 
Geift ver Verſöhnung machte aber das Verbrechen nur noch fühner. 

Corporal Tyler, einer der Solvaten des fehlten Maſſachuſetts Negiments, fagt 
in der Befchreibung feiner perfünlichen Erlebniffe bei diefem Tumulte: „Ich fab 
einen Menfchen mit drei Steinen unter feinem Arm und einen in feiner Hand auf 
die Truppen werfen, — da fchoß ich auf ihn, und ver Mann ließ die Steine fallen 
und legte fich nieder.“ 

Das Pennfylvania Regiment rüftete fih, den Maffachufetts Truppen in elf 
Wagen zu folgen. Es hatte feine Waffen, und der Pöbel, der nun faft ungeftraft 
Blut gefoftet hatte, fehrte nun feine Wuth gegen diefe Solvaten. Unter folchen 
Umſtänden bielt man es nicht für räthlich, einen Verſuch zu machen, vurdy die 
Stadt zu fahren ; und es gelang diefen unbewaffneten Bürgern, die auf ven Ruf 
des Vaterlandes zur Rettung der Bundeshauptftadt herbeieilten, nachvem fie vom 
Höbel mißhandelt worden waren, zu entkommen. Sie fuhren nach Philadelphia 
wrüd. Der Umftand, daß dieſe Leute gendthigt waren, ohne Waffen nad 
Washington zu gehen, beweift, wie gründlich Floyd die nörplichen Zeughäufer 
beftoblen hatte. 

Der erfte junge Mann, ver diefer Empdrung zum Opfer fiel, und feine Bater: 
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landsliebe mit feinem Blute befiegelt, war Luther Crawford Ladd, ein Eingeborner 
von Aleranpria in New Hampfbire, aber ein Einwohner von Lowell in Maſſachu— 
ſetts. Er war erſt fiebzehn Jahre alt, ald er im Angelicht der drohenden Gefahr 
fi) ven City-Guards anſchloß, wobei er als Grund, weshalb er dieje Compagnie 
wählte, angab, daß er glaubte, daß fie zuerft in ven Dienft berufen würde. Er 
war fo jung, daß feine Freunde in ihn drangen, nicht zu geben. Doch er antwor- 
tete: „Ic laffe mich nicht abhalten, für das Sternenbanner zu fümpfen.” Er 
vertaufchte feine friedlichen Impuftriegeräthe mit der Musfete, und brach mit 
muthigem Herzen nad) dem Capitol auf. Sein Tovesgefährte war A. O. Whit— 
ney. Einige andere waren fchwer verwundet. Sieben Aufrührer wurden getödtet 
und mehrere verwundet, Folgende telegrapbiiche Depeche von Goyernor Andrews 
son Maflachufet an den Mayor von Baltimore berührte cine Saite, welche durch 
die Nation sibrirte : 

„Ich bitte Sie, laffen Sie vie Leichen unferer in Baltimore getödteten Solda— 
ten fogleidy in Eis paden, und ſchicken Sie mir diefelben durch Expreß mit aller 
Sorgfalt. Sämmtliche Koften werden von diefem Staate getragen.“ 

Die Ueberrefte der geehrten Todten wurden längs des Weges mit jedem 
Zeichen von Achtung empfangen, und mit großen Kundgebungen des allgemeinen 
Scymerzes zur Grabftätte geleitet. 

Als diefe wadern Männer, von denen das Sechſte Maſſachuſetts Negiment nur 
theilweife bewaffnet war, müde und ftrapazirt, ald vie Vorhut eines Heeres von 
ſechsmal hunderttaufend Mann in Pennſylvania Avenue einrüdte, wurden fie von 
den Patrioten mit der aufrichtigften Freude begrüßt. Obwohl fie nur gering an 
Zahl waren, denn das Regiment, das faft unmittelbar nady dem Aufrufe aufge- 
brochen, war feineswegs complet, fo waren fie doch entichloffene Männer, bereit 
alten Schreden der Schladht zu trogen. Und fie brachten nad) dem belagerten 
Washington die erfte Kunde, daß der ganze Norden fidy erhoben hatte, und daß 
Truppen nach den Zehntaufenden bereitd auf dem Marſche waren, um das Ster- 
nenbanner zu fchügen. Eine Anefvote mag den Charakter einiger Männer vom 
edlen Sechiten beleuchten. 

Als es durch Trenton in New Jerfey paffirte, fragte ein dort wohnendes Indi⸗ 
viduum einen ber Soldaten, ob er in feiner Feloflafche guten Whisfy habe, um 
feinen Muth zu erhöhen. Der Soldat 309 eine Bibel aus feiner Tafche und 
fagte: „Dies ift meine Stimulanz;“ — eine Antwort, die des Puritaner-Abfümm- 
lings würdig ift. 

Die von Maffachufetts in dieſer Krifis gezeigte Rafchbeit und Energie erwedte 
das Staunen und die Bewunderung des ganzen Landes. Die evelmüthige Kobreve, 
welche das Albany Evening Journal enthielt, fand allgemeine Zuftimmung : — 
„Maſſachuſetts fchiete zuerft ein Regiment nah Washington. Maſſachuſetts 
Blut war das erfte Blut, das in dieſem Kriege vergoffen wurde ; ein Maffachufetts 
Regiment war das erfte, welches Fort Monroe verftärfte ; das erite, welches den 
Weg von Annapolis nad Washington bffnete; das erfte, welches die Hauptſtadt 
erreichte, und ift das erfte, das in Virginia einzieht. Gott fegne den Staat Maj- 
ſachuſetts!“ 

Die Frage wurde oft geſtellt, wie es kam, daß Maſſachuſetts im Stande war, 
mit ſolcher nie dageweſenen Schnelligkeit ſeine Truppen nach der Hauptſtadt zu 
ſchicken. Es hatte dies erſtlich der Vorausſicht des Governors Andrews, und 
dann der angebornen Energie der Maſſachuſetts-Männer zu verdanken. Am 


106 Der Bürgerfrieg in Amerifa. 


16ten Januar 1861 wurde vom General-Adjutanten William Schouler eine Ordre 
erlafjen, um die Zahl der Dffiziere und Gemeinen in der freiwilligen Miliz, vie 
einem Aufruf von Seiten des Präfidenten ver Vereinigten Staaten unmittelbar 
Folge leiften fünnten, auf's Genauefte zu erfahren und ihre Namen einzutragen. 
Dieſe Drore wurbe mit großer Energie ausgeführt. Alle Männer, die wegen 

ihres Alters, wegen Förperlicher Gebrechen, wegen ihrer Gefchäfte oder- Familien» 
verhältniffe vem Rufe nicht fogleich folgen fonnten, wurden entlaifen und ihre 
Plätze von Anderen befeßt. 

Am ten April veranlaßte der Governor, nachdem er fich mit ven hervorragen⸗ 
den Mitglievern der Legislatur und ven höchften Militärbeamten des Staates 
berathen hatte, vie Gefeggebung, ein Gefeg zu machen, weldyes zum Anfaufe von 
Ueberröden, Deden, Torniftern, 200,000 Patronen x., für zmweitaufend Mann, 
fünfundzwanzig taufend Dollars bewilligte. Die Milizfoldaten hatten ihre eigene 
Uniform. Audy hatten fie in ihren Zeugbäufern breitaufend Rifles der beiten Art. 
Ueber viefe Maßregel wurde eine Zeitlang viel gefpottet, doch ihre Weisheit wurde 
bald offenbar. 

Seit drei Monaten war die Miliz faft jeden Abend in ihren Waffenfülen 
gedrillt worden, Am 15ten April fam das erſte Telegramm von Washington nad) 
Bofton, welches zu Hülfe rief. Die Bürger-Soldaten waren alle bei ihrer Arbeit 
in ihren Gefchäftslofalen, auf ihren armen, in ihren Werfftätten,. auf ibren 
Schiffswerften, bei ihren Netzen und in ihren Barfen, und waren über mehrere 
Eountieg zerftreut. Es wurden unverzüglich Ordres an die Compagnien in Zowell, 
Quiney, New Bedford und Lynn gefchict, fich nach Bofton zu begeben. Am 
nächſten Morgen kamen drei Compagnien im triefenden Regen von Marblehead, 
und marfchirten nad) der Mufif des Hanfee Doodle nad) ihren Quartieren in 
Baneuil Hall. Den ganzen Tag über famen von allen Seiten Truppen an. 
Capitän Pratt von der Worcefter Compagnie erhielt am 16ten am Abend ten Be 
fehl, fid dem Sechſten Regimente anzufchließen. Früh am Morgen des 1Tten war 
er mit feiner ganzen Compagnie in Boſton. Am 16ten, Abends um neun Uhr, 
befchloß der Governor, die Compagnie des Capitän Dife von Stoneham mit dem 
Sechſten Negimente zu vereinigen. Es wurde ſogleich ein Bote mit Befehlen an 
Capt. Dife nach Stoneham geſchickt. Um 2 Uhr am Morgen wurde der Capitän in 
feinem Haufe gewedt. Nachdem er die Ordre gelefen, fagte er: „Melden Sie vem 
General-Apjutanten, daß ich mit meiner vollen Compagnie heute um elf Uhr im 
Staatshauſe fein werde.” Er war zur angegebenen Stunde dort. An bemfelben 
Nachmittage brach das tapfere Sechfte, über New York, Philadelphia und Baltis 
more, nach Washington auf. 

Am Abend deſſelben Tages, faft zur nämlichen Stunde, gingen das Dritte und 
das Vierte Regiment nad) Fort Monroe ab; das eine per Dampfer von Boſton 
aus, das andere auf der Fall-River-Bahn und dann per Dampfboot. Zwei.Tage 
darauf fchlug fich das Sechſte durch Baltimore durch. Capitän Dife erhielt eine 
Schußwunde ins Bein, die ihn für ſein ganzes Leben zum Krüppel machte. 
Während ein Maſſachuſetts Regiment mit dem Bajonette ſich freie Bahn nach 
Washington machte, waren zwei andere auf der See und eilten zum Schutze eines 
wichtigen Militärpoſtens herbei. Am nächſten Tage ging General Butler mit 
dem Achten Regimente über Philadelphia, und eröffnete, ba ihm der Weg über 
Baltimore veriverrt war, eine Straße über Annavolis, wie wir fpäter barthun 
werben. Am 19ten April erhielt Oberft Sam. €. Lawrence mit feinem Negimente, 
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dem Fünften, ven Befehl zur Marfchbereitfchaft. Es dauerte faum eine Stunde, 
jo waren die Compagnien eingemufter. Am 2Often, in ver Früh um 4 Uhr, 
erbielt Major Aſa Cook den Befehl, fidy mit feiner KeichtesArtilleriesCompagnie 
bereit zu halten, nady Washington abzugeben. Um 10 Uhr meldete er feine Coms 
pagnie marjchbereit, und an demſelben Tage war das Negiment auf dem Wege 
nach der Hauptitadt. 

Montag, den 15ten April, am Morgen, fam das Telegramm von Washington, 
weldyes zwei Maſſachuſetts Regimenter verlangte, und dem bald ein anderes folgte, 
welches noch um zwei mehr bat. Samſtag, den 21ften April, in der Früh um 
neun Uhr, waren dieje vier Negimenter entweder in Washington, oder in Fort 
Monroe, oder auf dem Marſche fich ver Hauptitadt nähernd. Oberſt Wardrop, 
vom Dritten, wurde mit feinem Regimente am Tage feiner Anfunft in Fort 
Monroe an Bord des Vereinigte Staaten Dampfers Pawnee gebracht, um bei ver 
Zeritörung der Kriegsichiffe und Militärvorrätbe in der Gosport Schiffswerfte, 
welche die Rebellen zu nehmen im Begriffe ftanden, mitzuwirken. 

Niemals wurde noch ein Krieg geführt, welcher fo viel menschliche Theilnahme 
fand und vom humanen Geifte fo durchdrungen war, wie diefer Krieg, den die 
Patrioten unjered Baterlanded mwagten, um die Bereinigten Staaten vor ber 
Anardyie zu retten, welche die Auflöfung unvermeidlich machen würve, und fie vor 
dem Rüdfall in die Barbarei zu bewahren, welchen die Ausdehnung ver Sklaverei 
über ihr weites Gebiet zur Folge haben würde. Folgenver Brief athmet ven 
Geift, welchen damals beinahe jeve Mutter im ganzen Lande hegte. Die New 
Horfer Dame, die ihn jchrieb, war von ihrer Heimath entfernt, ald die beunrubis 
gende Nachricht fam, daß die Rebellen bewaffnet gegen Washington anrüdten, und 
daß ihre fünf Söhne ſämmtlich unmittelbar freiwillig ind Heer getreten waren. 


„Mein tbeurer Gatte, j 

„Deinen Brief babe ich geftern Abend erhalten. Ich muß befennen, daß ich 
über die Nachrichten bezüglich unferer Söhne erjchraf, und daß es mir für den 
Augenblid war, ald ob eine Kugel mein Herz durchbohrte. Zum erftenmale mußte 
ich den Dingen voll ind Angeficht feben. Doch obwohl ich meine Kinder immer 
mit einer Liebe geliebt habe, die nur eine Mutter fennen kann, fo fann ich, wenn 
ic) den Zuftand meines Vaterlandes betrachte, fie Doch nicht zurüdhalten, und laffe 
fie ziehen im Namen ihres Gottes und des Gottes ihrer Mutter und des Gottes 
ihres Baterlanded. Wenn ich zehn Söhne hätte, anftatt der fünf, ich würde fie 
lieber alle hergeben, ald unfer Vaterland in Stüde reißen laffen. Die Conftitution 
muß um jeden Preis aufrecht gehalten werden. Wir haben eine Aufgabe zu vers 
richten und eine Pflicht zu vollziehen, und möge Gott, unfer Vater, ung ftärfen 
und und für die Aufgabe ftählen, und ung in Stand fegen zu fagen: „Was bu 
verlangft, will ich gern geben und tbun!” Möge er unfere lieben Kinder fegnen 
und behüten, und fie und wohlbebalten zurüdbrinnen! Ich hoffe, du wirft einen 
jeden mit einer Bibel verfehen, und ihnen ihrer Mutter Liebe und Segen geben 
und ihnen fagen, daß unfere Gebete fie begleiten und für fie Tag und Nacht aufs 
fleigen werben.“ 


Am 19ten April verließ das Siebente Reniment von New Norf, ein Regiment, 
bad aus wohlhabenden und hochaeftellten jungen Leuten beftand, die Stadt New 
York, um der Hauptflabt zu Hülfe zu eilen. Der fohredliche Aufruhr in Bal- 
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timore, durch welchen das ˖ Sechſte Maffachufett3 Regiment beinahe vernichtet wor⸗ 
ben wäre, war den Offizieren wie der Mannſchaft befannt, und fie hatten, wenn fie 
ihren Weg durch Baltimore forcirten, einen furchtbaren Kampf gegen übermältts 
gende Maffen zu gewärtigen, bie fie mit Kugeln angreifen, und von den Senftern 
und Dächern Pflafterfteine nach ihnen ſchleudern würden. 

Ganz New Morf fchien fi auf den Broadway zu drängen, als dies beliebte 
Regiment in den Krieg zog. ES ging auf der Eifenbahn nach Philadelphia. 
Dort erfuhr daffelbe, daß der Pöbel von Baltimore das Bahngeleife aufgeriifen 
und die Brüden fo vollftändig verbrannt hatte, daß man dieſe etwa vierzig Meilen 
entfernte Stadt nur erreichen Ffonnte, wenn man ben größten Theil tes Weges 
marichirte. Auch erfuhr man, dad die ganze Etadt im hellen Aufruhr fei, daß die 
Stimme ver Patrioten durch Schreden zum Schweigen gebradyt fei, und daß die 
Stadt, vie in der Gewalt der unterften Hefe des Volks war, fich vorbereitete, ſich 
mit aller Macht vem Durchmarfc) ver Freiwilligen zu widerſetzen. Jedes Haus 
war in cine Feſtung umgemwantelt. Pflafterfteine wurden auf den Dächern gefam- 
melt, und Haubigen wurden in den Fenſtern der zweiten Stodwerfe aufaepflanzt, 
um die Straßen zu beftreichen. 

Der Berfuch unter ſolchen Umſtänden dur cine Statt don fait zweimal hun— 
derttaufend Einwohnern, in welcher ſich ſeit lättgerer "Zeit Taufende von Verrä— 
thern im Geheimen bewaffnet und für ten Kampf organijirt hatten, ſich.den Weg 
zu erzwingen, bätte zur fait-Tchern. Vernichtung geführt. Und felbft wenn fie 
nefiegt und fi) vurchaeichlagenbätten, fo hätte dies cine ſolche Verzögerung ver 
anlaft, daß die Rebellen in Birginia, die im Befise aller dortigen Eifenbahnen 
waren, Taufende von Soldaten nach Washington hätten bringen fünnen, bevor 
irgend welche Vertheidiger bie Stadt erreichen konnten. 

Das Regiment befand fich in.großer Verlegenheit. Jede Verbindung mit der 
Haupritadt war abgejchnitten ; denn die Rebellen hatten die Poft und die Telegra> 
phenbrähte genommen, Unter dieſen Umſtänden miethete Oberſt Leffert3 in aller 
Stille, ohne feine Abficht befannt werden zu laffen, einen Heinen Dampfer, um ven 
Delaware hinabzufahren und durch vie Chefapeafe ven Potomac nad) Washington 
hinauf zu fahren, falls dieſer Plan ausführbar fein würde. Fand er den Potos 
mac von den Rebellen blodirt, jo konnte er feine Truppen an irgend einem paffen- 
den Punkte landen und nad) der Hauptitadt marfchiren. 

Wenige Stunden ehe dad Siebente New NYork Regiment nad) Philadelphia 
fam, war das Achte Maffachufetts von Bofton dort angefommen. Es ftich na= 
türlich auf dieſelben Schwierigfeiten wie dad Giebente. General Butler nahm 
fogleich ven Dampfer Maryland in Beichlag und ſchiffte feine Truppen ein; außer 
ihm wußte Niemand, wohin e8 ging. Der Capitän und die Offiziere ded Dam— 
pferd waren Berräther und hätten, wenn fie nicht unter ftrenger Aufjicht geweſen 
wären, dad Schiff gerne fcheitern laffen. Da fie dies nicht fonnten, fo ließen fie 
den Dampfer bei feiner Einfahrt in die Rhede von Annapolis auf den Strand 
laufen, und gaben dadurch den Rebellen Zeit, die Eifenbahn aufzureißen, die Loco- 
motiven und Wägen zu zerftören und bewaffnete Banden zu fammeln, um bie 
Patrioten auf ihrem Marfche nieverzufchießen. Den Geift dieſer Maflachufetts- 
Truppen fann man aus dem Briefe eines jungen Mannes von Salem erfennen, 
den er fchrieb, als fie glaubten, daß fie fich durch Baltimore durchſchlagen müßten. 
Er fchrieb von Philadelphia: 

„Wir müffen uns diefen Morgen unfern Weg durch Baltimore mit dem Ba; 
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jonet erfämpfen. Doch unjere Jungens find entichloffen und wagen es. Unſer 
BajonersErerzitium wird dem Regiment zu ftatten fommen. Doc um vie Wahr: 
heit zu jagen, unfere Jungens erwarten in Stüde gehauen zu werden. Doch wir 
find Alle entſchloſſen, auf unfern Voften zu ſterben. Wir haben einen großen Troft 
vor und: das famofe Siebente Regiment von New Horf wird heute Nacht zu ung 
ftoßen, und um drei Uhr in der Frühe gevenfen wir aufjubrechen. Uns erwartet 
eine unerhört heiße Zeit. Wir find big jegt noch nicht mit Munition verſehen und 
müſſen und ausschließlich auf unfere Bajonette und Revolver verlaffen, Biel 
leicht liege ich, che Ihr dies erhaltet, unter denen, vie ald todt gemeldet werden, 
auf dem Felde. Doc) giebt c8 etwas Rühmlicheres als den Tod für das Vater: 
land? Ich bin in fo heiterer Stimmung als unfere zweifelhafte Lage zuläßt, und 
ich werde, wenn es fein muß, ald Soldat, ald ein wahrer Solvat fterben.” 

Der junge und beredte Schriftitelfer, Fit James D’Brien, ver furz darauf an 
einer ſchweren Wunde, traurig aber mutbig, im Hospitale ftarb, befchreibt einige 
dieſer Auftritte fo plaftifch, daß wir, wenn wir feine Worte gebrauchen, unfere 
Leſer beinahe zu Zeugen berfelben machen fünnen. Er war ein Mitglied des 
Siebenten Regiments, und begleitete daffelbe auf feinem denkwürdigen Mariche. 

Der ganzen New Zerfey Bahn entlang riefen wader fchreiende Maffen ven 
Truppen ihre Hoffnungen und MWünfche zu. So oft fie an den verfchiedenen 
Stationen Halt machten, famen raube Hände durch die Fenfter und barrten des 
Drud3 derer, die in den Wägen waren, und dann fagte der feine magnetifche 
Drud, daß die Hände warmfühlenden, fühnen Männern gehörten. Dies dauerte 
bis es finftere Nacht war, ja fogar bis nach Mitternacht. 

„Innerhalb ver Wägen war der Anblid feltfam. Tauſend Jünglinge, des 
Nordens Blübte, an deren Wohlfahrt eine Million Freunde und Verwandte theil- 
nahmen, eilten ven erwarteten Seindfeligfeiten zu, mit denſelben lächelnden Geſich— 
tern, mit denen fie zu einer Tanzgeſellſchaft in ver fünften Avenue gegangen wären. 
Es glich mehr einem Feſte ald einem Marche. 

„Am 20ten April, um 4 Uhr Nachmittag, verliefen fie am Bord des Dam— 
pferd Bofton den Dod in Philadelphia. Das Regiment hatte feine Idee, wohin 
e3 beftimmt war. Der erfte Abend, der 2Qjte April, ging herrlich vorüber. Alle 
waren in beiter Stimmung, und ver ftille, lieblicye Abend, ver über fie Fam, als fie 
fid) dem Süden näherten, goß einen fanften milden Zauber über fie. Der 21fte 
April war ein Sonntag: ein herrlicher, unbewölfter Tag. Der Dampfer war die 
ganze Nacht durch gefahren und war um 10 Uhr in der Nähe ver Chefapeafe Bai. 
Um 11 Uhr wurde Gottesdienſt verrichtet, und um Eins waren fie fieben Meilen 
von der Küfte. Der Tag war ftill und entzüdend und fie genoffen mit Entzüden 
die herrliche Scenerie. Ein duftiges blaues Zelt hing über ihnen. Auf der einen 
Seite begrenzte der unbeftimmte Faden des Geftades das Meer. Enten-Scaaren 
frichen über ven Ozean bin, ſich träge erhebend und die Wogen berührend, wähs 
rend fie gegen ven Wind flogen, big fie fich in die Luft erhoben und fi) dann ums» 
wendend, ruhigeren Weide-Gründen zuflogen. 

„Un 5 Uhr paſſirten fie ein Leuchtſchiff und riefen es an, um zu erfahren, ob 
Bundesichiffe in der Nähe feien, die fie den Potomac hinauf geleiten fonnten. 
Sie hatten gehört, daß die Forts in Alerandria auf fie feuern wollten, wenn fie 
verjuchen würden, an ihnen vorbei zu fommen, und der Dampfer war jo ſchwach 
gebaut, daß er, wenn ihn eine Kugel oder Bombe getroffen hätte, gerftört worden 
wäre. Borficht war daher wohl am Plage. Obwohl die Gefühle ver Männer in 
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dem Wunſche, ſich die Fahrt den Potomac hinauf zu erzwingen, einmüthig waren, 
fo drang Doch der weijere Rath durch, und fie fuhren weiter. 

„Um dieſe Zeit zeigte ſich ein interejfantes Phänomen. Einige Männer im 
Negimente, die fchöne Stimmen hatten (und es waren ihrer Viele) hatten mit 
jener entzüdenven Wirfung, weldye die Mufif auf der See bervorbringt, einige ver 
Ihönften Pfalmen gelungen. Der Dean milverte den Ton und wiederbolte ihn 
fanft, und dieſe Melodien zitterten über die faft fpiegelglatte See. Während fie 
fangen, ging der Mond Far auf, und um ‚feine Scheibe, fah man drei Flare be— 
ftimmte Kreife, rotb, weiß und blau! Unmillführlich wurde das Omen von Allen 
aufgegriffen imd taufend Hurrabs fliegen zum Himmel auf, der in feinen fichtbaren 
Zeichen feine Billigung der Sadye, für welche die, welche fie ſahen, fämpften, zu 
offenbaren ſchien. 

„Die ganze Zeit über Fannten die Truppen ihre Bellimmung nicht. Die 
Dffiziere bielten fie geheim und die Muthmaßungen ver M-nnichaft waren wer- 
gebend. Am Morgen des 22ſten waren fie in Sicht von Annapolis, und fanden 
dort das Achte Maffachufettd Regiment am Bord ver Maryland. Es war in 
Folge ver Verrätherei des Capitäng, ven fie in Ketten legten und aufbängen woll- 
ten, auf den Grund gefahren. Während des größten Theiles des Vormittags war 
die Bofton damit bejchäftigt, die Maryland von der Sandbarre flott zu machen. 
Die Mannſchaft am Bord der Maryland waren ohne Waffer und ohne Nahrung ; 
doch fie flagten nicht und benahmen ſich in jeder Hinficht wie Helven. 

„Am Nachmittag des 22ften Fam die Bofton in Annapolis an. Dann,” fagt 
der Erzähler dieſer Auftritte, „mußte Ihr Berichterftatter zum erften Male in fei- 
nem Leben Meblfäffer rollen. Er wurde mit der befchwerlichen Arbeit betraut, vie 
Vorräthe vom Dampfer auf ven Dod zu fchaffen. Später mußte er zur Stellung 
eines Compagnie⸗Dieners berabfteigen und in Gemeinjchaft mit Herren, welche im 
Broadway mwohlbefannt find wegen ihrer fledenlofen Glacös, feiner Compagnie 
Eimer voll Fleifch und Zwiebad auftragen. Dann hatte ich die angenehme Pflicht, 
auf dem Dod drei Stunden Wade zu ftehen, um Gepädf und Proviant zu bewa- 
chen. Es war eintönig, weil ed meine erſte Wache war, aber nicht unangenehm. 
Der Mond ging fill und bleich auf. „Ein langer Dod neben dem, auf weldyem 
ich poftirt war, ftredte fich, auf zahllofen Pfeilern rubend, weit in die Bai binaug, 
und ſah im hellen Monpjchein wie ein Hunvertfüßler aus. Alles war fill und 
ruhig und die Stille wurde nur unterbrocden, wenn die Wache Perſonen anrief, 
die vorbeigehen wollten. Es lag ein beiliger Zauber in der Stunde, und unter 
ihrem magnetifchen Einfluß fchien das heiße Fieber ver Sorge, das feit Tagen 
Gewalt über ung hatte, zu vergeben. Das Regiment wurde in Gebäuten ein- 
quartiert, welche ver Marinejchule gehörten. 

„Am demfelben Abend landeten die Maffachufetts Truppen, mübe, hungrig und 
durftig, aber unbezwinglich. Die zwei Tage, die in Annapolis zugebracht wurden, 
waren willfommen. Die Männer batten, jeit fie New Norf verliefen, nicht mehr 
recht gefchlafen, und felbit die harten Quartiere in Annapolis waren mit den 
Verdecken auf ver Boften verglichen ein Zurus. Um 9 Uhr am Abend des 23ften 
April wurde ihre Ruhe durch Nafeten, vie in der Bai geworfen wurden, geflört. 
Die Männer waren durch den ganzen Ort zerftreut; Einige waren im Bett, Ans 
dere luftwandelten und rauchten, Alle waren mehr over minder unbefleivet. Der 
Trommler jchlug Generalmarih. Dom erften Trommelichlag bis zur Zeit, wo 
jever Mann equipirt und fampfbereit in Reih und Glied ftand, waren gerade 
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fieben Minuten vergangen. Es ergab ſich aber, daß es ein faljcher Lärm war, 
und tie Männer durften nad) diefer unvorbedachten Probe ihrer Kampfbereitichaft 
fich wieder auf ihre verſchiedenen Lager zurüdzieben, die aus Deden, vie über den 
Boden gebreitet, und aus Militär-Ueberröden zum Zudeden beitanven. 

Ein New Norker Solvat fpricht von einer Verſchiedenheit zwiſchen den Leuten 
von Maffachufett3 und denen von New York. „Die Maſſachuſetts Männer,“ 
fagt er, „denen alle Ehre zufömmt wegen der Art, wie fie fich fpäter aus einer 
böchft gefährlichen Lage zogen, boten einen auffallenden moralifchen Contraft dar 
gegen die Mitglieder des Siebenten. Sie waren ernft und entſchloſſen. Schlecht 
equipirt, abgeriffen und ungefchoren, hatten fie dennoch eine Männlichkeit im 
Blide, welche die Strapatzen nicht verwiſchen konnten. Sie dachten offenbar bie 
ganze Zeit an den Kampf, der ihnen bevorftand. Ihre grauen, lebhaften Augen 
fhienen die Höhen von Birginia zu fuchen. 

„Mit und war es etwas andered. Unſere Leute waren fröhlich und forglos, 
und hatten Vertrauen, daß fie jeven Augenblick ihre Pflicht und noch mebr als ihre 
Pflicht tbun fonnten. Sie fahen ver Schlacht lächelnd ins Antlig und waren 
bereit, mit dem Feind erft zu trinfen und ihn dann zu töbten. Hier war der Muth 
im Rohen, dort war er geglättet. Der Stahl war bei beiden derfelbe, doch bei den 
legteren ein wenig mehr polirt.“ 

Wie oben erwähnt, beftand das New Norfer Siebente großentheils aus vers 
möglichen jungen Leuten, die angefebenen Familien in New NYork zugebörten. 
Das Achte Maflachufetts, welches das Eiebente in Annapolis traf, beftand faſt 
ausichlieglich aus energifchen, unternehmenvden jungen Handwerkern und See: 
leuten aus den Werfftätten und Häfen von Eifer County, einer edlen Schaar intellis 
genter, mäßiger und religiöfer Menſchen. General Benj. F. Butler begleitete 
dad Regiment, welches Oberft Timotby Munroe commanvirte. Man erzählt, 
daß, als fie cine von den Rebellen zertrümmerte Rocomotive betrachteten, und 
General Butler fragte, ob Mechanifer im Regimente feien, welche eine zerbrochene 
Mafchine repariren fünnten, ſogleich ein halbes Dugend aus den Reiben traten 
und ihre Dienfte anboten. Einer diefer Männer Flopfte, nachdem er die Ma— 
ſchine genau befichtigt und das Zeichen des Fabrifanten geprüft hatte, zärtlich auf 
das eiferne Pferd und fagte: „Ich follte meinen, ich Fünnte dieſe Mafchine repa- 
tiren, da ich fie felbft gemacht habe.” Binnen zwei Stunden war die Mafchine 
mit Hülfe foldyer Geräthe, die in den Werfftätten von Annapolis aufzutreiben 
waren, wieder in befter Ordnung. 

Und fo war es während aller VBerwirrungen jener unglüdlihen Taae. Das 
Achte Maffachufetts batte mechaniſches Geſchick und austauernde Kraft bei ver 
Arbeit, welche es in Stand feste, zu beifen-wo e8 fehlte. Wie durch Zauber wur: 
ten Wägen reparirt, Babngeleife gelegt und Brüden wieder gebaut. Die ganze 
Straße von Annapolis bi zur Kreuzung wurde der Dbhut der Cushing Guard 
von Newburpport übergeben. Zwei Tage lang hatten die Freiwilligen nichts zu 
eſſen wie armfeliged Schweinefleiich und hartes Brod. Zwei junge Männer, 
Sleifcher, machten eine Ercurfion auf die Weiden, wählten ein fettes Rind, bezabl- 
ten es gut und fchlachteten e3 eilig auf echt Funftgemäße Weile. Die Truppen 
thaten ſich bald an fafrigen Lenvenbraten und Steals gütlih. Die Leiftungen des 
Achten Maſſachuſetts in allen nützlichen Künften machten es ganz berühmt. 

Die Bundesfregatte Conftitution war in Annapolis in Dienften ver Marine: 
Akademie als ein Schulſchiff. Die Rebellen hatten befchloffen, ſich in Belig der— 
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felben zu fegen. Obwohl Maryland mit überwiegenver Mehrheit für die Union, 
und die Sklaverei in dieſem Staate ſchwach war, jo gab es dort immerhin nody‘ 
eine zahlreiche und ſehr erbitterte Klaffe von Rebellen, weldye wohlhabente Männer 
zu Führern hatten, welche über die Energie des Pöbels verfügten, der fo wild war 
als es jemals einen gegeben hat. Die Rebellen hofften ven Staat zur Empörung 
zu bringen, und hatten umfaſſende Anftalten getroffen, um das geehrteſte Schiff in 
unferer Flotte zu ſtehlen und es der conföderirten Regierung zu überliefern. Der 
Berrath im Cabinet hatte das Schiff faft wehrlos gelaffen. Es waren, die Offt- 
ziere inbegriffen, nur zwanzig Mann an Bord, Das Fahrzeug war in einer 
Falle, da es auf der andern Seite einer Barre war, über welche es nur durch einen 
Schleppdampfer gezogen werden fonnte. 

Beprohlihe Truppen ererzirten tänlih am Ufer. Geheimnißvolle Signale 
wurden gegeben. Augenſcheinlich reiften Pläne zu einem Angriff. Zum Glück 
waren die Offiziere und Matrofen loval. Bier Tage und vier Nächte ſtanden fie 
mit gelatenen Gefchügen auf dem Verdecke. So fanden die Dinge, ald ver 
Dampfer Maryland mit vem Achten Maflachufett3, unter der Führung des rafchen 
und energiichen General Butler, der jeder Zeit zur entſcheidenden Handlung bereit 
war, in Die Rhede einfuhr. Er fuhr an die Seite der Fregatte. Die Conftitution 
hatte vier Anfer und fieben Ketten außen. Ein Anfer war zum Gebrauch aufges 
zogen. Alle andern hingen herab. Die Maryland verrichtete die freunplichen 
Dienfte eines Schleppichiffs. Es waren nur neunzehn Fuß an der Barre. Dur 
Leichtern und Kalfatern wurde das. majeftätifche Schiff binübergebracht. Der 
Gapitän, der Lootſe und die Ingenieure der Maryland waren alle Sezeſſioniſten, 
und weigerten fich, bei der Rettung der Conftitution zu helfen. General Butler 
ftellte fie unter Aufficht entichloffener, mit Revolvern bewaffneter Maſſachuſetts 
Männer, und durch die Macht dieſer moralifchen Ueberredung liegen fie ſich beftims 
men, das patriotiſche Werk zu thun. 

Nachdem das Schiff fo gerettet war, fragte General Butler, ob Männer in ven 
Reihen wären, welche es zu lenfen verfländen. Sofort traten vierundfünfzig 
Männer aus Reih und Glied, abgehärtete Seemänner von Gloucefter und anderen 
Punkten an der Küſte. Die prächtige Aregatte wurde jo mit allen erforderlichen 
Dffizieren und Matrofen rafch bemannt, und dann wohlbebalten nad New Jork 
geſchickt. 

Am Morgen des 24ften April marſchirte das Siebente New Norf, begleitet 
von einem Theile des Achten Maffachufetts, das ihm belfen follte, vie Hemmniſſe 
befeitigen und Schäden ausbeffern, nad Washington ab. Die Sezeffivniften in 
Annapolis und der Umgebung hatten geprobt, daß Die Truppen nicht lebendig nach 
Washington fommen würden. Es war wohlbefannt, daß ſich Banden bewaffnet 
hatten, um fie auf ihrem Marfche zu beläftigen, und daß in die Defilds Hinterniffe 
gelegt werden follten, und gutberittene Gavalleriften waren bereit, ihre Linien an 
jeder Kreusftraße zu durchbrechen. 

Niemals zeigte ſich die menſchliche Brüderlichfeit in einem ſchönern Lichte ala 
in den brüderlichen Beziehungen, die in diefen Stunden der Prüfung zwifchen dem 
New Horfer Siebenten und dem Maſſachuſetts Achten entiprangen, Als vas 
Siebente Negiment auf feinem gefährlichen Marſche von Annapolis abzog, nahm 
das Achte eine Reihe von Beichlüffen an, welche das aufrichtigfte Wohlwollen 
ausſprachen: 

„Bir ſchlagen die herzliche Bewillkommnung,“ ſagen dieſe dankbaren Männer, 
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„body an, vie uns bei unferer Landung in Annapolis zu Theil wurde; beſonders 
find wir dem edlen Siebenten Danf ſchuldig für die großmüthige Bewirthung, vie 
und fo unerwartet, fo reichlich und in folcher herzlichen Würdigung unferer Lage, 
Samftag, ven 27ſten April, gegeben wurde, daß feine Worte derjelben oder unierer 
Danfbarfeit gerecht werben fünnen. In einem andern, befonvers eigenthümlichen 
Falle rührt ihre Großmuth und Freundlichfeit unfere Herzen. Wir meinen ibre 
Subfeription, die fie zum Beiten eines unferer Offiziere, der durch einen Zufall 
verwundet wurde, aus freien Stüden unternahmen. Der in Hinficht auf die frei— 
willige Miliz fo oft gebrauchte Ausdruck „Feiertagd-Solvaten” wurde durch das 
Benehmen des Regiments, dem wir fo fehr verpflichtet find, vollftändig und trium- 
pbirend widerlegt. Sie wird fortan des höchſten Ruhmes würdig fein — des 
Ruhmes, der ven Namen des edlen, tapfern und ruhmvollen Siebenten befleitet. 
Wohin immer das Siebente gehen mag, wollen wir gehen. Wo es verweilt, 
möchten wir verweilen. Wenn immer feine Fahnen vor den Schaaren des Fein— 
des geftrichen werben, wird das Achte Maffachufetts das erfte fein, ihren Fall mit 
dem Herzblute jedes Mannes zu rächen.” 

Einige von ven Behörden in Annapolis, weldye Sympatbien mit ven Rebellen 
beaten, wagten ed, zu General Butler zu geben und gegen den Durchzug der 
Truppen von Maffachufetts über den Boden von Maryland BVorftellungen zu 
madhen. General Butler antwortete in einem fo belehrenven und einpringlicyen 
Zone, daß ihm die Vorftellung nie mehr wiederholt wurte : 

„Bir find bierbergefommen, nicht ald Bürger von Maſſachuſetts, fonvern als 
Bürger und Solvaten der Vereinigten Staaten, nicht in der Abficht, in einen 
Staat einzufallen, fondern um bie Hauptftabt unfers gemeinfamen Vaterlandes vor 
Invaſion zu ſchützen. Wir werben feine Urfache zur Klage geben, aber es dürfen 
feine Schüſſe fallen, feine Steine geworfen werben.” 

Die Sezeffioniften in Maryland wurden durdy die unerwartete Schauftellung 
von Energie und Macht, weldye die Regierung der Vereinigten Staaten entfaltete, 
vollſtändig eingefchüchtert. Ein fehr gebilveter, verftändiger Soldat ftand eines 
Zaged neben einem 32-Pfünder in Annapolis, über welchem das Sternenbanner 
wehte. Einige Sezeſſioniſten famen zu ihm und fingen ein Geſpräch mit ihm an, 
wobei Einer fagte: 

„Sch möchte wohl wilfen, was ihr alle zu thun vorbabt ?“ 

Der Herr, der ven Borfall ſelbſt erzählt, jagt: „Es war eine höflliche Frage, 
und tie Antwort war nicht ſchwer. Doc ver Gedanfe durchfuhr mich, daß ich 
zum eritenmale in meinem Leben mit vollfommener Sicherheit, auf ſüdlichem Bo— 
ven und ſüdlichen Männern -gegenüber, meine Gefinnungen ausfprechen fonnte. 
So erwiederte ich denn, auf der Kanone figend, die Flagge über mir, und mit 
Sflayenbaltern zu Zubörern: 

„Wir haben vor, in allen Staaten den Gefegen der Vereinigten Staaten Gel- 
tung zu verfchaffen. Wir haben vie Abficht, daß Perfonen, die in Charleften, ©. C., 
leben, und für ein nörbliches Blatt fubjeribiren wollen, dieſes Blatt in vollfommes 
ner Sicherheit aus dem Kreuzband nehmen, und ungeftraft in den öffentlichen 
Räumen eurer Hotel leſen fünnen. Und wenn Schiffe mit farbigen Matrofen, 
welche regelmäßige Papiere von den Bundes-Zollhäufern baben, nach ſüdlichen 
Häfen fommen, fo wollen wir, daß ſolche Matrojen in Feiner Weife beläftigt 
werben.” 

„Die,“ rief ver erflaunte Zuhörer, „Sie find ein Abolitionift 1“ 
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„Rein, nicht die Spur, Herr,” lautete die Antwort. „Doc ich bin ein ameri- 
fanifcher Bürger, mit gewilfen Rechten, die bisher nicht geſchützt wurden, vie aber 
in Zufunft, Danf eurer Thorheit, für immer gefichert werden werben. Erft vor 
einem „Jahre, als ich in Wilmington war, war ein Sarbiger, der ſich und einen 
Heinen Schooner gefauft hatte, mit Küſtenhandel befchäftigt, und befam nicht fern 
von bier Schwierigfeiten. Sein Schiff fuhr auf den Grund, und er mußte einige 
Tage bier verweilen. . Er wurde ind Gefängniß geftedt, hatte fein Geld, um die 
böllifche Buße zu bezahlen, und würde von dem Staate in die Sflaveret verkauft 
worben fein, hätten nicht einige von ung, die zufällig davon hörten, 8800 erhoben, 
und feine Freiheit gefichert.” 

„Wie, Sie überrafchen mich,” ermwiederte der Andere, „ich babe nie davon 
gehört.” 

„Nein,“ lautete die Antwort, „und in eurem Zuftande würden Sie nie davon 
gehört haben. Sie werden aber jegt finden, da die Blätter andere Dinge druden 
wie früher. Und das, mein Freund, ift eines der Dinge, die wir zu thun er- 
warteten.” 

Der Marjch von Annapolis zur Kreuzung wird ung gleich ven meiften andern 
Stenen und Vorfällen, die wir zu befchreiben haben, durch die Worte, in welchen 
Augenzeugen diefelben erzählten, lebhaft vor die Seele geführt: 

„Das Morgengrauen fand das Lager in Bewegung. Xornifter, mit Deden 
und Röden darüber gefchnallt, waren im Grünen aufgeichichtet. Ein furzes, un- 
genügenves Frühftüd wurde eingenommen ; bie Feldflaſchen wurben mit Eſſig und 
Waſſer gefüllt, Patronen wurden an die Mannfchaft vertheilt, und nachvem das 
Regiment infpizirt worden war und geladen hatte, trat es feinen erften Marfch 
durch feinpliches Land an. Man fagt, daß General Scott erflärt babe, daß ver 
Marſch, ven ed machte, eines der merfwürbigften war, welche die Gefchichte Fennt. 

Zwifchen Annapolis und der Kreuzung war das Geleife aufgeriffen, und hier zeig- 
ten fich die wunderbaren Eigenfchaften des Achten Maſſachuſetts im glänzenden 
Lichte. Man brauchte Ingenieure. Neunzehn traten aus den Reiben. Das 
Geleife wurde völlig aufgerijfen. Praktiſche Bahnarbeiter vom Regimente legten 


fie aufö Neue. Als die New Yorker Truppen dem Geleife entlang marfchirten, 


welches die Männer von Maffachufett3 gelegt hatten, wurden fie von ven leßteren 
mit hungrigen aber lächelnden Geſichtern begrüßt. Ein junger Menfch fagte mit 
einem Lächeln auf feinen jungen Lippen, daß er feit dreißig Stunden nidyts ge- 
geilen hatte. Es war fein Tornifter im New Yorker Regiment, der nicht in vie 
Hände diefer Helven geleert, feine Flaſche, die nicht zu ihrer Verfügung geftellt 
wurde. So erlöften fie, fo weit fie fonnten, ihre Kameraden von ihrer Noth. 
„Der Marfch führte durch ein trodenes, fandiged, Tabad produzirendes Land. 
Die Sonne ftrömte ihre Strahlen wie heiße Lava herab, Die fechite und fiebente 
Compagnie wurben unter vem Commando ber Capitäne Blafe und Neverd — ver 
letstere conmnandirte als ver Ältere Offizier — ald Tirailleurd ausgeſchickt. Ein 
Magen, auf welchem eine mit Trauben und Kartätfchen geladene Haubige geftellt 
wurde, und auf welchem ver Ingenieur und das Artillerie-Corps unter Lieutenant 
Bunting ſich befanden, fuhr der Colonne voraus. Died war der Sammelpunft 
der Tirailleurs, auf den fie fich nöthigenfalls zurüdziehen fonnten. Im Centrum 
der Colonne fuhren die Wägen, mit den ärztlichen Vorräthen beladen, und mit den 
Kranken und Berwundeten, während die Nachhut wieder von einer Haubige be 
gleitet wurde, die gleichfalld mit Traubenfchüffen und Kartätfchen geladen war. 
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„Nachdem das Regiment acht Meilen weit marfchirt war, wobei mehrere Sol 
baten vor Erfchöpfung aus ven Neihen treten mußten und ein junger Mann vom 
Sonnenftich getroffen wurde, worauf er nach New Norf zurüdgefchidt wurde, 
machte ed Halt und nahm nach der furzen Raſt von einer Stunde feinen Marſch 
wieder auf, der bis zum nächſten Morgen dauerte. Der Oberft beſchloß längs 
ver Bahn zu ziehen, anftatt auf der Landſtraße zu marſchiren, da er gebeime Nach— 
richt erhalten hatte, welche ihn auf dem andern Wege einen Hinterhalt befürchten 
lief. Die Ereigniffe rechtfertigten feine Entfcheivung. Es waren Kavallerie 
Corps in Deftles poftirt, um ihm den Weg zu verlegen. Mag fein, daß ihnen 
dies nicht gelungen wäre, aber fie wären ihm auf feinem Marfche jevenfalls fehr 
beichwerlich geworden. „Ich babe unbeftimmte Erinnerungen,” fagte einer ber 
Solvaten, „von tiefen Schluchten, durch welche wir kamen, die düſter und verrä— 
theriſch ausſahen; der Mond fchien hell auf unfere Musfeten, während die Hügel 
in Schatten gehüllt waren, und jeden Augenblid erwarteten wir das Krachen ver 
Büchſe der ſüdlichen Guerillas zu hören. Die Laubfröfche und die Eivechien 
machten eine traurige Mufif, während wir vorüberfamen. Der Boden, auf dem 
wir marfchirten, war weich und fchwer. Die in Zwifchenräumen auf dem Geleife 
liegenden Schläfer machten den Marfch fchredflich ermüdend. Auf allen Seiten 
tehnten ſich finftere, öve Fichtenwälver aus und das Gefreifch ver Eulen und vie 
Hagende Bitte der Whippoorwill wurde von den Commandos®orten: „Halt !” 
„Borwärtd Marfch !* übertönt. Und famen wir an eine Figliche Stelle, dann lief 
das Wort: „Schlucht,“ „Brüde, laß das Wort weiter geben,” durch die ganze 
Colonne. 

„Als es dann Nacht wurde, wurde bie Eintönigfeit des Marſches drüdend. 
Da wir jeden Zoll Weg erforschen mußten, machten wir in der Stunde nicht mehr 
als eine bis anderthalb Meilen. Die Meiften von uns hatten feit vier Nächten 
nicht gefchlafen, und ald die Nacht vorrüdte, marfchirten wir taumelnd weiter. 
Ich felbit Schlief in Reih und Glied ein. Biele Andere folgten meinem Beifpiele. 
Das Siebente bewies große Energie und Austauer in dieſem Mariche von zwan— 
zig Meilen. Das Land, durch das wir zogen, fihien ganz verlaffen zu fein, 
Häufer ftanden leer. Das Bolf hatte fi) ind Innere zurüdgezogen, fein Geld 
vergraben und feine Familien mitgenommen. 8 glaubte, wie es fchien, daß wir 
famen, um zu verwüften und zu plündern, und flob, wie die Gallier geflohen fein 
müffen, als Attila und feine Hunnen vom Norden über fie famen. 

„Die Nothwendigfeit diefes foreirten Marfches wie der unerwarteten Landung 
in Annapolis, worüber Oberft Lefferts damals zu enticheiden hatte, wurde inzwi- 
{hen durch die Ereigniffe beftätigt. Da er die Straße längs dem Potomac ger 
fhloffen und ven Weg nad) Washington über Baltimore gleichfalls ungangbar 
fand, fchloß er, daß Annapolis, welches die Strafe zur Hauptſtadt beberrfcht, 
nothwendiger Weife zur Baſis ber militärifchen Operationen gemacht werden 
müſſe. Es war für die Regierung von Wichtigfeit, vaß fie eine freie Straße 
hatte, auf welcher fie Truppen befördern fonnte, und diefer Hafen ſchien fi) am 
beten dazu zu eignen.“ 

Wie fehr die Rebellen in Baltimore entichloffen waren, daß die Vereinigte 
Staaten Truppen zur Vertheidigung der Hauptſtadt nicht dur Maryland mar- 
fhiren follten, fann man aus folgendem Auszug eines Briefes aus Baltimore, der 
in ver New York Evening Poft vom 29ften April erfehien, erfehen : 

„Jede Jagdflinte, Büchſe, jedes Kindergewehr wird durch ven ganzen Staat 
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benügt, und dad Gefühl ift allgemein, daß nicht mehr nördliche Truppen durch ven 
Staat paffiren follen, ohne fidh einen jeden Schritt ihres Weges zu erfämpfen, und 
jeder Felien, jeder Baum am Wege wird einen Scharfichügen verbergen. Diefe 
Stadt allein hat eine halbe Million Dollars bewilligt, und durch Privat-Sub- 
ffription wurde noch eine Million aufgebracht. Winans befchäftigt in feinem 
ungebeuren Etabliffement 700 Männer bei Tag und Nacht, gieft Kanonen, Ku— 
geln und Bomben, macht Trauben» und Kartätichen-Patronen und bereitet andere 
Kriegsmunition vor. Man bereitet Alles auf großartige Weiſe vor.” 

Bon der Kreuzung, wo die Annapolis Zweigbahn ſich mit der Baltimore und 
MWashington-Bahn verbindet, fuhr das Siebente auf der Bahn nad) Washington, 
wo ed am 2öften April gegen Mittag anfam. Das muthige Sechſte Maffachus 
ſetts war fchon dort und campirte vor dem Capitol. Es war allein dort, ein 
ſchwaches Regiment, inmitten der Feinde der Regierung, und Taufende von Trups 
pen rüdten gegen fie vom Süden heran, die den tödtlichften Haß gegen fie begten. 
Als Das Siebente von New Horf aus ven Wagen ftieg, und mit flatternden Ban 
nern und Siegesmuſik fich aufftellte, brach das Maffachufettd Regiment in ftürmis 
che Hurrahs aus, die von den New Norfern fo lebhaft erwiedert wurden, daß bie 
ganze Stadt davon erwachte, und das Volk durch die Straßen nad) dem Bahnhofe 
ftrömte. 

Das Siebente, deffen Marfch durch feine treffliche Mufifbande belebt wurde, 
marfchirte, obwohl e8 müde und erfchöpft ausfah, mit elaftifichem Schritte durch 
die Avenue nad) dem Weißen Haufe, um dem Präfiventen feine patriotifche Huldi— 
gung zu bringen. Die Zurufe und das Lächeln der treuen Herzen begrüßten cs, 
während bie in ihren Erwartungen getäufchten Sezeffioniften in die Geitenftraßen 
fih davon fchlichen und fchalten und fluchten. Niemals fam in einer halben 
Stunde eine fo große Veränderung über eine Statt als die, welche die Ankunft 
des Giebenten verurfachte. Washington fing nun an frei zu athmen. Der Nor: 
den war vollftändig erwacht. Bon allen feinen grünen Hügeln famen Taufeud 
in Schlachtordnung herab, um ihr Vaterland, ihre Flagge und ihre Hauptitabt zu 
vertheidigen. General Butler und das Achte Maffachufetts hatten für ven Durch— 
zug aller diefer Truppen ein Thor geöffnet und hielten es offen, und man fühlte 
großes Vertrauen, daß es feiner Macht oder Lift der Nebellen gelingen würde, 
diefed Thor wieder zu ſchließen. Die Hoffnung fing an, an die Stelle der Ver: 
zweiflung zu treten, 

Baltimore war für den Augenblid ganz in der Gewalt ver Rebellen. Es 
war eine große Demüthigung für den Norden, zu glauben, daß die Soldaten ſich 
nicht durch jedes Hemmniß durchichlagen Fonnten, Doc vie Gefahr ver Haupt: 
ſtadt war fo groß, daß man es für nothwendig hielt, ohne eine Stunde zu warten, 
Truppen zu ihrem Schuße abzufchiden. Doc, jedes patriotifche Herz war ent- 
fhloffen, daß, fobald Washington ficher fein würde, die Vereinigten Staaten 
Freiwilligen auf dem direften Wege nach ihrer Hauptitadt, durch die Straßen von 
Baltimore marfchiren und, wenn notwendig, jedes Gebäude in Aiche legen und 
über ein mit Blut überſchwemmtes Plafter ziehen follten. Der Stolz und ter 
Zorn der Regierung und des Volkes waren dadurch erweckt worden, daß ver 
Pöbel in den Ztraßen einer Stadt der Autorität der Vereinigten Staaten fo 
trogen ſollte. 

So lange das tapfere Achte Maſſachuſetts Regiment Annapolis, die Bahn 
und die Kreuzung befegt hielt, fürchtete man nicht, daß dieſe Straße wieder unter: 
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brochen werden Fünne. Am nächſten Tage, am 26ften April, pafjirten pas Sies 
bente, das Einundfiebzigite und das Zwölfte New Yorf Regiment diefe Straße auf 
dem Wege nad) Washington und Fündigten an, daß das Achte, Neunundſechzigſte 
und Fünfte Regiment von New York in Annapolis angefommen waren. Und 
nun war dag Zuftrömen der nördlichen Truppen nad) Washington majeftätijch 
und unaufhörlich, und das Schidjal ver Rebellen war beftegelt, 

Mit charafteriftiiher Raſchheit befegte General Butler ſogleich die Höhen, 
welche Annapolis beherrichten, und hielt jo die Rebellen in eifernen Klammern. 

Nächſt ver Vorſehung haben wir ohne Zweifel in erfter Reihe General Butler 
die Rettung von Washington zu verdanfen. Sein Scharfblid war cs, welcher 
zu der Route durch die „vergeflene Colonie” Annapolis rietb, und fein Genie und 
feine Tapferfeit führte den Gedanken aus. Die Vorſehung legte gerade bie 
Werkzeuge in feine Hände, deren er für fein fühnes Unternehmen bevurfte — 
das Achte von Maffachufett3 und das Siebente von New Horf. Die Nation if 
ihnen für immer zu Danf verpflichtet für ihren Mutb, ihre Ausdauer und vor 
Allem für ihren Bruvderfinn, für jenes berzlihe gemeinfame Füblen und Wirken, 
womit fie in dieſer Prüfungsſtunde Schulter an Schulter neben einander mars 
Ihirten. Ohne die mechaniſche Gieichielichfeit und abgebärtete Austauer des 
Achten, und die vollfommene Geichultheit und reichliche Ausftattung des Ciebenten 
wäre der Nachtmarich von Annapolis nicht glücklich ausgeführt worden. 

Am 2ten Mai fam die leichte MarinesArtilferie von Rhode Island in Wash— 
ington an; jte hatte eine Batterie von ſechs Kanonen. Die Energie, welche 
diefer wadere fleine Staat unter feinem jungen edlen Governor Billiam Sprague 
zeigte, erntete bie allgemeine Bewunderung. Ein hundert und ſechzig wohl 
ererzirte Kanoniere begleiteten die Batterie und ließen ebenfo viel zurüd, bereit 
aufs erite Signal zu ihnen zu ftoßen. Das Rhode Island Infanterie-Regis 
ment traf fie bei der Parade in Pennſylvania Avenue, wo fie wegen ihrer vors 
trefflichen Ausrüftung und ihrer militärifchen Haltung fehr gelobt wurve. lm 
5 Uhr befuchte vie Artillerie den Präfiventen. Er empfing fie vor dem Weißen 
Haufe und wurde mit herzlichen Zurufen begrüßt. 

Die New Orleans Picayune von demfelben Datum fagt: „Ein fünlicher Sieg 
in Washington würde nicht nur Schreden verbreiten in den nörblihen Reiben, 
fonvdern würde auch das gute und achtbare Volf des Nordens von einem Joche 
befreien, das eben fo fchredlich geworden ift ald es entehrend if. Wir hoffen in 
Kurzem das Vergnügen zu haben, die rühmliche That einzutragen.“ 

Das Rhove Island Regiment wurde im Minifterium des Innern einquars 
tiert. Governor Sprague begleitete ed in voller Uniform. Unfer National- 
Banner wurde auf dem großen Gebäure aufgezogen und falutirt, während bie 
Sezeffioniften zähnefnirfchend und verdroffen zufaben. Die wadere fleine Schaar 
bezog unter Singen eines patriotiichen Liedes ihr Quartier, 

Doch wenige Tage darauf ſprach der Richmond Wbig folgende Drobung aus: 
„Bir find nicht genug in die Geheimniſſe unferer Behörden eingeweiht, um den 
Tag beitimmt anzugeben, an welchem Sefferfon Davis im Weißen Haufe fpeiien, 
und Ben MeCullough in General Sidles vergolvetem Zelte feine Sieſta nehmen 
wird. Wir möchten unfere Leſer nicht gern dadurch, daß wir einen zu frühen 
Tag nennen, besappointiren ; Doch ed wird den Herren in Washington Unannehm— 
lichfeiten eriparen, wenn fie fich bereit halten, auf furze Kündigung auszuzichen. 
Wenn fie nicht mit mehr als juftizieller Blindheit gefchlagen find, bedürfen fie 
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diefer Warnung von und nicht. Sie müſſen wiffen, daß das Maaß ihrer Inge: 
rechtigfeiten voll, und die Geduld der bejdyimpften Freiheit erfchöpft ift. Unter 
allen braven Männern vom Rio Grande zum Potomac und bis hinüber in das 
beihimpfte, unwillige und wüthende Maryland ift blos Ein Wort auf jeder 
Lippe: „Washington,“ und Ein Gefühl in jedem Herzen: „Rache gegen die Ty— 
rannen, welche bie Hauptitadt der Republif befleden.” 

Die Rebellen fchienen einmüthig das Verlangen und die Erwartung gebegt zu 
haben, Washington einzunehmen. Wir haben bereits die Prahlerei des Krieger 
Sekretärs der Rebellen, die er am 12ten April in Montgomery ausſprach, mitges 
theilt: „Die Flagge, welche der Wind hier bläht, wird vor dem Iften Mai auf ver 
Kuppel des alten Capitols in Washington wehen.” Der Bidsburg Whig vom 
20ften April fagt: „Major Ben MeEullougb bat eine Macht von 5,000 Mann 
organifirt, um im Augenblid, wo das erfte Blut vergoffen wird, die Bundeshanpt- 
ftadt einzunehmen.” Der Raleigb (N. E.) Standard vom 24ften April fagt: 

„Nord Carolina wird fein volles TruppensContingent ſchicken, um beim Angriff 
auf Mashington mitzuwirken. Unſere Stadt ſchwärmt von Soldaten und Dfft- 
zieren, von welchen leßteren Viele hier find, um dem Goyernor ihre Compagnien 
anzubieten. Washington wird bald ein zu heißer Play für Abraham Lincoln 
und feine Regierung fein.” Der Richmond Eraminer vom 23jten fagte: „Bon 
den Bergesgipfeln und Thälern bis zu den Geftaden des Meeres herricht blos ein 
wilder Ruf des mächtigen Entichluffes, die Stadt Washington um jeden Preis zu 
nehmen.“ Der Milledgeville (Ga.) Recorder vom 30ſten April fagte: „Die 
Negierung der Confüperirten Staaten muß die Stadt Washington bejigen. Es 
ift Thorheit zu glauben, daß fie von der Lincolnfchen Regierung länger ald Haupt⸗ 
quartier benügt werden Fünne, da cd feinen Zugang zu ihr giebt außer durch Vir— 
ginia und Maryland. Der Diftrift Columbia fann nicht unter ver Jurisdiction 
des Vereinigten Staaten Congrefjes bleiben, ohne ven fürlichen Stolz zu demü— 
thigen und fünliche Rechte zu verlegen.” Der Montgomery (Ala.) Correfponvent 
ſchrieb am 30ſten April an den Charlefton Courier: „Das BVerlangen, Washing- 
ton zu nehmen, wächft, glaub’ich, son Stande zu Stunde, und Alles fcheint darauf 
abzufehen. Wir hoffen auf das Lebhaftefte, daß, che drei Monate vergeben, vie 
Regierung, der Congreß, die Minifterien und Alles was dazu gehört, in die bis— 
berige Bundeshauptſtadt übergeficvelt fein werden.“ 

Anfangs Mai zog das zweite Süd Carolina Regiment aus diefem Staate nach 
Richmond. Oberſt Keriham fagte, indem er die Fahne dem Sergeant Gordon 
überreichte : „Eurer befondern Obhut wird vieles edle Gefchenf anvertraut. 
Pflanzt es auf, wo immer die Ehre ruft. Wenn fi vie Gelegenheit bietet, laft 
die Fahne die erfte fein, welche die Himmelsluft von der Kuppel des Capitold in 
Washington küßt.“ 

Diefe Citate machen es gewiß, daß das Land nicht zu früh und nicht. zu mächtig 
erwachte, um feine Hauptſtadt zu Schügen, und daß die Wenigen, weldye noch immer 
auf Frieden und Vergleich beftanvden, in ven wahren Charafter ver Gefahr, von 
ter unfer Vaterland bedroht wurde, nicht eingeweiht waren. 

Die Truppen ftrömten num täglich nach den Taufenden aus dem Norden ber: 
bei, das Bahngeleife von Annapolis nad Washington wurde ſorgſam bewacht, 
und die Bahn in guter Ordnug erhalten. Bon Bofton, New Norf nnd Philavels 
phia wurden Refruten und VBorräthe zu Schiff nach Fort MeHenry bei Baltimore, 
nach dem gewaltigen Fort Monroe an der Mündung des James River in Vir— 
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ginia, und in verfchiedene Forts am Golf von Merico geworfen, fo daß fie nicht 
länger mehr in Gefahr waren überrumpelt zu werden. 

Die Sezeſſioniſten in Washington fingen nun an, alle Hoffnung zu verlieren 
auf Hülfe bei ver Heberrumpelung diefer Stadt und bei der Lebergabe derſelben an 
die Rebellen. Sie machten deshalb die äußerften Anftrengungen fie einzuäfchern, 
Die Stadt wurde wiederholt angezündet, aber durch raftlofe Wachſamkeit gerettet. 
Am Iten Mai fam der junge tapfere Oberft Eimer E. Ellsworth mit feinen New 
Yorker FeuersZuaven in Washington an. Dies Regiment beftand aud New 
Horker Feuermännern, die mit Sharpe Rifles bewaffnet waren. Sein von ihnen 
beinahe vergötterter Oberft, der einen eigenthüumlichen Takt beſaß, um folche Leute 
zu behandeln, hatte ihnen die Nebungen der Zuaven gelehrt. Indem er dieſe Leute 
für fein Corps wählte, fagte er zu einem Freunde : 

„Ich nehme die New Yorker Feuermänner, weil es feine tüchtigeren Männer 
im Lande giebt, und feine, mit denen ich fo viel ausrichten könnte. Unſere Freunde 
in Washington fchlafen auf einem Vulkan, und idy brauche Männer, die im 
Augenblick bereit find, fich in den vichteften Kampf zu ſtürzen.“ 

Der Abmarſch diefes Regiments von New York erregte wegen feiner vortreffs 
lichen Ausftattung und guten Haltung allgemeine Bewunderung. Das Feuer- 
Departement fehenfte ihm eine Fahne. Als der Prüfivent des Departements 
Oberſt Ellöworth die Fahne überreichte, fagte er:  * 

„Nehmt fie, ftellt fie in die Mitte eurer wadern Schaar, und wo ber Kampf 
am hisigiten it und die Kugeln am vichteften fliegen, dahin laßt diefe Fahne tra= 
gen. Und möget ihr und eure Kameraden in der Stunde der Prüfung und des 
Kampfes des ſtolzen Mottos gevenfen, das Darauf glänzt; 
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Das ſei euer Kriegsruf, wenn ihr in den Kampf ſtürzt. Schwenft diefe Fahne 
nur im Triumph, und bringt fie zurüd, wenn auch im Kampfe durchlöchert und 
zerriffen. Wenn die Feuergloden in der Nacht ertönen, fchläft der Bürger rubig, 
denn er weiß, daß die New Yorker Feuermänner die Macht haben, die Fortichritte 
ber Zerftörung zu bemmen. Jetzt feid ihr berufen, eure Tapferfeit auf anderem 
Felde zu zeigen. hr ſeid berufen, die Slammen ber Empörung zu eritiden, und 
wir wiffen, daß ihr, ob in der Mitte brennender Städte over auf dem Schlachtfelte, 
euren hoben Charakter behaupten werdet, und daß dieſe immer im Triumphe flats 
tern werde, fei eö auch inmitten von Stürmen.“ 

Am 5ten Mai nahm General Butler Beſitz vom Relay Haufe, neun Meilen 
von Baltimore. Er pflanzte acht Haubigen auf dem Viaduct auf, und beberrichte 
die ganze Umgegend. Am 14ten zog er mit farfer Macht nach Baltimore, und 
marjchirte mit Fahnen und Flingendem Spiel durch die Straßen, indem er damit 
batfächlich zu ven Rebellen fagte: „Nun greift mich an, wenn ihr es wagt." Die 
Patrioten, die in der Mehrheit waren, freuten fidh ungemein, daß fie jo von ber 
Herrichaft des Pöbeld befreit wurden. Das Volf drängte fih in den Straßen, 
und des Hurrahrufend war fein Ende. Damen, vie ihre Tücher fchwenkten, 
applaudirten mit. Die Bundestruppen befesten dann bie Höhen um Baltimore, 
welche vie Stadt beberrfchen, und der Verrath wagte es nicht mehr, fein häßliches 
Antlig zu zeigen. Am Abend des 16ten erhielt General Butler, nachdem er dieſe 
wichtigen Dienfte geleitet, in feinem Hotel in Washington eine Serenade, In 


En 


120 Der Bürgerfrieg in Amerifa. 


der kurzen Rede, vie er hielt, ſprach er in Worten, welche in jedem patriotifchen 
Herzen Anklang fanden: 

„Zwiſchen unferen füplichen Brüdern und ung ift der Unterfchied, daß, während 
wir unjern Staat mit der ächten Sohnesliebe lieben, wir die Union und dad Va— 
terland mit gleicher Hingebung lieben. Wir ftellen feine Staatsrechte über vie 
Union. Für und fommt unjer Vaterland zuerft, weil es unfer Vaterland ift, und 
dann als nächſtes und zweited unfer Staat, weil er ein Theil unſeres Vaterlandes 
und unfer Staat ift. Unſer Eid der Treue gegen das Vaterland und unfer Eid 
ver Treue gegen unfern Staat find harmonifch verwebt und fommen nie in Con— 
fliet. Wer feine Pflicht gegen die Union thut, thut feine Pflicht gegen den Staat. 
Und wer feine Pflicht gegen den Staat thut, thut fie auch gegen die eine und uns 
trennbare Union jegt und für immer. 

„Wer zur Union fteht, fei und ein Bruder. Und wer aus ihrem Geftirn einen 
einzigen Stern entfernen will, ven wollen wir ald Feind behandeln. Dod ich 
höre Jemand fagen: 

„Sollen wir diefen Bruderfrieg fortführen? Sollen wir Bruderblut vergie- 
fen, und unferen ſüdlichen Brüdern in Waffen gegenüber treten 2“ 

„Darauf fage ih: Wie unfere Väter nicht zögerten, in Vertheibigung ihrer 
Rechte dad Mutterland zu Kolasen, fo wollen wir nicht zögern, dem Bruder gegen 
über zu treten, wie fie der Mutter, Wenn biejer ſündhafte Bruderfrieg und aufs 
genöthigt wird, fo fage ich: Wehe venen, welche daran jchuld find! Unfere Hände 
find rein, unfere Herzen find unbefledt ; doch die Union muß erhalten werden, um 
jeden Preis von Geld und, wenn es fein muß, um den Preis eined jeden Lebens 
diesſeits der arctifchen Regionen. 

„Wenn die 25,000 nördliche Soldaten hier abgefchnitten werden, in ſechs 
Wochen werden 50,000 andere an eure Stelle treten. Und wenn fie durch Fieber, 
Pet over das Schwert zu Grunde gehen, jo wird eine Viertel Million an ihre 
Stelle treten. Der irrt, weldyer glaubt, wir liefen uns durch Drohungen eins 
fhüchtern oder durch Compromiffe zur Nachgiebigfeit beftimmen. Der Tag ver 
Compromiſſe ift vorbei.“ 

Diefe glühende Anfprache wurde von wiederholten Beifalldausbrüchen unter: 
brodyen. Eins der merfwürdigften Zeichen der Zeit war ver Eifer, mit weldyem 
Bürger fremder Geburt zur Vertheidigung unferer nationalen Integrität in diefen 
Krieg gingen. Es giebt faum ein Land in Europa, welches nicht in den Armeen 
der Union vertreten wäre. Namentlich ftellten Deutfchland und Irland Soldaten 
nach ven Taufenden, und organifirten viele ganze Regimenter zur Vertheidigung 
ihres Adoptiv⸗Vaterlandes. Kentucky und Maryland, obwohl Grenzftaaten, welche 
die Rebellen durch faliche Darftellung, Ueberredung und Schreden in die Reiben 
ver Sezeſſion zu nöthigen alle Mittel angewendet hatten, waren mit großer Mehr⸗ 
heit für die Union, Am Aten Mai boten vierzehn Compagnien aus Kentucky dem 
Kriegsiefretär ihre Dienfte an. 

Die fünfunpfiebzig taufend Mann, die zuerft berufen wurden, hatten blos ven 
Zweck, zum Schuge der bedrohten Hauptftadt herbeizueilen. Ihre Dienfte wurden 
nur für drei Monate erbeilht. Es wurde nun offenbar, daß uns ein fchwerer, 
vielleicht langer Krieg bevoritand. Die Rebellen bandelten mit teuflifcher Energie, 
fie confiscirten das Eigenthum aller Unionggetreuen, fie mißbanvdelten und hingen 
Alle, die gegen die Rebellion und für die Regierung zu fprechen wagten, fie zwan⸗ 
gen jeden Mann, ver Waffen tragen Fonnte, zum Eintritt in ihr Heer, fie gaben 
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Papiergeld zu irgend einem beliebigen Betrage aus, und beftraften Jeden, ver fich 
weigerte ed anzunehmen, mit empörender Strenge. Niemals bat fich ein fchred- 
licherer Despotismus entfaltet. Unter diefen Umftänden verlangte ver Präfivent 
am Aten Mai eine Vermehrung des regulären Heeres und der Flotte und 42,000 
Freiwillige für dreijährigen Dienft. Die patriotifchen Gaben des Nordens betrus 
aen in drei Wochen $23,277,000, Im Süden erbielt, wie es fcheint, durch die 
einmütbhige Zuftimmung ver Rebellen, Jefferfon Davis die Gewalt eines Dictas 
tord. Der Richmond Eraminer vom Sten Mai fagte: 

„In Momenten wie die jegigen fann feine Macht in den Händen ver Regie- 
rung zu groß, feine Gewalt zu abfolut fein. Wir brauchen einen Dictator. Die 
Advokaten mögen jchwagen, wenn die Welt Zeit hat fie zu hören. Jetzt möge das 
Schwert fein Werf thun. Dem Chef, ver zum Schuge des Volkes vor Räubern 
und Mörvern die Gewalt ufurpirt, wird dies von allen vernünftigen Männern der 
jegigen Welt und von jedem Geſchichtsſchreiber, der die That künftig beurtbeilen 
wird, ald Genie und Patriotismus angerechnet werden.“ 

In Uebereinftimmung mit diefen Anſichten efmächtigte der conföderirte Congref 
Jefferſon Davis eine fo große Macht für ven Krieg auszuheben als er für zweck⸗ 
mäßig balten würde ; und es mag binzugefügt werben, daß er vie gewaltthätigften 
Handlungen beging, um zur Anwerbung zu nötbigen. 

Die Vermonter Truppen, „die Jungens aus dem Gebirge,” und vie abgebär- 
teten Söhne von Maine und New Hampfbire fingen nun an ſich in den Straßen 
von Washington zu zeigen. Das erfte Vermont Regiment, unter Oberit Phelps, 
das aus 770 Mann beftand, erwedte wegen ver kräftigen Geftalten und breiten 
Schultern der Soldaten große Aufmerffamfeit. Es waren lauter bochgeachtete 
Bürger, die auf den Ruf des Vaterlandes ihre gewinnbringenden Gefchäfte zu 
Haufe im Stidy gelaffen hatten. Als die Wagen von Rutland (Bt.) abfuhren, 
fagte einer der Gemeinen in Erwiederung auf die Zurufe des Volfes : 

„Das Bermonter Regiment, Bürger im Frieden, Soldaten im Kriege, fagt 
wie die griechifche Matrone zu ihrem Sohne: „Wir werden mit unferen Schilden 
zurüdfehren, over auf ihnen.“ 

Die Wogen der patriotiichen Aufregung verbreiteten fich über den weiten Cons 
tinent, felbit bis zu den Küften des Stillen Meered. Am 11ten Mai war in San 
Francisco eine großartige Untons-Demonftration. Alle Geſchäfte waren fuspen- 
dirt. Die Sterne und Streifen wehten überall. Es berrichte ein Gevränge in 
ver Stadt. Drei Nednerbühnen waren für die Nebner aufgerichtet. Die Senas 
toren Latham und MeDougal und die Generale Sumner und Shields bielten 
Anfprachen vor großen Zubörerichaften. Doch nur Eine Stimme wurde gehört, 
und diefe rief: „Dig Arminiftration muß in ihrer Bemühung, die Empdrung zu 
unterdrüden und die Union zu verewigen, unterftügt werden.” 

ever Tag brachte Nachrichten von neuen Greueltbaten ver Rebellen. Ihre 
Heere jammelten ſich rafch in Virginia, Kaper wurden eilig ausgerüftet, um unfern 
Handelsfchiffen aufzulauern ; alles nördliche Einentbum im Süden wurde confis- 
eir. Am 2iften Mai fanetiontrte Sefferfon Davis die Akte des conförerirten 
Congreſſes, welche ven Süplichen, die nördlichen Kaufleuten Geld fchulveten, ver: 
bot, daffelbe zu bezahlen, und fie nöthigte, vaffelbe in ven Staatsfchag der Nebellen 
zu bezahlen. . 

Trotz diefer anicheinenven Erfolge der Rebellen zweifelten wenige nördliche 
Männer aucdy nur einen Augenblid an ver Fähigfeit ver Vereinigten Staaten, die 
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Rebellion zu unterbrüden. Die fümmtlichen fieben empörten Staaten hatten blos 
eine weiße Bevölferung von 2,656,481, um fünf Biertel Millionen weniger als 
der einzige Staat New Vork bat, ver 3,887,542 Einwohner hat. Wenn alle 
Stlayenitaaten gemeinfchaftliche Sache machten, fo hatten fie nur 8,907,894 Weihe 
mit vier Millionen Sflaven; während die übrige freie Union zwanzig Millionen 
einer homogenen Bevölkerung batte, die fo mächtig in Krieg und Frieden war 
als jemals eine Nation geweſen ift. 

Aus Anlaf der faft wunderbaren Erhebung des Nordens nad dem Angriff der 
Rebellen auf Fort Sumter, war am 20ften Mai eine große Uniond-Berfammlung 
auf dem Union Square in New Norf. Eine foldhe Verfammlung, fowohl in Hin⸗ 
ficht auf die verfammelten Maffen wie auf die Begeilterung, hat New Vork nie 
zuvor geieben. Die ausgezeichnetften Männer des Staates fprachen dort in 
Tönen, weldye die Herzen aller Patrioten im ganzen Lande bewegten. Profeflor 
O. M. Mitchell, ein Graduirter von Weſt Point, ftand zu jener Zeit dem Obſer⸗ 
yatorium in Cincinnati vor, wo er von willenichaftlihen Zweden gänzlich in 
Anfpruch genommen wurde ; er war vielleicht ver berühmtefte Aftronom im Lande. 
Die Neve, die er bei diefer Gelegenbeit bielt, war ſo warm und eindringlich, und 
Profeffor Mitchell that ſich fpäter ald General Mitchell auf dem Schlachtfelve fo 
hervor, daß feine Worte der dauernden Aufbewahrung würdig find. Die Nation 
wird feiner gevenfen als eines ihrer Söhne, den fie lieben und ehren wird, 

„Sch weiß, daß ich ein Fremder unter euch bin. ch bin erft feit furzer Zeit 
in eurem Staate; doch ich bin mit euch mit Seele, Herz, Geift und Kraft; und 
alfes, was ich bin und habe, gehört euch und unferm gemeinfamen Vaterlande, und 
fonft Niemanven. Ich wurde euch als ein Bürger von Kentucky angefündigt. 
Einft war ich es, weil ich dort geboren wurde. Ich liebe meinen Heimatbftaat, 
wie ihr euern Heimatbftaat liebt. Ich liebe meinen Apoptivftaat Obio wie ihr 
euern Adoptivſtaat liebt, wenn ihr einen folchen. habt; allein, meine Freunde, ich 
bin jegt nicht der Bürger irgend eines Staated. Ich ſchulde feinem Staate Un— 
terthanen⸗Treue, und that ed nie, und werde mit Gottes Hülfe es nie thun. Ich 
fchulde Treue der Regierung der Bereinigten Staaten. Ich ſchwor die Liebe zu 
meinem Geburtsftaate nicht ab, nody Die zu meinem Adoptivſtaate; doch darüber 
erhob fich ftofz, fiegreich und vorberrichend meine Liebe zu unferm gemeinfamen 
Vaterlande. Und diefes gemeinfame Baterland wird nun heute angegriffen, und 
ach! das ich es fagen muß, wird in gewilfem Sinne von meinen eigenen Lands— 
leuten angegriffen. 

„Mein Bater und meine Mutter waren aus Alt Virginia, und meine Brüder 
und Schweitern aus Alt Kentucky. Ich liebe fie alle; ich liebe fie herzlich. Ich 
babe jet Brüder und Freunde da unten im Süden, die mit mir durch die innigften 
Bande ver Fiebe und Zärtlichfeit verbunden find. Ich würde fie beute mit der 
ganzen Liebe, die mir Gott ins Herz gelegt, in meine Arme nehmen; doch wenn 
ich fie in Waffen fünde, müßte ich fie niederfchlagen. Ihr habt Offiziere des 
Heeres geſehen, die von der Regierung erzogen wurden, die feit langen Jahren 
ihren Zebenäunterhalt von ver Regierung erhielten, die, wenn fie von ihrem Bater- 
lande gerufen werden, um bei der Conftitution und dem Rechte zu ftehen, nieber- 
trächtiger, fchimpflicher und verrätheriicher Weife entweder auf ihre Stellen ver: 
zichteten, oder zu den Werräthern, Rebellen und Feinden übergingen. 

„Wir müffen die Rebellen und Berräther im Süden auf die Seite ſchaffen. 
Sie find nicht unfere Freunde. Wenn fie zur Bejinnung fommen, wollen wir fie 
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mit offenen Armen aufnehmen, doch bid dahin, während fie unjer ruhmreiches 
Banner in den Staub ziehen, wenn fie e8 verhöhnen, verdammen und verwünjchen 
und mit Füßen treten, muß ich fie nieverfchlagen. Im Gottes Namen werbe ich 
fie niederfchlagen, und jo lange ich Kraft babe, werve ich es thun. Ich Fenne 
dieſe Menſchen. Ich Fenne ihren Muth; ich bin unter ihnen geweſen; ich bin 
mit ihnen geweien. Sie haben Muth; und thut nicht ald ob ihr glaubt, daß fie 
feinen haben. Ich fage euch, was es ift: es ift fein Kinderfpiel, das ihr beginnt. 
Sie werden fämpfen, und mit einer Entichloffenbeit und Gewalt, die unwiderſteh— 
Ich it. Macht eudy darauf gefaßt. Jederman nehme fein Leben in die Hand 
und fage: „Hier ift ver Altar meines Baterlandes ; bier will ich es opfern.“ 
Führt mid) in den Kampf. Stellt midy an einen Plag, wo ich meine Pflicht thun 
fann. Da bin ich, bereit zu geben. Mid, fümmert nicht, wohin fie mich führt. 
Ich bin bereit. Gott helfe mir meine Pflicht thun. ch bin bereit in oder außer 
den Reiben zu fümpfen, Da ich in Weftpoint erzogen wurde, da ich fieben Jahre 
im Heere und zehn Jahre ald Befehlshaber einer FreiwilligensCompagnie und 
auch ald General-Adjutant gedient babe, fo glaube ich, daß ich für Etwas zu braus 
chen bin. Ich bitte blos um die Erlaubniß handeln zu dürfen, und in Gottes 
Namen gebt mir Etwas zu thun.“ 

Im Einflange mit dem Geifte diefer Neve, welche die Zuhörer im höchſten 
Maße begeifterte, übernahm Profeſſor Mitchell bald ein Commando, und verübte, 
wie wir es Später zeigen werben, Thaten des Heldenmutbs und führte erfolgreiche 
Hanpdftreiche aus, welche im Verlaufe des Krieges nicht übertroffen wurden, 

Durch den Süden, befonders unter den Führern der Empdrung, fcheint feine 
Liebe zu unferem gemeinfamen Baterlande und feine Anerkennung feiner Autorität 
eriftirt zu haben. Als General Quitman Governor von Miſſiſſippi war, war er 
in Lopez piratiichen Einfall in die Infel Cuba ernftlich verwidelt, und in Gefahr, 
son den Behörden der Vereinigten Staaten verhaftet zu werden. Als Jakob 
Thompion, auf deſſen Verratb wir bereits angelpielt, Sekretär des Innern im 
Cabinet des Mr. Buchanan war, ſchrieb er am 2ten September 1860 in folgendem 
Ione an General Quitman : 

„Wenn mir der Präfivent ber Vereinigten Staaten gebietet, eine Handlung zu 
tbun, und die Regierung von Miſſiſſippi gebietet mir, etwas Anderes zu tbun, das 
mit dem erften Befehle unvereinbar ift, fo geborche ich der Regierung meines 
Staates. Miſſiſſippi Schule ich Treue, und nur weil mir der Staat es befiehlt, 
fchulde ich ven Vereinigten Staaten Gehorfam. Doc wenn er fagt, ich ſchulde 
ihn nicht mehr, fo ftebe ich, fei e8 Necht oder Unrecht, fomme Wohl oder Wehe 
daraus, zu meinem rechtmäßigen Souverain, und feinen Befehlen nicht zu gebors 
chen, it, wie mir mein Gewiſſen jagt, Verrath.“ 

Das waren die Grundſätze des Mannes, welcher der Regierung der Vereinig— 
ten Staaten den Treus@id jchwor, das wichtige Amt des Sefretärd des Innern 
übernahm, und dann alle vie Information und Macht, welche ibm fein Amt verlich, 
dazu behütste, um vie Regierung zu ftürzen, die aufrecht zu halten er geſchworen. 

Es famen täglich foldhe unerwartete Fälle von Berrath vor, daß Niemand 
wußte, wen er trauen dürfe. Selbſt die Loyalität des edlen General Scott wurde, 
wenn auch jehr mit Unrecht, verdächtigt, In einer Rede, welche Senator Douglas 
um dieje Zeit in Obio bielt, fagte er: 

„Sch wurde gefragt, ob etwas Wahres an dem Gerüchte fei, vaß General 
Scott im Begriffe ftehe, fih aus dem amerifanifchen Heere zurüdzuziehen. Es 
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ift beinahe ruchlos, eine foldhe Frage zu ftellen. Ich ſah ihn erft am legten 
Samjtag. Er jtand an jeinem Pulte, die Feder in der Hand, und ſchrieb feine 
Ordres, um die amerikaniſche Hauptſtadt zu vertheirigen und zu ſichern. Wah— 
rend ich die Straße hinabging, begegnete ich einem ausgezeichneten Herrn, einem 
Mitglieve der Virginia Convention, den ich perfünlich kannte, und unterhielt mid) 
einige Minuten mit ihm. Er fagte mir, daß er chen eine Zufammenfunft mit 
General Scott gehabt habe, und daß er der Vorfigenvde des Ausfchuffes fei, wel 
chen die Virginia Convention ernannt habe, General Scott zu befuchen, und ihm 
ten Dberbefehl über das Heer von Virginia in dieſem Kampfe anzubieten. Ges 
neral Scott empfing ihn freundlich, hörte ihn getulvig an, und fagte zu ihm: 

„Ich habe meinem Baterlande unter der Flagge der Union mehr als fünfzig 
Jahre gedient, und fo lange Gott midy leben läßt, werde ich dieſe Flagge mit mei- 
nem Schwerte vertheidigen, felbft wenn mein Heimathsftaat fie angreift.” 

Diefe Angabe beweift nicht nur ven Patriotismus ded General Scott, fonvern 
auch, daß Die Sorge des Volfs nicht ohne Grund war. Derartige Beiſpiele von 
Verrath, die ihres Gleichen nicht hatten, hatten die Bevölkerung jo erfchredt, daß 
Niemand frei von Verdacht war. Und jelbft unſere reinften Patrioten hatten 
Bujenfreunde, nahe Verwandte, Mitglieder ihrer Familien, die mit ven Rebellen 
im Bunde waren, und ihnen von jeder Bewegung Kunde gaben. 

Den Berichwörern war ed in fo hohem Grade gelungen, alle Regierungs— 
Aemter mit ihren Verbündeten zu füllen, und jedem energiſchen Handeln ſolche 
Hinderniffe in den Weg zu legen, daß es unmöglich ſchien, daß unter ven gewöhn- 
lichen Gejegesformen etwas geicheben fünne, um ihre Machinationen zu vereiteln. 
Es gab feine für die Vertheidigung des Landes hinreichende Organifation, und 
die Rebellen waren für jedes Gefühl von Ehre fo völlig todt, daß Menfchen, wäh: 
rend fie die wichtigften Stellungen in ver Regierung behielten, und fich heuchleri— 
ſcher Weife für Patrioten ausgaben, ohne Rüdjicht auf die feierlichiten Eide Altes 
thaten, was in ihrer Macht ftand, um ihr Vaterland zu verrathen und zu Grunde 
zu richten, 

Unter diefen nie dagewefenen Umftänden ver Verlegenheit berief der Präfivent 
am 20ften April die Mitgliever ded Cabinets, die er gewählt und auf die er fich 
demnach verlaffen Fonnte, in das Xofal des Marines-Departements. Dort bes 
fchloffen fie einftimmig, einen bewaffneten Zollfutter zum Schuge der Schagichiffe, 
die von California erwartet wurden, abzujfchiden. Die Commandanten der Ma— 
rines®Werften in Bofton, New York und Philadelphia wurden aufgefordert, zum 
Schuge des Landes fo bald wie möglich je fünf Dampfichiffe zu ftellen. Sehr 
thätige Agenten, ausgezeichnete Männer, wurden verwandt um Anftalten zu treffen 
zum Transport der Truppen und Kriegsmunition. Bezüglich diefer Bewegungen, 
welche von ver Nation herzlich gebilligt wurden, fagte Ipäter der Präfivent: 

„Die verjchiedenen Regierungsds Departements enthielten zu jener Zeit eine fo 
große Menge unlopaler Perſonen, daß es unmöglich geweſen wäre, durch vie offi- 
ziellen Agenten allein obne Gefahr alle die Dienfte verrichten zu laffen? welche 
Bürgern, die wegen ihrer Fähigfeit, Koyalität und Vaterlandsliebe befannt waren, 
anvertraut wurden, Die verfchiedenen Befehle, welche bezüglich diefer VBorfomm- 
niſſe erlaffen wurben, wurden durch Privatboten befördert, welde auf Umwegen 
durch die Staaten Pennſylvania, Ohio und über die nördlichen Seen ſich nach ven 
Seeftädten begaben. 

„Ich glaube, daß die Regierung durch dieſe und andere ähnliche Maßregeln, 
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welche in diefer Kriſis getroffen wurden, und von denen manche vom Gefege nicht 
autorifirt waren, vor dem Umſturz bewahrt wurbe. Ich habe nicht gehört, daß ein 
Dollar von den Öffentlichen Gelvern, welche auf dieſe Weije obne geiegliche Er- 
mãchtigung Privatperionen anvertraut wurden, verloren over vergeudet wurde,“ 

Bei fünftigen Geichledhtern wird ſich die Frage erheben, wie es möglich war, 
daß eine fo weit verbreitete giftige Feindſchaft entitehen fonnte gegen eine fo milde, 
wirkſame und gerechte Regierung wie die der Vereinigten Staaten, — eine Regie— 
rung, weldye das Land mit Reichthum gefüllt und in achtzig Jahren zu einer Na— 
tion erhoben hat, die feiner andern -auf der Erde an Intelligenz, Woblftand und 
Macht nachſteht. Man muß das Wirfen des menschlichen Herzens fennen, um die 
Macht jenes bösartigen Einfluffes ver Sklaverei zu fennen, welche ihr Gift in 
unfer ganzes Wefen ergoß. Doc) wer die Gefchichte forgfältig ftudirt, wird darin 
nichts Befremvendes ſehen. Der Geift der ariftofratifchen Ufurpation war bei 
allen Nationen und zu allen Zeiten derſelbe. 

Der Süpen, der durch den allmäblichen Fortfchritt ver Intelligenz und Humas 
nität feine ariftofratifche Inftitution gefährdet fab, erbob fich zu einem verzweifel- 
ten Verſuch. „Böfes, fet du mein Gutes,” wurde fein Geſetz. „Unrecht, fei du 
mein Recht,“ wurde der Grundfag feiner Sittenlehre. „Der Arbeiter ift feinen 
Lohn nicht wertb; du follft deinen Dienern nicht geben, was recht und billig ift; 
du follft Anderen nicht tbun, was du willft, daß Andere dir thun; du fol das 
Hoch ver Knechtichaft nicht brechen; du follft den Unterbrüdten nicht frei werden 
laſſen; ver Unwiſſende foll nicht unterrichtet werden ;_ Gatten follen auf ihre Wei- 
ber fein Recht haben; Eltern follen ihre eignen Kinder nicht befisen.“ Dies 
wurde ihre Religion : die geläuterte, fataniiche Ausgabe ihres Chriftentbums. 

Dies ift moralijches Gift der fchlimmften Art. Es ift ätzendes Sublimat Der 
Seele. Und dennoch beichloß der Süden, ſich damit zu nähren, und daß ber 
Norden es eſſen folle. Iſt es auffallend, daß Krämpfe folgten? Es iſt erftauns 
lich, daß e8 im neunzehnten Jahrhundert eine ſolche Verworfenheit der menich- 
lien Seele geben fann. In Bertheidigung diefer böfen Prinzipien fagt Calhoun: 

„Die SHaverei ift die ficherfte und feftefte Baſis für freie Inftitutionen in der 
Welt.”  MeDuffie nennt fie „ven Grundftein des republifanifchen Gebäudes.“ 
Senator Hammond von Süd Carolina erflärt, daß „ihre Gefellichaftsformen die 
beiten in ver Welt feien:” Senator Brown von Miſſiſſippi prablt, „daß fie ein 
großer fittlicher, gefellfchaftlicher und ftaatlicher Seegen ſei.“ Senator Hunter 
von Virginia hat bie Frechheit, vor Männern, welche willen was die Sklaverei 
ift, zu erflären, daß „das foriale Syſtem ver Sflavenftaaten der Normal-Zuftand 
ter menfchlichen Gefellichaft fei, wohltbätig für den Nidht-Sflavenbalter wie für 
ten Sflayenhalter, vas Befte für das Glüd ver beiden Racen — der Schlußftein 
des mächtigen Gewölbes, welches Durch feine concentrirte Stärfe unfer gefellichaft- 
liches Obergebäude tragen kann, befteht in dem ſchwarzen Marmorblod ver afrifa- 
nifchen Race. Stoßt ihn hinaus,” fagte er, „und ver gewaltige Bau ſtürzt mit 
Allem, was er trägt, zufammen.” Senator Mafon von Pirginia want es zu 
fagen, daß die Sklaverei „den Herrn und den Sklaven veredle;“ fpäter ändert er 
jevoch vie Phrafe und fagt, „fie veredle den Herrn und erhebe ven Sklaven.” Me 
Duffie von Süd Carolina bemerft fehr richtig, daß „vie Sklaverei der Nothwen- 
digkeit eines adeligen Standes überhebe.“ 

Auf folche Freche Weite babnte ſich diefe entehrende Anftitution, welche John 
Medley, der ihre Wirfungen in Georgia und den beiden Carolina durch und durch 
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fennen gelernt, als die „Summe aller Schlechtigfeiten“ erflärte, und welche Jef— 
ferjon als die greulichite Verlegung ver Gefege Gotted und der Menfchenrechte 
denuneirt hatte, den Weg um unfere freien Inftitutionen zu unterminiren, und unfer 
Chriſtenthum zu verderben. Es fann feinen Antagonismus geben ald den zwifchen 
Freiheit und Sklaverei; zwiſchen dem Chriftenthum, welches fagt: „Brich jedes 
Joch;“ und dem Chriftentbum, welches fagt: „Der Starfe foll dad Joch auf 
den Naden des Schwachen legen.” Dies waren die Antagonigmen, die unbeug- 
ſam wie der Tod von der großen Empörung entwidelt wurden. 

„Ein Sklave,” fagt das bürgerliche Gefegbuh von Louiſiana, „ift Einer, ver 
in der Gewalt eines Herrn ift, vem er gehört. Der Herr mag ihn verkaufen, 
über feine Perfon, fein Gewerb und feine Arbeit verfügen. Er fann nichts thun, 
nichts befigen und nichts erwerben, außer was feinem Herrn gehören muß.“ 

„Das Grundprinzip der Sflaverei,” fagen Stroud's Sklavengeſetze, „Daß der 
Sklave nicht unter die empfindenden Wefen, fondern unter die Dinge zu rechnen, 
daß er ein Stück Eigenthum ift, gilt ald unzweifelhaftes Geſetz in allen. dieſen 
Staaten.” ' 

Senator Sumner von Maffachufetts fagte, indem er ſich über diefe Behaup- 
tungen ausſprach, in der Senatsfigung vom 4ten Juni 1860: 

„Aus diefer Definition erhebt fich, wie von einem vereinzelten Keim, ven man 
wegen feiner Kleinheit mit ver Hand zerbrüden fönnte, unfer Upad-Baum und all 
fein riefiges Gift. Studirt fie, und ihr werdet ihr ganzes monftröfes Wachsthum 
begreifen. Betrachtet ihren einfachen Sinn und feht die Beziehungen, zu denen 
fie führt. Der Sklave wird einfach zum Gebrauche feines Herrn gehalten, feinen 
Geheißen ift fein Leben, feine Freiheit, fein Glüf geweiht, von ihm mag er ver: 
taufcht, vermiethet, verbypotheeirt, vermadht, verrechnet, ald Fracht verichifft, ala 
Waare aufgefpeichert, durch den Sheriff verkauft, in öffentlicher Berfteigerung 
zugefchlagen, und felbft am Spieltifch, ald Einfat auf eine Karte oder einen Wür- 
fel, verfpielt werden — und dies Alles im Einklang mit den Geſetzen. 

Uno follte das Leben felbft genommen werben, wo ift Hülfe? Das Geſetz der 
SHaverei, welches jenem Gefege in Betreff der Zeugen nachahmt, welches in bar: 
barifchen Zeiten und barbarijchen Ländern des Chrilten Zeugniß gegen den Mo- 
bammedaner unzuläflig erflärte, fpricht vie Unfähigfeit ver gefammten afrifanijchen 
Race aus, ob Sflave oder frei, in irgend einem Prozeffe gegen einen Meißen zu 
zeugen, und frönt fo, nachdem es bereits über den Sklaven jede mögliche Schmach 
verhängt, feine Tyrannei damit, daß es felbft das Zeugniß nicht zuläßt, durch wel 
ches die blutige Graufamfeit des Sflavenherrn bewielen werden könnte.“ 

Im Gegenfag zu diefen Grunpfägen der Unterbrüdung ift ed wirklich erquidend, 
bie gefunden Anfichten des Präfiventen Lincoln über die freiheit zu lefen. Sie 
wurden in einer Rede ausgeſprochen, die er ald Candidat für den Senat der Ver: 
einigten Staaten gegen Richter Douglas hielt: 

„Jene Gemeinwefen (die dreizehn Colonien) fprachen durch ihre Vertreter in 
der alten Independence Halle zu der ganzen Welt: Wir halten dieje Wahrheiten 
für ſelbſtverſtändlich: daß alle Menfchen gleich geichaffen wurden ; daß fie von 
ihrem Schöpfer mit gewiffen unveräußerlihen Rechten begabt wurden: daß zu 
diefen das Leben, die Freiheit und das Streben nady Glüdf gebören. Dies mar 
ihre majeftätifche Erflärung der Welteinrichtungen. Dies war ihre erbabene, 
weile und edle Anficht son der Gerechtigkeit des Schdpfers gegen feine Geſchöpfe. 
Ja, meine Herren, gegen alle feine Gefchöpfe, gegen die ganze große Menjchen- 
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Familie. Nach ihrem erleuchteten Glauben wurde Keiner, ver ven Stempel der 
Sottesähnlichfeit trug, in die Welt geichiet, um won feinen Mitgefchöpfen getres 
ten, herabgewürdigt und zum Thier gemacht zu werden. Sie umfaßten nicht nur 
die ganze damals lebende Menjchheit, ſondern auch die ferniten künftigen Ges 
fchlechter. Sie errichteten einen Leuchtthurm ald Wegweiſer für ihre Kinder und 
Kindesfinder, und die unzähligen Myriaden, welche die Welt in anveren Zeitaltern 
bewohnen werben. 

„Als weile Staatdmänner fannten fie bie Tendenz der Proöperität, Tyrannen 
zu erzeugen, und ftellten fo jene großen, an fich klaren Wahrheiten auf, daß, wenn 
in ferner Zufunft ein Mann, eine Factton oder ein Intereſſe die Lehre aufitellen 
follte, daß nur reihe Männer, oder nur weiße Männer, oder nur Männer von der 
angelfächfiichen Race, zu Leben, Freiheit und zum Streben nach Glück berechtigt 
feien, ihre Nacfommen wieder zur Unabhängigkeits-Erklärung aufbliden und 
daran fich ermutbigen mögen, um vie Schlacht, welche ihre Väter begonnen, zu 
erneuern — damit nidyt Wahrheit, Recht und Erbarmen und alle menfchliche Tu— 
genden aus dem Lande vertilgt werden ; und damit fein Menich es fernerbin wage, 
die großen Prinzipien zu beichränfen, auf welchen der Tempel der Freiheit gebaut 
wurde. 

„Nun, meine Pandsleute, wenn man euch Doctrinen gelehrt bat, welche ven 
großen Marfiteinen der Unabhängigfeits-Erflärung widerſprechen; wenn ihr auf 
Nathichläge gehört habt, weiche von ihrer Größe etwas wegnehmen und das ſchöne 
Ebenmaß ihrer Berbältniffe verftümmeln ; wenn ihr dem Glauben zugänglich 
gemacht wurdet, daß die Menfchen nicht alle aleich geichaffen wurden mit jenen 
unveräußerlichen Rechten, welche von unferer Freibeitd-Charte aufgeführt werven, 
— dann laßt mich eudy bitten, zurüdzufehren. Kebret zur Quelle zurüd, veren 
Waffer im Blute der Revolution entiprangen. Denft nicht an mid) — venft nicht 
an das politifche Schidfal irgend eines Menfchen — fonvdern fommt zu den Rabr- 
beiten zurüd, welche in ver Unabhängigfeits-Erflärung enthalten find. hr mögt 
mit mir thun was ihr wollt, wenn ihr nur jene heiligen Grundfäge beachtet. Ihr 
braucht mich nicht nur nicht in den Senat zu wählen, fondern mögt mich ergreifen 
und tödten. Ohne zu behaupten, daß ich gleichgültig gegen irvifche Ehre bin, 
beanfpruche ich, daß ich in diefem Kampfe von etwas Höherem ald dem Streben 
nach einem Amte getrieben werde. Sch erfuche euch, jeven Fleinlichen Gedanken 
in Hinficht auf ven Erfolg eines Mannes fallen zu laffen. Es ift ein Nichts ; ich 
bin Nichts ; Nichter Douglas ift Nichts. Aber vernichtet nicht jenes unfterbliche 
Sinnbild ver Menſchheit — die Erklärung der amerifanifchen Unabhängigfeit.“ 
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Der Washington Star vom Tten Mai fagt: „ES war ber Plan ver Dligarchie 
geweſen, zwifchen dem Morgen des 18ten und dem Morgen des 21ften April ven 
Angriff auf Washington zu maden. Sie hatten ſich zu dem Glauben verleiten 
laifen, daß die Virginiſche Sezeſſions-Ordonanz einige Tage früher angenommen 
werden würde als died geichah (am 1’Tten April), und daß die Truppen dieſes 
Staated im Stande fein würden, die Hauptſtadt zwifchen den oben angegebenen 
Daten durch einen Hanpftreich zu nehmen. Der Rüdtritt in Maffe einer großen 
Menge Land» und See⸗Offiziere, der zwijchen dem 18ten und 21ften April erfolgte, 
geichah ohne Zweifel nur in der Abficht, um der Regiernng kurz vor dem beabfich- 
tigten Ueberfall Berlegenbeiten zu bereiten. Es fiel ven Verſchwörern nicht ein, 
daß die Regierung in ihren Bertheidigungs-Maßregeln fich rafcher und wirffamer 
ermweilen würde, als in ihren Anftalten zum Angriffe.“ 

Am 23ften April erflärte John Bell von Tenneffee, einer der Candidaten für 
die Präfiventfchaft, offen feinen Anſchluß an die Rebellen. In einer Rede in 
Nashville fagte er: „Die Zeit zum Handeln und zum einheitlichen Handeln im 
Süden ift gefommen. Sch bin dafür, daß wir zum Süpen ftehen, um den Süden, 
den ganzen Süden, gegen den unnöthigen, aggrefiiven, graufamen, ungerechten 
und muthwilligen Krieg, der und aufgendtbigt wird, zu vertheidigen.“ Er befürs 
wortete einen ftarfen militärischen Bund aller Sflavenftaaten, und verlangte drin— 
gend die unmittelbare wirffame Organifirung feiner ganzen Militärmadit. „Zu 
den Waffen, Tennefleer !” rief er, „zu den Waffen !” 

Sohn C. Bredinridge, ein anderer ſtlavenhaltender Präſidentſchafts-Candidat, 
blieb nocdy mehrere Monate im Senate der Vereinigten Staaten, indem er bie 
Miene der Loyalität annahm, während er alles was in feiner Macht ftand that, 
um die Räder der Regierung zu hemmen, und die Bewegungen feiner Mitvers 
fchworenen im Süden zu erleichtern. Während Bredinridge, obne Direct gegen 
das Geſetz zu verftoßen, auf dieſe Weiſe operirte, bemerkte Senator Douglas 
gegen einen ausgezeichneten Kentudyer in Indianapolis: „Ich Fenne euren 
Breckinridge beffer ala ihr ihn felbit fennt. Denken Sie an meine Worte, binnen 
einem Jahre iſt John E. Bredinrivge General in der Rebellen-Armee.“ Binnen 
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weniger ald ſechs Monaten warf Bredinrivge die Verfleivung ab, und übernahm 
unter vem Banner der Rebellen ein Militär-Commando. 

Dbwohl Lincoln fi der Aufgabe vor ihm völlig widmete, fo hatte er dabei doch 
einen unwiderftehlichen Hang zum Scherzhaften, welcher manchmal in den ernits 
bafteiten Dingen zum Borfchein fam. Als die Kriegsgefahren fich raſch häuften, 
fhicfte die Regierung Truppen nad) Cairo in Illinois, einer fehr wichtigen Pofie 
tion am Zulammenfluß des Ohio und des Miſſiſſippi. Ein Staatsjenator von 
Kentucky, ein heftiger Sezefitonift, hatte die Frechheit, ihm gegen diefe Bewegung 
einen feierlichen Proteft zuzufchiden. Die fehr charafteriftifiche Antwort lautete: 
„Ich habe Ihren Brief erhalten und nach Gebühr erwogen, Als Antwort kann 
ich Ihnen, einem Senator von Kentudy, nur fagen, daß wenn ich gemußt hätte, 
das Cairo in Illinois in Ihrem Senatd-Bezirf liege, ich in einen Umfreis von 
hundert Meilen davon feine Soldaten geſchickt hätte.” 

Vor Ende Mai waren 20,000 Mann in Washington, faſt fünfzig Fahrzeuge 
hatten die Blockade der fünlichen Häfen begonnen, die Unioniften in Maryland 
hatten jich ermutbigt und diefer Staat war entichieden für die Negierung ; und in 
jevem nördlichen Staate wurben große Truppenmaffen ererzirt und mit Waffen 
verjorgt. Sämmtliche Zeugbäufer arbeiteten Tag und Nacht an ver Fabri— 
fation von Waffen aller Art, und Agenten wurden nach) Europa geſchickt, um 
Waffen aufzufaufen. Niemald war ein Staat weniger gerüftet geweien zum 
unmittelbaren Kriege. 

Die gleiche Thätigkeit herrfchte durch ven ganzen Süden. Seit Jahren hatten 
feine Hugen Führer Waffen aufgefpeichert. Seit Jahren hatten fie die Gemüther 
der unwiſſenden ſüdlichen Maffen vergiftet, um fie zum Haß gegen die Yankees zu 
entflammen, die fie nie anders ald die verdammten Yankees zu nennen beliebten. 
Da der Süden faft ausfchlieglih vom Aderbau lebte und die Sklaven die Arbeit 
thaten, fo fonnte jever Mann, ver Waffen tragen fonnte, ind Feld gerufen werben. 
Die Confeription war unerbittlich und Jederman mußte geben. Auch wurden bie 
Neger in großer Zahl gezwungen, die gemeine Arbeit im Lager zu verrichten und 
den Soldaten die Arbeit des Aufwerfens von Schanzen abzunehmen. Auf diefe 
Reife hatten vie Rebellen bis zum 1ften Juni eine größere und beffer ausgeitattete 
Armee im Felde als die Regierung damals beſaß. Auch glaubten fie ſich ver Mit- 
wirfung Englands ſicher und waren fanguiniich genug, auch auf franzöfiiche Hülfe 
zu rechnen. Sie zweifelten nicht am Erfolg. Ihre Truppen concentrirten fidı 
an allen wichtigen Punkten, 15,000 davon ftanden in Richmond, immer nodı 
bereit, fi) auf Washington zu flürgen. Die Rebellen batten ihren Regierungsſitz 
zuerft in Montgomery in Alabama. Der dortige Correiponvent ded New Orleans 
Delta fchrieb Mitte Mai: 

„Man fagt bier, man habe offizielle Nachricht, daß fortwährend Truppen vom 
Norden in vie Hauptitabt ver alten Regierung ftrömen, und man glaubt, daß ehr 
wir unfern Angriff möglicher Weile beginnen fönnen, Washingten von 20,000 
Mann vertheidigt fein wird, die mit allen Kriegsmaſchinen verſehen find. Die 
Zeit zur Einnahme des alten Regierungsfises obne verzweifelten Kampf ift augen- 
fcheinlich vorbei; dennoch ift fein Schickſal beiiegelt. ‚Ter feſte und unabänper- 
liche Entichiuß, jene Stadt zu nebmen, ift die vorherrſchende Geſinnung unieres 
Volkes, und aus den Augen jedes Solvaten, deſſen Beitimmung Washington ift, 
glüht Befriedigung.“ 

General Scott detachirte 13,000 Dam, um Alerantria, vas fieben Meilen 
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unterhalb Washington am virginifchen Ufer des Potomac liegt, zu befegen. Es 
war dies eine ftille, alte, ziemlich verfallene Stadt von 10,000 Einwohnern, die 
fat durchgängig auf Seiten der Sklaverei und Empörung ftanden. In und bei 
der Stadt ftand ein Fleined Rebellen-Corps. Ein fanfter Winf son dem, was 
fommen würve, wurde jchon am Morgen des 14ten Mai gegeben, wo ein Bundes— 
Dampfer fi) vor der Stadt ruhig vor Anfer legte, ſich herumfchwenfte, um ihr die 
Breitfeite zu zeigen, und dann mit fchußfertigen gezogenen Kanonen und Mörfern, 
welche Kugeln und Bomben in jede Straße werfen Fonnten, die weiteren Bewe— 
gungen abwartete. 

Es war am 24ften Mai früh zwei Uhr, ald tie Erpebition von Washington 
im Geheimen aufbradh, um Alerandria militärifch zu befegen. Die Hälfte ver 
Truppen ging über die lange Brüde und marfcirte das rechte Ufer tes Potomac 
binab, um in Alerandria von der Rückſeite einzurüden und die Rebellen-Truppen, 
die um die Stadt herumftreiften, abzufchneiden. Die andere Hälfte, die Feuer: 
Zouaven unter Oberft Elldworth inbegriffen, fuhren von der Marine-Werfte in 
Washington aus auf Dampfichiffen ven Fluß hinab. Der Morgen graute eben, 
ald die Dampfer die Werften berührten. Oberft Ellsworth commandirte dieſe 
Abtheilung. Er war einer der eriten, welche landeten. Während tag Regiment 
fi) aufitellte, wurde eine Compagnie eilig ausgefchidt, um das Telegraphen— 
Bureau zu befesen, damit ihre Landung nicht nad Richmond gemeldet werden 
fünne. Eine andere Abtheilung beeilte fich, die Eifenbahn aufzureißen. Es war 
fo unendlich wichtig, daß man fich fogleih in ven Befig des Telegrapben feste, 
dag Dberft Ellsworth felbft diefe Abtheilung begleitete, welche durdy die Straßen 
im vollen Laufe paffirte. 

Auf ihrem Wege famen fie am Marfhall Houfe vorbei, einem Hotel, das von 
einem gewiffen 3. W. Jackſon gehalten wurde und auf deſſen Dady eine Sezef- 
fiona- Fahne wehte. „Wir müffen diefe Flagge haben,” fagte Oberft Elläworth 
mit feinem angebornen Ungeftüm, und eilte in das Vorderzimmer, wo er einen 
balbbefleiveten Weißen und einen Neger fand. „Wer hing die Flagge aus?” 
fragte ver Dberft. „Ich weiß nicht,“ lautete die Antwort, „ich wohne zur Miethe 
bier.” Von zwei oder drei Soldaten begleitet eilte er die Treppen hinauf auf das 
Dad des Haufes, riß das Rebellen-Banner herab und flieg mit demfelben wieder 
herab, als derjelbe halbbefleivete Dann, ver fich für einen Miethsherrn ausgege— 
ben batte, der aber Jackſon, ein brutaler Desperado, felbft war, aus einem dunfeln 
Bang vorfprang, eine doppelläufige Büchfe auf Oberſt Ellsworths Bruft anlegte 
und aus einer Entfernung von zwei Schritten ihm ein Paar Bleiftüde vireft ing 
Herz ſchoß. 

„Ich glaube,“ ſagte E. H. Houſe, Correſpondent der Tribune, „mein Arm 
ruhte in dem Augenblicke auf Ellsworths Schulter. Er war auf der zweiten oder 
dritten Stufe vom Abſatz und fiel mit einem ſchweren, ſchrecklichen Gewichte fopf- 
über vorwärts. Blisichnell kehrte fich fein Mörver um, um ven Inhalt des andern 
Laufes dem Gemeinen Francis Brownell zu geben, doch entweder war feine Hand 
nicht ficher, oder der Zouave war ihm zu fchnell, venn das Blei ging über feinen 
Kopf weg in das Getäfel der Thür, welche einige fchlafende Hausbewohner 
ſchirmte. Zugleich mit feinem zweiten Schuffe krachte Brownells Büchſe und ver 
Mörder taumelte zurück. Er war mitten ind Geſicht getroffen und die Wunde war 
die fehredflichfte, die ich jemals fab. Natürlich wußte Bromnell nicht, wie tödtlich 

fein Schuß gewefen, und ſtieß deshalb dem Mann, che er fiel, fein Säbel-Bajonet 
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durch den Leib; die Gewalt diefes Stoßes warf den Todten die zweite Treppen- 
flucht hinab, an deren Fuß er liegen blieb. 

„Wir mußten nun vor Allem nach unferm todten Freund und Führer eben. 
Er war auf fein Geficht gefallen und der Blutftrom, ver aus feiner Wunde flo, 
batte ven Gang buchſtäblich überfchwemmt. Wir hoben die Leiche mit aller Sorg— 
falt auf und legten fie auf ein Bett im nächſten Zimmer. Es war anfänglic 
ſchwer die Stelle, wo die Wunde war, zu finden, denn fein Rod war überall gleis 
chermweile mit Blut durchtränkt. Als wir feinen Gürtel vorfichtig öffneten und 
feinen Rod auffnöpften, fanden wir die Stelle, wo die Kugel eingedrungen war. 
Keiner von und verftand etwas won der Arzneiwiffenichaft, aber wir jaben, daß 
jede Hoffnung aufgegeben werden mußte.“ 

Während diefe traurigen Auftritte bier vorfamen, hatte ein anderer Theil der 
Compagnie vom Telegraph Befig genommen. 

Dberft Ellsworth war ein ungewöhnlicher Mann. Er war zur Zeit feines 
Todes erit yierundzwanzig Jahre alt. Er hatte im Advokaten-Bureau des Prä- 
fiventen Lincoln die Rechte ftudirt und fich die Achtung und warme Zuneigung 
unieres oberften Beamten erworben. In Chicago wurde er Capitän einer Miliz: 
Compagnie; der Verlauf des Krim-Krieges, den er genau verfolgte, brachte ihn 
zur Meberzeugung, daß die Organifation und das Ererzitium der Zouaven ſich zu 
militärifchen Zweden am beften eigne. Er ließ ſich von Franfreich die nöthigen 
Bücher fommen, und machte fid) mit allen Uebungen vertraut. Vielleicht wurde 
nie vorber eine Militär-Compagnie organifirt wie die Chicago-Zouaven. Jedes 
Mitglied ſchwor, fich der geiftigen Getränfe, des Tabacks, des Spielend und des 
Beiuches unfittlicher Pläge gänzlich zu enthalten. Fluchen galt ald Grund zur 
fofortigen Entlaffung aus der Compagnie. Höfliche Rede und verſtändig-feines 
Benehmen im öffentlichen wie im focialen Leben wurde ftreng geforvert. 

Dem franzöfifchen Ererzitium wurden die fchwerften atbletiichen Uebungen zu— 
gefügt. Auf dieſe Weife bildete er eine Compagnie von hundert Mann, welche 
die beftererzirten, die beftausgeftatteten und die wirffamften für ven Kampf waren, 
welche man in Amerifa, vielleicht in der ganzen Welt jemals geſehen. Auch be: 
ſaß er jene feltene Eigenfchaft, die unter einer Million nur Einer bat, einen Jeden 
für ſich zu gewinnen, der in die Sphäre feiner freimütbigen, woblwollenden Pers 
fönlichfeit fam. Er war zum Commando geboren. Seine Leute folgten ihm 
blinvlings und thaten ed gerne. So jung er war, fo ift es doch Feine Uebertrei— 
bung zu fagen, daß die Nation Oberſt Elldworth Tiebte. Mit feinen Chicago 
Zouaven bejuchte er New Norf, Bofton und andere große Städte, und die Nach— 
richt von den falt wunderbaren Evolutionen feiner gut ererzirten, gebildeten jun— 
gen Leute ging durch Das ganze Land und regte in vielen Orten zur Bildung 
ähnlicher Corps an. 

Am Abend, ehe die Erpedition aufbrach, redete Oberſt Ellsworth feine Trup- 
pen mit folgenden bezeichnenden Worten an: 

„Jungens, geftern erfuhr ich, daß eine Bewegung gegen Alerandria gemacht 
werde. Ich begab mich zu General Mansfield, und fagte ihm, daß ich es als 
eine perfönliche Befchimpfung erachten würde, wenn er uns nicht den Platz an- 
weiſen würde, ter und als dem erften Freiwilligen-Regimente, welches für den 
Krieg eingefchworen wurde, gebührt. Ich kann euch nichts weiter fagen, ald daß 
Ahr euch auf eine Heine hübfche Wafferfahrt und; nach verfelben auf ein Schar— 
mützel vorbereiten follt. Geht in eure Zelte, legt euch nieder und ruht big zwei. 


132 Der Bürgerfrieg in Amerifa, 


Uhr, wo das Boot fommen wird, um und zu Sieg oder Tod zu führen. Wenn 
wir unfern Beitimmungsort erreichen, banvelt ald Männer. —* nichts, deſſen 
ſich unſer Regiment zu ſchämen haben würde. Zeiget dem Feinde, daß ihr Men— 
ſchen ſeid, ſo gut wie Soldaten, und behandelt ſie freundlich, bis ſie euch zwingen 
Gewalt zu gebrauchen. Ich möchte fie mit Freundlichkeit tödten. Geht in eure 
Zelte und thut wie ich euch fage.” 

Dann zog er ſich in fein Zelt zurüd und fehrieb zwei Briefe, einen an die 
Dame, mit der er demnächſt getraut werben follte, ven andern an feine Eltern, 
deren einziges, beinahe vergdtterted Kind er war. Gein Brief an feine Eltern 
lautete folgendermaßen : 


"Hauptquartier bes Erften Zuaven, Camp Lincoln, 
„WBashingten, D. C., 23jten Mai 1861. 


„Mein thbeurer Bater und meine tbeure Mutter, — 


Das Regiment bat ven Befehl, beute Nacht über ven Fluß zu geben, Wir 
wiffen nicht, welcher Empfang und erwartet. Ich neige mich zu der Anficht, daß 
unfer Einmarſch in die Stadt Alerandria heiß befämpft werden wird, va ich eben 
Kunde erhalten babe, daß heute ein ftarfed Corps dort eingerüdt if. Gollte Died 
ber Fall fein, meine theuren Eltern, fo iſt es wielleicht mein 2008, daß ich auf 
irgend eine Weife verlegt werde. Was immer geſchehen mag, fo möge es euch 
ein Troft fein, daß ich mit der Vollziehung einer heiligen Pflicht befchäftigt war ; 
und indem ich heute Nacht an die Wahricheinlichfeiten de3 Fommenden Taged und 
an die vergangenen Vorfälle denke, bin ich vollfommen zufrieden, mein Schidfal 
anzunehmen, wie es fommen mag, vertrauend, daß er, ohne deſſen Willen fein 
Sperling fällt, felbft in dem Geſchicke eines Geſchöpfes wie ich eine Abficht haben 
wird, Meine theuern, ewig geliebten Eltern, lebet wohl. Gott fegne, fchüge und 
behüte euch. Elmer. 


Folgender Tribut für fein Andenken ift ebenio gerecht wie beredt: 

Aus den Reiben des Volles entiprungen, feine Impulſe reflectirend, feine 
Gefühle theilend, — jung, tapfer und edelmüthig, — hochftrebenden Sinnes, ernft, 
fireng mäßig, Alles in ſich vereinigend, dem die Jugend nachitrebt, was das Manz 
nesalter liebt und Das Greifenalter bewundert, war Oberft Ellsworth faft das Idol 
derer, die ibn Fannten, und der Vorderſte in den Reihen jener, in welchen das Va— 
terland die Muſter feiner Jugend und die Vertheidiger feiner Ehre ſieht.“ 

Der Oberſt war ein auffallend ſchöner Mann, und obwohl eine ungewöhnliche 
Bläffe fein Geficht befleivete, fo war er doch felbft im Tode noch ſchön. Bald fam 
eine Truppenabtheilung an, und wurde eine Wache vor und um Das Haus geftellt. 
Das Stadtvolf fing an ſich zu ſammeln, und man bielt es für nothwendig, vor dem 
ungeftümen Zuaven-Regiment die Ermordung feines Anführers geheim zu balten, 
aus Furcht, es möchte fchredliche Rache nehmen. Das Regiment war bereits 
compagnienweife in verfchiedenen Gegenden der Stadt ftationirt worden, von wo 
ed im Kalle des Alarms leicht concentrirt werden fonnte. Niemand burfte ing 
Marfball Houfe binein oder aus demjelben heraus. Um fieben Uhr famen vie 
Truppen an, die über die Brüde marſchirt und am Flußufer berabgefommen was 
ren ; fie fehnitten dreifig Mann Cavallerie, die in bunter Gala-Uniform waren, 
und fünfbundert Mann Infanterie ab. Sie wurden ſämmtlich ald Kriegsgefans 
gene, over ald Rebellen zum Hängen beftimmt, nach Washington geſchickt. Die 
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Regierung hatte fih damals nody nicht entichieven, ob fie diejelben ale Gefangene 
oder ald Empörer behandeln folle. 

Die Leiche des Oberft Ellsworth wurde ſorgſam verhüllt auf einer Musfeten- 
Bahre heimlich an Bord des Dampfers getragen, und nady Washington in das 
Haus feines Freundes, des Präfidenten, gebracht. Die Aufregung in Washington 
und im ganzen Lande war fehr intenfiv. Seine Obfequien wurden in Washington 
mit allieitiger Kundgebung von Achtung und Schmerz gefeiert, und während feine 
Ueberrefte ihrer legten Ruheftätte im Innern des Staats New Norf zugeführt 
wurden, wurden fie mit Traueraufzügen und Trauerzeichen, mit Requiems und 
Glockengeläute in jeder Stadt empfangen, durch die fie kamen. 

Zu gleicher Zeit mit dem Einmarjch in Alerandria ließ die Regierung Arling- 
ton Heights, Washington gegenüber, befegen. Seit mehreren Wochen waren bie 
Augen der Patrioten in der Hauptitadt täglich auf diefe Höhen gerichtet ; fie fürdh- 
teten, dieſelben von feinplichen Batterien ftrogen zu fehben. Bon jener beherrichen- 
den Position konnten leicht Bomben in die Stadt geworfen werden. Man fing 
ſogleich an, am rechten Ufer des Potomac Bertbeivigungswerfe zu errichten, die 
ſich flußauf⸗ und abwärts allmählig dreißig Meilen lang und fünf bis ſechs Mei- 
len breit austehnten, und fchließlich ungewöhnlich großartige Proportionen annah— 
men. Hinter diefen Redouten waren bald hunderttauſend ver edelſten Jünglinge 
verſchanzt, die auf ihre Waffen warteten. Sie famen von unferen Colleges, von 
unferen Rechts-⸗ und ärztlichen Schulen, von ven theologifhen Seminarien und - 
allen verdelnden Beichäftigungen des induftriellen Xebens. Ein ſolches Heer war 
noch niemals beifammen. Unſere wohlhabendſten und ausgezeichnetften Männer 
verließen die Gerichtsbanf, die Kanzel, um unfer gefährdetes Vaterland vertheidis 
gen zu helfen. Präfivent Lincoln foll gefagt haben, daß faum ein Regiment im 
Heere fei, aud dem er nicht geeignete Männer auswählen fönnte, um fein Cabinet 
zu bilden. 

Die Rebellen prablten, daß fie vierbundert taufend Mann gegen Washington 
marfchiren ließen. Ihre Truppen famen an ihren verfchievenen Sammlungspunf- 
ten in der Nähe von Richmond fchnell nach einander an. Sie heuchelten große 
Berachtung gegen die Männer des Nordens, deren Abfcheu vor dem Duell und 
Straßenftandalen fie für Feigheit hielten, und fie prablten, „vaß Ein Süplicher 
fünf Nördliche leicht in die Flucht Schlagen könne.“ 

Die Rebellen batten ftarfe Stellungen in Harperd Ferry, Manaſſas, Richmond 
und Hampton. Während die Solvaten täglich ererzirten, wurden Taufende von 
Negern dazu verwendet, alle niederen Lagerdienfte zu verrichten, den Spaten zu 
führen und Schanzen aufzuwerfen. Obfchon die farbige Besölferung im Herzen 

nz auf der Seite der Regierung ftand, und ihre Fräftigen Gliever in ihrem Kriegd- 
ienfte gern gebraucht hätte, fo ließen ſich body die meiften Generäle durch Staats- 
rüdfichten, die zu begreifen fünftigen Gefchlechtern ſchwer werben bürfte, beftimmen, 
den Beiltand der Neger zurückzuweiſen, und fie dadurch zu nöthigen, gegen ung zu 
arbeiten. Im Folge deſſen wurden unfere jungen Leute erfchöpft, und Viele, die 
an folche harte Arbeit nicht gewöhnt waren, ins Hospital und ins Grab beförvert. 
Es iſt jevoch nicht zu leugnen, daß die Frage mit großen Schwierigfeiten verfnüpft 
war, da ed eine mächtige Partei im Norden gab, die gegen jede Verwendung ber 
Sklaven energifch auftrat; und die Grensftaaten Maryland, Miffouri und Ken- 
tus, die gegen jede Einmifchung in die Sflavenfrage fehr argwöhniſch waren, 
drohten die Union zu verlaffen, wenn die farbige Benölferung irgenpwie in den 


134 ‚Der Bürgerfrieg in Amerifa. 


Dienft der Regierung aufgenommen würde. Dadurch boten wir den anomalen 


Zuftand einer um ihre Eriften, kämpfenden Nation dar, die nicht nur den eifrig , 


angebotenen Beiftand, von vier Millionen Bundesgenoſſen abweilt, fonvern auch 
durch dieſe Abweifung fie nötbigt, ihre ganze wirfjame Energie dem Dienfte unferer 
Feinde zu widmen. Wir fügten dadurch thatfächlich acht Millionen zur Bevölke— 
rung unfere Feinde. Eines der tonangebenven franzöſiſchen Blätter, welches vie 
BDerlegenbeiten, in welche wir verwidelt find, nicht begriff, fagte: „Eine folche Art 
der Kriegführung erwedt die Verachtung jedes Militärs in Europa.“ 

Napoleon I. fagt in einem aus Deutfchland datirten Briefe über feine Berles 
.genheiten: „Se größer man wird, um fo weniger fann man feinen eigenen Weg 
einfchlagen. Man ift von den Ereigniffen und Umftänven abhängig. Ihr ſchö— 
nen Frauen erfennt feine Hinvernijfe an, Was ihr wollt, muß fein. Dod was 
mich betrifft, fo erfläre ich, daß ich ein wahrer Silave unter ven Menfchen bin. 
Mein Herr bat fein Mitleid; und diefer Herr ift Die Natur ver Dinge.” 

„Sch Fann nicht thun, was ich thun möchte,” fagt Präfivent Lincoln, „jondern 
nur was die Umſtände mir zu vollbringen erlauben,“ 

Die Regierung hatte um dieſe Zeit gegen 6000 Mann in Fort Monroe gefam- 
melt. Diefe herrliche Feſtung dehnt fich über einen Flächenraum von jiebzig 


Adern aus, und war nun mit feiner raſch wachjenden Militär-Bevölferung und - 


Marine auf einmal eine ver bevölfertiten und lebhafteften Städte in Virginia 


.» geworben. Eines Morgens brachten vie Pidets drei Sklaven, welche dem Oberft 


Mallory vom Rebellenheere gehörten. Die Sflaven fagten, daß fie nach dem 
Süden verfauft werden follten, und entflohen feien, um beim Bunvesheere Schuß 
zu ſuchen. Birginia war aus dem Bunde getreten, und hatte fih vom Gehorſam 
gegen die Gonftitution ver Vereinigten Staaten losgefagt. Dberft Mallory war 
ein Verräther, er ftand gegen vie Regierung in Washington auf, trat die Conftitus 
tion mit Füßen, und wollte feine Sflayen verfaufen, um Geld zum Kriegführen zu 
haben. Und dennoch hatte er die Frechheit, eine Parlamentärsfzlagge zu fchiden 
und, gemäß dem Gefege von 1850, die Auslieferung feiner Sflaven zu verlangen. 
Wie unglaublich es audy fcheinen mag, manche unjerer Generäle hatten ſich dieſem 
Verlangen gefügt, und die armen Flüchtlinge ihren rebelliichen Herren zurüdges 
fchieft, und dadurch ihre Macht, Pulver und Bomben zu faufen, verftärft. 

Dberft Mallory war von derjelben politiichen Partei wie General Butler, und 
war ihm in ven Conventionen in Charlefton und Baltimore freundlich entgegen- 
gefommen. Mit der feden Anmaßung, welche an ber fHavenhaltenden Dligarchie 
fo charafteriftifch if, Fam er unter dem Schuge der Parlementärflagge nad Fort 
Monroe und forderte die Bollziehung des Sflaven-Außlieferungs-Gefeged. Folk 
gendes furze Gefpräch fol zwifchen ihnen ftattgefunden haben: 

„Sie nehmen an, Oberft Mallory,” fagte General Butler, „daß Negers 
Sflaven Eigenthum find, und daß Virginia nicht mehr ein Theil der Vereinigten 
Staaten iſt.“ 

„So denke ich, Herr,” lautete die Antwort. 

„Sie find Advokat,“ fuhr General Butler fort, „und ich frage Sie, ob Sie 
verlangen, daß das Auslieferungs-Gefe der Vereinigten Staaten auch einer 
fremden Nation gegenüber bindend fei? Und wenn eine fremde Nation diefe Art 
von Eigenthum gebraucht, um Leben und Eigenthum ver Bürger der Vereinigten 
Staaten zu vernichten, ob dieſe Eigenthums⸗Gattung nicht ald Contrabande anzus 
fehen ſei?“ 
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Selbſt Oberft Mallory hatte nicht die Keckheit die Richtigfeit dieſer verftändis 
gen Auseinanderfegung in Abrede zu ftellen, und er zog ſich ſprachlos, aber wüthend 
zurüf. Dieſe jo geichidte und unmwiderlegliche Entſcheidung wurde durch das 
ganze Land mit allgemeinem Beifall aufgenommen. Darauf bin erbielten vie 
flüchtigen Sklaven während des ganzen Verlaufs des Krieges den Namen „Eos 
trabands.“ In immer wachjender Zahl drängten fie fidy in.unfere Linien, begie- 
rig der Sflaverei zu entrinnen. Doch von feinem unjerer Generale am Potomar 
wurden fie freundlich aufgenommen. Einige nahmen fie wiverwillig auf und gas 
ben ihnen falten Schuß, während Andere fie fireng zurüdwiefen. 

Zwei oder drei Tage nach der Flucht der. Sklaven des Oberſt Mallory kamen 
wieder acht Früftige gefunde Contrabands nah Fort Monroe. General Butler 
fagte zu General Ashley, einem Congreßmitglieve von Obio, der fi) damals dort 
befand: „Ich ermächtige Sie zu feben, wer und was dieſe Farbigen find, und 
zu entſcheiden, was mit ihnen geichehen folle. Das Beſte wäre, wenn Sie Dies 
felben gejonvert befragten und den wefentlihen Theil ihrer Antworten niedew 
ſchrieben.“ 

General Ashley berichtet die Reſultate ſeiner Fragen in folgenden Worten im 

Toledo Blade: 
2 „Ich ging zur Umzäunung hinaus, wo die Sklaven, von etwa zweihundert 
Freiwilligen umringt, fanden. Ich ftellte einige Fragen an die Farbigen und 
wollte eben ins Haus gehen, um fie einzeln zu befragen, ald einer ver Sklaven: 
fagte: „Maſſa, was wollen Sie mit ung thun?“ 

„Sch fagte ihm, ich wiffe es nicht, daß wir ihnen aber nichts zu Leide thun 
würden. 

„„Oh, wir wiffen das,” erwiederte raſch ein Anderer, „wir willen, daß Sie 
unfere Freunde find. Wir möchten nur wiffen, ob Sie ung zurüdfcdyiden werden ?* 

„Sch antwortete, daß ich feine Autorität über fie habe, und feine Macht Etwas 
zu thun, daß ich aber glaubte, daß es eine Zeitlang anftehen würde, bis ihre Hers 
ren fie wiederfehen würden. Ich fagte dies im leifen Gefprächstone, ohne darauf 
Acht zu geben, daß alle’ Freiwillige begierig borchten. Doc faum waren bie 
Worte von meinen Lippen gefallen, ald hundert Stimmen riefen: „Gut! gut!“ 
und einige lachend, andere in Thränen, in die Hände Flatjchten und drei donnernde 
Hurrahs ausbracdhten, worauf die Dffiziere und der General herausfamen, welche 
glaubten, ich hielte eine Rede. 

„Wenn ich Zeit hätte, würde ich den mefentlichften Theil ver Antworten ber 
intelligenteften Sklaven in ihren eigenen Worten mittheilen. Eine Sache ift ge 
wiß; ein jeder Sklave in den Vereinigten Staaten verfteht diefe Empörung, ihre 
Urſachen und Folgen weit beffer ald ich glaubte. Ich bat einen alten Mann, 
einen Methoviften-ClaffensFührer, mir offen zu fagen, ob dieſe Sache von allen 
Sklaven wohl begriffen werde. Er fagte, daß es fo fei, und daß er mandhe, 
manche Jahre darum gebetet habe. Ic, fragte denfelben Mann, wie viele mehr 
noch wahrjcheinlich in das Fort fommen würden. Er antwortete: „Gar Viele; 
und wenn wir nicht zurüdgefchidt werden, fo werden Sie fie vor morgen Nacht 
fehen.” Ich fragte, wie fo; und er fagte: „Wenn wir nicht zurückgeſchickt were 
den, werben fie einfehen, daß wir bei unferen Freunden find; denn wenn ber 
Sflavenhalter und fieht, werden wir qurüdgefchidt." Und wirflic famen den 
nächſten Tag noch gegen vierzig big fünfzig jeden Alters, Gefchlecht3 und jeder. 
Farbe ins Lager.“ 
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Um das Erperiment der freien Arbeit zu erproben, wurden vwierundfechzig 
Eontrabands von General Butler unter die Aufficht eines intelligenten Offiziere 
von Maffachufetts geftellt, um bei mäßigem Lohne an den Befeftigungen zu arbeis 
ten. Der Offizier gab einen ſehr intereffanten Bericht über das Ergebnif in einem 
Aufjage im Atlantic Monthly. 

„Die Contrabande,” ſagte er, „arbeiteten gut und der Aufieber hatte in feinem 
einzigen Falle nöthig, ſie zu drängen. Es eriftirte gegen die Trägbeit eine öffent 
liche Meinung, welche die Disciplin erfegte. Manche Tage arbeiteten fie mit 
unferen Soldaten, und es zeigte fich, daß fie mehr arbeiteten und daß fie manches 
fchöner machten. Ein Zug fiel mir an den Contrabande auf, ven ich nicht über: 
geben varf. Ich hörte während ver Dauer meiner Oberaufficht fein profanes 
oder gemeined Wort von ihnen ſprechen, eine Bemerfung die man jchwerlich an 
vierundſechzig Weißen, die man aufs Gerathewohl aus der Armee nehmen würde, 
machen fünnte.” 

Als diefer Offizier fie verlief, um nad) Maffachufetts zurüdzufehren, da feine 
dreimonatliche Dienftzeit abgelaufen- war, fagte er in feinen Abſchiedsworten zu 
diefen Kindern der Leibeigenfchaft : 

„Ein Jeder von euch ift ebenfo zu feiner Freiheit berechtigt, wie ich zur meini⸗ 
gen ; und ich hoffe, fie wird euch jest allen zu Theil werden.“ 

„Glauben Ihnen, Maffa,“ war die allgemeine Antwort. 

„Ein Jever,“ ſchreibt er, „faßte mit feiner rauben, fchweren Hand die meinige, 
und fagte mit tbränenvollen Augen und gebrocdyener Stimme: „Gott fegne Sie, 
Malta. Mögen wir und im Himmel wieder begegnen. Ic heiße Jack Allen, 
vergeffen Sie mich nicht,“ „Gedenken Sie meiner, Kent Anderſon;“ und 
fo weiter.” 

„Nein!“ fährt der Verfaffer fort, „ih mag die Spielfameraden meiner Kind» 
beit — meine College-Gefährten — meine Berufsgenoſſen — meine Waffengefährs 
ten vergeſſen — doch ich werde eurer und eurer Sorgen gevenfen, bis ich zu ath- 
men aufhöre; und möge die gütige Vorſehung, welche ven Sperling nicht vergißt, 
euch fchügen und behüten.“ 

Auch hier zeigte es fich wieder, daß bie Sklaverei in Amerifa nicht blos Neger: 
Sklaverei ift. Derfelbe Schriftiteller, von dem wir Obiges citirt haben, fagt : 

„Unferm Quartiere gegenüber war eine junge Sklavin, die dreimal Mutter 
gewefen. Man konnte bei ihren drei Töchtern, weber in der Farbe, noch in ven 
Geſichtszügen, noch in der Bildung der Haare, die geringfte Spur der afrifanischen 
Abftammung erfennen. Sie hatten ein fo helles Geficht und lichtes Haar wie bie 
ſächſiſchen Sflavinnen, welche der römiiche Oberprieiter, Gregor der Große, auf 
dem römischen Marfte ſah. Wenn fie nach Bofton kämen und fich unter die dor— 
tige Besdlferung mengten, würden fie weiße Männer heirathen, vie niemals arge 
wöhnen würden, daß fie nicht reine Kaufafierinnen feien.” 

Und dennoch wurden biefe hellen Mädchen im chriftlichen Amerifa für den 
Markt erzogen ; und chriftliche Geiftliche lehrten, daß die Inftitution, deren unvers 
meidliches Refultat dies war, recht fei; und Weiber und Mütter durch den ganzen 
Süden, die diefe Sache vollfommen begriffen, waren fogar voller Gift gegen 
Reden, der ein Wort gegen diefe Schmach ſprach; und dieſe blutige Empörung 
wurde nur zu dem Zwede nemacht, um biefe Inftitution über alle Staaten und 
Gebiete der amerifanifchen Union auszudehnen. Hat die Welt eine ſolche Erſchei⸗ 
nung je erlebt ? 


—— — 
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Jede Poſtverbindung und jede Privat-Erpreßverbindung zwifchen ben loyalen 
und NRebellenftaaten war num abgefchnitten. Alle Arten von Lügen wurden durch 
den Süden verbreitet, um die unwilfenden Sklaven gegen die Yankees aufzubesen. 
Doc) diefe Anftrengungen waren ganz vergebens. Seit Jahren hatten die Skla— 
ven von ihrer Herren Lippen nichts wie Verwünfchungen gegen die nörplichen 
Abolitioniiten gehört. Sie alle mußten, daß es im Norden ein Land gab, wo Feine 
Sflaven eriftirten, und wo das Volf lehrte, daß die Sklaverei abgefchafft werben 
folle, Sie hatten es in jeder möglichen Form von Tadel verfünvden hören, daß bie 
Abolitioniften im Begriffe feien, Abraham Lincoln zum Präfiventen zu wählen und 
dann die Sflayerei aufzuheben. Dieſe Lehre hatten fie fo durch und durch gelernt, 
daß es nicht möglich war, die Sklaven in Handumkehr zu überzeugen, daß die 
Nördlichen ihre Feinde feien. 

Diefe fimplen Leute haben große Anhänglichfeit an das Haus und an ihre Ges 
burtöftätte. Dies find vielleicht die einzigen Freuden, welche ihnen das Leben 
bietet... Sie werden faft niemald Auswanderer, und nur bie größte Graufamfeit 
oder die unüberwindliche Sehnfucht eines edlen jungen Mannes nad) freiheit kann 
fie verleiten, ihre Heimath zu verlaffen. Ihre Herren verfuchten e8, auf ihre Furcht 
zu wirfen, indem jie ihnen fagten, daß die Nördlichen fie alle nach Cuba jchiden 
und an die Spanier verfaufen würden, um bie Kriegsfoften zu bezahlen. Auch 
fagte man ihnen, daß die Hanfees ihnen die Hände abfchneiden würden, um ihre 
Herren zu ärgern. 

Das Mobile Regifter vom 29ften Mai fagt in einem Auflage über das Eins 
rüden ver Bundestruppen in Birginia : 

„2er Sflavenaufftand ift ein Theil ihres Programmes, doch fie verfprechen 
fi, in der Praxis feine großen Nefultate davon ; deshalb wird behauptet, es fet 
für die Abolitioniften eine viel beffere Politif, vie Sklaven zu ermorden und auf 
biefe Weife die Sklaverei augzurotten. Die Sflaven follen ohne Unterfchied ge— 
fchlachtet werden, und wenn der lette ermordet ift, dann, glaubt man, höre die 
Inſtitution von ſelbſt auf zu eriftiren.“ 

Als dem Rebellen-Congreß in Montgomery angefünbigt wurde, daß Präfivent 
Lincoln nah dem Fall son Sumter fünfunpfiebzig taujend Freiwillige berufen 
babe, wurde die Anfündigung mit fchallendem Gelächter aufgenommen. Die Res 
bellen waren fo ficher, daß ibnen eine mächtige Partei im Norden belfen würve, fie 
waren von ihrer Fähigkeit, dreimal fo viel Truppen als der Norben ins Feld zu 
bringen, fo überzeugt, und erwarteten fo zuverſichtlich engliiche Unterftügung, daß 
die Proclamation nur verächtliched Lachen erregte. 

Doch die unerwartete Einmütbigfeit des Nordens in der Vertheidigung ver 
Eonftitution, mit feiner faft wunderbaren Erhebung und der Energie, die er ents 
widelte, fing an ihre Augen zu Öffnen. Und nun faben fie zum eritenmale, vaß fie 
einen fchredlichen Krieg ſich zugezogen hatten, deſſen fchließlicher Ausgang mins 
deſtens zweifelhaft war. Al in Montgomery angefündigt wurde, daß die Vers 
einigte Staaten Regierung Alerandria in Befis genommen hatte, daß fie ihre 
Truppen über ven Potomac ergoß und ihre Verſchanzungen in Virginia aufwarf, 
war auf biefen bleichen und ängftlichen Gefichtern Fein Lächeln zu ſehen. 

„Seit dem Anfang der Revolution,” fchreibt ver Montgomery Correfpondent 
des New Orleans Delta, „hat fein Ereigniß eine fo tiefe und peinliche Senfation 
erregt. Da es die fünftige Politif ber alten Regierung anzeigt, wird es zugleich 
zu einer Frage von großer Wichtigfeit.” 


= 
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Die Strenge ver Blodade der füblichen Häfen war nun fortwährend im Zu— 
nehmen, und cd war augenſcheinlich, daß die Rebellen durch die faſt gänzliche 
Vernichtung ihres Handels in ſehr ernſte Verlegenheiten gerathen würden. Die 
farbige Bevölkerung, die ſah, daß ſie nicht von Fort Monroe zurückgewieſen wurde, 
fing nun an in ſolchen Maſſen dorthin zu kommen, daß General Butler am 2’Tften 
Mai General Scott und den Kriegsfefretär um Inftructionen bat. 

„Die Frage bezüglich des Sklaven-Eigenthums,“ fchreibt er, „wird fehr ernft. 
Die Einwohner von Birginia verwenden ihre Neger in den Batterien, und bereiten 
fi) vor, deren Weiber und Kinder nad) vem Süden zu fchiden. Schr viele ent- 
fommen ; heute früh fam eine Schaar herein, und meine Pickets bringen ihre 
Weiber und Kinver herein. Selbſtverſtändlich kann mit viefen nicht nad) ver 
Theorie verfahren werden, nach welcher ich die Dienftleiftungen ter fräftigen 
Männer und Weiber zu behandeln beabfichtige, die in meine Linien fommen, und 
worüber ich Ihnen in meiner legten Depeche einen eingehenden Bericht gab. 

„Ich bin in großer Verlegenbeit, was ich mit diefer Gattung von Eigenthum 
anfangen fol. Schon jest find Männer, Weiber und Kinder in meine Linien 
gefommen — ganze Familien, eine jeve Familie gehört demſelben Eigenthümer. 
Ich habe deshalb befchloffen, die kräftigen Leute zu verwenden, was ich auf fehr 
sortheihafte Art thun fann, paffende Nahrung für Alle zu liefern, die Ausgaben 
für ven Unterhalt der Nichtarbeiter die Arbeiter tragen zu laffen, und genaue Rech— 
nung fowohl über die Dienftleiftungen als über die Ausgaben zu führen. Ich 
weiß feine andere Art, über dieſen Gegenftand und die damit zufammenhängenven 
Tragen zu verfügen. ALS eine Eigentbumsfache für vie Rebellen ift er von großer 
Bedeutung — die Zahl, die ich jet habe, ift, wie ich höre, in guten Zeiten 860,000 
werth. 

„Zwölf der Neger ſind von der Errichtung der Rebellenbatterien auf Sewells 
Point entflohen, welche auf meine Expedition ſchoſſen, als ſie außer Schußweite 
vorüberfuhr. Ohne dieſelben hätten dieſe Batterien nicht errichtet werden können, 
wenigſtens nicht vor einigen Wochen. Als Militärfrage möchte es eine nothwen⸗ 
dige Maßregel ſein, ihre Herren ihrer Dienſte zu berauben.“ 

Sekretär Cameron antwortete darauf: „Ihr Verfahren bezüglich der Neger, 
die in unſere Linien kommen, wird gutgeheißen.“ Bon der Regierung wurde feine 
allgemeine Politik verkündigt, außer in Entſcheidungen, die nach und nach gegeben 
wurden; im Allgemeinen blieb die Sache der Discretion eines jeden Generals in 
feinem Departement überlaſſen. Folgender wohlverbürgte Fall illuſtrirt das Vers 
fahren, welches von einem andern unſerer Generale eingeſchlagen wurde: 

An den Ufern des Potomac im Angeſicht der Sterne und Streifen, welche von 
der Kuppel unſeres Capitols flatterten, entfam ein Sklave, aber ein Patriot, in 
deifen Adern das Blut eines virginifchen Gentlemand und feiner farbigen Leib 
eigenen vermengt war, in unfere Zinien. Er benachrichtigte ung, daß fein Herr 
im bewaffneten Bunde ver Rebellen gegen unfere Regierung fei, und daß fie eine 
große Quantität Gewehre und Munition in einem Sumpfe verftedt hätten, als 
Vorbereitung zu einem plöglichen Angriffe auf unfere Truppen. Eine bewaffnete 
Scaar wurde, von dem Flüchtling geführt, nach dem Sumpf geichiet, und die 
Waffen wurden gefunden und genommen. 

Kurz darauf ritt fein Herr ins Lager und verlangte gemäß ben Beftimmungen 
des Auslieferungs-Gefeges fein Eigenthum. Der Sflave wurde ausgeliefert, 
Der Herr band einen Strid um feinen Hals und ritt davon, indem er ihn eine 
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Strede von elf Meilen nachſchleppte. Als der arme Menſch vor Erjchöpfung 
beinahe ftarb, band er ihn an einen Baum, damit er nicht umfiel, und peitjchte 
ihn mit Hülfe eines Aufſehers drei Stunven lang, bis er topt war, Dies geſchah 
als Warnung für die Sklaven, damit fie nicht verjuchten, in Die Föderal-Linien 
zu entfliehen. 

Wiederholte Handlungen diefer Art ermuthigten endlich vie Regierung, trog ver 
Borftellungen der Pro-SflavereisPartei zu defretiren, erjtlich : daß Sklaven, die 
von ihren Herren zu militärijchen Operationen gegen ung verwendet wurden, nicht 
zurüdgegeben werben follen, — und jpäter, vaß überhaupt Sklaven von Rebellen 
nicht zurüdgegeben werden ſollen. Trotzdem gab es noch Feine beftimmt ausge: 
fprochene National-Politif, einige Generale, wie Fremont, nahmen alle Sklaven 
in ihren Linien mit Freuden auf; manche ließen fie ungern zu ; andere, wie Halled, 
verboten ihr Betreten des Lagers unbedingt. 

Die überwiegende Mehrheit ver Bevölferung von Welt Virginia, wo ed nur 
wenige Sklaven giebt, waren für die Union und ftimmten dafür. Die Rebellen 
veriuchten es, die Patrioten durch eine Schredensberrichaft einzufchüchtern, und 
jever Unionift wurde einer jeden Art von Schimpf und Gewalttbat ausgelegt. In 
Folge deſſen bewaffneten fich die Patrioten und ein Negiment von Virginia wurde 
bald in Wheeling zur Selbftvertheidigung gefammelt. General-Major MeClellan, 
der in diejem Departement commandirte, fchidte am 27ſten Mat zum Schuge der 
patriotiichen Virginier zwei Obio Regimenter über den Fluß. In der Proclamas 
tion, die er erließ, fagte er: 

„Bewaffnete Berräther haben fich vergeblich bemüht, euch vom Ausſprechen 
eurer Loyalität an der Wahlurne abzufchreden. Nachdem ihnen ver fchmähliche 
Verſuch, euch ver Ausübung eurer theuerften Rechte zu berauben, fehlgefchlagen 
ift, fuchen fie nun eine Schredensherrichaft einzuführen, und euch fo zu zwingen, 
ihren Plänen euch zu fügen und euch dem Joche ver verrätberifchen Verſchwö— 
rung zu unterwerfen, welche durch den Namen „Südliche Conföveration” vers 
ſchönert wurde.” 

Nachdem er dargethan, daß fich die Regierung jeder Truppenbewegung gegen 
ihre Gegend bis nach der Wahl enthalten habe, damit es nicht fcheine, ald ob fie 
ihre Freiheit beeinträchtige, und daß fie jeßt, wo bie große Maffe des Volfs durch 
ihre Stimmen, trog den ungünftigften Umſtänden, fich als treu und loyal eriwiefen, 
auf ihren Ruf um Beiftand gehört habe, fährt er fort: - 

„Sc habe Truppen über ven Fluß beorvert. Sie fommen ald eure Freunde 
und Brüder; ald Feinde nur für die bewaffneten Rebellen, die euch nachitellen. 
Eure Häufer, eure Familien und euer Eigenthum find ficher unter unferm Schutze.“ 
Dann fügte er hinzu: 

„Trotz allem, was von den Verräthern gefagt wurde, um euch zum Glauben 
zu verleiten, daß unfere Hierberfunft durch Einmifchung in eure Sklaven bezeichnet 
fein werde, haltet Eines feft: wir werben und nicht nur jeder folchen Einmifchung 
enthalten, jondern im Gegentheil jeven Verſuch zu einem Aufftand ihrerfeits mit 
eiferner Hand zermalmen.” 

Diefer legte Satz machte wegen bes harten Ausdrucks einen peinlichen Eins 
drud auf einen großen Theil des amerifanifchen Volkes. Es fann vielleicht nichts 
Schredlichered gedacht werden, ald ein Sflaven-Aufitand, mit Ausnahme des 
Schickſals einer Race, die zu ewiger Sklaverei beftimmt ift. In fämmtlichen Ber: 
einigten Staaten war fchwerlich ein Menſch zu finden, der einen Aufftand zu erres 
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gen wünſchte. Und dennoch lag etwas fehr Peinliched in dem Gedanken, daß 
wir, die lieber zehntauſendmal jterben würden, ald und oder unfere Kinver zu 
Sklaven machen lajjen, vem Unterdrüder mit ſolchem Eifer unfere Hülfe anboten, 
mit eijerner Hand die Sflaven zu zermalmen, wenn fie es verfuchen follten, ihre 
Freiheit zu erringen. Der Beweggrund, welcher zu dieſem Ausfpruche veran- 
lafte, war zweifeldobne ein guter. Das unwiffende Volk im Süden (und die 
überwiegende Mehrheit der ſüdlichen Bevölferung ift unſäglich unwiſſend) war 
überredet worden, daß der Hauptzweck der Vereinigten Staaten Regierung fei, bie 
Sklaven zu einem blutigen Aufftande zu erwecken — die Pflanzungen anzuzünven 
— ihren Herren die Schädel zu zerfchmettern — und ihre Luft und Rache an ven 
Familien ihrer Opfer zu büßen. Es war fehr wichtig, daß der Süben von der" 
Lügenbaftigfeit diefer infamen Idee überzeugt werde. Demohngeachtet fühlte das 
Herz des Nordend warme Sympathie mit den Unterbrüdten, und nicht mit ven 
Untervrüdern, Unſere Religion, unfere demofratifchen Gruntfäge waren alle für 
die Freiheit. Die Sflavenbalter haften den freien Norden; die Sflaven liebten 
ihn. Die Sflavenhalter verwünfchten vie nördlichen Freien; die Sklaven beteten 
für fie. Mr. H. Ruffell fchreibt in feinem Brief an die London Times vom 
lften Mai; 

„Sch war mehrere Tage unter ihnen (ven Pflanzern von Süd Carolina). Ich 
babe ihre Pflanzungen beſucht. Ich babe mit ihnen offen und viel geiprochen. 
In allen dunfeln Höhlen ver menichlichen Leidenſchaft giebt e8 nichts fo Graufas 
mes und jo Töptliches, ald den Haß, den die Süd Caroliner gegen die Yankees zu 
haben erklären, Diefer Haß iſt feit Jahren angefchwollen, bis er zum Lebensblute 
dieſes Staates geworben ift.“ 

Diefe Süd Caroliner liefen fich felten herab, von einem Nörblichen zu fprechen, 
ohne ihn einen verdammten Yankee zu nennen. Das widerwärtige Beiwort war 
fo allgemein, daß die Sklaven feine Bebeutung vergaßen, und es ald den rechtmä- 
figen Titel jener Nörblichen anfahen, welche bie Freunde ver Freiheit waren. 
Einen frommen Neger hörte man nad) ver Einnahme von Port Royal in Süd 
Carolina in feiner Hütte fehr andächtig beten : 

„D Gott, du haft diefe freundlichen Soldaten gefchict, damit fie die Freunde 
bes armen Sklaven feien — wie Jeſus, um ihm gute Nachrichten von großer 
Freude zu bringen. D Gott! fegne diefe verdammten Yankees!“ 

Die Rebellen bäuften Streitkräfte in einer ftarfen Pofition in Manaſſas 
Junction, fünfundzwanzig Meilen von Washington, rafch an. Ihre Linien dehn— 
ten ficy in der That unregelmäßig von Harpers Ferry nad Norfolf aus. Ihre 
ganze Streitmadht in Birginia wurde auf 150,000 Mann veranfchlagt ; ihre 
Hauptlager waren in Manaffag, Richmond, Petersburg und Lynchburg. 

Die Staaten Miffourt und Kentudy ftimmten in ihren gefeggebenven Kam— 
mern, die nicht regelmäßig gewählt waren, dafür, im großen Kampfe neutral zu 
bleiben. Dies war offenbar unmöglich. Die Rebellenführer in diefen Staaten, 
die wohl wußten, daß die Mehrheit des Volkes auf Seiten der Union war, bofften 
fo durch geichicte Keitung dieſe Staaten in den Rebelfenbund hinüber zu ziehen. 
Doch das Bolf erbob ſich in feiner Majeftät, und die Fürfprecher ver Sezeſſion 
flohen in die Rebellenlager. 

Ein fehr verftändiger Herr von Louisville, der an Ben dortigen Bewegungen 
zu Gunften der Union fich thätig betheiligte, lieferte folgende intereffante Darftels 
lung der Ereigniffe : 
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„Zur Zeit des Angriffs auf Fort Sumter wohnte ich in Louisville. Meine 
Gefchäftsbeziehungen waren von folder Art, daß fie mir fehr zuverläffige Kunde 
von faft allen Gegenden der äußerſten Süpftaaten brachten. Es wurde von den 
Bürgern von Kentudy nicht allgemein geglaubt, daß Süd Carolina es muthwilliger 
Weiſe wagen würde, das Bundesfort anzugreifen. Als die Nachricht vom Fall 
‚des Forts durch das Land bligte, wurde der Norden wie Ein Mann, mit Einem 
Zwei — die Union zu erhalten. Die Uniondgefinnung des Südens, obwohl ſehr 
in der Minverheit, aber doch nicht unbedeutend, wurde von der großen Sezeſſions— 
welle weggeichwemmt. Die Einnahme des Forts zeigte, daß Süd Carolina ſtär— 
fer war ald die Regierung. Und nun, va die That gefchehen und eine proviſoriſche 
Regierung eingefegt war, wurde der ſüdliche Stolz gewedt, und ftand der fünliche 
Muth und fein Bermögen auf dem Spiele. 

„Kentucky war geographiſch in der Mitte zwiichen den beiden Ertremen. Geine 
Söhne und Töchter hatten fich in gleicher Weiſe mit Nördlichen wie mit Süplichen 
verheiratbet. Sie waren fo durdy die Bande des Bluts mit beiden Yandestheilen 
verbunden, und das Volk empörte der Gedanfe, gegen einen von beiden Krieg füh— 
ren zu follen. Dennoch glaubte e8 in diefem Augenblide, daß das Land wirklich 
aus einander geriffen werden würde, und daß es fi auf die eine oder andere 
Seite ftellen müffe. Es fonnte feine Liebe zum Lande — zum fterngeftreiften 
Banner, unter deſſen Falten 8 groß geworben, nicht aufgeben. Dennoch waren 
feine Intereffen vorwiegend füplich, feine Inſtitutionen nidyt minder, und fein 
Handel gleichfalls. In Erwägung aller diefer Dinge befchloß ver Staat in dem 
damals zerrijfenen Zuftande des Landes eine neutrale Stellung zu bewahren. 

„Zwar erhielt ver reiwilligenaufruf des Präfiventen Lincoln eine befchimpfende 
Antwort vom Goyernor. Doc die Antwort des Goyernor Magoffin war nicht 
bie der Mehrheit ver Staatsbürger. Es war von ihm befannt, daß die Rebellion 
feine ganze Sympathie hatte. Im einer außerordentlihen Sitzung der Geſetzge— 
bung, welche vom Governor fogleich berufen wurde, wurbe die Neutralität bes 
ſchloſſen. 

„Während dieſer Periode gründeten die geheimen Emiſſäre der Conföderation 
Logen der Ritter vom goldenen Kreiſe, bis ihre Reihen zu Tauſenden anſchwollen. 
Die Spalten des Louisville Journals brachten eine vollſtändige Enthüllung der 
Zwecke und Eide der Ritter, welche ohne Zweifel eine getreue Darlegung war. 
In Kentucky hatten die Ritter die beſondere Abſicht, den Staat auf die Seite der 
Rebellen zu treiben. 

„Ed gab in jener Zeit Taufende in Kentudy und den anderen Grenzftaaten, 
welche eine zuwartende Haltung bewahrten, und weldye ein leifer Drud zu ver einen 
oder andern Partei wenden mochte, Hätte die Bundesregierung zu diefer Zeit von 
Kentudy das volle TruppensContingent gefordert, wäre diefer Staat für vie 
Union unzweifelhaft verloren geweien. Doc) diefer Zuftand dauerte nicht lange. 
Es war Allen Far, daß der Augenblid gefommen fei, wo der Staat für oder 
gegen die Union feine Stellung nehmen mußte. Die Unionsmänner fchaarten ſich 
zufammen, und nahmen folgenden Plan an, um den Staat zu retten: 

„Es waren gegen dreißig Unionsmänner von Louisville, die in diefer Krifis 
im Gefchäftslofale eines von ihnen zufammenfamen, um ſich als eine gebeime 
Gefellichaft zu organifiren ; die einzige Bedingung der Aufnahme in diefelbe war, 
daß man einen unbedingten Eid fchwören mußte, die Conftitution und die Union 
aller Staaten aufrecht zu halten. In weniger ald drei Wochen erhielt fie in ber 
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Stadt Louisville allein über breitaufend Mitglieder von achtzehn Sahren und ' 
darüber. In weniger ald ſechs Wochen vom Beginn diefer Organifation hatten 
mehr als fünfzig GCountied im Staate Zweiggefellfchaften gegründet. Nach ven 
Hunderten ſchloſſen ſich die Männer ver Gefellihaft an. Einmal fab man über 
fünfzig Männer in der Mitte ver Halle, welche das Sternenbanner in der einen 
Hand hielten und die andere gen Himmel hoben, während fie einftimmig den vor— 
geichriebenen Eid nachſagten. Es war eine feierliche Szene, ald die in mitter- 
nädhtiger Stunde verfammelten Männer und Greife der Regierung, welche ihre 
Väter gegründet, ewige Treue fchwuren. 

„Zuyerläffige Unioniften wurden nad) Tenneffee geichict, um dort Logen zu 
gründen. Hunderte, ja Taufende, fchloffen fi) in diefem Staate dem Bunde an. 
Die Geſellſchaft breitete fich Über den Staat aus, und drang in Nord Carolina, 
Georgia, Nord Alabama und Louifiana ein. Emerfon Etheridge, Andrew John 
fon und Pfarrer Brownlow waren unter den erften Mitgliedern in Tenneifee. 
Brownlow behauptete jüngft in einer Öffentlichen Borlefung, daß es in der Stadt 
New Drleand mehrere taufend Mitglieder diefer Unions=-Gefellichaft gebe. Al 
Grund, weshalb fie nicht für vie Union offen auftraten, gab er an, daß fie eine 
Wiederholung der Szenen, die in Jadfonville in Florida vorfamen, fürchteten, wo 
die Bundesregierung den Ort räumte, und die Rebellen, die wieder zu Macht ge— 
langten, bie Patrioten aufs Schmählichfte behandelten. Es ift feine Frage, daß 
diefe Organifation ven Staat Kentudy der Union erhielt. Kentucky hatte bald 
dreißig Negimenter im Felve, die unter dem Sternenbanner tapfer kämpften.“ 

Die Bevölferung von Tenneffee war in ihrer großen Mehrheit patriotifch. 
Doch ed war den Rebellen durch politifche Manipulationen gelungen, fich vie 
Mehrheit in ver Staats-Geſetzgebung zu fihern. Sie erließ eine Erflärung der 
Unabhängigfeit von ver Unionsregierung, ein Deeret, das nad) der Meinung ber 
Regierung der Dereinigten Staaten fo lächerlich war, ald wenn ein County in 
England oder ein Departement in Frankreich ein foldhes Manifeſt erlaffen würde. 
Und in der That kann es nichts Abſurderes geben als dieſe Sezeſſionslehre. Der 
Staat ſezedirt von der Union, dad County vom Staate, die Stadt vom County, 
der Schulbezirf von der Stadt — bis endlich fich. das Individuum auf feine refer- 
virten Nechte zurüdzicht und von jevem Geſetze und jeder Autorität ſezedirt. 

Die Gefeggebung von Tenneffee, welche beforgte, dag Volk würde ihren Ver— 
fuch die Union zu zertrümmern, welche die einzige Quelle feines Namens und 
feiner Stellung unter den Nationen der Erde war, mit Verachtung zurüdhweifen, 
bot. fogleich feine Soldaten ven Conföderirten an, che das Volf Gelegenheit haben 
Fonnte, fich zufammenzufchaaren und über die Frage zu entſcheiden. Dies entzüns 
dete natürlich fogleich die Flammen des Bürgerfrieges in dieſem Staate auf das 
Heftigſte. Wir werden Gelegenheit haben, darauf ausführlich zurückzukommen, 
wenn wir an den Feldzug in Tenneſſee kommen. 

In Weſt Virginia trat eine Convention von unioniſten, die Vertreter vieler 
Countied, zufammen, und erflärte die von den Nebellen in Oft Virginia erlaffene 
Sezeſſions-Ordonanz ald null und nichtig. Dies war am Iſten Juni das allge— 
meine Ausfehen der Dinge. In den Baumwoll-Staaten wurde blos Eine Stimme 
gehört: und dies war bie Stimme der Empdrung und des Widerſtandes. Aber 
auch in den Freiftaaten wurde blos Eine Stimme gebört, und nur bie und da gab 
es eine individuelle Ausnahme. Alle Parteien waren dort in gleicher Weife einig 
und ernft in dem Entichluffe, die Union für immer zu erhalten. In den Grenz- 
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ftaaten gab ed Anarchie, Blutvergießen und unfägliche Leiden. Ihre Bevölferuns 
gen waren getheilt, — Familien waren getheilt — Väter waren gegen Söhne — 
Brüder gegen Brüber. 

Die Sflavereisheere von ben Carolinad, Georgia, Alabama, Miſſiſſippi und 
Teras drängten fich in die Ebenen von Birginia, Kentucky und Miffouri, damit 
ihre eigenen Staaten nicht von den einfallenden Heeren verwültet würden. Bon 
allen Hügeln und Thälern des Nordens marfchirten die Freiheitsſchaaren nach den 
Hunderttaufenden in diefe Grenzftaaten hinab, um die Einvringlinge hinaus zu 
treiben und ihre Freunde, die dortigen Unioniften, die dem Sternenbanner noch 
treu waren, zu vertheidigen. Die Leiden, meldhe in Folge deſſen über die Grenz. 
ſtaaten famen, werden niemals erzählt werben fünnen. Die Gefchichte faun nur 
bie und da eine vereinzelte Thatfache fammeln und aufbewahren. Die wilde Weh— 
Mage des Sturmed von Elend ging vorüber, wie das Heulen der mitternächtlichen 
Windbraut erlifcht, ihre Erinnerung in Armuth, Afche, Verftümmelung, Berwailung 
und Blut binterlaffend. 

Sohn Letcher, der rebellifche Governor von Virginia, fchrieb am 20ften April 
an Andrew Smweeney, Mayor von Wheeling: 

„Nehmen Sie im Namen Virginia’s das Zollhaus, dad Poftamt und ſämmt⸗ 
liche öffentliche Gebäude und öffentlichen Urkunden in Befis. Virginia bat fich 
losgetrennt.” Mayor Smweeney antwortete: „Ich habe das Zollbaug, das Poft- 
amt und alle öffentlichen Gebäude und Öffentlichen Urfunden im Namen Abraham 
Lincolng, des Präfiventen ver Dereinigten Staaten, deren Eigenthum fie find, in 
Beſitz genommen.“ 

Derfelbe John Letcher erließ unter der Autorität der Sezeſſions-Convention 
eine Proclamation, worin er „alle dienfttaugliche und würbige Virginier und Eins 
wohner von Virginia in Heer und Flotte der Vereinigten Staaten aufforberte, 
zurüdzutreten und in den Dienft von Virginia zu treten.“ Lieutenant W. K. 
Mayo, ein Virginier in ver Bundesflotte, fagte in einer fehr fcharfen Antwort : 

„Sohn Letdyer, es wurbe mir fchwer zu glauben, daß irgend eine vwirginifche 
Körperfchaft, die zu feierlicher Convention zufammentrat, Sie, ven Governor, mit 
Vorbedacht ermächtigt haben Fünne, alle vienfttauglichen und würdigen Virginier 
und Einwohner von Virginia in Heer und Flotte der Vereinigten Staaten einzu— 
laden, das in fie gelegte Vetrauen zu verratben und ihre Hand, ihre Kraft und 
ihren Werth gegen die Flagge zu wenden, welche ihnen alles, was fie haben und 
alles, was fie werth find, gegeben hat. 

„Sohn Ketcher, ich -bin Fein Politiker, obfchon ich von Geburt ein PVirginier 
bin. Ich bin fein Mann des Südens, noch ded Nordens, noch des Wefteng ; ich 
bin ein Bürger ver Vereinigten Staaten. Meine erfte und einzige Treue gebührt 
den Bereinigten Staaten. Die Vereinigten Staaten haben feit vielen Jahren für 
mich geforgt, und ihre Flagge wurde mir durch zu viele Bande theuer, ald daß ich 
fie in diefer Stunde ihrer greulichften Gefahr leicht aufgeben und mich gegen fie 
wenden fönnte. Wenn ich in diefer fchredlichen Stunde die Sternenflagge ver- 
geifen und mich Ihrem Banner anfchliegen würde, welche Bürgfchaft hätten Gie, 
daß ich Sie nicht auch verrathen würde? Sicherlich nicht die ver Ehre, nicht die 
des Patriotismus. 

„Sohn Letcher, Governor von Virginia, ich weiſe den’ infamen Antrag mit 
Verachtung zurüd. Ich lehne c8 ab, mich zum fchmählichen Untergebenen von 
Jeff. Davis herabzuwürbigen, und wenn ich auch ein unwürdiger und untauglicher 
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Virginier fein mag, fo werden mid, doch nicht alle Reichthümer in Menfchen und 
Land — nicht alle Ehrenftellen, weldye vie „Alte Herrichaft” fchaffen kann, von 
ber vollen und rüdhaltlofen Ergebenheit gegen das Sternenbanner jemals ab- 
bringen.“ 

Es iſt ein großer Irrthum zu glauben, daß Amerifa allein an tiefem Kampfe 
Intereffe hatte. Die Sache ver Menſchheit in der ganzen Welt war in die Frage 
verwidelt. Soll der Reiche auf Koften ded Armen leben ? joll ver Starke auf ven | 
Schwachen treten? foll der Weiſe den Unwiſſenden verdummen? foll vie Menich- 
heit in zwei Klaffen getheilt werben, in Herren mit ber Peitfche, und in Sklaven 
mit der Kette? foll die Lehre son der Gleichheit ver Nechte zum Gegenſtande ver— 
ächtlichen Lachens werden, und der ariflofratiiche Hochmuth den Kopf der menſch— 
lichen Brüder mit feiner Ferfe zertreten? — Dies waren bie Fragen, welche vie 
freien Männer von Amerifa zu fchlichten unternahmen. 

Der Triumph der Sklavenhalter würde die allgemeine Civilifation in die Bar— 
barei zurüdgerollt haben. ever Bauer in Europa, jedes fchwarze Kind von 
Afrifa, jever dunfle Bewohner der indischen Hütten, jeder Sohn und jede Tochter 
der Induſtrie in der weiten Welt war an dem Kampfe perlönlich intereſſirt. Es 
giebt feinen Mechanifer, Farmer und Handwerfer in den gefammten Vereinigten 
Staaten, deſſen gefellichaftliche Stellung durch ven Sieg der Sklavenhalter nicht 
am Ende erniedrigt worden wäre durch die Einführung einer ariftofratiichen Klaffe 
in unferem Lande, deren Auszeichnung in der Zahl ver Arbeiter befteben würde, 
die fie zwingen fünnten, für fie zu arbeiten. Die öffentliche Meinung des Nors 
dens erfannte dies beſſer ald unfere regulären Offiziere, von denen Biele ariftofra- 
tifche Vorurtheile fi angeeignet hatten, und beffer alg unfere Regierung, denn 
jelbft nad) ver Empörung äußerte der ariftofratifche Geift ver Grenz-Sklavenſtaaten 
einen höchſt unglüdlichen Einfluß auf die Rathöverfammlungen in Washington. 
Es ift nicht zu viel gelagt, und die Volfsftimme wird dieſe Behauptung unterz 
ftügen, dab während des Kampfes die Maffen im freien Norden in der Befür— 
wortung ded wahren Prinzips des Republikanismus — der Rechtögleichheit für 
Alle — der Regierung wie den Offizieren entſchieden vorangingen. 

Es war die allgemeine Meinung, daß Präfivent Lincoln im Herzen recht fei, 
und cd gab Mitglieder des Cabinets und eine Majorität im Congreß, welche jene 
Brüderlichfeit ver Menſchen befürworteten, die unfere Conftitution anerfennt ; auch 
gab es Dffiziere im regulären Heere, weldye rühmliche Erflärer und Mufter eines 
reinen Republifanismus waren. Unter diefen ragten General Fremont von Süd 
Carolina, Gieneral Hunter son Süd Carolina und General Phelps von Vermont 
hervor. Bei Vielen erregte ed Anftoß, ald einer unferer Offiziere die verſtändige 
Erflärung machte: 

„Ich fage offen, daß, wenn ich nach Süd Carolina, Louiſiana, over fonft wo 
nad) dem Süden gebe, ich jede Hülfe annehme, die ich von den Farbigen erhalten 
fann. Ich brauche ihn zum Graben der Schanzen, zu jever Jchweren Arbeit, um 
meine Leute jo viel wie möglich vor Krankheiten zu jchüsen, und zum Kampfe, 
wenn er kämpfen will. Dafür müſſen wir ihm vie Freiheit geben. Wir fin 
genöthigt Dies zu thun. ch wenigitens werde mich durch meine alten Anfichten 
über die Sflayerei nicht vom Erfolg zurüdbalten laffen.“ 

Die moralifche Größe, welche diefe fchändliche Rebellion unter den Freunden 
der Freiheit im Norden ſchuf und entwidelte, könnte Einen mit ihren Verbrechen 
beinahe verföhnen, Es fünnen Bände gefchrieben werden, die mit unübertroffenen 
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Helventhaten gefüllt wären. Mütter gürteten ihre Söhne für den Kampf. Frauen 
ichicften vie Väter ihrer Säuglinge in alle Gefahren ver Schlacht, und Jung— 
frauen bejchleunigten ihre Hochzeitsfeite oder vertagten fie, damit ihre Liebhaber 
ind Feld eilen fonnten, wo Voll und Hohlfugeln Glied von Glied reifen und den 
Grund mit Torten beveden. 

Als die Unionsmacht in Weſt Virginia einrüdte, zogen ſich die Rebellen durch 
Grafton, eine bedeutende Stadt an der Ohio Baltimore Bahn, nach Philinpi, 
einem Städtchen am Monongahela zurück. Dort machten fie, 2,000 Mann ftarf, 
Halt. Die Uniondtruppen, vie in einer fehr dunfeln Nacht, während ein Sturm 
rafte, gegen fie anrüdten, überrumpelten fie in ver Frühe um vier Uhr. Der 
Feind, durch das Schiehen feiner Pickets alarmirt, hatte gerade noch Zeit, eine 
Schlachtlinie zu formiren, als drei Heine FreiwilligensRegimenter yon Indiana, 
Ohio und Virginia gegen fie anftürmten. Die Angreifenden feuerten nur eine 
Salye und griffen dann im vollen Laufe mit dem Bajonet an. Die Rebellen, die 
ihre Gefchüge jo wild abſchoſſen, daß nur zwei ihrer Angreifer getöbtet und gegen 
zwanzig verwundet wurden, löften fich auf und entflohben. Oberſt Kelly, welcher 
das Erfte Virginia Regiment commanbirte, fiel, von einer Piltolenfugel in vie 
Brut getroffen, ſchwer aber nicht tödtlich verwundet. In diefem furzen Kampfe 
benahmen fich vie Uniondtruppen mit der Tapferfeit von Veteranen. Die geichlas 
genen Rebellen floben nad Leedsville, zehn Meilen weiter füplich, mit Verluft 
ihres Lagergeräths und von gegen 800 Gewehren. 

Die jüplihen Führer fingen nun an, Sklaven fommen zu laffen, um ihren 
Soldaten beim Aufwerfen von Verſchanzungen zu beifen. General Beauregard, 
der die bei Manaffas ſtehenden Rebellen commantirte, erließ, um den Süden nod) 
mehr aufzuregen, eine Proclamation, welche folgende Stellen enthielt : 

„Ein rüdfichte= und grundfaglofer Feind ift in cuer Yand eingefallen. Abra— 
bam Lincoln hat ohne Rüdjicht auf Sitte, Geſetz und Conftitution feine Abolitiong- 
Schaaren unter euch geworfen, welche eure Bürger ermorden und einferfern, euer 
Eigenthum confisciren und zerftören, und andere gewaltfame ſchändliche Handlun— 
gen begeben, die zu ſcheußlich und empörend find, ald daß man fie anführen könnte. 
Ale Regeln des civilifirten Krieges follen aufgegeben werben, und fie proclamiren 
durch ihre Handlungen, wenn nicht auf ihren Bannern, daß ihr Kriegsruf lautet : 
„Liebesfreude und Kriegesbeute.” Alles, was dem Manne theuer ift — eure 
Ehre und die eurer Frauen und Töchter — cuer Vermögen und euer Leben ftebt 
in diefem folgenfchweren Kampfe auf dem Spiele.” 

Anfangs Juni erfuhr General Butler in Fort Monroe, daß ſich vie Rebellen 
an einem Punfte, Klein Bethel genannt, zwölf Meilen vom Fort auf ver Strafe 
nach Yorktown befeftigen, und daß fie fünf Meilen von dort, an einem Orte Namens 
Groß Bethel, wo eine Kirche war, fich in noch höherem Grade feſt zu fegen fuchen. 
Bon diefen Stellungen fchidten fie fortwährend maraudirenve Schaaren aus, weldye 
die Unioniſten plagten und ihre Neger in ihren Tienft preßten. General Butler 
bereitete eine geheime Erpebition vor, um diefe Lager aufzubrechen. Um dies aus- 
zuführen, war es nothwendig, feine Truppen über ven Fluß bei Hampton zu 
fahren, wo die Rebellen die Brüde verbrannt hatten. Zehn Flachboote wurten 
vorbereitet, von denen ein jedes 130 Mann und 27 Ruderer tragen fonnte. Die 
Mannſchaft ver Marine-Brigade wurde in der Führung diefer Boote eingelbt, 
und in der Nacht des Iten wurden biefe Boote mit forgfam ummidelten Rudern in 
ven Hampton⸗Fluß geſchickt und am Jeheren Ufer an einer Stelle geankert, 
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wo der Fluß hundert Ellen breit ift, um für die Ueberfahrt der Truppen bereit 
zu fein. 1 

In Newport News, gegen acht Meilen von Fort Monroe, an der Mündung 
des James River, war das Lager eines etliche taufend Mann ftarfen Unions- 
Corps. Brigade-General Pierce, der dort commandirte, erhielt den Befehl, fich 
an der Erpedition mit zwei Regimentern zu betheiligen. Oberſt Duryea, ver vie 
Truppen von Fort Monroe commanbirte, jegte um neun Uhr in der Frühe glüd- 
lidy über ven Fluß bei Hampton und marſchirte in aller Stille gegen Klein Bethel. 
Die Erpedition war gut entworfen Sie war hauptfächlich das Werf des Major 
Winthrop, und wurde von General Butler gutgeheißen; fie würde auch ohne 
einen unglüdlichen Zufall, welcher bei Truppen, die nie zuvor auf dem Schlacht— 
felde geweien, nicht befremven fann, einen höchſt glüdlichen Erfolg gehabt haben. 
Der Marſch wurde fo angeordnet, daß die concentrirten Truppen bei Tagesan— 
bruch einen Angriff auf Klein Bethel machen follten. Der Ausgang fonnte nicht 
zweifelhaft fein. Sie jollten dann den geworfenen Rebellen nady Groß Bethel 
ungeftüm auf ven Fuß folgen, vor dem Feuer der feintlicdyen Batterien durch die 
vor ihnen fliehenden Maffen gejchüst. 

Um vor einem Mißverſtändniß in der Finſterniß gefichert zu fein, follte fein 
Regiment einen Angriff machen, ohne zuerft vie Loſung zu rufen, auch follten die 
Truppen, um fich leicht einander zu erfennen, ein weißes Zeichen am Arme tragen. 
Eine Zeitlang wurden diefe Anordnungen energijch und jehr erfolgreich ausgeführt. 
An einem gewiffen Punfte, in geringer Entfernung von Klein Bethel, war das 
New Yorker Steuben Regiment, unter Dberft Benpir, mit zwei Feldſtücken aufge 
ftellt, um eine Kreuzftraße auf jeve Gefahr zu bewachen und zu halten. Das 
Haupteorps marfchirte lautlos gegen Klein Bethel. Der Tag fing nun an zu 
grauen. Um viefe Zeit Fam das New Horfer Dritte Regiment, das fich in der 
trüben Dämmerung und im Morgennebel vorfichtig vorwärts bewegte, auf ber 
Straße von Hampton ber. General Pierce und Oberft Tomwnfend ritten mit 
ihrem Stabe vor den Truppen. 

Diefe Offiziere hatten in Folge einer nicht ungewöhnlichen optifchen Täufchung 
das Ausjehen eines ftarfen Cavallerie-Corps. Es war befannt, daß bei den Vers 
einigte Staaten Truppen Feine Cavallerie'war. Oberſt Benvir glaubte deshalb, 
daß es ein feindliches Corps wäre, das ihn im Rüden angreifen wollte, und eröff- 
nete fogleich aus einer Entfernung von einer Viertel Meile aus feinen Kanonen 
ein Feuer auf daffelbe. Zum Glüd war die Straße ein wenig unter dem Niveau 
des Landes auf beiden Seiten, und war von Umzäunungen begrenzt. Dennod) 
wurden von dem Feuer zehn Mann verwundet und zwei getödtet. Das fo uner— 
wartet angegriffene Regiment zog ſich zurüd, und General Pierce fchicfte fogleich 
nad) Fort Monroe um Verftärfungen. Auch Oberft Duryea, der eine oder zwei 
Meilen über vie Kreusftraße vorgerüdt war, wo er Oberft Bendir aufgeftellt hatte, 
zog fich, durch das Feuer in feinem Rüden beunrubigt, zurück. Das Licht des Tages 
entbüllte bald Alled. Doc die Nebellen in Klein Betbel hörten das Schießen, 
wurden alarmirt und flohen mit der Botichaft in die ftarfen Batterien in Groß 
Bethel. 

Die Unionstruppen drangen nun friſch vorwärts, und zerſtörten bald das Lager 
in Klein Bethel, das ſie geräumt fanden. Dann eilten ſie raſch fünf Meilen wei— 
ter nach Groß Bethel. Hier fanden fie'den Feind auf ihren Empfang vorbereitet, 
hinter furdtbaren Batterien verfchanzt, an einem von ihnen felbit gewählten 
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Punfte, und in voller Stärke. Es war unter den Umſtänden vielleicht nicht Flug, 
zum Angriff zu commandiren. Die Bundestruppen waren durch ven unglüdlichen 
Borfall veprimirt — der Verſuch, den Feind zu überrumpeln, war ihnen gänzlich 
feblgefchlagen ; ed war zehn Uhr in ver Frühe; die Truppen waren die ganze 
Nacht auf geweien, und waren elf Meilen marichirt, die Hälfte des Weges im 
glübenden Sonnenſchein. Dennoch hielt man es für das Befte, ven Verſuch zu 
wagen, da es in der That einen fehr üblen Eindruck gemacht hätte, wenn man ohne 
einen Schuß zu thun umgefehrt wäre, und es war immerhin nody möglich, daß ver 
Angriff Erfolg hatte, 

Zwei Stunden lang fchlugen fich die Unionstruppen mit einer Tapferfeit, welche 
Deteranen zur Ehre gereicht hätte. Einem Sturme von Kugeln aus gezogenen 
Kanonen und masfirten Batterien Trotz bietend, trieben fie ven Feind aus feinen 
erften Schanzen, als fid) andere masfirte Batterien auf fie öffneten und der Rückzug 
für nothwendig erachtet wurde. Diefer wurbe in guter Ordnung vollzogen. Die 
Zouayen zeigten großen Muth und Gewandtheit, indem’ fie faft bis zum Rande 
der Wälle binanfrochen, und flady auf den Gefichtern liegend, luden und feuerten, 
und manden Mann von den feindlichen Kanonen wegichoffen. Sämmtlide Or 
fijiere follen fi) auf, das Kaltblütigfte und Unerfchrodenfte benommen haben. Man 
glaubte, daß der Feind gegen 2000 Mann mit fünfzehn bis zwanzig Kanonen in 
den Batterien gehabt babe. Die Bundestruppen hatten einen Berluft von vierzig 
Todten und Bermwundeten. Die Truppen zogen fi in vollfommener Ordnung 
nad Hampton zurück, wohin ihnen General Butler entgegenfam, und wurden auf 
Flachbooten nad Fort Monroe transportirt. Das Miflingen der Erpedition war 
eine große Enttäufchung, und ihre Leitung wurde deshalb viel fchärfer getabelt als 
fie e8 verdiente. Der Feind war durch den Angriff fo beunruhigt, und fürchtete 
die Erneuerung veifelben in folhem Maße, daß er feine Werke räumte und fidy am 
nächften Tage nach Yorktown zurüdzog. 

General Butler hatte Befehl gegeben, daß fein Privateigenthum zerftört werden 
folfe, befahl aber, im Einflang mit den ungeränderlichen Geſetzen des Krieges, daß 
jedes Haus auf dem Wege in Aſche gelegt werde, aus welchem die Rebellen auf die 
Truppen fchießen würden. Gerade ald eines ber Negimenter fich Klein Bethel 
näberte, fam ein Mann aus einem großen fchönen Haufe, zielte mit feiner Büchſe 
auf eine Abtheilung Unionstruppen, die ziemlich nahe war, und ſchoß. Die Kugel 
piiff an ver Wafge eined Mannes vorüber, durch die Beinfleiver eines andern, in 
das Bein eines dritten. Einige Sklaven, die eben hervorkamen, fagten, daß das 
Haus ihrem Herrn, dem Adjutant Whiting, gehöre, der im Rebellenbeer war, und 
den verrätberifchen Schuß gethan hatte. 

„Sc babe von General Butler Befehl,“ fagte Oberſt Duryea zu Adjutant 
Stevens, „jedes Haus zu verbrennen, deffen Einwohner over Eigenthümer auf 
unfere Truppen fchießen. Brennen Sie e8 nieder,“ 

Das Folgende geben wir in ven Worten des Adjutant Stevens vom Erften 
Vermont Negiment. „Oberft Duryea ſprang von feinem Pferde, und ich auf bie 
Stufen; ed waren drei Zouaven bei mir. Ich befahl ihnen, mit ihren Gewehr: 
folben die Thür einzubrechen — die Thür ftürzte zufammen, und wir traten ein. 
Ein wohlgepadter Reifefaf lag auf einem Mahoganytiſche. Ich riß ihn auf, in 
ver Hoffnung, einen Revolver zu finden, es war aber feiner varin. Das erfte, 
was ich herausnahm, war ein weißer leinener Rock; ich legte ihn auf ven Tiſch, 
und DOberft Duryea legte ein brennendes Zündhölzchen darauf. Auf den Haufen 
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wurden noch andere Kleider geworfen, und es währte nicht lange, fo hatten wir ein 
munteres Feuer. Ehe wir und entfernten, ging ic) in das große Geſellſchafts— 
zimmer im linfen Flügel, des Haufes — es war wirklich ſplendid. Ein großes 
Zimmer mit jhönem Teppidy, ein elegantes Piano, eine ſchöne Bibliothek vers 
miſchter Bücher, prächtige Sophas, elegante Seſſel mit Schön geftidten Ueberzügen, 
Etageres in den Eden, mit lururidfen, gefhmadvollen Gegenſtänden belaven, und 
auf einem Mahogany-Mitteltifche eine Bibel und das Portrait einer Dame, Die 
legten beiden Gegenftände nahm id) mit, und babe fie bis jegt behalten. Auch 
nahm ich eine Karaffe vom beften alten Branntwein aus einem Wanpdfchranfe, und 
verließ das brennende Haus. 

„Um diefe Zeit war das Zouaven-Regiment herangefommen. Ich ſchloß mid) 
demielben an und war in furzer Zeit bei unferer Nachhut, und ſah einen Anblid, 
wie ich ihm nie wieder ſehen möchte — nämlich : neun von Oberft Townſend's 
Albany Regiment auf der Flur eined Haufes liegend, wohin fie eben getragen 
worden waren, und adıt son ihnen tüdtlich verwundet, und zwar von unjeren eige= 
nen Leuten. Ach, der Anblif war fchrediich! Ich weinte wie ein Knabe, auch 
viele Andere weinten. Ich dachte ſogleich an meine Karaffe Branntwein, lich mir 
von einem Soldaten einen bledyernen Becher geben, goß meinen Branntwein bins 
cin, und füllte ihn mit Waſſer aus einer Feldflaſche; dann ging ich von einem 
Verwundeten zum andern, goß in ihre blajfen bebenvden Lippen den ftärfenven 
Tranf, und wifchte mit meinen Händen die Tropfen des Todesſchweißes von ihrer 
Stirn. Ach! wie danfbar blidten vie armen Burſche mich an, als fie an meiner 
Uniform faben, daß der gewöhnlich firenge Offizier und Kommandant für fie zum 
freundlichen, zartfühlenden Weibe geworden war, der für fie die heilige Pflicht des 
Weibes verrichtete.“ 

Major Theodore Winthrop fiel, ſehr bedauert, auf dieſem Felde. Er führte 
feine Mannſchaft zum Angriff auf eine Redoute. Er ſprang auf einen Baum— 
ftumpf und rief: „Vorwärts, Jungens ! eine einzige Charge, und der Tag ift 
unfer !’ Ein Trommlerjunge aus Nord Carolina, der eine fo ſchöne Zielfcheibe 
fab, entlehnte fi) ein Gewehr, zielte bevächtig, und begrub eine Kugel in feine 
Bruft. Er fiel, „ven feindlichen Werfen näher als irgend ein anderer Mann.” 

Auch Lieutenant Greble zeichnete fih in dieſem Kampfe aus, und befiegelte 
feine Hingebung an das Vaterland mit feinem Leben. Seine Kanone abprogend, 
ayaneirte er mit langfamem Feuer gegen den Feind, bis er einer maskirten Bats 
terie auf zweibundert Ellen nahe fam. Er hatte elf Mann zur Bebienung feiner 
Kanone, Mit ihnen wurde er auf offener Straße allein gelaffen, das töntliche 
Feuer aus der gezogenen Kanone des Feindes hatte die Uebrigen zerftreut. Zwei 
Stunden lang hielt er fo Stand gegen die beftigften Angriffe. Man drang wie- 
derholt in ibn, ſich in eine minder ausgefegte Pofition zurüd zu ziehen, doch er 
weigerte ih. Seine Kanone wurde fo gut bevient, daß fie in der feindlichen Bat- 
terie alle bis auf eine zum Schweigen brachte. Der Feind machte einen Ausfall. 
„Jetzt, Charles,” ſagte Lieut. Greble zu Capt. Bartlett, „babe ich, etwas, worauf 
ich Schießen fan. Sich einmal ber, wie ich ihnen Beine made,” Er ſchoß ein 
Paar Traubenſchüſſe hinein, und ver Feind floh in Berwirrung hinter feine 
Schanzen. 

Er batte jet nur noch fünf Mann bei feiner Kanone. Zu Corporal Peoples 
gewendet, fagte er: „Wir Finnen nun nichts mehr thun. Prost die Kanone auf 
und fahrt fie weg.” In viefem Augenblid traf ihn eine Kugel an den Kopf und 
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riö ihm vdenfelben weg. Diefelbe Kugel fuhr durch den Körper eines andern 
Mannes und riß einem vritten das Bein ab. General Butler jagt in feinem offi> 
ziellen Bericht über diefen Vorfall: „Ich glaube, daß wir bei der unglüdlichen 
Verbindung der Umftände und bei dem Refultate, dad wir gehabt haben, mehr 
gewonnen als verloren haben. Unſere Truppen haben gelernt, im Feuer Selbit- 
vertrauen zu haben. Der Feind hat gezeigt, daß er und nicht im offenen Felde 
begegnen will, und unfere Offiziere haben gelernt, worin ihre Organifirung und 
ihr Ererzitium mangelhaft ift.“ 

Folgender Auszug aus dem Briefe eines jungen Bürger-Solvaten an feine 
Freunde giebt ein genaues Bild der Schlacht, und eine fo klare Vorftellung, als 
Worte fie geben fünnen, von den Gefühlen, mit denen ein fo braver Burfche in fo 
ſchreckliche Szenen tritt, 

„Bor Mitternacht war das Regiment aufgeftellt und wir veftlirten lautlos auf 
bie Straße und traten beim Lichte der Sterne unjern Marſch an. Schweigend 
marfchirten wir vorwärts, man hörte nichts ald den Tritt unſrer Füße. Es war 
eine jchöne Nacht, Far wie Kryſtall — fo recht eine Nacht zum marfchiren. Als 
wir ung der feindlichen Linie näberten, wurden wir von einer Kanonenfugel bes 
grüßt, welche über die Strafe geflogen fam und vor unferen Füßen einichlug. So 
wurde die Schlacht eröffnet. Unſere Gefchüge waren auf der Straße aufgeftellt, 
in einer Linie mit der feinvlichen Batterie. Man fand, daß fie zu ftarf war, um 
son der Infanterie genommen werben zu fünnen, Die Schlacht währte zwei bi 
drei Stunden. Es war und etwas Neues, Dad Krachen der Kanonenfugeln in 
den Bäumen und ihr Borbeipfeifen, und das Zifchen der vorbeifliegenven Flintens 
fugeln zu bören. 

„Sch weiß nicht, war es Tapferfeit oder fonft was, aber ich war in meinem 
ganzen Leben noch nicht jo Faltblütig. Ich dachte faum daran, wo ich war; in 
ver That, ich glaube nicht, daß ich mir ver Gefahr wirflich bewußt war. Das 
Schießen war fehr rafch und heiß. Seren Augenblid Frachten und pfiffen vie Ku— 
geln um und. Dennoch ftanden alle Burfchen in unferer Schaar feft, bereit bei 
der erften Gelegenheit zu fchießen, und untereinander und mit dem Oberft fo rubig 
plaudernd, ald ob wir heil in unferm Lager gewefen wären. Ich weiß, ich hatte 
einen ziemlichen Disput mit einem Kameraden, und wir Beide dachten nicht an 
unfere Lage. Bei jedem Krach der Kanone warfen wir und platt aufs Geficht 
und ftanden gleich wieder auf, doch fie folgten fich fpäter fo rafch, daß viele von 
uns fich die Mühe nicht mehr machten. Dem Lieutenant wurde der Kopf vom 
Rumpf geriffen, und bier und da fiel ein Kamerad zu Boden und wand fich im 
Tovesfampfe. Diefe Szenen find die fchredlichften in der Schladt. Ein braver 
Burfche, vem der Arm weggeriffen wurde, rief feinen Kameraden zu ihn zu rächen, 
Ein Anvderer, dem die Hand nur noch an der Haut hing, bat, man folle fie abneh— 
men, da jein Schmerz furchtbar war. Erft als ich in meinem Zelte faß und über: 
dachte, was wir durchgemacht hatten, fing ich an, das Furchtbare in feiner ganzen 
Stärfe zu fühlen. Ein Gefühl ver Furcht und des Bebend überfam mid. Ich 
weiß, ich werde nie mehr in die Schlacht gehen ohne ein ernfteres, nüchterneres 
Gefühl. 

„Sch ſehe eine andere Schlacht voraus. Die Batterie fann genommen wer: 
den, und ich vertraue, daß fie auch genommen wird, doch es wird ein fehr blutiger 
Kampf fein. Danf Gott, ich glaube nicht, daß ein Feigling im Regimente ift. 
Niemand weiß, wann an ihn die Reihe fommen wird, und Jederman foll für fid) 
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und feine Freunde auf dad Schlimmfte gefaßt fein. Wenn ich fterben follte, ge: 
venfet der heiligen Sache, für die ich fiel, und laffet euer Leid, wenn auch tief, ftolz 
jein, und hofft, daß die legten Handlungen meines Lebens mandye aus meiner 
Vergangenheit ausftreichen werden. Doch ich bin hoffnungsvollen Herzens, unt 
ſehe mit froher Erwartung der Zeit entgegen, wo ich alle meine Freunde wieder 
einmal fehen werde.“ 
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Die Unionstruppen fingen nun an, die Rebellen an verſchiedenen Punkten zu 
drängen. Gegen Mitte Juni räumten die Rebellen, die ihre Stellung in Harpers 
Ferry unhaltbar fanden, ihre Befeſtigungen, deren Uneinnehmbarkeit ſie ſich ge— 
rühmt hatten, und zogen ſich, nachdem ſie die Eiſenbahnbrücke verbrannt und 
fämmtlicye Mundvorräthe, die fie nicht mitnehmen konnten, vernichtet hatten, ind 
Innere von Pirginia zurüd, Sämmiliches öffentliche Eigenthum am Plage 
wurde zerftört. Sie liefen faum etwas anderes zurüd ald Aſche und Verwüſtung. 
Die Baltimore Ohio Bahn, weldhe am linfen Ufer von Harperd Ferry eine 
Strede von zwölf Meilen fih nad) Point of Rocks binziebt, hatten die Nebellen 
dadurch unfahrbar gemacht, daß fie die Schienen aufriffen und ein hundert Tonnen 
Schweres Felsftüd, das fie mit Pulver aus einem Felſen fprengten, auf das Geleife 
warfen. Die Bahn wurde von den Patrioten rafch ausgebeffert, ver Helfen weg— 
geiprengt, und auf diefe Weife eine bequeme Communication mit Baltimore wieder 
bergeftellt. 

Am 1Tten Juni fand in Washington das Auffteigen eines Ballons zu militä- 
riichen Zweden ftatt. Der Ballon war mit dem Kriegd-Departement in telegra= 
pbifcher Verbindung, und folgende Botichaft wurde dem Präfiventen über die 
Drähte zugeſchickt. Es war die erfte Botjchaft, welche jemals von einem Ballon 
telegraphirt wurde und lautete wie folgt: 


„Ballon Enterprife, Washington, 1Tten Juni 1861. 
„Mein Herr: Diefer Punkt ver Beobachtung beberricht einen Flächenraum 
von nahezu fünfzig Meilen im Durchmeffer. Die Stadt mit ihrem Gürtel von 
Lagern bietet eine fuperbe Szene. Mit großem Bergnügen fchicke ich Ihnen biefe 
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erfte Depeiche, die jemals von einer Iuftigen Station telegrapbirt wurde, und nehme 
die Gelegenheit wahr, meine Verpflichtung für Ihre Ermuthigung anzuerfennen, 
wodurch Sie ed: mir ermöglichten, die Nüglichfeit der Aeronautensftunft für die 
militärijchen Dienfte des Landes darzutbun. 
„Achtungsvoll, Ihr 
nt.» S. C. Lowe. 
„An den Präſidenten der Vereinigten Staaten.“ 


Am Aten Juni früh um neun Uhr ſtarb Stephen A. Douglas in Chicago in 
Illinois. Er war in jeder Hinſicht ein außergewöhnlicher Mann, einer ver denk— 
würdigften, die unfer Vaterland hervorgebracht bat. Sein Tod war charafteriftiich 
für fein Leben. Frau Douglas, die an feiner Seite faß und wußte, daß der letzte 
Augenblick bevoritand, fragte, welche Botichaft er feinen Söhnen Robert und Ste— 
pben, die in Georgetown ftudirten, zu fenden wünſche. „Sag’ ihnen,“ fagte der 
fterbende Staatsmann mit nachdrücklichem Tone, „Te follen den Geſetzen geborchen 
und bie Conftitution der Vereinigten Staaten unterftügen.“ Einen Augenblid 
fpäter bat er, man möchte ihn in feinem Bette aufrichten, damit er noch einen 
Blick auf die Welt werfen fünne, ehe er fie für immer verließe. Nachdem er dann 
noch die Worte: „Tod, Tod, Tod” matt geflüftert, entfloh fein Geift. 

Am 20ften Juni paflirten fünf taufend nördliche Truppen durch die Straßen 
von Baltimore zum Potomac ohne die geringfte Ruheſtörung. Cooks leichte 
Artillerie von Bofton hatte vorher in Baltimorer Straßen einige Manöver gemadht, 
welche gleichſam eine Warnung für die Rowdies waren, Im Sturmfchritt mit 
ihrer Batterie durch die Straßen ziebend, deployirten fie, wenn fie an eine Kreuzs 
ftraße famen, nach beiden Seiten, proßten ab, luden und ſahen fich begierig nad) 
einem Feinde um, um ihn mit Traubenichüffen und Kartätichen wegzufegen; und 
all das geichah in weniger ald zwei Minuten. Cine folche moralifche Ueberredung 
hatte einen wunvderbaren Einflus auf den Pöbel von Baltimore. Die Solvaten 
plegten ihre Uebungen damit zu fchließen, daß fie unter Schwenfen von Tüchern 
und unter den Zurufen vieler loyalen Einwohner in ven Straßen und auf ven 
Balfonen der Häufer das „fterngeftreifte Banner” fangen. Gegen Enve bes 
Monats waren hundert taufend Unionstruppen am Potomac, und wahrjcheinlich 
eine minvefteng eben fo große Zahl von bewaffneten Rebellen. Unſere Truppen 
wurden nothwendig viel zerftreut, um audgefegte Punfte vor den-Einfällen ber 
Rebellen zu ichügen, und va Jeff. Davis in Richmond zu einem plöglicyen Ans 
griff auf Washington leicht 75,000 Mann concentriren fonnte, fo war man um 
die Sicherheit der Hauptitadt immer noch ſehr beforgt. 

Gegen fünfzehn Meilen von Alexandria an der Leesburger Eifenbahn liegt der 
fleine Weiler Vienna. Man hielt es für wichtig, daf die Strafe nach Vienna 
offen gehalten werde; am 17Tten Juni brach Gieneral Schend nad dem Mittags 
eſſen mit dem Erften Ohio Regimente auf und fuhr auf der Eifenbahn gegen 
Vienna, um unterwegs AMbtheilungen zum Schutze ter Brüden und anderen 
Punfte, wo die Rebellen Unbeil ftiften Fonnten, zurüdzulaffen. Sie fuhren lang— 
jam, und hielten da und dort, um Wachen aufzuftellen. So wurde Meile für 
Meile die Anzahl der Männer in ven Wagen feiner, bis, als fie ſich Vienna nä- 
berten, nur noch 180 Mann übrig waren. Die Bahn winvet fich durch ein Thal, 
auf deffen beiten Seiten Hügel und dichte Gebüfche find, eine Gegend bie fih für 
einen Hinterhalt ganz vorzüglich eignete. Der Zug, der aus einem Paffagiers 
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Wagen und vier offenen Plattform-Wagen beftand, wurde von der Locomotive von 
hinten getrieben. Eben fuhr ver Zug um eine leichte Curve, eine halbe Meile von 
Vienna, und die Männer, die an feine Gefahr dachten, ſcherzten und lachten, alg 
eine masfirte Batterie von zwei Felvgefhüsen auf einem nahen Hügel ein Feuer 
auf fie eröffnete, Die Kanonen waren ganz verborgen, und die unerwartete Er- 
plofion wurde von zifchenden Kugeln begleitet, die augenblidlich fünf von ihnen 
töpteten und viele Andere verwundeten. Die Soldaten fprangen fogleih von ven 
Wagen und ftellten fich eben außer dem Bereiche der Batterie in einem Dickicht 
rechts vom Geleife in Schlachtorbnung auf. Inzwiſchen wurde ber Zug von ei— 
nem ununterbrochenen Sturm von Kugeln und Bomben befchoffen. Die Verbin: 


dung der Locomotive und des Paſſagier-Wagens mit dem übrigen Train wurde‘ 


son einer Kanonenfugel zerriffen, und ber erfchrodene Ingenieur fuhr in voller 
Eile davon. 

Die 2,000 Mann ftarfen Rebellen, die aus Infanterie, Cavallerie und Artil- 
lerie beitanden, änderten jest die Richtung ihrer Geſchütze und fchütteten ihre tödt— 
lichen Gefchoffe in das Gebüſch, wo die Lage ver fleinen Schaar hoffnungslos 
ſchien. Doch die Ohio Leute boten eine fo unerfchrodene Front dar, und erwie- 
derten das Feuer fo wader, daß die Nebellen, vie Süd Carolinier waren, aus 
Furcht, die Locomotive möchte blos cin Paar Meilen zurüdgefahren fein, um 
Verſtärkungen zu holen, unfchlüfitg wurden, ihr Feuer einftellten und ſich langſam 
zurüdzogen. 

General Schend und Oberſt MeCook, welche die Leichen der Gefallenen und 
die Berwundeten auf Bahren und Deden mitnahmen, zogen ſich unbeläftigt fünf 
Meilen zurüd, wo fie Abents neun Uhr bei einem befreundeten Detachement Zus 
flucht fanden. Am nächften Tage wurden die Leichen der gefallenen Freiheits— 
Märtyrer im Schatten des Gehölzes in jener einfamen Schlucht begraben. Mögen 
in Zufunft nur die Gefänge yon freien Männern über ihren Gräbern gehört 
werben. 

Die Rebellen räumten unverzüglich Vienna, und das 69ſte New Yorker Negi- 
ment nabın Befig von dem Orte, während zwei Ohio NRegimenter, die längs ber 
Bahn lagerten, diejelbe mit Erfolg vor Beſchädigung ſchützten. In feinem Bericht 
über diefe Schlappe, die ficherlich die Folge großer Unflugbeit war, fagt General 
Schend: „Ich verlieh das Lager mit 668 Soldaten und 29 Feld» und Compagnie— 
Dffizieren, um einer Drore des General MeDowell entfprechend dieſe Erpedition 
zu unternehmen.” Unſere unerfabhrenen Offiziere wie die Soldaten erhielten 
manche ſolche Schlappen, bevor fie den ſchlauen Feind, mit dem fie zu thun batten, 
würdigten. 

Am 23ſten Juni übernahm General⸗Major MeGlellan perſönlich das Com— 
mando der Unionskräfte in Weſt Virginia, die ſich damals auf 15,000 Mann 
beliefen, und erließ an ſeine Truppen eine Proclamation, die die edelſten Geſin— 
nungen ausſprach: 

„Ihr ſeid hier,“ ſagte er, „um die Regierung eures Landes zu unterſtützen, und 
das Leben und die Freiheit eurer Brüder zu beſchützen, welche von einem rebelli— 
ſchen, verrätheriſchen Feinde bedroht werden. Vergeſſet nicht, daß ihr in Freun— 
des⸗, nicht in Feindes⸗-Land ſeid — daß ihr bier ſeid zu ſchützen, nicht zu zerſtören. 
Erinnert euch, daß ich den Bewohnern von Weſt Virginia mein Wort verpfändet 
babe, daß ihre perſönlichen und Eigenthums-Rechte geachtet werden ſollen. Ich 
erſuche einen Jeden unter euch, mein Wort im weiteſten Sinne zu erfüllen. 
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„Nehmt die Neberzeugung in die Schlacht mit, daß ihr im Nechte jeid und daß 
Gott auf unſrer Seite ift. Eure Feinve haben jedes Zitttengejeg verlegt. Weder 
Gott noch Menfchen fünnen für fie fein. Sie haben ohne Urjache ſich gegen eine 
weiſe und väterliche Regierung empört. Sie haben Öffentliches und Privateigen- 
thum confiseirt. Sie haben nördliche Männer befchimpft, lediglich weil fie vom 
Norden famen; und füdliche Unionsmänner, nur weil fie die Union liebten. 

„Ihr werdet euch anders benchmen. hr wervet redlich, brav und barmberzig 
fein. Ihr werdet das Necht der Privatmeinung achten. hr werdet feinen Men— 
chen um feiner Meinung willen ftrafen. Zeigt der Welt, daß ihr euch in dieſen 
Sachen ver Ehre, Rectichaffenbeit und Achtung vor der Privatmeinung von euren 
Feinden unterfcheivet, und daß, wohin wir immer geben, wir feine Schredenöberr- 
Schaft einführen.“ 

Kurz darauf erlitten wir wieder eine Schlappe, die zwar in ihrer Wirfung auf 
den Krieg unbedeutend, aber wegen des nuglofen Aufopfernd eines Menſchenlebens 
und der Verftümmelung mehrerer Männer dur) ſchreckliche Wunven ſehr beflas 
genswertb war. Gegen breißig Meilen flußabwärts von Washington ift am 
rechten Ufer des Potomac eine fehr wichtige militärifche Pofttion, welche ven Fluß 
weithin beberricht ; fie beißt Matthias Point. Ein Feines Nebellen-Gorps lagerte 
Dort und bereitete ſich vor, Batterien zu errichten. Der Vereinigte Staaten Dame 
pfer, welcher die Ufer recognodeirte, entdedte Diefe Bewegung und fchiete unter 
tem Schuge feiner Kanonen gegen vierzig Mann ans Ufer, welche die Rebellens 
Pickets zurüdtrieben und anfingen Bruftwehren zu errichten, die fie mit Kanonen 
som Schiffe verfeben wollten. Nach fünftehalbſtündiger Arbeit waren ihre Sand— 
fhanzen fertig. Sich unter dem Schuge der Schiffskanonen ſicher fühlend, ftellten 
fie feine Wachen aus. Während ſie noch arbeiteten, erſchien ein Sklave am Ufer 
und ſchwenkte ein weißes Tuch auf einer Stange. Er wurde an Bord des Free— 
born aufgenommen und ſetzte den Commandanten, Capitän Ward, in Kenntniß, 
daß die Rebellen, 1,000 Mann ſtark, im nahen Gebüſche lauerten. 

Trotzdem wurden noch keine beſonderen Vorſichtsmaßregeln getroffen, da man 
entweder glaubte, daß das Zeugniß eines Sklaven keine Beachtung verdiene, oder 
daß die Kanonen hinreichenden Schutz gewährten. Eben ſtiegen die Männer am 
Ufer in ihre Boote, um ſchwere Geſchütze vom Schiffe zu holen, als die Rebellen, 
die durch das dichte Gebüſch, das ſie vollſtändig verbarg, herangeſchlichen waren, 
eine Salve von tauſend Musketen auf ſie abfeuerten und dann ein ununterbro— 
chenes ſchweres Feuer folgen ließen. Kein Rebell war zu ſehen. Mit ihrer ge— 
wöhnlichen Klugheit hielten fie ſich in fo vorſichtiger Entfernung, daß von der 
Mannſchaft am Ufer feiner getöbtet wurde, wenn fchon Manche fehwer verwundet 
wurden. Während ver reeborn Bomben in den Wald warf, drängten fich vie 
Leute in die Boote und erreichten das Schiff ; einige wenige, die im Tumulte zu— 
rüdgelajfen worden waren, retteten ſich durch Schwimmen. Lieutenant Chaplain 
fhwamm, einen verwundeten Kameraden, der von vier Kugeln getroffen worden, 
auf vem Rüden tragend, zum Dampfer. John Williams, Führer des dritten 
Bootes, fchwang, obwohl ihm eine Kugel ein Bein durchbohrt hatte, fortwährend 
das Sternenbanner, dad von neunzehn Kugeln getroffen wurde, che fie das Schiff 
erreichten. Er wurde für feine Tapferfeit durch Beförderung belohnt. 

Capitän Ward ftand auf dem Dede feines Schiffs und richtete die Kanonen, 
welche beinabe aufs Gerathewohl Bomben unter die unfichtbaren Feinte im Wale 
warfen. Einer von ihnen, der dem Freeborn ein wenig näher ftand ald dag 
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Hauptcorps der Rebellen, zielte in einer Entfernung von fünf bis ſechs hundert 
Ellen beväch:ig mit einer Sharp's Nifle. Die Kugel ging durch ven Leib des 
Capitän Ward und er flürzte todt zu Boden. 

Diefe Unglüdsfälle Ichrten allmählig unfere unerfahrenen Führer, daß Sorg— 
lofigfeit nicht Tapferkeit ift. Wir erhielten jedoch noch manche ſchwere Züchtigung, 
ehe wir thatfüächlich zugaben, daß Vorficht minveftend ein fehr wichtiger Theil ver 
TIapferfeit if. Man hörte einft einen Mann in feinem Gebete Gott danfen, „daß 
er jene gemeine Tugend, Klugbeit genannt,” nicht habe. Doc in militärifchen 
Dingen, wo ein Commandant bad Leben von Tauſenden manchmal in, feiner Hand 
bat, ift die Klugheit ficherlich eine ver preiswürbigften Tugenden. 
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Die Rebellen ſchickten aldbalo nad) dem Anfang ihrer Organifation Commij- 
färe nach Europa, um vie Anerfennung der Unabhängigfeit ihrer Regierung zu 
erwirfen. Diefer Schritt zeugte von der Blinpheit des Urtheild, welche augen- 
fcheinlich alle ihre Bewegungen fennzeichnete. Die Unverichämtheit dürfte faum 
weiter geben können, ald wenn eine Anzahl von Menſchen in diefem neunzebnten 
Jahrhundert fich zu einer Conföderation zufammenrottet, ald deren „Grundſtein“ 
laut und aller Welt zum Trog die „Sflayerei” verfündet wird. Aber wenn jene 
Menſchen obendrein eingefteben, daß es auch die Abficht ihrer Conföreration ſei, 
die menschliche Knechtichaft fo viel ald möglich über alle Staaten und Territorien 
der amerifanischen Union augzudehnen, und wenn fie dann vor die Königin und 
das Parlament Großbritanniens treten, um beren Hülfe zu ibrem fluchwürdigen 
Unternehmen anzufprechen ; fo zeigt Diefes von felten übertroffener Frechheit. 

Die Finfterniß der Sflaverei fcheint fie gegen das Licht des Zeitalters, worin 
wir leben, verblenvet zu haben. Cie erflärten, daß es für England oder irgend 
eine andere Macht Europas unmöglich fei, ver Lockung ihrer Baumwollenballen 
zu wiverftehen, und fie erftaunten, als fie fanden, daß ihre Anfprüche nicht augen- 
bliflich anerfannt wurden. Der Charlefton Mercury ſprach fich gegen Ende Juni 
über diefen Gegenftand alfo aus: 

„Es ift bereitd mehrere Monate ber, feit unfere Commiffäre nach Europa ge— 
fchidt wurden. Bis jegt find fie noch nicht weiter ald England gefommen. Einer 
verfelben, Mr. Roft, bat ſich nach Franfreich begeben. Aber da er feine Boll 
macht haben fann, allein einen entſcheidenden Schritt zu thun, fo wermuthen wir, 
daß er vielmehr dorthin gegangen ift, um die Anfichten des Kaifers der Franzoſen 
augzumitteln, ald um einen Vertrag abzufchließen. Wir jchliefen aus Mr. Roſts 
Abreife von London nady Paris, daß in England nichtd erreicht worven it. In 
der That wundert ed und nur, Daß nach der Verordnung des Minifteriums, welche 
den Kaperfchiffen ver Conföberirten verbietet, ihre Prifen in brittifche Häfen zu 
bringen, irgend einer ber Commiffäre noch einen Tag länger in London geblieben 
it, Warum unfere Commiffäre fo lange in England verweilt und nicht geradezu 
an die vornehmite Duelle des Erfolges, die franzöſiſche Regierung, gegangen find, 
vermögen wir und nicht zu erflären.“ 
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Aber der „Fanatismus‘ Ber Franzoſen in der Sflavereifrage, wie es bie 
Sklavenhalter nannten, war nicht im Geringften minter unbeugfam als bei ven 
Engläntern. Der franzdjifchen Regierung fonnten die Rebellen-Commiffäre nicht 
ein einziges Wort des Mitgefühls entioden. Tas fehr einflußreiche franzöfiiche 
Journal, L'Opinion Nationale, macht in feiner Nummer vom 12ten Dezember 
1861 über ihr Anſuchen folgende Bemerkungen: 

„Sie haben, mit allen Thatfachen vor Augen, die Verwegenheit zu behaupten, 
daß die Sflayerei eine ‚göttliche Stiftung fei. In der That finden fid) in dieſem 
neunzehnten Jahrhundert Menichen, fo baar alles fittlichen Gefühles, daß fie fich 
empören, ihr Vaterland in eine Revolution ftürzen und cd dem Verderben und 
Bürgerfriege ausfegen, im Namen jenes focialen Krebsſchadens, welcher ven Nas 
men Sflayerei führt. Ob, ver Schande! Diefe Menfchen ohne Herz wagen an 
Franfreich ven Aufruf zu richten, ihnen zu belfen und ſich jelbft zum Mitſchuldi— 
gen am ihren verbrecheriichen Plänen zu machen. Nein! das Franfreich von '89, 
’30 und ’48 fann niemald Händler mit Menfchenfleifch unter feinen Schutz neh— 
men. Es würde vielmehr würdigere Abfichten begünftigen und dem Beifpiele 
Rußlands folgen, weldyes lobenswerthe Beitrebungen macht, die Leibeigenichaft 
abzuſchaffen.“ 

Die Zuverſicht, welche die Rebellen in die Allmacht der Baumwolle ſetzten, 
kann man am beſten aus den nachſtehenden Auszügen aus einer Rede entnehmen, 
welche von dem Vice-Präſidenten der ſüdlichen Conföderation, A. H. Stephens, 
am I1ten Juli in Auguſta, Georgia, gehalten wurde: 

„Wir ziehen Bedürfniſſe, welche die Nationen der Erde haben müſſen — näm— 
ach Baumwolle. In England find wohl nicht weniger als fünf Millionen 
Menfchen allein auf Die Baumwolle angewiefen, um ibr tägliche8 Brod zu verdie— 
nen; — in Aranfreich mehrere Hunderttaufende, wenn nicht Millionen. Und 
wenn man das Kapital, Die Zahl ver Matrofen und vie Tonnenlaft ver Schiffe, 
welche zum Baumwollenhandel verwendet werden, in Betracht zieht, fo wird man 
noch mehr erftaunen. Wenn man weiter die Cummen berechnet, welche in Eng» 
land, Franfreich, Deutjchland, Holland und ver Schweiz in diefem Gefchäftszweige 
angelegt find, fo wird man finden, daß biefelben ſich auf nicht weniger als zehn 
Millionen Dollars belaufen. Dieſes Bodenerzeugnig ift demnach ein Element 
großer Macht, ver Hauptbebel des Welthandels. Wir ziehen daſſelbe. Es giebt 
feine andere Weltgegend, wo es fo vollfommen gezogen wird, wie bei und. Wir 
verforgen die Märkte der Welt damit. Sie müfjen es baben., . 

„Sch begegne Vielen, welche wegen der Blofave Fragen ftellen. Ich fann 
heute noch nicht fagen, wie die Blofade aufzuheben ift. Aber Eines ift gewiß — 
fie muß auf die eine oder auf die andere Weiſe aufgehoben werten, oder es giebt 
eine Revolution in Europa — denn die Leute werten dort verhungern, Unſere 
Baumwolle ift das Element, weldyes eine ſolche Umwälzung bervorbringen kann. 
Der Dampf bat eine gewaltige Kraft, aber ver Dampf bat bei Weitem nicht vie 
Macht, die furdhtbare Macht der Baumwolle. Wenn man heute einen Blid hin— 
aus über den Ozean wirft und nad) der geheimen Triebfever des Handels fragt, 
fo wird man finven, daß die Baumwolle deſſen Haupttriebfraft iſt. Ja dieſes 
Element der Baumwolle, diefer wichtige Stapelartifel ift der furchtbare Hebel, 
wodurch wir unfre Geſchicke mit Hülfe der göttlichen Vorſehung erfüllen fünnen.” 

Mir fönnen faum einen beffern Beleg für die Ververbtbeit, in welche das 
Chriftentbum im Süden verfallen war, geben als durch die Thatfache, daß Leoni— 
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das Polk, Biſchof son Louifiana, die Stelle eines General-Majors in ter Re— 
bellenArmee annahm. Er hatte das Eyangelium im Sinne ter Sflavenhalter 
gepredigt. Und jegt ſteckte er Piltolen in jeinen Gürtel und hing ein Schwert an 
die Zeite, damit er durch blutige Rebellion jene Ketten, welche vier Millionen feis 
ner Mitgeichöpfe in Unwiſſenheit und Sklaverei fejleln, noch feiter jchmieven 
möchte. „Dieſes iſt das erfte Beifpiel,“ fagt der Memphis Appeal, „in ver Ges 
fchichte diejes Landes, wo ein hoher Würdenträger der Kirche zu einer fo verant 
wortlihen Milttärttelle erhoben wurte, und es wird natürlich unter den alten 
Zöpfen der Burcaufratie fcharfen Tadel erweden.” 

Die beiverfeitigen Heere am Potomac fammelten fi allmälig in großen Mal 
fen: vie Rebellen bei Manaffas Junction und die Truppen der Union bei Wash: 
ington. Es wurde unaufbörlid) ein fleiner Krieg zwilchen den VBorpoften und mit 
unbedeutenden Echarmügeln unterhalten, welche zu nichts führten. 

Am sten Juli trat der Congre zu einer außerordentlichen Eigung zufammen, 
und obwohl fid) noch immer nicht wenige Hochyerräther in jener Körperſchaft bes 
fanden, fo unterftügte doch die überwältigende Mehrheit tie Maßregeln ver Ne— 
gierung. 

Die Rebellen bewiefen fortwährend eine große Scylauheit in der Art ver 
Kriegführung. Zu Anfang Juli fuhr ver Dampfer St. Nicholas mit Paffagieren 
von Baltimore nad) einem Hafen der Chefapeafe Bat. Unter anderen Pajfagieren 
fam eine ftarf verfchleierte franzöſiſche Dame in Trauerfleivern an Bord, und da 
fie unwohl zu fein vorgab, fo zog ſie fich alsbald in ihr Schlafgemach zurück. Auch 
waren fünfundzwanzig Handwerfer mit ven Werkzeugen ihrer verfchiedenen Ge: 
werbe auf dem Dampfer, um ſich an einem andern Orte Arbeit zu juchen, So— 
bald der Dampfer fich außerhalb des Hafens befand, tauchte die franzöfiiche Dame 
aus ihrem Schlafgemady hervor ald ein bärtiger Capitän, bis an die Zähne be> 
waffnet, und die Hantwerfer, welche ihre Werkzeuge fortwarfen und verborgene 
Maften bervorzogen, fammelten ſich ald eine Rotte von Seeräubern' um ibren 
Führer, welcher Thomas hieß.— Der hülflofe Tampfer wurde alöbald weggenom— 
men. Unweit der Mündung des Potomac legten fie an und fegten alle Paſſagiere 
an das Land; nur den Capitän und die Mannſchaft behielten fie als Gefangene 
und nahmen noch 150 bewaffnete Rebellen an Bord. Darauf begannen fie einen 
Kaperzug, nahmen an ver Mündung des Rappahannock drei große Hanvelsbriggs 
weg, brachten fie als Prijen nach Fredericksburg und überlieferten fie nebſt tem 
Dampfer ven Rebellen-Bebhörven. 

Wenige Tage nad) diefer „glänzenden That,“ wie fie von den Rebellen-⸗Behör— 
den betitelt wurde, begaben ſich zwei Polizeibeamte von Baltimore die Cheinpeafe 
Bat hinunter nach dem ſechzig Meilen entfernten Fair Haven, um einen Verbre— 
cher zu verhaften. Zur Rüdfehr benugten fie mit ihrem Gefangenen ven Dam— 
pfer Mary Washington. Hier erfuhren fie, daß Thomas mit mehreren feiner 
Leute, als gewöhnliche Paffagiere verfleivet, an Bord fei und nach Baltimore 
zurüdfehre, um an einem andern, die Flüffe son Maryland befahrenden Dampfer 
ein ähnliches Wagſtück wie mit dem St. Nicholas zu verfuchen. Nachdem die 
Polizeibeamten ſich jeden Mann der Bande hatten genau zeigen laſſen, wielen fie 
den Capitän des Dampfers an, vor feiner Weiterfahrt nach Baltimore bei Fort 
MeHenry anzulegen, welches Fort nicht allein in eine Feftung verwandelt worden 
war, um die Rebellen in der Stadt einzufchüchtern, fonvern auch um Gewahrfam 
von Staatögefangenen benugt wurde. Als Thomas diefen Befehl erfuhr, gerieth 
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er in große Beftürzung, trat in die Damenfajüte, wo die Polizeibeamten, Lieute- 
nant Garmichael und Mr. Horner, fidy mit einigen Damen unterhielten, und vers 
langte zu wiffen, Fraft welcher Autorität fie den Dampfer zum Anlegen an Fort 
MeHenry beorvert hätten, „Kraft der mir von dem General-Profoßen von Bal- 
timore, Oberft Kenly, ertheilten Autorität.“ 

Thomas rief alsbald feine Leute zu Hülfe, zog einen Revolver und drohte beide 
Beamten über Bord zu werfen. Doc hatten fie binlängliche Vorbereitungen 
gegen die Ausführung diefer Drohung getroffen, und ihre Freunde fammelten fich 
in folcher Stärfe, daß die „Kaperer,” wie fie fich felbft nannten, eingefchüchtert 
wurden, Gobald dag Boot das Fort erreichte, lich der damald dort commans 
dirende General Banks eine Compagnie Solvaten ausrüden, welche die ganze 
Bande verhafteten, mit Ausnahme von Thomas. Er war nirgends zu finden. 
Nach langem Suchen entdeckte man ihn endlich in ver großen Schieblade eines 
Bureaus in der Damenfajüte zufammengefauert, wo er anderthalb Stunten 
lang ein Märtyrerthum erlitten hatte. Er war zu ſchwach geworben, um Wider— 
fland leiften zu können, und wurde mit den übrigen Gefangenen in Sicherheit 
gebracht. 

Der Präfivent Lincoln erflärte in feiner Botfchaft an ten Congreß: „Man 
empfiehlt Ihnen jett, durch Geſetze Die Mittel zu verleihen, um diefen Kampf furz 
und entfcheidend zu machen, und zwar zu jenem Ende minveftens 400,000 Mann 
und 400 Millionen Dollars der Regierung zur Verfügung zu ftellen. Die Ans 
zahl ift ungefähr ver zehnte Theil der milizpflichtigen Mannſchaft in denjenigen 
Lanvestheilen, wo Alle jich bereit zeigen, in ven Kampf zu ziehen, und. die Geld— 
ſumme ift weniger ald der dreiundzwanzigſte Theil ves Werthes des Vermögens 
der Bürger, weldye bereit fcheinen, das Ganze zu opfern.” Diefem Aufrufe ent- 
fprechend, bewilligte ver Congreh alsbald die Anwerbung von 500,000 Freimilli- 
gen und die Summe von 500 Millionen Dollars — 100,000 Mann und 100 
Millionen Dollars mehr ald der Präfivent verlangt hatte. 

Am weltlichen Abhange ver Allegbanies, an den oberen Gewäffern des Ka— 
nambafluffes, liegt ein Höbenzug, welcher den Namen Rich Mountain führt, und 
welcher wegen eines binburchführenden Engpaſſes für eine wichtige militärische 
Pofition gehalten wurde, Die Chauffee von Staunton nady Weſton zieht fich bier 
durch eine Schlucht in ver Laurel Hügelkette. Am weſtlichen Abhang dieſes Ges 
birges hatten die Rebellen, 3000 Mann ftarf, anfchnliche Verſchanzungen mit 
Batterien aufgeführt. 

Am 11ten Juli um 3 Uhr Morgens fchidte General MeClellan den General 
Roſecrans* mit vier Regimentern, nämlich dem sten, 10ten und 13ten Indiana, 


9 Brigade-Beneral Wim. S. Roferrans wurde am 6ten Dezember 1819 in Ohio geboren. Seine 
Eltern ftammten aus dem Wyoming Thal in Pennfslvania, von wo fie frühzeitig nah Obio audwander- 
ten. Seine väterliben Vorfahren famen aus Amfterdbam in Holland. Seine Mutter war Miß Hopfing, 
die Tochter eined wadern Reyolutions-Solbaten. Ein fleifiged Studium fepte den jungen Roferrans 
ſchon im achtzehnten Jahre in den Stand, in bie Milttär-Afabemie von Welt Point einzutreten, wo er im 
Sabre 1842 mit hoher Auszeichnung feine Prüfung beitand und alebald eine Stellung in Bert Monroe 
erbielt. Nachdem er in Wert Point brei bis vier Jahre lang eine Lehrerſtelle bekleidet hatte, erbielt er 
mehrere wichtige Poften in ber Armee bis zum Jahre 1853, mo er durch geſchwaͤchte Geſundbeit genöthigt 
wurde, auf feine Offiziersſtelle gu verzichten. Anfangs wollte man {fm nur Urlaub geben, um bie Dienſte 
eines fo tührtigen Offirierd nicht zu verlieren ; aber im Jahre 1854 murbe feine Refignation nur ungern 
angenommen. Darauf widmete er fih in Cincinnati dem Handelsfache, bis er burd ben gegemmärtigen 
brudermörderiſchen Krieg zu ben Waffen gerufen murbe. 

Als General MeClellan in ——— trat, waͤhlte er den General Roſecrans alsbald zu einem feiner 
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und dem 19ten Ohio Regimente um dad Gebirge herum, um ven Feind von Dften 
ber unverſehens zu überfallen. General MeGlellan war fchlagfertig, um vie Res 
bellen von Weiten ber anzugreifen, fobald das Feuer eröffnet werden würde. 
Oberſt Zander begleitete die Abtheilung des General Rofecrand durch ven pfad— 
lofen Urwald ; ein patriotifher Unionift jener Gegend, David L. Hart, diente als 
Führer. Leider fiel ein Dragoner, welcher Depeichen überbringen follte, in vie 
Hände des Feindes, welcher durch die gewonnenen Aufichlüffe in den Stand gefest 
wurde, fih zur Abwehr des Angriffes gehörig vorzubereiten. Fünfundzwanzig 
bunvdert Mann waren dort mit drei Geſchützen aufgeftellt, welche durch Gebüſch 
verdet waren und den Engpaß beberrfchten. Der Negen goß in Strömen vom 
Himmel herab und unfere bis auf die Haut durchnäßten Soldaten arbeiteten fich 
durch die naffen Büfche nur mühſam vorwärts, ald plöglich ein beftiges Artillerie 
und Musfetenfeuer auf fie eröffnet wurde. Die Unionstruppen batten Feine Ar: 
tillerie, aber fie deckten ſich alsbald durch das niedere Gehdlz, und eine Zeit lang 
rafte ein heftiger aber nicht fehr verterblicher Kampf zwifchen unfichtbaren Fein- 
den. Endlich famen die Truppen aus Indiana dem Feinde in die Flanke und 
ftürzten fich mit gefälltem Bajonet auf denfelben. Die von paniſchem Schreden 
ergriffenen Rebellen löften ihre Glieder auf und entfloben durch das. Gebüfch, von 
den Siegern verfolgt. Die Niederlage war vollfommen. General MeGlellan 
melvet in feinem amtlichen Berichte: „Der Erfolg des Tages erfüllt alle meine 
Wünſche. Wir erbeuteten ſechs Meſſing-Kanonen, darunter eine gezogene, das 
ganze Kager des Feindes nebft Gepäd und Transportmitteln, ja fogar fein Trinf- 
geihirr. Die Zahl der Zelte wird fich wohl auf zwei hundert belaufen, und die 
der Wagen auf mehr als ſechzig. An Todten und Verwundeten beträgt fein Ver— 
luft vollfommen ein hundert und fünzig Mann, nebft ein bundert Gefangenen, und 
e3 werden beren noch immer eingebracht.“ 

Die Generale Rofecrand und Zander verrichteten ihr Werf fo trefflich, daß 
General MeClellan, welcher feine Kanonen aufgepflanzt batte, um bie feindliche 
Stellung zu beberrfchen, es nicht für nöthig bielt, fih am Kampfe zu betheiligen. 
Durch einen Eilmarich nahm er Beverly in Beſitz, während Oberft Pegram, wel 
cher die Rebellen befehligte, fich bisig verfolgt nach St. George zurüdzog. Diefer 
Sieg erwies ſich ald enticheivdend, indem er die ganze Nebellenmacdht in jener Ge- 
gend auflöfte und zerftreute. General MeElellan meldet darüber: „Ich darf 
jagen, daß wir etwa zehn taufend ftarf verichangte Feinde verjagt haben, mit einem 
Berlufte von nur acht Todten und fünfunddreißig Verwundeten auf unferer Seite. 
Die feindlihen Truppen waren aus Oft Virginia, Tenneffee, Georgia, und ich 
denfe, aus Carolina. ch bege das Vertrauen, daß General Cor mittlerweile 
Wiſe aus dem Kanawhathale vertrieben hat.” 

Die Verfolgung wurve fo gut ausgeführt, daß Oberft Pegram am nächiten 
Tage gendthigt wurde, fich mit fechS hundert Mann auf Gnade oder Ungnade zu 
ergeben. Pegram war ein Cadet von Welt Point, unter dem Sternenbanner und 
auf Koften derfelben Regierung erzogen, zu teren Bernichtung er jegt kämpfte. 


Adiutanten. Später ernannte ihn Governor Denniſon zum Oberſten bes 23iten Freimilligen-Regimentd 
son Ohio. Bald nachher verlieh ihm Präfident Lincoln die Stelle eines Brigabe-Oenerald. General 
Rofecrand folate dem General MeClellan im Oberbefehl der Streitkräfte in Weit Virginia nad. Seine 
unermübliche Tätigkeit, feine Faͤhigleiten als Feldherr, fein feines Benehmen und feine unerfebütterliche 
Beftigfeit in ber Gefahr haben ihn unter ben ihm untergebenen Soldaten ebenfo belicht gemacht, wie bei 
ben Bolfe im Allgemeinen. 
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Unter den Gefangenen befand ſich aud ein Profejfeor am Hampten und Sidney 
College mit einer Compagnie Studenten. 

Die RebellenzArmee ın Welt Virginia war vornehmlich an zwei Punkten gela⸗ 
gert: die eine Abtheilung von en 4,000 Dann ſtand, wie bereits erwähnt wurde, 
unter Oberft Pegram am Rich Mountain ; die andere von etwa 6,000 Dann eis 
nige Meilen weiter ndrplic am Laurel Hill unweit Philippi unter General Garneit, 
welcher über beive Heeresabtbeilungen den Oberbefebl führte. Als General Gar: 
nett Die Niederlage von Pegrams Etreitmacht erfuhr, begann er einen baftigen 
Rückzug. Er ſtürzte ſich in die rauhen Wege der Allegbanies, in der Hoffnung 
nach Ridımond zu entfommen und eilte an den fchmalen Ufern des Cheat Fluffes 
hinab, als die Unionsdtruppen die Flüchtigen einbolten. Es war nicht fchwierig, 
deren Spur zu entbefen. Der Pad, über welchen fie floben, war mit ven 
Trümmern einer gefchlagenen Armee beitreut — Zelte, Zeltpfähle, Bett-Teppiche, 
Zornifter, Gewehre und gerbrochene Wagen lagen dem Wege entlang und waren 
in den einen bis drei Fuß tiefen Koth getreten, welcher einem Sumpfe von Theer 
ähnlich fah. 

Als General Garnett ein Entfommen ohne eine Schlacht für unmöglich er: 
fannte, ſah er ſich Angftlich nady einer geeigneten Stellung um. Er fam an eine 
Furt im Fluſſe, zu welcher man über einen ebenen Wiefengrund, ver zum Theil in 
ein wogendes Maisfeld verwandelt war, gelangte. Auf Tem entgegengeſetzten 
Ufer des Fluſſes erhob fich eine faſt fenfrecdhte Bergwand von achtzig Zub Höhe, 
mit Zorbeergebüfch eingefaßt, welches eine vollfommene Bevefung für feine Bat- 
ferien und für einen Hinterhalt feiner Mannichaft darbot. Hier ftellte er feine 
Truppen auf, Mehrere Gepädwagen waren zerbrochen im Strome gelaffen wor— 
den, ald Zodipeife für vie Verfolger und als Andeutung, daß er in der Haft feines 
Nückzuges gendthigt worden fei, fie im Stiche zu laffen, und daß er bereitd einen 
Vorſprung von vielen Meilen gewonnen habe, Oberſt Steedman näherte fi) 
mit dem 14ten Ohio Regimente zuerft der Zurt. Da wurden feine Leute, wie von 
einem Blis am beitern Himmel, von einem donnernden Artillerie und Musfetens 
Feuer empfangen. Zum Glück fchoffen die unerfahrenen NRebellensflanoniere aus 
einer fo bedeutenden Höhe Über ihr Ziel hinaus, und nur wenige unferer Leute 
wurden getroffen. Das Feuer fpornte unfere Hauptmacht und Nachhut zur Eile 
an. Nicht ein Mann wanfte oder Fehrte feinen Rüden tem Feinde zu. Milroys 
Ites Indiana Negiment Fam unter lautem Durrabgeichrei herangeftürmt und bil- 
dete zur Pinfen feine Echlachtlinie, ald ob e8 zur Parade ginge. Eine Zeit lang 
rafte ver Kampf ohne entfcheidende Erfolge: die Unionstruppen feuerten auf ibren 
unfichtbaren Feind, welcher auf der Anhöhe durch das Tanggevehnte und dichte 
Lorbeergebüfch verftet war, bis DOberft Dumont mit dem Tten Indiana Regiment 
fid) am Fuße ver fteilen Bergwand entlang den Fluß hinunter fchlich, die Anhöhe 
erflomm und einen Angriff auf die rechte Flanke des Feindes anordnete. Die 
Nebellen erwarteten nicht den Anprall der glänzenden Bajonette, fonvdern ergriffen 
die Flucht, vier taufend Mann von ſechs hundert verfolgt. General Garnett machte 
jeven Berfuch, um feine Leute wieder zum Stehen zu bringen, aber vergebens. 
Als er fich ummwandte, feinen Degen fchwang und feinen Leuten zurief umzukehren, 
nahm ihn Sergeant Burlingame, ver feinen Rang nicht fannte, wohl aufs Korn 
und feuerte. Der General fiel alsbald. Major Gordon eilte zum gefallenen 
Feinde und fand ihn tobt. Sanft ſchloß er ihm die Augen, ftredte feine Glieder 
und ftellte eine Wache bei der Leiche. Don dem ganzen feindlichen Heere blieb 


Der Krieg und feine Schredniffe. 161 


nicht ein einziger Mann bei ſeinemFeldherrn, außer einem bartlofen Jüngling aus 
Georgia, augenjcheinlich von niedriger Herkunft, welcher furz vor dem Fall feines 
Führers von einem Schuß getroffen wurde, 

Das Gefecht war jegt vorüber. Der Feind ließ Alles im Stiche und zerftreute 
fich flüchtig durch Das Gehölz. Die Unionstruppen Hletterten über vie fteilen Anz 
höhen, und hungrig, müde, durchnäßt und erichöpft erhielten fie einige Stunden 
Raft nach ihrem Siege. Ein Augenzeuge ſchildert das Bild, welches fi) oben . 
auf der Bergwand darbot, in folgenver Weife : 

„als ich auf den Gipfel der Bergwand gelangte, wo der Feind geftanven hatte, 
war der erfte Gegenftand, der mir ing Auge fiel, eine große gezogene eiferne Ka— 
none, welche der Feind bei feiner haftigen Flucht im Stiche gelaffen hatte, Das 
Sternenbanner eines unfrer Negimenter wehte über dem erbeuteten Geſchütze. 
Ringsum bot ſich ein herzzerreißender Anblid. Längs dem Rande jener Berges 
wand lagen zehn Leichen, in ihrem Blute fleif geworben, in jeder frampfhaften 
Windung, weiche ver Todesfampf hervorgebracht hatte. Anvere lagen noch im 
legten Rödyeln, und wieder Andere krümmten fich im Schmerze jchredlicyer, obwohl 
nicht tödtlicher Wunden, umringt von unfern Soldaten, von denen fie in der That 
glaubten, daß fie ihnen das Bajonet in das Herz ftoßen wollten. Die bier vor 
Augen geftellten Auftritte zeigten in ſchauderhafter Wirflichfeit die entfegliche Be— 
ſchaffenheit dieſes Bruderfrieges. Alle dieſe Männer waren Amerifaner — Män- 
ner, welche einft einander mit Stolz ald Landsleute begrüßt hatten. 

„Ein armer Burfche hatte einen Schuß in den Unterleib erhalten. Die Erde 
war mit feinem Blute getränft. ch blieb bei ihm ftehen und fragte ihn, ob man 
etwas für ihn thun fünne, um feine Rage erträglicher zu machen. Da flüfterte er 
nur: „Mich friert fo ſtark.“ Er lebte noch beinahe eine Stunde in furdht- 
barer Todespein. Einem andern jungen Manne, der eben erit zur fräftigen 
Mannheit erblüht war, war eine große Minicfugel durch den Kopf gedrungen ; 
fein Schädel war entjeglich zerfchmettert. Sein Gehirn war aus der Deffnung 
bervorgebrungen und lag auf dem Grafe um feinen Kopf herum. Er war noch 
am Leben! Ich Fnieete an feiner Seite nieder und befeuchtete feine Lippen mit 
Waſſer aus meiner Feldflaſche, und ein Offizier, welcher bald nachher hinzutrat, 
träufelte ihm einige Tropfen Branntwein in den Mund, Wir fonnten nichts 
weiter für ihn tbun. Ein Arzt unterfuchte rafch die Wunde und erflärte, es wäre 
beifer für ihn, wenn er bereits tobt wäre, Und fo lag ver arme Jüngling aus 
Georgia, röchelnd in den unläglichen und undenkbaren Schmerzen jenes furcht- 
baren Todes länger als eine Stunde ! 

„Sn feiner Nähe lag ein Birginier, ber durch den Mund geſchoſſen und bereits 
im Tode erſtarrt war. Er ſchien ſich gerade gebückt zu haben, als er den Schuß 
erhielt. Die Kugel hatte die Naſenſpitze abgeriſſen, war durch die obere Lippe 
gedrungen, hatte Zähne eingeſchmettert und war durch den Kopf und am Nacken 
herausgefahren. Der Ausdruck ſeines geiſterhaften Geſichtes war über alle Be— 
ſchreibung fürchterlich. Neben ihm lag ein Anderer, den eine Kugel in das rechte 
Auge getroffen und ebenfalls am Hinterkopfe herausgekommen war. Die gläſernen 
Augen der Todten waren alle gebffnet; manche ſchienen mit ihrem offenen Munde 
noch immer nach Athem zu ſchnappen; alle waren in ihrem eignen Blute gebadet. 
Der Thau des Todes hing ihnen kalt und zähe an. 

„Doch warum follte ich bei ven erſchütternden Auftritten auf ver Anhöhe länger 
verweilen? Möchte ich nie wieder einen Ähnlichen Anblid haben. Auf jener 
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Wahlftatt lagen zehn Leichen. Zwei andre Rebellen ftarben, ehe fie in das Hos⸗ 
pital gebracht werden konnten. Drei ftarben während ver Nacht. Ein Anderer 
lag im Sterben, ald ich abging. Ueberall lagen Leute mit Wunven an Beinen 
oder Armen, oder im Gefichte, ftöhnend vor Schmerz und zitternd, daß die barba- 
riichen Feinde, welche fie in unferen Truppen zu finden vwermeinten, fie zu ver- 
ſtümmeln und zu martern anfangen würden. Worte vermögen faum ihr Erftaus 
nen zu ſchildern, ald unfre Truppen fie fanft nad) einem Hügel trugen, fie alle 
neben einander legten und einen Kreis von Bajonetten um fie fchlojfen, um bie 
neugierige Menge ferne zu halten, bis fie nach den Hospitälern gebracht und von 
den Wundärzten verpflegt werben fünnten, 

„Es lag eine erfchütternde Xehre in jener Gruppe auf dem Hügel: tie Tobten, 
die Sterbenden, die Verwundeten von den nämlichen Männern bejchirmt, gegen 
welche jene gefochten hatten — und welche eben jo bereit waren wie fie felbit, durch 
ihre ftarfen Arme jedes Recht zu vertheidigen, das dieſe felbftgemachten Feinde 
jemals genoffen hatten. Den verwundeten Feinden wurbe von unfern Aerzten 
jeve Aufmerffamfeit gewidmet. Mit derfelben Sorgfalt, mit welcher unfere eige- 
nen tapfern Freifchaaren behandelt wurden, nahmen fie serftümmelte Glieder der 
» Feinde ab und verbanden ihre Wunden, Die Wunde auf dem Schlachtfelve hebt 
jeven Unterfchied auf: im Hospital find Alle gleichmäßig Gegenftände gemein- 
famen Mitleives, welches Keinen außer feinem Bereiche läßt. 

„Unter ven verwundeten Feinden befand fih ein wahrbafter Knabe aus 
Maſſachuſetts, welder einen Schuß in das Bein erhalten hatte. Er war auf 
Beſuch im Süden gewefen, und gewaltjam zum Striegspienft in der Nebellenarmee 
gezwungen worden. Sobald ver Kampf begann, verließ er die feinpliche Schlacht⸗ 
reihe und verfuchte ven Berg hinab zu laufen zu unferer Seite herüber. Sein 
eigner Lieutenant ſchoß nach ihm mit einem Piſtol und traf ihn. Eine Erzählung 
mit anzuhbren, wie ich fie an der Seite des unglücklichen jungen Dulders ver—⸗ 
nahm, bringt das Blut in beftigere Wallung als je zuvor und ruft Verwün— 
chungen hervor, nicht gegen die armen bethörten Parteigänger, fondern gegen 
die Führer, welche aus perfünlichem Ehrgeiz und Haß diefe höllifche Rebellion 
in das Leben riefen, 

„Die Soldaten unterbielten fich noch eine gute Weile nachher von ben einzel 
nen Vorfällen während dieſes Gefechtes. In einem der Regimenter aus Indiana 
fteht ein MethopiftenePreviger. Während des Kampfes zeichnete er fich beſonbers 
durch den Eifer aus, womit er ein fortwährenves Feuer unterhielt. Das 14te 
Ohio Regiment, welches am beftigften Gefechte Theil nahm, that durchfchnittlich 
elf Schüffe auf jeven Mann; aber dieſer Geiftliche verftand es, weit mehr als jene 
Durchſchnittszahl abzufeuern. Er that dies mit der vollfommenften Kaltblütigfeit 
und nad) fcharfem Zielen, und foll nach der Ausfage der Leute nach jedem 
Schuffe audgerufen haben: „Und möge der Herr deiner Seele gnädig fein !“ 
Dffenbar dachte er, der Leib ſei nicht mebr des Betens werth, nachdem er ein jo 
gutes Ziel genommen.” 

Die irdifche Hülle des General Garnett wurde mit aller möglichen Achtung in 
einen Sarg gelegt und nebſt feinem Degen, feiner goldenen Uhr, feinem Fernrohr 
und feinem Tafchenbuche an feine Verwandten geſchickt. Mehrere Dffiziere in 
der Bundesarmee, gegen welche er kämpfte, waren feine innigen Freunde geweſen. 
Major Lowe, welcher mit gramvollem Herzen bei dem Einbalfamiren der Leiche 
behülflich war, hatte in Weit Point vier Jahre lang daſſelbe Zimmer mit ibm be— 
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wohnt und hatte ihm eine warme Freundſchaft bewahrt, bis er zum Hochverräther 
an feinem Baterlande wurde und veifen Flagge zu alle zu bringen juchte. Der 
arme Jüngling aus Georgia, welcher ſich in einer fchlechten Sache, zu der er ver⸗ 
lot worden war, fo treu bewiefen hatte, wurde auf einem Hügel von den Bundes 
Truppen begraben, mit einem Brette zu feinen Häupten, auf welchem folgenve 
Anichrift ftand: „Name unbefannt, Ein tapferer Burfche, der feines Feldherrn 
Schickſal theilte und kämpfend an deſſen Geite fiel, während feine Kameraden 
entflohen.“ 

Dieſe Niederlage bewirkte zeitweilig die Vernichtung der Rebellenmacht in 
Weſt Virginia. Die Truppen unter Garnett waren aus Oſt Virginia, Georgia, 
Tenneſſee und ven Carolinas. Während des Gefechtes und der nachherigen Ber: 
folgung wurden zwei hundert Dann getddtet, taufend gefangen genommen und die 
übrigen zerfprengt. Das Werf der Säuberung Weft Virginias von den Rebellen 
war durch General MeClellan* mit ausgezeichnetem Erfolge vollführt worven. 
Ohne einen Rückſchlag und mit raſchen Siegesſchritten hatte er den Feind vor 
ſich bergetrieben, und das danfbare Vaterland belohnte ihn mit Liebe, Vertrauen 
und höherer Macht. In vielen Kämpfen that fi) auch Capitän Benham durch 
Unternehmungsgeiſt, militärifchen Scarfblid und Unerfchrodenheit beveutend 
hervor. 

Die kriegeriſche Begeifterung im Norden für die Nationalfache dauerte unge— 
ſchwächt fort, und die Bürger fchaarten fich unter das Banner ihres Landes. Man 
darf wohl zweifeln, ob feit ven Kreuzzügen eine folche Volkserhebung erlebt wurde, 
und ed waren nicht unwiſſende Maſſen, fonvdern höchſt gebildete Männer, weldye 
ald gemeine Soldaten zu den Fahnen eilten und bereit waren, Gut und Blut für 
ihr Vaterland zu opfern. Im wenigen Monaten ftanden über jechsmal hundert 
taufend Mann unter dem Sternenbanner fampfbereit —und von allen dieſen 
Männern war nicht ein Einziger zum Dienfte gezwungen worden. Alle waren 
Freiwillige. Der Staat Indiana war noch vor weniger als einem halben 
Jahrhundert eine Wildniß, wo Indianerftämme dem Wilde nachjagten — und doch 
ftellte diefer jugendliche Staat 20,000 Mann Fußvolk und 1200 Reiter, und ver: 
fah viefe Streitmacht mit Uniformen, Rüftzeng un faft alle mit den beiten Büchfen 
auf eigene Koften. ever andere Staat des Nordens bewies gleich großen Eifer. 

Drei Monate waren bereits feit dem Falle des Fort Sumter verftrihen. Der 
Bundes-Congreß tagte in Washington. Die Rebellen hatten eine zahlreiche Ar- 
mee — Niemand wußte wie groß — hinter ftarfen Berfchanzungen und mit Batte- 


© General George B. MeElellan wurde in Philabelphia im Jahre 1826 geboren und war ber Sohn 
eines angefchenen Arztes. Er beitand feine Prüfung in Welt Point im I. 1842 mit hoher Auszeichnung. 
Alsbald nad dem Ausbruch des merifanifchen Krieges trat er ald zweiter Lieutenant in eine Sappeur- 
Compagnie ein und leiftete bei ber Belagerung von Bera Eruz fehr weſentliche Dienfte. Auch zeichnete er 
fi in den Schlachten von Eontreras und Cherubudco aus und ftieg bei Chapultenec zum Capitändrang 
empor. Als Ingenieur erwarb er foäter hohe Anerkennung feiner Tüchtigleit und wurde von ber Regie- 
rung ber Vereinigten Staaten mit andern Offizieren nach ber Krim geſchickt, um ſich dort in ber Ariegd- 
funit zu vervollfommmen. Der Bericht, welden er über feine dortigen Erfahrungen nad feiner Rüdfehr 
abfaßte, erhöhte feinen Muf bedeutend, Im 9. 1859 verzichtete er auf feine Offisieräftelle und wurde 
Vicepräfident nnd Ingenieur ber Illinois Eentralbahn und fpäter Superintendent der Ohio Miſſiſſtppi 
Bahn. In diefer Stellung befand er fich bei dem Ausbruche bes Bürgerfrieges. Obio erhob ibn aldbald 
um General-Major feiner Staatetruppen. Pennfolvania bot ihm dieſelbe Stellung an. Am 14ten Mai 
ernannte ihn bie Bundesregierung zum General-Major in ber regulären Armee und wies ihm bad Depar- 
* des Ohio zu. Sein glänzenber Feldzug in Welt Virginia lenkte die Blicke ber ganzen Nation 
auf ihn. 
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rien wohl verjehen, bei Manaſſas und an andern Punkten ver Umgegend, von 
* ſie ihre Truppen an der Hauptſtraße nach Richmond leicht zuſammenziehen 
onnten. 

Bei Erbffnung des Congreſſes am Aten Juli waren die Grenzſtaaten Miſ— 
ſouri, Kentudy, Tenneffee, Maryland und Delaware nody vertreten. Es wurde 
raſch Geld in Ueberfluß zur Betreibung des Krieges bewilligt. Jede Waffenfabrik 
war bei Nacht wie bei Tage in Thätigkeit. Dreimal hundert und zehn tauſend 
Soldaten ſtanden bereits im Felde; breiumbfechzig Kriegefchiffe mit 1174 Ges 
ſchützen waren im Dienfte und breig diwanzig Dampfsfanonenboote waren auf 
den Werften im Bau begriffenumd gingen ibter Vollendung rafch entgegen. 
Sechzig Regimenter Bundestruppen waren bei sashington gelagert. Das Bolf 
begann ungeduldig zu werben serafionen ftürmifch zu verlangen. 
Heere, die man zu mindeftend? auf 
einander an verfchiedenen Punkten — obwohl über tauſende von Meilen 
zeritreut, von den fernen Steppen = Texas bis zu den nörblichiten Gipfeln der 









Alleghanies — und dennoch w fein entſcheidendes Gefecht vorgefallen, 
nichts als bloße Scharmützel. ie‘ ellen Prien fi) in ihrer Stellung bei 
Manaffas fo ficher, daß fe am 20ften 7 i 
Richmond verlegten. ‚Volk im Ne irre Leitet von einer unserlänbigen 
Preffe, begann eine Vorn ir bet 8 
General Scott, obwohl er ſich 
berftreben ein Q rer Arn J 

Am IGten? al MR mit 32,500 Mann in ier Abtheilun⸗ 
gen von den Ufer be omae gegen Manafjas.* Diefe Abt 
ungleicher Stärfe brac son den Arlingtoner Anhöhen, von der langen Brüde 
und aus Alerandria auf, — Tylers ile yähtte 10,500 Mann, oder 
beinahe ven dritten Theil der ganzen. Streitmacht. uf werfchievenen Wegen 
marfchirend, trafen die beiden fleineren Abtheilungen bei dem Dorfe Fairfar 
Court Houfe zufammen, welches etwa zwölf Meilen von Washington entfernt ift. 
General Tyler rückte auf der Warringtoner Chauffee zwei Meilen über Fairfar 
Court Houfe hinaus. Der Marſch begann hauptſächlich am Mittwoch Morgen, 
den I’Tten Juli, mit Tagesanbruch; doch waren einige Brigaden jchon in der vor: 
bergehenven Nacht eine furze Strecke vorgerüdt. Die Truppen, alle fampfbe: 
gierig, begannen die Bewegung mit der größten Freudigkeit, fo fröhlich geitimmt, 
als ginge es zu einer Zuftbarfeit. Es war ein liebliher Morgen, und einer ver 
slänzendften Kriegsaufzüge bot fi dem Auge dar. Zehn bis fünfzehn taufend 
Mann der Nebellentruppen ſtanden bei Fairfar, aber als_fie durch ihre Späher 
den Anmarfch der Bundestruppen vernahmen, zogen fie — zurück und lies 
fen Alles im Stiche. 

Um Mittag zog die erfte Dan der Unionstruppen ohne Wiverftand in 
















© Brigabdegeneral Irvin MeDowell ift aus Ohio gebürtig und beftand feine Prüfung in ber Mili- 
tär-Afabemie zu Welt Point im 9. 1835, worauf er einige Monate Hülfslehrer wurde. Er wurde im 
I. 1842 zum Premierlieutenant erhoben. Er begleitete den Gen. Wool nad Merifo als Abjutant und 
erbielt den Eapitänstitel für fein tapferes Verhalten bei Buena Vita. In einem Artifel der Opinion 
Nationale, welder aus der Feder des Prinzen Napoleon ftammen fol, wird General MeDowell alfo 
geibifdert : „Er ift 42 Jahre alt, groß und ftarf. Sein Geſicht zeichnet ſich durch Offenheit und einen 
gefühlvollen Auedruck von Güte aus. Er ift einer ber reblichften, aufrichtigſten und fchlichteften Män- 
ner, welche man finden fann. Er trinkt weder Wein, noch Thee, noch Kaffee, raucht nicht, und feine 
Nücrrerndeit und Selbftverläugnung fteht mit feinen puritaniſchen Grunbfägen vollfommen in Einflang.* 
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Fairfar ein. Die Mufifcorps fpielten unter dem Jubel der Soldaten die Melodie 
vom „Sternenbanner,* und die Flagge der Vereinigten Staaten wurde abermals 
über dem Rebellenvorfe entfaltet, wo die Füße von Berräthern fie in den Koth 
getreten hatten. Wenige Patrioten, die fich „treu unter den Treulofen erwiefen,“ 
blieben zurüd und empfingen ihre Befreier mit unausiprechlicher Freude. Einige 
Rebellen, welche fich in ficherer Entfernung hinter Bufchwerf verftedt hatten, feuerten 
einige Büchienfchüffe in unfere Reiben ab und verwundeten einen Offizier und 
zwei Gemeine, aber feinen berjelben gefährlich. In dem Dorfe wurden viele 
Lagergeräthichaften, Gewehre und Mundvorräthe der Rebellen-Armee erbeutet. 
Die Flucht hatte in folcher Haft ſtattgefunden, daß felbft das für die Offiziere auf- 
getragene Frühſtück unberührt auf den Tifchen ftehen geblieben war. Manche 
Offiziere hatten ihre Uniformen im Stiche gelaffen ; in einer Weftentafche fand 
man eine goldene Uhr und in einer andern Tafche zehn Dollars in einer Rolle 
von Zehncentftüden. 

Die Truppen waren durch ihren Marfch unter einer glühenden Sonne fehr 
erichöpft und obwohl man Anfangs beabfichtigt hatte, noch fünf Meilen weiter bie 
Gentresille vorzurüden, fo beſchloß man doch, wenigftensd einige Stunden Halt zu 
machen, bis die Hauptmacht unfrer Armee anfommen würde. Der rechte Flügel 
unter Gen. Tyler von Connecticut zog auf der Georgetowner Chauffee voran. 
Der linfe Flügel unter Oberft Heingelman, von der regulären Armee, führte zwei 
Abtheilungen, die eine auf ver alten Braddockſtraße, die andere auf der Little 
River Chauffee.* Das Centrum, unter Dberft Hunter von der regulären Armee, 
rüdte auf dem Leesburger Wege voran. Die vierte Divifion unter Gen. Runyon 
von New Jerſey bilvete die Rejerve. Die drei Brigaden unter Gen. Tyler be: 
wegten ſich auf einem wenig befahrenen Wege. 

Da die Straße ſchmal und holperig war, und die Nähe des Feindes ein bes 
hutſames Vorangehen der Vorhut nothwendig machte, ſo war der Marſch natürlich 
langſam. Der gemeſſene Zug der dichtgeſchloſſenen Reihen der drei erſten Briga— 
den bot ein prachtvolles Schauſpiel dar, wenn man denſelben von einer der vielen 
Anhöhen längs dem Wege betrachtete. Die ſcheinbar endloſen Wälder glänzender 
Bajonette, welche mit den Steigungen und Senkungen ber Landſtraße aufs und ab— 
wogten; die dunkeln Menſchenmaſſen, welche ſich langſam, aber unwiderſtehlich 
voranwälzten wie ein Strom, der ſich durch ein enges Bette Bahn bricht; vie flat- 
ternden Fahnen; vie begeifternden Klänge der zahlreichen Mufifcorps ; das 
Jauchzen und Singen ver Mannfchaft: — dieß Alles bilvete ein belebtes und groß— 
artiges Schaufpiel, weldyes von den Landbewohnern längs der Straße mit Stau- 
nen und Schreden betrachtet wurde. > 

Die erite Brigade ver erften Divifion unter Oberft Keyes fam furz vor Sons 
nenuntergang in Falls Churdy an; nachdem man ftarfe Vorpoften an alle zum 
Feinde führennen Wege und Batterien zur Beherrfchung aller Zugänge geftellt 
batte, breitete fi) die Mannfchaft über die benachbarten Felver aus, nahm einen 
falten Imbiß und brachte die Nacht unter dem Gewehre zu. Oberſt Shermans 
und Dberft Richardſons Brigaden erreichten das Lager nicht vor neun Ihr Abende. 
Die nächften Feldwachen des Feindes fanden etwa eine Meile entfernt, auf ber 


° General Samuel P. Heinkelman wurbe in Pennſolvania geboren und beenbete feine Stubien zu 
Bet Point im I. 1822. Er diente im merifanifchen Kriege und erwarb fih dort durch feine Tapferfeit 
boden Ruhm. Während des Krieges mit den Rebellen flieg er rafch in der Achtung feiner Landoleute und 
wird für einen der fharffichtigften und thatkräftigften unfrer Kriegsführer gehalten. 
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Strafe nad) Fairfar Court Houfe. Am nächften Morgen um fünf Uhr war bie 
ganze Potomac Armee in Bewegung und erreichte, wie bereitd erwähnt wurde, 
Fairfar Court Houfe gegen Mittag. Gen. Tylerd Divifion jedoch, welche etwas 
voraus war, ging Über jened Dorf etwa zwei Meilen hinaus und lagerte fich bei 
dem Weiler Germantown. Seine Leute waren gendtbigt, fih von Falls Churd) 
durch eine fortlaufende Reihe von Hinverniffen Bahn zu brechen; denn die Res 
bellen hatten die größten Bäume gefällt und über die Landſtraße geworfen, und 
außerdem Hemmniffe jeder Art in ven Weg gelegt. Der Feind ließ fidh bisweilen 
in der Entfernung feben, aber zog fich ſtets zurüd, fowie unfre GStreitfräfte vor⸗ 
rüdten. Einmal eilten die Kundfchafter herbei und brachten die Meldung, daß 
eine furchtbare Rebellen-Batterie nur eine halbe Meile entfernt fei, welche bie 
Straße beberriche. Da wurde der ganzen Heeresfüule, welche fi) Meilen weit 
rüdwärts erftredte, Halt geboten. Die Glieder dffneten fich nach rechts und links, 
und durch die fo bewirfte Deffnung ftürmte vonnernd in vollem Galopp die Bat⸗ 
terie von acht gezogenen Kanonen unter Capitän Ayres heran. Die Truppen 
jchloffen hinter verfelben wieder ihre Glieder, und abermals fegte ſich die ganze 
Armee in Bewegung. Einige Bomben wurden in die Verſchanzung geworfen, 
aber die Rebellen waren bereits entfloben. Unſre Plänfler nahmen das Werf in 
Befig und fanden vafelbfl alles Zubehör eines Lagers im Stiche gelaffen und bie 
Lagerfeuer noch brennend. 

Jeder Tag enthüllte neue Beweife, daß Verräther noch immer in den wichtig- 
ften RegierungsdsDepartementd lauerten. Die Rebellen fchienen alles Bewußtſein 
der Bedeutung des Wortes Ehre verloren zu haben. Während ihre Parteigänger 
den Eid der Treue den Vereinigten Staaten leifteten und Eifer im Dienfte ber 
Union heudhelten, waren fie für die Sache der Rebellion thätig und verfuchten jede 
Mafregel ver National-Bertheidigung zu vereiteln und den Feind von jeder beab- 
fichtigten Bewegung in Kenntniß zu ſetzen. 

Gen. MeDowell hatte einige topographiiche Imgenieurs beauftragt, eine ges 
naue Zandfarte des Öftlichen Theiles von Virginia auszuarbeiten, welche befonvers 
deßhalb hoben Werth befaß, weil es Feine guten Karten jener Gegend jemals gege- 
ben hatte. Nur wenige Eremplare wurden für das Ktriegspepartement und für 
bie an diefer Bewegung betheiligten höheren Offiziere angefertigt. Cine biefer 
Karten wurde bei Fairfar Court Houfe im Lager ver Palmetto Guards von Süd 
Carolina gefunden. Sie fonnte nur durch den Derrath irgend eines hohen Beam- 
ten unfrer Regierung dorthin gefommen fein. 

Die verlaffenen Lager ver Rebellen waren natürlich rechtmäßige Gegenftände 
ver Plünderung. Die Solvaten belafteten ſich mit Beute jeglicher Art, und darauf 
begannen einige, auch mehrere der verlajfenen Häufer der Rebellen ihrer Habfelig- 
feiten zu berauben. Es war dadurch beträchtlicher Schaden angerichtet worden, 
ehe ed den Offizieren gelang, diefen Unoronungen Einhalt zu tbun. Solche Aus- 
fchweifungen find von einem Kriege unzertrennlich. Es ift nicht möglich, ein 
Heer von 30,000 Solvaten, unter denen fich viele Männer von ſchwachem fitt 
lihem Gefühl befinden müffen, ohne Gewalttbaten durch ein feindliche Land zu 
führen. In der That fchien die ganze Armee dieſen Sommermarfd nad Vir— 
ginia nur als einen Ausflug zum Vergnügen zu betrachten, wobei man eben gerade 
nenug Abenteuer erwartete, um ihm Würze u verleiben. Man fragte nichts nad 
Gefahr und mar verwegen bis zur Tollfühnheit. Ein ftrenger Befehl von General 
MeDowell that ver Beutegier, welche zu wuchern begann, raſch Einhalt, 
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Der Abend jened Tages war mild und hell und wurde überall dem Scherz und 
der Kurzweil gewiomet, wo die Truppen in der Machtfülle und dem Glanze Des 
Krieges meilenweit im Umlkreiſe des Hauptquartierd ihres Dberfeloherrn Me 
Dowell bei Fairfar Court Houfe gelagert waren. Sie verbrachten die Nacht mit 
dem Gewehre auf grünem Felde, und unter freiem Himmel, Der General und 
fein Stab fchliefen, wie feine Mannfchaft, in Teppiche gehüllt, auf bloßer Erde. 
Um 3 Uhr Nachmittags hatte man gejehen, wie General MeDowell fein lederes 
Mahl, das aus Brod, Käfe und einer Schnitte Schinfen beftand, auf einer umges 
kehrten Kichterfifte an der Straße verzehrte. 

Der Marfch aller Divifionen bis Fairfar Court Houfe war im Weſentlichen 
verfelbe. Der Tag war freundlich, die Gegend fchön, die Wege waren gut und 
führten durch fchattige Haine, über fanfte Abhänge, aber auch bisweilen über bes 
trächtliche Anhöhen. Der Anblid war begeifternd, als die lange Reihe gligernder 
Bajonette fich ausdehnte, foweit das Auge reichen fonnte, vermifcht mit Cavallerie 
und Artillerie und dem ungeheuren Zuge der tweißbededten Gepädwagen. Die 
Truppen in lofen Gliedern, aber regelmäßigem Marfche, zogen im Gejchwind- 
Schritt mit Freudigkeit und vom beiten Muthe befeelt, vabin. Zu beiden Seiten 
wurden Plänfler ausgeſchickt durch die Haine und Maisfelver, um vor Ueberfällen 
zu ſichern. 

Wenige Leute kennen die große Wegftrede, weldhe von einer in Bewegung 
gefegten Arınce eingenommen wird. Zweimal hundert taufend Soldaten mit ihren 
Gepäckwagen, Cavallerie und Artillerie, werben fich auf einer gewöhnltchen Land— 
ftraße ein hundert Meilen weit ausvehnen. Man theile ein foldyes Heer in vier 
Corps, welche auf verfchiedenen Wegen voranrüden, und jede befondere Colonne 
würde eine Strede von fünfundzwanzig Meilen einnehmen. Wir traten den 
Mari nah Manaffas mit 32,500 Mann in vier Abtheilungen an: folglich 
würde jede Colonne, wenn fie gleich ftarf gewejen wären, aus einer foliven Trups 
penmaife von beinahe fünf Meilen Länge beitanden haben. Es ift ſchwierig, ſich 
eine Vorftellung von der Verwirrung zu machen, welche entiteht, wenn ein plöß- 
licher Schreden einreift, oder eine Niederlage erfolgt. Negimenter werden auf 
einander geworfen, während Bollfugeln und Bomben die Reihen lichten; die Reis 
teret wirft das Fußsolf unter vie Hufe ihrer Pferde; Brücken brechen gufammen, 
Minen fpringen in die Luft, und Artillerie und Gepädwagen ftürmen dahin durch 
ein wildes Gewirre von Ververben und Schreden — ein Schaufpiel, weldyes feine 
Einbildungsfraft ſich vorzuftellen vermag. 

Am Morgen ded 18ten Juli begannen bie verſchiedenen Colonnen ihren 
Marſch aus der Umgegend von Fairfar gegen Eentreville — ein Fleines etwa fünf 
und eine halbe Meilen entfernte Dorf an der Hauptitraße nach Manaffas June— 
tion. Am legtern Orte theilt fih die Eifenbahn: der linfe Zweig führt nad) 
Richmond, während der rechte fich durch pas Gebirge windet und das Shenandoah 
Thal durchſchneidet. Centreville it von Manaflas Junction etwa ſechs Meilen 
entfernt. Halbwegs zwifchen beiden Orten fließt ein wildes Gebirgswaſſer — 
bisweilen ein fchäumenvder Gießbach, und dann wieder faft troden — welcher ein 
tiefes Bette over eine Schlucht mit faft fenfrechten Seitenwänden durch den rothen 
Sandſtein gewühlt hatte. Die Ufer waren mit Hochwald und Buſchwerk dicht 
bewachien, während das jenſeits gelegene Land hügelig, zerffüftet und mit Gehölz 
bedeckt war, durch welches eine Armee fih nur mit großer Schwierigfeit Bahn 
brechen fonnte. Auf dem rechten Ufer dieſes Gewäffers, welches den Namen Bull 
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Run führt, hatten die Nebellen hinter Bufchwerf und auf Anhöhen, welche vie 
Strafen beherrfihten, ihre masfirten Batterien angelegt und ihre Verſchanzungen 
aufgeworfen, in Stellungen, welche die Natur bereits fo feft gemacht hatte, daß es 
ldaum fünftlicher Bruftwehren bedurfte. Hier erwarteten fie die Annäherung ver 
Bundestruppen. Ihre Reſerven ftanden nicht weit hinter ihnen bei Manaſſas. 
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Karte ber Umgegend von Bull Run. 


Bon Eentreville führten prei Wege nad) dem Gewäſſer. Der eine ging gerade 
nad; Manaſſas und freuzte. Bull Run bei Blackburns Furt. Die große Land» 
ſtraße nach Warrington läuft ftrads nah Welten und burchichneivet ven Bad) 
etwa zwei Meilen weiter aufwärts an der fogenannten Steinbrüde. Beinahe 
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ſüdlich zog fich ein Landweg, welcher auf das reißende Gewäſſer unweit der Union 
> Mühlen ftößt. Längs dem Kaufe des Baches, auf eine Strede von acht bis zehn 
Meilen, waren die Rebellen ftarf verfchangt. 

Am Donnerftag, den 18ten Juli, Morgens bewegte fich die Armee behutſam 
nach Gentresille. Gen. Tyler fchob eine feiner Brigaden unter Dberft Richard— 
fon vorwärts, welche ihre Recognofeirungen bis an Blackburns Furt ausdehnte. 
Man fah die Bewegungen beträchtlicher Rebellenmaffen auf der jenſeits gelegenen 
Hochebene. Oberſt Richardſon hatte zwei gezogene Zwanzigpfünver. Um feine 
Anwesenheit Fund zu geben und die Stimmung der Rebellen zu prüfen, warf er 
einige Kugeln unter fie, worauf einige Infanterie und Cavallerie raſch auseinander 
ftob ; doch plöglich wandte fidy die Sache um, indem eine masfirte Nebellenbatterie, 
deren Stellung man nur nad) dem Pulverbampf ihrer Salven ermeifen Fonnte, ihr 
Feuer eröffnete und rafch wiederholte. Oberſt Richardſon ließ fofort eine Batterie 
Sechspfünder auffahren, und das Feuer des Feindes wurde bald zum Schweigen 
gebracht. 

Durdy vielen Erfolg ermutbigt, ftellte Oberſt Richardſon, vielleicht mit mehr 
Muth ald Vorficht, feine Brigade am Ufer des Gewäſſers auf und begann die 
Rebellenarmee auf den gegenüber liegenden Anhöhen mit Gewehren zu befchiegen. 
Aber die Feinde befegten rafch das Bufchwerf am Ufer und warfen einen fo tödt- 
lichen Kugelregen auf Richardfong Leute, daß ein Theil derfelben in Verwirrung 
gerieth und die Flucht ergriff. Er zog fich demzufolge mit dem Reſte in guter 
Dronung zurüd und fammelte die Flüchtigen unter dem Schuge des hinter ihnen 
liegenden Gehölzes. Nach folhem Rüdzuge der Infanterie nahmen bie zwei 
Zwanzigpfünder nebjt ven ſechs Gefchügen der Batterie von Ayers eine andere 
Stellung ein und jegten ihr Feuer gegen den Feind eine Stunde lang fort, von 
3 bis 4 Uhr Nachmittags, wobei fie 415 Schüſſe thaten und die Rebellen Schuß 
für Schuß erwiederten. Abends fielen unfre Truppen auf Centreville zurüd, nach— 
dem fie bei dieſer Recognofeirung einen Berluft von 19 Todten, 38 Berwundeten 
und 26 Vermißten erlitten hatten. Wilfond Brigade wurde bier aufgeftellt, um 
diefe wichtige Stellung zu behaupten. Nach ver Schlacht am Sonntag trieb dieſe 
Truppenabtheilung, von diefer Stellung aus, in Verbindung mit der Davis'ſchen 
Brigade und zwei Batterien, ven Feind zurüd, ald er verfuchte, die zurückweichende 
Armee hinter Centresille anzugreifen, und übte fo einen unſchätzbaren Einfluß aus, 
um dem Unglüd jenes traurigen Tages Einhalt zu thun. 

General Beauregards Bericht über dieſes unbedeutende Gefecht it wahrhaft 
beluftigend. Ueber den fchlieglichen Zweifampf zwiſchen den beiven Batterien 
bemerft er: „Obwohl unfre Kanonen mit feinem andern Ziele ald dem Pulver: 
dampf und Blig der feindlichen Gefchüge fchoffen, fo erneuerten fie doch den 
Kampf mit fo ausgezeichneter Kraft und Wirkung, daß das Feuer des Feindes 
allmälig ſchwächer wurde und endlich ganz verftummte, und wir feuerten ven legten 
Schuß nad) einem zurüdgemworfenem, fliehenden Feinde, deſſen gewaltige Maffen 
man in der Entfernung ſich in wilder Verwirrung auflöfen und eiligft entfliehen 
ſah, wobei fie ven Boden mit weggeworfenen Gewehren, Hüten, Deden und Tor: 
niftern beftreueten, ald unfre Bomben zum Abfchied unter fie geworfen wurden. 
Auf ihrem Nüdzuge ließen fie eines ihrer Geſchütze im Stich, aber wegen ver Be- 
ſchaffenheit des Bodens ließ man es in der Nacht nicht holen, und unter dem 
Schutze ver Dunfelbeit holte es der Feind fich wieder.” 

Der Kaplan Mines, welcher am folgenden Montag gefangen genommen und 
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nad) Blafburns Furt geführt wurde, erzählt, er habe vort die frifchen Gräber von 
300 bis 500 Mann gefehen. Auch Beauregard gefteht in feinem offiziellen Bes 
richte von Einem Regimente ein, es habe dergeftalt gelitten, daß man ed durch ein 
anderes zu erfegen hatte. 

General Beauregard hat ſich in feiner Erzählung jo außerordentliche poetifche 
Freiheiten erlaubt, daß man nicht weiß, wie viel Glauben man feiner Angabe 
fchenfen darf: „Unfre Berlufte beftanden in 15 Todten und 53 Verwundeten, von 
denen mehrere feither geitorben find.” 

General Tylers Hauptabficht bei viefer Bewegung ging dahin, auszumitteln, 
welche Streitmadht und wie viel Batterien der Feind an jenem Punfte hatte. 
Diefes gelang ibm vollfommen, und er hätte es auf Feine andere Weife ausfindig 
machen fönnen. Durch die fo gewonnenen Aufichlüffe wurde die Armee bei ihrem 
jpätern Borrüden geleitet. 

Zwei von Ellsworths Feuerwehr⸗Zouaven, welche wahrfcheinlich ven Kampf von 
ferne gerochen hatten, verftanden e3, fidh von ihrem Regimente bei Fairfar los zu 
machen und ftürzten fich auf eigene Fauft mit wahrem Wohlgefallen in dieſes Ge- 
feht. Sie waren beide fo flinf und unermüdlid wie ein Reh. Sobald ein 
. Rebellenfolvat in diefem Plänflergefechte, wobei Einzelne fich hinter ven Büjchen 
verfteften, in die Nähe ver beiven Zouaven fam, jagten fie ihm wie Schweißhunde 
nach und tönteten ihn, ohne Rückſicht auf die Truppenzahl, die ihn deckte. Einer 
der Zouaven fprang fogar zwifchen eine Fleine, in einer Schlucht aufgeftellte Bat- 
teaie, erftach einen der Kanoniere mit dem Bajonet und fam unbeſchädigt davon. 
Zulegt wurden beide in ver Verwirrung des Kampfes von einander getrennt und 
Einer bejammerte bitterlich feinen verlorenen Kameraden, als er an der Seite uns 
jerer zurüdziebenden Colonne den Berg hinauf marfchirte. „Sch wollte meinen 
Sameraden,” fpradh er, „um alle Welt nicht erfchoffen haben. Der Junge bat 
mit mir drei Jahre in der Feuerwehr wader gedient.“ Ein Augenzeuge fchreibt: 
„Es war ein äußerſt rührender Anblid, ven zärtlihen Kummer viejes rauhen und 
verwegenen Feuerwehrmannes zu fehen; aber es war noch ergreifenver, Augens 
zeuge von der wilden und überwältigenden Wonne zu fein, womit er feinen Kames 
‚ taben in Centreville begrüßte, welcher ebenfo wenig verlegt und mit ebenfo großer 
Bangigfeit um feinen Kameraden erfüllt war, wie er ſelbſt.“ 

Die an diefem furzen, aber fühnen und heftigen Kampfe betheiligten Regimen- 
ter waren das 12te aus New York, eines aus Maine, zwei aus Michigan, eines 
aus Maffachufetts und zwei aus Wisconfin. Diejelben behaupteten ihre Stel: 
lung unter einem verberblichen Feuer mit einer Standhaftigfeit, welche Veteranen 
Ehre gemacht haben würde. Es ift das Zeugniß aller Anwefenven, daß die Ge- 
nerale einen ihrer felbft und ihrer Sache würdigen Muth bewiefen. Oberſt Ris 
chardfon ritt durch den Kugelregen forglos einher. Gen. Tyler und fein Stab 
troßten allen Gefahren, denen irgend ein Soldat ausgefeßt war. Bei unerfahre- 
nen Truppen war ed nothmwenvig, daß unſre Offiziere ein gutes Beifpiel des Mu— 
thes gaben. 

Eine ziemliche Anzahl angefehener Eiviliften befund fich auf einer Anhöhe, von 
welcher man das Schlachtfeld überfchauen fonnte, Eine Bombe aus einer der 
Nebellenbattertien fuhr zwilchen den Köpfen des Dr. Pullfton von Pennfolvanta 
und des Herrn MeCormie von der New Morfer Evening Poft hindurch und ftreifte 
eben die Schulter des Letztern. Die Bombe traf ein hinter ihnen ſtehendes Ges 
bäude nnd zerplaßte. In demſelben Augenblid fam ein Hagel von Miniöfugeln 
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durch die Gruppe gepfiffen, welche ein halbes Dutzend verwundeten, aber Nies 
manden gefährlih. Die Eisiliften fchienen zu denfen, daß fie dieſe Unterhaltung 
nicht mit in Anfchlag gebracht hätten, und fuchten ohne Rüdjicht auf militärifche 
Schidlichfeit, mit unleugbarer Klugheit eine gefahrlofere Stellung. 

Der nächſte Tag, Freitag, der 19te Juli, wurde zum Ausfundfchaften, zur 
Auswahl paffender Angriffspunkte, zur Aufftellung von Truppen unter vem Schuße 
von Wäldern over Hügeln auf eine Strede von etwa acht bis zehn Meilen, längs 
dem öftlichen Rande der Schlucht des Bull Run verwendet. 

Jener Verrath, welche die ganze Entwidelung dieſer ſchändlichſten Rebellion, 
die der Weltgeſchichte befannt ift, Fennzeichnete, feste den Feind von jeder Bewe— 
gung der Unionsdtruppen, namentlich auch von dem gegenwärtigen Felszugsplane, 
in Kenntnif. Es gab Leute, welche wichtige Stellen in der Bundesregierung und 
Armee befleiveten, aber trogbem die geheimen Agenten der Rebellen waren und 
Hochverrath und Treulofigfeit als Ritterlichfeit und Ehrenbaftigfeit betrachteten. 
Der Feind hatte demnach feine ganze Streitmacht unter den Hügeln auf der gegen= 
überliegenden Seite diefer Schlucht gefammelt ; feine Heeresmaſſen befegten die 
Gegend rüdwärts bis nad) Manaſſas. Auf folde Weile fonnten die vorderſten 
Regimenter, fobald fie erfchöpft wurden, fich zurüdziehen und frifche in deren 
Stelle einrüden. 

Anſehnliche Abtheilungen unfrer Armee vewegten fi den ganzen Tag ın der 
Umgegend von Gentreville, Es berrichte anfcheinend eine unauflösliche Verwir— 
rung. Dod war es ein Chaos, welches General MeDowell, ver jeve Bewegung 
ordnete und leitete, zur Ordnung und Wirffamfeit umjchuf. Im Laufe des Tages 
famen bie beiden helvdenmüthigen Zouaven, weldye die Schlacht als einen Iuftigen 
Tanz betrachtet und danach ihr Lager wieder aufgefunden hatten, von dort here 
unter fpazirt, um fi) das ungeheure militäriiche Schaufpiel auf den Gefilden von 
Gentreville zu betrachten. Sie famen auch an General Tylerd Brigade vorüber 
und lenften natürlich die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fid. Die Nenimenter 
rüdten von freien Stüden aus, um fie zu begrüßen; aber das Händeflatichen war 
ihrem Ohr unangenehmer ald das fnatternde Feuer von Musketen. Die braven 
Feuerwehr: Jungen fchienen ganz verwirrt und verlegen durch die unerwartete De— 
monftration und bemübten fich vergeblich, fich unbemwußt zu ftellen, daß viefelbe auf " 
fie Bezug babe. Nach einer Weile wurden fie ganz ſchüchtern und fihienen geſenk⸗ 
ten Hauptes um eine Einftellung des Beifall zu fleben. Aber es wurde ihnen 
feine Gnade geichenft, und die Begrüßungen wurden immer ftärfer und ftärfer, bis 
fie ganz dem Gefichte entſchwunden waren. 

Gemäß der am Freitag vorgenommenen gründlichen Erforſchung des Ter- 
rains, wurde der Schladhtplan entworfen, und zwar mit großem militärifchen 
Scharfinn. Dennoch fonnte ter Erfolg nur zweifelhaft fein. Beinahe alle 
Truppen, welche MeDowell anführte, kamen friſch aus dem Familienfreife, junge 
Männer, welche niemals das Pfeifen einer feindlichen Kugel gehört hatten, welchen 
alle die furchtbaren Szenen eines Schlachtfeldes gänzich neu waren ; dreimonat⸗ 
liche Freiwillige, welche ſich mit patriotiicher Aufopferung in Washington zum 
Schutze des Capitols eiligft zufammengefchaart hatten, bis eine Armee für ven 
Krieg gebildet und eingeübt werden fünnte, Bei Allen lief die Dienſtzeit in we— 
nigen Tagen ab ; bei mehreren Regimentern ging fie am Morgen ver Schlacht zu 
Ende. Diefe Männer follten gegen einen Feind geführt werden, deſſen Stärfe 
fie nicht Fannten, ver Monate lang bamit zugebracht hatte, um in Wälvern, am 


172 Der Bürgerkrieg in Amerika. 


Abhang tiefer Schluchten und auf natürlich feſten Anhöhen Batterien zu errichten 
und Verſchanzungen aufzuwerfen. Die Unionsſtreiter hatten auf unbekannten 
Pfaden im Finſtern zu tappen, fortwährend Hinterhalten ausgeſetzt, nicht wiſſend, 
ob fie nicht gerade auf Maſſen verſchanzter Feinde losmarſchirten, welche ihnen an 
Zahl zehnfach überlegen waren, und follten ihre unbewehrte Bruft den ihnen ent= 
gegenftarrenden Batterien entgegenftellen. Napoleon würde dieje Arbeit als cine 
ſchwere Aufgabe für feine alte Garve betrachtet haben. Es würde in der That 
eine fchwere Aufgabe für die Helden von hundert Schlachten geweſen fein. Die 
Krieger des Nordens erfannten dies Alles ſehr wohl: es waren Männer, welche 
Geſchichtswerke gelefen hatten und ſelbſt nachdachten. 

Wir hätten mit der Stellung und Stärfe des Feindes nicht unbefannt zu fein 
brauchen. Es gab Hunderte, ja Taufende farbiger Leute — manche darunter jo 
weiß wie unfere Soldaten — welche über jene ganze Gegend zerftreut waren, die 
um unjre Ankunft beteten und vor Begierde brannten, fi unfern Reihen anzu— 
ſchließen. Sie waren gezwungen worden, für ihre verhaßten Gebieter Verſchan— 
zungen aufjuwerfen. Sie waren vertraut mit jedem Seitenpfade, jedem Sumpf 
und Bergftrom. Sie fannten die Stellung jeder Batterie und die Zahl ihrer Ge— 
ſchütze. Sie waren brauchbarer und verftändiger ald die Maffen ver herabgewür— 
digten Weißen, weldye die Tyrannei der Sflavenhalter in die NRebellen-Armce 
getrieben hatte. Diefe farbigen Menfchen, unfre natürlichen Bunvesgenoffen, 
würden fchaarenweife in unfer Lager geftrömt fein, wären fie eines freundlichen 
Empfanges verfichert geweien. Sie würden uns die ganze Stärfe, fowie die 
ſchwachen Seiten des Feindes serrathen, und durch fichere Päſſe geführt, unfere 
Verſchanzungen aufgeworfen und unfere fchweren Laften getragen haben, damit 
unfere an erſchöpfende Strapasen ungewohnten Söhne und Brüver frifcher in 
den Kampf treten möchten, Aber wir wollten fie nicht aufnehmen. Es wurten 
oft Befehle erlaffen, welche ihnen verboten die Linien der Unionstruppen zu über: 
fchreiten. Sie wurden häufig, nachdem fie zu und entflohen waren, ihren Herren 
zurüdgeliefert und von ihnen graufam gequält, ja bis zu Tode, ald Warnung für 
ihre Brüver, wenn fie Gelüfte verfpüren follten, ver Sache des „Sternenbannerg“ 
zu huldigen. 

Indem wir und auf dieſe Weife die einzigen ung zu Gebote ſtehenden Quellen 
der Belehrung abgefchnitten, waren wir genöthigt, blindlings voranzugehen und 
unfre tbeuren Angehörigen wie Schaafe auf die Schlachtbanf zu ſchicken. Und 
weifen Schuld war dieses? Es war nicht die Schuld des General Scott, noch 
des General MeDowell, noch des Präſidenten Lincoln. Sie waren nur die Die 
ner des Volkes und fonnten feine anderen Maßregeln ausführen als diejenigen, 
wnrin fie auf Unterftügung des Volfes rechnen fonnten. Wir waren fo lange 
gewohnt gewefen, und den Forderungen ver Sklavenhalter zu beugen, und begten 
jo große Beforgnif, wir möchten und die Grenz-Sflavenftaaten entfremden und 
fie in die Schlachtreihen der Rebellion treiben, daß zu jener Zeit die Regierung 
feine Unterftügung bätte finden können, wenn fie den Beiftand der farbigen Bevöl— 
ferung irgend willfommen geheißen hätte. Ein Schrei der Entrüftung würde fid) 
aus allen Theilen des Landes erhoben haben. Das Volk ver Nereinigten 
Staaten war allein ſchuldig, obwohl es Millionen gab, welche jene thörichte Po— 
Iitif beflagten. Auf die Nation fiel denn auch die Strafe. Wir mußten wie bie 
alten Egypter zuvor durch Landplagen und den Tod unſerer Erftgeborenen gezüch— 
tigt werben, ehe wir zu einer Anerkennung menſchlicher Brüverfchaft gelangen 
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fonnten. Mögen künftige Gefchlechter ven Tadel dieſer Thorbeit nicht unferer 
Regierung aufbürden, Unfre Gewalthaber fonnten damals nicht anvers han— 
vein, als fie handelten. Wir haben indeß feit jener Zeit jo wunderbare Fortſchritte 
in der wahren Erfenntniß gemacht, daß wir jest kaum vie Blinpheit begreifen kön— 
nen, welche damals den Scharfblid des Volkes umdunfelte. 

Wir haben bereit3 erwähnt, daß drei Hauptftraßen von Centreville in verſchie— 
denen Richtungen nad) der Schlucht des Bull Run führten: die fünliche, vie mitt 
lere und die nördliche. Dede diefer Landſtraßen ift bis dahin etwa fünf Meilen 
lang und ftößt an etwa drei bis vier Meilen von einander entfernten Punkten auf 
das genannte Gewäſſer. Der Schladhtplan beftand in der Hauptſache darin, daß 
je 5000 Mann ftarfe Abtheilungen der Armee auf diefen Straßen vorangeben und 
einen fräftigen Angriff auf den Feind machen follten: dieſe alle hatten jedoch fürs 
Erfte nur die Beftimmung, die Aufmerffamfeit ver Rebellen zu theilen und jte bin: 
fichtlich des wahren Angriffspunftes unficher zu machen und zu täufchen. Mitt: 
lerweile follten die Generale Hunter und Heingelman mit zwei Heeresabtheilungen, 
welche fich auf 12,000 Mann beliefen, auf der Straße nad) der Steinbrüde vor: 
rüden, fich beimlicy zur Rechten wenden, etwa zwei Meilen durch ven Wald und 
hinter ven Hügeln am Waffer aufwärts ziehen und nach einem Uebergang über 
den Bull Run an der fogenannten Sudleys Furt auf deifen rechtem Ufer hinab 
geben, um vem Feinde mit Ungeftüm in die Flanke und ven Rüden zu fallen, 
wenn er bereit durch den vreifachen Angriff in Unorbnung gebracht wäre. So— 
bald viefe Angriffs-Colonne in der Nähe ver Steinbrüde auf dem rechten Ufer ver 
Schlucht erjchiene, follte General Tylers Divifion, welche dort aufgeflellt war, über 
das Waffer ftürmen und fich mit den Truppen unter Hunter und Heintzelman 
vereinigen. Da man hoffte, daß alsdann der Feind, gemäß dem Schlachtplane, 
in jener Gegend geworfen werben und fliehen würbe, fo follten bie andern beiden 
Abtheilungen weiter an der Schlucht abwärts je nach den Umſtänden ihre Mit: 
wirkung leihen. 

Oberſt Miles blieb mit einer Reſerve in Centreville. Sollte ver erften Ans 
griffs-Colonne ein Unglüd widerfahren und fie zum Rüdzuge genötbigt werben, fo 
fonnte fie auf dieſe Rejerve zurüdfallen, während die drei Abtheilungen an den , 
Haupt-llebergängen das Borrüden des Feindes verzögern, wenn nicht ganz auf- 
halten fonnten. Wer etwas von militärischen Bewegungen verfteht, muß diefen 
Plan für vortrefflidy halten. Bei Kriegsunternehmungen, wie in faft allen andern 
Dingen, urtheilen wir, oft ſehr ungerecht, bIo8 nach dem Erfolge. Obwohl die 
Schlacht unglücklich ausfiel, fo wird doch der Plan General MeDowells ihm ven 
Namen eines einfichtövollen Feldherrn fichern. 

Da die Angriffs-Colonne jener guten und fihern Führung ermangelte, welche 
ihr die Sklaven hätten gewähren fünnen, fo fonnte fie in ver Dunfelbeit ver Nacht 
durch den Wald und die Schluchten ihren Weg nicht vurcharbeiten. Man befchloß 
deßhalb, bis zur erften Morgendämmerung zu warten, um von der Lanpftraße in 
das Gehölz einzubiegen. Aber durch vie Verzögerung, welche bei großen Heeres- 
Bewegungen faft unvermeidlich ift, begann vie Colonne ihren Marſch von der 
Landſtraße nicht vor ſechs Uhr Morgens, und fie fließ auf fo viele Hinderniffe, daß 
fie Sudleys Furt nicht vor halb zehn Uhr erreichte, drei bid vier Stunden fpäter 
als man beabfichtigt hatte. 

Es war ein wolfenlofer SonniageMorgen, und eine Juli-Sonne ſchoß ihre 
alübenden Strahlen auf die Häupter der Solonten herab. Sobald fie die Furt 
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erreichten, fanden fie zu ihrer Ueberraſchung den Feind dort aufgeftellt, welcher 
auf ihren Empfang vorbereitet war, während in der Entfernung viele andere feind⸗ 
liche Colonnen fihtbar waren, welche im Eilmarjche beranrädten, um ven furcht- 
. barften Wiverftand zu leiten. Es ift klar, daß durch Verrath, veffen Quelle 
noch nicht entvedt ift, ver Schlachtplan alsbald nad) feiner Entwerfung ven Re— 
belfen mitgetheilt wurde. Gen. Beauregard Heß demzufolge an den untern drei 
Flufübergängen blos Leute genug, um die Angriffscolonnen in Schady zu halten, 
während er fich mit feiner ganzen verwenbbaren Streitmacht anſchickte, ſich auf vie 
12,000 Mann unter Hunter und Heingelman zu werfen. Der Vortheil, welchen 
er fomit über unfre Armee hatte, war ungeheuer. Er und alle feine Leute waren 
mit dem Terrain vollfommen vertraut; er hatte Zeit feine Stellung zu wählen; er 
kannte genau die Zahl der ihm gegenüberftehenven Unionsfolvaten und fonnte von 
feinen Streitfräften beliebige Berftärfungen heranziehen. 

Unfre Truppen waren durch einen langen Marich erichöpft, befanden ſich in 
einer fremden Gegend, welche hügelig, zerflüftet und dicht bewaldet war, und 
follten mit unbewehrter Bruft gegen einen Feind anrüden, der in feſten Stelluns 
gen mit verdedten Batterien ftand, und von deſſen Stärfe man feinen ſichern An— 
ſchlag machen fonnte. Die Colonne hatte faum die Furt burchfchritten und ein 
offenes Hochland jenfeitd berjelben betreten, als die erfte Brigade unter General 
Burnfive fich einem heftigen Artillerie und Infanterieszeuer, das von einem faft 
unfichtbaren Feinde Fam, ausgefest fab. Haft in demſelben Augenblide begann 
der Kampf in vollem Ernfte längs der ganzen acht bis zehn Meilen langen Linie 
und über eine Bodenfläche von einer bis zwei Meilen Breite. Man fünnte ganze 
Bünde mit der genauern Befchreibung füllen; mit den Bewegungen der Fleinern 
Truppenabtheilungen, mit ihren Helventbaten, mit dem Hin= und Herwogen ber 
Schlacht, mit den Angriffen, ven Ueberfällen, ven Rückzügen vor überlegenen 
Streitfräften, mit dem Anftürmen von BVerftärfungen und der Erneuerung des 
Blutbades. Ein folhes Schlachtfeld ift unerflärlich verwidelt in feinen Bewe— 
gungen, und doch geht am Ende aus feiner Verwickelung ein Sieg oder eine Nie— 
derlage hervor — ein Erfolg, der oft von einem feheinbaren Zufall oder Ungefähr 
abhängt, welches feine menjchliche Vorausſicht vorher zu berechnen vermochte. 

Wir wollen einen Augenblid die Angriffs-Colonne unter Heingelman und 
Hunter verlaffen, von deren Bewegungen der Ausgang des Tages abhängen follte 
und und in die Schlucht abwärts zur Steinbrüde begeben, wo General Tyler mit 
einem gezogenen Parrot-Zweiunddreißigpfünder und den Batterien von Ayres und 
Carlisle durch deren furdhtbare Salven die Berge erfchütterte und auf zwei Meilen 
Entfernung Voll und Hohlfugeln in Schluchten und auf Anhöhen warf, um die 
Rebellen aus ihren Schlupfwinfeln an das Tageslicht zu treiben. Eine halbd 
Stunde lang fonnte er feine Antwort erwecken und wußte nicht, wo er den verrä— 
therifchen Feind fuchen ſollte. Endlich nahm ein Kundfchafter zur Rechten einen 
Sflaven gefangen, weldyer fi) mit großer Angft in unfre Linien wagte. Bor 
Furcht zitternd, daß unfre Truppen ihn wieder an feinen Herrn ausliefern möchten, 
body vor Begierde brennend, die wichtigen, ibm befannten Auffchlüffe mitzutbeilen, 
wurde er in Dad Hauptquartier geführt. 

Diefer verftändige und loyale Pirginier, mit wahrfcheinlich mehr amerifani- 
chem als afrifaniihem Blute in den Adern, benadhrichtigte Gen. Tyler, daß die 
Rebellen in ven Wäldern zur Rechten verftedt ſeien, und daß fie auf einer entfern- 
ten Anhöhe, welche er bezeichnete, eine Batterie aufgepflanzt hätten, an welcher er 
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drei Tage lang babe arbeiten müffen, und welche die von unfern Truppen zu 
paffirende Straße beberrfche. Die Generale Tyler und Schend faben bald die 
Angriff-Colonne der Bundestruppen, welche bei Sudleys Furt übergefegt war, 
weit oberhalb ven Feind gegen ven von ihnen eingenommenen Punft herunter: 
treiben. Sie fegten alsbald ihre Truppen in Bewegung, gingen eine halbe Meile 
oberhalb ver Steinbrüde über ven Bull Run und rüdten behutſam in das fie 
umgebende undurchdringliche Dickicht vor, ald fie plöglich eine Stimme ausrufen 
börten: „DIest, ihr Jankee-Teufel, haben wir euch, wo wir euch haben wollen!“ 
Alsbald eröffnete eine Batterie aus unmittelbarer Nähe ein tödtliches Feuer auf 
fie. Dennody wanfte unfre Linie nicht, fondern ftürmte heldenmüthig voran, trich 
die Rebellen vor fidy ber und leiftete der Divifion Burnſides, weldye gerade hart 
bedrängt war, weientlichen Beiftand 

Laſſen wir fie nody Stundenlang fampfeır mit einer Tapferfeit, welche niemals 
vorher von ungeübten Freiſchaaren bewiefen und von regulären Truppen felten 
übertroffen wurde, und gehen wir den Fluß zwei und vier Meilen weiter abwärts, 
und wir finden daffelbe ununterbrochene Schladhtgetöfe. Ein Theil der Reſerve— 
Divifion von Miles, welcher Richardſons Brigade zu Hülfe geſchickt worden war, 
um Blackburns Furt zu behaupten, ftand bier und verſuchte durch ein kräftiges 
Artillerie und Musfetensizeuer die Aufmerffamfeit des Feindes zu beſchäftigen. 
Diefe untern Armecabtheilungen verfuchten nicht vorzurüden; fie beichränften fich 
bauptjächlich auf eine Bombarbirung des Feindes und eröffneten ein Gewehrfeuer, 
jobald er in ihren Bereich fam. So erfchien das allgemeine Bild dieſes ausge: 
dehnten Schlachtfelves um elf Uhr Morgens. Nun wollen wir wieder am Fluſſe 
binaufgeben bis zur Außerften Rechten, wo Heingelman und Hunter bei Sudleys 
Furt übergeſetzt waren, und wo bie eigentliche Schlacht geliefert werden follte. 
Gen. MeDowell nahm feine Stellung hinter der Steinbrüde, wo er am leichteften 
mit allen Theilen des Schlachtfelves in Verbindung bleiben Fonnte. 

Eine Zeit lang ging jede Bewegung fehr glüdlich von Statten. Eine Anhöhe 
nach der andern wurde von den Nebellen verlaffen, welche nicht im Stande waren, 
dem furchtbaren Hagel von Kanonenfugeln und den ungeflümen Angriffen ver 
Patrioten Wiverftand zu leiften. Die Rebellen wurden aus allen ihren Batterien 
und feiten Stellungen zwei Meilen weit den Strom abwärts und über bie große 
Warrentoner Straße, welche auf der Steinbrüde über den Bull Run führt, hinaus 
getrieben. Heintelmans Abtheilung hatte ſich mit der Tylerfchen vereinigt, fo daß 
fie jegt fiegestrunfen den Feind über die Hügel im Süden diefer Straße drängten. 
Doch fochten die Rebellen bartnädig und machten und jeden Zollbreit Boden 
ftreitig.. Monate lang waren fie mit Hülfe zahllofer Sklaven beſchäftigt geweſen, 
um ihre Stellung zu befeftigen. Die Bundestruppen rüdten fühn gegen tiefe 
Verſchanzungen voran und nöthigten Die Rebellen zum Rückzuge über eine Strede 
von beinahe drei Meilen. 

Die Angriffe des 69ſten New Yorker Milizregiments, welches aus Irländern 
beftand und 1600 Mann ftarf war, unter Oberft Corcoran, werden ald furchtbar 


° Michael Eorcoran wurde in Sligo County, Irland, am 2lften September 1827 geboren. Nadh- 
dem er eine gründliche Schulbilbung genoffen, trat er im Alter von neunzehn Fahren in das Eonftabler- 
Eorps ein und blieb darin brei Jahre. Im Jahr 1849 wanderte er nach Amerifa aus und wurde Eigen» 
thümer ber Hiberntan Hall in ber Stabt Nem Norf. In biefem Geſchäfte blieb er big 1861. Er begann 
feine militäriſche Laufbahn ald Gemeiner in Compaanie I bes 6Hften Negiments New Worker Staatd- 
Miliz. Er flieg zum erſten Lieutnant und Capitän und murbe am 26ſten Auguft 1859 zum Oberſten 
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geichilvert. Der tapfere Oberft flellte fih an ihre Spike mit dem Rufe: „Vor—⸗ 
wärts, brave Jungen! Endlich habt ihr Gelegenheit, euch zu zeigen!” Mit 
Hurrabgefchrei und im boppelten Gefchwindfchritt flürmten fie voran, warfen ihre 
Zornijter und Röde, fowie Alles, was ihre freie Bewegung hindern fonnte, von 
fi) und padten ihre Gewehre mit einer Feftigfeit, welche jelbit der Todesſchmerz 
faum zu lodern vermochte. 

Bon General Tylerd Brigade wurde ein glänzgender Verſuch gemacht, eine ber 
feindlichen Batterien durd Sturm zu nehmen. Auf Befehl des Generals rüdte 
ein Regiment aus Maine bis auf ein hundert Yards von der Batterie vor, welche 
einen unaufbörlichen Kartätichen- Hagel gegen die Sturmcolonne richtete. Das 
Feuer wurde jo heftig, daß fih unfre Truppen zu Boden warfen und Keyes er- 
Härte, fie würden in fünf Minuten vernichtet worden fein, wenn fie fich nicht hinter 
eine Anhöhe zurückgezogen hätten, um eine Flanfenbewegung zu machen und die 
Batterie zu umgehen. Sie flanden gerade auf dem Punkte ihren Zwed zu er- 
reichen, ald der Befehl zum Rüdzuge fam. Da dieſe Batterie für die wichtigfte 
Position des Feindes gehalten wurde, fo ift es nicht unwahrſcheinlich, daß wir, 
wenn jener Befehl nur um fünfzehn Minuten verfchoben worden wäre, und eines 
Sieges zu erfreuen gehabt haben würden, anftatt eine Niederlage zu beflagen. 

Es war jest Mittag, glühend von den Strahlen einer JulisSonne. Der 
Sturm der Schladkt tobte weit und breit mit ungefchwächter Wuth, und alle Sträfte 
der Streitenden waren auf das Aeußerſte angeipannt. Gefchofle der Zerftörung 
bagelte es überall, wohl über einen Slächenraum von zwanzig Duabratmeilen. 
Bomben aus den Rebellen-Batterien flogen felbft bis in die Straßen von Centre: 
ville, und Kugeln aus unfern ſchweren Parrot-Gefchügen müſſen bis in die Der: 
ichanzungen von Manaſſas gedrungen fein. Das Dröhnen ver Kanonate war 
fo laut, daß ed das Knattern des Gewehrfeuers gänzlich übertäubte, und ihre uns 
unterbrochenen Donnerjchläge wurden ſelbſt in Alerantria und Washington 
vernommen. 

Unfre Truppen waren bie ganze Nacht hindurch in Bewegung geweſen, batten 
einen langen Marfch beftanden und waren matt und erfchöpft. Aber als fie den— 
noch vorandrangen und den Feind vor fich bertricben, eröffneten fortwährend neue 
Batterien, mit frifchen Truppen bemannt, ihr Feuer gegen die Unfrigen. Bon 
Manaffas wurden unabläffig Refruten herbeigeſchickt, um die wanfenten Linien 
des Feindes zu ſtärken. Das 69fte New Yorker Regiment nahm und verlor, wie 
es heißt, eine entfcheidende Pofttion achtmal hinter einander. Endlich ganz er 
ſchöpft und von einer überlegenen Macht zurüdgetrieben, warf fich die Mannfchaft 
ermattet zu Boden, ald das 3te Connecticut Regiment durch den Pulverdampf und 
Kugelregen beranftürmte, wie ein Wirbelwind die Anhöhe binaufflog, das „Ster: 
nenbanner“ über den erbeuteten Kanonen aufpflanzte und in ein dreimaliges 
Hurrabgefchrei ausbrach, welches fich jubelnd mit dem Schlachtgetöfe mifchte. Es 
war bemerfenswertb, daß mit dem Vorrücken unirer Truppen bie befiegten Maffen 
des Feindes ſich fortwährend an Zahl vermehrten, und zwar nicht bloß, weil fie 


erwählt. Nah dem Ausbruch der Rebellion war fein Regiment eines der erften, melde nah Washington 
eilten. In ber Schlacht von Bull Rum zeichnete -fih fein Regiment rühmlich aus, aber Oberſt Eorcoran 
wurde gefangen genommen. (Er wurbe während feiner Oefangenfchaft, bie bis zum Auguft 1862 bauerte, 
araufam behandelt. Nach feiner Auswechſelung begrüßte ihn das Voll an allen Orten, mo er erichien, 
mit dem größten Jubel, und er zog fein Schwert abermals für die Vertheidigung der amerifaniichen 
Union, 
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auf ihre Neferven zurüdgetrieben waren, fonvdern durch jrijche Truppen von 
Manaſſas. 

Niemals wurde in einer Schlacht mit größerer Tapferkeit gefochten. Burnſide 
entwidelte dort jenen Heldenmuth, welcher feinem Namen einen ewigen Ruhm 
geiichert hat, und Sprague, der muthige junge Governor und Heerführer von 
Rhode Island, feste fich ein Denfmal, welches ihn für alle Zeiten ald einen von 
der Natur geftempelten Ehrenmann verfünden wird. Der Berfaffer ift mit den 
Kriegen Eurapas nicht unbefannt — mit den Feldzügen Napoleons und Welling- 
tons, Marlboroughs und des Prinzen Eugen, jowie Julius Cäſars — und er darf 
dreift behaupten, ohne daß Fachfenner es beftreiten werden, daß der Plan der 
Schlacht am Bull Run mit Scharfblid entworfen und trefflidy ausgeführt wurde. 
Die Niederlage, welche folgte, war einer jener Unglüdsfälle, welchen alle Armeen 
ausgefegt find. Es war ein zweites Waterloo. 

Um vrei Uhr Nachmittags war der Sieg augenscheinlich auf unirer Seite. 
Ungeachtet aller Vortheile, welche ver Feind durch feine Stellung und überlegene 
Anzahl genoß, hatten die Unionstruppen venjelben etwa zwei Meilen weit vor ſich 
bergetrieben, hatten vollfommenen Befig der Warrentoner Landſtraße weſtwärts 
von der Steinbrüde erlangt und hatten die Hinderniffe befeitigt, welche der Verei— 
nigung der Brigade Schends und der Batterien von Ayers und Carlisle mit 
ihnen im Wege ftanden. Die Brigaden von Wilcor und Howard zur Rechten 
fochten wie Veteranen, unterftügt von den Brigaben Porterd und Franflind mit 
der Gavallerie unter Palmer. Shermand Brigade fland im Centrum auf ber 
Landſtraße. Die Brigade von Keyes, von Tylerd Divifion, griff die Batterien 
zur Linken unmeit der Steinbrüde heftig an. Die Batterien Ridettd und Grif- 
find waren auf einem Abhang aufgepflanzt, eine Zielfcheibe für einen Kugelregen. 
aus den feindlichen Batterien. 

Bis zu biefer Zeit zeigten fich alle Truppen entfchloffen und furchtlos inmitten 
des fie umbraufenden Schlachtiturmes. Oberſt Cameron war tödtlich verwundet 
in einer Ambulanz vom Schlachtfelde getragen worben. Hinter ven Schlachtreihen 
war das Feld mit Verwundeten gefüllt, welche auf Tragbahren nad} ven Hospitä- 
lern gebracht wurden over dorthin hinften. Gen. MeDowell und alle feine Gene- 
räle befanden fich mitten im Getümmel ver Schladyt und theilten vie Gefahren ver 
jungen und unerfahrenen Truppen, weldye der Ermuthigung bedurften, die ihnen 
durch die gänzliche Mißachtung des Kugelregend von Seiten ihrer Offiziere dar- 
geboten wurde. Unire Truppen waren vollfommen erfchöpft. Sie hatten ohne 
einen Augenblid Unterbrechung von halb elf Uhr Morgens unter einer glühenden 
Sonne gefochten und erftidten von dein Staube und Pulverdampfe der Schlacht. 
Sie hatten den größten Theil der Nacht vurchwacht und einen ermüdenden Marfch 
beftanven. Um fich aller Hindernijje in dem fihweren Kampfe zu entlevigen, hat- 
ten fie ihre Zornifter abgeworfen und konnten ſich deßhalb nicht durch einen hafti- 
gen Imbiß erfriſchen. 

Dennoch ſchien um dieſe Zeit der Sieg entſchleden den Bundestruppen anzu= 
gehören. Ein Correſpondent des Charleſton Mercury, einer ver entſchiedenſten 
RebellensZeitungen, fchreibt: „Als ich um zwei Uhr das Schlachtfelo betrat, waren 
unjre Aussichten ſehr trübe. Die Ueberrefte ver Regimenter, wie fie ſchlimm zuge: 
Tichtet, verwundet und ermattet aus den Schlachtreihen fchwanften, boten ein traus 
riged Bild dar, und da bis zu diefer Zeit nach vierſtündigen, faft beifpiellofen 
Beweifen der Tapferkeit und Anfrengungen von unjern Truppen noch fein Puntt. 
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gewonnen war, jo war der Ausgang der Schlacht zweifelhaft — die Hoffnung 
ichien faft verichwunven.” 

Wie auf vem Schlachtfelde von Waterloo Wellington ſich ängftlich nach ver 
Ankunft Blüchers mit einer Berftärfung von 65,000 Preußen umfchaute, und 
Napoleon den Marfchall Grouchy, welcher abgeichidt worden war, um Blücher zu 
verfolgen und veffen Kräfte zu lähmen, ſehnlich erwartete; jo blidten in viefer 
großen und fchweren Schlacht am Bull Nun die Rebellen ftündlicd nach General 
Johnſtons Armee vom Shenandoah her, und die Patrioten wünfchten ſich mit 
gleicher Schnfucht die Hülfe Patterfons, der mit 30,000 Mann, in einer Entfer 
nung von vierzig Meilen, mit dem Auftrage betraut war, Johnſton anzugreifen 
und deſſen Vereinigung mit der Hauptarmee der Rebellen zu verhindern. John⸗ 
fton war der Blücher, und Patterfon der Grouchy dieſes unferes Waterloo im 
Kleinen. 

Gen. 3. E. Johnſton, welcher fogleich nach feiner Ankunft den Oberbefehl ver 
Rebellenarmee übernommen batte, melvet in feinem offiziellen Berichte die folgende 
Thatſache: 

„Gegen zwei Uhr kam ein Offizier von Gen. Beauregards Generalſtab von 
Manaſſas in geſtrecktem Galopp an, um mir zu melden, daß ein Armeecorps von 
Bundestruppen die Linie der Manaſſas Gap Eiſenbahn erreicht habe, gegen uns 
heranrücke und nur drei bis vier Meilen von unſerm linken Flügel entfernt ſei.“ 

Wie es bei Waterloo Blücher und nicht Grouchy war, welcher ankam, ſo ſtellte 
es ſich hier heraus, daß es eine Abtheilung von Johnſtons und nicht Patterſons 
Armee war, welche auf dem Schlachtfelde ankam. Die Rebellen-Verſtärkungen 
drangen mit großem Ungeſtüm auf unfre abgematteten Truppen ein. Dennoch 
leifteten Die Unioniften noch eine furze Zeit diefen überlegenen Maffen mit großer 
Tapferfeit Wiverftand, bis jie überwältigt und auf beiven Seiten mit Ueberflüge— 
lung bevroht, zum Rüdzuge genöthigt wurden. Ein Theil von Johnſtons Armee 
war bereitd? am Freitag auf dem Schlachtfelve eingetroffen. Die Abtheilung, 
welche jegt anfam, war diejenige von Kirby Smith. Sie felbft war 4000 Mann 
ftarf und war von andern Verftärfungen begleitet. 

Der panifche Schreden, in weldyen die Unionstruppen bald gerietben, war 
turdaus feine unfinnige FZurct. Die Bundesarmee beftand größtentheild aus 
einfichtsvollen Männern, von denen vice eben fo fähig wie ihre Offiziere waren, 
jelbit eine Unficht von der Rage der Dinge zu bilden. Das neue Schaufpiel, wie 
es von vielen Augenzeugen gefchilvert wird, muß im höchſten Grave entmutbigend 
geweien fein. Während einer Pauje der Schlacht erſchien plöglich, weit ab zur 
Rechten, eine dichte Maffe frifcher Truppen, welche im Eilmarfche nad) dem 
Echlachtfelve vorrüdten. Die dunfle Sturmeolonne, wie fie aus den Hügeln 
bervorbrach, verlängerte fih um ein Regiment nad) dem andern, bis 10,000 
Mann in einer neuen Schlachtlinie erfchienen. Und noch immer ftrömte die Fluth 
heran, bis fie drei Seiten eines offenen Vierecks bildete und unfre erichöpften 
Truppen mit 30,000 meift friſchen Streitern einſchloß. Cine Cavalleriemaffe 
bildete das Centrum, und das Ganze bewegte fich mit allem Gepränge und 
Echreden des Krieges voran. 

„Unfre ſchreckgebannten Legionen,” fo fehilvert ein Augenzeuge das Schau— 
fpiel, „Tonnten ibre Augen nicht von dem großartigen Aufzuge abwenven, und 
obwohl jie die Notb ihrer Lage erfannten, fo erftarrten ſie doch bei dem Anbitd. 
Wir begriffen fofort, daß wir geichlagen waren. Vergeblich ſprang unſere Ein- 
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bildung geſchäftig bier und dorthin nach einer Hoffnung. Vergeblich wandten ſich 
unfre Gedanken rafch zu Patterfon. Es war ein eitler Traum. Johnſton ftand 
in Wirklichkeit vor ung, mit feinen entichloffenen, friſchen Taufenven, und unier 
Waterloo war verloren,“ 

Zangfam, traurig, aber in vollfommener Ordnung begannen unfre Truppen 
ten unvermeidlichen Rüdzug, befhüst von Burnjives tapferer Brigade und von 
Governor Spragues Nhove Jsländern, als einer Abtbeilung regulärer Truppen, 
welche noch den Kampf unterhielt, ihr Schiefbedarf ausging und ihre, Munitiond- 
Wagen in geftredtem Galopp fortvonnerten, um frifche Vorräthe zu holen. Diefe 
fchweren Fuhrwerke wurden rüdjichtslos und mit einem wahrhaft vämonifchen 
Geſchrei die Straße hinab mitten durch die Renimenter hindurch getrieben, fo daß 
ibre Glieder nach allen Seiten auseinanver ftoben. Die unerfahrenen Truppen, 
welche dieſe fo nach hinten raffelnden Wagen fahen, legten es ald die wahnfinnige 
slucht der Requlären aus. Ihre Reiben wurden durch das tolle Fahren aufges 
löft; eine heilloſe Unordnung riß ein; Offiziere und Soldaten wurden unter ein— 
ander gemifcht ; die Trainfnechte in der Näbe wurden von dem Schreden ange— 
ſteckt und peitichten ihre Pferde zu wilder Flucht, Ein Schaufpiel des Entſetzens 
erfolgte, welches kaum übertrieben gefchilvert werden fann. An der Brüde wurde 
der Uebergang durch umgeftürzte Munitionswagen und Ambulanzen verkovit, 
während die Bomben ver Rebellen aus vielen Batterien inmitten des wahnfinnigen 
Gedränges nieverfielen und zerplagten. Sauve qui peut!—— „rette fich wer kann!“ 
wurde nun wie bei Waterloo das Lofungwort für Einen wie für Alle, 

Es ift augenicheinlich, daß der Sieg entfdyieven den Unionstruppen zugefallen 
fein würde, wenn Gen.Me Dowell, wie er beabfichtigte, die Schladht um 6 Uhr, 
anftatt um halb 11 Uhr, hätte anfangen fünnen, oder wenn Gen. Patterfon mit 
feiner Abtbeilung auf dem Scylachtfelve erfchienen wäre, oder felbit nur Johnſton 
befchäftigt hätte. 

Ein Dffizier der NRebellenarmee fchrieb an die Richmond Dispatch vom 29ften 
Juli: „ES unterliegt nicht dem geringften Zweifel, daß unfere Armee mehrmals 
zwiſchen 12 und 3 Uhr überwältigt war, und daß die vom Feinde abgefchidten 
Bulletins in der Hauptfache ihre Richtigfeit hatten. Aber ach ! die beftangelegten 
Pläne der Menfchen werden manchmal zu Schanden.“ 

Die Niederlage, welche folgte, war entjeglich ; doch ift fie arg entftellt worden. 
Unfere ganze Streitmacht, welche gegen Manaſſas auszog und welche längs ver 
Schlucht des Bull Run auf eine Strede von acht bie zehn Meilen zerftreut war, 
mit Einſchluß der ftarfen in Gentresille ſtehenden Reſerve, belief fich, laut den 
Armeeliften, genau auf 32,500 Mann. Bon diefen waren nur etwa 13,000 an 
dem erbitterten Kampfe bei ver Steinbrüde betheiligt. Nicht die Hälfte derfelben, 
nicht mehr ald 5000 Mann, gerietben in Verwirrung. In ihrem plöglichen 
Schreden löfte fih alle Orbnung auf. Die Offiziere wurden von ihren Soldaten 
fortgeriffen, und diefe zertrümmerten Regimenter wurden nur eine einzige lärmenve 
Maife, die ver Vernichtung zu entflieben fuchte. So bot die ganze Landſtraße auf 
eine Strede von drei Meilen das fürchterlichfte Schaufpiel eines zuſammenge— 
vrängten, ſich herumfchlagenven Haufens von Flüchtigen, Artillerie, Infanterie, 
Eavalferie und Gepäckwagen dar, Alles zu einem unlösbaren Knäuel zufammenges 
ballt. Ein entfeglicheres Schauſpiel ald eine ſolche Niederlage fann man auf 
Erden nicht ſehen. Die fühnfte Phantafie verman e3 fich nicht auszumalen. 

Diefe tobende, drei Meilen lange Colonne erholte ſich erft in Centreville von 
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ihrer wahnfinnigen Angſt. Aber va alle ihre Regimenter zertrümmert, va Offiziere 
und Soldaten überallhin zerftreut waren, jo blieb nichts übrig, als dieſe Sünpfluth 
auf der großen Heerftraße nad Washington ſich fortwälzen zu laffen. Doch 
außerdem gab ed 25,000 Mann, welche weder an dem Schreden noch an der 
Flucht den geringften Antheil nahmen, und welche nad) ihren Lagern am Potomar 
in eben fo guter Ordnung zurüdfehrten, wie fie gen Manaſſas ausgezogen waren. 
Jedoch die Flucht ver 5000 Mann, wie fie von Augenzeugen gefchilvert wird, mufı 
ein zugleich. großartiges und erjchütternded Schaufpiel dargeboten haben. Es 
fann nicht auffallen, daß diejenigen, weldye es mit anfahen und daran Theil nah— 
men, ſich einbilveten, unfere, ganze Armee fei vernichtet. Der Schwall glich) 
einem über fein Bett ſtürzenden Gebirgsftrome. Beinahe drei Meilen weit war 
die Lanpftraße mit dem Gewühle vollgeftopft, und die Felver zu beiven Seiten mit 
den Heereötrümmern bedeckt. Aufgelöfte Regimenter, blutende Krieger, verwun- 
dete, im Tovesfampf fi) wahnfinnig bäumende Pferde, Gepäd- und Munitiond- 
wagen, ſchwere Gefchüge, Cavallerie— Alles war in jo wilder Flucht, daß unmög— 
lid) die Kraft oder der Muth des Einzelnen der Flucht Einhalt zu tbun vermochte. 
Die Befonnenen und die Tapferen wurden durch den Drang der vom Schred 
gepeitichten Menge mit fortgeriffen. Biele reiterlofe Pferde ftürzten in ihrem 
Tovdesfampfe durch die Maffe daher, und ſchlugen und ftampften die Flüchtigen zu 
Boden. Die Erfchöpften und Verwundeten, welche an der Seite der Landſtraße 
den Schutz eined Baumes oder eined Feljens fuchten, ließen ihre jammervollen 
Hülfsrufe vergeblich an ihre vorbeiftürmenden Kameraden erfchallen. 

Niemand fchien fih um feinen Nachbar zu fümmern. Die Artilleriepferve, zur 
äußerften Schnelligfeit angepeitfcht, jchleppten die fchweren Gefchüge donnernd 
dahin, und überwältigten und zermalmten Alles, was ihnen in den Weg fam. 
Ein Artillerift rannte zwijchen dem Vorder- und Hinterrade feiner Zaffette, wo er 
während ver Flucht bineingedrängt und verwidelt worden war. Er konnte ſich 
nicht losmachen, denn die Fuhrleute trieben ihre Pferde zur Äußerften Schnelligkeit 
an. Er hielt ſich mit beiden Händen an der Kanone feſt und ftrengte ſich vergeblich 
an, fich oben auf diefelbe zu fhwingen. Ein ftärferer Ausdruck der Todesverzwei⸗ 
felung malte ſich wohl niemals auf einem menfchlichen Geſichte. Seine Kräfte 
ließen nach. Er fonnte fich nicht länger feitflammern. Als es einen fteilen Ab- 
bang binunterging, fprang die Raffette von einem Höder in der Straße ab — er 
verlor feinen Halt und fiel. Das ſchwere Rad ging über ihn, zermalmte Fleifch 
und Knochen, und ließ faum die Aehnlichfeit eines menſchlichen Wefens in ver 
verftümmelten Maffe übrig. Borodino überftieg kaum das Schaufpiel an Ber: 
wirrung und Getöfe. Das tolle Nennen hörte nicht eher auf, als bis Centreville 
erreicht war. Es wurde erft durch den Anbli der Referve unter Miles aufgehal- 
ten, wo befonders deutſche Negimenter in mufterhafter Schlachtorbnung auf dem 
Hügel ftanden und unerjchüttert auf die Ankunft des Feindes warteten. 

Während viefer wilden Flucht ſah man einen Herrn in bürgerlicher Kleivung, wel⸗ 
cher feinen Rod abgeworfen und ein Gewehr ergriffen hatte, fich verzweifelte Mübe 
geben, um die Solvaten mit gefälltem Bajonet zum Stehen zu bringen. Es war 
Herr Washburne, Congreßmitglied von Illinois. Ein anderes Congreßmitgliev 
aus vemfelben Staate, Herr Kellogg, verfuchte wader, aber vergeblich, ihm in feis 
nen Bemühungen Beiftand zu leiften. In Germantown bildete Lieut. Brisbane, 
ein wahrhaft ritterlicher Süngling, eine Artillerielinie quer über die Landftraße, 
und that fernerer Unordnung wirffamen Einhalt. 
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Man ftellt oft die Frage, warum ber Feind unfere fliehenden Truppen nicht 
verfolgte ?_ Diefe Frage wird mit den eigenen Worten des feindlichen Dberfeld« 
berrn zur Genüge beantwortet. Gen. 3. E. Johnfton bemerft darüber in feinem 
amtlichen Berichte: „Die augenicheinliche Feſtigleit der Bundestruppen in Eentres 
. ville, welche nicht im Kampfe geweſen waren, that unferer Berfolgung Einhalt ; 
die ftarfen Streitfräfte, welche die Berfchanzungen bei Georgetown, Arlington und 
Aleranpria bejegt bielten ; dazu die Gewißbeit, daß Gen. Patterfon im Nothfall 
mit feiner Armee von 30,000 Mann Washington eher erreichen fonnte als wir, 
und bie unzulänglichen Kriegs- und Mundvorräthe, wie Transportmittel, verboten 
jeden ernftlichen Gedanken an ein Vorrüden gegen die Bundeshauptitabt. Es ift 
gewiß, daß die frifchen Truppen in den Verfchanzungen vor Washington ihrer 
Zahl nad) zu deren Bertheivigung vollfommen genügten.“ 

Der Berluft ver Bundeötruppen an biefem Unglüdstage betrug 471 Todte, 
1011 Berwundete und ungefähr 1000 Gefangene, von denen viele verwundet 
waren. Wir verloren außerdem 25 Kanonen, darunter 17 gezogene, 2500 Ge— 
wehre, 8000 Tornifter und Bettveden, 13 Wagenladungen Proviant und eine 
beträchtliche Maffe Kriegsvorräthe. Die Rebellen, deren Angaben nur jehr wenig 
Glauben geichenft werden fann, erflären ihren Verluft an Todten und Verwunde— 
ten zu 1599 Mann. 

Der bedeutende Verluſt an Torniftern ac. rührte von dem Umftande ber, daß 
viele unferer Truppen, ebe fie in ven Kampf zogen, fich diefer Hinderniffe entlevig- 
ten. Sie wurden wohlbedacht abgelegt und in Haufen aufgefchichtet, wo fie zur 
Wiederaufnahme nad) dem Kampfe bereit lagen. Auf dem Rüdzuge famen nur 
wenige Regimenter über diefelbe Straße, auf weldyer fie vorgerüdt waren, und fo 
wurden diefe Sachen im Stiche gelaffen, um von den Rebellen ganz gemächlich 
aufgehoben zu werden. Mehrere der Fuhrleute, welche bis jenfeits Centreville 
gefahren waren, hatten ihre Pferde zum Ausruhen und Füttern ausgeipannt. Als 
der panifche Schreden entftand, fprangen fie auf ihre Pferde und jagten davon. 
Auf ſolche Weife blieben 13 Wagen mit Mundvorräthen zurüd, fowie einige Wa— 
gen mit 3000 Bufchel Hafer. Die Prablerei ver Rebellen grenzte an das Un— 
glaubliche. Sie behaupteten, fie hätten 22,000 Gewehre, 20,000 Tornifter und 
Teppiche und „hinreichende Mundvorräthe zur Ernährung von 50,000 Mann 
während eines Jahres erbeutet.” 

Man könnte ganze Bände mit Erzählungen son einzelnen Borfällen auf dieſem 
Schlachtfelde füllen. Gerade im Wege der Artillerie unferer fiegreichen Colonnen, 
wie fie über die große MWarrentoner Landſtraße angeſtürmt famen, ftand die Woh— 
nung einer Wittwe, Mrs. Judith Henry, einer frommgläubigen Chriftin. Cie 
war an ihr Kranfenlager gefeflelt, fo daß man fie nicht wegbringen fonnte. Da 
lag fie, ganz bülflos, gerade zwifchen ven ftreitenden Heeren, als das Ungewitter 
des Krieged um ihr Haus wüthete, Gewehrkugeln in baffelbe fchlugen, und ein 
Hagel von Kanonenfugeln und Bomben vie Wänte und das Dach zerfchmetterte. 
Ihr Bett war mit Blut getränft. Sie lebte noch gerade lange genug nach ber 
Schlacht, um Denen, welche ihre verftümmelte Geftalt zu betrachten Famen, zu 
fagen, daß während des ganzen Donners und Lärms biefes Sturmes menfchlicher 
Leidenschaften ihre Seele im Frieden war — ein Friede, welchen Verftümmelung 
und Tod in ihrer fchredlichften Erfcheinung nicht zu ftören vermochten. Selten 
wohl hat man einen glänzenderen Triumph chriftlicher Glaubensſtärke erlebt. 

Der größte Theil des Heeres zog fi in guter Ordnung vom Schlachtfelde 
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zurück. Es war nöthig, nad Washington und Alerandria zurüdzufehren, da bie 
Dienftzeit eines großen Theiles der Truppen, weldye nur auf vrei Monate ver: 
pflichtet waren, abgelaufen war. Sie follten alsbald ausbezahlt und entlaffen 
werden, und andere follten ihre Stelle einnehmen. Die Brigade von Gen. Keyes, 
welche aus dem Iſten, 2ten und 3ten Connecticut und dem 2ten Maine Regimente 
beftand, war im beftigften Kampfe ; dennoch zog fie fich geichloffen und feſt hinter 
den Flüchtigen zurüd, und fam gegen 9 Uhr Abends in Gentreville an. Hier traf 
fie Anftalten, während der Nacht Stand zu halten: die Comecticut Truppen nah— 
men diefelben Quartiere ein, welche fie Morgens verlaffen batten, und die Solvaten 
aus Maine faßten auf einem benachbarten Hügel Poſto. Die von der Schlacht 
ermüdeten, erfchöpften, aber dennoch unerfchrodenen Krieger hatten aber faum ihr 
Lager aufgefchlagen, als fie ven Befehl erhielten, ihren Marſch nad) Washington 
fortzufegen. 

Nach der Ankunft von Tylers Diviftion in Centreville wurde inmitten eines 
Schauſpiels entfeglicher Verwirrung ein Kriegsrath berufen. Derjelbe wurde bei 
einem Zaune an der Landftraße gehalten, während die Sünpfluth des Verderbens 
fich noch immer vorüberwälzte. Es war die einftimmige Anficht der verfammelten 
Dffiziere, daß es nicht rathſam fei, fich bei Gentreville zu verfchangen, fondern in 
die vor der Bewegung eingenommenen Stellungen zurüdzufehren. Gen. Me 
Dowell war durch Strapagen, Schlaflofigfeit und Sorgen gänzlich erſchöpft. Er 
fagte zu Gen. Tyler: „Können Sie den Feind im Schach halten und mir fünfzehn 
Minuten zur Faffung eines Entichluffes geben ?” 

„Ja,“ lautete die Antwort, „fünfzehn Minuten oder eine halbe Stunde; fo 
lange, wie e8 Ihnen beliebt.“ 

Die Worte waren faum gefprochen, ald Gen. MeDowell fein Haupt auf die 
Bruft finfen ließ und feit einjchlief. Gen. Tyler ließ alsbald feine Disifion in 
Schlachtlinie treten, um eine feite Front zu zeigen, zog feine Uhr aus der Tafche 
und hielt fie in ver Hand. Weld cin Schaufpiel für ven Maler! Die Finfter: 
niß der einbrechenden Nacht, die feftgefchloffenen Reihen, welche ven Feind in 
Schach hielten, der unaufhörlidhe Strom erſchöpfter Flüchtigen, welcher fich matt 
- vorbeiwälzte; ber tapfere Feldherr im Schlafe, umringt von den Offizieren feines 
Stabes : — die Gefchichte liefert nur Ein Seitenftüd, und zwar ein merfwürbig 
ähnliches. Es war der furze Schlaf, welden Napoleon um Mitternacht, im 
Kreife feiner Generäle, nach der Keipziger Niederlage genoß. — Beinabe eine halbe 
Stunte lang wurde der Feind in Schad) gehalten; darauf wurde Gen. MeDowell 
wieder gewedt. Eine Fleine Weile blickte er verftört fi) um, und ald er fid) nad) 
diefer fo Furzen Erquidung wieder gefammelt hatte, gab er Befehl zum NRüdzug, 
im Einflang mit dem Urtheil des Kriegsrathes. Derjelbe wurde in vollfommener 
Dronung bewerfftelligt, indem die ganze Reſerve das Feld ohne den DVerluft eines 
Gewehres räumte. 

Tyler follte zufolge dieſer Entſcheidung nach Falld Church zurüdfehren, 
Schend nad) feinem Lager im Rüden Tylerd an ver Eifenbahn, Sherman nad 
Fort Corcoran, Heingelman nad) Alerandria, Richarbfon nach der Kettenbrüde, 
und die Regulären mit Burnfided Brigade nah Washington. Dur ein Miß— 
verftändniß oder eine Verwechſelung von Befehlen paflirte Schencks Brigade über 
den Potomac nad) Washington, und Richardſons Brigade machte auf den Arling- 
toner Anhöben Halt. Da auf folhe Weife die Brigade von Keves, welche bei 
Falls Church ftehen geblieben war, von Schend nicht unterftügt wurde, fo befahl 
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Gen. Tyler dem Gen. Keyes, die Zelte feiner eigenen und von Schendd Brigade 
abzubrechen und fie nebft allen Zagergeräthichaften, ꝛc, nach Fort Corcoran oder 
nach Alerandria zu bringen. 
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Karte von — und Umgegend. 


Es war jest beinahe Mitternacht. Die Truppen von Connecticut festen ſich 
alsbald in Marfch, und fo müde fie waren, und obwohl ein ftarfes Gewitter fie bis 
auf die Haut durchnäßte, fo gingen fie doch mit Freuden von der geraden Land— 
ftraße ab und nahmen den Umweg über Vienna und Falls Church, damit fie die 
dort hinterlaffenen Vorräthe retten möchten. 

Sie zogen durdy Vienna und erreichten Falls Church gegen 6 Uhr am Montag 
Morgen. Der Transportmeifter hatte fich geraden Weges nach Washington bes 
geben, um Fuhrwerke zu holen. Er fehrte Nachmittags mit venjelben zurüd. Sie 
wurden alsbald mit den dort aufgehäuften Vorräthen befrachtet, und um acht Uhr 
Abends begannen fie abermals ihren Zug nach dem etwa drei Meilen entfernten 
Lager von Gen. Schend3 Brigade, wo fie während ver Nacht rafteten. Am näch— 
fen Morgen, Dienftag, famen 194 Frachtwagen und zwei lange Eifenbahnzüge, 


“ 
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mit Kriegssorräthen ſchwer beladen, im Hauptquartier an, welche ohne diefe Anftren- 
gungen der Truppen von Connecticut ganz verloren gegangen wären. Der Be 
trag der jo geretteten Vorräthe wurde zu 200,000 Dollard angeichlagen, außer 
den Etandlagern von zwei Brigaden. Senen Truppen, wie dem Transports 
er Hodge gebührt hohe Anerkennung für die dabei ermwiefene Ausdauer und 
Thatfraft. 

Viele Regimenter zeichneten ficdy eben fowohl durch Tapferkeit in ver Schlacht 
aus, wie durch befonnenen Muth bei der Dedung des Rüdzuges derjenigen Trup- 
pen, welche in Unordnung gerathen waren, obſchon nicht in eine größere, als bie 
Veteranen Napoleons bei Waterloo. Kein Schlachtfeld zeigte jemals hochherzi- 
gere Beijpiele perfönlichen Helvdenmuthes. Capt. Putnam wurde durch einen 
Schuß in vie Schulter zu Boden geworfen. „Unfer Capitän ift getödtet,“ rief ein 
Eolvat. „Nein, er ift nicht getödtet, meine Jungen,” rief ver Capitän und fprang 
wieder auf die Füße, „Vorwärts für Gott und die Freiheit!” Lieut. Welch 
fand unerfchüttert mitten im Kugelregen. Als feine Waffengefährten fi) zurüds 
zogen, fpracdh er: „So wahr mir Gott helfe, ich werde niemald davon laufen. 
Ich will bier fterben.” Und fo ftand er feft, bis die Rebellen fi ihm auf zwanzig 
Fuß genäbert hatten, ald er niedergefchoffen und unter ihren Fußtritten zermalmt 
wurde. Ein junger Mann Namens Cajey vom Iften Minnefota Regiment weis 
gerte fich, mit feinen Kameraden zurüdzugehen und hielt allein Stand, indem er 
fein Gewehr raſch Iud und abfeuerte, und den heranſtürmenden Wogen des Kriegs 
fühn Troß bot. Lieut. Periam, welcher ven belvdenmüthigen jungen Mann vor 
Bernichtung zu bewahren wünfchte, ftürzte mit gegogenem Degen auf ihn zu und 
drohte ihn niederzuhauen, wenn er nicht augenblidlich zurüdginge. „Nur zuges 
hauen,“ jprady der fühne Jüngling, „ich möchte lieber von dir ald von den Re— 
bellen getödtet werben,“ und er bielt Stand und feuerte noch mehrmals, ehe er 
durch die Stimme der Freundfchaft bewogen werden Fonnte, ſich langfam zurüd- 
zuziehen. 

Das New Yorker TIfte Regiment beſtand gleichſam einen Zweikampf mit dem 
iften Regiment von Alabama und trieb ed mit dem Bajonet von der Wahlitatt. 
Dberft Meagber, ver irifche Redner, zeichnete fich in den ftürmifchften Auftritten 
jenes blutigen Tages aus, indem er fein grüned Banner beim beftigften Feuer in 
ber Schladytlinie ſchwang. 

Ein Corporal des dten Michigan Regiments, welcher im Bein verwundet war, 
verlor fich von feinem Regiment und irrte nach dem Einbruch der Nacht durch bie 
Wälder herum. Am nädften Morgen erfpähte er eine Feldwache ver Rebellen, 
und da er erfannte, daß in feinem erfchöpften und verwundeten Zuftande ein Ent- 
rinnen hoffnungslos war, fo ging er entichloffen auf ven Poften zu und ergab fich 
demjelben. Zu feiner Berwunderung empfing ihn ver Rebellenfolvdat mit großer 
Freundlichfeit, gab ihm zu effen und zu trinfen und wies ihn nad) einer Neger- 
Hütte, wo er fi in vollfommener Sicherheit niederlegen und fi durch Schlaf 
erquiden und fodann ungefränft feines Weges weiter ziehen könnte. Er fügte 
noch hinzu: 

„Sch bin ein Unionsmann, aber ich zog es vor, lieber ald Freiwilliger in bie 
Armee zu treten, ald mich zum Dienfte preffen zu laffen. Ich hoffte außerdem, 
auf ſolche Weife mein Vermögen zu retten, und muß mich für die Zufunft auf 
‚gutes Glüd verlaffen. Wenn wir ung wieder im Kampfe begegnen, fo will ich 
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verfuchen, nicht nach dir zu fchießen, und nimm auch du dich in Acht, daß du mich 
nicht treffeit.“ 

Dr. 3. C. Nott, ein Augenzeuge der Rebellen, welcher von einer Zeitung in 
Mobile für höchſt glaubwürdig erflärt wird, hat in jener Zeitung über die Schlacht 
einen Bericht veröffentlicht, worin er über den Wendepunft in verfelben Folgendes 
fchreibt : 

„Sch fah unfere Verftärfungen mit der Nafchheit und Hitze einer Fuchsjagd 
heranftürmen, und war überzeugt, daß unfere frifchen Truppen Alles vor fich herz 
treiben würben. Niemand fann ſich ein fo großartiges, glorreiches Schaufpiel 
vorftellen, wie es diefe Patrioten darboten, als fie durch die Maffen Verwunbeter, 
welche am Wege zerftreut umher lagen, ſich nach dem Schlachtfelve ftürzten. Ich 
fab ein Regiment mit feinen in der Sonne gligernden Bajonetten im Trabe heran- 
fommen ; dann folgte eine Batterie Artillerie, jede Laffette mit Soldaten bevedt 
und vierfpännig in vollem Galopp dahin donnernd. Sodann famen Cavallerie- 
ſchaaren, weldye mit ver Eile eines Murat heranflogen ; darauf folgten mit faft 
gleicher Eile Munitionswagen ꝛc., und Alles fchrie: „Friſch voran, ihr Jungen,” 
„stürzt euch auf die verbammten Yankees,“ „jaget fie in ven Potomac!” Diefes 
Dauerte etwa von Mittag bis zur Dunfelheit, und es fam mir vor, 
als ob die Alpen felbft einem ſolchen Anprall nicht gu widerſtehen vermöchten.“ 

Alsbald nach ver Schlacht famen die fchmerzlichften Gerüchte in Umlauf, daß 
bie Rebellen die Uniongfolvaten, welche ald Gefangene oder Verwundete in ihre 
Hände fielen, graufam behandelt, ja daß fie an den Leichen der Gefallenen Bes 
fhimpfungen verübt hätten. Diefe Gerüchte gewannen eine fo weite Verbreitung 
und waren fo entfeglicher Art, vaß ein gemeinfamer Ausſchuß beider Häufer des 
Congreſſes beftellt wurde, „um die Beweife hinfichtlich der barbarifchen Behandlung 
der Leihen von Dffizieren und Solvaten, die in der Schlacht bei Manaffas 
getödtet wurden, durch die Rebellen aufzunehmen.” Nady einer forgfältigen Unter: 
ſuchung erftattete Hr. B. 5. Wade von Ohio einen Bericht, welchem folgende 
empörende Zeugenausfagen entnommen find: 

Dr. J. M. Homifton, Wundarzt des 14ten New NHorfer Regiments, fagte aus, 
daß er und feine Kameraden in ein altes Gebäude geworfen wurden, wo fie auf 
dem bloßen Boden fchlafen mußten, und 24 Stunden lang ohne Waffer und ohne 
Nahrung gelaffen wurden. Den Uniongärzten, welche auf dem Schlachtfelve 
geblieben waren, um die Verwundeten zu verpflegen, und welche fich jo hatten 
gefangen nehmen laffen, wurde nicht geftattet, chirurgifche Operationen an ihren 
Freunden vorzunehmen, fondern dieſe hülflofen Dulver wurden den Händen un— 
wiffender Duadjalber übergeben, um an ihnen Berfuche zu machen und fich zu 
üben. Manche diefer felbit titulirten Doctoren hatten feine Kenntniß von ihrem 
Sache, waren abfichtlich graufam gegen diejenigen, welche fie „verdammte Yankees“ 
nannten, und hadten Arme und Beine in der entjeglichften Weile herunter. Cors 
poral Prescott war ein verwundeter Unionsfrieger, ein junger Mann von ausges 
zeichnetem Charakter und hoher Bildung. Dr. Homifton bat um Erlaubnif, die 
Amputation vornehmen zu dürfen, aber wurde brutal zurückgewieſen. Doch war 
er Augenzeuge davon, was ber unglüdliche Süngling unter den Händen feiner 
Peiniger litt. Er fagt darüber Folgendes aus: 

„Die Gehülfen zogen auf jever Seite des Knochens das Fleiſch herbei, und 
verfuchten genug Rappen zur Bedeckung des Knochens zu befommen. Sie batten 
den Knochen abgefägt, ohne irgend welches Fleifch über denfelben vorftehen zu 
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laffen, um vie nöthigen Kappen zu deſſen Bedeckung zu bilden. Darauf fahen fie 
fidy genöthigt, noch etwa einen Zoll von dem Knochen abzufägen, und felbft dann, 
als fie die Kappen zufammennäbeten, fonnten fie deren Ränder nicht näher als 
anderthalb Zoll an einander bringen. Sobald fi) Gefchwulft einftellte, riffen 
natürlich die Nähte aus, und der Knochen trat wieder hervor.” Eine andere 
Operation wurde vorgenommen, aber ter arme Dulver erlag bald einer ſolchen 
Behandlung und ftarb. 

Eine beträchtliche Anzahl der verwundeten Unionsfolvaten wurde in ein Zim— 
mer zulammengeworfen und auf dem bloßen Boden unverpflegt liegen gelaffen. 
„Sie lagen auf dem Fußboden,“ lautet die Ausfage von Dr. Homifton, fo dicht 
an einander, wie fie nur gelegt werben fonnten.” Während fie von jenem Durfte 
gequält waren, welcher ſtets Schußwunden begleitet, wurde ihnen Waſſer ver- 
weigert. Die Gefangenen fingen ſich einige Foftbare Negentropfen auf, melche 
von der Dachtraufe herabfielen. Die Nacht hindurd war fein Licht im Zimmer. 
Man fonnte fich nicht bewegen, ohne-Gefabr zu laufen, daß man auf die Berwuns 
beten trat, Mehrere verjelben wurden am nächften Morgen todt gefunden, „Den 
jungen Wundärzten, welche ein Wohlgefallen daran zu finden fchienen, an biefen 
tapfern Bertheivigern unferer Randeöflagge herum zu baden und zu meteln, war 
es nicht geitattet, an den verwunbeten Rebellen Operationen vorzunehmen.” Die 
Schlaht fand am Sonntag Statt. Viele der Unionsfolvaten wurden bis zum 
Mittwoch Morgen auf dem Schlachtfelvde während flarfer Regengüffe und ſodann 
unter den fengenden Strahlen einer Julifonne liegen gelaffen. „Als fie bereinge- 
bracht wurden, waren ihre Wunden ganz lebendig von den durch Fliegen barin 
niedergelegten Eiern, vie fih zu Würmern gebildet hatten.” 

Einen der Rebellen-Chirurgen hörte man fagen: „Ic wünfdhte, ich Fünnte ven 
verbammten NYankees ebenfo leicht Das Herz herausnehmen, wie idy ihre Beine ab- 
fchneide. Viele der Verwundeten wurden, während fie hülflos in ihrem Blute 
dalagen, von den Rebellen erfchoffen oder mit Bajonetten erſtochen. Louis Francis 
vom 14ten New NYorker Regimente legte folgendes Zeugniß ab: 

„Ih wurde von zwei Rebellen angegriffen und mit dem Bajonet im rechten 
Knie verwundet. Als ich auf dem Boden lag, ftiehen fie mich noch mit ihren Ba—⸗ 
jonetten, bis ich vierzehn Wunden hatte. Ich blieb bis 10 Uhr am nächſten Tage 
auf dem Boden liegen. Darauf wurde ich in einem Wagen nady einem Gebäude 
gefchafft, wo meine Wunden unterfucht und zum Theil verbunden wurden, Am 
folgenden Samftag wurden wir nad) Manaffas gebracht und von dort in das all 
gemeine Hospital nad Richmond, Da mein Bein zum Theil in falten Brand 
übergegangen war, fo willigte ich zur Amputation ein, welche Operation von einem 
jungen Manne vorgenommen wurde. Ich beftand darauf, daß man dem Dr. 
Swalm geftatten folle, dabei zugegen zu fein, denn ich wünfchte einen Unionsmann 
dabei zu haben, wenn ich unter ver Operation fterben follte. Die Nähte und ver 
Berband gingen durch Bernachläffigung los, und der Knochen trat wieder beryor ; 
etwa vierzehn Tage fpäter wurde eine zweite Operation notbwendig, wobei ein 
weiteres Stück des Schenfelfnochens abgeſägt wurde. Sechs Wochen nad) ver 
Amputation, und che die Wunde geheilt war, wurde id) nach dem Tabadjpeicher 

ebracht.“ 
Später wurden mit Francis nach ſeiner Entlaſſung aus der Gefangenſchaft 
noch zwei Operationen vorgenommen — eine in Fort Monroe, und eine in Brook⸗ 
lyn im Staate New VYork. 
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Es ift traurig, foldhe empörende Enthüllungen binfichtlich unferer eigenen 
Landsleute machen zu müffen, allein vie Sache ver Menichlichfeit erbeiicht es, daß 
ſolche Schandthaten nicht verdedt werden. Es entftebt num die Frage, woher bie 
fer teuflifche Geift entfprungen fein möge? Nichts Achnliches ift in vem Norden 
oder dem Weften zu finden. Nur in dem fHlavenhaltenvden Süden wird das menjch- 
liche Herz fo thierijch graufam, und man fann fich feine andere Urfache für ſolche 
Greuel denken, ald den entmenfchenden Einfluß der Sflaverki. 

Die Behanvlung der Topten zeugte von noch größerer Wildheit als diejenige 
der Berwundeten und Gefangenen. Biele ver Todten wurden mit abwärts gefehrs 
tem Gefichte begraben, um fie zu befchimpfen ; fie wurden all ihrer Kleivungsftüde 
beraubt, und Theile ihrer Körper wurden gekocht, um ihre Knochen als Reliquien 
zu befommen. Die Beinfnochen wurden zu Trommelichlägeln benugt; Obr- und 
Fingerringe wurden aus „Hanfeefnochen“ gefchnist, um fie ald Andenfen an weib- 
liche Rebellen zu fchicken, welche nicht minder grimmig uud blutvürftig waren als 
die Männer, und Schädel wurden mit Metall verziert und zu Trinfbechern und 
Punſchbowls benugt. Diefes ift nicht Eivilifation ; es ift Barbarei. Diefe Ans 
gaben find nicht aufs Gerathewohl aufgegriffene Schwäßereien, ſondern von dem 
UnterfuchungssCommittee des Congreſſes forgfältig gefammelte, eidlich erhärtete 
Thatſachen. Folgendes ift ein Theil der Schlußworte dieſes Berichtes : 

„Jeder Schritt diefer unnatürlichen Rebellion ift von Gewaltthaten und Ber: 
brechen begleitet gewefen. Keine Miffethat ift für deren Führer zu groß, Feine 
Unbill zu fchreiend geweien. Sie mißachteten die Heiligfeit des Eides, den fie zur 
Aufrechthaltung der Conftitution geichworen hatten ; fie verjchmähten alle ihre 
Berbindlichfeiten gegen das Volk der freien Staaten ; fie täufchten und betrogen 
ihre eigenen Mitbürger und füllten ihre Armeen mit gepreßten Nefruten ; fie ver: 
trieben aus ihrer Mitte alle diejenigen, welche fich ihrem Despotismus nicht fügen 
wollten, oder füllten ihre Gefängniſſe mit Männern, welche unter ihrer Flagge zu 
dienen fich weigerten, Sie haben jest der Rebellion die Krone aufgefegt durch 
Verübung von Schandthaten, welche felbit die Wilden in ihren Kriegen faum fen- 
nen. Die Unterfuchungen Ihres Ausfchuffes haben diefe Thatfachen außer allen 
Zweifel geftellt. Die vor und berufenen Zeugen waren Männer von unzweifel 
bafter Wahrheitsliebe und untadelhaftem Charafter. Manche verjelben befleiven 
hohe Stellungen in der Armee, und Andere im bürgerlichen Xeben. Obwohl fie 
in ihren politifchen Anfichten aus einander gehen, fo bieten doch ihre Ausfagen in 
dieſer Sache eine merkwürdige Uebereinftimmung dar. Unſere Landsleute, welche 
fich bisher von ver Großmuth und Nachficht ver Regierung der Vereinigten Staa- 
ten, fowie von dem barbarifchen Charakter des gegen fie eröffneten Kreuzzuges 
binlänglich überzeugen fonnten, werden durch die Ausfagen dieſer unverwerflichen 
Zeugen auf das Höchfte empört werben, und fremde Nationen müffen einftimmig, 
fo fehr fie bisher Anftand genommen haben, die Urheber von Verbrechen, welche 
die jchlimmften Greuel der Sepoys Oſtindiens übertreffen, zu ewiger Schande 
verdammen.“ 


Siebentes Rapitel. 
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Bicbererbeutung bes S. I. Baring. — Berftärkfungen. — Brand von Hampton. — Deeret von Jeff. 
Davis. — Südliher Despotismus. — Eine tapfere That. — Tarnifer Fähre. — Scharmüpel, — Die 
Borts Hatteras und Clark. — Geheime Erpebition. — Bombardement ber Forts. — Commodore 
Barron ergiebt fi. — Erbeutung der Fanny burch die Rebellen — Kampf bei bem Leuchtthurm. 


Die Kaperfchiffe ver Rebellen zeigten bereits ihre Thätigfeit durch Plündernng 
und Zerftörung unfrer Kauffahrer. Der Schooner ©. I. Waring wurde von 
dem Rebellendampfer Jeff. Davis erbeutet und eine Prifenmannfchaft an Bord 
gebracht, um ihn in einen Nebellenhafen zu führen. Der Proviantmeifter Wil 
liam Zillman, ein helvenmüthiger junger Mann, in deſſen Adern einige Tropfen 
äthiopiſches Blut in dem Faufafifchen Strome rollten, gewann jenes Fahrzeug 
wieder durch die Kraft feines eigenen Armes ohne fremde Beihülfe, indem er drei 
der Rebellen tödtete und die beiden andern nöthigte, ihm den Schooner nach feiner 
Heimath im Norden bringen zu helfen. Sp wurde die wiedergenommene Prife, 
deren Werth zur mehreren taufend Dollars angeichlagen war, wohlbehalten in ben 
Hafen von New Norf geführt. 

Die mannigfachen Gebrecdhen des ehrwürbigen und geliebten Gen. Scott, ber 
jegt über achtzig Jahre zählte, machte ed nach feiner eigenen Anficht nothwendig, 
in dem furchtbaren Kampfe, in weldyem die Nation verwidelt war, den wirklichen 
Dberbefehl über die Armee durch einen jüngern und fräftigern Arın führen zu 
laffen, als er felbft befaß. General-Major MeClellan, ver Offizier, ven wir bes 
reits erwähnten, der fich durch feinen Bericht über ven KrimsKrieg einige Bes 
rühmtheit erworben, ver fi) auf ven Schladhtfelvern Mexikos hervorgeihan und 
ver fo eben einen glänzenden Feldzug in Welt Birginia ausgeführt hatte, wurde 
nah Washington befchieven, um den Dberbefehl über die Potomac-Armee zu 
übernehmen. Die Augen des ganzen Bolfes waren auf diefen jungen General 
gerichtet, und Gen. Burnfive zollte in einer Öffentlichen Berfammlung in New 
Hork feiner Tüchtigfeit die folgende herrliche Anerfennung, welche alle Herzen mit 
Vertrauen zu dem neuen Oberbefehlshaber befeelte : 

„Ich habe mit Gen. MeClellan die vertrautefte Befanntichaft: als Genoffen 
im Studium ber Kriegswilfenfchaft, ald Kriegskameraden im Felde, als Bürger 
im Privatleben. Jahre lang baben wir in verfelben Familie gelebt, ich kenne ihn 
fo gut, wie irgend ein menfchliches Weſen auf diefer Erde, und ich weiß, daß 
e8 feinenreblichern, gewiffenhaftern Mann giebt ald Gen. Mc 
Elellan. Ich weiß, daß fein anderer Ehrgeis, als derjenige guter Thaten und 
des Sieges unfrer Sache jemals feine Bruft erfüllt. Alles, was er thut, gefchicht 
nur mit dem Blicke, nur mit der Abficht auf den Erfolg diefer Regierung und auf 
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die Niederwerfung biefer Rebellion. ch weiß, daß nichts unter ver Sonne jemals 
jenen Dann zu einer Abweichung vom Pfade feiner Pflicht zu bewegen vermag. 
Er ift ein rechtichaffener, chriftlicy gefinnter und gewiſſenhafter Mann, und lafjet 
midy nody Eines hinzufügen : Er hat den gefundeften Kopf und den heilften mili— 
tärifchen Scharfblid unter allen Soldaten in den Vereinigten Staaten.” 

Schon während unfre Truppen auf dem Rückzuge son Bull Run begriffen 

waren, ergingen von Washington aus vermittelft des Telegraphen Befehle durch 
das ganze Land, anjehnliche Verftärkungen zu fchifen. Es heißt, vaß unter dem 
durch jenes Unglück erzeugten Drange 60,000 Mann in zwei Tagen fich anwerben 
liegen. Gen. MeDowell fehrte in fein Hauptquartier auf den Arlingtoner An— 
höhen zurüd, und die Negimenter nahmen raſch ihre alten Stellungen wieder ein. 
Die Dienftzeit ded tapfern Gten Regiments von Maffachufetts, welches nur für 
drei Monate eingetreten, war jest abgelaufen. Unter ven dringenden Umftänden 
erfuchte Gen. Butler die Leute, noch zehn Tage länger zu bleiben, und wie Ein 
Mann entipradhen fie feinem Wunſche. Die Potomac-Armee wurde in Furzer 
Zeit um 100,000 Mann vermehrt. 
" Die Rebellen erhielten durch den Ausgang der Schladht am Bull Run frifchen 
Muth. Schaarenweife ftrömten "Freiwillige zu-ihren Bahnen, aber auch Viele 
wurden durch den Zwang der fchonungslofeften Confeription dahin getrieben, 
Ihre Batterien begannen längs den Ufern des Potomac zu dräuen. Aus irgend 
einem Grunde, der noch nicht genügend aufgeflärt worden ift, geftattete man ben 
Rebellen, diefe furchtbaren Berfhanzungen auf ven Anhöhen jened Fluſſes faft 
unangefochten aufzuführen. Unfre aufwärts und abwärts fahrenden Schiffe wa- 
ren genöthigt, durch diefe feindlichen Batterien Spiefruthen zu laufen, bis fie 
endlich fo zahlreich und furchtbar wurben, daß die Fahrt auf dem Fluſſe entfchie- 
ben geichloffen war. Viele Monate lang blieb eine Nation von zwanzig Millionen 
Seelen durch dad Bewußtfein gedemüthigt, daß ihre Hauptitadt belagert und durch 
eine Handvoll Rebellen im Schach gehalten wurde. 

Wenige Meilen von Fort Monroe, an der Landſtraße nadı Norftown, lag 
Hampton, eine der Älteften und anziehenpften Ortfchaften Virginias, welche etwa 
500 Häufer zählte, darunter viele elegante Wohnſitze.“ Sie lag auf der Weitfeite 
des Hamptonfluffes, welche mehr eine Bucht ver See ift. Die meiften Rebellen 
hatten den Drt in Folge der gefährlichen Nähe der Feſtung Monroe verlaffen. 
Inder That hatte ihn Gen. Butler einmal mit einer Fleinen-Streitmacht befest, 
aber er hatte feine Truppen zurüdgezogen und fie auf feiner Seite des Fluſſes, 
über den eine Brüde führte, aufgeftellt, damit fie nicht durch die furchtbaren 
Etreitfräfte der Rebellen, tie wenige Meilen davon in Yorktown lagerten, abge— 
ſchnitten werben möchten. 

Am Tten Auguſt um Mitternacht rüdte ver RebellenGeneral Magruder mit 
etwa 6000 Mann gegen Hampton vor und ftedte e8 an allen Eden in Brand, 
Seine offen erflärte Abficht dabei war, die Untonstruppen zu hindern, daß fie die 
Gebäude während des Winters als Obdach benusten. Wohnhäuſer wie Werf- 
ftätten wurden ohne vorherige Warnung den Flammen preisgegeben, und viele 
Einwohner entgingen mit fnapper Noth dem Feuertode. Died war ein neues 
Schaufpiel für unfer einft glüdliches und frievfertiges Land in dem entfeplichen 
Drama des Bürgerfrieged. Die Uniondtruppen, worunter fich befonvers deut 
Ihe Solvaten, nämlich eine Abtheilung des New Yorker Turner-Regiments, ber 
vorthaten, hatten ein furzes, aber hitziges Gefecht mit dem Feinde und hielten ihn 
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vom Uebergange über den Fluß und von einem Angriff auf vie Bunveslinien 
ab; doc; vermochten fie nichts zur Rettung des Städtchens zu thun. 

Die Wohnhäuſer waren alle von Holz und brannten wie Zunder, und bie 
praffelnden Flammen, von einem ftarfen Winde angefacht, verfchlangen in wenigen 
Stunden Alles. So muthwillig wurden die Heimftätten von beinahe 3000 Ein- 
wohnern zerſtört. Als Krieggmafregel war die That durchaus nicht zu entichul- 
digen, weil die Feftung Monroe innerhalb ihres jegigen Umfreifes von 70 Acres 
den in jener Gegend ftehenven Unionstruppen alle Bequemlichfeiten darbot, deren 
fie bedürfen fonnten. Die Zerftörung wurde allgemein der Trunfenheit der Res 
bellenfolvaten zugefchrieben. Niemals führten Wilde einen Krieg mit größerer 
Unmenſchlichkett als dieſe rebelliichen Sflavenbalter, welche für vie Fortdauer und 
Ausbreitung ver Unwiſſenheit und Sflaverei Fampfen. Die entiegten Einwohner 
von Hampton, welche nicht bereits den Drt verlaffen hatten — darunter viele 
Unioniften — flüchteten fich nad) allen Seiten bin, ald die Branpfadeln in ihre 
Wohnungen gefchleudert wurden. Manche wurden ergriffen und gewaltfam unter 
die Rebellenarmee geitedt. 

Herr Scofteld, ein Uniongfreund, der aus dem Norden ftammte, bewerfitelligte 
mit fnapper Noth mit feinen zwei mutterlofen Kinvern feine Flucht; er batte durch 
diefen graufamen Brand feine Heimatb, fein Gefchäft, fein Alles auf Erden ver: 
Ioren. Als er zur Rettung feines Lebens flüchtete, traf er fünf Feine Kinder an, 
welche am Ufer des Fluffes in ihren Nachtfleivern zitternd faßen, und deren Mutter 
fie zu tröften fuchte, während fie verzweifelnd und vergebens ihren verlornen Water 
erwartete. Es war bald nach Mitternacht, als vie Brandfadeln angelegt wurden, 
und die Gegend war vom Flammenſchein fo heil wie um die Mittagszeit, 

Die Rebellen befunveten auf jeve Weife, wie fchredlicher Ernft es ihnen war, 
während die Regierung der Vereinigten Staaten geneigt blieb, fie mit großer 
Milde zu behandeln, weil fie noch immer auf Verfühnung hoffte. Das Verfah— 
ren, welches die Grenzftaaten um diefe Zeit einichlugen, war äußerſt unbequem 
und hinderlich; denn während fie ſich auf vie Seite der Regierung ftellten, drohten 
fie ftets, fich mit den Rebellen zu vereinigen, wofern man ihrer milden Kriege 
politif nicht huldige. Während bie Rebellen alfo die ſchwerſten Schläge mit ver 
ganzen Thatfraft ver Verzweiflung ausführten, vertheidigte fich die Regierung, wie 
ein Vater die Angriffe eines wahnfinnigen Kindes abzuwehren pflegt. Die Res 
bellen nöthigten jeden waffenfähigen Mann zum Eintritt in ihre Armee ; fie ſam— 
melten vie Sfaven zu Taufenden, um fie an ihren Verſchanzungen arbeiten zu 
laſſen; fie erlaubten Niemandem, dei Strafe der Geifelung und des Todes, für 
die Union zu fprechen und führten eine allgemeine Schredend-Regierung ein, 
welche von der franzdfifchen unter Danton und NRobespierre nicht übertroffen 
wurde, Alles Vermögen Derer, welche mit den Rebellen nicht gemeinfame Sache 
machten, wurde eingezogen und ein allgemeines Berbannungsdecret wurde gegen 
fie erlaffen. 

„Bir find nicht im Stande,” fagte das Delta, eine Zeitung von New Orleans, 
„Feinde in unferer Mitte zu dulden, weil fie fo fchlau find, fich ftill zu verbalten 
und feine Waffen gegen und zu tragen. Der Mann aus Maffachufetts oder ver 
Mann aus Kentucky, welcher in unferer Mitte lebt und vielleicht gute Gefchäfte 
macht, darf in diefer Zeit nicht unter ung fein, wenn er einem wahrfcheinlichen 
Verdachte Raum giebt, daß er nicht auch von ganzem Herzen mit ung ift.“ 

. Das am 14ten Auguft erlaffene Decret von Jeff. Davis, wodurch diefe Ver 
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bannung angeoronet wurde, lautet: „Ich erlaffe hiermit an jeden Bürger ver 
Vereinigten Staaten im Alter von 14 Jahren und Darüber, der fich gegenwärtig 
innerhalb der Conföderirten Staaten befindet und ver Regierung der Vereinigten 
Staaten ergeben ift, die Mahnung und Aufforderung, binnen 40 Tagen vom Da- 
tum diefer Proclamation an, das Gebiet der Confoͤderirten Staaten zu verlaffen.“ 

Lange Zeit gab es ciye große Anzahl von Unionsleuten im Norden, welche 
von der verzweifelten Beichaffenbeit des Kampfes feinen gehörigen Begriff hatten, 
Mit freundlichen Gefühlen für ihre füplichen Brüder im Herzen, anftatt fie als 
wüthende und verzweifelte Nebellen zu betrachten, welche durch die rafcheften und 
ſchwerſten Schläge zu Boden zu werfen waren, begten fie die Neigung, fie ald ent— 
fremdete Freunde zu betrachten, welche durch Borftellung und Verſöhnung zurüd 
zu gewinnen wären. hr Kriegsprogramm beftand erfilich aus einer zur Schau 
geftellten Kriegsmadht, fodann aus blinden Patronen, und endlich, aber nicht eher 
als big alled Uebrige fehlgeichlagen war, aus Voll und Hoblfugeln. 

So blieb unfere Potomac-Armee von 200,000 Mann fieben Monate lang in 
ihren Lagern ftehen, ohne einen ernftlichen Schlag auszuführen. Eine andere 
Thatjache, welche unferer Kriegstüchtigfeit furchtbaren Abbruch that, war die Ab- 
neigung mancher unferer höchſten Feldherren, vie ven Sklavenbaltern freundlich 
gefinnt waren, fich im Geringiten die Dienfte farbiger Leute zu Nutze zu machen. 
Diefe beiden Mißgriffe Fofteten ung Millionen an Geld und Zehntaufenve tüchtiger 
Krieger. Unfere Soldaten hatten mit dem Spaten in der einen Hand und mit der 
Büchſe in der andern zu kämpfen. Dieje doppelte Anftrengung, die durchaus 
unnötbig war, füllte vie Hospitäler und die fernen Friedhöfe der Armee mit ven 
bochherzigiten Söhnen unſres Vaterlandes. Angeſichts dieſer thörichten Kriege 
führung, welche das Blut und fogenannte Eigentbum unferer Feinde fo fehr 
Ichonte, und gegen das Leben unferer eigenen Truppen jo rüdfichtölos war, fchrieb 
ein Unionsmann im Süden ganz außer fid) nach dem Norden: 

„Wann, in Gottes Namen, werdet ihr im Norden erwahen? Es fcheint und 
bier, daß ihr Alle fchlafet. Ihr kämpfet mit einem bewaffneten Tollhäusler, und 
doch wendet Ihr nicht mehr Kräfte an, als ob Ihr ed nur mit einem Knaben zu 
tbun hättet.” | 

Und eine ver einflußreichften Parifer Zeitungen bemerkte: „Die Weigerung 
ter amerikaniſchen Regierung, ald fie um ihre Eriftenz kämpfte, ſich der angebote— 
nen Hülfe von vier Millionen Alliirten zu bevienen, woburd jene vier Millionen 
gendthigt wurden, ihre Kräfte der Unterftügung der Rebellion zu leihen, erregt die 
Berachtung jedes verftändigen Kriegsmannes in Europa.“ 

Bittere Erfahrung lehrte endlich das Land, daß es Thorheit ſei, einen Krieg in 
jenem Geiſte zu führen — daß wir entweder mit all unferen Kräften kämpfen, over 
und der Herrichaft ver Sflavenhalter unterwerfen müßten. 

Um vie Mitte Auguft beberrfchten die Batterien der Rebellen einen großen 
Theil des Potomac, und obwohl dringende Borftellungen an die Regierung ergin- 
gen, daß die Schiffahrt auf jenem Fluſſe bald vollkommen gefchloffen werden würde, 
wofern man nicht jene Batterien befeitigte, jo wurden doch zu deren Zerſtörung 
feine Berfuche gemacht. Viele erflärten jich dieſe auffallenve Thatſache durch vie 
Vermuthung, dab hohe Regierungsbeamte durd ihren Antheil an Eifenbahnen 
ihren Vortheil fänden, die billigere Wafferftraße nach Washington ſchließen zu 
laffen, um die ganzen ungeheuren Bebürfniffe für die Potomac-Armee der weit 
foftfpieligeren Beförderung auf ihren Schienenwegen zuzumeifen. Am Nachmit- 
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tag des 16ten Auguft ftellten die beiden Bundesdampfer Refolute und Reliance 
eine Necognofeirung in der Nähe von Matthias Point an. Sie ſahen am Ufer 
ein mit Fäſſern gefülltes Boot, weldyes wahrjcheinlich ala Lockſpeiſe dort angelegt 
war. Ein Boot ded Refolute mit 6 Mann wurde an das Land geſchickt; aber 
faum berührte es den Sand, als ein Hagel von Gewehrfugeln von den im Hinter= 
halt lauernden Rebellen unfere Leute überfchüttete. Drei Mann wurben auf der 
Stelle getödtet, von Kugeln buchſtäblich durchlöchert, und ein vierter wurde ſchwer 
verwundet. Der Dampfer warf fofort Kartätfchen und Shrapnels in das Didicht, 
wo der heimtüdifche Feind lauerte, und derfelbe wurde in die slucht gejagt. Den 
Ueberlebenvden gelang es, das Boot, in welchem ihre todten Kameraden auf dem 
Boden lagen une fat in ihrem Blute ſchwammen, nad) vem Dampfer zurüd zu 
rudern. Einer verfelben, John James Fuller von Brooklyn, war von zehn Ku— 
geln, ein anderer von ſieben durchbohrt. 

Das New Orleans Delta vom 20ften Auguft enthält einen Artifel, welcher 
ſchlagend beweift, wie unmöglich es für die großen Staaten des Weſtens war, dem 
Verlangen der Sflavenhalter nady Sezeſſion beizutreten, und die Mündungen des 
Miſſiſſippi, durch welche ihre Hauptfahrftraße zu den großen Handelsmärkten ver 
Welt führt, in ven Händen einer fremden und feindfeligen Macht zu laffen. Jenes 
Blatt tadelte und bedrohte die Kentudyer wegen ihrer Bundestreue in folgender 
Weiſe: 

„Wir werden ven Kentuckyern ihre Treue gegen Lincoln nicht dadurch vergel- 
ten, daß wir ihnen unfere Märkte für ihre Hanffabrifate eröffnen. Laffet fie auf 
ihrem Lager fchlummern, bis fie zu einer Erfenntniß ihrer Pflichten fowohl als 
ihrer Sntereffen erwachen. Es ift die augenſcheinliche Obliegenheit unferer Regie— 
rung, gegen Kentudy jest eine Blofade zu erflären. Wenn unter den bewandten 
Umftänden ein Meer und von jenem Staate trennte, fo würde ed und geziemen, 
die Häfen eines Volfes zu fchließen, welches für fich felbft dadurch Gewinn fucht, 
daß es und verarmt und unfere Feinde bereichert. Kentucky und ver Weiten müſ— 
fen diefen Krieg fühlen lernen, ja fühlen, bis fie ſchreien: Peccavi, ich babe ge— 
fündigt 1” 

Wenn man das Nedht zur Sezeſſion zugeſtände, ſo würde der ganze Handel des 
Weſtens, der gegenwärtig eine Besölferung von zehn Millionen zählt nnd bald 
von hundert Millionen zählen wird, wie dieſe Drohung zeigt, ver Gnade einer 
fremden Macht überlaffen fein, welche ihn zu jeder beliebigen Zeit einichließen 
fünnte, wie ein unartiges Kind, bis das freie Volk jenes Landes rufen würde: 
“ Peccavi!” Frieden in biefem Lande auf der Grundlage der Sezeflion, der 
Bundesauflöfung, ift eine offenbare Unmöglichkeit. Mit Union fünnen wir 
Frieden haben, mit Sezeffion nur ewigen Krieg. 

Die Verbannung der bundestreuen Einwohner aus den Südſtaaten verurfachte 
oft unfägliches Elend. Die Familie eined Hrn. Drew, die urfprünglich aus 
Maine fam, wohnte im füplichen Arfanfas, unweit des Ortes Fairview. Die 
Familie beftand aus Mann, Frau und drei Kindern, und lebte im Wohlftand von 
dem Ertrage- eines Landgutes und des Holzhandels. Gleih som Anbeginn ber 
Wirren befand fih Arfanfas in einem gefeglofen Zuftande. Unionsfreunde wur— 
den erfchoffen und gehängt, wo immer man fie fand, Innerhalb drei Wochen 
wurden acht Männer, darunter zwei Metbovilten-Prediger, wegen ihrer Treue 
gegen dic Regierung der Vereinigten Staaten erfchoflen. Hr. Drew wurbe eben- 
falls mit vem Tode bedroht und ftand in folcher Gefahr, daß er Nachts entfloh, um 
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fih in den Norden zu retten, indem er feine rau anwies, feine Geſchäfte abzu— 
fchließen und aus dem Schiffbruch ihres Fleinen Bermögeng fo viel ala möglich zu 
retten. 

Sobald die Nebellen die Flucht Drews erfuhren, nahmen fie feinen Holzhof 
und alle bewegliche Habe in Beichlag, ja jelbit die Kuh, dad Brod, das Mehl, ven 
Zuckerſatz, den Speck, und liegen nicht einen Biifen Nahrung für die Mutter und 
ihre Kinder übrig. Darauf befablen fie ihr, ven Staat auf der Stelle zu verlaffen. 
Eie jammelte die wenigen ibr gelaffenen Kleidungsſtücke ꝛc. in vier Kiften und 
miethete ein Fuhrwerk, um fie auf ven Weg nad) dem Norten zu bringen. Tod 
die herzlofen Rebellen nahmen ihr zuvor eine ihrer Kiften weg mit der Bemerfung, 
daß drei Koffer für cine Frau zum Reifen genug feien. 

Nach vielen Drangfalen, Beihimpfungen und Gefahren erreichte fie Cincin— 
nati, wo fie Mitleiven und Hülfe fand. Sie trat ihre Reiſe mit 20 Dollars an 
und entging dem finftern Reiche der Sklaverei mit nur zwei Dollars in der Tafche, 
während ihre Kinder barfüßig und zerlumpt waren. Die barmberzigen Einwohner 
son Ohio, welche die Sklaverei nicht entmenicht hatte, verfaben fie mit den noth⸗ 
wendigen Bedürfniſſen und mit den Mitteln zur Reiſe zu ihren Verwandten in 
Maine. Ob es ihrem Manne gelang, ſeine Flucht zu bewerlſtelligen, haben wir 
nicht erfahren. Der Redacteur des Cleveland Herald, welcher tie unglückliche Fa— 
milie felbft ſah, macht darüber folgenve Bemerfungen: „Niemand fonnte die elende 
fleine Gruppe von Verbannten, welche von ihren früheren Nachbarn fo ſchändlich 
mißhandelt worden war, betrachten, ohne die berzlofen Schurfen zu verfluchen, die 
einen fo Ichonungslofen Krieg gegen bülflofe Frauen und Kinver führten.“ Dies 
ift nur einer der zahllofen Fälle, welche erwähnt werden könnten. Man fünnte 
ganze Bände mit der Erzählung ähnlicher Schantthaten füllen. 

Ein Aufruf folgenden Inhalts wurde in den Straßen von. Memphis in Ten- 
neffee angeichlagen: „Unfere Selbfterhaltung erbeifcht, daß Soldye, welche ihrer 
Unterthänigfeit unter Lincolns Regierung nicht entjagen wollen, welche zu Gunſten 
der Negergleichheit und der Herabwürdigung ver weißen Nace find, dieſe Stadt fo 
balv ala möglich serlaffen follten. Diefe Leute müffen gezwungen werden, von bier 
abzureifen. Nötbiget die Eigentbümer von Geichäftshäufern, von Mafchinenz, 
Tifchler- und Zimmermannswerfitätten, von Gießereien, Drudereien, von Anftreis 
cher⸗ und Schneiverläven, von Gafthöfen und Kofthäufern, aldbald vie Namen 
aller Derer anzugeben, von welchen fie willen, daß man fie nicht ald Freunte des 
Südens betrachten fann. Unſere tapferen Söhne, welche von Begierde brennen, 
dahin zu eilen, wo ver Dienft des Südens dies erheifcht, wünfchen wenigfteng ven 
tröftfichen Gedanfen mitzunehmen, daß fie nicht einen beimtüdifchen Feind Binter 
ſich gelaffen haben, welcher um ihre Heimftätten und Familienkreiſe fchleichen, un= 
fere Neger zum Aufſtande aufreizen und das fchlimmite Unheil über unfere Weiber, 
Mütter und Töchter bringen möchte.” 

Dieſer Aufruf erfchien einen Tag zuvor, che über die Frage abgeftimmt wurde, 
ob der Staat Tenneſſee aus der Union ſcheiden folle oder nicht. Diejenigen, 
welche gegen Sezeſſion waren, wurden fomit für Feinde der weißen Bevdlferung 
erflärt — für freunde eines Sklavenaufſtandes und aller Gireuel, womit die Ein- 
bilvungsfraft ein ſolches Ereignik auamalen fann. Rebellen übten eine ftrenge 
Aufficht an der Mahlurne und unterfichten die Stimme jedes Mannes. Das 
war die Freiheit ver Abftimmung, welche von der Rebellion geftattet wurde. 

Sp tritt die Frage immer wieder vor und: woher diefer Getft der Abfonvderung 
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und Erbitterung entſprang? Diefe Boshaftigfeit ift nirgends fonftwo zu finden, 
außer in den Sflavenftaaten. Alle freien Staaten ohne Ausnahme leben in voll 
fommener Eintracht zufammen. Es giebt nur Eine Antwort auf diefe Frage: 
jener böfe Geift entfteht aus dem Streite zwiſchen Freiheit und Sklaverei. Dr. 
Smyth, ein hervyrragender Rebell Süd Carolinae, ſagt in einer Flugſchrift über 
dieſen Gegenſtand: 

„Worin liegt das Uebel und worin das Heilmittel? Das Uebel wurzelt 
in der atheiſtiſchen, rothrepublikaniſchen Lehre der Unab— 
hängigkeits-Erklärung (von der natürlichen Rechtsgleichheit der Men— 
fhen!) Bis jene Lehre mit Füßen getreten iſt, kann fein 
srieden herrſchen!“ 

Zu Anfang September fuhr eine bewaffnete Schaar von Sezefftoniften in 
Florida, weldhe ih Küftenwache nannte, vem ſüdlichen Ufer jener Halbinfel 
entlang in einem Fahrzeug und zerftörte die Leuchtthürme, wodurch der Hantel 
ber Welt den verberblichften Unglüdsfällen an jener gefährlichen Küfte ausgefegt 
wurde. Wenn man bevenft, weldy ein ungeheurer Betrag des englifhen Handels 
durch jene Gewäſſer paflirte, fo muß die Nachficht Englands, welches nicht ein 
Wort des Tadels gegen diefe Barbarei Äuferte, großes Erftaunen erregen. Diefe 
Nachſicht ift um fo bemerfendwerther, wenn man fie den Borwürfen gegenüber 
hält, welche von dort her gegen die Blofade der Rebellenhäfen durch deren zeits 
weilige Berfperrung mit gefunfenen Schiffen erhoben wurben. 

In Charlefton, Süd Carolina, erließ der Wohlfahrts-Ausfhuß die folgnde 
Verordnung : 

„Derordnet, daß in Zufunft feinem Einwohner won Charlefton. und feiner 
Umgegend, der fid) nach einem nördlichen Staate begiebt, e8 fei denn mit vorhe—. 
riger Kenntniß und Zuftimmung dieſes Ausfchuffes, geftattet fein folle, in unfere 
Stadt zurüdzufehren, bei Androhung folder Strafen und des Berluftes folder 
Bürgerrechte, wie das Geſetz beflimmen mag.“ 

So ftrenge verfuhr viefer neue Despotismus, wie er in eisilifirten Ländern 
niemals härter ausgeübt wurde, Im Norden gab es eine Fleine, ganz bedeutungs- 
lofe Friedend=- Partei. Die Leute, welche fie bildeten, waren folche, bie . 
urfprünglich die Abänderung der Conftitution im Einflange mit den Anfichten ver 
Sflavenhalter befürworteten. Sie fanden im herzlichen Einvernehmen mit den 
Rebellen, aber wie Jene, hatten fie zuerft nicht die Abjicht, unfer Land zu zer— 
ftüdeln, fondern wollten cs, unter Androhung der Auflöfung, neu aufbauen mit 
Eflaverei ald Hauptgrundftein, und mit der ganzen Macht der Regierung in den 
Händen der Sflavenhalter des Südens, im Bereine mit der fogenannten demo» 
fratifhen Partei des Nordens. Die Friedenspartei jedoch vermochte ihre 
Pläne nicht auszuführen, venn alle einflufreichften Mitaliever ver alten vemofra= 
tifchen Partei und beinahe ihre ganzen Heeresmaffen hatten fi von ganzem Her: 
zen dem Kriege für die Conftitution und die Union angefchloffen. 

Daß es eine Frievenspartei der gedachten Art im Norden vor dem Falle von 
Fort Sumter gab, gebt aus einem Artifel des New York Herald vom 20ften März 
1861 unbeftreitbar hervor, worin es heißt: 

„Es giebt zwifchen ver Conftitution von 1789 und der von dem Congreß in 
Montgomery entworfenen Berfaffung feinen Punkt der Verfchiedenbeit, worin die 
Verfügungen der legteren nicht Verbefferungen ver eriteren find. Es ift insbefon- 
dere nothwendig, Daß die confersativen Maffen biefer Metropolis den erften Schritt 
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thun follten, um biefe Conftitution, welche von den Conföberirten Staaten des Sü— 
dens angenommen wurde, zu billigen und ihre Bereitwilligfeit zu deren Genehmi- 
gung fund zu geben. Die ſüdliche Conföderation hat eine große Zufunft wor fich, 
und der einzige Weg, wie die nörblichen Staaten daran Theil nehmen und ſich vor 
Verderben retten fönnen, befteht in der Annahme ver neuen Conftitution.“ 

Doch alabald nach dem Falle von Fort Sumter verftummten alle foldye Stim- 
men. Die Erhebung des Volkes war fo allgemein und begeiflert, vaß es Allen 
offenbar wurde, der Norden lönne unmöglich veranlaft werden, feinen freien Ins 
fitutionen zu entfagen und die neue Regierung der Sflavenhalter anzunehmen. 
Dielen, welche vorher verblendet waren, wurben jegt die Augen geöffnet über vie 
wahren Pläne der Rebellen, und fie wurden warme Fürſprecher der Union. Doch 
unterhielten noch einige Andere unter dem Namen einer Friedens-Partei ein 
unſinniges Geſchrei über den Krieg und drangen auf Frieden, ohne daß ſie ſich 
indeß die Mühe nahmen zn erflären, unter welchen Bedingungen ein Friede mög. 
lid wäre. Wenn man fie fragte: „Sollen wir Washington den Rebellen einräuz 
men? follen wir jene Grenzftaaten, die fie verlangen, aber die ſich entfchieren 
haben bei ung zu bleiben, ihren Einfällen preisgeben ? follen wir ven Rebellen die 
Mündungen des Miſſiſippi und alle jene Forts im Golf, die zum Schuß des uns 
geheuren Handel der Vereinigten Staaten errichtet wurden, abtreten?" Dann 
fonnte man feine Antwort von ihnen berausbringen. Sie benahmen ſich wie 
unvernünftige, in ihren Hoffnungen getäufchte troßige Kinder, welche nur fuchen 
Fehler zu finden und Schwierigfeiten zu erregen. 

Die Sflavenhalter überzeugten fich jet, daß fie mehr unternommen hatten, als 
fie vollbringen fonnten. Sie hatten ihr Internehmen mit feiner wirklichen Er— 
wartung eined Krieges begonnen. Sie hatten vermuthet, daß bei ihren gewaltigen 
Kriegsrüftungen und bei der ftarfen Vorliebe des Nordens für die Künfte des 
Friedens, welche Etimmung fie ald Feigbeit auslegten, der Norden ohne Kampf 
jenen Drohungen, Herausforderungen und Prablereien nachgeben würbe. Gie 
begannen jegt ihren Irrthum einzufehen, und erbittert und erzürnt und rückſichtslos 
gegen Folgen, verlangten fie ftürmifch nach Auflöfung des Bundes und einer be> 
fondern Regierung. Doch felbft in diefer Stunde mußten fie, daß die Sezeſſion 
für fie verberblicdh fein würde, wofern fie nicht ihrerfeits Washington und alle 
Grenz.Sflavenftaaten nebft den Mündungen des Miſſiſſippi und dem ganzen, 
weftlich und füplich son jenem Strome bid zum Stillen Meere und zum Iſthmus 
von Panama fi) erftredenven, prachtsollen Landgebiete gewinnen fünnten. 

Aber jene Handvoll son etwa 300,000 Sklavenhaltern wagte nicht offen biefe 
Forderung an eine Nation von 30 Millionen zu ftellen, um nicht den Efel und 
Spott der Welt zu erregen. Sie verbedten ihre verwegenen Pläne durch die zwei— 
teutige Phrafe: „Das Volf des Südens wünfcht bloß von der Union zurüdzu> 
treten und fich felbft zu regieren.” Diefes Verlangen erfchien ven Leuten in 
England und Frankreich fehr vernünftig, welche nicht wußten, was „Rüdtritt aus 
der Union“ bedeutete. Die Friedenspartei verdiente die Verachtung, welche fie 
fowohl im Norden ald im Süden erregte. Die Memphis Avalandhe vom Sten 
September ſprach das allgemeine Gefühl des Südens gegen fie in folgenden 
Worten aus: 

„Die Friedenspartei des Nordens erweift fich ala eine Erz Windbeutelei. Sie 
wehrt fich mit Händen und Füßen gegen ven Krieg und ftöhnt fehnfüchtig nach 
Frieden — dabei aber EIER fie fich zu Lincoln in feinem verfaſſungswidrigen und 
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böllifchen Unternehmen, welches darauf abzielt, ven Süden durch rohe Gewalt zur 
Aufgebung der Selbftregierung und zur Unterwerfung unter die Herrſchaft eines 
niederträchtigen AbolitioniftensDespotismug zu zwingen, an deſſen Spige ein jo 
erbärmliches Geichöpf wie Abe Lincoln fteht, umgeben von einer Räuberbanve, 

„Die Friedenspartei mag ihre Conyentionen halten, nach Frieden heulen und 
ihre winjelnden Beichlüffe bis zum jüngften Tage faſſen, aber fie wird niemals 
einen Frieden unter ihren Bedingungen zumege bringen. Sie mag dem Tyrannen 
die Füße füffen, wenn es ihr beliebt, aber der Süpden wird den Kampf gegen ihn 
und gegen die Regierung, deren Gewaltherrfcher er ift, und gegen das Bolf, dag er 
regiert, fortfegen, bi8 wir auf immer jener Herrichaft ledig find. Wenn jene 
Partei den Frieden wieder berftellen will, fo joll fie die unbedingte Einftellung die— 
ſes ungerechten Krieges und die unbevingte Anerfennung des Nechtes des fünlichen 
Volkes zur Selbitregierung befürworten. Dieſes ift die einzige Löſung der 
Schwierigfeit.” 

Die beiden feindlichen PotomacsArmeen fanden jet hinter ftarfen Verſchan— 
zungen einander gegenüber, während ein Raum von fünf bis fünfzehn Meilen 
zwifchen ihnen lag, wo ſich Streifparteien und Feldwachen fortwährend begegne= 
ten, und häufig kleine Scharmügel entftanden. Die Helvdenthat von Capt. Wm. 
E. Strong, vom 1ften Wisconfin Regiment, bei einem dieſer Abenteuer verdient 
befondere Erwähnung. Er war ein junger Mann von zweiuntzwanzig Jahren 
und ausgezeichneter Körperftärfe, welcher feine Bücher ald Student auf tem 
Beloit College bei Seite gelegt hatte und in eine Freijchaar eingetreten war. Er 
war zu Anfang September auf Pidetdienft, drei Meilen vor den Linien der Bun— 
desarmee. Da er beritten und feinen Leuten voraudgeeilt war, fo wurde er von 
den Rebellen plöglich umringt und gefangen genommen. Doch fein Abenteuer 
fann nicht beffer erzählt werben als in feinen eigenen befcheivenen Worten: 

„Als ich vurd ein Dickicht ritt, wurde ich von ſechs Nebellenfolvaten, vier 
Infanteriften und zwei Gavalleriften, umringt. Die Fußſoldaten waren armfelig 
gekleidet und fchledyt bewaffnet : fie hatten alte, roftige abgeänderte Gewehre. Die 
Cavalleriften dagegen waren wohl beritten und wohl bewaffnet. Da ich fah, daß 
ich gefangen war, fo hielt ich e3 für das Beſte, mich fofort zu ergeben. Somit 
fagte ich: „Meine Herren, Sie haben mid.” Es wurden mir verfchiedene Fra— 
gen geftellt, wer ich fei, wohin ich ginge, zu welchem Regimente ich gehörte ıc., 
welche ich allefammt zu beantworten verweigerte. Ciner der Infanteriften fagte: 
„Laſſet und den verdammten Yankee-Schurken hängen!” und deutete dabei auf 
einen bequemen Baumaft. Ein Anderer ſprach: „Nein, wir wollen ihn in das 
Lager bringen und ihn dort hängen.“ Einer der Reiter, welcher der Führer zu 
fein ſchien, entſchied: „Wir wollen ihn nach dem Lager führen.“ 

„Darauf führten fie mich durch eine Lichtung, indem zwei Fußſoldaten vor 
mir, zwei hinter mir marichirten, und ein Cavallerift auf jeder Seite von mir ritt. 
Ich war mit zwei Revolvern und meinem Degen bewaffnet. Nachdem ich einige 
zwanzig Rutben gegangen war, befahl mir der Sergeant, der mir zur Rechten ritt, 
als er meine Piltolen bemerkte, Halt zu machen und fie nebit meinem Degen abzu— 
geben. Ith fagte: „Natürlich, meine Herren,” und blieb fogleich ftehen, während 
fie Alle an mir vorbeipaffirten und vor mich kamen. 

„Wir befanden uns, wie gefagt, in einer Lichtung des Waldes; aber etwa 
fechzin Yards binter mir lag ein Didicht von niederem Buſchwerk. So waren 
mir alle Umftände günftig. Ich war ſchnell zu Fuße und ein ziemlich guter 
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Schüge. Doch fam mir ver Gedanfe zu entrinnen nicht cher, ald bis ich meine 
Piſtolentaſchen auf die vordere Seite meined Körpers brachte, und meine Hände 
die Kolben fahten. Dieſe Handlung brachte mich von felbft zum Spannen ber 
Hähne, als ich fie herauszog. Sobald dies gefcheben war, ſchoß ich auch alsbald 
die etwa ſechs Fuß von mir ſtehenden nächften zwei Infanteriften nieder, einen . 
mit jever Hand, Flugs Fehrte ich mich um und lief auf das binter mir liegende 
Didicht zu. Die Berwirrung meiner Gegner war augenfcheinlich fo groß, daß ich 
beinahe einen Schugort erreicht hatte, ehe Schüffe auf mich abgefeuert wurden. 
Eine Kugel fuhr mir durch die linfe Wange und aus meinem Munde heraus ; eine, 
andere fchlug durch meine Feloflafche. 

„Sogleich nach diefer Salve fprengten die beiden Cavalleriften aus einander, 
ber eine zu meiner Rechten, der andere zu meiner Xinfen, um mir den Rüdzug 
abzufchneiven, und die zwei übrigen Cavalleriften drangen gerade auf mid) 108. 
Ich wendete mich um, als vie Reiter an mich beranfamen und feuerte brei oder 
vier Schüffe auf fie; aber die Kugeln verfehlten ihr Ziel. Dann lief ich wieder 
weiter, Fam über eine Feine Anhöhe und hatte beinahe eine unfrer Feldwachen er- 
reicht, als mir die beiden berittenen Soldaten den Weg verlegten. 

„Der Sergeant rief mir zu, ftehen zu bleiben und mich zu ergeben. Ich gab 
ihm feine Antwort, fondern ſchoß nach ihm und lief in entgegengefegter Richtung. 
Er verfolgte midy und holte mich ein, und gerade ald mir feines Pferdes Kopf 
vorausfam, zielte ich gut nach ihm und trüdte ab; aber das Zündhütchen ver- 
fagte. Um dieſe Zeit hatte er feinen Karabiner abgehängt und hielt ihn mit bei- 
den Händen auf der linfen Seite feines Pferdes. Er feuerte nach meiner Bruft, 
ohne das Gewehr an feine Schulter zu bringen, und der Schuß fuhr von ber 
rechten Seite meines Rockes durch denfelben und durch mein Hemd hindurch nad) 
der linfen und ftreifte gerade die Haut, Das Gewehr war mir fo nahe, daß dag 
Pulver das Tuch meined Rockes in der Größe einer Hand verbrannte. Indeß 
batte ich bis dahin Feine weitere erhebliche Verlegung erlitten, ald ven Schuß durch 
die Wange. Darauf feuerte ich abermals nady ihm und brachte ihn zu Falle; er. 
blieb mit feinem linfen Fuße im Steigbügel hängen, und fein Pferd fchleifte ihn 
im Galopp nach feinem Lager zurück. Ich fab nichts mehr von dem Reiter zu 
meiner Rinfen, noch von den beiden Fußſoldaten, fondern lief weiter und fam bald 
zu unfern Pickets, mit feiner weitern Verlegung ald dem Schuß durch die Wange, 
aber fonft jehr erichöpft yon meinen Anftrengungen.“ 

Am Iten September wurde in und um Faneuil Hall in Bofton eine äußerſt 
zahlreiche Maffenverfammlung gebalten, in welcher die ausgezeichnetften Männer 
aller Parteien Reden bielten. Die folgende Erflärung wurde beichloffen, welche 
von dem Geifte, der beinahe ven ganzen Norden damals befeelte, Zeugniß giebt: 

„Wir erflären in den bochherzigen Worten Joſeph Holt von Kentudy: 
„Bas und jest Noth thut, it eine Vaterlandsliebe, die mit Verwifchung aller 
Parteigrenzen und mit Begrabung aller Parteifragen, zu dem Präfiventen ver 
Bereinigten Staaten Spricht: Hier ift unfer Gut und unfer Blut, verwende es 
reichlich, verwende es fühn, aber verwende cd mit Erfolg ; denn mit dem Hinblid 
auf die Gräber unfrer Väter und auf die Wiegen unfrer Kinder, haben wir ge— 
ſchworen, daß dieſes Land und diefe Union fortbeftehen fol, mag auch alles Andre 
zu Grunde gehen.” ” 

Am 10ten September befuchte Gen. MeClellan die Potomac-Armee und wurde 
den Truppen durch den Präfiventen Lincoln ald ihr Oberbefehlshaber vorgeftellt. 
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Er wurbe mit großer Begeifterung empfangen. Als ein Solvat gegen ihn be- 
merkte: „General, wir brennen vor Begierde, die Scharte von Bull Run auszu⸗ 
wegen, wir hoffen, Sie werben und dieſes bald geſtatten;“ da erfolgte raſch vie 
Antwort: „Sehr bald, wenn ver Feind nicht davon läuft.” 

In den folgenden gebrungenen Worten fündigte der junge Feldherr feine 
Pläne für die Zukunft an: 

„Soldaten! wir haben unfern legten Rückzug gehabt. Wir haben unfre legte 
Niederlage gefehen. Ihr ftehet bei mir, und ich werde bei euch ftehen, und hinfort 
wird der Sieg unfre Anftrengungen frönen.” 

Am Nachmittag des 10ten September fand ein kurzer, aber higiger Kampf in 
Welt Virginia bei einem Orte, genannt Carnifer Ferry, an den Ufern des Gauley, 
eines Nebenfluffes de Kanawha, ftatt. Der berüchtigte Floyd ſtand dort mit 
einer Abtheilung von 5000 Rebellen, hinter flarfen Berfchanzungen mit fechzehn 
Felvgeichügen. Die Generale Rofecrang und Benham mit etwa 4000 Dann, 
lauter Truppen aus Ohio, madyten einen äußerſt entichloffenen Angriff auf den 
verſchanzten Feind, und die Bundestruppen fochten mit ber rühmlichften Tapfer— 
feit bis zum Einbruch der Nacht. Sie fchliefen auf ihren Waffen, entfchloffen mit 
ber früheften Morgendämmerung den Kampf zu erneuern und die Bollwerfe des 
Feindes im Sturm zu nehmen. 

Doch das erfte Morgenlicht offenbarte die verlaffenen Verſchanzungen des 
Feindes. Während der Nacht war Floyd entfloben und hatte vie Gitterbrüde 
über ven Gauley und alle Flachboote am Ufer zerftört. Die Unionsdtruppen nab- 
men alsbald das Lager der Rebellen in Beſitz und fanden darin große Maffen 
Gepäck und Kriegsvorräthe, welche die Rebellen nicht im Stande gewefen waren 
fortzufchaffen. Das perfönlicdhe Gepäd von Floyd und den meiften feiner Offi- 
ziere fiel in die Hände der Sieger. Der Berluft der Bundestruppen belief fich 
auf 15 Todte und TO Verwundete. Der Berluft ver Nebellen ift nicht befannt. 
Sie fochten hinter ihren Verſchanzungen, und nad) ihrer Angabe hatten fie nur 
Einen Todten und 10 Verwundete. Man weiß Faum, wie man es mit ihrer viel- 
gerühmten Ritterlichfeit in Einflang bringen foll, daß fie nach einem fo uns 
blutigen Kampfe binter fo ftarfen Berfchanzungen, daß nur Ein Mann nach einem 
vierftündigen Gefechte getödtet wurde, ſich fo eilig zur Nachtzeit vor einer gerin— 
gern Streitmadyt aus dem Staube machten. Der Berfaffer ſieht fich zu ber 
Erflärung genöthigt, daß in Die Berichte der Rebellen über die Stärfe ver von 
ihnen in den Kampf geführten Truppen oder über die von ihnen erlittenen Ver— 
Jufte durchaus fein Vertrauen gefegt werben Fann. 

Es verdient erwähnt zu werden, daß vie erfte Kunde, welche Gen. Roſecrans 
von dem Rüdzuge ver Rebellen erhielt, um Tagesanbruch von einem ver Sache 
der Union ergebenen flüchtigen Sklaven over fogenannten „Contraband” gebracht 
wurde, von welcher Klaffe von Leuten fo viele unfrer Generäle abgeneigt waren 
Nachrichten oder Hülfe anzunehmen. Da die Weißen durch die Schredensherr- 
ſchaft eingefchüchtert waren, und vie farbige Bevölferung innerhalb unfrer Linien 
feinen Schuß genof, fo war e8 uns unmöglich, irgend welche Aufichlüffe binficht- 
lich der Stellung und Stärfe des Feindes zu erlangen. Die Forderungen ber 
Grenzſtaaten machten dieſes höchft ververbliche Verfahren in den Augen Bieler 
notbwendig.* 

© DerStaatöiehretär Seward ſchrieb in feinen amtlichen Depeſchen an Hrn. Abams, unfern Geſandten 
in London, im Auguft 1862 : „Ueberallerhältberamertilanifhe General feinenüß 
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Monate lang nahm der Krieg längs den Ufern des Potomac einen Fleinlichen 
Charafter an, welcher für unire Waffen nicht befonvers ehrenvoll war. Die Nies 
derlage von 5000 Mann bei Bull Run wurde von dem Lande fehr irrig als 
die vollfommene Demoralifation der ganzen Potomac-Armee betrachtet, und es 
wurde für unbedingt notbwendig gehalten, Monate der Ergänzung und Neuge- 
ftaltung jener Armee zu wiomen, che man fie füglicher Weife wieder in das Feld 
führen fonnte. 

Aber am Morgen nad jener Schlacht ftanden von jener nämlichen Armee 
40,000 Mann feit gefchloffen in Reih und Glied, unerfchüttert von jener Nieders 
lage. Die Folge diefer falfchen Anficht war ein langer Zeitraum vergleichöweifer 
Untbätigfeit, während durch vie allgemein anerfannte militärifche Tüchtigfeit Gen. 
MecClellans eine treffliche Armee gebildet wurde, ein Werkzeug von furchtbarer 
Gewalt. 

Am ilten September wurden 2000 Mann über die Kettenbrüde etwa fieben 
Meilen weit nach Virginia hinein auf einen militärifchen Erforſchungszug aus— 
geſchickt. Die Erpedition wurde nach ben firengen Regeln der Kriegswiſſenſchaft 
ausgeführt. Ein Strid von vier Quabratmeilen wurde gründlich unterfucht. 
Der Feind, welcher nach unfern Truppen Bomben warf, wurde von Griffins 
Batterie, die vortrefflich bedient wurde, zurüdgetrieben. Oberſt Stevend von 
den New Norfer Highländern führte diefen Streifzug und kehrte auf das linfe 
Ufer des Potomac mit dem Berlufte von nur zwei Todten und brei Verwunde— 
ten zurück. 

Faft jeven Tag gab e3 ein unbeveutendes Scharmügel zu Yande oder zu Waſ— 
fer, aber feine Partei fchien geneigt, einen entfcheivenden Kampf anzubieten. So 
betrachteten und bedrohten die feinplichen Heere am Potomac, die zufammenges 
nommen ficherlich nicht weniger als 400,000 Mann zählten, ven ganzen Herbft 
und Winter hindurch einander, aber feined von beiten wagte einen Schlag zu 
führen. Obwohl der Potomac von den Rebellen ziemlich wirkſam blofirt war, fo 
durchbrachen doch die Unionsfahrzeuge bisweilen im Nebel die Blofade. Die 
Flagge ver Rebellen wehte während dieſer meiften Zeit Angefichts des Capitols 
von Washington, und am obern Potomac lagerten Die gegnerifchen Streitkräfte 
auf den entgegengefegten Anhöhen und beluftigten ſich gelegentlich, indem fie ein- 
ander mit Büchfen und gezogenen Kanonen über ven Fluß befchoffen. Diefer 
Zeitraum von fieben Monaten augenfcheinlicher Unthätigfeit, welcher in ver 
Kriegsgeichichte wahrfcheinlich ohne Gleichen daſteht, erregte große Unruhe und 
Unzufriedenheit bei einem Theile des Volfes der nörvlichen Staaten. Doch fand 
diefer Mangel an Thätigfeit im Allgemeinen Entfchuldigung aus folgenden Grün— 
den: 1ftens, daß die Armee der Organifation, der militärischen Uebung und beiz 
ferer Kriegswaffen bevürfe ; 2tens, daß die Landftraßen durch den tiefen_Koth von 
der Armee nicht benußt werben fünnten, und 3teng, daß nach dem entworfenen all⸗ 
gemeinen Feldzugsplane die Potomac-Armee fih fo lange ruhig verhalten follte, 


lichſten und zuverläſſigſten Rachrichten vonbem Neger, welder bie Ankunft 
unfrer Truppen ald ben VBorboten ber Freiheit begrüßt.“ Ga mirb fehmer 
halten, europälfchen Generälen den Glauben beizubringen, daß unter ſolchen Umſtänden viele unfrer Offi- 
giere farbiger Leuten, weil file Sflaven aewefen waren, unbebingt verboten, mit Nachrich- 
gen, bie für umfre Sache von ber weſentlichſten Wichtigfeit waren, in unfre Linien zu fommen. In Folge 
bierson wurben wir bei Pittsburg Landung überrumpelt, und Taufenbe von Pamilienfreifen wurden mit 
Trauer erfüllt. Auf diefe Weife entlam auch ber Feind von Corinth und son Manaſſas obne den Berluft 
einer Kanone ober eines Mannes, obwohl weit überlegene Unionsheere Angeſichts beffelben ſtanden. 
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bis gewiffe zum Gelingen unentbehrliche Bewegungen im Süden und Welten aus- 
geführt fein würben. 

Bald nad) dem Falle von Fort Sumter fcheiterte der Schooner Lydia Francis 
an der ummwirthlichen Küfte von Hatteras, und fein Capitin Daniel Campbell 
fuchte eine Zuflucht unter ven Bewohnern jener Küfte. Als er feine Abficht aus— 
fpradh, nach feiner fernen Heimath in Maine abzureifen, wurde er in Kenntniß 
gefest, daß man ihn in Folge des Krieges gefangen halten müſſe. Nach Ablauf 
son drei Monaten wurde er von den Civilbehörden in Freiheit gefegt; er begab 
fi) alsbald nad) Fort Monroe, wo fein Bericht an ven Slaggenoffizier Stringham 
bewies, daß er feine Zeit trefflich benutzt hatte. 

Er meldete darin, daß die Nebellen zwei Batterien auf der Landſpitze im Nor⸗ 
den von Hatteras Inlet errichtet hatten, die eine von zehn, die andere von fünf 
Kanonen. Die Verſchanzungen waren Sandaufwürfe, die oben 25 Fuß dick, 
mit Raſen belegt waren und eine bombenfeſte Bedeckung hatten, deren größere 
fähig war 400 Mann und die andere, 300 Mann zu beſchützen. Fort Hatteras 
bedeckte zwei Aeres Oberfläche. ort Clark war bedeutend Heiner. Die Geſchütze 
des Forts waren 32 Pfünder, eines davon augenſcheinlich ein gezogenes. Die 
Rebellen prahlten, daß ſie durch dieſe Forts den Schlüſſel zum Albemarle Sound 
ſich geſichert hätten. 

Nachdem das Kriegsdepartement dieſe Nachricht erhalten hatte, wies es den 
Flaggenoffizier Stringham an, eine Expedition zur Zerſtörung dieſer Forts aus— 
zurüſten. Der Beſtimmungsort der Expedition wurde jedoch vor dem Publikum 
ſorgfältig geheim gehalten, damit der Feind überraſcht werden möchte. 

Nach großer Verzögerung und Schwierigkeit erwirkte der Flaggenoffizier einen 
Befehl von dem Kriegsminiſterium, daß eine Landmacht unter Gen. Butler die 
Flotte begleiten ſolle. Demgemäß wurden auf ver Rhede von Hampton am 2öſten 
Auguſt 1861 die Kriegsdampfer Minneſota, Wabash, Pawnee, Monticello und 
Harriet Lane, die Transportſchiffe George Peabody und Adelaide und der Schlepp—⸗ 
Dampfer Fanny verfammelt. 

Com. Stringham zog auf der Fregatte Minnefota feine Flagge auf, und Gen, 
Butler gefellte fich ald Oberbefehlshaber der Landmacht zu ihm. Die Truppen, 
worunter fi) ſechs Compagnien des deutfchen TurnersRegiments von New Norf 
unter Oberſt Mar Weber befanden, waren som beiten Mutbe beieelt, das Wetter 
war fchön, und genau um 2 Uhr, in ver drei Tage vorher fetgefegten Stunde, war 
Das ganze Gefchwaber in Bewegung. Die Flaggen aller Schiffe wehten, Mufik- 
Corps fpielten patriotifhe Melodien, und Herzen Flopften rajcher | am Ufer, voll 
Mitgefühl für die Lieben, welche zu unbefannten Gefahren in die Ferne zogen — 
vielleicht um niemals wieberzufehren. Auf den Schiffen fchlugen die Pulfe höher 
ob der Ausficht auf Schlachten und Siege oder auf Tod im Kampfe für die Union 
und die Geltendmachung ver Gefege. Doc, fannte Niemand fonft außer ven 
Dffizieren ven Beltimmungsort der Flotte. 

Die Soldaten brannten von Begierde nad) einem Strauße. Während der 
Fahrt blidten jeden Abend ſehnſüchtige Augen weitwärts, in der Hoffnung, im 
Glanze der untergehenden Sonne das Land zu erfpäben, nach weldyem ihre Be— 
fimmung ging. Wohin fahren wir? was follen wir thun? waren Kragen in 
jevem Munde. „Ei, füdwärts I” war die gleichlautende Antwort. Aber wohin 
in dem weiten Süden, nah New Orleans, Norfolf over Charleſton? Endlich 
begann man in der Richtung von Hatterad Inlet zu feuern, und man vermutete 
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das bevorftehende Schlachtfeld. In Folge fehlerhafter Anordnungen hielten fich 
die Fahrzeuge des Geſchwaders nicht nahe bei einander, und da Anfangs nur 
wenige Schiffe um das Cap fuhren, fo hegte man Beforgniffe, daß die Erpedition 
wegen der Zeritreuung der Flotte mißlingen möchte. 

Die fleine Fanny eilte hierhin und dorthin, bald nach hinten, bald weit voraus, 
unter der Führung des tapfern, aber-wagbalfigen Lieut. Crosby. Sie rollte herum 
wie ein Zuber, denn fie war ein bloßes Canalboot, und einmal war die Mannfchaft 
genöthigt, den Dampffeffel an das Verdeck feſt zy binden, um ihn in der gehörigen 
Lage zu erhalten. 

Am 2Titen Auguft, um 2 Uhr Nachmittags, famen die herrlichen Fregatten 
Minnefota und Wabash, welche abfichtlich hinter der Flotte zurücgeblieben waren, 
vor Hatterad an, wo das übrige Geſchwader bereits vor Anfer lag. Der Montis 
cello wurde zum Kundſchaften ausgefchidt, und nachdem er einen geeigneten Plag 
zur Landung der Truppen ausgewählt hatte, zog er fich auf die hohe See zurüd, 
und die Mannſchaft ging für die Nacht zur Ruhe. 

Das Frühftüd wurde am nächſten Morgen (28ften Auguft) um 4 Uhr Mors 
gend gegeben, und ungeduldig warteten bie Leute auf den Befehl zur Ausfchiffung. 
Das Wetter war fehr günftig, aber Hatteras ift fprüchwörtlich wegen feiner Tüden. 
Die Fanny, mit Gen. Butler und Stab an Bord, dampfte von Schiff zu Schiff 
und überbrachte Befehle. Ein Fahrzeug bewegte fi) hierhin, das andere dorthin, 
aber anfcheinend ohne einen beftimmten Zwed. Das Murren der Ungeduld wurde 
auf allen Seiten laut, aber endlich um dreiviertel auf fieben Uhr wurde ver Befehl 
zur Landung der Truppen von der Minnefota fignalifirt und durch die gefchäftige 
Fanny jedem Fahrzeuge überbracht, und Mittwoch, der 28ſte Auguft, fchien zum 
Tage der erften Schlacht auf der Küfte Nord Carolinas beftimmt zu fein. 

Das Verde der Adelaide wimmelte yon Truppen, welche ſich ungeduldig nad) 
einer Landung jehnten, und alle Brandungs-, Transport: und Rettungsboote, - 
deren durchaus zu wenige waren, wurben in Anſpruch genommen, Der erite 
Schuß wurde von der Fregatte Wabash abgefeuert, ald fie fi) nach der ihr anges 
wiefenen Stelle gewandt herumjchwenfte. Bald famen die Kriegsichiffe Cumber- 
land, Minnefota und Harriet Lane herbei, und der Angriff wurbe allgemein. 
Unter vem Scyuge dieſes furchtbaren Feuers von der Flotte begann die Ausfchifs 
fung der Truppen. 

Darauf zeigte fich der tüdifche Charafter ver Küfte von Hatteras, denn ber 
Mind erhob fich, die Wogen ſchlugen body auf an den Strand, ver von dem weis 
fen Schaume der empörten See bevedt war. Nur wenigen der Boote gelang es, 
ihre von der Brandung durchnäßten und von einem falten Wind durdfchauerten 
Truppen an das Land zu fegen. Die Rettungsboote füllten ſich mit Waffer, bie 
Brandungsboote wurden zertrümmert, und die Transportboote mit 150 Mann an 
Bord wurden auf den unrubigen Wogen umbergefchleubert, durchaus unfähig das 
Ufer zu erreichen. Endlich wurden die legteren Fahrzeuge durch Seile und Kets 
ten an die Harriet Zane befeftigt, und die Truppen aus ihrer gefährlichen Lage 
befreit. 

Sobald man einfab, daß nicht mehr Leute gelandet werden Fonnten, übernahm 
Oberſt Mar Weber ven Befehl über die am Ufer befinplichen Truppen, welche faft 
ausſchließlich dem New Horfer Turner-Regiment angehörten. Sie wurden alle 
auf dem Strande in Schlachtordnung aufgeftellt, und zählten im Ganzen 319 Mann 
mit zwei gezogenen Kanonen. Zehn reguläre Soldaten mit einem Zuge von Oberft 
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Jardine's Zouaven wurden als Pickets vorangefchidt, und Oberftlieutenant Weiß 
mit 20 Turnern ging gegen Fort Clarf hin zum Kunpfchaften aus. Nachdem fie 
eine halbe Meile vorgegangen waren, fanden fie einen meljingenen Sechspfünder 
mit einer gewöhnlichen Schraube vernagelt, und ein ftattlic) gefatteltes Pferd, welche 
Gegenftände ald Beute in Beichlag genommen wurden. 

Mittlerweile wurde eine furchtbare Kanonade von der Flotte unterhalten, indem 
jedes Fahrzeug fo geftellt wurde, daß es bei jedem Feuer eine volle Lage gab, 
Nachdem man ein richtiges Ziel gewonnen hatte, erfolgten die Salven von ber 
Flotte ununterbrochen, und die Bolls und Hohlfugeln zerfchmetterten die Wälle 
oder zerplagten innerhalb ver Forts mit zerflörender Gewalt. Es war in der That 
ein entſetzliches Ungewitter, das fich plöglich auf die Häupter der Rebellen entlud, 
wie einft die Donnerfeile des höchften Gotted des Olymp. Die Feinde fümpften 
mit großer Entfchloffenbeit, aber verwirrt durch das ihnen Allen fo ungewohnte 
Schlachtgetöſe, und weil die eine bis zwei Meilen entfernten Schiffe nur ein klei— 
nes Ziel darboten, fchoffen fie fo fchlecht, daß die meilten ihrer Kugeln harmlos in 
das Waſſer fielen. 

Die Auftritte auf dem Flaggenichiffe waren ungewohnt und erfhütternd. Der 
Donner der Geſchütze übertäubte alled andere Geräuſch. Die Großartigfeit und 
Furchtbarfeit des Krieges war dort ohne deffen Blutvergießen und Elend. Kein 
Aechzen der Verwundeten oder Sterbenden wurde gehört, fein Blut befledte die 
Verdecke. In vulkaniſche Nauchwolfen gehüllt und alle ihre Kräfte aufbietend, 
war die Mannfchaft doch einer hinlänglichen Gefahr ausgefegt, um ihre Begeifterung 
big zum Wahnſinn zu fteigern. Der ſchmähliche Verratb, ver vie ſüdlichen Offiziere 
der Armee fo fehr befchimpft hatte, fand nur wenige Nachahmer in der Marine. 
Faft jever Dann verfelben blieb feiner Flagge treu. Hier arbeitete ein tapferer 
Kentuckyer und ein ungeftümer Caroliner an der Seite der Cöhne von Maine und 
Maſſachuſetts. Am Buge des Schiffes bediente ein halbes Dutzend flüchtiger 
Sklaven eine Kanone mit einer Geſchicklichkeit und Kraft, welche bewieſen, daß 
friegerifche Nitterlichfeit das äthiopiſche Blut ebenfo wohl entflammen fann wie 
das faufafiiche. 

Diefe Flüchtlinge waren von den Rebellen in ven Batterien von Norftown im 
Artilleriedienft unterwiefen worden, waren von dort entwichen und hatten fich 
unferen Streitfräften in Fort Monroe angejchloffen. General Butler nahm ihre 
Dienfte an. : Manche unferer anderen Generäle würden fie aus unferen Linien 
gejagt, oder fie bereitwillig unferen Feinden, ihren früheren Herren, ausgeliefert 
baben. Diefes ift, jo viel wir erfahren fonnten, das erfte Beifpiel in dieſem Kriege, 
wo der Neger und der Weiße für den Norden neben einander fämpften. Diefer 
Borfall verdient eine ganz befondere Erwähnung, weil er eine neue Aera einführte. 
Wir haben die Ausfage eined Augenzeugen, daß die Neger fräftig und tapfer foch— 
ten — ja von Niemandem übertroffen wurden. Sie waren ſich augenfcheinlich 
bewußt, daß fie auf folde Weile für die Befreiung ihrer Stammesgenoffen 
wirften. 

Nachmittags, um zwanzig Minuten nach 1 Uhr, war die Wirfung der Kano— 
nade auf das Heinere Fort fihtbar. Die Rebellenflagge war zweimal weggeſchoſ— 
fen, aber jedesmal rafch wieder aufgerichtet worden. Der Rebellen-Befehlshaber 
ließ nun das kleinere Fort räumen und alle feine Leute in Fort Hatteras fammeln, 
ALS Kriegslift wurden die Flaggen beiver Forts geftrichen, um dem Feuer unferer 
Schiffe Einhalt zu thun, und fo den fihern Rückzug der Nebellen aus Fort Clark 
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zu erzielen. Sie bofften nämlich, fi) mit beiden Beſatzungen in Einem Fort 
halten zu fünnen, bis ihnen Verftärfungen aus Newbern zugeichict würden. Die 
ganze Gegend war dermaßen in Pulverdampf gehüllt, daß alle diefe Bewegungen 
nicht deutlich gefehen wurten. Dod war offenbar ein Stillftand im Kampfe eins 
getreten. Auch wurde vie Flucht der Rebellen aus Fort Clarf von einem Theile 
des Geſchwaders bemerft, und ald ver Ruf: „Sie laufen I” von Schiff zu Schiff 
drang, erfcholl ein Hurrah nach dem andern über die MWogen. 

Sobald die Flagge geftrihen und Fort Clark geräumt war, nahmen unfere 
Truppen, welche fih auf dem Lande befanden, die zum Schweigen gebrachte Bats 
terie in Beſitz. Aber ein Schiff, weldhes Gen. Butlerd Signal zur Einftellung 
des Feuers mißverftand, fchleuderte noc immer Voll: und Hoblfugeln in die Mitte 
unferer eigenen Truppen. Die Lieutenants MWiegel und Davenage fliegen muthig 
auf die Batterie und pflangten unter einem Hagel töbtlicher Geſchoſſe das Sternen- 
banner auf, und verfündeten fomit die Einnahme des Forts. 

Man bielt es für nöthig, fich mit den am Ufer befindlichen Truppen in Vers 
bindung zu fegen. Obwohl vie Brandung fo body ging, daß augenſcheinlich Fein 
Boot landen Fonnte, fo gelang ed doch Hrn. Fisfe, dem Adjutanten Gen. Butlers, 
mit großer Schwierigfeit und Gefahr, an das Land zu fommen. Er begab ſich 
nach Fort Clark, welches vreiviertel Meilen von Fort Hatteras entfernt war, und 
nahm felbft alle Bücher und Papiere, welche die Rebellen dort zurüdgelaffen hatten, 
in Befig. Er fchnallte fie auf feinen Rüden feft, ſcwwamm durch die Brandung 
nad) einem Boote, welches ihn erwartete, und überbracdhte auf foldhe Weiſe dem 
Se;:. Butler genaue Auffchlüffe über die Verfchanzungen, Pläne und Anzahl ver 
Rebellen. 

Mittlerweile wurde das Feuer der Schiffe eingeftellt, fobald man ſah, daß die 
feindlichen Flaggen beider Forts eingezogen waren, weil man vwermutbete, daß 
beide Forts übergeben worben feien. Die Offiziere der Flotte gingen umber, ſich 
vergnügt die Hände reibend und ſich zu ihrem unblutigen Siege Glück wünſchend, 
ald ver Monticello, ver den Befehl erhalten hatte, in vie Einfahrt (Inlet) einzus 
laufen und fi) nach Fort Hatterag zu begeben, bis auf 600 Yards der feinplichen 
Batterie nahe gefommen, plöglicy und heimtüdifcher Weife eine volle Ladung von 
deren Kanonen erhielt. Darauf wurde das Bombardement fofert von allen 
Schiffen, die auf Schußweite herbeigebracht werben fonnten, erneuert. Eine Zeit 
lang fihwebte der Monticello in großer Gefahr: mehrere Schüffe drangen durch 
feinen Rumpf und zerriffen fein Tafelwerf ; doch gelang es ihm, fich aus feiner 
widerwärtigen Lage zu befreien, und zwei Stunden lang unterhielten alle Schiffe 
eine ununterbrochene Kanonade, obwohl tie meiften Rebellen augenfcheinlich in 
ihren bombenfeften Cafematten Schug gefucht hatten, da fie das Feuer nur fehr 
Schwach erwiderten. 

Eine finitere Nacht brach herein, der Himmel war umwölkt und drohte mit 
einem Gewitter. Der Befehl zur Einftellung des Feuers erfolgte, und während 
brei der Schiffe ed wagten, in der Nähe des Ufers zu bleiben, um mit ihren Kas 
nonen ihre auf dem Strande befindlichen Kameraden zu befchügen, zogen ſich die 
arößeren Fahrzeuge nach einem Anferplage auf offener See zurüd. Es war eine 
Nacht voll großer Beforaniffe. Das Hauptfort war noch nicht eingenommen ; 
Verftärfungen für bie Nebellen mochten bald ankommen; unjere Truppen am 
Ufer ſchwebten Angefichts eines weit überlegenen Feindes in der größten Gefahr, 
und das Wetter ließ auf einen ‚jener grimmigen, am Gap Hatteras fo häufigen 
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Stürme jchließen, der es unmöglich machen mochte, das Bombardement am fol- 
genden Tage fortzufegen. 

Sobald ver Kampf aufhörte, zog ſich Oberft Mar Weber, welcher vie New 
Yorker Turner in Fort Clark befehligte, weil er jenes Fort, das ganz von Fort 
Hatteras beberrfcht wurde, für unficher hielt und eine Umzingelung während ver 
Nacht befürchtete, nach dem Strante zurüd, wo er unter dem Schuge ver Kano— 
nen der Kriegsſchiffe Monticello, Pawnee und Harriet Lane ftand. Zum Glüd 
begegneten jeine Leute einer Heerde Schaafe, tönteten eine beliebige Zahl und 
brieten jich viefelben, indem fie die Stüde an ihren Säbeln und Bajonetten über 
ein ‚euer hielten. Der Hunger würzte ihr Mahl und nach einem derben Abend⸗ 
eſſen legten fie jich in ausgefchöpfte Vertiefungen im Sande und fielen troß ihrer 
durchnäßten Kleider, unter vem bloßen Himmelgzelte, in einen tiefen Schlaf. 

Im Innern von Fort Hatteras waren die Rebellen bei ihren Kanonen zufams 
mengedrängt, indem fie fhindlich die Anfunft von Berftärfungen erwarteten und 
mit Bangigfeit der Erneuerung des Kampfes am nächften Tage entgegenlahen. 
Neben einander lagen der Pflanzer, ver Herr von hundert Sflaven und Eigen: 
thümer ungebeurer Ranpftreden, und ver arme Weiße, ver feine Hütte nur durch 
die Gnade ded Erftern in Befig hatte. Während der Nacht Fam Commodore 
Barron von Newbern an und wurde erfucht, ven Befehl in Fort Hatteras zu 
übernehmen. 

Commod. Barron war einft ein geachteter und bundestreuer Mann gewefen 
und hatte 27 Jahre in Dienften ver Vereinigten Staaten geftanden. Er war von 
feinem Lande hochgechrt worden, welches feinem Patriotismud ‚vertraut und ihm 
die höchſte Auszeichnung in der Marine verliehen hatte. Aber er war jest ein 
Hochverräther und ein Rebell. Auf feinen Befehl wurve das Licht in dem Leucht— 
thurme am Cap Hatteras, dem gefährlichften Punfte an unfrer Küfte, ausgelöfcht. 
Noch vor ſechs Monaten hatte er die Fregatte Wabash befehligt, gegen deren 
Flagge er jegt bereit war die Gefchüge zu richten, die der Verrath den Vereinigten 
Staaten entrungen hatte. 

Als Commod. Barron den Befehl über das NebellensFort übernahm, unters 
ſuchte er forgfältig die Lage mit dem Auge eines gejchieften Offiziers. Er Fannte 
fehr wohl die Macht der Flotte, welche das Fort umlagerte, und den Heldenmuth 
feiner früheren Kameraden, die fie bemannten. Es leuchtete feinem erfahrenen 
Blicke ein, daß feine Hoffnung vorhanden war, das Fort gegen die überlegene 
Bundesmacht zu behaupten, woferne nicht rafch Verftärfungen berbeigezogen wer⸗ 
ben fönnten. in Regiment aus Newbern wurde in einem Dampfer um Mitters 
nacht erwartet, und er traf feine Anftalten, um alsbald nach deſſen Anfunft einen 
Ausfall zu machen und die Unionstrupven anzugreifen, welche man in Fort Clark 
vermuthete. Aber das Regiment fam nicht zeitig genug zu diefem DVerfuche ein. 

Das Wetter wurde während ver Nacht fo ftürmifch, daß die in der Nähe tes 
Ufers zurüdgelaffenen Fahrzeuge ihrer Sicherheit halber genöthigt waren, in bie 
hohe See hinaus zu geben und vie Meine Turnerſchaar auf dem Strande ihrem 
eigenen Schuge zu Überlaffen. Indeß brachten fie die Nacht zu, ohne von dem 
Feinde beläftigt zu werden. Mit der früheften Morgendämmerung war Alles zu 
Lande und zu Waſſer in Bewegung. Die Sicherheit unfrer Fleinen Truppen 
ſchaar am Ufer erhellte augenſcheinlich aus dem Umſtande, daß man ſie mit dem 
früheſten Tageslichte vom Strande im Anzuge ſah, um Fort Clarf abermals in 
Beſitz zu nehmen. Die Rebellen hatten ſich offenbar überzeugt, daß fie ihre Stel 
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lung nicht behaupten fonnten; denn man bemerkte, wie ein großer Dampfer, ver 
Winslow, mit Soldaten überfüllt, fi von dem Fort entfernte, aber in ficherer 
Entfernung anbielt, von wo fie die Ereigniffe beobachten fonnten. 

Nun wurden von dem Plaggenoffizier Stringham den beiden fleinen Dam- 
pfern Befehle fignalifirt, in der Nähe des Strandes Anfer zu werfen, um die fer- 
nere Ausichiffung von Truppen zu befchügen, da der Morgen ganz unerwartet 
rubig und heiter angebrochen war. 

Die Fregatten Wabash und Susquehanna warfen beinahe Fort Hatteras 
gegenüber Anker. Die Susquehanna eröffnete das Feuer und ald die Harriet 
Lane, der Cumberland und Wabash dem Beifpiel folgten, da wurde die Kanonade 
betäubend. Das Fort fchien verlaffen; fein Mann war zu ſehen; feine Flagge 
wehte und eine Zeit lang wurde den Gefchügen der Flotte nicht geantwortet. Erft 
gegen zehn Uhr eröffneten vie Kanonen des Forts ein Feuer gegen den Cumber— 
land und fchienen vemfelben alle ihre Aufmerffamfeit zu widmen. Aber vie 
Schüffe reichten nicht fo weit; nicht eine einzige traf ihn, und bie Flotte warf eine 
volle Lage nad) der andern in die dem Verderben geweihte Fefte. Einige Rebellen» 
Schooner im Sunvde, welche ven Kampf beobachtet hatten, ipannten jest alle 
Segel auf und eilten nady Newbern zu, und der Winslow und ein andrer Dampfer 
der Conföperirten, der mit Verftärfungen während der Nacht herangefommen war, 
gaben den Verſuch zu deren Landung auf und eilten vom Schauplage des Gefechs 
tes über ven Sund nach dem Feſtlande. 

Die Luft war mit Pulserdampf zum Erftiden gefüllt, und die Mannfchaft in 
den Schiffen athmete jchwer unter dem Brande einer Auguftionne, während fie vie 
fchweren Gefchüge bediente. Dennoch ermattete fie nicht ; fie arbeitete mit cinem 
anhaltenden Hurrahgeſchrei. Ein Kanonier ließ feinen Wifcher über Bord fallen, 
aber ehe noch fein Offizier ein Wort des Verweiſes äußern fonnte, fprang der 
Mann über Bord, brachte den Wifcher zurüd, trat triefend vor feinen Offizier, 
griff an feinen Hut und meldete fiy mit den Worten: „Eben an Bord gefom- 
men, Sir.” 

Mehrere Stunden lang wurde das Feuer mit unabläffiger Wuth fortgefegt. 
Die ungeheuren Bomben, welche mit Donnergebrüll zerplagten und unbegreifliche 
Zerftörung anrichteten, fielen oft zu zwanzig bis breißig in der Minute in das 
Fort. Es war offenbar, daß die Befagung ſich nicht viel länger gegen ein fo 
ververbliches Bombarvement halten fonnte. Die Rebellenfolvaten, welchen dieſes 
Schauſpiel eben fo neu wie entfeglich war, wurden, obwohl fie große Tapferfeit 
bewiejen hatten, durch diefen unaufbörlichen Hagel der furchtbarften Wurfgefcheffe 
von Schreden gelähmt. Endlich fielen drei Bomben zugleich auf den Luftzicher 
des an das Pulvermagazin ftoßenden Raumes: die eine fuhr gerade hindurch und 
fetste venfelben in Brand, fo daß Nauchwolfen daraus bervorquollen. Wenn ein 
Funke das Magazin erreichte, fo mußte das ganze Fort mit all feinen Vorräthen 
in die Luft fliegen. Die Rebellen hatten ſich zu diefer Zeit zum Schuß in ten 
bombenfeften Raum zufammengevrängt: neun hundert Mann waren in einem nur 
für vier hundert Mann beftimmten Raume eingefchloffen. Als die Rebellen das 
Feuer ihrem Pulver fo nahe fahen, ftürzten fie von wildem Schreden gelähmt aus 
dem Fort hervor. ' 

Die Zelte, Bretterfchuppen, furz Alles in der Umzüaunung des Forts war von 
den zerplagten Bomben zerftört und jever Fußbreit Boden war von Kugeln buch— 
ſtäblich aufgeriffen. Unter diefen Umftänden befahl Commod. Barron wohlweis- 
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lich, die weiße Flagge aufzuzichen, und ſobald fie von ver Flotte bemerkt wurde, 
erfolgte das Signal zur Einftellung des Feuers. 

Ein anhaltendes Jubelgefchrei ertönte von den Siegern. Man fchüttelte ein— 
ander die Hände und wünfchte fich gegenfeitig Glück zu der glänzenden Waffen: 
that. Die ganze Armee war von Überjchwenglicher Freude erfüllt. Dem Com— 
mobore Stringham gebührt unftreitig die ausgezeichnetfte Ehre für dieſen Sieg. 
Derfelbe war gewißlich von den Schiffen unter feinen Befchlen errungen worben. 
In feinem Schlachtberichte fagt er: „Ich darf füglich das MarinesDepartement 
benachrichtigen und mir felbft Glück wünfchen, daß ich feinen Unfall zu melden 
babe, ver einem einzigen Offizier oder Mann der Flotte, ver Armees oder Marines 
Soldaten zugefloßen wäre.” Diefe wunderbare Thatſache ift vornehmlich dem 
ſchlechten Pulver, welches die Rebellen hatten, zuzufchreiben. Obwohl ihre Ge— 
ſchütze gut waren, fo erreichten doch ihre Schüffe felten unfre Schiffe, und nachdem 
das Gefecht im Ernfte begonnen hatte, wurden die Rebellen von ihren Kanonen 
in die Cafematten getrieben. 

Fort Hatteras war ein achteckiger Bau, der mit 10 Zweiunbpreißig-Pfündern 
und einem achtzölligen Mörfer befegt war. Das Fort war fehr ftarf durch feine 
maſſiven Wälle und funftgerechte Anlage und wurde für faſt uneinnehmbar gehals 
ten. Es war beinahe ganz von Waffer umgeben und man fonnte ihm nur durch 
einen Moraft beifommen. Fort Clark führte 5 Zweiunddreißig-Pfünder, welche fo 
aufgeftellt waren, um ein Kreuzfeuer auf die Sperrbanf am Eingang zu der Ein- 
fahrt richten zu können. 

Es war urfprünglich die Abficht der Regierung, beive Fort zu zerftören ; aber 
Gen. Butler und Commod. Stringham hielten fie für wichtig genug, um fie zu 
erhalten und eine Befagung hinein zu legen. Gen. Butler äußert in feinem offi— 
ziellen Berichte: „Wenn das Departement befchließen follte, ven Punft auf bie 
Dauer zu befegen, fo wage ich um die Erlaubniß zu biteen, durch Generalbefehl 
deffen Namen von Fort Hatterad in Fort Stringham zu verwandeln.“ 

Unmittelbar nach vem Aufziehen der weißen Flagge auf Fort Hatteras rückte 
eine Abtheilung von 30 Mann unter Lieut. Wiegel aus Fort Clarf vor und zer— 
flörte ein Lager der Conföderirten, welches wahrjcheinlich in der worhergehenven 
Nacht ven Rebellen, die in tem Winslow fortgefahren waren, zum Obdach ge= 
dient hatte. In der Nähe des Forts begegneten fie einem conföderirten Offizier 
mit einer weißen Flagge, welcher Gen. Butler Bedingungen für Die Uebergabe 
des Forts zu hören begehrte. Auf Befehl des Lieut. Wiegel wurde er fofort nad) 
der Fregatte Minnefota gefchict, um dort mit Gen. Butler zu unterhandeln. 

Gen. Butler hatte ſich inzwilchen auf die Fanny begeben, um das Fort in 
Belig zu nehmen. Anfangs verlangte Commod. Barron eine ebrenvolle Capitu— 
lation für feine Befasung : das heißt, die Offiziere und Mannfchaft follten freien 
Abzug haben und die Offiziere ihre Degen behalten. Dieſes fchlug Gen. Butler 
ab und verlangte unbedingte Ergebung. Commod. Barron zog ſich zurüd, um 
fih mit feinen Offizieren zu beratben, und Gen. Butler wartete mit großer Span⸗ 
nung auf ‚die Antwort, denn er fühlte fich in einer mißlichen, ja gefährlichen Lage, 
Die Harriet Lane war bei dem Verfuche ſich dem Ufer gu mäbern, in ver Bran- 
bung auf den Strand gelaufen, und e8 ſchien unmöglich fie zu retten. Die Ade- 
laide faß auf einer Sandbanf und ihre Verbede waren mit Soldaten gefüllt. 
Beide Fahrzeuge befanden ſich innerhalb Schußweite som Fort und die Flotte war 
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außerhalb derfelben. Gen. Butler hatte fomit bloß die Feine Fanny übrig, um 
feinen Bedingungen Nachdruck zu geben, 

Zum Glück bemerfte die feindliche Garnifon nicht die gefährliche Tage der 
beiden Schiffe, und nad) einer Furzen Berathung gab Com. Barron feine Annahme 
der Bedingungen zu erfennen, und da die Capitulation fowohl mit der Armee ala 
mit der Flotte abzufchließen war, jo wurte er nebft zwei anderen höheren Rebellen- 
Offizieren auf der Fanny nad) vem Flaggenfchiff gebracht. Die Fanny fuhr mit 
ihren Paffagieren, von denen Com. Barron noch immer die Marinesllniform ver 
Vereinigten Staaten trug, gerade unter den Kanonen der Fregatte Wabash bin, 
auf deren Verdeck er noch jüngft ald geehrter Befehlshaber geitanden, und gegen 
welche er foeben feine Batterien gerichtet hatte. Wie trübjelig müffen feine Ges 
danfen gewefen fein, als er die treuen Gefichter vieler feiner früheren Kameraden 
erfannte, welche in diefer Stunde feiner Demüthigung traurig auf ihn binabblicten ! 
Und ald er auf das Verdeck der Minnefota trat, um ſich und feine Rebellengenoffen 
als Kriegsgefangene jener Regierung zu ergeben, welcher er einft Gehorfam ge= 
ſchworen, deren Flagge er manches Jahr aufrecht gehalten, aber welche er jegt 
verjucht hatte im Staube zu fchleifen, da muß fein Herz von unbefchreiblicher 
Qual durchzuckt worden fein. 

Die Capitulationsartifel wurden bald aufgelegt, und Com, Barron und alle 
unter feinem Befehl ftehenvden Soldaten ergaben ſich ald Kriegsgefangene. Die 
ganze Unionsmadht, mit Ausnahme ver Matrofen ver Flotte, wurde jegt gelandet: 
fie zählte etwa 800 Mann. Mit Gen. Butler an der Spite, und unter ſtolzem 
Slattern des Sternenbanners, zogen fie in das Fort ein. Die Nationalflagge 
wurde alsbald an der Flaggenftange aufgezogen, und mit Salven aus den erbeu- 
teten Rebellenfanonen begrüßt, während die Eieger in anhaltende Hurrahrufe aus— 
brachen, und die begeifternden Melodien “ Hail Columbia” und “ Yankee Doodle” 
über die Wogen getragen wurden. 

Die Caroliner, 692 Mann ftarf, ftredten ihre Waffen und wurben gebeugten 
Haupted und traurigen Herzens an Bord der Adelaide gebracht. Sie boten 
einen jammervollen Anblif dar: ohne Uniformen, mit flieren Blicken, hatten fie 
ee feinen richtigen Begriff von ver Sache, für welche fie ihr Blut 
vergoffen. 

Die Nacht brach abermals ein, und die Schiffe zogen ſich nad) ihrem Anfer- 
plage auf offener See zurüd. Den Siegern auf dem Lande blieb nichts weiter 
mebr zu thun übrig, als e8 fih in den Forts bequem zu machen. Die Wichtigfeit 
biefer Eroberung Fonnte faum zu hoch angeichlagen werben. 

Die Hatterad Einfahrt ift in der That der Schlüffel zum Albemarle Sunde. 
Fahrzeuge, welche einen Tiefgang von fünfzehn Fuß haben, fünnen durch jene 
Einfahrt nach einem geräumigen und fihern Hafen bei jevem Wetter laufen. Bon 
hieraus fünnen Kanonenboote von geringem Tiefgang die ganze Küfte Birginias 
und Nord Carolinad von Norfolf bis zum Cap Lookout angreifen ; fie fönnen 
durch serfchiedene Flüffe weit in das Innere dringen und die wichtigen Städte 
Washington, Newbern und Beaufort beherrfchen. Die Pofition wurde an Wide 
tigfeit nur dem Fort Monroe nachgefegt. Als Zufluchtsort vor Winterftürmen 
an unferer Küfte war fie für unfern Handel von unſchätzbarem Werthe. General 
Butler fehrieb darüber in feinem Berichte: „Wenn wir biefed Fort behaupten, fo 
mag ber Reuchtthurm von Hatteras dem flurmgepeitfchten Seemann feine erfreus 
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lichen Lichtſtrahlen wieder zumwerfen, deren er durch den beifpiellojen Vandalismus 
der Rebellen beraubt wurde.“ : 

Diefer Sieg brachte folgende Früchte: 692 Gefangene, zwei Forts in gutem 
Zuftande, 30 Zweiunddreißig⸗Pfünder, eine zebnzöllige Columbiade, 3 mejjingene 
Sechspfünder, 1000 Gewehre, 25 Ladungen für jedes Geſchütz, eine große Menge 
Boll» und Hohlfugeln, eine Brigg mi einer Ladung von 50 Ballen Baumwolle, 
zwei Schooners mit fortirten Ladungen, und eine ungeheure Maffe von Mund: 
vorräthen. 

Am Donnerftag Morgen, ven 27ſten Auguft, wurden die Gefangenen von ber 
Adelaide nach dem Flaggenſchiff Minnefota gebracht. Beinahe alle Leute waren 
mager, bleich und kränklich — das allgemeine Ausfehen ver armen und ungebilde— 
ten Klaffe in Nord Carolina, welche ihr Leben mit vem Sammeln von Terpentin 
in den ungeheuern Fichtenwäldern ihres Staates hinbringen. Die Gefangenen 
wurden nach Fort Lafayette und Governor’s Island im Hafen von New York ges 
bracht, wo fie bis zu ihrer Auswechfelung oder bis zum Schluffe ded Krieges blei— 
ben jollten. 

Gen. Butler fchiffte fich alsbald an Bord der Adelaide ein, um felbft ven Sie— 
gesbericht nach Washington zu bringen, Die beiden Forts wurden mit ftarfer 
Befagung und mit dem Sternenbanner bepflanzt unter die Obhut von Oberft Mar 
Weber und Oberft Hawfind geftellt. Auch wurven einige Schiffe zur Bewachung 
der Küfte dort gelaffen. In die Eintönigfeit des Lebens am Cap fam bisweilen 
Abwechielung durch Jagden auf Schooners und andere Fahrzeuge der Conföde— 
rirten, weiche fich in die Einfahrt wagten, weil fie nicht wußten, daß die Forts ihre 
Herren gewechielt hatten, 

Die deutfchen Turner wurden auf ihren Wunſch wieder zum übrigen Theil 
ihred Regiments bei Fort Monroe verfegt, weil fie dort eher hofften, an thätigen 
Kriegsoperationen gegen die Rebellen Theil nehmen zu fünnen. Die Truppen 
aus Indiana, welche bei Hatteras zurüdblieben, waren mit ihrem Aufenthalte ziems 
lich wohl zufrieden. Wild und Fiſche gab es in Leberfluß, und vie Bewohner 
jener Gegend waren ftarfe Unionsfreunde und bewillfommneten die Bundestruppen 
mit ver größten Herzlichfeit. Die Harriet Lane, welche zur Zeit der Uebergabe 
auf den Strand lief, wurde einmal verloren gegeben, und man nahm alfe ihre 
Geſchütze herunter. So erleichtert, wurde fie mit ver Sluth wieder flott und 
gerettet. 

Berftärfungen famen zu Anfang September an, und das 20fte Indiana Regie 
ment unter Dberft Brown verließ Fort Hatteras, zog etwa 30 Meilen weit auf 
der fchmalen Landzunge binauf und wählte einen günftigen Lagerplatz, ungefähr 
halbwegs zwiichen Fort Hatteras und Chicanocomico. Hier warf man Berichan- 
zungen auf, welche ſich queer über die etwa eine Meile breite Inſel von der See 
bis zum Sunde erftredten. So fchufen unfere Solvaten für ſich ein Bollwerf, 
welches fie gegen jegliche Angriffe des Feindes für gebedt hielten. Die Leute, 
weiche auf diejfer langen, fAhmalen Sanpbanf wohnten, lebten in jammervoller 
Unkenntniß alles veffen, was in der Welt vorging. Diele derfelben waren nies 
mals nach vem, etwa 20 Meilen entfernten Feitlande über ven Sund gefommen. 
Doc begrüßten fie die Anfunft unferer Truppen aus Indiana mit Freude, denn 
fie hatten unter der eifernen Herrichaft ver Rebellen viel gelitten. 

Am Iften Dftober wurde die Fanny, welche bei der Einnahme von Hatterad 
eine jo hervorragende Rolle fpielte, böcf unverfichtig, fat ohne Geſchütze und 
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ohne Bedeckung, nady der Inſel gefchict, um Kriegsvorräthe und Kleider den 
Indiana Truppen zu bringen, welche beiverlei Gegenftände fehr nothwendig bes 
durften. Der genannte Dampfer war in die Einfahrt gelaufen und dampfte ven 
Sund hinauf, ald er von zwei Rebellen Dampfern, die vom Feltlande herfamen, 
verfolgt wurde. Als der Capitän ſah, daß Wiverftand vergeblich fein würde, ließ 
er die Fanny auf den Strand laufen und machte fich mit einem Theile ver Manns 
fchaft davon. Die Rebellen nahmen ven verlaffenen Dampfer mit allen Vorrä— 
then an Bord und mit etwa 30 Leuten ver Mannichaft hinweg. Am nädhften 
Tage wurden die armirten Dampfer Ceres und Putnam den Sund binaufgefchidt, 
und landeten Vorräthe für die nothleivenden Truppen. Sie ſahen jevody nichts 
vom Feinde. 

Am Morgen des Aten Dftober, gegen Tagesanbruch, meldeten die Späher 
von Dberft Brown's Regiment die Annäherung von ſechs Rebellen Dampfern, 
welche mehrere Schooners und Flachboote bugfirten und auf ihr Lager geradezu 
fteuerten. Oberſt Brown hatte nur 800 Mann; er befand fich über 30 Meilen 
von den Forts entfernt, und die Infel war nidyt mehr ald 1 Meile breit. Die Res 
bellen hatten 4000 Mann Randungstruppen. Sie fonnten die Hälfte in der Front 
landen, um unfere Soltaten von vorn anzugreifen, und fodann ein Dusend Meis 
len längs dem Ufer weiter dampfen und ihre 2000 übrigen Leute landen, um ven 
Unfrigen den Rückzug abzufchneiven. Darauf fonnten fie mit den Geſchützen ihrer 
Dampfer vie hülflofen Bunbestruppen nad Wohlgefallen niedermähen. Niemals 
befand fich ein Regiment in einer gefährlicheren und augenfcheinlich hüffloferen 
Lage. 

Sofort wurde ein Eilbote an den in ven Forts ftehenden Dberft Hawkins ab- 
gefchict, um ihn von der Gefahr der IndianasTruppen in Kenntniß zu fegen, 
fowie daß Oberft Brown fich nach dem Leuchtthurm am Cap zurüdziehen und fich 
dort zu vertheidigen fuchen würde. Ohne ven geringften Verzug begannen fie 
ihren Rüdzug. Die Rebellen landeten 1500 Mann drei Meilen oberhalb verfel- 
ben. Diefes erforderte bei ihrem Mangel an Erfahrung in ſolchen Dingen mehr 
Beit als fie erwartet hatten. Darauf fuhren ihre Dampfer rafch einige Meilen 
an der Küfte hinunter und begannen mehr Truppen zu landen, in ver feiten Leber- 
zeugung, daß die Unfrigen vollfommen eingefchloffen feien. Aber Oberft Brown 
batte fich mit fo wunderbarer Schnelligfeit bewegt, daß er ihren Plan vereitelte. 
Um 9 Uhr Abends erreichte er glüdlich ven Leuchtturm, obwohl feine Soldaten 
feit dem Morgen feinen Biffen gegeflen und gar nichts bei fich hatten, um fich nach 
ihrem mühſamen Marſch durch ven Sand zu erquiden. Mittlerweile hatte ver 
Eilbote die Forts erreicht, und die beiden Dampffregatten Susquehanna und 
Monticello wurden auf dem Dean den Indiana Truppen zu Hülfe gefchidt. 
Dberft Hawkins brach auch mit ſechs Compagnien feiner Zouaven im Geſchwind— 
ſchritt auf, um unfere zurüdziehende Streitmacht zu verftärfen. 

Die Susquehanna eilte flugs nach der Heinen Bucht am Leuchtthurm und 
legte fich dort auf Kanonenfhußweite vom Leuchtthurm vor Anfer. Ein Bors 
rathsfchiff unter Capt. Lardner fam während der Nacht an, und ald ber Tag 
anbrach, wurde den barbenden Truppen auf dem Strande Nahrung zugeicidt. 
Der Monticello fuhr dicht am Strande bin, um den Feind aufjufuchen. Er war 
nur eine kurze Strede vorangefommen, als man der Rebellen auf halbe Kanonen- 
ſchußweite anfichtig wurde, wie fie fiegeögewiß und jubelnd zur Bernichtung ihrer 
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Opfer herbeieilten. Noch niemals waren Triumphlieder plöglicher in den Jams 
mer der Verzweiflung verwandelt worden. 

Der Monticello überjchüttete fie alsbald mit dem tödtlichiten Hagel von Bom- 
ben, welche gerade in ihre dichten Glieder fielen und mit der furchtbariten Wirkung 
zerplaßten. Die Rebellen wandten fih im höchften Schreden zur Flucht. Aber 
da gab eö feinen fhügenden Ort. Das Ungewitter ergoß fich über ihre Häupter, 
wie die Bligftrahlen einer rächennen Gottheit. Der Dampfer bewegte ſich lang- 
fam der Küfte entlang und ftrömte bonnernd ein unabläfliges Feuer aus, welches 
den Sand mit Sterbenden und Todten beftreute. Bomben flogen ſelbſt über vie 
fhmale Inſel hinaus, fielen in die Mitte der Rebellenflotte nieder und vertrieben 
fie von dem Ufer, fo daß die Soldaten ſich nicht einjchiffen fonnten. Weder Schutz 
noch Obdach war irgendwo zu finden. Zwei hundert und achtzehn Bomben, deren 
jeve gute Wirfung that, wurden fo unter fie gefchleudert. Die erichredten Flüch— 
tigen zerftreuten fich weit und breit auf dem Sande, und Hunderte fah man bis 
zum Halſe in ven Sund waten, welche den Kopf unter das Waffer tauchten, wenn 
fie das Zifchen einer heranfliegenden Bombe hörten, und welche fo lange darunter 
blieben, als fie ven Athem halten konnten. So wurte das Feuer bis zum Eins 
bruche ver Nacht fortgefegt. Im ter Dunfelbeit fchifften fich die Rebellen wieder 
ein und am nächiten Morgen fonnte man feine Spuren ihrer Anwejenheit mehr 
entveden. Die Größe ihres Werluftes ift niemals ermittelt worden. Wie wir 
zuvor bemerften, ift ven Angaben ver Rebellen nicht das geringfte Vertrauen zu 
Ichenfen. Hier waren beinahe 4000 Mann ohne den geringiten Schuß fünf 
Stunden lang dem Feuer einer Fregatte auf halbe Kanonenfchußweite ausgefegt, 
und dennoch jagt dad Norfolf Day Boof in feinem Berichte über das Gefecht: 
„Der Bundesvampfer Monticello legte fich etwa eine halbe Meile vom Ufer und 
gab den Eonföberirten volle Lagen von elfzölligen Bomben fünf Stunven lang, 
ohne irgend Jemanden zu beſchädigen, mit Ausnahme einer Heinen Quetſchung 
an eined Manned Bein, über das cine matte Kugel rollte, und einer leichten 
Schramme im Gefichte eines Andern von einem Bombenfplitter.“ 

Ein Correfpondent am Bord des Monticello fchreibt: „Wir fchlachteten fie ab 
wie Schafe, bohrten ihre Boote in den Grund, ald fie verfuchten an Bord ihrer 
Fahrzeuge auf dem Sunde zu gelangen, und fchoffen fie zufammen, als fie in das 
Waſſer hinaus wateten. Cie warfen ihre Waffen weg und liefen verftört auf dem 
Strande hin und her.” 

Inmitten des Bombardements ſah die Mannfchaft des Monticello zwei unfrer 
Leute, welche ihr Zeichen gaben. Man fchicte ein Boot an das Ufer unter dem 
Schutze ver Kanonen. Die Leute ftürzten fih in die Brandung, um zu ihren 
Freunden zu ſchwimmen. Der Eine, Charles White, ertranf leiver. Der Anvere, 
Warren O. Haver, wurde gerettet. Beide waren Solvaten aus Indiana, welche 
nebſt einem andern jungen Manne Namens Bennett von ben Rebellen gefangen 
genommen worden waren. Sie blieben etwas zu lange im Lager, um zu zerftören 
was fie fonnten, und wurben dabei gefangen genommen. Sie wurden mit ben 
größten Beichimpfungen behandelt ; die Hände wurden ihnen auf den Rüden ge 
bunden und ohne Nahrung, wurben fie nicht fehr ftarf bewacht die Nacht hindurch 
gelaffen. Bennet wurde zur Zeit feiner Befangennahme, ald er zu entfliehen vers 
fuchte, todt gefchoffen. Gegen Tagesanbruch gelang e8 Haver, feine Hände 108 zu 
machen, worauf er indgeheim White entfeifelte. Mit einem Meinen Revolver, 
welchen er verſteckt hatte, ſchoß er die Wache nieder, und Beide warfen ſich in einen 
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Sumpf, der mit Binfen dicht bewachfen war. Die Verfolgung des Feindes wurbe 
durch das Bombardement des Monticello unterbrochen. Als die Rebellen in 
ihrem Schreden entfloben, eilten die beiven jungen Männer nah dem Strande 
und riefen ihre Kriegsfameraden um Hülfe an. Es war in der That ein traus 
riges Schidjal, daß der arme White jo in der Brandung umfam, nachdem er fich 
fo helvenmüthig vom Feinde befreit hatte, 

Die Rebellen hatten ven Plan, mit ihren Dampfern und ihren Landungstrup⸗ 
pen von 8000 Mann das 20fte Indiana Regiment abzufchneiden und fovann bie 
Eroberung von Fort Hatteras zu verfuchen. Die Anwejenbeit von zwei Fregatten 
bei Hatteras vereitelte ihre Abfichten. Zu wiederholten Malen in dieſem Kriege 
bat ſich unfre Flotte als unfer Erlöfer erwiefen. Die Rebellen zogen ſich blutenv, 
erfchöpft, gevemüthigt nach dem Feftlande zurüf und das Sternenbanner wehte 
auch fernerhin über den Hatterad Fortd und verfündete, vaß fie noch immer im 
Befige ihrer rechtmäßigen Eigenthümer, ver Bereinigten Staaten von Amerifa 
waren. 


Achtes Kapitel. 
Balls Bluff und Silton Sead. 


Ruhe der Potomac-Armer. — Unbehaglichkeit im Norden. — Mißgriff der Regierung. — Verlegenhei⸗ 
ten bed Präfibenten. — Gefecht von Balld Bluff. — Tod des Oberſten Baker. — Scharmüpel bei 
Romney. — Geheime Flotten-Erpebition. — Einnahme der Forts auf Hilton Head. — Fehlerhafte 
Politif der Unioniften. — Rebellen-Pläne für den Umfturz ber Vereinigten Staaten. 


Die Potomacr-Armee wuchs bald an Zahl und Kriegsmaterial zu furchtbaren 
Verhältniſſen heran. Dennoch wurde fie beinahe neun Monate in Ruhe gebal- 
ten, nur mit ihrer Organifation und Waffenübung beichäftigt, ohne fich vorwärts 
zu bewegen. Die Niederlage am Bull Run war allgemein dem Vorrücken unſres 
Heeres, ehe es fi in fampffähigem Zuſtande befunden habe, zugeichrieben wor: 
den, und dieſes Vorrüden wurte dem Gefchrei des Volkes beigemeffen, welches 
unfre Feloberren zu Bewegungen verleitete, wofür fie nicht hinlänglich vorbereitet 
gewefen feien. Das vorher fo ungebuldige Publifum war nicht geneigt, fich abeı- 
mals demfelben Vorwurfe auszufegen und blieb lange Zeit fumm; doch wartete 
es Ängftlich) auf den Augenblid, wann die unthätigen Maffen aus ihren Berfchan- 
zungen hinaus geführt werden würden. Aber ald ein Monat nad dem andern 
verftrich, und mehr ald 200,000 Mann unbeichäftigt binter ihren Wällen ftanden, 
mit einer täglichen Ausgabe von mehr als einer Million Dollars, während bie 
Flagge des Feindes Angefichts ihrer Baftionen dem belagerten Washington gegen- 
über flatterte, und Schimpf und Trotz auf den Flügeln jedes fünlichen Windes 
den Patrioten entgegengetragen wurde; ba erwachte die Ungeduld des Volkes 
abermals zu ftarf, um ihr Murren zurüdhalten zu fünnen. Obwohl man ver: 
ficherte, daß diefe Unthätigfeit firategifch, d.h. von den Regeln der Kriegsfunft 
geboten fei, und daß Civiliften über MilitärsAngelegenbeiten nicht zu urtheilen 
vermöchten, fo wurde doch das Monate lang tagtäglich wiederholte Telegramm : 
„Alles ruhig am Potomac” — zuletzt unerträglich. 

Indeß traten während dieſes langen Zeitraumes der Unthätigkeit, für welche 
niemald genügenve Gründe angegeben wurden, viele Thaten verfönlichen Helven- 
muthes zu Tage in den fühnen Abenteuern und Scharmüseln, zu welchen ſich rit- 
terlihe Männer längs ven Linien ver feindlichen Armeen hinreißen ließen. Viele 
biefer Vorfälle, obwohl fie nur geringen Einfluß auf ven Hanptausgang des Kric- 
ges ausübten, haben ein hohes romantifches Antereffe. Unſere Armee, welche 
durch das Genie ihred neuen Befehlshabers, ver fich gerade in viefem Rache ver 
Kriegswiſſenſchaft auszeichnete, tüchtig organifirt und geftärft war, gewann eine 
Größe, wovon man bisher in diefer Neuen Welt fein Beiipiel hatte, und wie fie 
ſelbſt jenfeits des Atlantifchen Ozeans felten ihres Gleichen fand. Man fepte 
großes Bertrauen auf den jungen Feldherrn; venn obwohl er noch unter dem 
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Volke wenig befannt war, fo ſprach doch die Stimme der Armee-Dffiziere faft ein- 
müthig und fehr warm zu feinen Gunften. Major Roland erzählte bei einem 
Öffentlichen Fefte in New Hampfbire, er habe während feiner jüngften Reife in 
Rufland von Gen. Todtleben, vem berühmten Genie-DOffizier des KrimsKrieges, 
die Bemerfung gehört, e8 gebe zwei große Feldherren inden Verei— 
nigten Staaten:— der Eine fei Gen. Scott, durch den Ruf feiner Kriegs- 
thaten in der ganzen Welt wohl befannt; der Andere fei Gen. MeClellan, vurdy 
feine militärifche Schriften berühmt. Gen. Todtleben prophezeite dem Lesteren 
eine glänzende Laufbahn. Ein foldes Zeugniß flößte vem Volfe große Zuver- 
fiht ein, oder verminderte vielmehr großentheils die Beforgniß, womit die unerflärs 
liche Ruhe ver Potomac Armee betrachtet wurde. 

Doch befriedigte dieſe matte Kriegführung feinesmweges die Öffentliche Meinung. 
Mashington war belagert — die Nation war entehrt und beſchimpft in ven Augen 
der eivilifirten Welt: 200,000 Patrioten-Truppen ruhten gleichgültig auf ihren 
Gewehren hinter Verſchanzungen. Es herrſchte faft eine allgemeine Stimmung 
im Norden, daß die Kriſis eine weit fräftigere Betreibung der Feindſeligkeiten 
erheifchte. Obwohl Viele, die mit unfrer Regierung ſympathiſirten, ihre Ungeduld 
zügelten und Stillfchweigen beobachteten, fo fonnten fich doch Anvere nicht enthal- 
ten, ungeftüm zu verlangen, daß die Nation mit ihrer ganzen Stärfe einen Schlag 
führen follte. Sie erfannten, daß die Union in Trümmer fallen müßte, wenn 
man den Rebellen, welche ihre Kräfte für den Kampf bis zum Wahnſinn gefteis 
gert hatten, mit einer folhen Milde und Langfamfeit begegnete. 

Das Volk war bereit, irgend eine Anzahl von Kriegern und irgend eine Geld⸗ 
fumme, die man fordern mochte, zu liefern. Freiwillige ftrömten in folder Menge 
in die Lager, daß man fie nicht alle annehmen fonnte. Eine zwangsweiſe Aushe- 
bung von Soldaten war durchaus unnötbig ; doch würde ſich Das Volk einer Zie— 
bung von anderthalb Millionen Dann unterworfen haben, wovon die Hälfte hätte 
in das Feld rücken und die andere Hälfte in Reſerve bleiben follen. Alles was 
man verlangte war, daß diefe elende Rebellion von wenigen Taufenden Sflaven- 
baltern, welche vier Millionen Sklaven und halb jo viele „arme Weiße,” die in 
einem fchimpflicheren Verhältniß ftanden als die Sklaven, zu ihrem Dienfte pref- 
ten, fchleunig und nachhaltig nievergeworfen werden follte. 

Viele unjerer Generäle waren der Sklaverei durchaus nicht feinplich und hatten 
die Anficht gehegt, daß das Land den Forderungen der Sklavenhalter hätte nach— 
geben follen. Sie fchmähten heftig Diejenigen im Norden, welche fich folden 
Zugeftänpniffen widerfegt hatten. Dieſe Gefinnung lähmte ihren Eifer in ver 
Verfolgung des Krieged. Die Rebellen führten einen Schlag nach dem andern 
mit dem giftigften Haffe. In den Gegenſchlägen unferer Truppen lag nur wenig 
von jener Kraft. Noch niemals fam eine Regierung fo ungern zu der Ueberzeu— 
gung, daß ihr Feine andere Wahl übrig blieb, ald ein regelmäßiger, furdhtbarer 
Krieg nach alter Art, mit Blutvergießen und Todesſtreichen. Nach der Niederlage 
am Bull Run begann man einzufehen, daß eine weit größere Streitmacht erforber= 
lich fein würde. Und dennoch, gerade zu der Zeit, ald die Rebellen ein Conſcrip— 
tionsgeſetz erlaffen hatten, welches jeden Mann zwifchen dem 1’Tten und 3öften 
Jahre in ihre Armee preßte, erflärte die Regierung der Vereinigten Staaten, daß 
fie Soldaten genug babe, und ftellte die Refrutenwerbungen ein. Es wurde 
bald augenfcheinlich, daß die Rebellen uns auf jedem Schlachtfelve mit doppelter 
Macht gegenüber ftanden. So zog fich der Krieg in eine ermattende Länge und 
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zwanzig Millionen Menfchen ließen fi von fünf Millionen vemüthigen und im 
Schach halten. | 

Ein weiterer Mißgriff wurde gemacht. Man feste nicht genug Vertrauen in 
die Einficht, Vaterlandsliebe und Aufopferungsfähigfeit der Bolfsmaffen. Im 
ganzen freien Norden findet man unter der arbeitenden Bevölkerung charafterfefte, 
nachdenkende Männer, welche die Zeitungen lefen, welche mit den Weltbegenheiten 
bekannt find, welche ein unabhängiges Urtheil haben, welche zu Sigen in der Ge— 
jeggebung und im vollziehenden Zweige der Regierung gelangen. Es ift nicht 
nöthig, folhen Männern fchlimme Nachrichten vorzuenthalten. Sie find der 
Staat. Sie fünnen beffen Bebürfniffe ermeifen. Sie find fähig und bereit, 
allen feinen Anforterungen zu entfprechen. Es tft zwar oft nöthig, Nachrichten zu 
verheimlichen, welche dem Feinde förderlich fein möchten, und das Wolf verfteht 
das eben fo wohl wie feine Herrfcher. Aber dem Bolfe braucht nicht gefagt zu 
werden, daß Niederlagen Siege feien; daß militärifche Thorbeit Strategie ſei; 
daß ein Mann, der feinen militärifchen Titel hat, auch nicht berechtigt fei, über die 
gewöhnlichen, gemeinverftändlichen Kriegsbewegungen zu urtheilen; daß es von 
guter Feldherrnkunſt zeuge, eine Armee von 200,000 Mann fieben Monate lang 
im Nichtöthun zu erhalten, während das Capitol belagert ift, und eine geringere 
Rebellenmacht von frifchen Refruten ihnen die Flagge des Trotzes herausfordernd 
unter die Nafe hält, 

Ein republifanifches Volf verlangt Offenberzigfeit von feinen Gewalthabern. 
Diefelben find Männer feiner eigenen Wahl. Das Bolf ift bereit, Gut und Blut 
zu opfern für Mafregeln, von deren Weisheit es überzeugt ift; aber ed muß diefe 
Ueberzeugung haben ehe es ſolche Opfer mit freuden auf dem Altare des Vater: 
landes darbringt. Man muß ihm frei heraus erlittene Unglücksfälle offenbaren 
und ed nicht wie ein Kind behandeln, vor dem man ein Unglüd geheim zu halten 
bat. Im ganzen Lande wurde die Anficht allgemein, daß die drohende Gefahr 
eine weit fräftigere Betreibung des Krieges erheiſche. Die Nation hatte eine 
Miliz von vier Millionen Mann. Bon biefen fonnten 500,000 fofort in das 
“ Feld gerufen werben ; 500,000 fonnte man außerdem ald Reſerve organifiren und 
in den Waffen üben; und danach blieben noch drei Millionen übrig, um alle 
Lüden auszufüllen. Dazu gab ed vier Millionen Sflaven, welche von Be- 
gierde brannten, ihre Herren zu verlaffen und mit Herz und Hand den Patrioten 
in jeglicher Weife zu dienen, in welcher ihre Dienfte nugbar gemacht werben fonn- 
ten. So groß war unfere Macht, wofern wir nur Willens waren fie anzuwenden, 
Die Rebellion fonnte zermalmt werben, wie ein ftarfer Mann eine Schlange unter 
feinen Füßen zermalmt, wenn nur die Regierung dies gewollt hätte. Die Heere 
des Nordens und Weſtens hätten fich über Richmond ergießen fünnen, wie ber 
geſchwollene Miſſiſſippi eine Sandbank überfluthet, wenn die Regierung ſich nur 
dazu ermannt hätte, die Flutbichleufen zu Öffnen. Bei unferer Herrfchaft über 
die See und mit unferen Gießereien in vollem Gange, hätten genug Waffen zur 
Befriedigung jedes Bedürfniffes angefauft und ſelbſt vwerfertigt werden Fönnen. 
Wir hätten die dreifache Anzahl Soldaten gegen die Rebellen auf jedem Schlacht 
* haben und ſo den Kampf ſchleunig und faſt ohne Blutvergießen beendigen 

nnen. 

Aber wir waren ein ſchlummernder Riefe. Eine lange Zeit beftanden wir 
darauf, unfere jungen Leute zur Führung des Spatens anftatt des Gewehres zu 
nöthigen. Wir wänfchten mehr durch Schauftellung unferer Macht als durch 
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Ausübung derfelben einzufhüchtern Wir waren Außerft ängftlich bedacht, un- 
fere Feinde nicht durch Verwundung ihres Stolzes, noch durch Verarmung verfel- 
ben, noch durch Führung empfindlicher Schläge, zu erbittern; und vor Allem 
berrfchte zu Anfang des Kampfes bei einer ftarfen Partei der Nation der Wunfch, 
die Rebellen zu überzeugen, daß bie Regierung feine Neigung hege, die Sflaven 
des Südens ihrer Feſſeln zu entledigen. Diefe Gefinnung war es, welche uns 
der Sympathien der Freiheitöfreunde in der ganzen Welt beraubte ; welche vie 
Herzen der Chriften faft verzweifeln ließ, und welche unfere Hospitäler mit taufend- 
fach mehr Opfern des Krieges füllte, als die blutigften Schlachtfelver hätten liefern 
fünnen. 

Es mochte die Rebellen beleidigen, wenn man Sflayen zum Aufwerfen von 
Berfchanzungen verwendete, und deshalb wurden fie aus unferen Linien fortgewie— 
fen. Dagegen mußten unfere, an foldhe Arbeiten nicht gewöhnten jungen Männer, 
nad; mühſamen Märfchen und durchwachten Nächten, fnietief im Schlamme gras 
ben, während ringsherum rüftige Neger auf dem Raſen träge lagen, teren Herren 
von ihnen fortgelaufen waren, und welche für ven mäßigften Kohn ven Spaten 
gern geführt hätten. Und fo feltfam e3 erſcheinen mag, wurden unfinniger Weife 
Diejenigen, welche darauf drangen, daß unfere Söhne und Brüder dieſer Strapa- 
zen enthoben und daß Neger an ihrer Statt verwendet werben follten, ald Fana— 
tifer und Schwärmer gebranpmarft, welche ven Neger mehr liebten als ven 
Weisen. Diefes Verbrechen, welches unſere jungen Leute nußlofer Weife zu ven 
erfchöpfenpften Anftrengungen verdammte, brachte Taufende in ein frühzeitiges 
Grab. Diejenigen, welche auf dieſe Politif beharrten, waren graufamer als die 
Rebellen felbft. Taufende von Vätern und Müttern werben biefes Blatt der Ge- 
fchichte mit thränenvollen Augen und gramerfüllten Herzen lefen, und werben fagen: 
„Es war diefe unmenfchliche Politif, welche und unſers wadern Sohnes beraubte.” 
Die nämlichen Männer, weldye unter ven üppigen Genüffen ihrer Heimath ihr 
Pferd nicht verpflegen, noch ihre Stiefel pusen Fonnten, fonvern zu biefen Dienften 
menschliche Hülfe brauchten, wollten unferen Solvaten, die ihr Leben für ihr Ba- 
terland auf das Spiel festen, feine ſolche Hülfe aeftatten. . 

„Ihr Gewehr,” ſprach ein infpizirenver Offizier zu einem Soldaten, „fiebi 
nicht ganz fo blanf aus wie es follte.” „Ich weiß es,“ entgegnete ver junge Sol⸗ 
dat; „ich weiß es, Oberft, aber ich babe hinter meinem Zelte einen Spaten, 
welcher fo blanf ift wie ein Spiegel.“ | 

Nur fehr langſam und mit Widerſtreben näherte ſich die Regierung ver Stel⸗ 
lung, daß der Krieg nad) ven Grundſätzen einer vernünftigen Kriegführung geführt 
werden müſſe. Es war unmöglich, daß ſolche unjerer Generäle — weldye ven 
Rebeden mehr als zur Hälfte Recht gaben, und weldye ten Krieg fo zu führen 
wünſchten, daz der Norden ven Süden annchmbare Zugeftändnijfe machen möchte — 
es war unmöglich, daß foldhe Generäle aus allen Kräften Schläge führen follten, 
wie die Nebellen, weldye es furchtbar ernftlich meinten. Und daher fam cs, daß 
wir unerträglich viele Monate lang nur Mafregeln und Bewegungen einer nur 
halb erwachten, fchläfrigen Regierung zu verzeichnen haben — einer Regierung, 
weldye mit Nachficht und Furcht gegen einen Feind auftritt, der jo wüthend und 
giftig ift, wie jemals einer auf ein Schlachtfeld ſtürzte. Nie zuvor ſchaarte ſich 
ein ganzes Volk mit folder Begeifterung um dad Banner der Freiheit; aber zu 
Anfang des Kampfes fand feine Begeifterung nur [wachen Anklang auf Seiten 
der meiften feiner Führer. 


Balls Bluff und Hilton Head. 217 


Hohn C. Bredinridge, der radifale Profflavereis-Candivat für die Präfivents 
ſchaft, welcher bis zu diefer Zeit feine Stellung im Senat der Bereinigten Staa— 
ten beibehalten hatte, um fo viel ald möglich jeve Maßregel der Arminiftration zur 
Dämpfung der Rebellion zu vereiteln, verzichtete jegt auf feinen Sig im Bundes— 
Senat und begab fich geradezu an die ihm gebührenve Stelle, nämlich in ver Re 
bellen⸗Armee. In feinem Manifeft vom 8. Dftober fagt er: 

„Mit ftolger Befriedigung vertaufche ich eine Dienftzeit von fechs Jahren im 
Senat der Vereinigten Staaten mit vem Gewehre des Soldaten. Die Bereinigten 
Staaten beftehen nicht länger. Die Union ift aufgelöft.” 

Solcher Art waren die Einflüffe, gegen welche ter patriotijche Theil der Re— 
rung anzufämpfen hatte. Verdeckte Rebellen gab es, wie die Fröfche Egyptens, 
überall — im Congreß, in der Armee, in der Marine, in der feinften Gefellfchaft, 
unter den Führern der Öffentlichen Preffe, wie in der Kanzel, Der Reinigungs- 
prozeß war langfam, fchwierig und mühfelig. 

Auf den Öftlichen Ufern des oberen Potomac in Maryland breiteten fich die 
weißen Zelte der PatriotensTruppen Stunden weit aus. Weiter unten, Washing- 
ton gegenüber, von ven Arlingtoner Anhöhen big Port Tobacco, waren dieſe 
Krieger der Freiheit hinter einex fo majeftätiichen Reihe von Bollwerfen ver- 
fchanzt, wie fie jemals von Armeen aufgeführt wurden. Die Rebellen waren 
durch die Anhäufung diefer furdhtbaren Maſſe von Männern in ihren Schlupf: 
winfel bei Manaflas langfam zurüdgebrängt worden, und fo hatte man faft ohne 
einen Kampf das ganze Terrain, das von unfern Truppen bet ihrem Rüdzug 
von Bull Run bevedt war, wieder gewonnen. 

Am 21. Oftober fand eines der umerflärlickiten Ereigniffe des Krieges ftatt, 
ein Ereigniß, welches allgemeine Verwunderung und Entrüftung bervorrief. 
Etwa 30 Meilen oberhalb Washington liegt das Städtchen Leesburg mit 2000 
Einwohnern, auf einer Hochebene, wenige Meilen weitlih vom Potomac. Die 
Rebellen hatten eine anſehnliche Streitmacht bei Zeesburg und an andern Punften 
längs dem weftlichen Ufer des Fluffes. Die Unionstruppen ftanden in zerftreuten 
Lagern auf Anhöhen in Maryland. So hatten fie drei Monate lang in augen- 
fcheinficher Unthätigfeit einander gegenüber gelegen, ausgenommen, daß fie bie- 
weilen in bie Eintönigfeit des Lagerlebend durch Schüffe aus ihren Büchſen over‘ 
gezogenen Kanonen über den Fluß einige Abwechſelung brachten. 

Bisweilen meldeten die Zeitungen, daß eine Bombe glüdlich in ein feindliches 
Lager geworfen worden, over daß eine Vollfugel vom Birginifchen Ufer ber durch 
vie Zelte der Unionstrupven geflogen war und einen Wechſel des Lagerplatzes— 
noöthig gemacht hatte. Scharfſchützen verfuchten zur Unterhaltung ihre Kunft gegen 
einander über den Strom hinüber, und laut war das Gefchrei ver Prablerei auf 
der einen oder der andern Eeite, wenn man bemmerfte, wie in trüber Ferne auf dem 
entgegengefegten Ufer ein Reiter von einer Minie-ftugel aus tem Sattel geworfen, 
oder ein Fußfolvat feiner ganzen Fänge nad) in das Gras geftredt wurde, oder 
binfend den Hügel hinaufkroch. 

E83 gab fein anderes Mittel, um über ven beinahe eine halbe Meile breiten 
Fluß zu fegen, als zwei Fähren, die eine genannt Conrads Fähre, etwas oberhalb 
Leesburg, und die andere genannt Edwarts Fähre, 5 Meilen unterhalb. Zwiſchen 
den beiden Fähren erſtreckt fich im Fluſſe eine lange, ſchmale Anfel, genannt Har- 
riiond Island. Es wurde für nothwendig nebalten, daß der rechte Flügel ver 
Armee am oberen Potomar (die fogenannte Divifion von Banks) auf der Virgi— 
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nifchen Seite fo weit vorrüden follte, wie das Centrum oder die Hauptarmee unter 
MeClellan. Diefer fchichte ven Gen. MeCall* mit einer anſehnlichen Macht big 
nach Drainesville, einige Meilen jürlic von Xeesburg, zum Recognoseiren aus. 
Gen. C. P. Stone, welcher einen Theil der Banksſchen Divifion auf vem öftlichen 
Ufer des Potomac, beinahe Leesburg gegenüber, befehligte, erhielt zu verfelben 
Zeit die Weifung, auf den bei Xeesburg ſtehenden Feind ein wachſames Auge zu 
haben und zu Gunften von Gen. MeCall eine Demonftration zu machen, woferne 
‚er dies für nöthig halten follte. Oberſt Devins befehligte bei Harriſons Island. 
Er erhielt ven Auftrag, einige Truppen über ven Fluß zum Kundfchaften auszu— 
ſchicken und die übrigen jeven Augenblid zum Nachrücken bereit zu halten. 

Oberſt Edward D. Bafer, welcher an jenem Morgen fein Patent als Generals 
major empfangen haben fol, das man fpäter mit Blut getränft in feiner Kappe 
fand, lagerte wenige Meilen von Conrads Fähre mit einem California Bataillon 
von 630 Mann, Barters FeuerwehrsZouaven 900, Owens Pennivlvania Regi— 
ment 700, Moreheads Pennſylvania-Regiment 500, und einer Schwabron ver 
Harris Kavallerie 140, im Ganzen mit 2920 Mann. Gen. MeGCall führte feine 
Recognoseirung mit Erfolg aus und fehrte am Montag Morgen, ven 21. Oftober, 
in fein Lager zurüd. Gen. Stone, welcher von beifen Rüdfehr in das Lager 
nichts erfahren hatte, zog noch immer feine Truppen bei Conraͤds Fähre und bei 
Edwards Fähre zufammen, an welchem legteren Orte er fein Hauptquartier hatte. 
Die fleine Abtheilung, weldye bei Harrifons Island über den Fluß gefest war, 
rüdte bis auf eine Meile von Leesburg vor, wo fie im Abenddunkel ein Xager von 
dreißig Zelten zu entveden glaubte. Doc wurden die Unfrigen durch Lichtungen 
im Walde getäufcht, welche fie für weiße Zelte anfaben. 

Mit diefer Melvung fehrten fie nach dem Fluſſe zurüd, und Gen. Stone ließ 
ſich dadurch, wie es fcheint, zu dem Glauben verleiten, daß bie Rebellen entweder 
Leesburg geräumt hätten, oder ed mit einer fo geringen Macht beest hielten, daß 
es durch einen fühnen Anlauf weggenommen werben fönnte. 

Diefes ift die einzige wahrfcheinliche Erflärung einer Bewegung, weldhe vie 
ganze Nation in Staunen fette, und welche zu einer ver beflagenswertheften Nie 
derlagen des Krieges führte. Dberft Devins erhielt den Befehl, alsbald von 
Harriſons Island auf das Virginifche Ufer überzufegen und.unter dem Schuge 
der Nacht das Lager son 30 Zelten anzugreifen und zu zerftören, und ſodann bie 
zur Anhöhe (Bluff) jenfeitd der Landung der Infel gegenüber zurüdzufallen. 
Dberft Baker wurde am Montag Morgen um 2 Uhr in feinem Zelte aus dem 
Schlafe gewedt, durch einen Befehl des Generald Etone, fein California Batail- 
fon mit Sonnenaufgang an der Fähre bereit zu halten und den Reit feiner Bris 
gabe nach einem frühen Imbiß nachfolgen zu laffen. Er hatte vorher nicht vie 
leifefte Andeutung von einer ſolchen Bewegung erhalten. Als tapferer Solvat 
war er bereit, ven an ihn ergangenen Befehlen zu gehorchen, wohin immer fie füb- 
ren mochten. Er fprang von feinem Lager auf, und in zwei Stunden waren bie 


© Der Brigabegeneral Geo. Archibalb MeCall, aus Pennſolvania gebürtig, beendigte im Jahre 
1822 feine Militärftubien in Welt Point, und zeichnete fich in Florida und Merifo durch Geſchicklichkeit und 
Tapferkeit aus. Im Jahre 1850 ftica er um Oberftenrang. Der Eintönigfeit eines Solbatenlebens im 
Frieden müde, wurbe er Ingenieur für ben Bau von Eifenbahnen, unb betrieb biefes Gefhäft, bie er 
durch Die Rebellion wieder in das Welb gerufen mwurbe. Nach ber Niederlage am Bull Rum brachte er 
durch feine thatfräftigen Bemühungen in zwei Tagen aus Pennfplvanien 11,000 Mann frifche Truppen 
unter unfre Rabnen. 
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Eelifornier auf dem Marfche, ihr Oberſt an der Spitze. In zwei weiteren 
Stunden, um 6 Uhr, folgte der Reft der Brigade unter der Führung, des Oberft- 
Lieutenants Wiltar. 

Als Oberſt Baker gerade um Tagesanbruch das Ufer erreichte, war Oberft 
Devind noch mit dem Lleberfahren feiner vier Gompagnien über ven Fluß beſchäf— 
tigt, obwohl er damit fchon feit 2 Uhr Morgens begonnen hatte. Nachdem fie 
alle übergefegt waren, mit Hinterlaffung von 100 Mann zur Bewachung der Lan- 
dung, rüdte er mit ven Uebrigen vor, um das bezeichnete Lager aufzufuchen. Der 
lauernde Feind beobachtete wahrfcheinlich alle diefe Bewegungen und fah mit 
Freude, wie die Unionstruppen fo blindlings in einen Hinterhalt fielen, aus wel- 
chem Fein Entfommen möglich war. Es war gegen 9 Uhr Morgeng, che General 
Baferd Brigade ganz an der Fähre war, und dort ging ihm ver Befehl zu, über 





Karte von Balls Bluff und Umgegenb. 


den Fluß zu fegen, wenn er feuern hören follte. Wie er fo zu Pferde ſaß und auf 
den reißenden und trüben Strom binabblidte, über ven feine Brüde führte, ohne 
Pontons oder Boote, ausgenommen zwei elende Fähren, in deren jeve mit genauer 
Noth 30 Mann geprängt werden fonnten, da wandte er ſich lächelnd an Oberſt 
Wiſtar mit den Worten: „Worin follen wir überfegen?” Die Frage ließ offen» 
bar feine Antwort zu. 

Er gab feinem Pferde die Sporen und jagte in vollem Galopp hinunter nad) 
der nur 3 Meilen entfernten Edwards Fähre, um mit Gen. Stone Rath zu pfles 
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gen. Er fehrte bald in Begleitung feined Sohnes zurüd, welcher ihn währen 
des Zurüdfprengend benadhrichtigte, daß er den Befehl habe, mit feiner ganzen 
Streitmacht über ven Fluß zu fegen und den Oberbefehl zu übernehmen. Die 
Ueberfahrt wurde fofort begonnen. Es waren wie gefagt nur zwei flache Fähr- 
boote vorhanden ; beide zufammen faßten faum eine Compagnie. Die Strömung 
war fo ftarf, daß man zu einer Fahrt durchſchnittlich dreiviertel Stunden brauchte. 
Ungeduldig über diefe langweilige Beförderung, fuchte und fand Oberft Baler ein 
anderes und größeres Flachboot in geringer Entfernung in dem Kanal und ver: 
wendete es zum lleberjegen feiner Truppen. Gegen 11 Uhr hörte man ftarfes 
Feuern von dem Virginifchen Ufer ber. 

Oberſt Baker fprang in einen leichten Kahn, welcher nur drei Perfonen hielt 
und fuhr über den Fluß, nachdem er den Befehl binterlaffen batte, die übrigen 
Truppen fo raſch ald möglich überzufegen. Er wußte, daß die Truppen unter 
Devins und Lee wahrfcheinlich von einer Uebermacht angegriffen waren und daß 
fie fchleuniger Hülfe bevurften. Wie bereits bemerft wurde, theilte eine fchmale, 3 
Meilen lange Infel den Fluß in zwei Arme. Der erfte, von dem Marplander Ufer 
bis zur Infel war etwa eine achtel Meile breit. Hier hatte man Anfangs zwei Fähr- 
boote. Der zweite Arm am PVirginifchen Ufer war nur 175 Yards breit. Bier 
hatte man nur ein einziges Fährboot, während nach der Marylander Seite bin 
ein drittes Boot noch aus dem Kanal beichafft wurde. Capt. Ritman wurte mit 
der Beförderung der Truppen von der Infel nach dem Virginifchen Ufer beauf- 
tragt und verſah diefen Dienft mit möglichiter Eile. Es war eine entfegliche 
Wahl. Jeder hinüber geführte Mann wurde in den Rachen des Todes getrieben ; 
denn im Falle einer Niederlage war ein Rüdzug unmöglich; und toch wenn man 
ihre Sendung verweigert hätte, fo wären die heldenmüthigen Strieger auf dem an— 
dern Ufer ihrem Schickſal überlaffen geweien. 

Nachdem Oberft Baker jede mögliche Vorfichtsmafregel getroffen hatte, begab 
er fich auf das PVirginifche Ufer, erflomm ven beinahe 100 Fuß hoben, fteilen Ab- 
bang (Balls Bluff genannt) weldyer bereits durch das Stampfen von Pferden und 
Fußfoldaten in Schlamm verwandelt war, und an weldyem es faft unmöglich war 
Artillerie hinauf zu ziehen — und eilte mit zwei Compagnien nach der Etelle, wo 
das Feuern anbeutete, daß der Kampf wüthete. Er fand bald Dberft Deving mit 
wenigen Compagnien des 15ten und 20ſten Maffachufetts Regiments auf einem 
etwa 6 Acres großen offenen Felde, um welches ſich Gehblz in einem Halbfreife 
zog. Die von wildem Gebrüll begleiteten Blitze von Schüffen, welche unaufhör- 
lich aus tem Walte firömten, zeigten auf ten erften Blid, daß die Unionstruppen 
vor den Rebellen an Zahl weit übertreffen wurden, welche wie Indianer binter 
ten Blumen und Büfchen Iauerten. Die Patrioten waren in einen Hinterhalt 
gelockt und ihr Verderben war ertſchieden. 

An einen Rüdzug nad) dem ſchäumenden Fluſſe, wo es feine Boote gab, war 
nicht zu denken. Für den Tapfern blieb feine andere Wahl übrig ald ein rubm- 
volles Opfer, wie bei Thermopglä. 

Dberft Baker, der hochherzige Mann, ver beredte Senater, der mutbige Krie— 
ger, war der Eefahr gewachlen, und er hatte Helden zur Geite, fo fühn wie irgend 
welche, deren Thaten die fchönften Blätter der griechifchen und römischen Gefchichte 
zieren, Die Uniondtruppen, ungefähr 1900 Mann flarf, trafen raſch auf dem 
Sthlachtfelte ein. 6000 Rebellen umringten fie im Walde, Die Schladhtlinie 
wurde unter cinem Kugelregen gebilvet : vie Männer aus Maffachufetts zur Rech— 
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ten; Dberft Eoggswell mit den Tammanytruppen nahm das Centrum ein; bie 
Galifornier landen zur Linken. 

Es blieb ihnen feine andere Wahl, ald ſich ſchimpflich zu ergeben, over ihr 
Leben fo tbeuer wie möglich zu verfaufen. Es war eine unerflärlidhe That 
fache, daß feine Truppen zur Dedung der Zlanfen ver [wachen Angriffscolonne 
abgeſchickt wurden, obwohl Tauſende unjrer Soldaten in der unmittelbaren Nach— 
barſchaft müßig ftanden, und beveutende Uniond-Streitfräfte an der obern und ber 
untern Fähre zufammengezogen waren. Der von den jüngften Regengüflen ans 
geichwollene Strom, mit nur Einem elenden Fährboote zum Ueberfabren, ſchoß im 
Rüden unirer Angriffscolonne durch die Schludt mit der Schnelligkeit eines 
Mühlbahes. Das hölliſche Gebrüll ver Feinde, die wie hungrige Wölfe auf ihre 
Beute ftürzten, übertäubte felbit alles andere Getöfe ver Schlacht. 

Eine Strede von nur etwa 200 Yards trennte die Streitenden. Die Scharf 
fhügen ver Rebellen faßen zum Theil auf ven Baumäften und fchoffen unfere 
Leute überall weg. Ed war einer jener Augenblide, wo es nöthig war, daß bie 
Dffiziere ihrer Mannfchaft deutlich zeigen mußten, daß fie feine Gefahr fcheuten. 
Als die Dberiten Bafer und Wiltar neben einander durch das beftigfte Feuer vor- 
rüdten, pfiff eine Büchienfugel mitten zwifchen ihnen hindurch, und gleidy darauf 
ſchlug eine andere in ven Boden vor ihnen. „Jener Burſche bat es auf uns ab» 
gefeben,“ ſprach Oberft Bafer mit einem Blide nah dem Baume, von woher ber 
Schuß zu fommen ſchien. Darauf wandte er fich an einige in der Nähe befinpliche 
Truppen mit den Worten: „ungen, ſeht ihr jenen Burfcdhen dort oben? Nun 
verjuchet einmal, ob ihn nicht Einer berunterblafen fann.” Darauf wechfelte er 
rubig feine Stellung. 

Die Leute erhielten ven Befehl fich nach jeder Salve und während des Ladens 
auf den Boden zu werfen. Aber Oberſt Bafer fland aufrecht, mit einer Hand in 
der Bruft, allem Anfchein nach fo ruhig wie in der Halle des Senated. „Sie 
legen fich ja nicht niever,“ ſprach einer der Eolvaten, der fich dem Befehle gemäß 
büdte. „Nein, mein Sohn,” lautete feine Antwort; „wenn du einmal Senator 
der Vereinigten Staaten bift, fo wirft du did) auch nicht nieder werfen.” 

Nachdem der Kampf jo eine Zeit lang gewüthet hatte, famen gegen 3 Uhr 
mehrere Regimenter der Rebellen, vie insgeheim unter vem Schutze des Gehölzes 
eine Angriffscolonne gebildet hatten, mit hölliſchem Gebrülle aus vem Walde her⸗ 
vorgeftürmt gegen die Californier auf unjrem linfen Flügel. Es war ein furcht⸗ 
barer Angriff, dem ſelbſt Veteranen fchwer widerſtehen fonnten. Die Uniongs 
frieger hielten Stand wie Felfen, fparten ihr Feuer auf, bis jede Kugel treffen 
mußte, und bevedten darauf mit Einer mörderiſchen Salve den Boden mit todten 
Feinden. Als der Pulverdampf fich verzog, verfchwanden die Rebellen in eiliger 
Flucht im Gehölze. Da ericholl ein treimaliges Hurrah aus voller Bruft diefer 
Helden. Zu wiederholten Malen wurden dieje Angriffe mit dreifady überlegener 
Truppenzahl gemacht und eben fo oft zurüdgefchlagen. 

Ein fleined Geſchütz, ein Zwölfpfünder, wurde endlih vom Fluffe heraufge— 
Schafft. Aber die feindlichen Schügen eröffneten ein fo mörberifches Feuer gegen 
daffelbe, daß beinahe jerer Mann an der Kanone entweder getöbtet oder verwuns 
det wurde. Als Dberft Baker viefes Unbeil ſah, eilte er felbft zu dem Geſchütze. 
Die Oberften Wiftar, Coggswell, Lee, Adjutant Harvey und ber brittifche Lord 
Temple Vane, der unter dem Titel Capitän Stewart diente, folgten ihm, und mit 


222 Der Bürgerfrieg in Amerifa. 


Hülfe der Lieutenants Bramball und French, welche beive verwunvet waren, wurve 
die Kanone ein halbes Dutzend Mal geladen und abgefeuert. 

Durch dieſes Beifpiel angefeuert, ſprangen mehre Soldaten an die Kanone, 
und die genannten Offiziere fehrten zu ihren betreffenden Commandos zurüd, 
Dbriftlieutenant Wiftar mit durchſchoſſener Wange. Das Geſchütz wurde mit 
neuer Schnelligkeit und Wirffamfeit abgejchoffen. Der ganze Wald ringsum 
ihien ein Bulfan zu fein, ver Feuer, Donner und Tod ausjpie. Oberſt Bafer 
ſchien ein gefeites Leben zu haben. Als Capitän Beirel, deſſen Mannfchaft auf 
dem Boden lag, DOberft Baker einem folden Kugelregen ausgefegt ſah, daß ihn 
augenfcheinlich nur ein Wunder retten Fonnte, rief er ihm dringend zu: „Oberft, 
warum wollen Sie nicht aus dem Feuer fommen und fich hinter meine Leute 
ftellen ?“ 

„Capitän Beirel,” lautete feine entjchievene, aber dabei nicht unfreundliche 
Antwort, „kümmern Sie fid um Ihre Compagnie. Ich will fchon felbft für 
mich ſorgen.“ 

Alles war in diefem Augenblid in Pulverdampf gehüllt. Der Kampf wüthete 
mit folcher Erbitterung und Verwirrung, daß Freund und Feind mehr oder weni- 
ger unter einander gemifcht war. Da tauchte ein berittener Rebellen- Offizier aus 
den fchwefligen Rauchwolfen hervor, und, indem er entweder unfre Truppen für 
Rebellen anfab, oder fie dadurch zu täufchen fuchte, daß er fich als ein Patrioten> 
Offizier ftellte, in ver Hoffnung, fie in die Falle zu Ioden, winfte er ihnen, ihm zu 
folgen. Der ſcharfe Blid der Männer von Maffachufetts entdeckte bald ven küh— 
nen Betrug; ein Hagel von Kugeln ftredte in einem Nu Roß und Reiter in ven 
Staub. Dem Obriftlieutenant Wiftar wurde um dieſe Zeit ein Arm zerfchmettert, 
daß er ihm hülflos an ver Seite fchlotterte. 

„Die, Wiftar, Schon wieder getroffen ?” fragte Oberft Baler. 

„Ja, Oberſt,“ entgegnete viefer helvenmüthige Offizier ; „und ic) wünfche, Sie 
möchten mir den Degen in die Scheide fteden, denn ich will nicht, daß jene Blut 
bunde ihn befommen follen.” 

Der Oberſt ftete die Waffe für feinen Freund in die Scheide, und wies ihn 
an, ſich über ven Fluß zurüdzuziehen, worauf er ferner feine unbänvige Helven- 
fchaar in dem ungleichen und verzweifelten Kampfe anführte. Die Rebellen, ihrer 
gewaltigen Ueberlegenheit bewußt, waren erbittert über die außerordentliche Hart 
nädigfeit der Vertheidigung, da fih die Uniong-Truppen, von ihrem Oberſten be— 
geiftert, mit einem wahrhaft erhbabenen Muthe fortwährend in die Mitte ihrer 
Feinde ftürzten und Mann gegen Mann zu fechten fuchten, ohne ſich um die ihnen 
gegenüberftehenve Uebermacht zu fümmern. Allmälig 309 der umherſchwärmende 
Feind feinen Feuer- und Tovesfreis enger zufammen, bid das ganze Schlachtfelo 
einen Wirbel frampfhafter Kämpfe, großer Blutftröme und hin und ber wogenver 
Angriffe darbot, wie man felten auf einem Schauplage menfchlichen Streites 
erlebte.. 

Man glaube nicht, daß dieſes Gemälde mit zu grellen Karben gefchilvert fei. 
Dem ift nicht fo. Diefe Unions-Krieger waren lefende, denkende und einfichtsvolle 
Männer. Biele von ihnen waren vollfommen fähig ein Regiment anzuführen. 
Sie begriffen ihre verzweifelte Lage eben fo wohl, wie ihr angebeteter ruhmvoller 
Führer im Silberhaare. Sie wußten, daß ihre einzige Hoffnung auf Rettung auf 
jenem Pfade lag, durch welchen allein die Kraft der Verzweiflung fie führen fonnte, 
Der Pulverdampf war fo did, daß nur wenig gefehen, das Getöfe ver Schlacht fo 
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betäubend, daß nichts gehört werden fonnte, Dberft Baker, welcher feine Leute im 
Bajonetgefechte vollfommen eingeübt hatte, bilvete eine Schlachtlinie, um einen 
entſcheidenden Angriff auf die vichtgefchloffenen Gliever des Feindes zu machen 
und bei vem Berfuche zu fiegen over zu fterben. 

Gerade in jenem Augenblid fprang ein langer dider, rotbhariger Rebell plög: 
lich aus vem Pulverdampfe hervor bis auf fünf Fuß von Oberſt Bafer. Der 
Dberfi war ein Mann von majeftätifcher Miene, von hohem Wuchfe und Sinne, 
von edlem Stolze bejeelt, eine Geftalt, welche unter Taufenden bemerfbar war, 
In einem Nu zog der Nebell einen Revolver, und fo ſchnell er feinen Finger 
frümmen fonnte, jchoß er acht Kugeln in ten Leib des Patrioten-Führers. In 
demfelben Augenblid pfiff eine Gewehrkugel durch ven Pulverdampf und traf 
Dberft Baker hinter das linfe Ohr, und fuhr ihm durch das Gehirn, und ein 
großes Stück Metall, dad von einer andern Seite her fam, riß ibm bie halben 
Muskeln des rechten Armes weg, und „machte eine Deffnung in feiner Seite groß 
genug um einen Degengriff hinein zu ſtoßen.“ 

Der Held, ein Mann, wie ihn die Erbe nicht würbiger zu tragen vermochte, 
ein unerfeglicher Verluft für die Menfchheit, fanf todt zu Boden. ine plögliche 
Beftürzung durchzuckte die Herzen aller Umftebenven. Gapt. Beirel fprang vor: 
wärts, hielt vem Strolche die Piftole vor den Kopf und ftredte ihn leblos zur Seite 
des fühnen Kriegerd und beredten Senators nieder, der von feiner Hand gefallen 
war, einer der evelften Märtyrer ver Freiheit. Viele Rebellen ftürzten herbei und 
ein wüthendes Handgemenge entipann ſich über ven Zeichen ver Gefallenen. Trog 
der großen Uebermacht trieben vie Galifornier die angreifenden Feinde zurüd und 
retteten vie fterbliche Hülle ihres Führers. Sie nahmen die Leiche auf ihre 
Schultern, unbefümmert um ven Kugelregen, und trugen fie von der Wahlftatt zu 
Major Young, ver fie nach dem Fluffe geleiten ließ. 

Das California Bataillon, fo genannt weil feine Mitglieder Emigranten aus 
California waren, obwohl vie Meiften aus Pennſylvania ftammten, ftürzte ſich 
abermals in das dichtefte Schladhtgewühl, mit einem Muthe, welcher durch die 
Weihe des Märtyrertbums veredelt war. Bramball, obwohl verwundet, fand 
noch immer treu bei feinem Gefhüs. Ein Fahnenträger von Maffachufetts, dem 
ein Bein jerfchmettert war, bielt feit an feinem Banner vor feinen Kameraden und 
füßte fi) auf den Stod. Bis zu diefer Zeit hatten die Rebellen doppelt fo viele 
Leute verloren ald die Patrioten. Aber ein folder Kampf fonnte nicht lange 
dauern. Der Muth war auf beiden Geiten gleih. Doc; felbit die verzweifeltfte 
Zapferfeit von Seiten der Unioniften fonnte nicht die Ungleichheit der Zahl aufs 
wiegen. Obwohl fie jeden Zollbreit des Schlachtfeldes ftreitig machten, waren 
doch die Patrioten, deren Glieder jeven Augenblid zuſammenſchmolzen, gendthigt 
allmälig zurüdzumweichen, indem der Feind fie fortwährend in einem Halbfreije 
umjchwärmte. Endlich wurden fie an die verberbliche, fteile Uferwand zurückge— 
drängt. Es war, wie gefagt, nur Ein Fährboot vorhanden, um fie über ven ges 
fehwollenen, reißenden Strom hinüber zu führen. 

„Im Rüden die braufende Fluch, 
Bor ihnen ber würbenbe Feind : — 

Dem zagete wohl nicht ber Muth 
Bor folden Gefahren vereint? 

Den ganzen Nachmittag war dieſes einzige Boot gefchäftig geweſen, um Las 
tungen von Berwundeten nad) der Infel zu führen. Es war jegt wieder bis zu. 
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feiner äußerften Tragfähigfeit mit Verwundeten gefüllt und war eben erfl vom 
Birginijchen Ufer abgeftoßen, als die Rebellen mit gräßlichem Geheul gegen vie 
fteile Uferhöhe, wo unjre in Unoronug gerathenen Truppen zufammengedrängt 
waren, heranftürzten, ein mörverifches Feuer auf fie eröffneten und ihnen zuriefen, 
sie follten fi) ergeben. Ihre Antwort aber lautete, wie diejenige der Alten Garde 
Napoleons bei Waterloo: „Die Garde ftirbt — fie ergiebt fich nicht |“ 

Bramhalld Kanone hatten fie mit zurüdgebradht. Sie fonnte nicht gerettet 
werben: fie wurte vernagelt und über das fteile Ufer hinunter in ven Fluß gewors 
fen. Das hölliſche Gebrüll der Feinde, die wie Wölfe berbeiftürzten, übertäubte 
jest dad ganze andere Schlachtgetöfe. Nichts blieb augenfcheinlich übrig als Er- 
gebung oder fchonungslofes Gemetzel. Capt. Coggswell befahl feinen Leuten, 
ihre Gewehre in ven Fluß zu werfen und fich zu retten fo gut fie Fonnten. Das 
Schauſpiel des Blutvergießend und Entſetzens, welches jegt folgte, vermag nicht 
gefchilvert zu werden. Hunderte ftürzten fidh auf einmal in ven Fluß, ſchwammen 
nach dem überfüllten Fährboote, weldyed nur 30 Perfonen faffen konnte, brachten 
es zum Sinfen und die mit dem Tode ringende Menfchenmaffe ging in ven empörs 
ten Fluthen unter. Manche hielten kühn anf dem fteilen Ufer Stand, luden ihre 
Gewehre und feuerten, bis fie nicvergefchoffen wurden. „Weniger Offiziere ver 
Maſſachuſetts Negimenter würden getödtet worden fein,” fagten die Rebellen, 
„wenn fie nicht zu ſtolz gewefen wären, fidy zu ergeben.” Einige gute Schwim- 
mer warfen ihre meifte Kleidung ab und gelangten glüdlich auf die Infel; mande 
verfuchten auf Brettern und Baumſtämmen zu entfommen, während ein Kugel- 
regen fich unaufhörlich über fie ergoß und fehr Viele verwundete und töbtete ; 
Manche irrten ermattet am Ufer entlang und wurden zu Oefangenen gemacht: 
aunter ihnen die Oberften Coggswell und Lee. Capt. Beirel ſchwamm durch ven 
Strom und warf inmitten der Fluthen feinen Degen binein, welcher ihn fo fehr 
hinverte, daß er nicht zugleich venfelben und fein Leben retten konnte. 

Bei diefer fo beflagenswerthen und in der Strategie der Führer fo unbegreif- 
lichen Niederlage verloren wir an Todten, Berwundeten und Gefangenen 930 
Mann. Die Rebellen geftehen einen Berluft von 300 Mann ein. Die Kunde 
von dem Unglück durchzuckte fchmerzlich jeves patriotifche Herz, und man fagt nicht 
zuviel, daß das ganze Land mit Trauer erfüllt wurde. Dagegen Leesburg war 
an jenem Abend von Freudenfeuern erleuchtet. Viele Unionstruppen zerftreuten 
fih Meilen weit am Ufer, verftedten fi) in dem Gebüſch und ſchwammen in ber 
Nacht über den Fluß, Manche mit ihren Gewehren auf dem Rüden. Eine Schaar 
von 80 Mann eilte unter dem Ufer und Bufchwerf am Fluffe hinauf, wo fie einen 
Heinen verfunfenen Nachen, ver fünf Mann faßte, fanden und mit Hülfe eines 
Negers Alle wohlbehalten nach Maryland hinüber geführt wurden. 

Diefer niedrige, aber patriotifhe Mann mühte fich, ungeachtet aller Unbilven, 
die er von unfrer Regierung erlitten hatte, dennody die ganze Nacht hindurch ab, 
um biefe erfchöpften Unionsſoldaten in feinem leden Kahne heimlich über ven 
Strom zu fahren. Und dennoch gab es Leute im freien Norden, welche behaup- 
teten, er hätte am nächſten Morgen feinem Herrn zurüdgegeben werben follen, 
damit er ihm vielleicht das Leben auspeitfchen möchte, weil er unire Söhne und 
Brüder auf folhe Weife vor Gefangenschaft oder Tod rettete, Der Berfaffer 
fann fich ver Neußerang feines Abicheued und feiner Entrüftung, womit er eine 
folche Ehrlofigfeit betrachtet, nicht enthalten. ine folche freiheitfeindliche Gefin- 
‚nung verdient bie ſchwerſte Verdammung, womit der Griffel der Gefchichte brand⸗ 
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marfen fann. Erſt nach vielen Züchtigungen erfannten unfre Civil und Militärs 
Behörden die Bruderfchaft ver Menſchen an. 

Die fterbliche Hülle Oberft Bakers wurde im Friedhofe des Congreffes bei- 
gefegt, unter den berzlichften Kunngebungen ber Trauer des Volkes, wie feiner 
Angehörigen und Freunde. Es entftand eine lange und bittere Streitfrage, wer 
für diefes entiegliche Unglüd verantwortlich fei. Die Schuld traf ficherlich nicht 
den Oberſt Baker. Als ächter Eolvat, geborcdhte er feinen Befehlen. Eine Zeit 
lang fchrieb man das Ereigniß dem Berrathe zu. Es war mindeftend ein 
grober Fehlgriff, welder aus militäriicher Nacsläffigfeit oder Unfäbigfeit von 
irgend einer Seite entfprang. Doch erft eine gerichtliche Unterfuchung, welche 
Ichon längft hätte Statt finden follen, vermag bie geichichtliche Wahrheit an das 
Licht zu ftellen. 

Etwa eine Woche nach diefem Ereigniß unterhielten ſich die beiden feindlichen 
Heeredabtheilungen in der Nachbarſchaft von Edwards Ferry, durch den eine 
halbe Meile breiten, ungangbaren Fluß von einander getrennt, mit einem Artillerie 
Duell auf gezogene Kanonen von 9 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags. 
Welcher Schaden turd vie Voll und Hoblfugeln im Rebellenlager angerichtet 
wurde, ift niemald ausgemittelt worden. Im Unionslager wurden mehrere Zelte 
getroffen, zwei Leute getöttet und drei verwundet. Diefed war wohl eine ganz 
gute Uebung im Geſchützdienſt, aber verdiente fehwerlich den Namen Krieg. Die 
Folge Davon war, Daß die Unirigen ihre Zelte etwas weiter vom Ufer zurüd vers 
legten, und daf die Rebellen ein Gleiches thaten. 

Das Berfahren, weldyes England während unfres Kampfes einhielt, und die 
Gefinnungen, welche fich in der Times und andern einflußreichen Zeitungen 
Großbritaniens fundgaben — warme Sympathie für die Rebellen und Haß gegen 
die Patrioten — erregten in den Herzen der Amerikaner Gefühle des Abſcheues 
und der Verwünfchung, welche durch die mildernde Hand der Zeit faum in einem 
Jahrhundert verwilcht werden fönnen. Der Hohn, die Beſchimpfungen und Be- 
leidigungen, welche allwöchentlich über die Männer ergoffen wurven, die ihr Blut 
für ihre freien Inftitutionen und die wichtigften Intereſſen der Menſchheit vergof- 
fen, erfüllten fast jeven Amerifaner mit einem fo bittern Haffe gegen England, 
welchen Tauſende ficherlich mit in das Grab nehmen werden. Die enalijche 
Ariftofratie ermuthigte diefe Rebellion, und England wird dafür noch mehr bü— 
fen ald Amerifa. England bat jest feinen Freund mehr in den Vereinigten 
Staaten vom St. Lorenzftrom big zum Merifanifchen Golf. Doch gab es hoch— 
berzige einzelne Ausnahmen felbft unter jener Ariftofratie — Männer, deren 
Spmpatbien in dieſem beveutungsvollen Kampfe auf Seiten der Humanität 
ftanden. 

Sollte ter Herzog von Argyle jemals unfer Land befuchen, fo follten wir 
vergeffen, daß er ein Mitglied jener Ariftofratie ift, und follten ung nur daran 
erinnern, daß er in ver Stunde unfrer Bedrängniß bochherzige Worte des Mit: 
gefühls und der Ermuthigung äußerte, Wir würden ihn ald werthen Gaft am 
häuslichen Herde willfommen heißen, und unfre Herzen würden ihm danfbar 
entgegen fchlagen. Wir werben niemald die Rede vergeilen, weldye er in In— 
vernay in Schottland hielt, ald dieſe furchtbare Rebellion unfre Heimath mit 
Tod und Verwüſtung heimfuchte und unfre Herzen mit Jammer erfüllte; damals 
bot er vem in feinem Lande allgemein über und fich ergießenden Strome ver 
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Voch niemald wurden Streitfragen von einer gewaltigeren Tragweite dem 
aren Schiedsſpruche des Krieges vorgelegt, ald diejenigen, weldye gegen- 
‚auf dem amerifanifchen Continent durch das Schwert entſchieden werden 
ſollen. Wir FR billiger Weife den Umerifanern die Gerechtigkeit. widerfahren 
af es fich bei ihnen um würdige Streitgegenflände handelt, und daß vie 

j.ibrer Nationaleriftenz einer derfelben it.“ 
sten Dftober hielten die gelichteten und traurigen Weberrefte des 15ten 
fetd Negiments unter. Oberſt Devins ihre erfte Parade nach dem Ge- 











sere Erwähnung. Dieſe Männer son Maffachufetts vertheilten fich 
mfler auf dem Rande des Abhanges und. hielten die herandringenden Re— 
belfen eine Zeit lang im Schach. Viele verfelben weigerten fidh entſchieden, fich 
unser den Abhang zu begeben, ſondern fümpften bis fie niedergefchoffen wurden. 
Es war augenfcheinlich, daß jeder. weitere Widerſtand fruchtios war; dennoch) 
wollten dieſe Krieger die Frage der Ergebung nicht einmal in Erwägung ziehen, 
Oberſt Desins erflärte- in feinem Berichte, daß er jich unter ſolchen Umftänven 
einem ausländiſchen Feinde ergeben haben würde, aber daß eine Ergebung an 
Berrätber und Rebellen unmöglich war. Der Oberft felbit ſchwamm mit Hülfe 
son brei feiner Soldaten über ven Fluß. Auf der Inſel fand er dreißig feiner 
Leute und ftellte fie in Schlachtoronung. Während der Nacht gefellten ſich allmälig 
Andere, die entfommen waren, zu ihnen. Diefes waren'die heldenmüthigen Män- 
ner — mir der Schatten des Regiments, das vor einigen Wochen Maffachufetts 
serlaffen hatte — welche jetst zu ihrer erften Parade nach jenem Unglückstage ver- 
fammelt waren. Oberft Devins redete fie in einer eines römifchen Kriegers wür- 
digen Weife an, wie folgt: 

„Solvaten von Maffachufetts, Männer von Worcefter County! Mit diefen 
furdstbaren Lüden in euren Reiben, mit der Erinnerung an’ den fchredlichen Kampf 
vom legten Montag frijch in eurem Gedächtniß, mit dem Bewußtfein, daß die ver- 
waiften und gramgebeugten Lieben daheim um Diejenigen weinen, welche fie nicht 
mehr auf Erven fehen werden — mit jenem Hospital vor Augen, das mit verwun- 
beten oder verftümmelten Kameraden gefüllt ift — frage ich euch jest, ob ihr bereit 
feid, abermald dem verrätheriſchen Feinde zu begegnen, der fich beftrebt, unfere 
Regierung zu ſtürzen, und der die Freiheit eines Theils unſers Landes unter dem 
eifernen Tritt des. Despotismug zermalmt? Würdet ihr· die nächſte Woche wieder 
in den Kampf ziehen ? Würdet ihr es morgen thun? Oder gar dieſen Augen- 
blick Ein Ja aus vollem Herzen erfcholl von jeder Lippe. 

Unfer Meines Geſchwader in der Cheſapeale Bai harte ausgekundſchaftet, daß 
mebrere Rebellenfahrzeuge im Chincoteague Inlet, etwa zwei Meilen landeinwärts 
am virginiſchen Ufer, in der Ausbejferung begriffen waren. In der Nacht des 
2öften Oftober fuhr Lieut. Alfred Hopfins mit drei Booten und 25 Mann von dem 
Bundes-Kansrenboot Louiſiana in die Bucht, um jene Fahrzeuge zu zerſthren. 
Die Nacht war finfter, und mit umbıundenen Rudern bewegten fie fich leife und be- 

ſam vorwärts, bis fie. die Stimmen der Rebellenwachen vom Ufer ber hören 
 MWöhlbehalten und unentbedt erreichten fie die Nebellenflotte. Das 
abewafler ivar forgefrümmt und wohl bewacht, daß man es für unmöglich bielt, 
sein Kabrsena mit fortzunchmen. Deshalb eilte unfere, mit Zünpftoffen 
rfehene Mannfchaft- an Bord, und faft in einem Nu war der Himmel von 
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dem Wieverfchein der Feuersbrunft beleuchtet. Der Feind war fo fehr überrafcht 
und beftürzt, vaß er feinen Widerſtand leiftete, ja nicht einen einzigen Schuß ab« 
feuerte. Die aufjchlagenden Flammen verfünveten unferen an Bord des Kano— 
nenbootes gebliebenen Leuten das vollfommene Gelingen der Erpedition ; und 
mit Tagesanbruch fehrten die fühnen Abenteurer nach ihrem Schiffe zurüd, ohne 
einen Mann verloren zu haben. - 

Am 2öften Dftober fiel ein Gefecht bei Romney am Südarme des Potomac 
vor. Etwa 500 Rebellen hatten fich vort verfchanzt. Gen. Kelley, welcher über 
700 Mann Unionstruppen befebligte, hoffte fie überrafchen zu können. Gein 
Marſch von 25 Meilen führte durch Franffort und Springfield. Als er ficdh bie 
auf eine halbe Meile dem lettern Orte genäbert hatte, wurden feine Xeute von 
dem Donner eines Zmwölfpfünders begrüßt, und eine Bombe flog ziichend durch 
ihre Glieder und verwundete zwei Mann gefährlich. Dieſes war die erfte Anmel- 
dung von der Nähe des Feines. Das Feuer diefes Vorpoſtens der Nebellen 
wurde mit ſolchem Nachdruck erwidert, daß ber Feind feine feſte Stellung aufgab . 
und ſich vurd den Gebirgspaß und über den Südarm des Potomac nad) einem 
Friechofe am weftlichen Ende des Städtchens Romney zurüdzog. Hier hatte er 
Verſchanzungen aufgeworfen und mit einem gezogenen Zwölfpfünder und einer 
Berghaubitze bepflanzt, welche Geſchütze den Weg der Uniondtruppen auf mehr als 
eine Meile weit beftrihen. Das Gefecht wurde mit großem Eifer begonnen, und 
das Feuer ded Feindes wurde mit einem Zwölfpfünder und zwei glattgebohrten 
Sechspfündern erwivert. Die Nebellen, weldye mit der Gegend vollfommen be— 
fannt waren und ein genaues Ziel gewonnen hatten, unterhielten eine halbe Stunve 
lang ein ſehr lebhaftes Feuer von Bomben und Kartätichen, wodurch zwar nur 
Ein Mann auf ver Stelle getöbtet, aber dreißig verwundet/wurben. Man wird 
niemald aufhören ſich zu wundern, wie im Kriege bei dem töntlichften Feuer fo 
Viele der Vernichtung entgehen. In diefem Falle flogen viele Schüffe über bie 
Köpfe der Truppen hinaus und ließen vie Beweiſe ihrer furchtbaren Gewalt in 
dem hinter ihnen befindlichen Walve. 

Die unerfahrenen Freiwilligen beftanden diefe Feuerprobe wie Veteranen, und 
als vie Bomben über ihren Häuptern zifchten und plagten, und die Kartätichen 
bagelvicht in ihre Glieder fielen, da fab man nicht einen einzigen Mann wanfen 
oder weichen. Eine halbe Stunde lang waren unfere Truppen dieſer ſchweren 
Prüfung auögefegt, ald der willfommene Befehl zum Angriff ertheilt wurte, Die 
Cavallerie, unter den Capitänd Keys und MeGhee, Tprengte durch eine Furt über 
den Fluß. Die Infanterie ftürmte über eine Brüde Angeſichts der Gefchüse, 
welche nach ver Meinung des Feindes ven Uebergang vollfommen beherrſchten. 
Der Anlauf der Unfrigen war fo ungeftüm, daß die Rebellen einen haftigen Rüd- 
zug antraten, wobei fie Alles im Stiche liefen und fich bald in wilvefter Flucht 
nach Wincheſter flürzten. Sie verloren ihre beiden Gefchüge, 30 Gepädwagen — 
zweimal jo viele ald die Bundesarmee am Bull Run verlor — nebft all ihren La— 
gergeräthichaften, vielen Pferden und mehreren hundert Gewehren. Sie büßten 
acht Todte und fünfzehn Verwundete ein. Ihre meifte Cayallerie entfam, weil fie 
rafche und friſche Pferde hatten. Die Infanterie zerftreute ſich im Walde und 
durch das Gebirge, fo daß man fie nicht verfolgen konnte. Die Unionstruppen 
zogen triumpbirend in Romney ein. 

Am Iften November erhielt, auf fein eigenes bringendes Anfuchen, General 


228 Der Bürgerfrieg in Amerifa 


Winfield Scott,* der im Zelte ergraute Krieger, ald Menfch hochverehrt, 
aber von den Gebrechen des Alters heimgefucht, im 76ſten Lebensjahre die Erlaub- 
niß zum Rüdtritt aus dem aftiven Dienſte. Der jugenvliche, thatfräftige General 
Major Geo. B. MeGlellan, der damals im 36ften Jahre ftand, wurde zu feinem 
Nachfolger ald Oberbefehlshaber ver Heere der Vereinigten Staaten ernannt. 
Wohl felten vorher wurde eine fo fchwere Laft auf eines einzigen Mannes Schul⸗ 
“ tern gelegt. Bei feinem Rüdtritt empfing General Scott die deutlichften Beweiſe 
der Verehrung und Liebe. Der Präfivent und fein ganzes Cabinet ftatteten dem 
aus dem Dienfte ſcheidenden Krieger einen Ehrenbefuch ab und gaben ihm in ven 
ergreifendften Ausprüden die Sympathien der Nation für feine Gebrechen und 
ihre Würdigung feiner, während feiner langen und glänzenden Laufbahn geleiſte— 
ten Dienfte zu erfennen, 

Die Erhebung des Gen. MeGClellan zu diefer allerwichtigften Stelle wurde im 
ganzen Lande mit einftimmigem Beifall begrüßt. Man vernahm, daß er von 
Gen. Scott dazu empfohlen worden war, und daß er das volle Vertrauen unfrer 
fcharfjichtigften Krieggmänner genoß. 

Eine fleine Abtheilung Untondtruppen unter Gen. Roſecrans lagerte am öſtli— 
chen Ufer ded New Niver (Neuen Fluffes) unweit der Gauley Brüde. Die Re: 
bellen ſchlichen behutſam cine Anhöhe auf dem entgegengefesten Ufer des Fluſſes 
hinauf und pflanzten dort ihre Batterien auf, womit fie fi) den ganzen Tag im 
Scheibenſchießen nad) unfern Truppen übten. Sie tbaten Niemandem wehe und 
trafen nichts weiter als ein Flachboot im Fluſſe. Das I1te Ohio Regiment ent 
fernte feine Zelte um einige Ruthen, um vor zufälligen Schüffen ficher zu fein. 
Gegen Abend wurde eine National-Batterie gezogener Geſchütze aufgeführt, und 
nach einigen Salven zogen ſich die Rebellen-Batterien, wahrfcheinlich unbeſchädigt, 
zurüf. So endete jene friegerifche Kurzweil. 

Ungefähr um viefelbe Zeit zogen das 13te Indiana Regiment unter Oberft 
Sullivan und eine Abtheilung Obio Kavallerie unter Capitin Robinfon zum 
Kundfchaften durch die Gebirge Welt Virginiad aus, womit fie neun Tage zu— 
brachten. Site durdhfireiften eine äußerft wilde Gegend auf eine Strede von 180 
Meilen, batten mit den Rebellen ein Scharmügel, worin fie einige Mann töteten 
und 13 Gefangene machten, und fehrten in ihr Lager bei Huttonssille zurüd‘, ohne 
den Verluft eines einzigen Mannes und mit nur einem leicht verwundeten Ge- 
meinen, 

Während ſolches Zuftandes der Dinge in Virginia wurde die öffentliche Auf- 
merffamfeit auf eine große Thätigfeit im MarinesDepartement gelenkt, welches 


° Winfield Scott wurde ummelt Peteröburg, Da., am 13ten Juni 1786 geboren. Seine Eltern, 
welche in bürftigen Umſtänden aus Schottland eingewanbert waren, ftarben ald er 17 Jahre alt war. Im 
Sabre 1806 wurde er ald Advokat zur Rechtspraxis zuaelaffen. Die drohende Haltung Englands erregte 
feine Entrüftung und rief ihn gu, der Armee ; in dem darauf folgenden Kriege that er fi bei Ducenetown, 
Bort George, Chippewadund Niagara rühmlich hervor. Er ftieg rafch burch die verfchiebenen militäriichen 
Ranafhıfen und erhielt am 14ten Jult 1814 den Eprentitel General-Major. Er beenbiate den Krieg 
gegen Black Hawk, und erflomm ben Gipfel bes Kriegeruhmes in bem Feldiuge gegen Mexilo. Weil er 
in Virginia geboren war und eine virginiſche Dame geheirathet hatte, fo hegte man eine Zeit lang eine 
arofie, aber ungegrünbete Beſorgniß hinſichtlich feiner Lovalität. Der Nichter Robinfon, ein alter Freund 
und Schulaenoffe von ihm, fam nach Washington, um ihm eine hohe Stellung in ber Mebellenarmee anzu⸗ 
bieten. Seine Antwort mies bie Zumuthung entſchleden zurück. Seine unlängft veröffentlichte Correſpon- 
ben: mit hem Präftdenten Buchanan reintate feinen Charakter von jebem Verdachte der Untreue gegen bie 
Bunbesreaterung. Er war einft ein bervorragender Canbibat für bie Präſidentſchaft, und wird noch 
immer von ben loyalen Millionen feiner Landsleute verehrt und geliebt, 
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eine neue See-Erpebition in einem großartigen Maßſtabe vorbereitete. Leber ven 
Beltimmungsort der Flotte wurde dag ftrengfte Geheimniß beobachtet. Die Re- 
bellen, die nicht wußten, auf weldhen Punkt einer 1500 Meilen langen Küfte ver 
Schlag fallen möchte, geriethen in große Beftürzung. Gen. T. W. Sherman 
erhielt ven Befehl über die Erpetition. In ven ihm vom Kriegsdepartement ers 
ea Inftruftionen wurde er angewiefen, „die Dienfte irgend welcher Perfonen, 
eien fie ver Dienftbarfeit entfloben over nicht, die fidy der National-Regierung zur 
Verfügung ftellen mögen,” zu benugen, und er wurde ermächtigt, Tolche Perfonen 
in irgend einer Eigenjchaft zu verwenden, wie er die für den öffentlichen Dienft 
am vortheilhafteften erachten möchte. Die Truppen follten unter der Bedeckung 
eined vom Commander Dupont befebligten Geſchwaders nad) ihrem Beſtim— 
mungsorte fahren. Die ganze Flotte beftand aus 18 Kriegsichiffen und 38 Trans: 
portfahrzeugen. Die legteren hatten die Weifung, in drei Colonnen hinter ihren 
bewaffneten Befchügern zu fahren. Die Segelichiffe follten von ven Dampfern 
in dad Schlepptau genommen werden. Man batte fi) mit Brandungsbooten 
verfeben, weldye genügten, um 3: bis 4000 Mann auf einmal an das Land zu 
fegen. 600 Matrofen waren auserlefen, um jene Boote zu führen. Die Flotte 
verfammelte ſich auf der Rhede von Hampton unter den Kanonen von Fort 
Monroe. Am Dienftag, den 29. Dftober ſtach das Geſchwader in See; Nie— 
mand außer den Oberbefehlöbabern wußte, wohin fie beftimmt war. Als man drei 
Tage unterwegs war und fi) auf ver Höhe von Cap Hatteras befand, wurde bie 
Flotte von einem furchtbaren Sturme heimgefucht, welcher fie jo weit auseinander 
trieb, daß man vom Verdeck des Flaggenſchiffs Wabash nur ein einziges Fahr— 
zeug in Sicht hatte. Am nächften Tage ließ der Sturm nad, und die Schiffe 
begannen wieder zu erfcheinen. Nach ihrer Zufammenfunft hatten fie viele Uns 
glüdsfälle zu berichten. Das Kriegsfchiff Iſaac Smith war genöthigt, eine 
wertbyolle Batterie über Bord zu werfen, um dem Scheitern zu entgehen. Dem 
Transportichiffe Peerleß, welches ſich ſchon im finfenden Zuftante befand, gelang es, 
feine Mannſchaft an Bord des Mobican zu bringen. Der Dampfer Governor 
ging unter, nachdem die Fregatte Sabine durch heldenmüthige Anitrengungen alle 
an Bord befindlichen Leute gerettet hatte. Am Montag, den 4. November, um 
8 Uhr Morgend warf die Fregatte Wabash mit 25 Fahrzeugen auf der Höhe 
son Port Royal Anfer — ein trefflicher Hafenplag, der in ein merfwürbiges La- 
byrinth Feiner Seebuchten ausläuft, und an der Küfte Süd Carolinad, etwa 50 
Meilen ſüdlich von Charlefton gelegen ift. Biele andere Fahrzeuge der Flotte 
famen mittlerweile in Sicht. 

Die Rebellen hatten längs ihrer weit geftredten Küfte jeden Leuchtthurm, jede 
Boje, fowie jeded andere Zeichen, das dem Seefahrer zur Richtfchnur dienen 
fonnte, entfernt. Ein flinfer, Feiner Dampfer, ver Viren, nahm fofort Tief: 
meffungen vor, und legte frifche Bojen nach dem Hafen zu. Bor Einbruch der 
Nacht lagen alle Dampfer, welche nicht mehr als 18 Fuß Tiefgang hatten, auf 
der Rhede von Port Royal fiber vor Anfer. Einige Rebellendampfer unter 
Commodore Tatnall, weldye in Sicht erfchienen, wurden von unfern Kanonen— 
booten angegriffen und unter ven Schuß einiger Batterien getrieben, welche die 
Einfahrt zu dem Hafen beftrihen. Die Mündung des Hafens, melde ven 
Namen Broad River (Breiter Fluß) führt, war etwa zwei und eine halbe Meile 
breit. Auf dem fühlichen Ufer, Hilton Head genannt, befand ſich eine furchtbare 
Batterie von 23 Gefhügen. Auf dem nördlichen Ufer, das den Namen Bay 
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Point führte, ſtanden zwei Batterien, bie eine von 15 und bie andere von 4 
Geſchützen. 

Die äußere Sperrbank war zwei Meilen breit, und wenn bie majeſtätiſche 
Fregatte Wabash bei hoher Fluth binüberfuhr, fo fam ihr Kiel auf einen bis 
zwei Fuß dem Meeresboven nahe. Der Uebergang dieſes ftattlichen Schiffes 
über die Barre wurde mit der geipannteften Theilnahme beobachtet, und als 
derſelbe glüdlich vollbracht war, da ericholl ein lauter Jubel aus dem Munde ver 
ganzen Mannſchaft ver gewaltigen, dicht gefchaarten Flotte. Die andern großen 
Schiffe folgten fchleunig nach und mächten ſich alsbald zum Kampfe fertig. Aber 
die Annäherung eines Sturmes und antere unvermeidliche Urfachen des Auf: 
enthaltes machten cd nothwendig, den Angriff auf die Forts bis zum nächften Tage 
zu verjchieben. Es wurde indeß für ratbiam gehalten, einige Kanonenboote zum 
Kundſchaften auszuſchicken, um das Feuer der Batterien auf fich zu lenfen, damit 
deren Stellung und Stärfe ermittelt werden möchte. 

Früh Morgens am Dienftag, den 5ten November, lief dad Kanonenboot 
Mercury dicht an dem fandigen Etrande von Hilton Head entlang. Ein paar 
andere Kriegsfahrzeuge fehlichen fich ebenfalls behutfam an dem verbäcdhtigen Ufer 
bin. Es war ein fihöner Tag, und der heitere Himmel, ver fich in der Bai ab» 
fpiegelte, und der fanfte, reiche Pflanzenwuchs des Landes boten einen Anblid 
feltener Lleppigfeit var. Eine Zeit lang fchien die Fahrt bloß eine wonnige Luft 
fahrt zu fein. Aber gegen acht Uhr eröffneten die Batterien auf Hilton Head und 
auf Bay Point ihr Feuer gegen die wagbalfigen Späher, und zwei Stunden lang 
währte ein beftiger Kampf, deſſen einziger Zwed von Seiten der Unionsſchiffe 
dahin ging, die Lage der Nebellenbatterien und die Zahl und das Kaliber ihrer 
Geſchütze zu ermitteln. Eine Feine Flotte von Rebellen-Kanonenbooten tauchte 
ebenfalld aus dem Labyrinth von Buchten bervor und nahm Theil an dem Ge— 
fehte. Commodore Tatnall, jegt ein RebellenOffizier, der aber im ebrenvollen 
Dienfte feined Baterlandes unter dem Sternenbanner ergraut war, führte dieſe 
Flotte gegen die Flagge, die er mit feinem Xeben hätte vertheidigen follen. Nach— 
dem der Zwed der Recognofeirung erreicht war, rief ein Signal von dem Flaggen— 
ſchiff die Kanonenboote zurüd. 

ALS die Rebellen diefe Fahrzeuge fich zurüdziehen faben, glaubten fie dieſelben 
gefchlagen zu haben, obwohl fie in der That nicht den geringften Schaden gelitten 
batten. Die Heine Flotte winziger RebellensKanonenboote folgte ihnen, bis zwei 
oder drei der Unionsfahrzeuge fich umfehrten und auf fie einen folchen Hagel von 
Bollfugeln und Bomben warfen, daß fie fich fchmell zur Flucht wendeten und in 
die Buchten eiligft verfrochen, was ein allgemeines, ſchallendes Gelächter erregte. 
Die Rebellenvampfer brauchten Pechtannenbolz anftatt Anthracitfohlen zur Feue— 
rung, und ihr dicker, fchwarzer Rauch war viele Meilen weit über ven niedrigen 
und ebenen Infeln fihtbar. So ging der Dienftag vorüber. 

Am Mittwoch wurde aus einer nicht erflärten Urfache fein Angriff angeoronet, 
und obwohl ohne Zweifel Fräftige Vorbereitungen für den Enticheivungsfampf 
getroffen wurden, fo fchien doch der Tag in Unthätigfeit bingebracht zu fein. Wie 
es heißt, war die Fregatte Wabash auf eine Sandbanf feitgelaufen, und eines ver 
Schiffe, welches von dem Sturme in die offene See getrieben worden war, und 
welches einige ſchwere Belagerungsgeſchütze an Bord hatte, war noch nicht ange= 
fommen. Der Donnerftag Morgen (der Tte November) brady heiter und Mar an 
und fo mild wie der wonnigfte Junitag. Die Haine am Ufer ertönten von dem 
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Geſange der Vögel, und zahllofe Schmetterlinge umflatterten dad Takelwerk ver 
Schiffe. Das Schaufpiel welches ſich darbot, als die Sonne fid) aus den Wogen 
erhob, war eines der reizenpften, welches fich venfen läßt. Die rubige Bai, die 
mit üppigem Grün bevedten Ufer, ver ferne Ozean, vie dräuenden Forts, die 
majeftätifchen "Fregatten und Kriegsdampfer, welche vem Feinde, ven fie bald ans 
greifen follten, trogig ind Geficht jchauten, und die Flotte wehrlofer Transports 
ichiffe, welche in ficherer Entfernung anferten, und auf deren Berveden ein Heer 
von 15,000 Mann verfammelt war, die auf die Eröffnung eines der erhabenften 
Trauerfpiele des Krieges febnfüchtig warteten — Died Alles bot ein Rundgemälde 
voll Leben und Schönheit dar, wie e8 wenige jemals erblidten, 

Ein Gerücht durchlief die Flotte, daß es die Abſicht ver Rebellen fei, fobald die 
Kriegsichiffe ſich mit ven Forts im ernftlichen Kampfe befänven, fi) mit ihren 
Kanonenbooten auf vie wehrlofen Transportichiffe zu werfen und dieſelben ſcho— 
nungslos zu verbrennen und zu zerftören. Um fich gegen einen ſolchen Verſuch 
zu wahren, wurbe eine Kriegsfchaluppe zu deren Schug abgeihidt. Der Ans 
griffsplan gegen die Forts zeichnete fich durch Einfachheit und Wirkſamkeit aus. 
Die Kriegsjchiffe, weldhe eines hinter tem andern fuhren, dampften in einer 
elliptiichen Linie fehr langfam vorwärts, und jedes, fobald e8 in die Mündung des 
etwa dritthalb Meilen breiten Fluffes fam, gab fortwährend feine vollen Lagen 
auf Fort Beauregard (ſpäter Fort Seward genannt) und auf die Batterie an Bay 
Point, worauf e3 fi) umwendete und, fobald es dem andern Ufer gegenüber fam, 
diejelben töntlichen Ladungen in das Fort Walfer (jept Fort Welled) auf Hilton 
Head warf. Dieſe elliptiiche oder eirunde Bahn hatte in ihrer längiten Entfers 
nung einen Durchmeffer von etwa dritthalb Meilen, und von dreiviertel Meilen in 
ihrer fürzeften. Es liefen fünfzehn Schiffe mit 145 ſchweren Geſchützen in dieſer 
runden Linie hinter einander. 

Es war ein prachtvoller Anblick, als dieſe Flotte in anmuthigen Schwingun- 
gen ſo ruhig und friedlich in die Linie fiel, um bald den lauteſten Donner und das 
verheerendſte Ungewitter des Krieges losbrechen zu laſſen. Dieſe ruchloſe Rebel— 
lion hat oft den Bruder gegen den Bruder, den Vater gegen den Sohn in den 
Kampf geführt. In dieſem Falle richtete Gen. Drayton, der Oberbefehlshaber 
der Rebellen zu Lande, ſeine Geſchütze gegen das Kanonenboot Pocahontas, auf 
welchem ſein Bruder, Capt. Percival Drayton, ſeinem Vaterlande und deſſen 
Flagge treu zur Seite ſtand. 

Um 10 Uhr begann das Gefecht, indem die drei erſten Schüſſe aus dem Re— 
bellenfort auf das Flaggenſchiff, das den Reigen führte, abgefeuert wurden. Die 
furchtbare Antwort der Fregatte Wabash beſtand in zwei vollen Lagen ihrer 
beiden Batterien von je 26 Geſchützen und ihrer Pivot-Kanone. Die Fregatte 
dampfte fo langfam wie möglicdy voran, nur fchnell genug, um ihrem Steuer bie 
nöthige Kraft zu geben. Diefe gewaltigen Gefchüge wurden in jeder Minute je 
einmal abgefeuert, und 53 Kanonen vonnerten zwanzig Minuten lang unaufbhörs 
lich aus jenem einzigen Schiffe allein. Aber die anderen Schiffe folgten feinem 
Beifpiel, famen eines nach dem andern in Schufweite und eröffneten. ihr Feuer. 
Die Schiffe näberten fich bis auf 600 Jards den Batterien und warfen ihre ges 
waltigen Kugeln und Bomben mit einer Kraft, welche fie auf brittehalb Meilen 
wirkſam gemacht haben würde. 

Der Feind hatte viele große Columbiaden, welche 130pfündige Kugeln fchleus 
derten. In weniger ald 20 Minuten waren brei diefer gewaltigen Gefchüge de⸗ 
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montirt. Nad dem Angriffsplane waren 7 bis 8 Fahrzeuge im Stande, zu 
verjelben Zeit auf die feindlichen Batterien zu fpielen, indem jedes mit feinem 
Feuer begann, fobald es innerhalb drei viertel Meilen von ven Forts anfam, und 
indem e8 daſſelbe fortſetzte, bis es drei viertel Meilen darüber hinaus fam. Das 
fogenannte Musfito Geſchwader des Commotore Joſiah Tatnall wur von unfern 
wenigen Kanonenbooten, welche Die Recognofeirung ausgeführt hatten, bereits fo 
ſchlimm mitgenommen und durch das entjegliche Feuer ver ganzen Slotte in folchen 
Schrecken gefegt worden, daß es ſich zitternd in die fernften Buchten verfrodh. Als 
die ganze Uniongflotte in Thätigfeit war, fielen 50 der furchtbarſten Geſchoſſe in 
und auf jedes der genannten Forts in jever Minute, fowie die Schiffe vorüber 
fuhren. Da jedes Schiff 20 Minuten lang cin Fort in feiner Schußlinie hielt, 
fo fielen jedesmal, wann die Reihe herum fam, was in fchr kurzen Zwifchens 
räumen gefchab, 400 diefer feurigen Kugeln auf die dem Verderben geweibten 
Rebellen herab, wie die Donnerfeile des Himmeld auf Sodom und Gomorrah. 
Die Grofartigfeit des Schaufpiels überfteigt alle Vorſtellung. Die Bomben 
erhoben fidy in majeftätifchen Bogen durch die Lürte und fielen darauf gerade in 
die Forts nieder, wo fie mit dem lauteften Geſchützdonner zerjprangen. 

Einem foldyen Ungewitter vermochte fein Mauerwerf zu wiverftehen, fein 
menfchlicher Muth lange zu trogen. Die Erplofion einer ſolchen Bombe inmitten 
einer Gruppe von Kriegern ift entfelicher ald man zu befchreiben im Stande ift, 
Ihre Trümmer werden nach allen Richtungen aus einander gefchleudert, zerreißen 
vielleicht zwanzig menfchliche Körper in blutige Stüde und wirbeln die Ueberreſte, 
mit Erde, Gewehren und Holzfplittern vermengt, durch die Lüfte. Wenn eine 
32pfündige Bollfugel einen Mann trifft, fo bleibt nur wenig von ihm übrig; fchen 
die Zufterfchütterung wirft einen Mann zu Boden, wenn eine foldye Kugel an ihm 
vorüberfliegt. Man vermutbhete, daß der Feind bedeutende Berftärfungen in dem 
Gehölze hinter ven Forts hatte, und man warf deßhalb viele Bomben dorthin, um 
ihn zu vertreiben. Da dieſe Bomben bei ihrer Erplofion ihre Bruchftüde mit 
großer Gewalt eine viertel Meile weit werfen, fo kann man fich denfen, melde 
Verwüſtung angerichtet worven fein muß, wenn viefelben hagelvicht in ein Lager 
fielen. Viele wurden bei diefem Bombardement des Waldes getödtet, und Alle, 
welche vort Zuflucht gefucht hatten, wurden augeinandergefprengt. 

Bald nachdem die Hauptmacht unfrer Flotte ihren feurigen Nundlauf begonnen 
hatte, wurde vier Kanonenbooten eine Stellung angewiefen, von wo fie Fort 
Walker mit einem Flanfenfeuer beftreichen fonnten. Dem Capt. Percival Drays 
ton, dem Befehlshaber der Pocahontas, gebührt eine ganz beſondere Ehre. Dies 
fer feiner Fabne und feinem Kante getreue Offizier nahm, dem an ihn ergangenen 
Befehle gehorfam, feine Stellung, um Fort Walfer mit feinen Gefchügen zu bes 
ftreichen, obwohl fein Bruder in jener Feſtung befebligte. 

Die Rebellen begten bei dem Anfange des Gefechtes eine foldye Zuverficht 
zu ver Stärfe ihrer Forts und ver Kraft ihrer Geſchütze, daß fie nicht im Ges 
ringften an einem fchleunigen Siege und an der Vernichtung der Flotte zwei⸗ 
felten, die ſich blindlings in den Bereich ihrer Geſchütze gewagt hatte. Ein 
Sklavenbeſitzer ſprach zu einem ſeiner Sklaven: „Die Forts bei Hilton Head ſind 
unüberwindlich; fie können nicht eingenommen werden. Ich ſage bir, ver All- 
mächtige felbft Fünnte jene Forts bei Hilton Head nicht einnehmen.“ „Aber, 
Maſſa,“ entgegnete ver Sklave mit ungläubigem Kopfſchütteln; „aber geſetzt bie 
Yankees und ver Allmächtige Fimen mit einander, wie dann ?“ 
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Als der ganze Kreis von Schiffen zum erften Male durch den Bereich der 
Batterien gelaufen war und anjcheinend von dem furchtbaren Feuer, das auf jedes 
bei feinem langfamen Borübergleiten gerichtet wurde, feinen Schaden genommen 
hatte, da erftaunten die Rebellen gewaltig und fonnten ihren Sinnen faum glaus 
ben, Zum zweiten Male regnete das töptliche Feuer auf die Forts, warf Ges 
Ihüse um, riß die Baftionen bis auf den Grund aus einander und begrub vers 
ftümmelte Leichen ver Gefallenen unter den Trümmern. Die Hauptaufmcrliamfeit 
der Flotte wurde auf Fort Walfer gerightet. Jetzt fiel der Hagel von Geſchoſſen 
fo dicht, fo furchtbar, fo tödtlich, daß die Vertheiviger des Forts troß ihrer Beweife 
der ausgezeichnetiten Tapferkeit nicht länger aushalten fonnten. Wenn einmal 
ein paniſcher Schreden in einer Armee einreift, dann ift e8 aus mit der Vernunft. 
Das vollfommene Vertrauen, womit die Nebellen das Gefecht begonnen hatten, 
verwandelte fich plöglich in die äußerfte Beftürzung. Die Todesgeſchoſſe fielen fo 
mörberifch und unaufhörlich, daß fie von Schreden ergriffen allefammt ihre Waf- 
fen wegwarfen, davon liefen und Alles im Stiche Tiefen — ihre Röcke, vie fie in 
der Hige des Kampfes ausgezogen hatten, ihre Tafchenubren, ihr Geld, koſtbare 
Degen — alle Lägergerätbichaften. 

Die Flucht ver Beſatzung wurde von den Taufenden gefehen, welche auf ven 
Transportichiffen verfammelt waren, und ein Jubelfchrei der Freude erfcholl, nody 
lauter ald der Donner der Geſchütze. Capt. Rogers von der Fregatte Wabadh 
wurde mit einer Parlamentärflagge an das Ufer gefchicdt, um fich zu überzeugen, 
ob die Flucht eine wirfliche over nur’ verftellte fei. Er fand das Fort ganz vers 
laffen, nicht eine lebende Ecele darin. Das Sternenbanner wurde alsbald auf 
den Wällen aufgepflanzt und verfündete der ganzen Flotte, daß vie befchimpfte 
Regierung in ihrer Majeftät abermald ihren Fuß auf den Boden des rebellifchen 
Süd Carolina feftgefegt hatte. Darauf wurde das Feuern eingeftellt; ein faft 
wahnfinniges Freudengefchrei ericholl zu wiederholten Malen aus dem Munde von 
Taufenden, und die Mufif ver verfchiedenen Schiffe ließ über die ftillen Gewäſſer 
die begeifternden Melodien des „Jankee Doodle” und des „Star Spangled Ban- 
ner” ertönen. Das Gefecht hatte gerade fünf Stunden gedauert. 

Sofort wurden Anftalten zur Randung der Truppen getroffen. Das te Con- 
necticut Negiment wurde in 27 großen Booten an das Ufer geführt, und faft in 
vemfelben Augenblid fprangen 1046 Mann an das Land und ordneten ihre Glie- 
der, während ihre Waffen in der Nachmittagsfonne erglänzten. Der Reſt ver 
Brigade unter Oberft Wright folgte bald nad. Nach allen Seiten hin wurden 
Pickets vorgeſchoben und doppelte Wachen ausgeftellt, fowie alle andern Vorfichte- 
Mafregeln gegen einen Uecberfall getroffen. Aber die von Entfegen ergriffenen 
Rebellen waren entflohen, mit feinem andern Gedanken ald dem furdhtbaren Bom- 
bardement zu entrinnen. Ihre Zelte außerhalb des Forts waren mit Lurus- 
gegenftänden angefültt. Ein Soldat fand $1000 in Gold und Silber. Meilen 
weit war der Wen, auf welchem vie Rebellen entfloben, mit Torniftern, Teppichen 
und Gewehren beftreut. In den Forts und bei ven Batterien hatten etwa 1800 
Mann geftanden. Die Gefchüge waren meift 130pfünder Columbiaden von aus— 
gezeichneter Arbeit, und die Forts waren nach ben bewährteften Regeln ver Befes 
figungsfunft angelegt. Die ganze Landmacht ver Erpedition — darunter dag blos 
aus Deutfchen beſtehende 46ſte New Jorker Regiment, Oberft Rofa — wurden bald 
an das Rand geſetzt, und vie Verfchanzungen auf beiden Seiten des Fluſſes wur— 
den von den Siegern in Befig genommen, Cine Handlung der Verrätherei, wie 
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deren fo viele dieſe Rebellion von Anfang bis zu Ende Fennzeichneten, wurde 
bier entvedt. Die Rebellen hatten nämlich die Sezeljionsflagge an Bay Point, 
welches Fort fie wohlbevadyt räumten, als fie bemerften, daß Fort Walfer einges 
nommen war, bergeftalt ald alle eingerichtet, vaß fie, wenn die Unionstruppen 
verfuchen jollten fie herunterzuziehen, vermittelft ver Erplofion eines Zündhütchens 
das Pulvermagazin in die Luft fprengen follte, Dur einen Zufall war bie 
Pulverleitung unterbrochen worben, und obwohl das Zündhütchen erplobirte und 
bie Pulverleitung entzündete, fo rettete doch die Unterbrechung der Verbindung 
mit dem Magazin Hunderte vom Verderben. 

Beinahe alle Rebellen entwifchten. Nur 25 Mann, welche in ven Hospitälern 
franf lagen, wurden gefangen genommen. 50 ſchwere Geſchütze, 300 Gewehre, 
das ganze Lagergeräthe von drei Regimentern und eine ungeheure Maffe Krieges 
vorräthe fielen mit ven Forts in die Hände der Sieger. Der Berluft ver Unions— 
truppen beftand in nur 8 Todten und 25 Verwundeten. Der Berluft ver Nebellen 
betrug 120 Todte und 100 Berwundete. Capt. Steedman von dem Kriegsichiff 
Bienville, welcher die Todten beftattete, war ein hochberziger Süd Caroliner, 
welcher feiner Slagge treu blieb, als fo viele Bewohner feines Geburts-Staates 
ſchändlicher Weife ihr abtrünnig geworden waren. 

Die, majeftätifche Fregatte Wabash war während des Gefechtes eine treffliche 
Scheibe für die Rebellen-Geſchütze geweſen. Sie wurde fünf und zwanzigmal 
getroffen. Aber die Geſchicklichkeit ihrer Offiziere verhütete, daß ihr Verdeck nicht 
der Fänge nach beftrichen wurde, und obwohl das Schiff beveutende Berlegungen 
erlitten hatte, fo entging es doch ver Vernichtung. Die Biensille wurte fünfmal 
getroffen, ohne jedoch ernitlihen Schaden zu nehmen. Der Penguin wurde auf 
feinen Dampfbehälter getroffen und fampfunfähig gemacht. Im der That waren 
alle Schiffe mehr oder weniger verlegt. Die Rebellen dachten wahricheinlich nicht, 
daß vie hölzernen Schiffe fich bis dicht vor die Mündungen ihrer Gefchüge wagen 
würden, und ihre Kanonen waren demgemäß auf eine Schußweite von einer bis 
zwei Meilen gerichtet. So fuhren ihre meilten Schüffe durch das Tafelwerf, und 
ald das furdtbare Bombarvement begann, und die Bomben hagelvicht auf die 
Forts im Verhältniß von 50 in der Minute niederfielen, da war die Verwirrung 
zu groß, um cin genaues Zielen zu geftatten. Auch wurben bie Schiffe fortwäh- 
rend in Bewegung erhalten, was eine beftändige Aenderung der Lage der Gefchüge 
zum ficheren Treffen nötbig gemacht hätte. Wahrfcheinlich gab es niemals ein fo 
bedeutendes Gefecht, wo eine Flotte einem fo ftarfen Feuer mit fo geringem Ver— 
Iufte ausgeſetzt war. Die Enttäufchung der Rebellen muß höchſt peinigend gemes ° 
fen fein, denn fie hatten nicht den geringften Zweifel gebegt, daß fie in 20 Minus 
ten die ganze Flotte in ven Grund bohren würden. Briefe, welche man im Lager 
fand, erflärten mit Berauern, daß es nötbig fein würde, alle Schiffe in den 
Grund zubohren, während die Rebellen einer Marine fo fehr bedürftig feien. 
Wenn man bevenft, daß die ungeheuren Columbiaden ver Rebellen in einer folchen 
Lage waren, daß fünfzig gegen jedes Schiff gerichtet werden fonnten, fo erfcheint 
ed wie ein Wunder, daß ein einziges Fahrzeug ber Flotte ver Vernichtung entge— 
ben fonnte. 

Unter den Vorfüllen während der Schlacht verdienen folgende eine Erwäh- 
nung. Eine 130pfündige Kugel’ forang, nachdem fie viermal auf dem Waſſer 
abgeprallt war, gerade über ven Bienville hinüber, etwa zehn Fuß über dem Vers 
ded, und fiel jn die Augufte. William H. Steel, ein vierzebnjähriger Knabe, 
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diente bei einem der Geſchütze und reichte das Pulver mit einer Ruhe, welche 
Erftaunen erregte, ohne jemals vor einem Schuſſe auszumeichen oder niederzus 
Duden, und ald zwei Mann an der Kanone todt, zerriffen und verftümmelt nie 
berfielen, da Schritt er forgfältig über die Leichen und feste die Erfüllung feiner 
Prlicht fo heiter fort, ald ob nichts vorgefallen wäre. Dem Hochbootsmann ber 
Sregatte Wabash, Thomas Jackſon, wurte ein Bein abgeriffen, welches noch an 
einem Fleinen Theile der Musfeln und Haut hing. Er nahm wohlbedacht fein 
Mefler aus dem Gürtel und verfuchte Das Glied abzufchneiden, das Meſſer war 
aber fo ftumpf, daß er, obwohl er tapfer darauf Iosfäbelte, das Fleiſch nicht ab- 
löfen fonnte. Er wurde in das Zwiſchendeck gebracht, wo er zwei Stunden fpäter 
mit ven Worten ftarb, er fer glüdlich, für feine „tbeure alte Flagge zu leiten.“ 

Bon unfrer ganzen Flotte wurden 3500 Kugeln und Bomben in und auf bie 
Forts geworfen. Man hat genau berechnet, daß der vurchichnittliche Werth jedes 
nach dem Fort abgefeuerten Schuffes 8 Dollars betrug: demnach koſtete das fünf: 
ftündige Gefecht in dieſem Stüde 828,000, und die Giefammtausgaben der Regies 
rung für das Unternehmen konnten ſich auf nicht weniger als fünf Millionen Dol- 
lars belaufen haben. 

Sobald vie Truppen ſich auf dem Ufer feſtgeſetzt hatten, wurde eine Abtbeilung 
zum Kundſchaften den Broad River hinauf bis zu dem hübfchen Städtchen Beau— 
fort geichicft, weldyes etwa 10 Meilen vom Hafen an der Mündung des ſogenann⸗ 
ten Fluſſes Port Royal liegt. Daſſelbe ift von altmodifcher Bauart, hat ein ächt 
fünliches Ausſehn und ift ohne nüsliche Öffentliche Anlagen und ohne Bequemlich- 
feit. Die Landeigenthümer jener ganzen Gegend waren entfloben, wobei fie alle 
ihre Sklaven fo weit ald möglich vor fich bergetrieben und diejenigen, Die den Ges 
borfam verweigerten, erichoffen hatten. Dennoch entfloben viele und famen mit 
Bündeln in der Hand an die Ufer des Fluſſes, mo fie auf die lange erwartete Bes 
freiung barrten. Wenige Stunden nad der Schlacht bei Port Royal kamen achtzig 
flüchtige Sklaven in das Lager und meldeten: „Die Uebrigen fommen nad.” Cie 
erflärten, fie hätten lange auf die Ankunft der Yankees gewartet. 

„Befegnet fei der Herr, Maſſa,“ fagte einer diefer fchlichten Menfchen, „wir 
haben gebgtet, wir haben zu dem gütigen Gott gebetet, Die Jankees zu fchiden, und 
wir wußten, daß ihr kamet.“ 

„ober wußtet ihr das?“ wurde gefragt. „Ihr könnt Doch die Zeitungen 
nicht leſen!“ 

„Nein, Maſſa, wir fönnen nicht lefen, aber wir Fönnen hören. Maifa und 
Miſſus lafen bisweilen laut, und dann borchten wir fo“ — dabei ergriff er fein 
Ohr und bückte fich, ald ob er an einem Schlüffelloche laufchte. „Ich borchte und 
Kim that es, und wir fegten die Stüde des Gehörten zufammen, und fo erfuhren 
wir, daß ihr famet. Geſegnet fei der Herr!” 

Das religiöfe Gefühl war bei diefen Kindern ver Knechtfchaft ftarf entwickelt. 
Sie bielten in unfern Lager jeden Abend Betftunven, und die Soldaten, welche 
zumeift Kinder nördlicher Sonntagsfchulen waren, befuchten dieſe Andachtübungen 
mit inniger Theilnahme und Ehrfurdt. Die Sklavenhalter hatten das Beiwort 
„verdammt“ den Norblänvern, fo oft fie von ihnen ſprachen, fo unwandelbar vors 
geſetzt, daß die Sklaven in ihrer Einfalt daſſelbe für teren gebührenden Titel biek- 
ten. In einer religidfen Verſammlung rief einer diefer äthiopiſchen „wahrbaften 
Israeliten“ in inbrünftinem Gebete: „DO Gott, wir danfen dir, daß du diefe güti- 
gen Solvaten ausgefchict haft, um die Freunde der armen Sklaven zu fein. Wie 





Balls Bluff und Hilton Head. | 237 


Sefus, find fie mit einer frohen Botjchaft zu und gefommen. D Gott, fegne dieſe 
verdammten Yankees.“ 

Beweife von unmenjchlicher Behandlung der Sflaven waren leider im Uebers 
fluffe vorhanden. Tiefe Narben, augenfcheinlich von Brandwunden, waren auf 
dem Nüdfen mehrerer terjelben zu ſehen. Sie erzählten, ihr Herr, ein gewiſſer 
Joſeph Cruel, habe ihnen als Strafe brennendes Siegellaf auf den Rüden ges 
träufelt. Es war in der That ein fprechenver Beweis von dem Geifte des Chris 
ftentbumg, der in diefen mißhandelten Menfchen waltete, wenn man börte, wie fie 
zu Gott flehten, fi) ihrer Herren zu erbarmen, von denen fie entflohen waren. 
Obwohl fie nicht die geringfte Spur von Anhänglichfeit an ihre früheren Gebieter 
zeigten, fo war ihnen doch auch jede NRachfucht fremd. So lauten einftimmig vie 
Berichte. 

Die Landung unferer Truppen bei Hilton Head verwandelte jene bisher ftillen 
Gewäfler in einen der gejchäftigften Orte der Welt. Ausgevehnte VBerfchanzungen 
wurden aufgeworfen, wobei man 1500 Soldaten eine Zeit lang bei Tag wie bei 
Nacht beichäftigte. Ein ungeheurer Landungsplag wurde angelegt, Vorrätbe aller 
Art wurden gelandet, Lageripeicher erbaut und Wohnhäufer aufgeführt. Viele 
diefer Arbeiten hätten von den Negern verrichtet werben fünnen, aber die meilten 
Dffiziere der Armee waren fonderbarer Weife abgeneigt, diefelben zu verwenden, 
oder fie nur in ihre Linien aufzunehmen. Selten wurden die armen Flüchtlinge 
herzlich willfommen geheißen. Viele Offiziere fibienen lieber die Kräfte unferer 
Eolvaten durch Anftrengungen abzunügen, und felöft die Eriftenz unferer Regie: 
rung auf dad Spiel zu fegen, als die Hülfe farbiger Menfchen zur Arbeit an ven 
Verſchanzungen over zur Berienung eines Gefchüges anzunehmen. Der Nach— 
welt wird e8 fchwer werten, dieſes finvifche und unfinnige Vorurtheil zu glauben 
oder zu begreifen. Ein Congreimitglied aus einem Grenzftaate rief einem Redner, 
der die Berwendung farbiger Leute zum Kriegspienfte bringend befürwortete, ent 
rüftet zu: 

„Wollten Sie an der Seite eined Negers fechten 2” 

„Laſſen Sie mich eine Frage an Sie ftellen,” lautete die Antwort. „Wenn 
während der Schlacht das Rad Ihrer von Maulthieren gezogenen Kanone im 
Kothe ſtecken bliebe, würden Sie Ihre Schulter an das Rad legen und den Maul- 
thieren helfen fie berauszuzichen ?“ 

„Ja!“ war die rafche Antwort ; „ich wollte viel lieber mit einem Maultbier 
arbeiten ald mit einem Neger.” 

Diefe ſeltſame Berblendung zog den Krieg in die Länge und vermehrte unfüge 
lich veifen Drangfale. Die Rebellen waren Flüger und wendeten jeves Mittel an, 
das fie in Wirffamfeit bringen fonnten. Cie hatten Tauſende von Sklaven, 
welche ihnen in allen ihren fchweren Arbeiten halfen. In der That war es allein 
die Arbeit ihrer Sflaven, welche ihnen die Mittel zur Kriegführung lieferte. Wir 
nugten unfere Söhne an den Berjchanzungen ab, oder gaben ihre Bruft ven Kugeln 
des Feindes preig, weil wir nicht wollten, daß Menſchen von afrifanischer Abitams 
mung jene Hülfe leiſten follten, zu welcher fie bereit und fähig waren. Große 
Maſſen von Sea Island Baumwolle wurden von den Rebellen verbrannt, um 
jenen wertbuollen Handelsartifel nicht in die Hände der Bundestruppen füllen zu 
laffen. Die Küfte war in ver Nacht nach dem Bombardement Meilen weit von 
den Flammen der Baumwolle erleuchtet, welche auf ven entfernten Plantagen von 
den Pflanzern verbrannt wurde. Die „Contrabands“ (flüchtige Sflaven) ftrömten 
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fortwährend, ungeachtet ihrer Falten Aufnahme von Seiten vieler Offiziere, in das 
Lager unferer Truppen, und im Laufe weniger Tage fanden fich mehr als taufend 
diefer treuen Unionsfreunde daſelbſt ein, welche den Schug der amerifanifchen 
Flagge fchweigend erflebten und begierig waren, ihre rüftigen Arme ihrer Vertheis 
digung zu widmen. Die freie weiße Besölferung Süd Carolina betrug 301,271; 
die farbige Sflavenbevölferung 402,541. Alle Farbigen waren Patrioten, und 
fomit hatten wir in jenem einzigen Staate eine Mehrheit von mehr ald 100,000 
Einwohnern zu Gunften ver Union. Und dennoch, anftatt die Hülfe dieſer 
400,000 Patrioten anzunehmen, begruben wir lieber Monate lang unfere Söhne, 
die nußlofen Mühfalen geopfert- worden waren, im Sande von Hilton Head; wir 
geftatteten dem Feinde den Belig von Charlefton, wodurd er unferd Blofadeges 
ſchwaders fpotten und ſich fo jene Borräthe fichern fonnte, die auf. manchem blutigen 
Schlachtfelde Verſtümmelung und Tod durdy unfere Hecre verbreiteten. Gerade 
der Diftrift von Beaufort, wo unfere Streitfräfte Monate lang im Schach gehalten 
wurden, zählte 32,000 Sflaven und 5,000 Weiße, und dennoch, obwohl dieſe 
Kräfte und zu Gebote fanden, liefen wir und immer vom Feinde an Zahl übers 
bieten und wagten ung Monate lang kaum hinter unferen Verſchanzungen bervor, 

Die Nachricht von der Einnahme der Forts erzeugte in jener ganzen Gegend 
eine ungeheure Aufregung, und man kann kaum zweifeln, daß in der Beftürzung 
fowohl Charlefton ald Savannah leicht in unfere Hänte gefallen fein würden. 
Aus diefen beiven Städten erfolgte eine allgemeine Flucht in das Innnere des 
Landes. Aber die Kräfte unferer Soldaten wurden mit Schanzgraben vergeubet, 
anftatt zu rechter Zeit vorzurüden, und fo ging die günftige Gelegenheit verloren. 
Indeß muß man dabei die wichtige Bemerkung machen, daß man zu jener Zeit 
nicht wußte, wie wehrlod jene Städte waren; auch waren die Vorurtheile einer 
großen ‚Anzahl unfers Volles fo ftarf, daß es viclleicht nicht gerathen gewefen 
wäre, wenn ein General die farbigen Leute zum MWachefteben bei Borratbshäufern, 
oder gar nur zum Aufiwerfen von Verfhanzungen verwendet hätte. 15,000 Mann 
wurben bei Port Royal um den Tten November gelandet. Bor dem Schluffe tes 
Monats befanden fi) 5000 derfelben von fchwerer Arbeit und Blofftellung auf 
der Kranfenlifte. Die Engländer in Oftindien find Fiüger gewefen. Mit Hülfe 
der Hindus find fie im Stande geweſen, fiegreiche Feldzüge in den beißeften Mo— 
naten auszuführen, und die europäifchen Regimenter haben ſich in der Stunde des 
Kampfes niemals geweigert, fi von Sepoy-Regimentern helfen zu laffen. Gerade 
fo ift e8 mit den Frangofen in Algier. Farbige Negimenter gehörten zu den tüch— 
tigften ihrer Truppen. 

Alle Aufichlüffe, weldye wir auf Hilton Head in Bezug auf die Bewegungen 
des Feindes erhielten, famer und durd) die Sklaven zu. Es liegen fait unbeftrit- 
tene Beweije vor, daß diefelben ſtets mit Eifer und Geſchick arbeiteten, wo immer’ 
man fie verwendete. Es ereigneten ſich faſt täglich intereffante Vorfälle, welche 
die Sympathien der Menfchenfreunte erwedten. Ein Sflave entrann aus Sa— 
vannah, und als er in das Lager fam, fammelte fi) eine Gruppe jubelnver 
Contrabands um ihn und bewillfommnete ihn herzlich. Plöglich fprang er in die 
Arme einer fohönen Mulattin, welche ihm entgegen eilte. Es war feine Frau, 
welche von ihm geriffen und auf dem Sklavenfleiſch-⸗Markte ver fogenannten chrifte 
lichen Stadt Savannah verfauft worden war, und Beide hatten während acht lan= 
gen Jahren nichts von einander gehört oder gefehen. Ihr Feiner Knabe Frank 
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war ebenfalld bei feiner Mutter, und fo wurde unter Schluchzen, Jubel und 
Hänpeflatichen die Feine Familie abermals vereinigt. . 

Ein andrer Fall verdient Erwähnung. Ein Mann Namens Judy war mit 
feinen Kindern der Knechtfchaft entgangen. Der Herr bemächtigte ſich ver Frau 
und führte fie zwei Tagereifen weit mit fich in dad Gebirge. In der Nacht ge— 
lang es ihr, fi) von ihren Räubern wegzuftehlen, und nachdem fie durch einen 
Jam ded New River geſchwommen war, erreichte fie nad einem mühſamen 
Marche die Bucht, weldye das Feſtland von Pinfney Island ſcheidet. Diefe 
Bucht durchſchwamm fie ebenfalls, eilte über die Inſel und fam an die Skull 
Greef, welche fie von Hilton Head trennt. Die Strömung war tief und reißend 
und eine viertel Meile breit. Aber unverzagt ſchwamm fie auch durch dieſe, 
fehleppte ſich müdg durch den Sand und vereinigte ſich nad) diefer langen und ge= 
führlichen Neife wieder mit ihrem Mann und ihren Kindern. Als Judy fie mit 
ftürmifcher Freude in die Arme ſchloß, rief er aus: „Ich fagte ed den Leuten; ich 
fagte e3 ihnen, du würveft fortlaufen und zu mir fommen.” Dieſe Frau war 
eine wahrhafte Helvin, obwohl äthiopiſches Blut in ihren Adern rollte. 

Einer der farbigen Vorſteher der Kirche auf Hilton Head hörte, daß feine 
Frau, welche vor vierzehn Jahren von ibm weg verfauft worden war, und von 
welcher er jene ganze Zeit nichts gehört hatte, ihren Auffehern entlaufen fei und 
fih in Beaufort befinde. Er eilte dorthin, um fie aufzufuchen, In den Straßen 
jenes verlaffenen Städtchens, aus welchem ver Krieg die Barbarei der Sflaverei 
binweggefegt hatte, fchloffen fie einander feſt in die freien Arme. — Ein Vater, 
begegnete einem jungen Manne von einundzwanzig Jahren: es war fein Sohn, 
welcher fechsjährig von ihm geriffen worden war. Dieſes waren Fälle des Wie— 
derfindend , welche vie tiefiten Quellen ber Gefühle im menfchlichen Herzen 
öffneten. 

Und dennoch, ungeachtet aller dieſer Thatſachen, gab es Leute im Norden, 
welche ſich jeder auf Emanzipation abzielenden Maßregel heftig widerſetzten. Viele 
Offiziere in der Armee drohten ihre Stellen niederzulegen, wenn man in die In— 
ſtitution der Sklaverei einen Eingriff machen ſollte. Männer, welche eher die 
ganze Menſchheit vernichtet ſehen wollten, als ſelbſt Sklaven zu ſein, drohten, die 
Flagge ihres Landes zu verlaſſen, wenn durch eine Verfügung der National 
Regierung die Ketten der Sklaven abgelöft würden. Wie Pharaoh wollten wir 
die Kinder Gottes nicht ziehen laffen, bis wir durch unausftehliche Plagen dazu 
getrieben wurden, Erft ald der Todesſchrei unfrer Erftgebornen felbft das Schlacht- 
getöje übertäubte, begann dies Volk mit Wiverftreben, zur Anerkennung der Men— 
Ichenrechte feine Zuftimmung zu geben. 

‚Mit der Infel Port Royal ald Operationdbafis wurden allmälig behutfame 
Erpeditionen in jeder Richtung vorgeſchoben. Unſre ſtets getreuen freunde, die 
farbigen Leute, brachten nad) dem Hauptquartier oft höchſt wichtige Nachrichten, 
weldye ven Unionstruppen entweder Gefahr abwenten, over empfindliche Schläge 
mit Sicherbeit ausführen halfen. Einmal bradıten fie ung die Kunde, daß die 
Rebellen ven Coofaw- Fluß mit Pfahlwerf verrammelten. Alsbald wurde ein Ka— 
nonenboot dorthin gefchicht, welches fie auseinander fprengte. Eine Scyaar Res 
bellen wagte ſich auf die Infel zum Kundſchaften. Die Neger entvedten fie und 
machten die Anzeige, worauf die Rebellen mit dem Berlufte von ſechs Gefangenen 
und zwei Verwundeten zurücgetrieben- wurbtn. in Pflanzer auf einer der ent» 
fernten Infeln ſaß an feinem Mittagsmahle, als er durch das Feuer eines heran 
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nahenden Kanonenbootes, weldyes bie verdächtigen Didichte mit Bomben bewarf, 
aufgeichredt wurde. Er fprang von dem Tifche auf, ließ Alles im Stidye und 
befahl feinen zahlreichen Sflasen, das Flachboot in Bereitichaft zu fegen, um Alle 
über die Bucht nach dem Feftlande hinüber zn führen. Ohne eine Hand gegen 
den Planzer zu erheben, um ibn over fein Eigenthum zu beſchädigen, nahmen 
die Sflaven die Boote und fuhren mit Freudenjubel denen entgegen, welche fie 
inftinftmäßig als ihre Freunde erfannten. 

Die Zahl ver flüchtigen Sklaven wuchs fo raſch an, daß vier Gebäude, jedes 
250 Fuß lang und 30 Fuß breit, für fie aufgeführt werden mußten. Die Freunde 
der farbigen Bevölkerung im Norden beſchäftigten ſich fehr eifrig mit der Beför- 
derung ihres Wohlergehens, obwohl e8 in den freien Staaten nicht an Zeitungen 
fehlte, welche alfe diefe menfchenfreundlihen Bemühungen lächerlich zu machen 
fuchten. Ein großes Schulzimmer wurde eingerichtet, und dieſe ungebildeten 
Männer und Frauen, welchen von den Geſetzen eines ſogenannten chriſtlichen 
Staates verboten worden war, leſen zu lernen, ſtrömten mit der rührendſten Theil— 
nahme in die Schule. Eines Tages famen vier Neger in einem offenen Boote 
aus dem fernen Florida an. Um diefe Küſte zu erreichen, waren fie genöthigt, 
mehrere Meilen weit einen faft ungangbaren Sumpf gu durchwaten. 

Um dieſe Zeit des Krieges verlangte die allgemeine Stimme des Nordens nad) 
Emanzipation, als dem billigften, dem mindeſt blutigen und dem bei weitem 
wirfjamiten Mittel, um den Krieg zu Ente zu bringen. Nichts ift gewiffer, ala 
daß mit Hülfe ver 400,000 Uniondsfreundlichen Einwohner Süd Carolinad — 
* der rüftigen Arbeiterflaffe jenes Staates — jede Spur von Sezeſſionismus in drei 
Monaten aus jenem Staate hätte hinweggefegt werden mögen. Eine ernftliche 
Proclamation und eine herzliche Bewillfommnung der Contrabands in unfern 
Neihen würde die frohe Botjchaft von Pflanzung zu Pflanzung mit der Schnelligs 
feit des eleftrifchen Feuers getragen haben. Die Kräfte des ganzen Staates 
würden gelähmt geweſen fein, da die Sklavenhalter genötbigt gewefen wären, das 
heim zu bleiben und ihre Neger zu bewachen, Im vierzehn Tagen würden 50,000 
rüftige Arme im Patriotensfager geweſen fein, um Verfchanzungen aufzumwerfen, 
um alle ſchweren Arbeiten zu verrichten und um vie Geſchütze binter ven Wällen 
zu bedienen. Die weißen Unionsfreunde im Etaate würden fo zum Handeln er: 
fühnt, und andere Staaten würden eingefdyüchtert worden fein. Diefes waren 
jevenfalls die Anfichten Derer, welche des Blutbades und Elendes des Krieges 
überdrüffig, e8 vorzogen, demſelben lieber durh die Emanzipation der 
Sflaven ein Enve zu machen, ald durch die Aufopferung ihres Vermögens und 
durch cad Blut ihrer Kinder. 

Der Plan der Rebellen war inzwiſchen allgemein befannt geworben. ‚In 
sabllofen Reven und Schriften hatten die Sflavenbalter erflärt, daß die Sklaverei 
der wahre, vernunftgemäße Zuftand der menfchlichen Geſellſchaft ſei — daß biefe 
aus Herren in Evelböfen, aus Arbeitern in Hütten befteben follte, daß in einer 
Republif eine ariftsfratiiche Klaffe den Reichthum und die Macht befigen, und daß 
bie dienende Klaffe, welches immer ihre Hautfarbe fei, aller bürgerlichen und poli— 
tifchen Nechte beraubt werben follte. br offen erflärter Zweck ging dahin, unfere 
freien Inftitutionen gu gerftören, damit fie ein neues Geſellſchaftsgebäude auf dem 
Grundſtein der Sklaverei aufführen fünnten. Co follte die ganze Union den An— 
blif von nur zwei Kaften oder Ständen darbieten — Ariftofraten, welde 
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ohne Arbeit leben, und Arbeiter, welche aller Früchte ihres Fleißes beraubt 
werden. 

Alle Arbeiter, Irländer, Deutfche und geborne Amerikaner, wurden ald „Koth⸗ 
ſchwellen,“ als „jchmierige Handwerfer” gebrandmarkt, welchen nicht geftattet 
werben follte, leſen over fchreiben zu lernen, over irgend welche politifche Rechte zu 
genießen... Der Krieg der Sflavenhalter war gegen die Freihe it aller anderen 
Menichen ald der Bevorrechteten gerichtet: namentlich gegen freie Schulen, 
eine freie Preffe, eine freie Rede.* 

Sie pflegten fich zu rühmen, daß fie nach einem ſolchen Wiederaufbau ver 
Union auf der Grundlage des Geſellſchafts-Syſtems des despotiſchen und heibni- 
fhen Roms eine Laufbahn ver Eroberung beginnen würden, bis die beiden Conti- 
nente Amerifas ſich ihrer Gewalt beugten. So follten Merifo und Gentralamerifa 
überwältigt werden; darauf Cuba; darauf eine weftindifche Infel nach der an- 
dern; darauf Südamerifa. Soldes war der wahnfinnige Plan dieſer Sklaven⸗ 
halter. Niemals entjprang eine teuflifchere Verſchwörung aus menfchlichem 
Gehirn. Bielen erfchien ald das einfachfte Mittel zu deren Vernichtung aus 
militärischer Nothwendigfeit die Abfchaffung der Sklaverei in den Vereinigten 
Staaten. Dadurch würde der Arm ver Rebellion in fürzefter Zeit gebrochen 
werden, 

Die bloße Zuftimmung des Nordens zu der Sezeſſion der Sflavenhalter 
würde alle die abfcheulichen Folgen fichern, welche vie Rebellen wünſchten. Sie 
würden im Befig von drei Biertheilen des Nativnalgebietes bleiben, denn fle vers 
langten jeden Sflavenftaat, mit Einfluß der Bundeshauptſtadt Washington. 
Der Norden würde ihnen den ganzen Landſtrich abtreten, welcher fürlich von einer 
von dem norbweftlihen Winfel Miffouris nach dem Stillen Meere gezogenen 
Linie liegt. Sie würden bie ganze Golffüfte und die ganze Atlantifche Küfte mit 
Ausnahme der Linie vom Delaware bid zum Penobfeot in ihrem Befige behalten. 
Durch niedrige Einfuhrzölle würden fich die Sflavenhalter den Handel der Welt 
fichern, den Norden mit geichmuggelten Waaren überſchwemmen und nördliche Fa— 
brifate vom Marfte verträngen. Unter foldhen ungünftigen Umſtänden würden 
die großen AderbausStaaten des Norbweftens, einer nach dem andern, ihren Vor= 
theil dabei finden, fi) der fühlichen Conföderation anzufchließen; Pennfylvania, 
New Yorf und New Jerfey würden folgen. New England allein würde machtlos 
jenem Staatenbunde ferne bleiben und von deſſen despotiſcher Riefenmacht be— 
ſchimpft und mißhandelt werden, welche die höchſten Beftrebungen der Menfchheit 
mit finitrer Gewalt niederdrücken würde. 

Man jucht in der Weltgefchichte vergebens nad) einer, in ihren Abfichten fo 
felbftfüchtigen und deöpotifchen und in ihrem ganzen Urfprung fo ruchlofen Ber: 
ſchwörung. Diefe erbarmungslofe Zwingberrichaft, weldhe die Rechte von Mil- 
lionen in den Staub tritt, das Chriftentbum ſchändet und einen Gott der Gerech— 
tigfeit von feinem Throne wirft, möchte vielleicht eine Zeit lang eine Kraft ent 


° Im Desember 1860 ſchrieb ber frühere Gouverneur und Bundesſenator von Süb Carolina, 9.9. 
Hammond, in einem Privarbriefe : „Sie fchen, was ich Ihnen oft gefagt habe, bafı die SHaverei flärfer 
ift, al& die Union. Meines Bedünkens ift nicht bie aerinafte Auaficht einer Wiederherſtellung ber Union 
auf den bisherigen Grundlagen vorhanden. Wir mollen feine andere Union mehr haben, ald eine ſolche, 
worin bie Macht der Sflavenbalter bedeutend und auf bie Dauer überwiegt. Wir finden in feiner andern 
unfre Sicherheit." Diefes iſt derfelbe Mann, welcher ald Eigenthümer von 18,000 Acred Land und 400 
Sllaven, bie freien Arbeiter des Nordens „Kothſchwellen“ nennt. 
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falten, wie fie nur Dämonen der Finfterniß beigelegt wird. Dod alle Macht ver 
Guten würde fi) dagegen empdren, und wie Babylon und Sodom würde vie 
Gewalt der Sklayenhalter am Ende zu nichte werden: Das Gewiſſen des Nor: 
dens ſprach: „Wir fünnen an dieſer großen Miffetbat nicht theilnehmen.“ Die 
Geißel, weldye ven Süden traf, war furchtbar. Doch aud im Norden waren die 
Herzen von Taufenden und aber Taufenvden betrübt durch den Gedanfen, daß die 
Nation, wie fie durdy ihre Regierung vertreten war, auf dem einzigen Pfade des 
Rechtes und des Heiles fo langfam voranſchritt. Dennoch war ed dem Gläubigen 
flar, daß die Vorfehung das Geſchick dieſes großen Volkes leitet, und daß es mit 
Anftrengung und Ausdauer fein Ziel erreichen wird. 


Neuntes Kapitel. 
Die Nebellion in Miffvuri. 


Forberumgen der Sflavenberrfher in Miffourt. — Vorbereitungen zur Sezeffton in Miffourt. — Helben- 
that bes. Capt. I. 9. Stoles. — Kriegerifche Rüftungen in St. Louis. — Bemühungen des General 
Lyon. — Einnahme von Camp Jackſon. — Gen. Harney. — Anträge von Jackſon und Price. — Pros 
elamation Jackſons. — Drobender Zuftanb der Dinge. — Bewegungen Lyond. — Gefecht bei Boone- 
ville. — Zuftand bed Landes. — Tapferkeit Sigel. — Schladt bei Earthage. 


Es ift ein merfwürbiger Umſtand, wenn ed nicht eine Fügung der Vorfehung 
genannt werben darf, daß bei dem Ausbruch ver Rebellion die Grenze, welche vie 
‚bundestreugn von den abtrünnigen Etaaten ſchied, eine auffallend geographifche 
war. Die Gouverneurs der nörplichen Grenzftaaten waren nicht allein unzweifel— 
bafte Freunde der Union, fonvern auch Männer, weldye für die vorhergehenden 
Bewegungen fünlicher Politifer zur Ausbreitung der Sflaverei niemals Sympas 
thie gezeigt hatten. Erwählt auf einer Plattform ber Dppofition gegen bie 
Sflaverei-Propaganda, bedurften fie nicht erft des Anftoßes ver offenen Rebellion, 
um ihre berzlichiten Beftrebungen für die Erhaltung der Freiheit und Nationals 
Eriftenz zu fihern. Hingegen die executiven Behörden der ſüdlichen Grenzſtaaten, 
mit Ausnahme des Gouverneurs Hicks von Maryland, waren von Anfang an mit 
dem Berfuche zur Zerreißung der Union berzlich einverftanden. Ihre Sympas 
tbien und politifchen Verbindungen ftanden alle auf Seiten der Rebellion. In— 
vem fie das Befenntnig von Wünfchen des Friedens, ver Neutralität, der Aufrecht- 
haltung von Staatsrechten zum Dedmantel nahmen, verfhworen und bemühten 
fie fich, ihre betreffenden Staaten in die ſüdliche Conföderation hinüber zu führen, 
ohne Rüdficht auf die Wünſche oder Intereffen des Volkes. Die Gefchichte der 
Ereigniffe in Miffouri gewährt eine der auffallendften Erläuterungen für die uns 
redlichen und verrätherifchen Mittel, welche von den Gewalthabern ergriffen wurs 
den, um das Volf ihrer Staaten zu Handlungen binzureißen, welche feinen Wün- 
ſchen eben fo fehr wiberftrebten, wie ſie feinen Intereffen entgegen waren und feine 
Rechte untergruben. 

Im Herbft 1860 wurde das Gouverneurdamt von Miffouri mit Claiborne F. 
Jackſon befegt. Ein gewiſſenloſes Mitglied ver Sklaverei-Partei, ging er alsbald 
auf vie hochverrätheriſchen Pläne feiner Gefinnungsgenoffen ein. Es mußte in 
der That jevem Vorurtheilsfreien einleuchten, vaß alle Intereſſen Miffouris den 
Hortbeitand der Union erheifchten. Die Zerftüdelung des Landes würde den 
Handel des Weſtens von dem Mifiiffippiftrome hinweg in Öftliche Kanäle geleitet 
und würde St. Louis — gegenwärtig einer der beveutenpften Hanvelspläge des 
Weſtens — bloß auf den Berfehr feiner nächſten Umgebung beichränft haben. 
Der Staat würde auf ſolche Weife ebenfalls vom großen Südweſten losgeriffen 
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worden fein, mit welchem feine Intereſſen und Schickſale von Natur offenbar ver: 
bunven find. 

Die Horberungen der Sflavenherrfcher fonnten in dem Fall von Miſſouri nicht 
einmal einen fcheinbaren Grund zur Sezeffton liefern. Miffouri erlitt alle fchlim- 
men Wirfungen der Sflayerei, ohne irgend welche der vermeintlichen Vortheile 
verfelben zu genießen. Weder fein Klima, noch feine Produfte erforderten bie 
Arbeit von Negern. Seine Sflaven waren nicht in genügenver Anzahl vorhan— 
den, um etwas Tüchtiges zu produziren — mandye ganze, Counties zählten deren 
weniger ald einhundert — aber waren doch hinreichend, um feinen materielleu 
Wohlſtand zu verderben. Sein milves Klima, feine gewaltigen Ströme und 
fruchtbaren Ländereien fuden zur Einwanderung ein; aber weil die Sflaveret bie 
Arbeit in Unehre brachte, ven Volksunterricht vereitelte und den Fortfchritt ver 
Civiliſation lähmte, wich der Strom der Einwanderung zurüd von feiner Öftlichen 
Grenze nach Illinois, oder wendete ſich nordwärts in ben minder anziehenden 
Staat Jowa, over ergoß fich mit Ueberſpringung des an dem Uebel der Sklaverei 
leivenden Staates, in den fernen Welten. Dazu hätte Miſſouri im Fall’ einer 
Trennung die wenigen, damals im Staate befinplichen Sflaven nicht lange bebal- 
ten fünnen. Auf drei Seiten von freien Staaten begrenzt, welche ben Flüchtlin- 
gen ftet3 eine Freiftatt angeboten haben würden, und von deren zweien er durch 
feine natürliche Grenze eined Gebirges over Fluffes gefchieden war, würde er eine 
fo nahe und leichte Ausficht auf Freiheit gewährt haben, daß feine Sklavenbevöl⸗ 
ferung einer ſolchen Lockung jchwerlich widerſtanden hätte. 

Die große Mehrheit der Staatsbevblkerung, durch foldhe Betrachtungen be— 
flimmt, war aufrichtig der Union ergeben; doch gab es eine mächtige und äußerſt 
thätige Minderheit, welche bereit war, ihr Schickſal mit dem Süden zu vereinigen. 
„Sch bin von Anbeginn,”“ fchrieb Gouverneur Jackſon in einem Briefe an David 
Walfer, „zu Guniten rafchen Handelns von Seiten der ſüdlichen Staaten gewefen ; 
aber die Mehrheit des Volkes hat eine verichiebene Anficht gehegt.“ 

Kaum war dad Ergebnif der Präfiventenwahl befannt geworben, ald die Vor- 
bereitungen zur Herausreißung Miffouris aus der Union in dad Werf geſetzt wur— 
den. Im Ianuar 1861 genehmigte die Gefeggebung eine Verfügung zur Einbe- 
rufung eined Staatd-Conventd und in Betreff ver Wahl yon Abgeorbneten. So 
beabfichtigte man fcheinbar das Verfahren ver höchſten Staatsbehörven dem Volfe 
zur Begutachtung vorzulegen. Aber dieſes war in der That durchaus nicht ihre 
wahre Abficht. Sie hatten andere Pläne im Hinterbalte, woferne fie in der Wahl 
geichlagen werden follten. Sie bejchloifen durch Gewalt zu erreichen, was ihnen 
durch Beſchwörung von Leidenfchaften und Borurtheilen zu erreichen unmöglich 
fhien. Der Erfolg bewies ihren Scharfblid. Der Convent zeigte fih in großer 
Mehrzahl und entichieven bundestreu. Indeß warteten die Nebellen-Führer nicht 
darauf, die Entfcheidung des Volfes kennen zu lernen. Sie ſchlugen alsbald vor, 
den Staat auf den Kriegsfuß zu ftellen. In diefer Abficht begannen fie die Bil 
dung von fezeffioniftifchen Freifchaaren. Die fo aufgebrachten Streitfräfte, ſchlu— 
gen fie vor, unter die faft unumfchränfte Gewalt des Gouverneurs zu ftellen und 
die Unfoften aus der Staatöfaffe zu bezahlen — ein Plan, welcher fpäter zur Auz- 
führung gebracht wurbe, 

Außerdem trafen fie ihre Anftalten, um tie Arfenale und andres Öffentliches 
Eigenthum der Vereinigten Staaten wo möglich in Beichlag zu nehmen, ebe 
Dräfivent Lincoln in fein Amt eingefegt werden würde, 
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Damit diefen Schritten nicht durch eine Volfserhebung Wiverftand geleiftet werden 
möchte, wurden insgeheim militärifche Organifationen gebildet, welche das Gelübde 
gethan hatten, beim erften Trontmelfchlag das Schwert zu ziehen und jeven Unio— 
niften zu vernichten, der fich diefer angemafßten Gewalt der Staatöbehörden nicht 
fügen würde. An dieſen Bewegungen nahm der Gouverneur den allerthätigften 
Antheil. Er trat in Briefwechfel mit den Führern der Rebellion in ven abtrünni- 
gen Staaten. Er verpfündete Miffouri an die Sezefjion. Er fuchte um bie 
Mitwirfung der füdlichen Staaten nach, um mit ihrer Hülfe Miffourt in die Re— 
bellion bineinzutreiben. Alle diefe Schritte wurden mit der äußerſten Heimlichfeit 
betrieben, Dffen befannte fich die Sezeffionspartei nur zur Neutralität bed 
Staated. Zum Hochverrathe an der Union fügten fie noch Betrug des Volfes, 
Doppelzüngigfeit und Falfchheit. 

In feinen Öffentlichen Reden fagte Gouverneur Jadfon, daß Miffouri feinen 
Krieg zu führen habe. In feiner Privat-Correfpondenz erflärt er, daß er nur 
Zeit braudye, um den Staat zu bewaffnen und deſſen Losreißung von ber Union 
zu vollbringen, und daß der Staat ſchon längſt fich hätte losreißen follen. Deffent- 
lich rechifertigte er die Rüftungen im Staate ald nothwenvig zum Schuße des 
Bolfed gegen irgend weldye Angriffe von Außen, Zu verjelben Zeit Iud er aber 
indgeheim Das Heer der fürlichen Conföberation ein, in Miffourt einzufallen, und 
begann die Ausführung jener Pläne, weldye foäter durch die Aufnahme von 
20,000 Rebellen-Solvaten aus dem Süden in jenen Staat vollbracht wurben. 
Deffentlih legte Gouv. Jadjon dem Bolfe an das Herz, alle Aufregung und 
Unordnung zu vermeiden. Insgeheim begünftigte er Pläne, welche eine Wieder—⸗ 
holung der Auftritte ver Bartholomäusnacht in-St. Louis bezwedten, nämlich die 
Niedermegelung aller Bürger, die fich in feine Anfchläge zum Umſturz der National 
Autorität nicht fügen wollten. 

Soldyes war der Zuftand der Dinge in Miffouri zu der Zeit des Amtsantrittes 
des Präfidenten Lincoln. Die Rebellen führten bald durch ihren Angriff und 
ihre Eroberung des Forts Sumter ihren erften entfchloffenen Schlag aus, weldyer 
beftimmt war, „ven Süden in Flammen zu fegen“ und ber Bundesregierung 
Trog zu bieten. Dadurch wurde die Nation endlich zur Erfenntnif der Gefahr 
ihrer Rage erwedt, und ber Prüfivent erlieh fein Aufgebot von 75,000 Mann zur 
Beichügung der Stadt Washington vor gedrohten Angriffen. Gouv. Jackſon 
hatte erflärt, daß Miffourt „treulos an feiner Ehre und gewilfenlos. an feiner 
Plicht banveln würde, wenn es einen Augenblid Anftand nehmen wollte, bie 
genügenpften Vorkehrungen für den Schug feines Volkes gegen alle Feinde zu 
treffen.” Und dennoch brandmarfte dieſer nämliche Dann, welcher ver Conſtitu— 
tion der Vereinigten Staaten Treue gefchmworen hatte, dad Truppenaufgebot des 
Präjidenten zum Schuß der National-Eriftenz ald „ungefeslich, serfaffungswibrig, 
revolutionär, unmenſchlich und teuflifch.” 

Er berief fofort eine außerorbentlihe Sitzung der Gefetgebung, um Maße 
regeln zur Drganifation und Ausrüftung der Miliz zu ergreifen, um Gelbmittel 
zu beſchaffen und den Staat in jeder Hinficht auf den Kriegsfuß zu ftellen. Die 
Sezeſſioniſten warteten jedoch bie Verfügungen ber Gefeßgebung nicht ab. Raſcher 
ald jemals betrieben fie das Werf ver Bildung von Militär-Campagnien. Am 
20. April überfielen und plünverten fie dad Bundes-Arſenal in Liberty unweit 
ver Grenze von Kanfas. Sie entwarfen Mäne für vie Wegnahme bes Arfenals 
in St. Louis — einer weit wichtigeren Beute — welches eine beträchtliche Maife 
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son Kriegöbebürfnifien enthielt. Die Rebellen bewachten dad Arſenal bei Tag 
und bei Nacht, um zu verhindern, daß irgend ein Theil der darin befinplichen 
Gegenjtände durch die Behörden der Vereinigten Staaten weggenommen würde, 
Die fühne und umfichtige That eines einzigen Mannes rettete Dad Arfenal vor 
MWegnahme durch die Rebellen und dadurch wahrfcheinlid den Staat für bie 
Union. 

Am 24ten April erhielt Capt. James 9. Stofed von der regulären Armee 
durch Gouyerneur Yates von Jllinois eine Aufforderung von dem Kriegsfefretär 
in Washingten, 10,000 Gewehre aus dem Bundes-Arfenal in Et. Louis zu 
liefern. Als er ſich in die Stadt begab, um die Waffen fortzufchaffen, fand er das 
Zeughaus von einem faft undurchdringlichen Volkshaufen umringt. Das Inter: 
nehmen war fcheinbar hoffnungslos. Die Rebellen wollten nicht ein einziges 
Gewehr fortbringen laffen, und es ftand feine genügende Streitmacht der Ver: 
einigten Staaten in der Nähe, welche im Stande gewelen wäre, e8 mit ben Unions— 
feinden aufzunehmen. Auf Hülfe zu warten war ebenfalld verderblich, denn 
Gouverneur Jackſon hatte in Jefferſon Eity, weldye Stadt auf dem Fluffe oder 
auf ver Eifenbabn nur wenige Stunden entfernt war, 2000 Bewaffnete verfammelt, 
weldye er alsbald nady der Kunde von der Ankunft des Capt. Stofed nach St. 
Louis beorderte. So war ein Aufihub eine unvermeidliche Niederlage. Durdy 
eine ſinnreiche Kriegslift vollbrachte Capt. Stofed, was er durch Gewalt nicht 
hätte erreichen können. 

Er lie 500 alte Feuerfchloß-Gewehre, welche zur Umwandlung in Percuſſions⸗ 
Gewehre nach dem Arfenal geichieft worden waren, in Kiften paden und mit vers 
ftellter Geheimthuerei nach einem Dampfer fahren, als ob er fie ven Fluß hinauf 
fchiden wollte, Die Späher der Rebellen folgten ven Frachtfarren und reisten 
den Pöbel auf, welcher in tie bingeworfene LXodipeife bit. Der Volkshaufe 
bemächtigte fich der Kiften und führte fie mit großem Jubel davon. Doch waren 
noch einige Späber zur Bewachung des Zeughaufes zurüdgeblieben: diefe wurden 
durch eine geſchickte Bewegung plöglich ergriffen und in die Wache gefperrt, fo daß 
fie von jeder Verbindung mit ihren Genoffen abgejchnitten waren. Darauf wurte 
die Aufgabe für die Nacht in allem Ernfte begonnen. Man beichloß, nicht blos 
ver geftellten Anforderung zu entfprechen, ſondern alle Vorräthe des Arfenals zur 
fihern Aufbewahrung fortzufchiden. Gegen 2 Uhr Morgend waren bereits 
20,000 Musfeten, 5000 Garabiner, 500 Revolverd, 110,000 Patronen, nebft 
Kanonen und verfchiedenem Rüftzeug auf einen Dampfer gefchafft worden, welcher 
gemäß vorheriger Beftellung an den Arienalandungsplag gefommen war. Nur 
700 Musfeten wurden zur Bewaffnung der patriotifchen Freiwilligen von Et. 
Louis zurüdgelaffen. 

Als Alles an Bord gebracht war (fo erzählt die Chicago Tribune) wurde von 
dem Capitän des Dampfers der Befehl zur Abfahrt gegeben. Man venfe fich vie 
Beſtürzung, ald man fand, daß berfelbe nicht von der Stelle rüden wollte. Die 
Gewehre waren in großer Maffe um die Mafchinen aufgetbürmt worden, um fie 
gegen die Uferbatterie zu beichügen, und das große Gewicht hatte den Bug ves 
Bootes auf einen Felfen gerrüdt, welcher bei jeder Umdrehung der Räder ein 
Loch in den Boden rif. Ein Mann von weniger Entichloffenbeit als Capt. 
Stofes würde die Befinnung verloren haben. Er rief die Arfenal-Wade an 
Bord und ließ die Gewehrfiften nach dem Hintertheil fchaffen. Nachdem man 
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etwa 200 Kiften umgeladen hatte, bewegte fi das Boot zum Glüf vom Ufer 
binweg und ſchwamm in tiefem Waſſer. 

„Bo hinaus ?“ fragte der Dampfer-Capitän Mitchell. 

„Beradezu nady Alton im gewöhnlichen Fahrwaſſer,“ entgegnete Capt. Stokes. 

„Bas dann, wenn wir angegriffen werden 2" fragte Capt. Mitchell. 

„Dann werden wir und wehren,” antwortete Capt. Stokes. 

„Und wenn wir überwältigt werden ?” fragte Capt. Mitchell. 

„So führen Sie das Boot an die tiefite Stelle des Fluffes und verfenfen es,“ 
erwiderte Capt. Stokes. 

„Das joll geſchehen!“ Tautete die belvenmütbige Antwort des Capt. Mitchell 
und fort ging ed an der Batterie der Sezeffioniften vorbei, an der ganzen Waffers 
fronte von St. Louis vorbei und voran nach Alton in Illinois, wo man um 5 Uhr 
Morgens anfam. Sobald das Boot den Landungsplat erreichte, eilte Capitän 
Stokes — weil er befürchtete, daß er von den Seseflioniften verfolgt werden 
möchte, welchen mehrere bewaffnete, zu jeder Zeit marfchfertige Gompagnien und 
Dampfboote in Ueberfluß zu Gebote ſtanden — in das Marftbaus und läutete die 
Sturmglode. Die Bürger wurden dadurch aus dem Schlafe gewedt und ftrömten 
funterbunt nach dem Fluffe, Männer, Frauen und Kinder in allen Arten von 
Anzügen, Capt. Stofes feste fie, die Patrioten von Illinois, von der Lage der 
Dinge in Kenntnig und legte ihnen an das Herz, wie wichtig es fei, augenblicklich 
die fchwere Fracht Die fteilen Flußufer hinauf nach ven Eifenbahnmwagen zu bringen. 
Niemals fah man den Lehrſatz: „Viele Hände machen leichte Arbeit” — fchöner 
erläutert. Die ganze Einwohnerihaft, Junge wie Alte, Männer wie Frauen, 
Reiche wie Arme, arbeiteten mit der hochberzigften Begeifterung zufammen, und 
in zwei Stunden war die ganze Ladung in ven Eifenbahnmwagen geborgen, und 
der Zug braufte im Triumph nach Springfield, unter einem Jubelgeſchrei, wie 
man es jelten an den Ufern des Miffiffippi over irgend eines andern Stromes 
gehört hat. i 

Diefe Bewegung verfeßte die Sezeflioniften in die höchſte Wuth, aber hielt fie 
in ihren hochverrätheriſchen Plänen nicht auf. Nach Vereitelung ihres erften 
Anfchlages beichloffen fie, auf eine andere Weile St. Louis in ihren Beſitz zu be— 
fommen. Der Gouverneur hatte bereits eine Ertrafigung der Geſetzgebung einz 
berufen. Diejelbe trat am 2, Mai zuſammen und genehmigte alsbald die ſoge— 
nannte Militärs Bill, Diefelbe verfügte, daß alle Mitglieder der Miliz ven 
Staats-Behörden den Eid des Gehorſams leiſten follten, ohne Nüdjicht auf 
irgend eine Verpflichtung gegen die Bereinigten Staaten. Sie ſchloß 
die Öffentlichen Schulen in Miffouri und verwilligte die Schulgelver für das 
Militär. Außerdem ftellte fie die ganze Miliz des Staates dem Gouverneur, 
einem berüchtigten Sezelftoniften, zur Verfügung. 

Unter dem Vorgeben, ein Uebungslager zu bilden, begann Jackſon eine große 
Militärmacht in den Vorftädten von St. Louis zu fammeln, Diefe Truppen wurden 
von der ſüdlichen Conföteration mit Musfeten, ja jelbft mit fchweren Geſchützen 
verfeben. Diele Waffen nebft andern Kriegsyorrätben wurden in Kiften, weiche 
die Auffchrift „Marmor“ führten, auf dem Miſſiſſippi nach St. Louis gefchidt. 
Ueber den Zelten des Lagers wehten Sezeffiond= Flaggen, und die beiden 
Hauptgänge deſſelben führten die Namen „Davis“ und „Beauregard”. Die 
Abzeichen der Rebellion wurden von vielen Soltaten getragen. Der Name 
Jefferfon Davis wurde mit Jubel begrüßt — Abraham Lincoln eben fo laut bes 
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ſchimpft. Das ganze Lager fland unter dem Befehle eines wohl befannten Se- 
zeffioniften, des, Generald D. M. Froſt. | 

St. Louis beherrfcht die nörvliche Pforte des Miſſiſſippi. Diefe Stadt wurde 
von den Rebellenführern in ftrategifcher Bedeutung nur Charlefton und Penfacola 
nachgefegt. Der Befig diefer Stadt gab ihnen die Herrichaft über ven ganzen 
Staat Miffouri. Es ſchien kaum zweifelhaft, daß fie ihren Zwed erreichen würs 
den ; denn da fie die Staatsregierung in ihrer Gewalt, vie Miliz ihrem Willen 
unterworfen und die Schlüffel zur Staatsfaffe in ihren Händen hatten ; fo war es 
nicht wohl abzufehen, welche Macht ihre Pläne vereiteln könnte. Alle Streitfräfte 
ber Nationalregierung wurden zu jener Zeit verlangt, um das beinahe 1000 Mei- 
len entfernte Washington zu befchügen. Nirgendwo fonft, ausgenommen vielleicht 
in Oſt Tenneffee, hatten loyale Männer während des Krieges mit fchredlicheren 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Nirgendwo fonft erfchien patriotiiche Tapferkeit und 
Aufopferung in einem glänzenderen Xichte, oder errang ruhmvollere Erfolge. 
Die Errettung von St. Louis aus den Händen der Rebellen verdanft die Nation 
hauptſächlich dem Muthe, ver Thatkraft, Umſicht und Vaterlandsliebe des Capi— 
täns, fpäter Generals, Nathaniel Lyon* und der begeifterten Betheiligung des 
beutfhen Elementes, an deſſen Spige fi) Männer von bewährten militä- 
rifchen Kenntniffen, wie namentlich Sranz Sigelt befanden. 


° Nathaniel Lyon wurde am 19ten Juli 1319 in Afhford, Conn., geboren. Im Jahre 1837 trat 
berfelbe, Damals ein 18jähriger Jüngling, in die Militär-Afabemie von Weit Point, wo er zu geeigneter 
Beit, als ber Elfte in feiner Klaffe, bie Prüfung beſtand. Er diente als zweiter Infanterte-Lieätenant im 
Seminolen- Kriege und wurbe im merifanifhen Feldzuge zum Eapitän befördert. Nach bem fFriedensiähluf 
wurbe er nad) Kalifornien beordert, wo er mehrere Jahre an der Grenze Feindfeligfeiten mit ben Indianern 
zu beftchen hatte. Er war in Kanſas und Nebrasfa während ber dortigen politiichen Wirren und übte 
einen thätigen Einfluß für Die Sade ber Freiheit. Bur Beit der Rebellion war er ein Unterftüßer bes 
Präfidenten Lincoln und war ald Capitän der regulären Infanterie in dem St. Louifer Arfenal ftatienirt. 

+ Generalmajor Franz Sigel it am 18ten November 1524 in Sinsheim, Großherzogthum Baden, 
geboren. Seine militärifhe Erzichung erhielt er im Kadettenhaufe zu Karlsruhe, wo er bedeutende Anla- 
gen entfaltete und mit großem Eifer ben Studien oblag. Er machte cin glänzendes Eramen und zeigte 
ſchon beim Eintritt in die praftifhe militärifhe Laufbahn — als Lieutenant in einem Infanterie-Regiment 
— ungewöhnliche militäriihe Befähigung. Er widmete ſich fortwährend wiſſenſchaftlichen Studien, deren 
Neſultat er zum Theil in höchſt intereſſanten Auffäpen nieberlegte, welche er für politiihe und wiffenichafi- 
liche Zeliſchriften lieferte. Seine fharfe Kritik verfhiebener Mißbräuche und Mängel der Hrereöverfaffung 
feines Landes brachte ihn dabei in Eollifion mit feinen Vorgefegten und er mußte in Folge beifen feinen 
Abſchied nehmen. Er fhidirte nun furze Zeit in Heidelberg bie Rechtswiſſenſchaft. Ed war bies in ber 
Beit der lebhaften politiihen Bewegung, welde dem Revolutionsjahre 1848 vorausging, und deren Herb 
damals das badiſche Land war. Sein freier, unabhängiger Sinn führte den jungen Mann von ſelbſt in 
bie Reihen ber Freiheitöfreunde, mit beren Führern er auf's wärmſte befreundet wurde. Co fam cd, daß 
beim Ausbruch der Rebellion dem noch fo jungen und in weitern Kreiſen unbekannten Manne eine höchſt 
wichtige Stellung angemiefen wurde. Er war zuerft Oeneral-Abiutant Mieroolawoli'e, bes Oberbefehle- 
Habers der Revolutionsarmee, dann Kriegöminiſter, und nah Mieroolawski's Abgang Oberbefehlohaber. 
Er rechtfertigte bag in ihn geſetzte Vertrauen volllommen und leiftete mit den verbältniimäfig. geringen 
Mitteln gegen bie große militärifhe Uebermacht, welche bie Fürſten Deutfchlands herbeiführten, um bie 
ibnen drohende Gefahr absumenden, das Möglichſte. In all! den verfhichenen Treffen, welde er den 
wohlgeübten preufifchen und andern Truppen mit feiner großentheils ganz ungeübten und an Dieciplin nur 
ſchwer zu gemwößnenden Fleinen Mrmee Tieferte, bewährte er ſich als ein tanferer, umſichtiger Heerführer, 
beffen Fäbigfeiten felbit dem Feinde Achtung abnörbiaten. Bon brei Seiten bedroht, blieb ihm nichts 
Anderes ald der Rüdzug nach der Schweiz übrig, und dieſen führte er längs bes fehmalen Terrains, wel- 
ches das babifche Ländchen barbietet, auf eine fo meifterhafte Weile aus, daß alle Bemühungen bes über- 
machtigen Feindes, ihn abzuſchneiden, vergeblich waren und alle feine Leute, melde das neutrale fehmeise- 
tische Gebiet wirflich erreichen wollten, wohlbebalten dahin aelanaten. Im Eril blieb er ein ftanbbafter 
Verfechter feiner politifchen Grunbfäge, wiewohl feine äußere Lage, wie die ber meiften feiner Gefährten, 
fange Zeit nichts weniger ald günftig war. Nach feiner Ueberfichelung nah ben Vereinigten Staaten 
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Präfident Lincoln erließ fein Aufgebot an Freiwillige, und verlangte von 
Miffouri die Stellung von vier Regimentern. In Folge der Weigerung des 
Gouverneurs, jenem Aufgebot zu entiprechen, waren‘ die loyalen Männer von 
Miffouri hülflos, ohne Organitation und ohne Waffen. Capt. Lyon und F. B. 
Blair, ein Congrefmitgliev vom St. Louiſer Diftrifte, unternahmen die Erfüllung 
der Pflichten ded abtrünnigen Gouverneurs. Im vorbergebenden Herbite hatten 
die Republifaner in Miffouri, wie anderswo, Vereine oder Clubs zu Wahlzwecken 
unter vem Namen „Wide Awakes“ gebilvet. Lyon und Blair benugten dieſe Vers 
eine ald einen Kern, und begannen die Bildung freiwilliger loyaler Militärs 
Compagnien unter dem Namen Home Guards (Landwehr). Innerhalb drei 
Wochen, vom Tage der Proflamation des Präfiventen an, boten fie ihm vier voll 
ſtändige Regimenter von dreimonatlichen Freiwilligen an — die vornehmlich aus 
Deutfchen beftanden. Andere Landwehr-Compagnien wurden eben fo wohl in 
St. Louis ald im ganzen Staate gebildet und von Capt. Lyon mit Waffen 
verforgt. 

Das Lager der Rebellen bei St. Louis, dem Gouverneur zu Ehren Camp 
Jackſon genannt, befand fich in einem Haine gany nahe vor der Stadt. Es übte 
durch Mufif und militärifche Aufzüge eine große Anziehungskraft, und wurde ein 
beliebter Erholungsort für die elegante Welt, befonvers für die Damen. Niemand 
beachtete deshalb ſonderlich die Anweſenheit einer ftarf gebauten Dame, welche am 
Ien Mat in einer Kutjche, ohne weitere Begleitung als ihren Kuticher, das Lager 
befuchte. Sie unterfuchte mit weiblicher Neugier die Zugänge zu dem Lager und 
alle feine Bertheivigungswerfe. Sie horchte mit Theilnabme auf die Gefpräche 
ber Soldaten, beobachtete deren Sezeffions-Flaggen und Abzeichen, prüfte vie 
Beichaffenheit ihrer Waffen und berechnete die Zahl ver Leute. Unter ihrem weib- 
lichen Anzuge trug fie verfchievene Waffen, wie fie Damen nicht oft zu führen 
pflegen, und wenn die Schildwache fie angeredet und fie diefelbe einer Antwort 
gewürdigt hätte, fo hätte der Solvat in ihrer Stimme einen unmweiblihen Ton 
bemerfen mögen, ver zu der Entdeckung der Perfon von Cayt. Lyon felbft unter 
der Schönen Verkleidung hätte führen Fönnen. „Seine perfönliche Unterfuchung des 
Lagers überzeugte ihn von den Zweden feiner Anlegung, und er beichloß, die 
Natter des Verrathes zu zermalmen, ehe ihre Giftzähne ftarf genug wären, eine 
geführliche Wunde zu fchlagen. 

Am nächſten Morgen berrichte in dem Bundes-Arfenal und in den verfchiedes 
nen Sammelplägen der Home Guards ungewöhnliches Leben. Diefe patriotifchen 


widmete er ſich dem Lehrfache, ber Inſtruktion von Miliz-Offisieren und literarifchen Arbeiten. Beim 
Ausbruch der Rebellion befleidete er eine Profefforftelle an einer Lehranitalt in St. Louis und wurbe von 
einem ber vier Regimenter, welche bort unter ben Aufpisien bed Gen. Lyon gebildet wurden, um bie » 
Anjchläge der Sezeſſtoniſten zu vereiteln, zum Oberſten gewählt. Er nahm.an der Aufhebung des Sezeſ⸗- 
fioniften-Qagers, weldes ber Gouverneur Jackſon bei St. Louis unter dem Gen. Froſt gebildet hatte, 
Theil, machte dann den Zug nad Booneville mit, wo Lyon ben Rebellen ben erften wichtigen Schlag ver» 
ſetzte. Lyon, welder den hoben Werth Siaeld fchnell erfannte, ordnete ihm dann ein größeres Commando 
unter, womit er ihn in ben Sübmelten bes Staates fchidte, um bort bie Ausbreitung der Rebellion zu 
befämpfen. In bem Treffen bei Carthage hatte er zum erften Male in biefem Lande Gelegenheit, feinen 
in Enropa errungenen Ruf zu bewähren. Nach dem Tode Lyons übernahm er bad Commando ber Süb- 
weſt · Armee. Seine fermere Laufbahn ala Brigade-General (Auauft 1861), Generalmajor (Februar 
1862) und Führer arößerer Trupvenkörper in ber Armee bes Weſtens umb fpäter im ber arofen Armee 
umter Pope, MeClellan und Burnfibe wirb in dieſem Werfe ausführlich geichilbert werben. In allen bie- 
fen Stellungen hat er fich hoben Ruhm erworben und die deutſche Bevölkerung biefes Landes blickt mit 
gerechtem Stolge auf ihn als ihren würbigften militärifchen Repräfentanten. 
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Schaaren hatten den Befehl erhalten, fih an ihren Poften zu verfammeln und fich 
zum Abmarſch in Schlachtordnung bereit zu halten. Um die Mittagszeit war auf 
ſolche Weife eine Streitmacht verfammelt, welche verfchiedentlich von 5= bis 7000 
Mann angeschlagen wurde. „Was hat das Alles zu beveuten ?” fragten vie 
Bürger einander. Niemand fonnte es fagen. Die Soldaten felbft waren nicht 
weijer ald die Andern. Capt. Lyon ging nur mit ſich jelbit zu Rathe. Indeß 
wußte man, daß General Harneys Ankunft in der Stadt täglicy erwartet wurde, 
und man vermuthete allgemein, daß die Home Guards berausbeordert werten 
feien, um ibm einen ebrenvollen Empfang zu bereiten. Gegen 2 Uhr war vie 
ganze Streitmacht verfammelt und erhielt ven Befehl, fih in Reih und Glied zu 
ftellen. 

Vollſtändig bewaffnet, von 20 Gefchügen begleitet, während das Sternenban- 
ner über ihnen wehte und die Mufif unfre Nationalmelovien fpielte, zog dieſe 
Colonne von Patrivten die Marfet Straße gegen Camp Jackſon rafch hinauf. 
Das Gerücht von ihren Bewegungen lief raſch durch die Stadt wie ein Feuer 
durch dürres Prairiegrad. Die ganze Einwohnerjchaft ftand in ven Flammen ver 
Aufregung. Die Männer rannten nad Büchſen, Flinten, Piltolen, oder was fie 
fonft in die Hand befommen fonnten, und eilten fo bewaffnet in das Lager. Kinder, 
durch das friegerifche Schaufpiel angelodt, Tiefen zu Taufenden um die Patriotens 
Schaar zufammen, weldye mit ihren Mufifchören und Bannern einen tiefen Ein- 
drud machte. Selbit Frauen mit Säuglingen auf den Armen folgten dem Zuge 
eiligft nad. Die Straßen waren mit großen und Heinen Kutichen und Neitern 
gefüllt, welche alle in derfelben Richtung dahineilten. Die ſtädtiſchen Eiſenbahn— 
wagen waren überfüllt, und auf den Geitenpfaben drängte und fchob fich die felt- 
fame, aufgeregte Procefiion. Die Heerfchaar von Zufchauern übertraf an Zahl 
beveutend diejenige der Truppen, Unter ven Zufchauern gab es viele verzweifelte 
Menihen, deren Gemüth entflammt und deren Herz entmenfcht war durch das 
moralifche Gift der Sklavenherrſchaft. Sie brannten von Begierde nach einem 
Kampfe mit ven verhaßten Uniongfolvaten, welche fie unwandelbar ald Abolitio- 
niften verfchrien. Die Zünpftoffe zu einem furchtbaren Aufruhr waren alle dort 
angebäuft. 

Ohne ſich um die aufgereizte Menge, weldye die Straßen füllte, zu fümmern, 
feste Capt. Lyon feinen Zug ftät und rafcy fort. Ehe er Camp Jadfon erreichte, 
empfing er von Gen. Froſt ein Schreiben, worin er eine Erflärung über feine 
Bewegungen verlangte. Lyon würdigte ihm Feiner Antwort — minveftens feiner 
andern, ald welche feine Handlungen darboten.* 


© Ich kann nicht unterlaffen, ben Wortlaut biefes Briefed von Gen. Froft an Gen. Lyon bier einzu⸗ 
fügen, nebſt einem vertraulichen Schreiben berfelben Perjon an Gouvernenr Iadion von einem früheren 
Datum. Eine Vergleichung ber beiden Schriftitüde liefert einen augenfälligen Beleg für jene Falſchheit 
und Doppelzüngigfeit, welche die Führer diefer Rebellion von Anfang bis zu Ende gefennzeichnet bat. 


Eamp Iadion, Mo., ben 10ten Mai 1861, 

Capt. R. Lyon. — Sir: Es gehen mir fortwährend: Meldungen au, daß Sie einen Angriff auf 
mein Lager beabfichtigen, während Sie, wie ich vermuthe, von dem Gedanken befangen find, daß ein An- 
griff auf dad Arienal und bie Truppen ber Vereinigten Staaten von der Miliz von Miſſouri beabſichtigt 
werbe. © © ch möchte gern von Ahnen perfönlich erfahren, ob an ben Berichten, welche mir fortwäh- 
rend an Gehör fommen, etwas Wahres iſt. Was iraend eine Feindſeligkeit anbelanat, melde gegen bie 
Vereinigten Staaten oder gegen beren Eigenthum oder Stellvertreter von irgend einem Theile meiner 
Truppen, oder, fovicl ich erfahren kann, von irgend einer andern Streitmacht des Staates beabfichtigt fein 
fol, fo kann ich beſtimmt behaupten, daß ein folder Gedanke niemals gehegt worden if. © © 


Li 
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Nachdem Gen. Lyon Camp Jackſon erreicht hatte, umzingelte er vafjelbe und 
pflanzte feine Geſchütze auf Punkten auf, welche die Stellung entſchieden beherrſch⸗ 
ten. Es wurden Vorpojten ausgeftellt, weldye mit aufgepflanzten Bajonetten und 
geipannten Gewehren Niemanvden pafjiren ließen. Die Rebellen waren wie in 
einen Käftg eingeiperrt. Wohl niemald gab es eine aufgeregtere Menidyenmenge 
als diejenige, welche mit Staunen und Entfegen auf jene Vorgänge blidte, wie fie 
fi) allmälig entwidelten. Alfe Anhöhen ringsum waren mit Maffen von Män— 
nern, rauen und Kindern bevedt. Darauf überſchickte Gen. Lyon an Gen. Froft 
folgende Forderung : 

"Hauptquartier ber Bundestruppen, 
St. Louis, ben 10ten Mai, 1861. 
„An Gen. D. M. Froft, Befehlshaber von Camp Jackſon: 

„Sir, — Ihr Commando wird als augenfcheinlich feinpfelig gegen bie Regie 
rung der Vereinigten Staaten betrachtet. 

„Es beſteht größtentheils aus jenen Sezeſſioniſten, welche ihre Feindſchaft 
gegen die Bundesregierung offen eingeftanden und fich zur Wegnahme ihres Eigen: 


Ich hege bad Vertrauen, daß wir nach dieſer unummundbenen Erflärung im Stande fein mögen, ein- 
anber vollflommen zu verftehen und das Elend, welches unſer gemeiniamesd Vaterland fo traurig heimſucht, 
von unfern Örenzen ferne zu halten. 

Ich bin, Sir, ıc. Drig-Gen. D. M. Froft 


Screiben bes Gen. Froſt an Gouverneur Jackſon, vom 15ten April 1861. 

In biefem Schreiben berührt er zuerit bas Aufgebot bes Präfidenten von Freiwilligen ald einen ein- 
leitenden Schritt zum Bürgerfrieg, fowie die Wichtigfeit bes Befiges von St. Louis aus militärifchen 
Geſichtopunkt und Die Nothwendigkeit der Dereitelung der Pläne ber Bundesregierung; ſodann empfiehlt er: 

„1. Eine fofortige Einberufung ber Geſetzgebung, um den Staat in einen ſolchen Zuftand zu verfegen, 
daß er im Stande fei, eine Inſurrection zu unterbrüden, oder einen feindlichen Einfall zurüd;umeifen. 

„2. Die Abfendung eines Agenten an den Gouverneur von Louiflana, oder im Nothfalle weiter, um 
aus zumitteln, ob Mörfer oder Belagerungsgeihübe von Baton Rouge oder andern Punkten beihefft wer- 
ben fönnen. 

„3. Die Abſendung eines Agenten nach Liberty, um zu feben, welche Kriegsvorrätke im bertigen 
Arfenal find, um bie Bewohner ber dortigen Gegend zu warnen, und um beffen Beſehung durch Truppen 
ber Vereinigten Staaten au verhindern, ba Abtheilungen, berfelben in 10 bis 14 Tagen von dieſer Zeit 
an aus Kearney in Fort Leawenworh eintreffen werben. 

„4. Die Erlaffung eines Aufrufes an bad Bolf des Staates, um ihm zu Gemüthe zu führen, daß ber 
Präſident bei feinem Truppen-Nufgebot gefegwidrig gehandelt hat, indem er ſich dadurch Die Befugniß zur 
Kriegserflärung anmafte ; daß er gefetwidrig bie Lieferung von 5000 Gewehren an Vereine im Staate 
beorberte, welche ihre Abſicht erflärt haben, fih ben rechtmäßigen Staatöbehörden zu twiberfeßen, wenn 
biefe Behörden ein ihnen mifliebiges Verfahren einfchlagen mögen, und bafı ed deßhalb burdaus nicht ver- 
bunden ift, dem Praſidenten in feinen Verſuchen zur Unterjohung eines bis jept freien Volles durch Waf- 
fengewalt Beiſtand oder Ermunterung zu gewähren, fondern daß fih im Gegentheil die Bürger von 
Miſſouri vorbereiten follten, um alle ihre Rechte als ſolche zu behaupten. 

„5. Ermächtigung oder Anweiſung bes Befehlohabers des hieſigen Miliiärbezirks zur Bildung eines 
Nebungslagers in oder bei der Stadt St. Lonie, zur Einmufterung von Militär-Compagnien in ben Dienit 
des Staates zur Aufführung von Batterien und zur Vornahme aller nothwendigen und zweckmäßigen 
Schritte für bie Erhaltung bes Friedens, der Würbe und Souveränetät des Staates.“ 

Unfere Erzählung hat bargethan, wie genau biefe Empfehlungen von Gouv. Jackſon befolgt wurben. 
Die Gefepgebung wurde einberufen ; die Militär-Bill pafirt ; ſchwere Geſchüte wurden befchaftt, einige 
von dem Rebellen, während andere aud'ben Arfenalen ber Vereinigten Staaten geftohlen witrden ; bie 
Styeffioniften in Liberty, melde durch ben Agenten des Gouverneurs gemahnt worden waren, plünberten 
bad dortige Arfenal; ber Aufruf des Gouverneurs wurbe erfaffen, welcher in den aiftiaften Worten des 
Berraths dad Aufgebot bes Präffdenten an Freiwillige zur Vertheibiguma der Bundeshauptſtadt ſchmähte; 
und Das Rebellenlager wurde nebilbet Diefes Alles gefhab in Bemäfbeit ber Empfehluraen von Gen. 
Froſt — und. zwar in der Abſicht, um bie Realeruma der Vereintaten Staaten an dem Schute ihres Eigen- 
thums und an ber Behauptung ihrer Autorität zu hindern, und fomit am Ende St. Louis für die Sejef- 
fiondfache zu gewinnen. 
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thums und zum Umfturz ihrer Autorität verfhworen haben. Sie ftehen offenbar 
in Verbindung mit der fogenannten ſüdlichen Confüberation, weldhe gegenwärtig 
mit den Bereinigten Staaten im Kriege ift, und Sie empfangen in Ihrem Lager 
son der befagten Conföderation und unter ihrer Flagge beträchtliche Lieferungen 
von Kriegsvorräthen, welche größtentheild Eigenthum ver Vereinigten Staaten 
find. Dieſe außerorventlihen Rüftungen deuten Mar auf feinen andern als den 
Zwed des Gouverneurs dieſes Staates, unter deſſen Befehlen Sie handeln, und 
deffen unlängft der Gefeggebung mitgetheilter Abficht fo eben von jener Behörde 
durch die beifpiellofeften Verfügungen entiprochen worden ift, welche Feindſelig— 
feiten gegen die Bundesregierung und Mitwirfung mit deren Feinden gerabezu 
bezweden. 

„In Betracht diefer Umftände, und weil Sie verfehlt haben, Ihre Truppen in 
Gemäßheit des Aufrufes des Präfiventen zu entlaffen, fowie aus den höchſten 
Rückſichten der Staatöflugheit und des Öffentlichen Wohles und in Folge der mir 
durch Inftruftionen aus Washington auferlegten Verbindlichkeiten, ift e8 meine 
Pflicht, wie hiermit gefchieht, von Ihnen eine ſofortige Uebergabe Ihres Com— 
mandos zu verlangen, mit feiner andern Bedingung, ald daß alle Perfonen, welche 
fich auf dieſes Verlangen hin ergeben, menfchenfreundlicy behandelt werden follen. 
In der leberzeugung, daß ich im Stande bin, diefe Forderung in Kraft zu ſetzen, 
will ih Ihnen zur Erfüllung derſelben eine halbe Stunde Frift geftatten. Mit 
Hochachtung Ihr gehorfamer Diener, 


„N. Lvon, 
„Capt. des 2ten Inf.Regim., Befehlshaber ver Bundestruppen.“ 


Gen. Froſt war über das unritterliche Verfahren ſeines Ueberwinders 
Auferft erſtaunt. Er erwartete, daß von den Bundesbehörden in Miſſouri dieſelbe 
Politif befolgt werden würde, weldye ihre Handlungsweife bei Fort Sumter und 
fpäter bei Manaffas kennzeichnete. Er dachte, man würde ihm geftattet haben, 
ungehindert Batterien aufzupflanzen, eine Armee zu organifiren und Waffen und 
Kriegssorräthe zu fammeln. Er fühlte jich gefränft— er war entrüftet — aber 
er ergab fich. Die ganze im Lager befindliche Streitmadht wurde gefangen ges 
nommen. Den Gefangenen wurde fodann bedeutet, Daß fie ihre Freiheit dadurch 
erlangen Fönnten, wenn fie einen Eid leiften wollten, bie Conftitution der Vereinig- 
ten Staaten aufrecht zu erhalten und gegen die Bundesregierung nicht mehr die 
Waffen zu ergreifen. Wenn binfichtlich des Charakters des Lagers vorher irgend 
ein Zweifel obgewaltet hatte, fo wurde er durch die Thatfache befeitigt, daß nur 
acht bis zchn Mann fi dazu verftanden, den Eid abzulegen. Alle Uebrigen, 
etwa 800 Mann ftarf — Viele waren auf Urlaub in die Stadt gegangen — zogen 
es vor, lieber in Gefangenſchaft zu bleiben, als daß fie ſich für loyal erflärten. 
Ihre feichte Ausrede, daß die Ablegung eines foldhen Eides ein Eingeftäntniß fein 
würde, daß fie Rebellen gewelen, machte Niemanden irre. Diefelbe war augens 
fcheinlich falſch. Erflärt ver Präfivent durch feinen Schwur zur Aufrechthaltung 
der Conftitution und der Gefege, daß er vor feinem Amtsantritt ein Hochverrätber 
geweſen fei? 

Zwei Stunden und darüber wurden mit vem Empfang der Gefangenen und 
mit der Einrichtung ded Zuges nach dem Arfenal hingebracht. Die Sonne war 
dem Untergehen nahe, als der Befehl zum Abmarfch gegeben wurde. Die Linie 
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wurde mit einer Vor⸗ und Nachhut gebilvet ; die Gefangenen wurden in die Mitte 
genommen und zu jeder Seite berfelben ging eine einfache Reihe Solvaten. 

Die Truppen hatten fich faum in Bewegung gefegt, ald ein Ereignif eintrat, 
auf welches der heroifche Lvon wohl vorbereitet war. Anbaltenve, laute und bef- 
tige Verwünſchungen waren von Vielen der Zufchauer gegen die Unions-Truppen 
geäußert worden, Eine Abneigung gegen die Deutichen, welche einen bedeutenden 
Theil der Home Guards bildeten, erhöhte die Erbitterung, womit die überwundenen 
Rebellen die loyalen Soldaten betrachteten. Die begleitende Menge drang dicht 
geichaart auf die Nachbut der Truppen ein. Das Grollen des aufiteigenven ' 
Gewitteriturmes wurde jeden Augenblick lauter und Unheil verkündender. Bald 
wurden Steine geworfen; einige Piftolenfchüffe wurden gehört; darauf folgte 
plöglich ver Donner einer Büchfenfalve — dann ein zweiter — dann nod) einer. 
Darauf erhob fich, vermifcht mit dem fcharfen Knall der Büchien, das Geſchrei 
von Weibern und Kindern, welche fih in wahnfinniger Berzweiflung von dem 
Kampfplage fortftürzten und nach allen Richtungen auseinanver toben. Manche 
wurden von Kugeln im Davonlaufen zufällig getroffen. Es heißt, daß im Ganzen 
25 Perionen getödtet und verwundet wurden. 

Wer war für dieſen traurigen Vorfall verantwortlich? Diefes ift eine Frage, 
welche wahrscheinlich nicht eher zur allgemeinen Ueberzeugung beantwortet werden 
wird, ald bis die gegenwärtigen aufgeregten Theilnehbmer von der Öffentlichen 
Bühne verfchwunden find. Indeß wird die allgemeine Stimme des Volfes in 
folgendem Wahrſpruch fich einigen. Eine ganze Stunde lang hatten die Soldaten 
geduldig und ohne Wiedervergeltung einen Hagel von Schmähungen und Beichim> 
pfungen des Pöbelhaufens über fich ergeben laffen. Kühn gemacht durch viefe 
Straflofigfeit, begannen die Unholde Steine zu fehleudern, ja feuerten endlich 
Piftolen ab und zwei der Solvaten fielen getroffen zu Boden. Da wurde längere 
Duldung zum Verbrechen und das Feuer wurde erwidert. Es wurde fpäter der 
unbeitreitbare Beweis geliefert, daß es in St. Louis geheime bewaffnete Vereine 
gab, welche das Gelöbniß gethan hatten, die loyalen Bürger niederzumegeln, wenn 
fie jemals den Verſuch machen follten, ver VBollführung des Hochverrathes von 
Seiten der Staatö-Behörden entgegenzutreten. 

Hätte man vielleicht nur fünf Minuten länger dem Gebahren des Pbbels feinen 
Wiverftand geleiftet, fo hätte St. Louis der Schauplag des furdhtbarften Aufrubrs, 
den dieſes Land jemals erlebte, werden mögen. Es giebt Zeiten, wo raſche und 
furchtbare Maßregeln die menfchlichften find. Man weiß nicht, wer ven Befehl 
zum Feuern gab — aber wer immerhin jene Verantwortlichfeit übernahm, voll 
führte eine Helventhat und darf darauf ftoly fein. Das Unmenjchlichfte, was eine 
Behörde thun Fann, ift die Duldung der Ausfchweifungen einer Pöbelrotte. Es 
ift in der That zu bedauern, daß Frauen und Kinder von den Kugeln getroffen 
wurden; aber wenn friebliche Bürger ſich von ihrer Neugierde verleiten laffen, in 
den Bereich einer Schlacht zu fommen, fo müffen fie die Gefahren ihrer Lage 
annehmen. Wer fich durch feine Anmefenheit mit einem drohenden Haufen Auf- 
rührer verfchwiftert, kann fich nicht beflagen, wenn die Kugel verfehlt, ihn von dem 
bewaffnetem Raufbolve, an deſſen Seite er fteht, zu unterfcheiven. 

Die Zufammenrottung wurde auf folche Weife raſch auseinander geiprengt, 
und den Truppen wurde fein weiterer Widerftand geleiftet. Die Gefangenen murs 
den ungehindert nach dem Arfenal geführt, Aber die ganze Nacht hindurch berrich- 
ten Aufregung, Tumult und Drohungen in der Stadt, Die Theater und alle 
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andern Bergnügungsorte waren gefchloffen, während bewaffnete Schaaren durch 
vie Straßen wogten und die Trinfituben, fowie alle andern Pläge, wo Verbrechen 
und Streitluft Gemeinichaft zu halten pflegen, überfüllten. Die Drudereien ver 
loyalen Zeitungen wurden aus Furcht vor dem Sezefltoniften-Pöbel mit Wachen 
serfehen; ein Gewehrladen wurde von ber aufgeregten Menge erbrochen und 
einiger Waffen beraubt. Man beforgte den Ausbruch eines allgemeinen Aufruhrs; 
aber felbft Vöbelrotten haben eine Methode in ihrer Tollheit, und fie hatten von 
Capt. Lyon genug gefeben, um zu wiffen, von weldyem Schrot und Korn der Mann 
war, mit dem fie es zu thun hatten. Deshalb verbampften fie ihre Wuth in harm— 
Iofen Berwünfchungen der Union und in Beifalfrufen für vie Rebellion. Als vie 
Morgenjfonne unbewölft über der Stadt aufitieg, erblickte fie feine Zeichen der 
nächtlichen Tumulte, ausgenommen jenes unrubige, unbebagliche Ausſehen, welches 
Städte wie Individuen tragen, wenn fie eine fieberhafte und angitwolle Nacht 
durchlebt haben. Bier Tage fpäter wurde Capt. Lvon zum Brigade-General ver 
Miffouri Freiwilligen erwählt und erhielt als ſolcher feine Anftellung vom Präſi⸗ 
denten. 

Am nächſten Tage nady ter Einnahme von Camp Jackſon fam Gen. Harney 
in St. Louis an. Als Capt. Lyons Vorgefegter übernahm er alsbald ven Befehl 
über dad Departement des Weſtens. Diefe Stellung behielt er nicht ganz brei 
Wochen. Die Handlungen, welde feine Aominiftration fennzeichneten, waren 
wenig und find bald erzählt. Er erließ zuerft einen halb entichuldigenden Aufruf, 
worin er fein Bedauern wegen der Vergangenheit ausiprach, erflärte, daß er 
Militärgewalt nur in der äußerften Noth anwenden würde, und das Volk flehents 
lich erfuchte, Frieten und Ordnung ju erhalten. Die Sezeffioniften antworteten 
auf diefen Verfühnungsverluch, indem fie ſchon am nächften Tage eine Compagnie 

- Home Guards, welche ſich erft gebildet hatte, in den Straßen wüthend angriffen. 
An demjelben Tage wurden Gen. Froft und feine Offiziere auf Ehrenwort ent⸗ 
laffen und feine Soldaten nad) Ablegung des Eives ver Treue. 

Drei Tage fpäter erließ Gen, Harney einen zweiten Aufruf, worin er die Bürger 
vor „gemeinfamen, uns bedrohenden Gefahren“ warnte, und die Militär-Bill für 
eine „indirefte Sezeſſions-Verordnung im offenbaren Widerſpruch mit ver Con= 
ftitution der Vereinigten Staaten” erflärte, aber dieſelbe zu gleicher Zeit milve 
entichulvigte als „das unzweifelhafte Ergebniß ber zeitweiligen Aufregung, welche 
gegenwärtig die Öffentliche Meinung beherrſcht.“ Er erfuchte pringend feine Mits 
bürger, ihr wahres Wohl fowie ihr Verhältniß zu der Bundesregierung zu bevenfen, 
und fchloß mit der Erflärung, daß er im Nothfalle feine Autorität anwenden 
würde, um das höchſte Landesgeſetz aufrecht zu halten. 

Diefe Aufrufe babnten den Weg zu Unterhandlungen, und die Führer der 
Sezeſſionsbewegung ergriffen begierig die Dargebotene Gelegenheit. Zwiſchen 
Sen. Price, ald Befeblebaber ver Staatdmiliz, und Gen. Harney von Seiten ber 
Vereinigten Staaten wurde eine Uebereinkunft geichloffen, nach welcher der Erftere 
die Streitmacht des Staates zur Erhaltung des Friedens zu verwenden 
verfprach, und der Letztere ſich anbeifchig machte, in ſolchem Falle feine weiteren 
Militärbewegungen zu machen. Somit verftand fich ver Wächter dazu, fchlafen 
zu gehen, wenn die Wölfe feine Heerde bewachen wollten. Mittlerweile errichten 
Gewaltthaten von Pöbelrotten im ganzen Staate vor. 

Die NRekrutenwerbungen für die Sezeffionsfadhe wurden mit Eifer und ohne 
Scheu betrieben. Royale Bürger wurden fchaarenweife aus ihrer Heimath vers 
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trieben und fie fanden nirgends Schug. Die Mominiftration in Washington, 
fcharfiichtiger als ihr Repräfentant in St. Louis, war mit dieſen „Berfühnungss 
maßregeln“ nicht zufrieden. Am 27ſten Mai erhieit Gen. Harncy aus Washington 
die beitimmten Weifungen, allen Bewegungen gegen die Bundesregierung, fo ſehr 
fie fi unter einer vergeblichen Staatsautorität verfteden möchten, mit Waffenz 
gewalt ein Ende zu machen. Bier Tage nachher wurde Gen. Harney zurüdges 
rufen, und am I1ften Juni erhielt Gen. Yyon abermals das Commando des welt: 
lichen Departements. 

Nur eine einzige Hoffnung blieb jegt den Sezefftoniften übrig: fie beftand 
darin, mit Gen. Lyon eine ähnliche Uebereinfunft zu erneuern, wie fie mit Gen. 
Harney abgefchloffen hatten. Zu jenem Ende baten fie um eine Unterrerung mit 
ihm ; diefelbe wurde bewilligt. Am I1ten Juni trafen Gouverneur Jackſon und 
Gen. Price mit Gen. yon und dem Congreßmitglied F. B. Blair, jr., in St. 
Louis zufammen. Gouv. Jackſon fehlug Vergleichsbedingungen ver. Seiners 
feitd erbot er fich, die Staatöwehr (State Guards) aufzuldfen, alle vom Staate 
aufgebotenen Militär-Compagnien zu entwaffnen, feine Waffen over Kriegsvors 
räthe in deſſen Grenzen bringen zu laffen, und er verpflichtete fich außerdem, feine 
DOrganifation der Miliz gemäß der MilitärsBill zu verfuchen. Er machte fich auch 
anbeifchig, alle Bürger in ihren Rechten zu befchügen, jede Infurreftion zu unters 
drüden und alle feindlichen Einfälle zurüdzuweifen. 

Wie er ohne Waffen oder Soldaten vollbringen fonnte, was er mit einer orga= 
nifirten Miliz bisher zu wollbringen nicht im Stande war, gab er nicht an. Er 
serlangte, daß Gen. Lyon feinerfeits die Home Guards auflöfen und ſich dazu vers 
ftehen follte, mit Bundestruppen feine Orte zu befegen, weldye damals von denſel— 
ben nicht bejegt waren. Kurz, er verlangte von Gen. Lyon den Schuß loyaler 
Bürger und die Erhaltung der National-Autorität in feine Hände zu übergeben, 
für welche Aufgabe er vorfchlug ſich dadurch zu befähigen, daß er ſich felbft aller 
Macht zur Beihügung der einen und zur Behauptung der andern beraubte. Er 
erbot fi den Frieden im Staate durch Das unerhörte Mittel der Entwaffnung 
und Auflöfung aller Milittär-Drganifationen fowohl der Staats- ald der Bundes 

egierung zu fihern, wodurch er es unmöglich gemacht hätte, Unordnung zu unter: 
prüfen oder Gewaltthaten zu beftrafen. 

Der Borfchlag wurde nicht angenommen. _ Gen. Lyon erklärte im Gegentheil, 
daß die Bundesregierung das Necht befige, ihre Truppen durch den ganzen Staat 
zu bewegen and fie aufzuftellen, wo immer dies nötbig fein möchte, ſei es zum 
Schutze loyaler Bürger oder zur Zurüdweilung feinplicher Einfälle ; und er wollte 
ſich zu nichts weiter verpflichten, ald daß er jenes Recht auf jede Gefahr bin 
behaupten, alle Iogalen Bürger befhügen und alle abtrünnigen, die er in Waffen 
betreffen würde, befämpfen wollte. So endete der legte Verfuch zu einer Verftän- 
digung in Miffourt. Nach einer vierftündigen Unterredung fehrten Gouverneur 
Jackſon und Gen. Price in die Hauptftadt des Staates, Yefferfon City, zurüd. 
Alle Berfuche zur Verftellung waren nunmehr nutzlos. Gen. Lyon fonnte werer 
von einem Pöbelbaufen eingefchüchtert, nody durch fcheinbare Berfprechungen vers 
lot werden, unter irgend einem Vorwande den Sezeſſioniſten zu geitatten, daß fie 
fih ungebinvert bewaffneten, organifirten und zum Kriege rüfteten. Der tünne 
Deckmantel, unter welchem ver Gouverneur bisher feine Bewegungen zu verfteden 
gefucht hatte, wurde jegt abgeworfen und offener Krieg erklärt. 

Es war, wie gefagt, am I1ten Juni, ald Gous. Jackſon feinen Vergleich dem 
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Gen. Lyon vorſchlug. Schon am nächſten Tage, den 12ten Junt, erließ er aus 
Jefferſon Eity einen Aufruf an das Volk des Staates Miffouri. In diefem 
Aufrufe ſchilderte er mit jener eigenthümlichen Einbilvungsfraft, woson alle ſüd— 
lichen Proflamationen in diefem Kriege überftrömten, die Schandthaten, welche bie 
Bundestruppen verübt hätten und die größeren, welche fie noch zu verüben im 
Begriffe ſtänden. Er betheuerte feine fehnlichen Frievenswünfche, erwähnte vie 
von ihm vorgeichlagenen Vergleihsbedingungen und die Verwerfung derfelben 
durch Gen. Lyon und erklärte, daß die Bundesregierung entſchloſſen jei, ven Bürz 
gerfrieg anzuftiften, den Staat mit ihren Truppen zu befegen, die Staatöregierung 
zu ftürzen, die Freiheiten des Volfes zu untergraben und baffelbe einem Militärs 
desſpotismus zu unterwerfen. Er ſchloß dieſes Manifeft mit einem Aufgebot von 
50,000 Mann Staatdmiliz, um jene bundeötreuen Bürger aus dem Ctaate zu 
vertreiben, welche zu ihrem eigenen Schutze Compagnien Home Guards (Landwehr) 
gebildet hatten, aber welche er in ver fchwülftigen Redeweiſe feines Aufrufes ala 

„die Eindringlinge bezeichnete, die fich erfrecht haben, ven Boden zu entweihen, 
den eure Arbeit befruchtet hat, und der durch eure Heimftätten geweiht iſt.“ 

Die Eindringlinge, von weldyen der Gouyerneur ſprach, beftanden aus Home 
Guards, aus loyalen Miffouriern, welche im ganzen Staate organifirt waren — 
aus einem Fleinen Uniondlager bei Birds Point, Cairo gegenüber — und aus 
Unionsdtruppen in St. Louis, welche größtentheild aus Miffouri Freiwilligen 
gebildet waren. Ä 

Die Dinge gewannen jest ein drohendes Ausfehen. Der Staa Miffouri 
gränzt nach Süpoften an Kentucky und Tenneffee. Bon diefer Seite ber fonnten 
Rebellentruppen leicht in den Staat eingeführt werden, und Gous. Jadfon benuste 
fchleunig diefe Gelegenheit. Außerdem hatte Ben MeEulloch, deffen fühne Thaten 
als teranifcher Nangerführer im ganzen Lande befannt waren, bereit von Süd—⸗ 
weiten her über vie Grenze von Arkanſas einen Einfall in den Staat gemacht, 
gerade zu ber nämlichen Zeit, ald ver Gouserneur fich verpflichtete, alle Eindring- 
linge, fie möchten fommen woher fie wollten, zurüdzutreiben.. Mit einem Kerne 
von 800 Landſtreichern, wie er jie leicht an der Grenze fammeln Fonnte, zog er 
gegen Springfield, und feine Streitfräfte wuchfen fortwährend durch Zuzüge von 
Miſſouri Sezeffioniften. Im Weiten des Staates bemühten ſich Gouy. Jadfon 
und Gen, Price, ein zablreiched Heer aufzubringen, und dies würde ihnen ficher- 
lid) gelungen fein, wenn man fie ungehindert hätte gewähren laffen. In St. Louis 
war eine erganifi irte Pöbelrotte bereit, fich zu erheben, fobald eine Möglichfeit des 
Erfolges fich zeigte. 

Um viefen ſich mehrenven Gefahren die Stirne zu bieten, hatte Gen. Lyon bie 
Home Guardg, bloße Freiwillige, welche Faum anderswo zu verwenden waren, ala 
zur Bertheidigung ihrer Heimftätten — ferner 4 Regimenter Miffouri Freiwillige, 
wenige reguläre Soldaten und einige robe, undisziplinirte, uneingeübte Refruten 
aus ben benachbarten Staaten. Er ließ jedoch den Rebellen feine Zeit, Armeen 
zu organijiren, Verſchanzungen aufzumerfen und magfirte Batterien anzulegen. 
Er ſchickte alsbald 1200 Mann in der Richtung von Springfield ab, weldhe auf 
dem ſüdweſtlichen Zweige ver Pacific Eifenbahn befördert wurden. Bon dort hats 
ten fie noch beinahe 150 Meilen bis zu ihrem endlichen Beftimmungsorte zu marz 
fchiren. Gen. Lyon ließ eine Heine Truppenabtheilung in St. Louis und fuhr 
felbft mit 4 Dampfbooten und etwa 2500 Mann den Miffourt Fluß binauf. Am 
12ten Juni erfchien Gouv. Jackſons Aufruf. Am l4ten verlieh derfelbe, nachdem 
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er den Telegrapben und die Eifenbahnbrüde in feinem Rüden zerftört hatte — 
Letzteres war ein unnüger Barbarenftreich, va Lyon ihn auf Booten verfolgte — 
Jefferſon City und eilte nach Booneville, einem 40 Meilen weiter aufwärts am 
Fluffe gelegenen Städtchen. Innerhalb 24 Stunden nad) dem Abzuge Jackſons 
befand fich Gen. Lyon im Beſitz von Iefferfon City, der Hauptſtadt des Staates, 
und wurde von ben Bürgern herzlich willfommen geheißen. Er bielt ſich jedoch 
dajelbt nicht Tange auf. Nachdem er das wahrfcheinliche Reiſeziel des Gouver— 
neurd ermittelt hatte, traf er fogleich Anftalten zu veffen Verfolgung. Am 1’Tten 
Juni ließ er. Oberft Börnftein mit drei Compagnien in Jefferfon City zum Schuß 
der Stadt zurüd und feste die weitere Bergfahrt auf dem Miſſouri Fluß mit drei 
Dampfbooten und einer Streitmacht von wenig mehr ald 2000 Mann, wenn ſo— 
viel, fort. 

Man verließ Jefferſon Eity um 2 Uhr Nachmittags, legte zur Verhütung einer 
Neberrumpelung während der Nacht bei dem Städtchen Providence an und fuhr 
früh Morgens behutiam den Strom hinauf weiter. Etwa 8 Meilen unterbalb 
Booneville theilt eine große Infel das Fahrwafler des Fluſſes. Der oberen 
Spige der Infel gegenüber, erhebt fich das fünliche Ufer des Fluffes als eine hohe 
fteile Wand. Unterhalb diefer Anhöhe und dem unteren Ende der Inſel gegen- 
über weichen die Hügel zurüd und laffen eine beinahe anderthalb Meilen breite 
Niederung, ebenes MWiefenland, offen. Die nach Booneville führende Landſtraße 
läuft parallel mit dem Fluffe durch diefe Niederung. Auf der fteilen Uferwand, 
welche am oberen Ente der Infel ven Fluß und die über die Wiefe führende Land» 
ſtraße beherrfcht, hatten die Rebellen eine Batterie aufgepflanzt. Sobald General 
Lyon fich mit dieſen Umſtänden befannt gemacht hatte, entwarf er alsbald feinen 
Schlachtplan. 

Er ließ zwei Compagnien zur Bedeckung der Dampfboote zurück, landete den 
Reſt ſeiner Streitmacht unterhalb der Inſel, ſchickte Plänkler vor und begann auf 
der Landſtraße den Fluß aufwärts vorzurücken. Nach einem Marſche von andert— 
halb Meilen kamen ſie an den Rand der Anhöhen, wo die feindlichen Vorpoſten 
ſtanden. Dieſe Anhöhen ſteigen allmälig in immer höheren Wellenlinien aus ver 
Flußniederung empor. Auf einer derſelben waren die Rebellen aufgeſtellt. Ein 
mit Bäumen eingefaßter Weg zieht von der Landſtraße nach dem Fluſſe an dem 
gedachten Punkte, und ein Backſteinhaus ftand an der EFc der Landſtraße und des 
Baumganged. Der Feind beberrichte nicht allein den Zugang zu der fteilen Ufer: 
wand von der Fronte, fondern hielt auch den Weg nach dem Fluffe und das Bad: 
fteinhaus zur Rechten, ſowie einen Hain zur Linken beſetzt. Er batte feine eigene 
Stellung gewählt und-harte fie gut gewählt. Er beherrichte in ver Fronte und zu 
beiden Seiten die Landftrafe. Seine Macht von mehr ald 4000 Mann übertraf 
die Unionstruppen um das Doppelte. Aber ver Befchlöhaber ver Rebellen, Gen. 
Price, wurde zum Unglüd für feinen Ruf als zu franf gemelvet, um perfönlich das 
Commando zu führen. Er hatte fi von dem Schlachtfelde zurüdgezogen und 
war, wie es hieß, nach Haufe gegangen. Gouv. Jackſon, welcher niemals anders» 
wo als in feinen feurigen Aufrufen Friegerifchen Eifer verrathen hatte, bielt fich 
wohlweislich in der Nachhut. 

Sen. Lyon ftellte ſich an die Spitze feiner Heinen Schaar und rüdte gegen bie 
verfchanzten Rebellen entfchloffen vor. Seine Soldaten, meift Deutfche, welche in 
der Alten Welt friegeriiche Erfahrung gewonnen hatten, waren von jener Kampf- 
begierbe befeelt, welche durch eine erleuchtete Liebe zum Vaterlande und zur Freiheit 
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fletö entzündet wird. Der Kampf wurde mit großem Nachruf durch Artillerie 
und Musketen-Salven von den drei feindlichen Pofitionen ber, von der Anhöhe, 
aus dem Baditeinhaufe und aus dem Haine eröffnet. Die Unionstruppen bilveten 
rafch ihre Schlachtlinie, und Totten's tüchtige Batterie begann zu fpielen. Mit 
forgfältigem Ziele und genau berechnetem Zünder wurden zwei Bomben gerade in 
das Backſteinhaus geworfen und zerplagten genau im rechten Augenblid, Selbſt 
Beteranen hätten dies nicht aushalten Fönnen, und die jungen Rebellen entflohen 
in einem Nu, ald ob ein Erdbeben fie verfcheuchte. J 

Darauf wurde ein wohl gerichteter Hagel von Gewehr⸗, Kanonen- und Hohl⸗ 
Kugeln in den Hain geworfen. ine Zeit lang hielten die Rebellen dem Sturme 
tapfer Stand und ermwiderten das furdytbare Feuer mit großem Nachruf. Aber 
endlich begannen ihre Neihen zu wanfen, und Alle zogen ſich nad den Batte— 
rien auf dem Gipfel ver fteilen Uferwand zurück. Dort bildeten fie nochmals 
eine Schladhtlinie und vwerfuchten, ihre letzte Stellung zu behaupten. Aber fie 
wurden alöbald durch einen ungeftümen und unwiderfteblichen Angriff, welchen 
Lyon perfönlich anführte, bevrängt. Obwohl Lyon in diefem grimmigen Treffen 
von feinem entjegten Pferde abageworfen wurde, fo raffte er ſich Doch rafch wieder 
auf und fegte den Sturm fort, biö die feindlichen Reiben ſich abermals auflöften 
und wild aus einander liefen. So war in Zeit von zwanzig Minuten nach dem 
Abfeuern des erften Schuffes das ganze Nebellenheer in voller Flucht. Wenige 
machten noch einen Schwachen Verſuch zum Widerftande in ihrem Lager, aber fie 
ftoben rafch aus einander und die Sieger hatten unbeftrittenen Befis von dem 
Schlachtfelde. Das NRebellen-?ager mit feinen Kriegs- und Mundvorrätben fiel 
ganz in die Hände von Gen. Lyon. Gelbft die Geſchütze, welche am Ufer auf- 
geftellt waren, um die Dampfboote zu vernichten, wurden erbeutet, ehe fie einen 
Schuß abgefeuert hatten. 

Die Uniondtruppen rücten triumpbirend vor und zogen mit wehenden Ster: 
nenflaggen und unter ven Klängen des „Star Spangled Banner” in das Städt 
chen Booneville ein, welches dem Gen. Lyon von feinen patriotifchen Bürgern mit 
Freuden übergeben wurde. Als die Truppen durch die Straßen marfchirten, 
waren die Kaufläden geöffnet und mit Blumen geichmüdt, vie Damen ließen zum 
Willkomm ihre Tafchentücher wehen; mit großem Feftgepränge wurde das Natios 
nalbanner entfaltet, und die Namen Lyon, Blair und Lincoln wurden mit wieder: 
holten Hurrahrufen begrüßt. Im wenigen Stunden war die Ordnung wieder 
bergeftellt und ver Frieden lächelte wieder, wo Hochverrath und Pöbelberrfchaft 
‚eine Zeit lang rückſichtslos gewaltet hatte. 

Der Verluft der Unioniften betrug nur 2 Todte und 9 Berwundete ; derjenige 
der Rebellen ift niemals ficher ermittelt worden: er wird gemeiniglich zu 20 bis 50 
Todten und 50 Verwundeten angefchlagen. Die gänzlihe Entmutbigung der 
Rebellen und die Verwirrung, in welche fie geworfen waren, ift aus folgender 
Thatfache far zu entnehmen. Nach vem Gefechte ſtieß der Geiftliche W. A. Pill, 
Kaplan des erften Miffouri Regiments, mit vier Soldaten, beim Sudyen nad 
Verwundeten, plöglicdh auf eine Schaar von 24 Rebellen-Cavalleriften, welche mit 
Revolvers bewaffnet waren und ihr Heil in ver Flucht fuchten. Er befahl ihnen, 
Halt zu madyen, und forderte fie zur Ergebung auf. Sie gebordhten, gaben ihre 
Waffen ab und wurden von 5 Mann ald Kriegögefangene eingebracht. 

Bei feinem Auszuge aus St. Louis erließ Gen. Lyon einen Aufruf, worin er 
‚erflärte, er habe von loyalen Bürgern in verfchienenen Gegenden bed Staates 
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Befchwerden empfangen, daß fie von den Sezefjioniften Gewalttbaten erlitten bäts 
ten. Er ſprach feinen feiten Vorſatz aus, gemäß feinen aus Washington empfan- 
genen Weifungen, die Autorität der Bunvesregierung auf jede Gefahr hin zu 
behaupten, und alle loyalen Einwohner in ihren Rechten ald Bürger ver Berei- 
nigten Staaten zu beifügen. Aus Boonesille erlieh er einen zweiten Aufruf. 
Da er fand, daß bie meiften feiner Gefangenen junge Leute waren, welche ſich 
durch die gröbften Täufchungen zum Eintritt in die Rebellenarmee hatten verleiten 
laffen, fo feste er fie auf ihren Eid, daß fie fich nicht wieder an Feindfeligfeiten 
gegen die Vereinigten Staaten betbeiligen wollten, in Freiheit. Er äußerte dar— 
über in feinem Aufrufe: „Aus Mitleiv für diefe irre geleiteten Jünglinge und zur 
Berichtigung der von gewillenlofen Verläumdern erzeugten Anfichten, habe ich fie 
unter ver Bedingung in Freiheit gefest, daß fie in vem obfchwebenden Kriege gegen 
die Regierung der Vereinigten Staaten nicht wieder dienen wollen.” Dabei jedoch 
erklärte er, daß eine foldhe Milde nicht abermals ausgeübt werden könne. Da er 
erfahren hatte, daß die Rebellen die baarfträubenpften Gerüchte in Bezug auf eine 
Abſicht der Bundesregierung, alle Stantenrechte mit Füßen zu treten, ausgeiprengt 
hätten; jo verfündete er, daß er alle Eingriffe in vie Geſchäfte, die Nechte und das 
Eigenthum ver geſetzliebenden Bürger gewiffenhaft vermeiden werde. Indeß er 
Härte er, daß er die höchſte Autorität der Regierung der Vereinigten Staaten mit 
allen ibm zu Gebote ſtehenden Kräften aufrecht erhalten wolle. Denjenigen, welche 
durch faliche Vorflellungen verleitet wurden und welche jegt in ihre Heimath zus 
rückkehren wollten, wurde verfichert, daß ihnen Fein Leid widerfahren folle. Dies 
fes war das geeignete Heilmittel für die Krankheit: — unbeugſame Feftigfeit in 
der Nieverfchmetterung der Rebellion und Milde gegen die Jrregeleiteten und 
Reuigen. 

Mittlerweile waren Gen. Price und Gouv. Sadion verfehwunden. Der Erz 
ftere hatte nicht einmal den Ausgang des Kampfes bei Booneville abgewartet. 
Der Lestere floh mit 500 Mann, dem Weberreft von 4000, nad) Süven, um die 
Ueberbleibjel feiner zerfprengten Streitfräfte mit ven Schaaren zu vereinigen, welche 
MeCulloch an der Grenze von Arfanfas fammelte. Seine Reiben fchwollen wäh— 
rend des Marfches durch beteutende Zuzüge an. Die frühere Gefchichte von 
Kanfad hatte die Thatfache enthüllt, daß fich in den weltlichen Countied von Mij- 
fouri eine beveutende Anzahl jener Menſchenklaſſe berumtrieb, welche unter dem 
Namen „Grenzftroiche” befannt find — Müßiggänger, Lanpftreicher, Wegelagerer 
und Buſchklepper, welche ftets zum Streite, aber niemals zu irgend einer nüßlichen 
Thätigfeit bereit find. Dieſe ftrömten alle unter Jackſons Rebellenfahne. Ob: 
wohl ſie vier Jahre zuvor von ver Nationalregierung, die damals ausſchließlich 
unter der Herrichaft ver Sflavenhalter ftand, ermuntert und einigermaßen unters 
fügt worden waren, hatten fie doch von ten Freiftaatmännern von Kanſas eine 
derbe Züchtigung erlitten. Jetzt bot fich eine Gelegenheit zur Nache an den „Abos 
litioniften” var. Sie griffen beaierig danach. Auch fchloffen fi) viele junge 
Minner, von unrubigem Ihatendurfte getrieben, von dem Sezeſſionsfieber er- 
griffen, over durch lügnerifche Vorfpiegelungen verleitet, den Schaaren unter 
Jackſon an, 

Die Zahl, wenn gleich nicht die Tüchtigfeit der fo verfammelten Schaaren 
wurde durch gewaltſames Preſſen von Nefruten erhöht. In Warſaw gelellte ſich 
eine beträchtliche Anzahl Sezefftoniften hinzu, welche am vorhergehenden Tage ein 
Lager von Home Guards überrumpelt, 20 Mann getödtet und verwundet und 30 
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Gefangene gemacht hatten. So zog der hochverrätherifche Gouverneur, der wäh- 
rend feines Marjches feine Streitfräfte fammelte, ſüdwärts, um fich mit den borti- 
gen Rebellen zu vereinigen. Der buntjchedige Haufen, welchen er fo gejammelt 
hatte, Fonnte faum eine Armee genannt werten: die Leute waren gänzlich ohne 
Uniformen. Viele waren faum mehr als zur Hälfte befleivet; mandye hatten 
Büchſen, manche Schrotflinten, manche Piltolen, mandye gar feine Waffen. Gie 
entbehrten einer geordneten Gliederung faft eben fo fehr, wie eine Horde von Wil 
den. Indeſſen waren ſie bis zur Verwegenheit tapfer, und nirgends fo wohl zu 
Haufe, als im Raubfriege. Da fie werer Mundvorräthe noch Transportmittel 
befaßen, fo lebten fie auf Unfoften des Landes, durch welches fie zogen. Weber 
Freund noch Feind entging ihren Plünvderungen. Meilenweit zu jeder Seite ihred 
Weges war das Land wie ausgefegt, und Pferde, Schweine, Rindvich, Geflügel 
wurden von Freunden geborgt, von Feinden erpreßt. 

Am zweiten Tage nad) dem Kampfe fchidte Gen. Lyon den Capt. Totten mit 
1000 Mann zur Verfolgung Gouv. Jackſons ab; doch war dies eine vergebliche 
Jagd, denn ver fchlaue Gouverneur war zu Schnellfüßig, um ſich einholen zu laffen. 
Mittlerweile batte an der weltlichen Grenze des Staates ein anderer Rebellen- 
führer, Gen. Rains, den Kern zu einer Sezeſſions-Armee gefammelt. Er war 
leider im Stande gewefen, diefes ungehindert zu thun. Um diefe Zeit brady er mit 
den unter feinem Befehl ſtehenden Streitfräften nad Süden auf, um ſich mit 
Jackſon zu vereinigen, und fodann, wo möglich, eine Verbindung mit MeCulloch 
in Arfanfas zu bewerfitelligen. Major Sturgis von ber regulären Armee ber 
Vereinigten Staaten verfolgte die Schaaren von Rains mit zwei Negimentern 
Kanjas Freiwillige, vier Compagnien Kavallerie und 6 Geſchützen. Gen. Rains 
bielt durch die Zerftörung der Brüdfe über ven Dfagefluß bei Papinsville die 
Truppen der Vereinigten Staaten auf, welche ihm raſch den Borfprung abzuge- 
gewinnen drohten. Das hohe Waffer nöthigte ven Major Sturgis, ein Lager 
zu bezieben, bis der Fluß wieder fo niedrig werden würde, um ihn durdhwaten over - 
eine Brüde fchlagen zu Finnen. Während Capt. Totten den fliehenden Jackſon 
verfolgte und Major Sturgid dem Gen. Raind auf den Ferſen war, blieb Gen. 
Lyon in Booneville. Er war indeß nicht müßig. Eine Armee war zu organifiren. 
Zaufende von Einwohnern in verichievenen Gegenden des Stagtes fuchten um 
Schuß nad. Pöbelherrſchaft überwog in allen weftlihen Counties. Wer ven 
Aufrührern mißliebig war, wurde gehängt oder verbannt. Lyon wurde mit einer 
Menge von Geſuchen um Erlaubniß zur Organifation einer Heimwehr für den 
Schutz der Benölferung überhäuft. Dieſe Geſuche waren auch ſtets auf eine 
Maffenlieferung gerichtet. Man mußte fie genau prüfen, aber trog der äußerſten 
Vorſicht gerietben doch nicht menige Bunveswaffen in die Hände von Rebellen. 
In nicht ganz vierzehn Tagen hatte Gen. Lyon faft eine neue Armee gefammelt, 
die freilich zum Theil aus Freiwilligen von Jowa beftand, Am 1ften Juli hatte 
er feinen Marfch nad dem Süden angetreten und vereinigte fih mit Major 
Sturgid am Dfagefluffe. Es war feine Abficht, mit den Streitfräften, welche er 
bereitö nach Springfield geſchickt hatte, eine Vereinigung zu bewerfftelligen, ben 
Nebelfen dort eine Schlacht anzubieten und, wenn fie dieſelbe ablehnten, fie aus 
dem Staate uach Arkanſas zu jagen. Doch ehe er Springfield erreichen Fonnte, 
hatten wichtige Ereigniffe ftattgefunden, welche unfre Aufmerkſamkeit erheifchen. 

Laſſen wir Gen, Lyon vorläufig noch in Booneville und wenden wir und ſüdlich 
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nach den Dparationen der verfchievenen Streitfräfte, welche dort verfammelt 
wurben. 

Während die erwähnten Ereigniffe am Miffourifluffe vorfielen, war Oberſt 
Eigel, von welchem wir bald mehr hören werden, ſüdwärts nach Springfield vor- 
gebrungen. Mit einer Eleinen Etreitmacht erreichte er jenen Ort am 23. Juni. 
Mit feiner gewohnten Thatkraft eilte er alsbald in weftlicher Richtung voran, und 
erreichte am 28ften Juni ven Fleden Earcorie, halbwegs zwifchen Springfield und 
der weftlichen Grenze, Seine Abficht ging dabin, dem Gouv. Jackſon ven Rüdzug 
abzufchneiden und fein Entwifchen nach dem Süden zu verhindern. Dort erfuhr 
er die Stellung und Stärfe der Schaaren, welche er zu befämpfen hatte. In 
Arkanfas, im Süden, hatten fich über 5000 Mann unter Ben MeCulloh aus 
Tennefjee, Kentufy und Arkanſas gefammelt. Sie wurden durch die ſüdliche 
Conföderation vermittelt Transportes auf dem White River mit Waffen verfehen. 
Gen. Price lagerte mit einer Anzahl Staatöwehrmänner, deren Zahl verichiedents 
lich von 9= bis 1200 angegeben wird, etwa 15 Meilen füoweftlich von Sigel bei 
Neoſho in Miffouri. Jackſon ftand ungefähr 40 Meilen norbweftlich von Sarcorie, 
und Gen. Rains befand fich einen Tagemarfch weiter nördlich. Die vereinigten 
Streitkräfte diefer drei Nebellenführer in Miffourt beliefen fich auf wohl 5000 
Mann. Dberft Sigel befand fich fomit zwifchen zwei Armeen. Südlich von ihm 
ftanden zwifchen 6000 und 7000 Mann, nad Norven über 5000. Er hatte dens 
felben wenig mehr ald 1200 Mann, wenn überhaupt fo viel, entgegen zu ftellen, 
und obwohl Berftärfunmgen auf dem Marche nach Springfield begriffen waren, fo 
geftattete ihm doch die Dringlichkeit des Falles nicht, deren Ankunft abzuwarten. 
Eine Bereinigung von Jackſon und Rains vom Norden ber mit Price und 
MeEulloh vom Süden ber zuzulaffen, bieß feine eigene Vernichtung fichern. 

Seine Pläne wurden rafch entworfen: ſie waren napoleoniſch in ihrem Scharf: 
blif und in der Kraft ihrer Ausführung. Er befchloß, die Rebellenfchaaren eins 
zeln anzugreifen, che fie eine Vereinigung bewerfitelligen fonnten. Das Wagniß 
einer Schlacht war groß, aber die Gefahr des Verzuges noch größer. Am Morgen 
des 29ſten Juni trat er den Marfch nach Neoſho an, entichloffen, zuerft vem Gen. 
Price ein Treffen zu liefern, dann ſich nach Norden zu wenden und Jadjon und 
Rains anzugreifen. Als er fich dem Flecken Neoſho näherte, lief ver Bericht ein, 

dag ein Theil der Truppen aus Arkanſas fich mit Price vereinigt und veffen Streit: 
macht auf 3500 Mann gebracht habe. Der Ausgang eined Kampfes zwilchen 
fo ungleichen Kräften fchien zweifelhaft. Aber dieſe Ueberlegenheit genügte nicht 
den füplichen Rittern. Das Bewußtfein, daß fie in einer unverantwortlichen Re— 
bellion begriffen waren, machte felbit tapfre Männer zu feigen Memmen. Price 
wich zurüd, ohne einen Schuß zu thun, und Sigel zog unter dem Sternenbanner 
ohne Widerftand in Neoiho ein. Die fliehende Heerfchaar zu verfolgen und eine 
Armee von 5000 Mann in feinem Rüden zu laffen, daran war unmöglich zu denken. 
Er wandte deshalb feine Aufmerkſamkeit nach Norden. Nachdem er eine Feine 
Abtheilung zum Schutze der Unioniften von Neofho zurüdgelaffen und eine oder 
zwei andere Abtheilungen zur Bewachung gewiſſer Landſtraßen und zum Kund- 
fchaften ausgeſchickt hatte, rücte er mit einer auf 950 Mann zufammengeichmol- 
jenen Streitmacht nebft zwei Batterien von je vier Feldgefchüsen wor, um ben 
Feind aufzufuchen. Am 5ten Juli ftieh er auf denfelben, welcher auf einer Anhöhe, 
etwa 9 Meilen nörblih von Carthage, in einer ſtarken Stellung fland. Seine 
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Streitmacht war über 5000 Mann ftarf, meift Cavallerie ; doch hatte er auch eini= 
ges Fußvolk und mehrere Feldgeichüge. 

Oberſt Sigel ſchickte fich Jofort zum Angriff an — wahrlidy ein gewagtes Unter- 
nehmen, einen fünfmal ftärferen Feind in feiner eigenen Stellung anzugreifen ! 
Es war ein Fall, wo Klugheit augenſcheinlich die rüdfichtslofefte Verwegenheit 
erheiſchte. Dberft Sigel war ver rechte Mann dafür. In Europa hatte er ſich 
den Ruf eines ausgezeichneten Strategen und tüchtigen Artillerieoffiziers erworben, 
und an diefem Tage bewährte er helvenmüthig feinen Ruf. Die Rebellen hatten 
ſich vorfidhtig auf einer Anhöhe aufgeftellt, vie fi) allmälig vom Dry Fork Creef 
an erhebt. Ihr Centrum beftand aus Infanterie, Cavallerie und zwei Feld— 
geſchützen. Zwei Negimenter Cavallerie bildeten vie feindlichen Flügel, gemifcht 
mit Artillerie. 

Dberft Sigel rüdte bis auf gute Schußweite vor und eröffnete ein beftiges und 
tödtliches Feuer auf das feindliche Centrum aus 7 Gefchügen, weldye er mit aus— 
gezeichnetem Gefchidf bediente. Um halb elf Uhr Morgens begann der Kampf. 
Der Feind antwortete rafch, aber fehr bald bemerfte man, daß fein Feuer nachzu— 
laffen anfing, und in ungefähr einer Stunde war deſſen Batterie im Centrum zum 
Schweigen gebradyt. Die feindliche Linie war offenbar im Wanfen und man 
Fonnte bemerfen, daß nur durch die eifrigiten Bemühungen der Offiziere die Rebel: 
leneInfanterie zufammengehalten wurde. Dberft Sigel befahl jest ein fteted Vor- 
rüden unter dem rajchen Feuer feiner Kanonen, entichloffen, durch diejen unwider— 
ftehlichen, geichloffenen Angriff von Infanterie und Artillerie die Anhöhe zu neh— 
men. Als feine Linie den Hügel hinauf ftürmte, löſte fi) das feindliche Centrum 
auf. Aber leider ging gerade in jenem Augenblide einer feiner Batterien bie 
Munition aus, und die feindliche Cavallerie, welche die beiven Flügel bildete, bei- 
nahe 1000 Mann ftarf auf jeder Seite und ald Reiter faum den berühmten Ma— 
melufen Murad Beys nachſtehend, Fam mit Kriegsgeheul und bligenden Säbeln 
um feine Slanfen wie ein Donnerwetter herumgefprengt, um ben drei Meilen in 
‘ feinem Rüden befindlichen Gepädzug zu erbeuten. Unter foldyen Umftänven 
weiter vorzurücken wäre ficheres Verderben geweien. Die Feine Heldenſchaar von 
Patrioten, im Ganzen nur 950 Mann, war jegt falt von ihren 4000 Gegnern 
umringt. Mit großem Wiverftreben befahl Dberft Sigel feinen Truppen, ſich 
nach dem Gepädzuge zurüdzuziehen. So faltblütig, wie auf dem Paradeplatz,, 
vollführten fie die Bewegung, fortwährend von dem Feinde angegriffen, der von 
allen Seiten auf fie einprang. Der Wagenzug befand fich auf der andern Seite 
des Dry Forf Creek. Mit dem raſchen Blick eined vollfommenen Feldherrn 
wählte Oberft Sigel feine Stellung und oronete feine Truppen am Ufer vergeftalt, 
daß er zwei Stunden lang den Feind in Schach hielt und ihm die fchwerften Ber: 
lufte beibradhte. 

Mittlerweile gelang es der feinvlichen Cavallerie, obwohl ihr erftes Vorhaben 
vereitelt worden war, dem Oberſt Sigel in den Rüden zu fommen, in ver Abjicht 
ihm ven Rüdzug abzujchneiden und feine ganze Streitmacht gefangen zn nehmen. 
Die feindlichen Reiter ftellten fid) an den Ufern eines Fleinen Baches auf, über 
welchen die Uniondtruppen pafliren mußten. Oberſt Sigel ließ feine Artillerie, 
von einem Theile feiner Infanterie begleitet, fich tbeilen und zur Rechten und Lin- 
fen ſich abſchwenken, als ob fie die Rebellen-Cavallerie umgehen wollten. Durch 
dieſes Mandver getäufcht, verließen die feindlichen Reiter die Landſtraße und rüd- 
ten den Uniondtruppen auf beiden Seiten entgegen. Plötzlich ſchwenkte ſich die 
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Artillerte herum und eröffnete gegen ven Feind einen furchtbaren Hagel von Kar- 
tätichen und Traubenfchüffen. In vemfelben Augenblif griff vie Infanterie im 
Sturmſchritt und fo ungeftüm an, daß die Niederlage der gegnerifchen Reiterei als— 
bald erfolgte und vollſtändig war. Sie leiftete faum einen Schein von Wider— 
fand. 81 Pferte, 65 Doppelflinten und viele Revolvers fielen in die Hände der 
Sieger; 50 Rebellen wurden gefangen genommen. 

Die Straße nad Carthage war fomit geöffnet, und Sigel erreichte jenes 
Stäpdtchen ohne weitern Kampf. Hier tritt die Landſtraße nach Sarcorie, welche 
in noöftlicher Richtung von Carthage läuft, in ein dichtes Gehölz. Dieſes zu 
gewinnen war Oberſt Sigels Abſicht, weil die Rebellens-Cavallerie, weldye fich 
wieder gefammelt hatte, ihm in vaffelbe nicht folgen konnte. Der Feind, tem feine 
Abficht Far war, hatte eine ftarfe Stellung eingenommen, um fein weiteres Vor— 
dringen zu verhinvern. Die Uniondtruppen, durch einen Marfch von 22 Meilen 
am vorhergehenden Tage, und von 18 Meilen an jenem Tage ermüdet, vom Huns 
ger gequält und von zwei Gefechten bereitd ermattet, waren nad) einer kurzen Raſt 
gendthigt, ſich auf eine dritte Schlacht vorzubereiten. Länger ald zwei Stunden 
wüthete der ungleiche Kampf. Endlich als die Dunfelbeit fi) über das Schlacht: 
feld lagerte, wichen vie Rebellen zurüd, und Oberſt Sigeld Fleine Helvenjchaar 
gewann ihren dritten Sieg. Es war jest halb neun Uhr Abends. Doc) die Ans 
firengungen des Tages waren noch nicht vorüber. Der Feind fand zu nahe und 
in zu überwiegender Anzahl, um das Gehölz ald fichern Nuheplag ericheinen zu 
laffen. Nach einer furzen Raft wurde der Befehl zum Abmarfch gegeben, und 
nicht eher ala bis die Sabbathionne über fie heraufpämmerte, erreichte fie Sarcorie 
und gewann eine Gelegenheit zu der höchſt nöthigen Ruhe und Erfrifchung. 

So endete die Schladht von Carthage — die erfte ernftliche Schlacht im Wer 
fen. Der Berluft der Unioniften betrug nach offiziellen Berichten 13 Todte und» 
31 Verwundete ; derjenige ver Rebellen nach Angaben von Gefangenen wird vers 
fhieven von 350 bis 700 Mann angefchlagen. Diefes große Mißverhältniß 
rührte theil von der Leberlegenheit ver Bundes-Artillerie her, aber noch mehr von 
der trefflihen Führung Sigels. Nach einem Marſche von 22 Meilen am vor- 
bergehbenden Tage, legte feine Feine Schaar in 24 Stunden über 30 Meilen 
zurüd, lieferte drei befondere Gefechte, nebft fortwährenden Scharmüteln — traf 
den Feind jedesmal in überlegener Anzahl an, und zwar auf dem von dem Feinde 
feld gewählten Schlachtfelve, und fchlug ihn jedesmal mit ſchwerem Verluſte in 
die Flucht. Der Umitand, dag Mangel an Munition und die Nothwendigfeit der 
Erhaltung einer Verbindung mit Springfield am Ende zu einem Rüdzuge zwang, 
ſchmälert durchaus nicht die wohl verdienten Xorbeeren eines fo glorreichen Sieges. 

Dberft Sigel meldet in feinem bejcheivenen Berichte über die Schlacht : 

„Es gereicht mir zum innigften Vergnügen, den Offizieren und Soldaten unter 
meinen Befehlen die Gerechtigfeit widerfahren laffen zu können, daß fie mit der 
größten Gefchielichfeit und Tapferkeit fochten, Obwohl von einer unverhältniß- 
mäßig färfern Macht angegriffen, benahmen fie fi) wie Veteranen, ohne daß ein 
Mann von feiner Stelle wih. Major Bakoff und die Aojutanten Albert* und 
Heinrichs leifteten wichtige Dienfte in diefer Schlacht. 


* Anfelm Albert, im Jahre 1819 in Dfen in Ungarn geboren, erhielt in frühefter Jugend in öftrei- 
chiſchen Akademien cine rein militäriiche Erriehung und biente in einem ungarifchen Regimente vom Jahre 
1833 bis Ende 1844, wo er des langweiligen Friedensdienſtes und des eben fo langſamen Avancements 
müde, als Premier-Lieutenant feinen Abfchied nahm und ins Ausland ging. Er lebte Jahre hindurch in 
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Er würdigt noch andere Offiziere einer ehrenvollen Erwähnung, insbefondere 
ben Oberſt⸗Lieutenant Hafjendeubel, Oberft Wolff, die Capitäns Eſſig, Stephany, 
Golmer, Densler, Starf und Meſſner. 


Frankreich und der Schweiz, und eine furze Zeit in Belgien und England, wo ihn bie Februar-Revolution 
überrafchte. Die erniten Friegerifchen Augfichten, welche bie Revolution in Ungarn im Herbfle 1848 er- 
öffnete, bewogen ihn in fein Vaterland zurüdzufchren, um in beffen neugefihaffene Armee einzutreten. 

Patriotifch gefinnt, jung, erfüllt von bem revolutionären Schwunge jener Zeit, vieleicht auch zu fol, 
feine alten Kameraden, von weldyen einige mittlerweile zu Generälen in der ungarifchen Armee avancirt 
waren, um eine Gunſt anzufpredhen, begann er feine zweite militäriiche Earriere im Oftober 1848 als ge» 
meiner Soldat. Anfanas Januar 1849 fam er als Lieutenant bes Generaljtabes auf den Stab bes Ben. 
Morig Perczel. Die natürlihen Veränderungen im Commando beö Corps braten ibn unter die Generäle 
Roͤpaſt und Auli und ba er fich durch Geſchicklichkeit und Bravour in den Schlachten von Czibackhhaͤza, 
Iſſaßeg, in ben fünf Schlachten, welche im April auf bem hiſtoriſchen Räfofer Felde gefchlagen wurden, 
und während ber Verlagerung und Erftürmung ber Feftung Ofen zum Major des Generalftabes empor- 
ſchwang und mit dem militärischen Verdienſtorden ausgezeichnet wurbe, übernahm er Ende Mai die Stelle 
bes Generalſtabs⸗Chefo bei General Ametn,.— Die einzige glüdliche Schlacht, welche Die ungarifche Armee 
ber öjtreichiihen im Sommerfelbiuge 1849 Tieferte, der alängende Neberfall bei Eforna am 12ten Juni ge- 
(Hab unter feiner Leitung. — Das Kriegsglück wendete fih von den ungariſchen Fahnen, er fiht no in 
ben Schlachten von Ihäszi und in ber Entſcheidungsſchlacht von Temesvür, dedt ben Rückzug ber aufs 
Haupt aefhlagenen Armee und widerſteht noch einmal, zum letzten Mal am 15ten Auguſt bei Lugos bem 
Angriff zweier öftreihifchen Armeecorps, 

Die Armee war vernichtet, der größere Theil hatte unter Börgey bei Villägos capitulirt; bie Armee 
bes Generals Dembinsfi war von Weiten her bis an die Grenze Siebenbürgend gedrängt, während Bemd 
Armee von Diten ber von Ruffen und Deftreihern verfolgt wurbe. Unter biefen Berbältniffen gingen auch 
die letzten Refte in Trümmer. Einzelne Truppentheile zerftreuten fih im Lande, andere marfdirten nad 
Billagos, um fi dort ebenfalld an bie Ruffen zu ergeben. ; 

Albert traute weder der ruffiichen noch ber öftreichifchen Gnade. Er zog es vor, Ben. Kmety und zehn 
andere Offiziere feines alten Corps über Die Gebirge, welche Siebenbürgen, die Militärgrenze unb bie 
Wallachei trennen, nach bem legtern Lande zu führen, um von dort ein fiheres Aſyl in ber Türkei zu finden 
Nach unſäglichen Mühſalen und Gefahren gelang cd ihmen, bie Wallachei zu erreichen, von mo fie wohlbe- 
halten nach ber Türkei gelangten. Albert wurde nach Aleppo internirt und als es ben Bemühungen ber 
amerifanifchen, franzöfifhen und englifhen Regierung gelang, bie Befreiung ber Wlüchtlinge zu erwirfen, 
fam er im Frühjahr 1852 mit feiner Familie nach den Vereinigten Staaten, wo er fidh bei Davenport, 
Jowa, ald Farmer niederließ, nach fünf Jahren nah Nebraska und endlich im Jahre 1858 nah St. Louis 
überfiedelte. 

Lange bevor ber Präfibent bas erite Aufgebot erlieh, hatten bie Deutfihen von St. Louis fi zu ihrem 
eigenen Schuge organifirt und bewaffnet, Albert leiftete hier Vieles, und ala dann die 3 Monat Regir 
menter errichtet wurben, trat er, in Folge ber eigenthümlichen Organifation ber Freiwilligen-Regimenter 
als zweiter Lieutenant im 2ien Milfouri Megimente ein. Gem Sigel, eifrig bemüht, fübige Offiziere in 
fein Regiment zu befommen, erwirkte ihm in dieſem (im Sten Miſſouri) eine Eapitänsftelle, fteilte ihn balb 
darauf als Affiftant-Abjutant-General an und drang auch cuf feine Beförderung zum Oberft-Lieutenant 
im Regiment. 

Albert hatte ald Eapttän bie Camp Jadfon Affäre mitgemacht, zeichnete fih in bem merfwürbigen 
Treffen von Earthage an ber Seite Sigeld aud und commandirte bei Wilfons Ereef das Ste alte Sigelfche 
Negiment, » Hier wurbe er verwundet und gefangen. Am 22ften Auguft aus ber Gefangenfhaft zurüd- 
gelehrt, fanb er feine Ernennung ald Oberft und General Fremonto Stabschef vor und ging num unter 
Lehterem ind Feld, zu gleicher Zeit feinen Stabsgefääften obliegend und eint Brigade commandirend. 

Als Gen. Fremont dad Commando bes Mountain Departements übernahm, trat Albert wieder als 
Chef in deſſen Generalſtab und leitete in diefer Eigenichaft bie militärifchen Angelegenbeiten des Departe- 
ments und inöbefondere ben wegen feiner unübertroffenen Schnelligfeit befannten Marſch von bem oberen 
Potomac in bas Shenandoah Thal, fowie die barauf folgende Verfolgung Jackſons, welde mit der fiegreis 
chen Schlacht von Croß Keys endigte. 

Hiermit endet auch vorläufig bie militaͤriſche Carriere Alberto, ba er fo wie bie übrigen Stabsoffiziere 
Fremonts aufer Dienit gefegt wurbe, als Letzterer fih des Commandos entheben Tief. Er wurde im Juli 
vorigen Jahres vom Vräfidenten zum Brigade-General vorgefchlagen, aber erhielt leiber nicht bie Beſtaͤti⸗ 
anng bed Senat. Wir hoffen und wünſchen, daß er balb wieder einen feinen ausgezeichneten militärifchen 
‚Kennmiffen entſprechenden Wirfungfreis finden möge. 
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Schlachten in Miffonri. 


Zehntes Rapitel. 
Gen. Fremonts Feldzug in Miſſouri. 


Zurückberufung Fremonts aus Europa und deſſen Ernennung zum Oberbefehlshaber bes weſtlichen De- 
partements. — Drohendes Ausſehn der Dinge in Miſſouri. — Gen. Pope in Nord Miſſouri. — Ernft- 
liche Verlegenheiten des Gen. Fremont. — Heldenthaten ber Generale yon und Sigel. — Schlacht am 
Bilfond Creek. — Tod Lyons. — Nahruf an den Helden von Wilſons Ereef. — Scharmüpel. — 
Thatfraft Fremonts. — Aufruf in Bezug auf Sfaven. — Deffen Abänderung durch ben Präfidenten 
Lincoln. 


Jedes glorreiche Blatt der Weltgefchichte, welches von Muth, Ehre und Va— 
terlandsliebe ftrablt, ift auch, leiver! durch Kundgebungen des Neides, ver Eifer: 
fucht und niedrigen Verleumdung getrübt. Für jeden Freund feines Baterlandes 
und feiner Mitmenfchen giebt es in ver amerifanifchen Revolution etwas, das 
trauriger ift ald das Gemälde der Leiden unfred Befreiungsheeres bei Valley 
Forge und feines Rückzuges durd New Jerſey. Diefe Scenen glänzen durch 
heldenmüthige Ausdauer und hochherzige Vaterlandsliebe. Aber nicht ein einziger 
edler Zug verfühnt mit der finftern Geichichte von Arnolds Berrath, oder mit ven 
Umtrieben und boshaften Verleumdungen, die von Nebenbuhlern gegen General 
Washington ausgingen. Zu einem folden unwillfommenen Blatte in der Ges 
fchichte diefer Rebellion wenden wir ung, indem wir die Schilverung des Feld: 
zuges in Miffouri unter General-Major Fremont* beginnen. 

Zu der Zeit ded Ausbruches der Rebellion fand ſich John C. Fremont, damals 
Oberft in ver Armee der Vereinigten Staaten, aber aus dem aftiven Dienite ges 
treten, mit feiner Samilie in Europa. Er wurde am 21iten Januar 1813 in 
Savannah, Georgia, geboren. Sein Bater, ein vornehmer Franzofe, ftarb im 
Jahre feiner Geburt, und feine Mutter, welche nur ein mäßiges Einfommen hatte, 
brachte ihren Sohn nach Charlefton, Süd Carolina, wo er zum Jüngling berans 
wuchs. Der wiöbegierige Knabe bilvete fich vornehmlich felbit aus und trat im 
15ten Jahre in das Charlefton College ein, wo er ſich durch feine Fortichritte 
in der Mathematif auszeichnete. Im Sabre 1833 wurde er Lehrer der Matbes 
matif am Bord der amerifanifchen Kriegsichaluppe Natchez, welche nad Süd⸗ 
Amerifa fuhr. Zwei Jahre lang befleivete er dieſe Stelle und empfing nach feiner 
Rückkehr von feiner Bildungsanftalt das Diplom eined Baccalaureus und Artis 
Magilter. 

Er gab das Seeleben auf, weil es ihm nicht zufagte, und befchäftigte fich als 


© Der Lefer wirb und entfchulbigen, wenn wir biefed Kapitel mit Anmerkungen überhäufen. Aber 
Gen. Fremonts Feldzug in Miffouri it in ſolche Mißverftänbniffe verwickelt und ber Gegenftand fo vieler 
falſchen Darftellungen und Streitigfeiten gewefen, daß ed als wichtig erfiheint, für alle wefentlihen An- 
gaben bie offiziellen Belege anzuführen. 
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Ingenieur mit Vermeffungsarbeiten an ver Route der CharleftonsCincinnatis 
Eijenbahn. Im Jahre 1838-39 erforfchte er die ungeheure Wildniß zwifchen 
Miffouri und den brittiſch-nordamerikaniſchen Beiigungen, und wurde während 
diefer Beichäftigung durch ven Präfivdenten Ban Buren zum zweiten Lieutenant in 
dem Topographiſchen Ingenieurcorps ernannt. Im nächſten Jahre nahm er 
eine geographiſche Vermeſſung des zwijchen ven Quellen des Miffouri und dem 
Stillen Meere gelegenen Gebietes vor und unterfuchte den Südweſt-Paß durch die 
Selfengebirge. Im Jahre 1845 erforichte er die Gebirgsregionen von Oregon, 
California und der Sierra Nevada. Der berühmte Kit Carfon war einer feiner 
Gefährten bei diefen abenteuerlichen und gefahrvollen Unternehmungen, während 
deren er bisweilen genöthigt war, feine Pferde mit Baumrinve und feine Begleiter 
mit Pfervefleifch zu nähren. In feinen wiffenfchaftlichen Forfchungen und Wer: 
fen leifteten ihm bejonvers deutſche Ingenieurs treffliche Dienfte, wie Egloffitein, 
ver unglüdliche Preuß u. A. Im Jahre 1846 wurde er zum Oberften eines Re— 
giments berittener Schügen ernannt und befehligte von Juli bis November 1847 
ein Bataillon im merifanifchen Kriege, worauf er in Folge eines Zerwürfniffes 
mit Gen, Kearney feine Stelle niederlegte. 1848 trat er feine vierte Neife nad) 
den Felfengebirgen an. 1849 wurde er zu einem Commiſſär unfrer Regierung 
ernannt, um die Grenze zwilchen den Vereinigten Staaten und Merifo zu ziehen. 
Er gab jedoch vielen Poften auf, ald er zum Bunvesfenator von California er: 
wählt wurde. Im Sabre 1856 war er der Candidat der republifanifchen Partei 
für die Präſidentſchaft der Vereinigten Staaten und fam einer Erwählung nabe, 
da er 114 Stimmen ver Wahlmänner erhielt. Wäre er anftatt Buchanans erwählt 
worden, jo würde unfer Land wahricheinlich vor allen Greueln diefes Bürgerfriegs 
bewahrt worden fein. Die Rebellen waren damals auf ein gewaltfames Losichla> 
gen nody nicht vorbereitet. E83 war die Schwäche Buchanans, welche das Land 
den Dolchſtößen des Hochverrathes wehrlos preisgab. 

Gen. Fremont hat weite Reifen in Europa gemacht, und eben fowohl vie Fort- 
ſchritte der Wiſſenſchaft, ald die politifchen und militärifchen Bewegungen genau 
beobadytet. Er bat mehrere Ehren-Mevaillen von wiflenfchaftlichen Vereinen 
Europas empfangen — darunter eine für Förderung der Wiffenfhaft aus ven 
Händen Humboltts in Auftrage des Königs von Preußen. 

Wie wir bereitd erwähnten, befand fich ver damalige Oberft Fremont in Paris, 
als die Rebellen ihren Angriff auf jene Flagge begannen, welche über die Gipfel 
der Feljengebirge getragen und an ven Küften des Stillen Meeres im Triumph 
entfaltet worden war, Er wohnte einem Feſtmahle bei, welches ihm zu Ehren von 
150 in Paris anmwefenden Amerikanern, von denen ein Drittbeil aus Damen be> 
fand, gegeben wurde, ald er die Nachricht mittheilte, daß er durch die Rebellion 
nach Amerifa zurüdgerufen werde, und daß er bereit fet, feinem Vaterlande feine 
beiten Dienfte zu weihen. Da er wußte, wie ganz unvorbereitet die Regierung 
auf den Krieg war, jo faufte er jofort aus eigenen Mitteln eine beträchtliche Menge 
Waffen ein, nahm fie jelbft mit und fam am 28ften Juni 1861 in New Norf an. 
Am Iten Juli empfing er aus Washington die Anftellung als Generalmajor mit dem 
folgenden Befehl: 

„Der Staat Illinois und die Staaten und Territorien im Weiten des 
Miſſiſſippi und auf diefer Seite der Felfengebirge, mit Einfchluß New Merifos, 
werden in Zufunft ein befonderes Commando unter dem Namen „Weftliches Des 
partement” und unter dem DOberbefehl des Generalmajors Fremont von der Ars 
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mee der Bereinigten Staaten bilden, veffen Haupt-Quartier in Gt. Louis 
fein foll.” 

Die Anftellung Gen. Fremonts zu jenem Poften wurde vom ganzen Lande mit 
Begeifterung begrüßt. Die Staaten des Oſtens hatten Vertrauen zu ihm, nicht 
allein als einem treuen Freunde der Union, fondern and) als einem warmen Ans 
hänger jener Grundſätze der Freiheit, welche die Grundlage unfrer Conftitution 
bilden und welche alle Menfchen für „gleichberechtigt zum Leben, zur Freiheit und 
zum Streben nad) Wohlſtand“ erflüren. Der Welten hatte Vertrauen zu ihm, 
als einem aufrichtigen und dienfteifrigen Manne des Volfes, welcher große Ver— 
. waltungsfäbigfeit befaß. Die ganze frühere Gefchichte Gen. Fremonts hatte das 
Volk überzeugt, daß er die Beſchaffenheit des Kampfes, der jetzt in Amerika zu 
beſtehen war, richtig erkannte — als die letzte Hauptſchlacht zwiſchen ariſtokratiſcher 
Gewaltanmaßung und den Volksrechten. In dieſen Anſichten war er ohne 
Zweifel vielen bochgeftellten Männern im Cabinet und in der Armee voraus. 
Doch die Entwidlung der Ereigniffe nötbigte am Enve beinahe alle einſichtsvollen 
Männer, diefelbe Stellung einzunehmen, welche er von Anfang an behauptete*, 

Die Stellung Gen. Fremonts, ald er den Oberbefehl über dieſes ungeheure 
Weſtliche Departement übernahm, war weit fchwieriger ald diejenige irgend eines 
andern Armee-Dffiziers. Sein Commando begriff Illinois im Often und alle 
Staaten und Territorien im Weiten des Miſſiſſippi bis zu den Felfengebirgen. 
Man erwartete von ihm nicht allein, daß er diefen en Landſtrich von ver 
Rebellen-⸗Herrſchaft befreien, fondern daß er auch die Armee, mit weldyer dieſes 
Borhaben auszuführen war, aufbringen und organifiren, augrüften und in den 
Waffen üben und anführen follte. Man erwartete ferner von ibm, daß er mit 
feinen ftegreichen Schaaren in die ſüdliche Rebellen-Confüderation eindringen und 
biefelbe auseinander reißen follte, indem er auf dem Mifiiffippifluß von ven Bin- 
nenfeen bis zum Golf hinabzöge. Es wurde ihm fein Plan für den Feldzug 
geliefert, feine befondern Inftruftionen ertheilt. Die Erreichung des gewünfchten 
Zwedes war gänzlich feinen Händen anvertraut. 

Bis zu diefer Zeit hatte die Regierung in Washington ven Bepürfniffen des 
fernen Weftens nur wenig Aufmerffamfeit gefhenft. Sie fonnte dies nicht thun. 
Die Gefahr, welche die Bundeshauptftadt bedrohte, war fo groß, daß fie nicht eine 
Theilung ihrer Aufmerffamfeit geftattete. Was Gen. Lyon fo ausgezeichnet 
geleiftet, hatte er fait ganz auf feine eigene Berantwortlichfeit gethan. Er hatte 
feine kleine Schaar felbft organifirt und ausgerüftet. Die Anftellung Gen. Fre— 

© Drigabegeneral Buftecb von New Dork, eines ber bervorragendften Mitglieder ber demokratiſchen 
Partei, ſprach in einer großen Kriegsverfammlung in New Porf am 27iten Auguft 1862 bie treffenden 
Worte: „Ic beanfpruche das Recht und ergreife diefe Belegenheit, um zu erflären, baf nach meiner wohl- 
erwwogenen Ueberzeugung bie Urfache biefer Rebellion in ber Sflaverei liegt, und daß die Urſache und bie 
Wirkung zufammen untergehen, ober aufammen in Kraft fortbeftchen müffen. Ich meinestheils glaube auf- 
richtig, daß die Republik ftirbt, wenn bie Sklaverei am Leben bleibt; und ich bin entfchieben dagegen, daß 
diefe Regierung, melde von der Sklavenhalter⸗Macht angegriffen und zu zerſtören verfucht wurde, irgend 
etwas thun follte, um bie Sflaverei ald einen brauchbaren Hanbeldartifel für eine fünftiae Rebellion vor- 
räthig zu balten. Die Eonftitution bulbet, aber fie begünſtigt nicht bas cigenthümliche Inftitut bes Rebellen- 
thums. Die Sflaven-Dligarden haben von ber Eonititution an bad Mordgewehr — von ber Senatäballe 
an das Schlachtfeld appellirt. Sie haben zum Schwerte gegriffen; durch das Schwert follen fie umfommen, 
Bott hat es verorbnet, daß ihre Sünde mit ihnen untergehen fol. Es it ein gewaltiger Kampfim Gange 
zwiſchen Demofratie und Ariftofratie — zwifchen den Privilegien ber Wenigen und ben Rechten ber Dielen — 
zwiſchen bevorzugten Kaſten und republifanifher Gleichheit — und nur Derjenige tft ein echter Demofrat, ber 
bie freiheit mehr liebt ala bie Sklaverei. Die Demokratie, welche biefe Probe nicht beſteht, iſt eine 
unächte. 
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montd zum Oberbefehlshaber des Weftlichen Devartementd war fajt ver erſte 
jpitematifche Verſuch unferer Regierung, für ven Weften etwas Erfledlidyes zu 
thun. 
Mittlerweile waren die Rebellen nicht müßig geweſen und die weſtliche Grenze 
des Staates war in großer Gefahr. Es ſchien faſt unmöglich, die Rebellen von 
der Wiedereroberung aller ihnen entriſſenen Landſtriche abzuhalten. Gen. Lyon 
hatte zwar eine Vereinigung mit Major Sturgis bewerkſtelligt und war in Springs 
field angefommen, aber zu ſpät, um an der Schlacht bei Carthage Theil zu nehmen 
und Jackſon und MeEullody an der Bereinigung ihrer Streitkräfte zu verhindern. 
Lyons Leute waren Schlecht gefleivet, ärmlich genährt und nur unvollfommen mit 
Zelten verfehen. Sie hatten bisher noch gar feine Bezahlung für ihre Dienfte 
erhalten. In der Aufregung, worin Washington ſich vor ven drohenden Gefah- 
ren befand, war es nicht wahricheinlich, daß man bald für die weltlichen Soldaten 
forgen, oder felbft nur an fie denfen würde. Biele verfelben waren Home Guardg, 
welche man unmöglich länger zufammenhalten Fonnte, ald fie geneigt waren zu 
bleiben. Noch mebrere hatten fich blos für 3 Monate anwerben laffen und ihre 
Dienftzeit war beinahe abgelaufen. Lyons ganze Streitmacht überftieg nicht. 7000 
Mann. In dreißig Tagen mochten ihm wahricheinlich nicht mehr ala 3500 Mann 
übrig bleiben. Er war von den vereinten Streitfräften unter MeCulloch, Price 
und Jackſon bedroht, obwohl ver Letztere fih nah Montgomery, der Hauptftadt 
der Conföderirten, begeben hatte. Die NRebellentruppen vermehrten ſich raſch, ſo— 
wohl durch Verftärfungen aus der Conföderation, ald durch Freiwillige aus Miſ— 
fouri. Es war große Wahricheinlichfeit vorhanden, daß fie fi) bald auf 25,000 
bis 30,000 Mann belaufen würden.* Gen. Lyon hatte die tringenpften Geſuche 
um Berftärfungen durch den Telegraphen abgeichidt, ehe Fremont den Oberbefehl 
übernahm, aber weder Gen. Scott noch Gen. MeElellan bielten es für möglich, 
Leute zu jenem Zmwede zu verwenden. Die einzige Antwort, die er auf feine For— 
derungen empfange.i hatte, war ein Befehl, welcher ihn anwies, Die wenigen regu= 
lären Truppen, die er hatte, nad) Washington zu fchiden.t 


2 Siehe Schreiben des Generaladjutanten J. M. Schofield in Springfield vom 15. Juli 1861 an 
Dberit Harding, Generalabjutanten der Miſſouri Freiwilligen in St. Lonis. 

T Springfield, Mo., ITten Iult 1861. 
An Oberſt Harding, St. Lonid Arfenal, Mo. : 

Sir:— Ich fihliefe Ihnen die Abſchrift meines Schreibens an Oberft Townsend, Aififtenten bes 
Generaladiutanten in Washington, D. E., bei in Bezug aufeinen Befehl von Gen. Scott, welder die Sen⸗ 
bung von fünf Compagnien des 2. Infanterie-Regiments aus dem Weften nad Washington verlangt. Ein 
vorbergehender Befehl zieht bie berittenen Truppen zurück, mie ich hörc, und wären nicht einige derſelben 
bereitö nach diefem Orte unterwegs, fo würden fie ſchon jeßt in Washington fein. Die Ausführung diefes 
Befehls würde in Fort Leavenworth nicht eine einzige Compagnie laffen. Die unter mir ſtehendem Eom- 
pagnien Bund E des 2ten Infanterie-Regiments haben jeßt den Befehl zum Marich nah Washington, und 
wenn alle dieſe Truppen mich verlaffen, fo lann ich nichts thum und muß mich gurüdsichen, ba Feine andere 
Zruppen zur Ergänzung ber Lüden vorhanden find. In der That, ich bin im beiten Falle fhlimm genug 
daran und muß gänzlich umterliegen, wenn alle meine regulären Truppen mich verlaffen. In Washington 
find Truppen aus allen nördlichen, mittleren und öftlichen Staaten zur Unterftüßung ber Armee in Virginien 
verwendbar, und e3 find, wie man hört, bereits mehr Leute dort, ald gebraudit werden. Eo erſcheint 
fonderbar, daß fo viele Truppen aus bem Welten bortbin geben und und unferer Vertheibigungsmittel be- 
rauben müffen; doch wenn es bie Abficht iſt, ben Werften im Stiche zu laffen, fo fei es. Ich lann mur bad 
Opfer ber Schwäche ober ber Bodheit fein. Scott wirb und lähmen, wenn er bied vermag. Können Sie 
biefe Sache nicht in einen beffern Gang bringen und uns Hülfe fihern ? 


* * * ® * 


* 
Aufrichtig ber Ihrige R. Lyon, Befehlohaber. 
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Im Südweſten Miffouris drohten noch ernftlichere Gefahren. Cairo und 
Birds Point wurden von Gen. Prentiss mit 8 Negimentern befegt gehalten, 
Doch befanden fie fich in einem ungeordneten Zuftand. Sechs derſelben beftanven 
aus dreimonatlichen Freiwilligen, deren Dienftzeit beinahe abgelaufen war.* 
Obwohl fidy eine beträchtliche Anzahl diefer Leute fpäter auf Kriegsdauer anwer- 
ben ließ, fo fonnte man doch damals nicht mit Sicherheit auf deren bleibenve und 
wirffame Dienfte rechnen, während vor ihrer Verwendung überhaupt eine ganz 
neue Organifation nothwendig war. Cape Girarbeau, zwifchen St. Louis und 
Birds Point, wurde von Oberft Marsh behauptet, doch hatte er nicht eine einzige 
Batterie zur Vertheidigung jenes Platzes.“ Oberſt Bland ſtand mit nur 850 
Mann in Ironton, weniger als 75 Meilen von St. Louis, mit welcher Stadt es 
durch Eifenbahn verbunden ift. 

Die Rebellen, von dem jüngit bei Bull Run errungenen Siege aufgebläht, 
bildeten eine beträchtliche Streitmacht, um über die füpdftliche Grenze Miffourig 
einzudringen und bie Unioniften mit einem einzigen Schlage zu vernichten. Gen. 
Pillow fammelte eine Streitmadyt von 15,000 bis 20,000 Mann bei New Madrid, 
welche wohl bewaffnet und eingeübt waren und täglich aus den ſüdlichen Etaaten 
Berftärfungen erhielten. Am Iften Auguft gaben Kundichafter feine Macht bei 
nabe zu 12,000 Mann an, welche mit Cayallerie wohl verſehen war, 100 Geſchütze 
hatte und ftünplich weitere VBerftärfungen zum Belaufe von 9000 Mann erwartete.t 
Gen. Hardee rüdte mit 5000 Rebellen, darunter 2000 Reiter, gegen Ironton 
vor. eff. Thompfon fammelte bei Bloomfield eine weitere Schaar rebellifcher 
Miffourier. Die Rebellen hegten feinen Zweifel gn ihrem fchleunigen Erfolge. 
Dberft Jeff. Thompfon fihrieb am 16ten Juli an einen befreundeten Sezeſſioniſten 
in St. Louis, daß die Unioniften binnen 30 Tagen nördlich vom Miffouri Fluß 
getrieben werben würben. Er erlich einen Aufruf, worin er Rebellen aufforberte, 
unter feine Fahnen zu eilen und erklärte, vaß er Waffen und Kriegsvorräthe in 
Hülle und Fülle babe. 

Thomas E. Reynolds, der Gouverneurstieutenant des Staates, erließ am 


Bon Dberft Phelps gemadter Auszug aus dem Schreiben Gen. Lyons vom 27ten Juli an Gen. 

Sremont. 

„Sprechen Sie mit Gen. Fremont über Truppen und Vorräthe für biefen Pak. Unfere Leute find 
nicht bezahlt worden und ziemlich muthlos; fie find fhlimm daran in Kleidung und der Mangel an Schuhen 
macht fie unfähig zum Marſchiren. Man bedarf einiger Stabsoffiziere fehr dringend und die Intereffen 
ber Regierung leiden in Ermangelung berfelben. Die Dienitzeit der breimonatlichen Freiwilligen ift bei- 
nahe zu Ende und wenn fie nach Haufe zurüdfehren, wie die meiſten berfelben zu thun genetat find, fo wird 
mein Commando zu ſchwach zu Angriffäbewegungen werden. Truppen müffen alsbald abgeſchidt wer- 
ben, um die Lüden ber abgebenben auszufüllen. Die Rettung des Staates ficht auf bem Spice. 
Befehle Den. Scotto entblößen den ganzen Weſten von regulären Trup— 
pen und vermehren bie Wahrſcheinlichkeit feiner Aufopferung.“ 

Siehe auch Depeſche MeEfelland vom 20ften Iuli an Cheſter Harding, angejogen in Colfaxs Rebe 
som Tten März 1862. 

Diefe Depeſchen werben nicht einaefchaltet, um bie Regierung zu tabeln. Aber wenn Gen. Scott ſich 
gerechtfertigt fühlte, Ryons Heine Schaar zu ſchwaͤchen, um andere wichtigere Pofitionen zu ftärfen, ift da 
Gen. Fremont zu tabeln, bafı er von Poften, welche er zur Bertbeidigung bed Staates für unerläßlich hielt, 
nicht Truppen wegnahm, um jene Lüden auszufüllen ? 

* Seine ganze Macht zählte 6850 Mann. Schreiben von Gen. B. N. Prentios vom 28ten Juli 
1861 an Den. Fremont. 

+ Ebendafelbft. 

+ €. €, Marſhs Depeſche aus Cairo vom lien Auguſt 1861 an Gen. Fremont. 

F Gen. Fremontso Depefche vom 30ten Juli 1861 an Prafident Lincoln, 
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31. Juli aus New Madrid eine Proclamation, worin er die Rebellen in Miffouri 
der aufrichtigen und fräftigen Unterflügung der fürlichen Conföderation verficherte 
und die zuverfichtliche Behauptung ausfprady, daß „Die Sonne, welche bei Mas 
naffas in ihrem vollen Mittagsglanze leuchtete, balb über Miffouri aufgeben 
wird.” Gen Pillow äußerte ſich in feinen weit verbreiteten Erflärungen eben fo 
hoffnungsvoll und beftimmt über den Erfolg, welcher fofort die Rebellenſache Frö- 
nen würde. Er erflärte außerdem, daß den Unioniften feine Gnade wiberfahren 
folle. Diefes waren feine leeren und grundlofen Prablereien. Die Uchermadht 
der Sezefltoniften war fo groß, daß deren höchſte Erwartungen gerechtfertigt ſchie— 
nen. In St. Louis felbft war die fezefiioniftifche Gefinnung äußerft ftarf. Viele 
ber reichen und angefehenen Bürger der Stadt hegten Sympathie für die Rebellen. 
Eine große Anzahl logaler Männer, meift Deutiche, war mit Lyons Fleiner Heer— 
fihaar entfernt. Die Stadt war zu einem Aufftand reif, fobald eine günftige Ges 
legenheit fich darbieten möchte ;* und Gen. Fremont hatte in der Stadt nicht mehr 
Truppen, als zu deren Schuß und zur Bedeckung des Arjenald unbedingt noth— 
wendig waren.t Auch im Norden und Nordweften nahmen die Dinge von Tag 
zu Tag ein drohenderes Ausfeben an. In jedem County nörvlid vom Miffouri 
Fluß, wie in der That fat überall im ganzen Staate, waren die Rebellen entweder 
zu offenen Guerillabanden, oder zu geheimen MilitärsBereinen gebilvet, Sie 
verbrannten das Eigenthum loyaler Bürger und erfchoffen, hängten oder verbann— 
ten diefelben ; fie gerftörten Eifenbabn-Brüden, riffen die Geleife auf, Schoffen in 
vorübergehende Babnzüge und Dampfboote, plünderten die Poſtſäcke und bedroh— 
ten felbit die Grenzen von Iowa. Da fie von Seiten der Bundesregierung feine 
Machtentwidelung bemerften, welche im Stande war, ihre zunehmenden Gemwalt- 
thaten zu verhindern und zu beftrafen, fo wurden fie immer frecher. Solches war 
die Kage der Dinge, ald Gen. Fremont am 2öften Juli 1861 in St. Louis ans 
fam. Die Niederlage bei Bull Run war eben erft vorgefallen. Die Bundes— 
bauptitadt war bedroht. Das ganze Land befand fich in einem, Zuſtande der wil- 
beften Aufregung. Alle Gedanfen des Bolfes, alle Kräfte der Regierung wurden 
nad) dem Potomac gerichtet. 

Zur Erfüllung der ihm anvertrauten, herfulifchen Aufgabe befaß Gen. Fremont 
ein Feines Heer, welches dem feindlichen an Zabl weit nachitand und über einen 
großen, beinahe 300 Meilen im Quadrat meffenden Staat zerftreut war. Seine 
Truppen waren ärmlich gefleivet, elend bewaffnet, ſchlecht genährt und gänzlich 
ohne Bezahlung. Er hatte das fchwierige Werf der Bildung einer Armee zu voll 
bringen — einen Stab zu fuchen, Divifionen zu formiren, Mannichaft zu fammeln, 
zu bewaffnen, auszurüften und einzuüben. Alles viefes hatte er zu thun, während 
ein 20,000 Mann ftarfer Feind ſich anfchicte, durch ein offenes und faft fchuß- 
loſes Land gegen St. Louis zu ziehen, und eine andere, gleich ftarfe Nebellenarmee 
Lyons feine Schaar von 7000 Mann bei Springfield bedrohte. Der wohl ver 
diente Ruf und die große Popularität von Gen. Fremont fammelte wiele Leute, 
nicht allein aus Miffouri, fondern auch aus Iowa und Illinois unter fein Ban- 
ner; aber er hatte feine Waffen für fie. 

° Dieh iſt in Abrede geſtellt worden ; aber bie Thatfache, daß fpätere Wahlen in ber Hanbelsfammer 
und ber Mercantile Library Affoctation, trotz ben ernftlichften Anftrengungen ber untoniftifchen Mitglieder 
— are mit beträchtlichen Mehrheiten gewonnen wurben, ſcheint zur Feſtſtellung ber Behaup- 


t Gen. Poped Schreiben vom 18ten Juli 1861 an Gen. Fremont. Oberft Harbingd Schreiben vom 
2iften Juli 1861 an Gen. Fremont. 
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In Erwartung diefes Zuftandes der Dinge hatte er mit großer Schwierigfeit 
während feines Aufenthaites in New York Waffen und Nüftzeug für 23,000 
Mann beichafft. Aber faft unmittelbar nach feiner Abreife nach Miffouri veran- 
laßte die eingebilvdete Gefahr der Hauptſtadt Washington die Regierung, viefe 
Waffen in Befchlag zu nehmen und nady Virginien zu fchiden! Es war in der 
That ein Meer von Schwierigfeiten, in welches Gen. Fremont fo geftürzt wurde, 
und bie meilten Männer felbft von ungewöhnlicher Thatfraft würden einen foldyen 
Auftrag in Verzweiflung abgelehnt haben. Er hatte von der Regierung nicht ein- 
mal die Mittel zur Bildung eines einzigen neuen Regiments erhalten. Das Ar- 
jenal in St. Louis enthielt nicht mehr einen einzigen Säbel, noch eine einzige 
Musfete. Im Weften waren feine andere Militär-Bedürfniffe zugänglich, und 
mehr als alle Kriegsvorräthe, welche der Oſten liefern Fonnte, wurben für bie 
Bundeshauptſtadt gefordert, welche damals von der Rebellion belagert war. Er 
batte feine Mittel, um fi andre Waffen und Kriegövorräthe zu verfchaffen. Das 
Arfenal in St. Louis war vor feiner Ankunft von feinem Inhalte entleert worden. 

Indem er dem dringenden Berlangen des Brigadegenerals Pope und feines 
Beneraladjutanten Oberft Harbing* entiprach, hatte Gen. Fremont, eine Woche 
vor feiner Anfunft in St. Louis, den erftgenannten Offizier mit drei Negimentern 
von Alton abgefchidt, um in ven nördlichen Gegenden des Staates die Ordnung 
wieder herzuftellen. Gen. Pope verfuhr alsbald mit jener Thatkraft, welche ibn 
ftet3 gefennzeichnet hat. In der Borausfegung, daß die Bürger ven Plünverungen 
von Guerillabanden ein Ziel fegen könnten, wenn fie diefes wollten, vertbeilte er 
feine Streitfräfte in folcher Weife, daß er im Stande war, Gewaltthaten zu bes 
ftrafen und feinen Befehlen Geltung zu verfchaffen; ſodann verordnete er die Auf- 
löfung aller gefegwiorigen Berfammlungen, aber auch die Einftellung von Ber: 
haftungen um bloßer politifcher Anfichten willen; er theilte vie Linie ver Hannibal 
und St. Joſeph Eifenbahn in Bezirfe und UintersBezirfe, und beftellte aus den 
Bürgern, ohne Rückſicht auf politifche Meinungen, Aufjeber und Gehülfs-Aufſeher, 
welche er für jede Beſchädigung ver Bahn verantwortlich machte. Der Pan 
erwies fih vollfommen erfolgreih. Mit nur wenig Blutvergießen erreichte er 
feinen Zwed — den Schug der Eifenbahn und die Wiederberftellung der Ortnung 
und des Friedens längs derfelben. Durch feinen weilen Plan erfparte er ſowohl 
den Bürgern die Laft einer ausgedehnten militärischen Bewachung, als feinen 
Leuten die Beſchwerden, welche mit dem Verſuche, ein fo ausgedehntes Gebiet 
durch die Verfolgung und Beftrafung jedes Straßenräubers zu beichügen, noth— 
wendig verfnüpft gewefen fein würde. 

Manche Leute, welche nicht begreifen zu Fönnen fcheinen, daß ein Soldat auch 
zu etwas Anderm dienftbar fein Fann, alö um eine Schlacht zu liefern, tadelten ven 
Gen. Fremont, daß er 4 oder 5 Regimenter in Nord Miffouri fcheinbar unthätig 
ließ, während im Süden fo dringend Verftärfungen verlangt wurden. Aber hätte 
er jene Negimenter von Pope abgerufen, fo würde er deſſen einzige Autorität 
untergraben, fein ganzes Werk vernichtet, ven Norden den Rebellen preisgegeben, 
bie Zerflörung der nördlichen Eifenbahnen und den Tod oder die Verbannung 
aller Ioyalen Miffonrier in jener Gegend veranlaßt und die Sicherheit des ganzen 
Staates, mit Einfchluf der Stadt St. Louis felbft, gefährdet haben.t 

© Schreiben des Brigabegenerala Peve vom 11. Juli 1861 an Generalmajer Fremont in Chicago. 


+ Oberft Blair befchulbigte in feiner Rebe vom Tten Mai 1862 den Gen. Fremont ftrafbarer Nad- 
laͤſſigleit in dieſer Hinficht, indem er annahm, wenn nicht gerabezu behauptete, daß biefe Truppen müßig 
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Nachdem Gen. Fremont fo für die Sicherheit und Rube des Nordens geforgt 
hatte, wandte er feine Aufmerffamfeit ver Süd⸗ und Südoſt-Grenze des Staates 
zu. Er fhidte alsbald nad, feiner Anfunft in St. Louis zwei dringende Tele 
gramme nah Washington, worin er feine Lage vorftellte ; allein die Gefahren, 
welche alabald nach ter Niederlage am Bulls Run die Hauptſtadt bedrohten, er- 
heiſchten die ungetheilte Aufmerffamfeit ver dortigen Behörden. Die einzige 
Antwort, welche er empfing, fam von dem Generalpoftmeifter Montgomery Dlair 
und enthielt folgende Stelle: 

Washington, 26ten Juli 1861. 

Werther General: — Ich habe zwei Telegramme von Ihnen erhalten, 
aber finde es unmöglich, die Aufmerffamfeit ver biefigen Behörden auf Miſſouri 
oder die Angelegenheiten des Weftend zu lenken. Sie werben fich zu helfen haben, 
fo gut Sie fünnen und werben alle nötbige Verantwortlichfeit auf ſich nehmen 
müffen, um das Bolf, welches insbefonvere Ihrer Obhut übergeben ift, zu ver: 
theidigen und befchügen. 

* * * * * * * 


In Eile, aufrichtig der Ihrige, M.Blair. 


So ganz auf feine eigene Derantwortlichfeit hingemwiefen und feinen eigenen 
Hülfsquellen überlaffen, begann er ſich fo gut er fonnte auf vie ihn umringenven 
Scwierigfeiten vorzubereiten. Er verorbnete alsbald die Aufführung ausgedehns 
ter Verichanzungen um St. Rouid. Die Gefahren, welche drohten, waren zwie— 
facher Art ; fie fonnten theild von dem Feinde von Außen, theild von den Sezeſ— 
fioniften im Innern des Staated fommen, und fie waren fo nahe, daß fie feinen 
Aufichub duldeten. Er befahl deshalb, an jenen Werfen fowohl bei Nacht ald am 
Tage zu arbeiten. Die Ausführung der Arbeiten, welche verdungen wurden und 
die Beſtimmung bes dafür zu bezahlenven Preifes überließ er feinem Quartier: 
meifter, Gen. MeKinſtry.* 

Er rief zwei Regimenter von Gen, Pope zurüd und ſchickte fie nach Süden 
zur Berftärfung des Oberſt Bland in Ironton. Mittlerweile wurde er mit brin= 


waren unb bem Gen. Lyon hätten zu Hülfe gefchict werben Fönnen; denn er führte bie Worte bes Oberft 
Palmer vom 14ten Illinois Regiment an, welcher erflärte: „Wenn man fragt, was alle biefe Truppen 
thaten, fo lautet bie Antwort: fie verzehrten ihre Rationen und hielten die Eiſenbahn befept.* Und doch 
mußte fowohl Oberft Blair ald Oberft Palmer willen, daß vor der Schlaht am Wilfond Ereef vier oder 
fünf regelmägige Gefechte in Nord Miffouri zwiſchen Bunbestruppen oder Home Guards und Rebellen- 
Buerillas geliefert wurben — daß treß Gen. Popes Truppen, auf die Bahnzüge mehr als einmal aus 
Hinterhalten gefhoffen wurde, daß vor feiner Anmwefenheit in jenen Gegenden faft zahllofe Gewaltthaten 
vorfielen, daß nichts als bie Gegenwart feiner Truppen bie Guerillas im Zaum hielt, und daß ber Abzug 
der Bunbestruppen bie Zofung für einen allgemeinen Aufftanb und vielleicht für die Bildung einer furdt- 
baren Rebellenarmee im Norden gewefen wäre, welde ber bereits im Süben thätigen Rebellenmadt bie 
Hand hätte reichen mögen. 

© Wohl die ſchwerſte Beſchuldigung, welche negen Gen. Fremont erhoben wurbe, betrifft Verſchwen⸗ 
bung bei der Aufführung biefer Erdwerke. Diefes ift zwar feine Vertheibigung Fremonts, doch ift bie 
Bemerkung am rechten Orte, daß er bei deren Anlage Iebiglich ein von Gen. Lyon bereits begonnenes Werf 
audführte, welches jcht durch bad Vorrücken einer Armee, mit ber er es ohne bie Hülfe furchtbarer Verſchan⸗ 
zungen unmöglid aufnehmen konnte, gebieterifch verlanat wurde; und daß ber bafür bezahlte Preis, welchen 
man allgemein als unmäfig betrachtete, nicht von Gen. Fremont feſtgeſeßt wurde, fonbern von 
Gen MeKinfry, einem niht son Fremontangeftellten Offister, fonbern wel- 
cher aus bem Quartermaſters Departement burdh Präfident Buhanand Abminiftration 
zum Dienft in St. Louis angemwiefen nd durch den Präfibenten Lincoln 
injenem Poften belaffen mwurbe, 
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genden Anforderungen um Berftärfungen von jeder Geite überhäuft. Gen. Lyon 
jchidte einen Courier nad) dem andern an ihn ab, um ſich mehr Truppen zu erbits 
ten. Prentiß benachrichtigte ihn von der fortwährenven Verftärfung ver Streit 
fräfte Pillows in New Madrid. ever Tag brachte beftimmtere und entjcheiven- 
dere Kunde yon einem gedrobten Angriff auf Cairo, Birds Point, Cape Girardeau 
und wahrjcheinlid St. Kouts elbſt durch eine überwiegende Macht. Ferner fam 
bie Meldung, daß eine Rebellenarmee von 12,000 Mann ſich bei Warfaw ſammle, 
um den Dfagefluß hinab in ven Miffouri und von da nad Et. Louis zu fahren,* 
Don Ironton, Cape Girardeau, Cairo, Birds Point, Springfield und Jefferfon 
City famen gleichzeitige Forderungen unverzüglicher Berftärfungen. 

Zur Befriedigung dieſer flehenden Rufe hatte Gen. Fremont weder einen Sok 
daten noch ein Gewehr. Krieger fchaarten fid wohl bald unter feine Fahnen; 
aber beinahe alle waren ohne Maffen, Rüftzeug, Kleidung, Lagergerätbichaften 
und Transportmittel, Ein Regiment nady dem andern wurde Wochen lang in 
der Stadt gehalten, ehe diefe unerläßlichen Bedürfniſſe befriedigt werden fonnten. 
Das Arfenal war, wie bereit3 bemerft wurde, erfchöpft, und Waffen und Rüftzeug 
mußten aus dem Dften gebracht werden.t Wohl waren Home Guards und breis 
monatliche Freiwillige vorhanden; doch Letztere waren im Begriff fi) aufzulöfen. 
Es waren tüchtige Soldaten, denn fie hatten Friegerifche Erfahrung; auch waren 
fie bereit, fi) wieder anwerben zu laffen, aber fie waren Arbeiter, welche ihren 
Lebensunterhalt nur durch ihren täglichen Fleiß erwarben. Die Vereinigte Staa— 
ten Regierung hatte ihnen noch feinen Sold gegeben, und ed war ungemiß, wie 
bald fie Zeit finden würde, an fie zu venfen. Ihre Familien befanden ſich in ver 
größten Noth. Wenn die Regierung fie bezahlte und überhaupt die gerechten 
Forderungen ihrer Soldaten befriedigte, fo fonnte man bie Leute behalten, aber 
nieht auf andere Weife. Die Bepürfniffe des Landes erheifchten gebieterifch deren 
Dienfte. Was fonnte Gen, Fremont thun? Nady Washington um Inftruftios 
nen telegraphiren® Das hatte er bereits gethan und zur Antwort erhalten, daß er 
auf feine eigene Berantwortlidfeit handeln müſſe. Er handelte 
demgemäß. 

Es lagen 300,000 Dollars in dem Unterfchagamt von St. Louis. Er befahl 
dem Schagmeifter, ihm 100,000 Dollard auszuzahlen und war entichloffen, ven 
Befehl wo möglich durch Waffengewalt in Kraft zu fegen. Er jchidte zu gleicher 
Zeit ein Schreiben an den Präfidenten in Washington, um ihn von feinem Schritt 
und von der Nothwendigfeit deffelben in Senntniß zu fegen. Der Präftvent gab 
ihm Feine Antwort ; ja er hat fich bis auf ven heutigen Tag in Bezug auf General 
Fremonts Mafregeln in Diefer Angelegenheit nody nicht Öffentlich ausgefprochen. 

Gen. Fremont ſicherte mit dem fo erlangten Gelve die Wiederanwerbung einer 
Meinen Streitmadht. Er faufte auch eine Anzahl Waffen. Man fagt, er habe 
unmäßige Preife dafür bezahlt. Das ift nicht unwahrſcheinlich. In feiner drin⸗ 
genden Noth war er der Gnade Derer, welche Waffen zu verfaufen hatten, über- 
laffen. Er telegraphirte zu gleicher Zeit an Gouv. Morton von Indiana um 
Hülfe, Gouv. Morton erwiderte, er habe fünf Regimenter in Dienftbereitfchaft, 
aber diefelben feien nach Dften beordert worden. Gen. Fremont telegraphirte dar⸗ 
auf nach Washington, um jene Regimenter zu feinem Dienfte zu befommen. Er 


© Schreiben bes Oberſt Stevenfon aus Iefferfon Eity, Mo., vom 27ten Iult 1861 an Gen. Fremont. 
+ DOberfi E. Harding, angeführt von bem Eongreßrepräfentanten Shuyler Eolfar in feiner Rebe vom 
Iren Mär; 1862, 
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erhielt feine Antwort bis zum 6ten Auguft. Darauf wurben fie unter fein Com⸗ 
mando geftellt, aber zu fpät um Lyon zu retten. 

Mittlerweile bereitete fi) Gen. Fremont auf einen Zug gegen bie Rebellen 
vor, welche Cairo und Bird's Point beprohten. Seine Schwäche verhehlte er 
forgfältig vor Freund und Feind. Mit einer Streitmacht von weniger ald 3800 
Mann und mit adyt Dampfern fuhr er den Fluß hinab nad) dem etwa 150 Mei- 
len entfernten Cairo. Die Erpedition wurde mit fo viel Schaugepränge ald mög- 
lich ausgeführt: fowohl von dem Bolfe ald von dem Feinde wurde feine Streit 
macht bedeutend übertrieben ; es hieß allgemein, er ftehe an ver Spite von 10,000 
bis 12,000 Mann. Das Bolf fragte ungeduldig, warum nicht ein Theil dieſes 
ftattlichen Heeres zur Berftärfung Lyons abgefchidt wurde. Doc die Rebellen, 
welche ebenfalld durch die äußere Schauftellung getäufcht waren, wurden durch 
Gen. Fremontd Erpedition in Schach gehalten. So fihredte er durch die An— 
nahme des Scheines, daß er im Befise einer weit größern Macht fei, als ihm 
wirflich zu Gebote ftand, die Rebellen von einem Angriff auf Cairo zurüd, wel 
chen fie höchſt wahrfcheinlich mit Erfolg hätten ausführen mögen. Nachdem Gen. 
Fremont Cairo fo geſchickt verftärft hatte, fehrte er nad) St. Louis zurüd, 

Dennoch waren die drohenden Gefahren nody lange nicht befeitigt. Jeff. 
Thompfon rüdte noch immer mit feinen Rebellenhorven gegen Cape Girardeau 
vor. Jeder Tag brachte dringende Hülferufe von Oberft Marsh. Wenn Cape 
Girardeau in die Händ des Feindes fiel, fo fonnte derſelbe leicht aus jener vor— 
theilhaften Stellung über ven Fluß fegen und die Grenzen von Illinois verwüften. 
Gen. Fremont hatte nicht Leute genug, um fowohl Lyon im Süden, ald Marsh 
und Prentiß an der Öftlihen Grenze zu verftärfen. Er war genöthigt, entweder 
die eine oder die andere Truppenabtheilung der Gefahr eines Angriffes durch eine 
feindliche Uebermadht auszufegen, und er hatte die Großmuth, feine Schwäche und 
Gefahr vor dem Lande geheim zu halten und den ungemeffenen Tavel, der bei der 
allgemeinen Unbefanntfchaft mit feiner Yage ihm zufiel, mit Geduld zu ertragen.* 


* Die Schladt am Wilfons Creek wurde am 10ten Auguft geliefert. Wolgende Telegramme — 
einige wenige derjenigen, welche dem Gen. Fremont in ben lehten gehn Tagen vor jenem Treffen zu Händen 
famen — gewähren ohne weitere Bemerkung ein lebhaftes Bild feiner Lage, fowie von ber Dringlichkeit 
ber an ihn geftellten Worberungen : 

Gefferfon Eity, 27ften Juli 1861. 
An Seneral-Major Fremont: . 
* * * * * * * * * 

Ich höre von der Sammlung einer beträchtlichen Streitmacht bei Warſaw, welche zu 10,000 Mann 
angeſchlagen wirb ; ferner von einem Lager von 2000 Mann 8 Meilen von Glasgow. Mit einem weite⸗ 
ren Regiment, fo daß ich eine Befakung son 500 Mann in Booneville laffen fann, werde ih im Stande 
fein, beide Truppenabtheilungen zu zerfprengen Wenn man ihnen raſch begegnet, fo können fie mit ber 
angegebenen Streitmacht leicht jerfprengt werben. 

Oberft John B. Stevenfon, Befehlöhaber am Miffourifluf. 


Eairo, 28ften Juli 1861. 
An General-Major Fremont : 

Rebellen aud Temneffee fammeln fi bei New Mabrib, Mo., mit ber laut ausgefprochenen Abficht, 
Bird's Point anzugreifen. Sie mögen beabfihtigen, gegen Eape Girardeau zu ziehen. Oberſt Marah 
bat feine Batterie. Ich lann feine entbehren. 

* * * * = * * = * * 


B. M. Prentiß, Brig.Gen. 


Cape Girardeau, Iſten Auguſt 1861. 
An General⸗Major Fremont: 
Folgende Nachricht, welche ih fo eben empfangen habe, iſt nach meiner Ueberzeugung zuverläſſig. 
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Am Iſten Auguft [hob Lyon feine Fleine Heerfchaar aus Springfield vor, um 
ben Feind zu verfolgen. Am Zten Auguft traf er venfelben in anfehnlicher Stärfe 
in einem Thale genannt Dug Springs. Nach einigen Fleinen Scharmügeln zog 
fi) jedoch der Feind zurüd, ohne eine Schlacht zu liefern. Am nächſten Tage 
drang Lyon bis Curran, 26 Meilen ſüdlich von Springfield voran. Hier erfuhr 
er, daß der Feind weſtlich von ihm in anfehnlicher Stärfe ftand, und da er fürd- 
tete, daß feine Verbindung mit Springfield abgefchnitten werden möchte, fo beſchloß 
er nach einer vorherigen Berathung mit feinen Offizieren, wieder nach Springfielo 
zurüdzufehren, was er aud that. Die Rebellen folgten ihm und bezogen ein 
Lager am Wilfond Creef, etwa 10 Meilen ſüdlich von Springfield ; fie durchſtreif⸗ 
ten das Land mit ihrer Cayallerie, fammelten Vorräthe durch Fouragiren und 
bereiteten fi) auf einen Angriff mit überwältigenver Macht. 

Gen. Lyon jedoch wartete ihren Angriff nicht ab. Am 9Iten Auguft beſchloß 
er, den Feind wo möglich in feinem Lager zu überfallen und ihn zur Schlacht zu 
zwingen. Wegen biefes Entfchluffes ift er bisweilen ald unbefonnen getavelt 
worden. Die Feinde waren laut der ihnen abgenommenen Mufterrollen über 
20,000 Mann flarf, Lyon fonnte nur 5500 Mann in das Feld führen ; 2000 
berfelben waren Home Guards, und ein Regiment war babet, deſſen Dienftzeit 
bereit3 abgelaufen war. Der Entfchlng Lyons, unter foldhen Umftänden den An- 
griff zu machen, ift dem Bormwurfe der Unbefonnenheit nicht ausgefegt — er zeugte 
nur von Heldenmuth. Seine Truppen waren entmutbigt und fchmolzen täglich 
zufammen. Er hatte fürs Erfte feine Hoffnung auf Berftärfungen. Er war fehr 
ſchlecht mit Cavallerie verfchen, deren der Feind eine große Menge befaf. Er 


Ben. Pillow war am Morgen bes I1ften Juli in New Madrid mit 11,000 wohl bewaffneten und wohl 
geübten Truppen. * * * 9000 meitere Solbaten rüden zu feiner Verftärfung heran. Er hat bem 
Gous. Jackſon verſprochen, alabalb 20,000 Mann nah Miffouri zu werfen. 

Dbert CE. CE. Marsh, Befchlöhaber in Cape Girardeau. 


Eape Girardeau, Aten Auguft 1861. 
An Seneral-Major Fremont : 

Ich empfing geftern Abend bie Nachricht, daß eine Streitmacht son 8000 bis 10,000 Mann bei 
Bloomfielb fteht ; bei Garrifon's MiNs an ber Picket Straße 500 Mann; bei String’s Mills am after 
Fluſſe 500. * * * Am Iften und 2ten Auguſt hatten fie Befehl, vier Nationen Brod zu baden. 

Oberſt &. EC. Marsh, x. 


Eape Birarbeau, 4ten Auguft 1861. 
An General⸗Major Fremont : 
Thompſon ift bis auf 16 Meilen gegen mich vorgerüdt. Ich befeflige den Hügel hinter den Mühlen. 


Schicken Sie mir Verftärkungen und Kriegsvorräthe. Der Eourier wartet auf Antwort. 
Oberſt C. EC. Marsh, ac 


Eairo, 5ten Auguſt 1861. 
An General-Major Fremont : 
Folgende Depeſche ift mir fo eben zugegangen : „Cape Girarbeau, Aten Auguft, 11 Uhr Nachts. Der 
Feind fteht nur noch ſechzehn Meilen von mir. Helfen Sie mir, wenn Sie fünnen. Gejeichnet, Oberft 
€. €. Marsh, ꝛc.“ B.M. Prentif, Brig-Gen. 


Eairo, sten Auguft 1861. 
An EChefter Harding : : 
* * * Marsh hat abermals Hülfe verlangt. Der Feind zählt 5000 Mann und darüber. Die 


Bürger haben Cape Birarbeau verlaffen. 
B. M. Prentiß, Brig-Gen 
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war 150 Meilen von der nächften Eifenbahn entfernt. Wenn er mit einer ſolchen 
Macht einen Rückzug verfuchte, jo würde feine ganze Streitmacht wahricheinlich 
bald in Unordnung gerathen und gänzlidy vernichtet worden fein. Eben jo wenig 
fonnte er jih in Springfield vefenfiv verhalten, va feine feine Echaar ficherlich 
bald umzingelt und gefangen worden wäre, Seine einzige Hoffnung lag in einem 
fühnen und tapfern Handftreihe. Er verjuchte ibn. Derjelbe koſtete ihm das 
Leben, aber rettete fein Heer. 

Um die Beichaffenheit jenes Handſtreiches zu verfteben, ift eine kurze Befchrei- 
bung der Dertlichfeiten erforverlih. Bon dem Städtchen Springfield führt eine 
Landftraße in ſüdweſtlicher Richtung nach Fayetteville in Arfanfas; eine andre 
Landſtraße läuft beinahe gerade weſtlich nach Mount Vernon. j 





Karte von Bilfons Ereef unb Umgegenb. 


Etwa zehn Meilen von Springfield, auf jevem biefer beiden Wege, fommt man 
an Wilfons Creek, ein Nebengewäller des White River. Längs ven Ufern des 
genannten Baches zieht jich ein Fuhrweg, der die beiden Landſtraßen mit einander 
verbindet. Das Thal dieſes Baches ift etwa zwanzig Nuthen breit, von fanft 
abfallenden Hügeln eingefchloffen, welche mit wenige Fuß hohem Eichengeftrüpp 
bevedt jind, ausgenommen wo das Rand angebaut it. An diefem etwa drei Mei- 
len langen Kreuzwege, welcher von jeder der oben ermähnten Landſtraßen gleich 
zugänglich ift, ftand das Lager ver Rebellen. 

Vom Abenddunfel verhällt, wanden fih am ten Auguft die Schaaren Gen. 
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Lyons mit flatternden Bannern, aber ohne Muſik, aus den Straßen von Spring- 
field leife hervor, um wo möglich den Feind, der ihnen beinahe dreifach an Zahl 
überlegen war, durd) einen unvermutheten Ueberfall in die Flucht zu fchlagen. 
Lyon theilte feine Streitkräfte: ein Theil unter feinem eigenen Befehle zog auf 
der Landſtraße nach Mount Bernon zu voran, um den Feind in der Fronte anzu 
greifen, während der andere Theil unter dem unerfchrodenen Oberft Sigel mit 
6 Geihügen, 2 Compagnien Cavallerie und mehreren Regimentern Infanterie die 
Strafe nad) Fayettesille einfchlug, mit der Weifung, die Rebellen im Rüden ans 
‚zugreifen. Man ergriff Vorſichtsmaßregeln, um die Ueberrafchung fo vollitändig 
ala möglich zu machen, und man hoffte, daß die Rebellen, durch die Ericheinung 
eines fo unerwartet fie von beiden Seiten angreifenden Feindes verwirrt und über- 
tafcht, entichieven in die Flucht aefchlagen werden möchten. Es ift bier am rechten 
Orte zu bemerfen, daß die Dienftzeit ded 5ten Regiments Miffouri Freimillige 
abgelaufen war; daß Dberft Sigel diefelben compagnienweife befucht und durch 
feinen perfönlichen Einfluß bewogen batte, noch auf acht Tage länger im Dienfte 
zu bleiben; daß viele neue Frift am Iten Auguft, dem Tage vor der Schlacht, 
ablief; daß viele Offiziere nady Haufe gegangen waren, und daß ein beträchtlicher 
Theil von Sigeld Truppen aus rohen Refruten beſtand. 

Der Morgen des 10ten Auguft begann gerade zu dämmern, ald Oberſt Sigel 
innerhalb einer Meile von dem Rebellenlager anfam. Er rüdte fo ruhig voran, 
daß einige vierzig Rebellen, welche aus ihrem Lager famen, um Waifer und 
Lebensmittel zu holen, gefangen genommen wurden, ohne daß fie im Stande waren, 
ihre Kameraden vor der ihnen drohenden Gefahr zu warnen. Schweigend rüdten 
die Uniond-Truppen die Hügel hinan, weldye den Bach begrenzten, und fahen bie 
Zelte vor fid) ausgebreitet. Die Rebellen waren an ihrem Frühſtück. Oberſt Sigel 
führte feine Gefchüge auf und gab mit einem wohlgerichteten Schuffe in das Lager 
der Rebellen die erfte Anvdeutung feiner Gegenwart. Sie wurden burd) die plöß- 
liche Ueberrafchung in die größte Unorbnung geworfen und zogen ſich in Verwir⸗ 
rung das Thal hinunter zurück. Unfre Infanterie verfolgte fie und faßte in dem 
fo eben noch von ven Rebellen befegten Lager Poſto. Doc erholten ſich die Feinde 
bald von ihrem erften Schreden und bildeten eiligft eine Schlachtordnung, und 
Dberft Sigel fand feine Fleine Schaar einem 3000 Mann ftarfen Corps gegen: 
über, Unſre Artillerie 309 jest das Thal hinunter, um der Infanterie ihre Mit- 
wirfung zu leihen und nad) einem kurzen Gefechte zog fich der Feind in einiger 
Verwirrung zurüd, 

Mittlerweile wurde ein beftiges Feuern vom oberen Ende bed Thales ber 
deutlich vernommen, und es war augenscheinlich, daß Lyon mit feiner ganzen 
Macht den Feind dort. befchäftigte, Um Lyon zu helfen, ſchob Sigel feine Streit- 
fräfte das Thal hinauf, und wählte eine Stellung, um dem Feinde einen etwaigen 
Rückzugsverſuch abzufchneiden. Es war ihm bereitd gelungen, über hundert Ges 
fangene z machen, ald ein natürliches, aber unglüdliches Verſehen feine wohl 
angelegten Pläne zu nichte machte und ihn zum Rüdzuge nöthigte. Das Feuern 
im Nordweſten hatte aufgehört. Er vermuthete, daß Lyon fiegreich und in der 
Verfolgung des Feindes begriffen jet. Dieſes wurde durch das Ericheinen zahl 
reicher Nebellen-Abtheilungen, welche fich fcheinbar nach Süden zurüdzogen, bes 
fätigt. Natürlich konnte Feine Verbindung zwifchen ibm und Lyon ftattfinden, 
weil die Rebellenmacht gerade zwifchen ihnen fand, Da wurde dem Oberſt Sigel 
die Nachricht gebracht, daß Lyons Truppen fiegreich auf dem Kreuzwege vorbräns 
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gen, und feine Soldaten erhielten ven Befehl nicht zu feuern: mit Frohloden 
Ichwenften fie ihre Fahnen denen entgegen, die fie für ihre fiegreichen Kameraden 
. hielten. Plöglich wurte von den vorrüdenden Truppen auf Sigels Meine Schaar 
ganz aus der Näche ein zerftörendes Feuer eröffnet, welches den Boden mit Ster⸗ 
benden und Todten bevedte. Zu gleicher Zeit famen von den benachbarten Hügeln, 
wo fie vermuthet hatten, daß Lyons fiegreihe Truppen den Feind verfolgten, 
Bolle und Hohlfugeln aus einer Nebellen-Batterie auf fie herabgeregnet. Die 
Untoniften geriethen in die größte Verwirrung, denn fie glaubten noch immer, daß 
die Schüffe, welche ihre Glieder lichteten, von ihren Freunden fimen. Die Fin— 
fterniß des Morgend und der Mangel jeder Uniform verhinderte die baldige Ent- 
defung des Irrthums. Der Ruf ging von Mund zu Mund: „Unfre Freunde 
feuern auf und.” Den Soldaten fonnte diefer Wahn nicht eher ausgeredet werben, 
als bis Viele gefallen waren. Beinahe alle Artilleriepferde wurten an ven Ge— 
ſchützen niedergeftredft, und der Tod lichtete die Glieder der Unfrigen. Die meiften 
diefer jungen Patrioten waren erft fürzlich aus ihrer friedlichen Heimath gefommen 
und hatten nie zuvor das tüdiiche Pfeifen einer feindlichen Kugel gehört. Da 
fann man fich nicht wundern, wenn ein panifcher Schreden erfolgte; unter folchen 
Umftänden mochte er in ver beftgeübten Armee erwartet werden. 

Fünf Kanonen,’ deren Beſpannung getöbtet war, wurden bei dem unordentli- 
hen Rüdzuge im Stiche gelaffen. Der Feind Fam froblodend und mit ſcheußlichem 
Geheul berangeftürzt. Oberft Sigel felbft entging bei feinen Berfuchen, ver Flucht 
Einhalt zu thun, mit fnapper Noth ter Gefangenſchaft. Mit ſchwerem Herzen 
erblickte er fpäter die Lücken in feiner Fleinen Heldenſchaar, weldhe an Todten, 
PBerwundeten und Vermißten 892 Mann verloren hatte. Es find im Volfe wohl 
Klagen gegen Oberft Sigel laut geworben, daß er nicht fpäter mit den Ueberreften 
feiner Truppen zu Gen. Lyon ftich. Aber dieſes war nicht möglich. Es gab nur 
zwei Wege, auf denen er zu Lyons Stellung vordringen fonnte, und dieſe befanden 
ſich am oberen Ende des Thaled. Einer war der lange Umweg von 20 Meilen 
über Springfield. Der andere war der Thalweg, ver ſich damals im vollen Beſitze 
der frohlockenden Nebellen-Armee befand. Es blieb demnach dem Oberſt Sigel 
nichts weiter übrig, als feine gelichteten und blutenvden Truppen mit dem möglich 
geringiten Verlufte vom Schlachtfeld zurückzuziehen. 

Gen. Lyon, welcher mittlerweile Springfielb ungeführ um dieſelbe Zeit wie 
Dberft Sigel verlaffen hatte, fam um 1 Uhr Morgens Angefichts der feindlichen 
Lagerfeuer an. Hier rubte feine Colonne auf ihren Waften bis zum Tagesans 
bruch, worauf fie vorwärts rüdte. Der Feind hatte an diefem Punkte Feldwachen 
sorgefchoben, und feine Ueberrumpelung war deshalb minder vollfommen als bei 
feiner Nachhut. Als Lyon das nörbliche Ende des Lagers erreichte, fand er die 
Feinde zu feinem Empfange bereit. Es gelang ihm jedoch nach einem furzen 
Kampfe, eine wichtige Anhöhe im Norden des Thales, worin das Lager ftand, zu 
gewinnen. Capt. Plummer deckte mit 4 Comvagnien Infanterie feine Iinfe Flanke. 
Die Schlacht begann nunmehr durch ein Kanonen- und Bombenfeuer aus Tot 
tens Batterie und wurde bald allgemein. Vergebens verfuchte vie Uebermacht der 
Rebellen, Lyon aus feiner wohl gewählten Stellung zu vertreiben. Zur Rechten, 
zur Linken und in der Front griffen fie ihn an, mit fortwährend erneuten Stürmen, 
aber vergeblich. Sein fcharfes Auge entdeckie jene Bewegung, begegnete ihr mit 
Erfolg und vereitelte fie. Die Uebermacht ver Rebellen fette fie in ven Stand, 
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nad) jedem Rückſchlage ihre gebrochenen Kräfte durch frifche Negimenter zu erfegen, 
während Lyons Feine Schaar feine Zeit zur Ruhe, feine Erholung vom Kampfe 
fand. Die Rebellenfchaaren erhoben ih Woge auf Woge gegen feine heldenmü— 
tigen Reihen, wie tie ſtürmiſche See an die Küfte fchlägt. Und wie die Felſen 
an jener Küfte vie anfchwellende Fluth zurüdwerfen, fo ſchleuderten tiefe heroiſchen 
Krieger der Freiheit mit einem Muthe, welcher Veteranen zur Ehre gereicht haben 
würde, und mit einer Vaterlandsliebe, weldye die Anerfennung und Liebe ver Nas 
tion gewann, bie unermübliche Brandung der Rebellion zurüd, welche fie zu vers 
fhlingen drohte. Es wird für irgend einen biefer Patrioten genügen zu fagen: 
„Sch war in der Schladht am Wilfons Creek,” um ihm den wärmften Händebrud 
von jedem Vaterlandsfreunde zu ſichern. 

Wo immer die Todesgefchoffe am vichteften flogen und die Gefahren ver 
Schlacht am drohenpften waren, da war ficherlich Gen. Lyon zu finden. Seine 
jungen Truppen beburften biejer Aufmunterung von Seiten ihres angebeteten Füh— 
rers, und fie begeifterte fie mit einer Tapferfeit, welche von nichts Anderem hätte 
eingeflößt werden fönnen. Sein Pferd war unter ihm erfchoffen, er war dreimal 
verwundet worden, und obwohl er durch Blutverluft geichwächt war, fo weigerte cr 
fi) doch, fich zu entfernen, um feine Wunden verbinden zu laffen ; vergebens 
flebten ihn feine Offiziere an, fich nicht fo fehr der Gefahr bioszuftellen. Es war 
eine jener verhängnißvollen Stunden, worin, wie Gen. yon wohl begriff, die ein- 
zige Hoffnung in ver Verzweiflung lag. 

Zu wiederholten Malen war der Feind zurüdgefchlagen worden, nur um aufs 
Neue mit frifchen Truppen zum Angriff zurüdzufehren. Die Oberften Mitchell, 
Deigler und Andrews waren alle [dywer verwundet. Alle unfere Krieger waren 
von dem langen und unabläfligen Kampfe erfchöpft, und es ſchien, ald ob Ein 
Windſtoß des grimmigen Kriegsfturmes jest die ſchwache und ſchwankende 
Schlacdhtlinie der Unfrigen binwegfegen würde, Gerade in jenem Augenblide 
bilveten die Rebellen abermald eine frifche und bichtgefchloffene Sturmcolonne. 
Mit feftem und rafchem Schritte und mit einem böllifchen Geheul ftürmten fie die 
Anhöhe hinan. Gen. Lyon rief die ihm zunächft ſtehenden Truppen berbei, um 
einen Gegenangriff zu machen. Unerfchüttert und fo fampfbegierig wie jemals, 
fragten fie: „Wer wird unfer Führer fein?” „Kommt heran, tapfere Männer,“ 
rief Gen. yon, „ich will euch führen.” In einem Nu ſtand er an ihrer Spike. 
Im nächſten Augenblid waren fie in vollem Sturmlauf; im nächſten lichtete ein 
tödtlicher Kugelregen ihre Glieder, brachte fie wohl etwas zum Wanfen, aber that 
ihrem ungeftümen Anlaufe feinen Einhalt; — vorwärts — vorwärts ging es für 
Bott und Freiheit, und im nächften Nugenblide war der Feind zerftoben wie Staub 
vor dem Sturme. Der Sieg war vollfommen;z dieſe Divifion der Rebellen 
fonnte nicht mehr zum Stehen gebracht werden; unfer Heer war gerettet; aber 
Lyon war todt! Zwei Kugeln hatten ihn in die Bruft getroffen. Als er fiel, 
ferang ihm einer feiner Offiziere zur Seite und fragte ängſtlich: „Sind Sie vers 
legt 2" „Nicht ftarf,” war feine matte Antwort. Dies waren feine legten Worte. 
Er entfchlicf, um nicht wieder zu erwachen. O! du verhaßte Rebellion der Sfla- 
venherrfcher! ſolches find die Opfer, welche auf deinem befledten Altare gefchlachtet 
werden. In die Entrüftung mifchen fich unfere Thränen über bie hochberzigen 
Krieger, welche wir dem böfen Geifte der Sflaverei zu opfern gendthigt wurden. 
Eine Nation trauerte über ven Verluft Lyons, des ächten chriftlichen Ritters ohne 
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Furcht und Tadel. Seine irdiſche Hülle ruht jegt in dem Friedhofe jeines 
Geburtsorteö.* 

Der Tod Gen. Lyons wurde vor den Truppen eine Zeit lang forgfältig geheim 
gehalten. Selbft Major Sturgis, welchem der Oberbefehl zunächſt zufiel, wußte 
eine halbe Stunde lang nichtd davon. So ruhmvoll ftarb ein Mann, der feiner 
andern Lobrede bedarf, als der Befchreibung feines Lebens — denn ſicherlich fann 
eö feine glänzendere geben. Obwohl er niemald nach Gewalt haſchte over nad) 
Aemtern ftrebte ; fo fürchtete er doc) niemals Verantwortlichfeiten zu übernehmen, 
welche die jevedmaligen Umſtände erheifchten. Thatfraft und Heldenmutb ficherten 
feinen Anſpruch auf wahren Menfchenavel. Seine Politif beftand ftets darin, 
Verräther zu ftrafen, nicht zu verfuchen, fie durch ſchlaffe Handlungen und fanfte 
Worte zu verföhnen. Während viele Leute im Staate und in der Armee noch 
ungewiß waren, was bie Sezeffion beveute oder bezwecke, bekundete er eine richtige 
Würdigung ihrer Befchaffenheit und ihrer unvermeivlichen Folgen, welche ihn als 
einen echten Staatsmann bewährte ; und die Kühnheit und Gefchidlichfeit, womit 
er dieſe dämoniſche Gewalt angriff, flellten ihn in bie erfte Reihe unferer 
Feldherrn. 

Er ſuchte den Hochverrath in Miſſouri im Keime zu erſticken, ehe derſelbe ſich 
entwickelte und erſtarkte. Dies mißlang ihm nur deshalb, weil Andere, feine Vorges 
festen, mit einem fchwächeren Begriff von dem zu vernichtenden Feinde, verfeblten, 
ihm die nöthigen Mittel zu liefern. Wenn die Erzielung großer Erfolge in uns 
glaublich Furzer Zeit augenfcheinlih ohne angemefjene andere Hülföquellen, als 
welche er fich felbft gefchaffen, wahre Größe befunvet; alsdann hat ſich fein Gene- 
tal feit der Eröffnung des Krieges dem Gen. Lyon überlegen gezeigt. Das mili— 
 tärifche Genie muß auf biejelbe Probe geftellt werden, wie jedes andere Genie, 
Jene hohe Einficht, welche fich über alle handwerfsmäßig erlernten Kunftgriffe und 
den herkömmlichen Schlendrian der Schulen emporfchwingt, ftempelt Denjenigen 
zum größten Feloherrn, der mit dem geringften Aufwand von Gut und Blut die 
größten Erfolge erzielt.t 

Nah dem Tode Gen. Lyons übernahm Mayor Sturgid den Oberbefehl. 
Seine Truppen waren vom langen Kampfe ermattet; fie hatten feit dem vorher⸗ 
gebenven Abend fein Waffer gehabt und fonnten Feines näher ald in Springfielo 
befommen. Eine nody immer 20,000 Mann ftarfe Armee fand ihnen gegen- 
über.t 


® „Feierliche Ehrenbezeugungen begleiteten bie Leiche bes Gen. Lyon vom Schlachtfelde, wo er fiel, 
fiber bie Hälfte eines Eontinenteö: fie wurde von Staat zu Staat, von Stabt zu Stadt, von Dorf zu 
Dorf, beinahe 2000 Meilen weit geführt, unter ben Ihränen, ben tief gebeugten Häuptern und ben innig- 
fien Ausdrüden perfönlichen Kummerd von Hunderttaufenben eines danfbaren Bolfes. Solche Ehre wurde 
wohl nie zuvor einem fo jungen General erwieſen.“ — N. 9. Tribune. 

+ Bas die Frage anbelangt, wer für bie Unterlaffung einer Verſtärkung Gen, Lyons verantwortlich 
iſt? fo it füglich zu bemerken, daß Gen, Lyon feldft niemals ben Gen. Fremont deshalb tabelte. In 
einem Briefe, welchen er am Vorabende der Schlacht fehrieb, ſchob er in fehr heftigen Ausdrüden die Ber- 
antwortlichfeit auf Gen. Scott, welcher alle Truppen, bie er aus Miffouri defommen fonnte, zur Berflär- 
fung der Potomac Armee herbeirief. Der Seneral-Mbjutant der Miſſouri Freiwilligen, welder mit allen 
Thatumſtäuden vertraut war, erflärt, baf Gen. Fremont jeben ihm möglichen Verſuch machte, um Gen. 
Loon zu verftärken, aber daß ihm biefes durchaus unmöglich war. (Erflärung des General-Abjutanten 
Oberſt Harding, angezogen in ber Rebe bes Eongrefirepräfentanten Eolfar vom Tten März 1862.) 

+ In feinem offiziellen Berichte giebt fie Major Sturgis über 20,000 Mann ftarf an. Aber wenn 
ber vorbergebenbe Berluft des Feindes abgezogen wird, fo ift ed faum wahrſcheinlich, bag mehr als jene 
Bahl fampffähiger Leute übrig war. 
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Obwohl fie einen großen Sieg errungen hatten, fo fand ihnen doch noch 
eine andere Schlacht bevor. Der Erfolg von Sigeld Angriff und feine derzeitige 
Stellung waren gänzlich unbefannt. Die beiden Flügel der Unionsarmee waren 
durch eine Entfernung von 3 Meilen getrennt. In diefem Augenblid rüdte eine 
ftarfe Colonne von der Anhöhe ber vor, wo man bereitd Oberſt Sigeld Kanonen 
gehört hatte. Die Kleidung der heranrüdenden Schaar glich derjenigen feiner 
Leute, und diefelbe führte die amerifanische Flagge. Major Sturgis, der von der 
Verblendung, die Sigels Brigade zerfprengt hatte, nichts mußte, ließ den Feind 
unbeläftigt nahe fommen. Plöglich wurden vie Rebellenfahnen entfaltet, eine 
Batterie von einer benachbarten Anhöhe eröffnete ihr Feuer gegen die Unions— 
truppen und ber grimmigfte und blutigfte Kampf des ganzen Tages entjpann ſich. 
Zum Glüd jedody hielten die Leute unter Major Sturgis, welche beſſer eingeübt 
waren als die Mannfchaft Oberft Sigels, den unerwarteten Angriff mit vollkom⸗ 
mener Stanphaftigfeit aus. Nicht ein Zeichen des Wanfens gab ſich fund. Mit 
den Mündungen der Gewehre an einander, ja faft handgemein, beftanden fie den 
ungleihen Kampf mit diefer neuen Streitmacht. Es fdhien bisweilen, ald ob die 
Feine Helvenfchaar ganz vertilgt werden würde. Da wurbe plöglic durch ein 
finnreiches Manöver die Referve dem Feinde in die Flanfe geworfen und in weni— 
gen Augenbliden war die ganze Rebellenarmee gefchlagen und in vollem Rüdzug. 
Major Sturgis hatte indeß Feine hinlängliche Streitmacht, um feinen Sieg zu ver- 
folgen. Nach einer furzen Raft 30g er feine Leute in guter Ordnung zurüd und 
fam an jenem Abend um 5 Uhr in Springfield an. Der gefchlagene, aber noch 
immer übermädhtige Feind verfuchte nicht, ihn zu beläftigen. 

Sp endete die Schlacht von Wilfons Creef. In ihren Folgen darf fie 
fiherlich ald ein Sieg betrachtet werben, denn fie rettete die Armee, welches nur 
auf diefe Weife gefchehen fonnte. Des Feindes Pläne waren gänzlich vereitelt, 
und feine Gepädwagen waren durch Feuer zerflört worden. Der Feind, durch bie 
furchtbaren Schläge, die er erlitten, gewarnt, wagte nicht, ven Rückzug der Unio— 
niften zu bebelligen. Unangegriffen zogen fie fich nach Rolla zurüd und nahmen 
ihre Kriegsvorräthe und $250,000 in Flingender Münze aus der Springfield 
Banf mit. 

Militärifche Fachfenner haben ohne Zweifel tie Anficht ausgefprochen, daß 
der Plan eines Angriffs an zwei Punkten, welche 3 Meilen von einander entfernt 
waren, durch Truppenabtbeilungen, die fo getrennt ftanden, daß Feine Verbindung 
zwifchen ihnen ftattfinden Fonnte, nicht wohl überlegt war. Indeſſen ift es wahrs 
fcheinlich, daß ohne den natürlichen Irrtbum, in welchen Oberſt Sigeld Truppen 
verfielen, bie baldige Niederlage der ganzen Rebellenarmee gefichert worden wäre. 
Auch ift ed noch immer zweifelhaft, ob cin auf irgend eine andere Weife audges 
führter Angriff einer fo geringen Streitmadht gegen eine fo weit überlegene in der 
von der Letzteren gewählten Stellung unter den Umſtänden eben fo erfolgreich hätte 
fein können. J 

Dennoch erfüllte die Schlacht am Wilſons Creek die Rebellen von Miſſouri 
mit Jubel. Sie hatten den Regierungstruppen erfolgreichen Widerſtand geleiſtet 
und hatten ſie zum Rückzug nach Springfield genöthigt. Das Dröhnen eines 
herannahenden Sturmes ließ ſich abermals in St. Louis vernehmen. Am 14ten 
Auguſt wurde das Kriegsrecht über die Stadt verhängt und Gen. MeKinſtry wurde 
zum Generalprofoßen ernannt. Die Verhaftung von zwei bis drei hervorragenden 
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Sezeffioniften, die Unterbrüdung von zwei Rebellen-Zeitungen und eine ernfte 
Warnung an eine dritte hatten die Wirkung, jeven Ausbruch zu verhindern und in 
St. Louis Ordnung und Sicherheit wieder herzuſtellen. 

In Nord Miſſouri dauerten indeß noch immer einige Unruhen fort, trotz der 
ſehr ſtrengen Verordnungen Gen. Popes. Am 5. Auguſt hatte ein ziemlich ern⸗ 
ſtes, aber unregelmäßiges Gefecht bei Athens am Miſſiſſippi Fluß zwiſchen 1200 
Sezeſſioniſten und 400 Home Guards ſtattgefunden. Dieſes Gefecht fiel ſo nahe 
an der Grenze vor, daß die Jowa Miliz, welche ſich auf dem öſtlichen Ufer des 
Fluſſes aufſtellte, den Home Guards mit ihren Minebüchfen gute Dienſte leiſtete. 
Die Rebellen wurden in die Flucht geichlagen. 

Auch im Süpoften behaupteten vie Rebellen fortwährend eine drohende Hals 
fung. Haft jever Tag brachte vie Kunde von Räuberbanven, welche ver Aufmerf- 
famfeit bedurften, oder von kurzen aber hitigen Gefechten. Am 16ten Auguft 
wurde eine Schaar von 400 Rebellen überrumpelt und in vie Flucht getrieben und 
ihr Lagergeräthe erbeutet. 

Am 19ten wurde eine Bante von 1200 Infurgenten bei Charlefton von 300 
Uniong-Truppen angegriffen und zerfprengt; 17 Gefangene wurden gemacht 
und 15 Pferde erbeutet. Am 21ften Auguft wurde bei Commerce, 40 Meilen von 
Cairo, eine von den Nebellen aufgepflanzte Batterie durch Unions=-Truppen, die 
von Cape Girardeau abgeſchickt worden waren, weggenommen. In jedem foldhen 
Gefechte waren die Patrioten fiegreich. 

Während dieſe aufregenden Kriegsereigniffe vorfielen, fanden auch wichtige 
Beränderungen in der bürgerlichen Verwaltung des Staates ſtatt. Eine Staats- 
Convention von Mijfouriern, welche unfrer National-Bereinigung ergeben waren, 
trat gegen Ende Juli in Jefferfon City zufammen. Diefelbe erflärte die Aemter 
eined Gouverneurs, Gouverneurstieutenants und Staatsſekretärs für erledigt 
durch ven Hochverrath und die Flucht ihrer Inhaber und befeste fofort jene Stel 
len mit treuen Unionsmännern. Das frühere Congrefmitglied Hamilton R. 
Gamble wurde zum Gouverneur gewählt, und er erließ alsbald einen Aufruf, 
worin er 42,000 Mann aufbot, um der Bundesregierung zur Vertreibung ber 
Streitfräfte der Rebellion aus dem Staate behülflich zu fein. 

Mittlerweile feste Gen. Fremont feine Rüftungen zu einer Erpebition fort, 
welche ven Miſſiſſippifluß binabfahren und tie Verräther, vie feine Ufer unficher 
machten, vertreiben folite, Die Anlegung von Verſchanzungen zum Schuß von 
St. Louis — der Bau von Kanonenbooten nach feinem eigenen Plane und die 
Drganifation feiner Armce wurden unter feiner eignen Aufſicht Fräftig gefördert. 
Er flößte jedem Departement Leben und Thatfraft ein; wie es heißt, gönnte er 
ſich ſelbſt in 24 Stunden nur 4 bi8 5 Stunden Schlaf. 

Eine der unerwarteten Schwierigfeiten, womit Gen. Fremont zu kämpfen hatte, 
war die Weigerung des Gouv. Gamble, von Gen, Fremont angeftellten Offizieren 
die nöthigen Beftallungen zum Dienfte anszufertigen.* Als Gen. Fremont diefe 
Schwierigfeit der Regierung in Washington vorlegte, empfing er yon dem Präſi⸗ 


* Gouv. Gamble war, während er fih zu Gunſten ber Union zeigte, ben Intereſſen ber Sflaveret 
wohl noch mehr ergeben. Da er die despotiſche Anftalt mit fcharfem Auge bewachte, fo fonnte er nicht 
mit Gen. Fremont fompathifiren, welcher nicht allein die Sflaserei als Die Grundurſache aller unfrer Wir- 
ven betrachtete, fonbern welder nach den Eingebungen feiner Humanität, Politif und Religion der Für- 
ſprecher gleicher Rechte für alle Menſchen war. 
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benten Lincoln ein Telegramm, worin ihm berfelbe verfprach, vie von Fremont 
angeftellten Offiziere mit Beftallungs- Patenten zu verfeben.t 

Am 19ten Auguft faßte der conföderirte Congreß den Beſchluß, Miffouri in die 
ſüdliche Conföderation aufzunehmen, unter ber Bedingung, daß es die conföberirte 
Gonftitution beftätigen folle, nicht durch das Volk, fondern durch ven Rebellen- 
Gouverneur und feine Gehülfen, die vom Volke bereits mit großer Mehrheit ver- 
ftoßen worden waren. Co durch die Gutheißung des Rebellen-Congrefjes unter: 
ftüst, nahmen bie Unruhen im Staate eher zu ald ab. Auf die Auflöfung einer 
Schaar von Buſchkleppern folgte aldbald vie Bildung neuer Banden, Die 
Staatsregierung hatte feine Miliz und war faft ganz machtlos. Nur vie ſtreng⸗ 
ſten Mafregeln fonnten eine Hoffnung auf Frieden gewähren. Am 31ſten Auguft 
erließ Gen. Fremont die folgende wichtige Proclamation : 


„Hauptquartier bes Weſtlichen Departements, 
„St. Rouis, 31jten Aug. 1861. h 

„Umſtände, welche meines Erachtens von hinlänglicher Dringlichkeit find, 
machen ed nothwendig, daß der Oberbefehlshaber dieſes Departements vie Vers 
waltung des Staated in die Hand nehmen follte. Deffen ungeordneter Zuftand, 
die Hülflofigfeit ver bürgerlichen Behörden, die gänzliche Unficherbeit des Lebens 
und die Zerftörung von Eigenthbum durch Banden von Mördern und Räubern, 
welche faſt jedes County im Staate heimſuchen und ſich das öffentliche Unglüd 
und die Nähe einer feinblichen Streitmacht zu Nutze machen, um Privat: und 
nachbarliche Rachſucht zu befriedigen, und welche überall einen Feind finden, wo 
fie Beute finden, —erheifchen endlich die firengften Mafregeln, um die täglich zu— 
nehmenden Berbrechen und Gewaltthaten zu unterbrüden, welche die Einwohner 
aus ihren Heimftätten treiben und den Staat zu Grunde richten. Unter foldyen 
Umftänven erheiſcht die Öffentliche Sicherheit und ver Erfolg unfrer Waffen ein 
einheitliches, ungehindertes Streben nad) einer Fräftigen Verwaltung ver öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten. 

„Am deshalb Unoronungen zu unterbrüden, ven Öffentlichen Frieden fo weit 
ald möglich zu erhalten und der Perfon und dem Eigenthbum loyaler Bürger Si- 


+ Folgendes ift bie betreffende Eorrefponbenz : 

St. Louis, 19ten Auguſt 1861. 
An den Achtb. M. Blair, Washington, D. E.: 

Es ift nothwendig, um bie biefige Organifation au erleichtern, ba Ben.-Major Fremont die Befug- 
niß erhalten follte, Offiziere zur beftallen, weil Gouv. Gamble verfäumt hat, einem besfallfigen Geſuche zu 
entfprechen, zum großen Schaben des öffentlichen Dienfted. Wenn ber Präfident telegraphirt, daß er bie 
von Gen. Fremont beftallten Offiziere beftätigen will, fo wird dies einen großen Stein des Anftoßes aus 
unferm Pfabe wegräumen. 

Franf9P. Blair, jr 


Darauf telegraphirte Mr. M. Blair als Antwort, daß ber Präftbent ben Offizieren Beftallungs- 
Dekrete geben wolle, wenn Gouv. Gamble dies nicht thun follte. Aber ba ein Verfehen bie Depeſche un- 
verftänblich gemacht hatte, fo wiederholte fle ber Präfibent felbit wie folgt : 


Washington, D. C., 21ften Auguft 1861. 

An Oberft Blair: 
Ich wieberhole, ich will bie Offiziere von Miffourt Freiwilligen mit Beftallungd-Patenten verfchen. 
A. Lincoln 
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herbeit und Schuß zu gewähren, vehne ich hiermit das Krieggrecht durch ben gan⸗ 
zen Staat Miffouri aus. Die Linien der Occupations⸗Armee in diefem Staate 
follen fih hiermit von Leavenworth über die Poften Jefferſon City, Rolla und 
Sronton nad Cape Girardeau am Mifftffippifluß erftredfen.* 

„Alle Perſonen, welche innerhalb dieſer Linien mit Waffen in der Hand ergriffen 
werden, jollen vor ein Kriegsgericht geftellt und im Falle der Schuldigfprechung 
erfchoffen werden. Das liegende und perfönliche Vermögen aller Perſonen im 
Staat Miffouri, welche die Waffen gegen die Vereinigten Staaten ergreifen, und 
welche überführt werben, daß fie deren Feinden im Felde ihre thätige Mitwirfung 
leihen, wird zum Öffentlichen Beften confiszirt, und ihre Sklaven, wenn fie folche 
befigen, werden hiermit für freie Menfchen erklärt. 

„Ale Perfonen, welche überwiefen werden, daß fie nach dem Erfcheinen dieſer 
Verordnung Eifenbabn-Geleife, Brüden oder Telegraphen zerftört haben, follen 
bie höchſte Strafe dieſes Gefeges erleiden. 

„Alle Perfonen, welche fich mit bochverrätberifchem Briefwechfel befaffen, welche 
den Feinden der Vereinigten Staaten Beiftand leiften oder verfchaffen, welche 
Aufruhr fiften und die Öffentliche Ruhe ftören, welche falfche Gerüchte over auf: 
rühreriſche Schriften aushecken und verbreiten, werden um ihres eigenen Beten 
willen gewarnt, daß fie fich durch eine foldye Handlungsweife rafchen und fchweren 
Strafen ausfegen. 

„Alle Perfonen, welche ihrer Treue gegen die Regierung abtrünnig geworben 
find, werden aufgeforbert, ſogleich in ihre Heimath zurüdzufehren; jede folche 
Abwefenheit ohne genügende Urfache foll ald vermuthlicher Beweis gegen fie 
gelten. 

„Der Zwed diefer Erflärung gebt dahin, den Händen ver Militärbehörden bie 
Gewalt zu verleihen, die beſtehenden Gefege fofort zur Geltung zu bringen und 
folhen Mängeln, welche der Kriegszuftand mit fich bringt, abzubelfen. Aber fie 
bat nicht die Abficht, die Wirffamfeit der gewöhnlichen Gerichte des Landes auf- 
zubeben, wo vielmehr die Nechtöpflege von den Civilbeamten in berfömmlicher 
Weiſe und mit ihrer gewöhnlichen Autorität gehandhabt werben wirt, fo lange 
dieſes in friedlicher Weife möglich ift. 

„Der Oberbefehlshaber wird forgfältig über das öffentliche Wohl wachen und 
bofft in feinen Bemühungen um die Rettung bed Volkes nicht allein die Zuſtim— 
mung, fondern auch die thatfräftige Unterflügung der Ioyalen Bürger der Landes 


zu erhalten. 
„3 C. Fremont, 
„Commandirender Generalmajor.“ 


Bei dem Erlaß dieſer Proklamation war Gen. Fremont zehn Monate den Re— 
präfentanten der Nation voraus. Er erkannte, daß das Land in einen wirklichen 
Krieg verwidelt war; er erfannte, daß es die Rebellen ernftlich meinten; er erfannte, 
daß alle Verfuche zur Friedensſtiftung durch Zaghaftigfeit und Zugeſtändniſſe an 
Hochverräther fruchtlos waren und nur Del in das Feuer gießen biefen; er 
erfannte, daß das einzige Mittel zur Erſtickung ver Rebellion darin beftand, die 
Rebellen mit der Zuchtruthe ver Gerechtigkeit zu ftrafen. Erft zehn Monate fpäter 


* Diefe Proclamation war fein eitler Schreckſchuß. Das fo begrenzte Gebiet war im militärifchen 
Defig und unter ber Herrfchaft bes Gen. Fremont. 
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begann die Regierung in Washington einzufehen, was Fremont ſchon damals 
einſah. Im Juli 1862 nahm ter Kongreß in einer Confisfationg-Bill die wefent- 
lichſten Grundjäge von Gen. Fremonts Proflamation auf. Doch vie Welt ließ 
ſolche Lehren niemals ungeftraft verkünden. Alle Fürfprecher ver Sflaverei in 
allen Theilen des Landes erhoben ein lautes Gefchrei gegen den Mann, ver es 
zuerft gewagt hatte, die Freiheit für die Sflaven von Rebellen zu er 
Hären. Die Grenz-Staaten, unterftügt von einigen eonfervativen Gehülfen 
im Norden, verlangten feine Abfegung. Man brauchte felbft unredliche Mittel zu 
diefem Ende. Man machte insgeheim die ernftlichften Anftrengungen, um ihn im 
Vertrauen der Apminiftration zu untergraben und ihm durch bittere Öffentliche Anz 
griffe das Zutrauen des Volfes zu rauben. Er wurde mit den gehäffigften Angriffen 
überhäuft. Politifche Nebenbuhler halfen zu den Werfe feiner Partei-Gegner. 
Doch Fremont hatte eben fo warme Freunde, wie feine Feinde erbittert waren. Sie 
fammelten ſich zu feiner Unterftügung. Die Maffen des Volfes waren feine begei- 
fterten Bemwunderer. Die Zeitungen waren voll Erörterungen binfichtlich feis 
ner Lebensweiſe und voll der genaueften Schilderungen feiner Berwaltungs- 
Laufbahn. 

Gen. Fremont beachtete weder die geheimen Umtriebe der Plitifer, noch bie 
Öffentlichen Verläumdungen ber Preffe, Er fuhr fort, alle feine Kräfte ver Auf— 
gabe ver \Weberwältigung und Beftrafung der Feinde ſeines Baterlandes zu widmen. 
Präfident Lincoln richtete an ihn das Geſuch, feine Proflamation einzufchränfen. 
Er antwortete mit einem Geſuch an den Präftdenten, er möge felbit ſolche Ein- 
ſchränkung vornehmen. 

„Wenn,“ fchrieb er, „Ihr beſſeres Urtheil enticheivet, daß ich in dem Artifel 
binfichtlich der Befreiung von Sflaven Unrecht hatte, fo babe ich Sie zu bitten, 
daß Sie mich Öffentlich anmweifen wollen, dieſe Berichtigung vorzunehmen. Die 
darin liegende Rüge wird von mir aufgenommen werten, wie ein Soldat den 
Verweis feines Vorgeſetzten ftetd aufnehmen follte. Wenn ich aus freien Stüden 
meine Erflärung widerriefe, fo würde darin das Geſtändniß liegen, daß ich jenen 
Schritt ſelbſt für unrecht hielte, und daß ich ohne die Lleberlegung gehanvelt hätte, 
welche durch den Ernft der Frage geboten wurde. Aber ich habe das nicht gethan. 
Ich handelte mit voller Bedachtfamfeit und mit der gewiffen Ueberzeugung, daß es 
eine gerechte und nothwendige Maßregel war, und ich bege dieſe Leberzeugung 
noch immer.” 

Der Präfivent erließ demnach eine Berorbnung, wodurch er diejenige von Gen, 
Fremont einfchränfte, Die Wirfung diefer Einfchränfung ging dahin, die Con— 
fisfation und Befreiung von Sklaven nur für foldye gelten zu laſſen, welche von 
den Rebellen wirklich zum Militärdienft verwendet worden waren. Wenn fie bie 
Geſchütze bevienten, fo follten fie frei werden. Wenn fie hingegen nur die Baum- 
wolle zögen, welche die Rebellen in ven Stand feste, die Gefchüge zu Faufen, fo 
follten fie nicht frei werben. Gen. Fremont fügte ſich in diefe Movififation. Aber 
bamit waren Diejenigen nicht zufrieden, welchen mehr daran gelegen war, die 
Sflaverei vor Schaden zu bewahren, ald der Rebellion ſchwere Schläge zu ver- 
fegen. Das Cabinet in Washington, durch diefe Forderung der Sflavereifreunde, 
womit es aus den GrenzStaaten fortwährend beftürmt wurde, in große Verlegen- 
beit verfeßt, Fonnte dem Gen. Fremont nur fehr wenig Sympathie oder Unters 
ftügung zumenden, und wurde am Ende in die demüthigende Rage verfegt, ben 
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Offizier zurüdrufen zu müffen, welcyer, wie diefe Erzählung beweift, während feis 
nes furzen Feldzuges die höchiten Eigenfhaften des Staatsmannes und Feldherrn 
entfaltet hatte.* 


© Folgendes ift der Wortlaut eines ber Manumifjiond- oder Freilaffungs-Briefe, welde von Gen- 
Fremont audgejtellt wurden, und melde ihm die Regierung verbot fernerhin zu erlaffen. „Freilaf- 
fungsbrief. — Da T. L. S. von Stadt und Eounty St. Louis, Mo., mit den Feinden der Verei- 
nigten Staaten einen thätigen Antheil an der gegenwärtigen aufftändifihen Bewegung gegen die Neaierung 
ber Vereinigten Staaten biöher genommen hat: fo erfläre ich, John Charles Fremont, Generalmajor und 
Oberbefehlshaber des Wefllihen Departements der Armee ber Vereinigten Staaten, deshalb fraft bes 
Geſehes und ber mir als ſolchem Oberbefehlshaber verliehenen Machtbefugniß, Frank Lewis, ber bisher 
von befagtem T, L. S. zur Dienftbarfeit oder Arbeit gehalten wurde, für frei und auf immer von ben 
Banden der Knechtſchaft entledigt; und ich gebe ihm das volle Recht und die Befugnif, feine eigene Arbeit 
ober Dienſtleiſtung fo zu verwenden, wie e& ihm beliebt, ohne befagtem T. 2. ©. oder irgend einem Rechts- 
nachfolger beffelben irgenb melde Rechenſchaft ſchuldig zu fein. Und diefer Freilaffungsbrief fol 
von Jedermann und vor allen Gerichtöhöfen als vollgültiger Beweis ber Freiheit des befagten Franf Lewis 
geachtet und behandelt werben. 

"Zum Zeugniß diefes Actes wurbe heute am Iften September 1861 in St. Louis, Mo., bad Depar- 


tementöfiegel meinem Befehle beigefügt. 
Gezeichnet) John C. Fremont.“ 


Efftes Kapitel. 
Gen, Fremonts Feldzug. Fortiegung. 


Weitgehende Pläne Gen Fremonts. — Vermehrte Schwierigkeiten. — Seine unermüdliche Thätigkeit. — 
Einnahme von Lexington. — Zwiſchenfalle. — Beſuch bes Kriegoſekretärs und des General-Adjutanten. 
— Zagonyi's heroiſche Charge auf Springfield. — Wirkung ber Entſezung Fremonts. — Fremonts An- 
ſpracht an feine Soldaten — Sein Empfang von Seiten ber Bevöllerung von St. Louis. — Ueberſicht 
der Ihätigfeit und Politif bed Gen. Fremont. — Eigentliche Urſache feiner Entſehung. — Anſichten bes 
Nordens bezüglich ber Gewalt bes Norbens über bie Sllaverei. 


Am Sten September ſchickte Gen. Fremont ein Privatfchreiben an Präfident 
Lincoln, worin er ihm feinen Plan für den Anfang des Miſſiſſippi Feldzuges 
mittheilte. Er hatte bereits Befig genommen von Fort Holt und Paducah in 
Kentudy, eine Bewegung, durch weldye er in den Stand gefegt wurde, ven Ten⸗ 
neffeefluß zu beherrjchen und fo den Weg für die Bewegung diefen Fluß binauf 
vorzubereiten, welche von feinem Nachfolger weit fpäter glüdlich ausgeführt wurde. 
Auch beabfichtigte er die Belegung von Smithland an der Mündung bed Cumber- 
land, und von Hopfinsyille, einer Stadt, welche durch die Eifenbahn mit Henvers 
for am Ohio verbunden ift und 20 bis 25 Meilen weit norböftlich von Fort 
Donelfon liegt; zu gleicher Zeit wollte er Gen. Nelfon mit 5000 Dann abjchiden, 
um Bowling Green in Süd Kentudy zu befegen, und von Gen, Grant New 
Madrid und das weftliche Ufer des Miffiffippt, Cairo gegenüber, befegen laſſen. 
Er machte ferner ven Vorfchlag eines combinirten Angriff auf Columbus und 
Hickman und einer Borwärtdbewegung von Bowling Green und Hopkinsville auf 
Nashville, ein Punkt, mit dem fie durch die Eifenbahn verbunden find. Diefe 
Rathſchläge, welche, wie ſich fpäter erwies, großen Scharfblid verriethen, wurden 
jedoch nicht angenommen. Man ließ die Rebellen Bowling Green bejegen, bie 
Flüſſe Tenneffee und Cumberland befeftigen und New Madrid in Befig nehmen. 
Nad Monaten wurde Gen. Fremonts Plan buchftäblich ausgeführt und wurden 
biefelben Ergebniffe erlangt, weldhe man, wenn man ihn damals gehalten hätte, 
ohne eine Schlacht erreicht haben würde, wenn nicht vielleicht bei Columbus eine 
nothwendig geworben wäre — und wurden biefelben nur erlangt nach langem Aufs 
[hub und um den Preis von Millionen von Dollard und von manchen blutigen 
Schladten. Das Bombarbement von Fort Henry, die ſchreckliche Schlacht von 
Fort Donelfon, der blutige Kampf bei New Madrid und die langwierige Bela- 
gerung der Miſſiſſippi Infel Nummer Zehn gehörten zu den Ergebniffen der Ber: 
werfung der ftrategiichen Pläne des Gen. Fremont. Zu alledem müffen wir noch 
bie lange unbeläftigte Decupation von Bowling Green durch die Rebellen hinzu— 
fügen, welche für ganz Kentudy eine Duelle des Schredens, für Kouisville eine 
wirkliche Gefahr und für alle Sezeffioniften im Staate ein Sammelvunft war. 
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Während Gen, Fremont den Weg zu einer erfolgreichen Erpedition den Miſ— 
ſiſſſppi binab vorbereitete, und inzwiſchen fi abmühte, vie Ordnung in Miffouri 
zu erhalten und vie Rebellen vom Borrüden in Kentucky abzuhalten, marſchirte 
Gen. Price mit jeinem reorganifirten und refrutirten Rebellenheere nördlich gegen 
ben Miſſouri Fluß. Man konnte unmöglich wilfen, auf welchen Punft er es ab» 
geſehen, doch glaubte man, daß er die Abjicht habe, ficy wieder in Beſitz von Jef— 
ferfon City, der Staatöhauptitadt, zu fegen und Gouv. Jackſon dort wieder einzus 
fegen. Er hatte jest mit einer Macht von gegen 15,000 Mann, welche durch 
Refruten fortwährend verftärft wurde, ven obern Dfage erreicht. Der ganze 
Miſſouri Fluß mußte vor feinem Herannaben geichüst werden und Gen. Fremont 
war außer feinen andern Arbeiten mit der Drganifirung einer Macht in Jefferfon 
City und Rolla emfig beichäftigt, um nach Springfield zu marfchiren und dadurch 
entweder Price zum Rückzug zu zwingen, over ihn zu umzingeln und fein Corps 
zu vernichten. Mangel an Beförderungsmitteln, an Waffen und Geld hemmten 
Gen. Fremont bei jedem Schritt, während der augenfcheinliche Mangel an auf 
richtiger Unterftügung und vollem Vertrauen von Seiten der National-Regierung 
feinen Credit merklich fchwächte und feine Berlegenheiten vermehrte. 

Unter diefen fritiichen Verhältniſſen erhielt er ven Beſuch eines Comites, wel- 
ches von Washington geſchickt wurde, um fein Departement zu unterfudhen. Dies 
fer Beſuch wurde als ein Zeichen des wachfenden Mißtrauens der Regierung 
betrachtet und wurde deshalb im ganzen Lande viel Lärm darüber erhoben, Auch 
wurde er von Schwierigfeiten im eigenen Yager beimgefucht. Aus Urfachen, die 
nie befannt geworben find, wurde Franf P. Blair, jr., Damals fungirenter Oberft 
von Miſſouri Freiwilligen, der einer feiner wärmften freunde geweien, fein bitter 
fter Feind. Er wurde wegen Infubordination auf Befehl des Gen. Fremont ver- 
haftet und auf Befehl von Washington, ohne daß eine Unterfuchung über vie 
Urfachen feiner Verhaftung ftattfand, fogleich Freigelaffen. Oberſt Blair rächte 
ſich dadurch, daß er Anflagen gegen Fremont erhob, welche aber nie zum Prozeß 
famen. 

Am Iten September erhielt Gen, Fremont Nachricht, daß vie Rebellen am’ 
Vorabend einer allgemeinen Borwärtsbewegung in Kentudy feien. Sie waren 
mit einer großen Macht in Columbus und rüfteten ſich, nach Paducah und Cairo 
vorzurüden. Er fchidte jogleich Berftärfungen zu Gen. Grant in Pabucah. Am 
12ten erfuhr er, daß Price Lexington bedrohe, das 115 Meilen weftlich von Seffer- 
fon liegt. Er telegraphirte unverzüglich an Oberſt Jeff. C. Davis, der an dem 
legteren Orte commandirte, Verſtärkungen nach Lerington zu fenden, wohin Oberft 
Mulligan mit 2700 Mann bereits geichiet worden war. Eine anſehnliche Macht 
bevrohte jedoch Boonesille, und Oberft Davis, welcher glaubte, daß dies der Punft 
fei, welcher eigentlich bevrobt würde, hielt vie Berftärfungen für diefen Platz 
wurüf. Am 14ten erichien Gen. Price vor Lerington und belagerte die Stadt mit 
feinem ganzen Heere, dag jest mindeſtens 25,000 Mann ftarf war. 

Das war ein gefchäftiger und trauriger Tag für Gen. Fremont. An diefem 
Tage, ſechs Tage vor dem Fall von Lerington, fam Schuyler Colfar, Congreß- 
mitglied von Indiana, in St. Louis au. Lieut,-Governor Hall begrüßte ihn bei 
feiner Ankunft und\benachrichtigte ihn vom Stand der Dinge. „Fremont,“ fagte 
er, „bat 20,000 Mann in St. Louis. Er follte fogleich eine Colonne abfchiden, 
um Prices Heer gefangen zu nehmen.” Colfar begab ſich fogleich in Gen. Fre 
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monts Hauptquartier. Er war ein perfünlicher Freund. Er drang darauf, daß 
Berftärfungen abgefandt werden, um Price ohne Zögern abzuſchneiden. 

„Mr. Colfar,“ verfegte Fremont, „ich will Ihnen im Vertrauen fagen, wie 
viel Mann wir in St. Louis haben, obwohl ich es nicht für mein Leben veröffent- 
lichen möchte. Man wähnt in der Stadt, daß wir 20,000 Manu bier haben, und 
dies gibt ung Stärke. Wüßte man bier, wie groß die wirkliche Zahl ift, fo wür— 
den unſre Feinde bald davon unterrichtet werden. Doc) ich will Ihnen fagen, wie 
viel bier find.“ 

Er zog die Glocke, und fein Schretär brachte ihm die Verlefungsstiften vom 
Morgen. Es waren in der Stadt und in einem Umfreis von fieben Meilen we- 
niger ald adht taufend Mann, Home Guards und alle anderen inbegriffen. Es 
waren blog zwei volle Regimenter. Die übrige Mannfchaft beſtand aus unvoll 
fändigen undisciplinirten Regimentern von zwei bunvert und fünfzig, vier hundert 
und fechs hundert Mann. Colfax war erftaunt. 

„Es tft eine lumpige Armee,” rief er, „selbit für die Bertheidigung ver Stadt. 
Demungeachtet — fünnen Sie nicht einige von diefen Leuten erſparen?“ 

Fremont antwortete nicht; doch mit Thränen in feinen Augen übergab er vem 
Fragenden folgende Telegramme, die er an demjelben Tage von Washington er- 
balten hatte. Sie fprechen für fich felbit: 


Washington, 14. Schtember 1861. 
An Generalmajor Fremont. 

In einer Berathbung des Präfiventen mit vem Chef ded Departements wurde 
befchloffen, Sie um 5000 Mann wohlbewaffneter Infanterie anzugeben, die obne 
Auffchub hierher zu Ichiden find. Geben Sie ihnen gefochte Nationen für drei 
Tage mit. Was Ihnen hiedurch an Truppen entzogen wird, foll Ihnen aus ven 
Contingenten der Staaten Illinois, Iowa, Kanfas ıc. erfegt werden. Wie viel 
Mann haben Sie in Ihrem Bezirf unter Waffen? Antworten Sie gefälligft voll 
ftändig und unmittelbar. 

Simon Cameron, Kriegsfefretär. 


Dashington, 14. September 1861. 
An Generalmajor Fremont. 

Detadhiren Sie 5000 Mann Infanterie von Ihrem Departement, damit fie 
ohne Aufichub hierher fommen, und melden Sie die Zahl der Truppen, die Ihnen 
bleibt. Der Präfivent befieblt. 

Winfield Scott. 


„Telegraphiren Sie,” fagte Colfar, „daß Sie die Mannfchaft nicht ſchicken 
fönnen; daß Miſſouri verloren ift, wenn diefe Truppen weggegogen werben.” 

„Nein,“ erwiederte Fremont, „Das wäre Inſubordination, deren man mid) 
ſchon mit Unrecht befchuldigt bat. Die Hauptſtadt muß wieder in Gefahr fein und 
muß gerettet werben, felbit wenn Miffouri fällt und ich mich aufopfere.“ 

Er hatte wirklich nicht die Mannichaft, Sein offizieller Bericht an das Kriegs— 
departement von diefem Datum bemweift, daß feine Gefammtzahl 55,693 Mann 
betrug. Don diefen waren über 20,000 in Cairo und in Kentudy, wo ihre Ges 
genmwart gebieterifch erfordert wurde, um Pabucab, Cairo und vie Illinois Grenze 
vor einer drohenden Vorwärtsbewegung ber Rebellen zu jchügen. Dom Reſte war 


Gen. Fremonts Feldzug in Miffouri. 291 


ein großer Theil Home Guards, und waren Biele rohe, ungeübte, unbewaffnete und 
unorganifirte Rekruten. Sie waren durch ein großes Gebiet zerftreut, beſchützten 
wichtige Eifenbahnen und erhielten durd vie Gegenwart einer wirffamen Militär: 
macht die Ordnung, wo fie zu erbalten war, Und von diefen feinen wenigen zer⸗ 
ftreuten Schaaren, in Kentudy mit einer feindlichen VBorwärtöbewegung und im 
Weiten von 28,000 Rebellen bevrobt, follte er ohne Weiteres — nicht blos 5000 
unorganifirte, unbewaffnete Soldaten abgeben, damit fie aus den Öftlichen Zeug- 
bäufern bewaffnet und equipirt würden, fondern 5000 wohlbewaffnete Leute mit 
gefochten Rationen und für den Dienft bereit. 

Gen, Fremont ging mit aller Energie daran, dem Verlangen nachzukommen. 
Er telegrapbirte nad) Washington, daß er fich vorbereite, die erhaltenen Befehle 
zu vollziehen. Er telegraphirte an Gen, Grant, daß er zwei Negimenter von 
Paducah abſchicke. Er ging fogleich and Werk, die drei anderen zu organifiren. 
Er telegrapbirte an die Governors yon Obio und Indiana um Verſtärkungen, und 
erhielt zur Antwort, daß alle Obio Truppen nach Welt Virginia und alle Truppen 
von Indiana beordert feien, dad am Potomac ruhenve Heer zu vergrößern. Er 
befahl, daß die einzigen beiven vollftändigen Regimenter, die er in der Stavi St. 
Louis hatte, ſich nach Jefferſon Eity begeben follten und telegraphirte an Oberſt Davis 
einen peremptorifchen Befehl, zwei Regimenter den Fluß hinauf nach Zerington zu 
ſchicken. Er ſchickte Depeiche auf Depeſche an dieſen Offizier, um feine Beweguns 
gen zu befchleunigen. Er telegraphirte an Gen. Sturgid, der damals in Merico 
im weitlichen Miffourt ftand, fich mit feiner ganzen Macht nach Zerington zu beges 
ben und das Commando des Pages zu übernehmen. Er telegraphirte feine Situa- 
tion nad) Washington, und bat dringend um die Erlaubnif, die drei Regimenter, 
welche noch nicht noch dem Oſten abgeſchickt waren, behalten zu dürfen. 

Am 18ten erhielt er die nachgefuchte Erlaubnif. Sie fam jedoch zu fpät, um 
zur Entiegung von Lerington von irgend welchem Nusen zu fein. Am 16ten er 
hielt er ein Telegramm von Gen. Pope, daß zwei Negimenter Infanterie, vier 
Kanonen und 150 Mann Cavallerie bid zum 1dten in Lexington eintreffen nnd 
daß bis zum folgenden Tage nody weitere Berftärfungen nachkommen würben, 
Alles in Allem 4000 Mann. Am 18ten, wo er glaubte, daß Sturgis in Lering- 
ton angelangt fei, telegraphirte er an ihn nach diefem Orte, er folle fich mit Oberft 
Davis zu einem concentrirten Angriffe auf den Feind vereinigen — fo feſt war feine 
Ueberzeugung, daß die Unionstruppen nicht nur zur Bertheidigung von Lexington 
genügten, fondern auch hinreichten, um zur Offenſive überzugehen. Er telegra- 
pbirte an Gen, Lane, von Kanfad, mit und unter Sturgis zu operiren. Er tele 
graphirte an Oberft David, fich mit den Generälen Sturgis und Lane zu vereini- 
gen. Ein jeder Tag trug eine Botfchaft um die andere über vie Drähte. Und 
wären feine Befehle ausgeführt worden, oder wären Gen. Popes verſprochene 
Berftärfungen rechtzeitig eingetroffen, fo wäre Lerington nicht gefallen. Doc 
aus irgend einem unerflärten Grunde famen dieſe Berftärfungen nicht an. Gen. 
Sturgis fam and Norbufer des Miffouri, wenige Meilen unterhalb Lerington, 
das auf dem gegenüberliegenden Ufer liegt, und zog fich, als er hörte, daß vie 
Fährbonte zerftört waren, fo daß er nicht über ven Fluß geben fonnte, zurüd, ohne 
ſich vom Feinde auch nur feben zu laffen. Oberſt Davis machte mit feinen Trup- 
pen auf ihrem Wege ven Fluß binauf an einem Punkte Halt, wo eine Rebellen- 
Batterie errichtet worden war. Dort landete er in ver Dunfelheit der Nacht, um 
fie zu flürmen. Durch einen Zufall fchoffen die Truppen auf einander und ge 
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rietben in Berwirrung. Durch dieſen unglüdlichen Zufall wurden fie fo aufgehalten, 
daß es ihnen nicht gelang, zur rechten Zeit nach Lerington zu gelangen. Während 
das Land fich darüber wunverte, weshalb fi) Gen. Fremont nicht an die Spige 
feiner Truppen ftellte, um Price ven Weg abzufchneiven, hatte er feine Truppen 
dort. Zur Zeit, wo er der Unthätigfeit angeflagt wurde, ftrengte er jeven Nerv 
an, um audzuführen, was für ihn mit feinen unzureichenren Mitteln in ver That 
unausführbar war. Und zwei Tage che Lerington fiel, hatte er allen Grund zu 
gauben, daß in Folge der herfulifchen Anftrengungen, die er gemacht, die Unions— 
Zruppen in binreichender Stärfe dort feien, um eine Angriffsbewegung gegen den 
Feind zu rechtfertigen. 

Während Gen. Fremont foldhergeftalt feine ganze Energie gebrauchte, um ven 
an ihn geitellten Forderungen zu begegnen, war Gien. Price mit feinem ganzen 
Heer vor Xerington erichienen. Es war von Oberft Mulligan mit 2640 Mann 
bejest. Bon diefen waren 500 Home Guards, und 500 Gavalleriften, die nur 
Eäbel und Seitengewehre hatten, und deshalb zum Dienfte in einer Belagerung 
völlig untauglich waren. Mit diefer Schwachen Schaar follte Oberſt Mulligan 
einem Heere der heftigiten verzweifeltften Männer entgegen treten, welches an den 
Grenzen ter Civilifation gefammelt werden fonnte, und das nad) den Zugeftänds 
nilfen ber Rebellen 25,000 Mann ftarf war, und von Anderen nod) um 10,000 
höher geſchätzt wurde, 

Um 12ten umzingelte Price die Stadt. Für einige Tage war der Kampf auf 
Echarmügel der Borpoften beichränft, während die dichten Linien des belagerten 
Heeres ihre Pofitionen wählten und bejegten. Früh am Morgen bes 18ten be— 
gannen die Rebellen einen energiichen Angriff von allen Seiten. Die Patrioten 
ftanden feit wie die Hügel, auf welche fie traten und fchlugen während eines langen 
Tages unaufhörlicher erfchöpfenver Kämpfe den Feind mit großem Berlufte zu— 
rüd, Am 19ten wurde der Kampf erneuert, und es war wieder ein Tag des 
Zumultd, Bluted und Leidens, ohne enticheidenden Erfolg für eine der beiden 
Parteien. Dod die feine Patriotenfchaar kämpfte gegen den weit überlegenen 
Feind mit Heldenmutb, griff ihn auf allen Punkten an und war des endlichen 
Eieged gewiß. Während des Tages batten die Nebelfen alle Zugänge zum Fluffe 
abgeichnitten und dadurch dem Unions-Lager das Waifer entzogen. Auch gingen 
die Provifionen aus. Einige Verftärfungen, die Mulligan zu Hülfe eilten, wur: 
den abgefangen und zurüdgetrieben. Die Flußboote waren von den Rebellen 
verbrannt worden, und der Rückzug war daher unmöglich. 

Um 8 Uhr am Abend dieſes traurigen Tages, wo Die Herzen der Kühnften in 
Verzweiflung gerathen mußten, ſchickte der Rebellenchef die Aufforderung zur 
Uebergabe. Dberft Mulligan antwortete edel: „Kommt und nehmt ung.” Ilm 
10 Uhr fam eine andere Parlamentärflagge in vie patriotifhen Linien, welche 
wieder eine Aufforderung brachte mit der Drohung, Daß wenn dem Verlangen 
nicht entiprochen würde, ein jeder Mann in der Garnifon, ver den Angriff über: 
leben würte, mit vem Bajonet getöbtet werben würde. Obwohl die Zurüdtreibung 
des Feindes faum möglich fchien, wurde die Flagge zurückgeſchickt mit dem ernften, 
beroifchen Entichluß, bis zum bittern Ende zu fümpfen. Solche Entfaltungen 
fittlicher Größe machen Einen ftolz auf fein Geſchlecht. Dieſe Männer waren ver 
Sache würdig, für die fie zu fterben bereit waren. 

Nach wenigen Stunden unrubigen Schlaf wurde um Mitternacht eine heftige 
Kanonade eröffnet. Die Rebellen waren fo zahlreich, daß fie ihre Leute ablöfen 


Gen. Fremonts Feldzug in Miffonri. 293 


und dadurch ven Kampf Tag und Nacht fortfegen fonnten. Im Augenblide, wo 
einige Streifen matten Lichtes im Dften erfchienen und das herannahenve Grauen 
des Morgens anfündigten, wurten Colonnen auf Colonnen verzweifelter Männer, 
die wie Teufel gellten, auf vie ſchwachen Linien geworfen, wo nur 2700 patrios 
tiiche Märtyrer in Schlachtordnung fanden. Als der Feind, brüllend, Zehn gegen 
Einen, berbeigeftürzt fam, wanfte die Home Garte, die von Schlaflofigkeit, Durft 
und Strapazen völlig erfchöpft war, brach die Linie und wurde von der Woge 
weggefhwenmt. Bergebens bemühte fich Oberft Mulligan, fie wieder zu ſam— 
meln. Berzweifeind erflärten fie, daß fie die Kraft nicht hätten, länger zu fteben. 
Es war wahr. Ihre Offiziere waren faſt alle erfchlagen ; fie hatten feine Patrone 
übrig; fie hatten feinen Tropfen Waffer in ihren Feldflaſchen, und es blieb nichts 
übrig, ald zu den Rebellen, welche für die Vernichtung ihres Vaterlandes und deſ— 
fen Bertheiviger firitten, zu jagen: „Da find unfre nadten Bufen, ftoßt eure 
Schwerter hinein !"* 

Um 3 Uhr wurde Lerington übergeben. Die Offiziere wurden als Kriens: 
gefangene feitgehalten. Die Gemeinen wurten entlaffen, nachdem fie geichworen, 
nicht gegen die Conförerirten Staaten zu kämpfen. Doch wie fchredlich auch die 
Scene war, welche dieſe Fleine Patriotenichaar durchgemacht hatte, fo Fonnten fich 
Viele bid zum legten Augenblid mit dem Gebanfen der Lebergabe durchaus nicht 
verlöhnen und baten um die Erlaubniß, „um das Ting zu beenvigen,” ven Todes» 
fampf eines verzweifelten Ausfalled wagen zu dürfen. Einige Cavalleriften er: 
ichoffen ihre Pferde, tamit fie nicht in den Befig der Rebellen fielen. 

Die Einnahme von Lerington war der einzige enticheidende Sieg, weldyen die 
Rebellen bis dahin in Miffouri errangen. Einem Heere von 25,000 Mann mit 
fieben Brigavdegeneralen, unter denen Price, Rains und Hardee ſich befanven, ge— 
lang es nach achttägiger enger Umfchliefung und breitägigem barten Kampfe ein 
Corps von weniger ald 2700 Mann gefangen zu nehmen, unter denen 500 Irre— 
guläre und 500 unsoliftändig bewaffnete Gavalleriften waren. Diejer Erfolg 
wurde erft errungen, nachdem ven Unionstruppen Provijionen, Waffen und Mus 
nition ausgegangen waren. "Ein folcher Kampf hat in den Kriegsannalen feines 
Gleichen nicht. Mögen die Rebellen allen Credit folch eines Sieges haben! Er 
gab ihnen fünf Gefchüge, eine beträchtliche Zahl Waffen, ven Befig des Staats— 
fiegeld und der Öffentlichen Archive, gegen $900,000 in Spezie in der Banf und 
einige Gefangene. Sonſt hat ihr Sieg feine andere Nefultate, außer daß er ihnen 
Ruhm brachte. Die Stellung war unhaltbar. Es wurde aud fein Verfuch ge 
macht, fie zu balten. Und wirflich bätte Sen. Fremont, wenn er Transportmittel 
aehabt hätte, Gen. Price wabhrjcheinlich ven Rückzug abgefchnitten und feine ganze 
Armee gefangen. 

Am 20ften Sept. fiel Lerington in die Hände der Rebellen. Am 26ften begab 
fi) Gen. Fremont ind Yager bei Jefferfon City und widmete feine perjünliche 
Aufmerffamfeit der Organifirung einer Macht, um Price aus dem Staat zu 
treiben. Ein Vorfall im Lagerleben, welcher ein Licht auf feinen Charafter 


* Nach der Uebergabe beorberte Gen. Price einen Offizier, bie Mumition zu fammeln. Der Offl- 
gter forberte ben Adjutanten auf, fie auszulicfern. Der Adjutant rief nach einander ein Dukend Män- 
ner herbei und agte, indem er ben erftaunten Rebellen bie leeren Patrontafchen zeigte, au ihm: „Ich 
glaube, wir gaben euch alle unfre Munition, che wir ben Kampf einftellten. Hätten wir mehr achabt, anf 
Wort, ihr hättet biefelbe auch befommen. Doch ich will nachforſchen, und wenn zufällig noch eine Pa- 
trene Da ift, werbe ich fie euch ausliefern.“ — Chicago Poft. 
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fallen läßt, wird von einem feiner Offiziere erzählt. Zweimal in einer Nacht 
ertönte die Lärmtrommel. Die Stabsoffiziere fprangen aus ihren Betten und 
eilten, fi) ihrem General zu melden. Sie fanden ihn beide Male am Eingange 
feines Zelted warten — als den erften Offizier, ver bereit war. Die Alarmirun- 
gen erwielen fich ald grundlos. ‚ 

In wenig über eine Woche war er trot dem Mangel an Transportmitteln und 
den Mitteln, ſich welche zu verfchaffen, und trog dem Mißeredit, in ven er gefallen, 
zum Abmarich gerüftet. Am 30ſten September räumte Price Lerington und trat 
feinen Rüdzug nad) dem Süden an. Er lich eine Rebellenwache dort, welche bie 
gefangenen Unioniften zu bewachen hatten. Am 15ten Oftober madte Major 
White, welcher eine Schwadron Cavallerie, die Prairie-Streifichaaren (Prairie 
Scouts) genannt, commandirte, mit 22 Mann einen forcirten Marſch von faft 60 
Meilen, überrumpelte Lerington, zerfprengte die Rebellen, machte 60 bis 70 Ges 
füangene, nabm 2 Dampffährboote und einige weniger werthvolle Dinge, befreite 
die dort zurüdgelaffenen gefangenen Unioniften, fehrte mit einer eroberten Rebellen- 
Fahne auf anderem Wege nah Warſaw zurüd, indem er auf dem Wege werer mit 
Proyiftionen noch mit Transportmitteln verjehen war, und vereinigte fich mit Fre— 
monts Truppen füplich vom Dfage. Als charafteriftiich für die Energie ver Män— 
ner, welche Gen. Fremont um ſich fammelte, ift ed des Erzählens wertb, daß Major 
White, deifen Pferve unbeichlagen waren, ſich etliches altes Eiſen verichaffte, Die 
Schmiede aus den Reiben beraugrief, zwei unbewohnte Schmieden in Bett nahm 
und in fünf Tagen die Hufeifen machen und ſämmtliche Pferde befchlagen ließ. 
Ein ander Mal, al die Patronen vom Regen verborben worden waren, verfchaff- 
ten fie fi) Pulver und Blei und machten, nachdem fie die Werfftätte eines Zimmers 
manns in eine Patronenfabrif verwandelt hatten, dreitaufend Patronen. Solche 
Männer Fonnten, wenn es nothwendig war, marfchiren, ohne auf Armeewagen 
und regelmäßige Equipirungen zu warten. 

Am 8ten Oftober begann Gen. Fremont die Verfolgung. Seine Leute waren 
unvollftindig equipirt. Er batte fehr ungenügenvde Transportmittel. Doc feine 
Soldaten waren für ihn voll Enthuſiasmus, und mittelft dieſes Enthuſiasmus voll: 
führte er, was wiſſenſchaftliche Militär-Männer für unmöglich erflärt hatten. Es 
war ihm nicht blos darum zu thun, Price zu verfolgen; es war fein Plan, den er 
jedoch nidyt einmal feinem Zweit-Commandirenven enthüllte, nicht nur Price nach 
Arkanfas zu treiben over ihn zu einer Schlacht im Staate zu zwingen, fondern 
auch Little Rod zu nebmen, die Stellung des ‚seindes am Miffiffippi zu umgeben, 
die Zufubren ver Rebellen von Arkanſas abzufchneiden und bereit zu fein, mit ven 
Kanonenbooten, wenn diefelben nach zwei Monaten fertig fein würden, ven Fluß 
abwärts gemeinschaftlich zu operiren. Auf diefe Weife war feine Verfolgung 
des Gen. Price ein Theil eined wohl erdachten Planes zur Eröffnung des 
Miſſiſſippi. 

Während er am 13. Oktober in Tipton lagerte, wurde er vom Kriegsſekretär 
Cameron, der vom General-Adjutanten Thomas begleitet war, beſucht. Es war 
dies ihr zweiter Inſpektions-Beſuch. Sie machten Fremont feine Mittheilung 
son gegen ihn erhobenen Beichuldigungen und verlangten Feine Erflärungen von 
ihm. Gen. Thomas fpradh fich jedoch bei feinen Untergebenen über die allgemeine 
Führung des Krieges offen aus. Die Abficht des Befuches diefer hoben Beamten 
und fein Zweck war dem Lande Öffentlich befannt gemacht worden. Der Feind 
wußte darum. Auch waren Beichuldigungen ernfter Art gegen Fremont bereits 
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erhoben worden. Es wurde zuverfichtlich behauptet, daß er feined Commandos 
entjegt, ja daß er vor ein Kriegsgericht geftellt werden folle. Dffenbar wurde das 
Land auf einen Wechfel im Commanvo vorbereitet. Der Sefretär und fein Adju— 
tant fehrten nadı Washington zurüd. Der Erftere erließ eine Ordre, worin er 
befahl, daß der Bau ver Befeftigungen um Et. Louis eingeftellt werden folle. Der 
Lestere legte einen Bericht über die Ergebniffe ihres Beſuchs in St. Louis vor. 
Zu einer Zeit, wo es den nördlichen Journalen verboten war, über den Zuſtand 
der Potomac Armee Kunde zu geben, wurde dieſer offizielle Bericht über ven Zus 
ftand von Fremonts Armee den Blättern mitgetheilt und von ihnen durch das 
ganze Land verbreitet. Es wurde veröffentlicht, daß Fremonts Streitmacht aus 
38,789 Mann beftände; es wurde behauptet, daß feine Waffen unbrauchbar feien 
und daf in Einem Regimente von 100 Musfeten nur 20 lodgehen — daß es ver 
Mannichaft an der nöthigen Equipirung fehle — daß Gen. Hunter, Fremonts 
Zweit-Commandirender, fein Vertrauen zu ihm babe — daß e8 dem Heere an bins 
reichenden Transportmitteln fehle und daß es ten beabfichtigten Marfch unmöglich 
machen könne. Es wurden jedoch feine Anftrengungen gemacht, ven forgengequäl- 
ten, aber unerjchütterlichen General mit mehr Truppen over mit bejferen Waffen 
und brauchbareren Transportmitteln zu verſehen. Fremont beantwortete Die Be— 
bauptung, daß feine beabfichtigten Bewegungen untbunlich feien, damit, daß er 
mit feiner gewohnten Energie daran arbeitete, fie zu vervollſtändigen. Sigel, der 
unermübdliche Sigel, fein erlefener General, führte die Borbut. Er marfchirte 
ohne andere Befürverungsmittcl ald Farmerwagen und Ochſengeſpanne, welche 
temporär für den Dienft gewaltiam auögehoben wurden. Was immer Gen. re 
mont brauchte, nahm er. Wo der Eigenthümer unzweifelhaft loyal mar, wurde er 
dafür bezahlt. Anverenfalld gab er cine Beicheinigung, welche befagte, daß im 
Falle der Eigenthümer loyal bliebe, dafür bezahlt werten folle. 

Am 18ten Dftober gelangte Gen. Fremont nad) Warſaw am Dfage Fluß. 
Man fonnte ven breiten, von Regen angeichwollenen, tiefen Fluß nicht durchwaten. 
Es gab weder Boote, noch war Bauholz zu haben. Doch in fünf Tagen war aus 
dem Holze des Waldes eine Brüde gebaut, über welche die Armee marfchirte, 

Am 2öten wurde das Heer durch die Nachricht begeiltert, daß Jefferion Thomp— 
ſons viertaufend Mann ftarfe Guerillas bei Fredericktown in Miffouri gänzlich zer— 
fprengt worten waren. Drei Colonnen unter den Oberiten Plummer, Marsh und 
Garlin hatten von Gen. Grant, der in Cairo commanbdirte, Befchl erhalten, an 
jenem Orte Thompſon aufzulauern und ihn gefangen zu nehmen. Ein Bote 
von Oberft Plummer, der von Süden beranrüdte, um ſich mit dem von Norden 
anrüdenvden Oberſt Carlin zu vereinigen, fiel in Jeff. Thbompfons Gewalt. Nach— 
dem er fo von dem beabfichtigten Angriffe Kunde erhalten, räumte er Fredericktown 
und zog fich in ſüdweſtlicher Richtung zurüd, wobei er Oberft Plummer glüdlich 
auswich. Die Nachricht zurüdlaffend, daß er fich zurückgkzogen, legte er ſich eine 
Meile von der Stadt im Hinterhalt und erwartete die Untonstruppen. Doch viefe 
wurden von einer Negerin Davon in Kenntniß geiegt und vermieden bie für fie ge- 
ftellte Falle. Nachdem die Stellung des Feindes auf dieſe Weile entdeckt war, 
griffen ihn die Unionstruppen mit ſolchem Ungeftüm an, daß er nach furzem aber 
ſchwerem Kampfe total geichlagen und mit ſchwerem Berluft in wilder Flucht zehn 
Meilen weit getrieben wurde. 

Sen. Fremont war nın in der Nähe von Epringfiele. Der Feind war nicht 
weit entfernt. Man fagte, daß eine drei» bis vierhundert Mann ftarfe NRebellen- 
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Garnifon in Springfield liege. Am 25ften erhielt Major Zagenpi, der Befehle: 
baber ver Leibgarde des Gen, Fremont, die Weifung, mit breihunvdert Mann zu 
recognoseiren und, wenn thunlich, die Rebellen gefangen zu nehmen und zu zer 
ftreuen und das Dorf in Befis zu nehmen. Major Zagonyi war ein ungarifcher 
Offizier, den Fremonts Name zum weltlichen Heere gezogen hatte. Er hatte-felbft 
die Leibgarde refrutirt, Die er commandirte, Sie beftand aus drei Compagnien 
forgfam erlefener Männer, die mit leichten Säbeln und Revolvern bewaffnet waren. 
Die erſte Compagnie hatte auch Carabiner. Hunvertfechzig von diefer Garde und 
bundert und vierzig von Major Whited „Prairie Scouts” bildeten feine Macht. 
Während er vorrüdte, erfuhr er, daß vie Nebellen-Garnifon verftärft worden war, 
und daß über 2000 Mann bereit waren, ihn zu empfangen. Sie hatten auch von 
feinem Herankommen Kunde erhalten und Ueberrumpelung war unmöglich. Die 
Klugheit würde ibm geboten haben umzufehren, und Berftärfungen zu holen. 

Doch Fremonts Leibgarde war häufig viel verfpottet und verlacht worden, Er 
befchloß, ihren wenigftend den Ruhm der Tapferkeit zu verfchaffen. Vielleicht 
fonnte er ven Feind, wenn er ihn von hinten angriff, immer noch überrafchen. 
Diefen Vortheil wollte er wenn möglidy erringen. Ein Umweg von 12 Meilen 
um Springfield herum, brachte fie in die Nähe ver Stellung ver Rebellen, jedoch 
auf ihrer ſuͤdlichen Flanke. Sie hatten eine ftarfe Pofition, weitlich vom Dorfe 
auf ver Spitze eined Hügels, der gegen Diten abfiel. Ummittelbar hinter ihnen 
war ein dichtes Gehölz, in welches feine Cavallerie eindringen fonnte. Ehe fie in 
Sicht des Feindes kamen, ließ Zagonyi fine Mannfchaft halten. Er lieh fie in 
Schlachtordnung aufftellen und fprad dann folgende wenige fräftige Worte 
zu ihnen: 

„Kameraden, dies ift eure erite Schlacht, gegen unfre Dreihundert hat der 
Feind Zweitaufewd. Wenn einer von euch franf, oder vom langen Ritt ermübet 
ift, oder wenn einer denkt, die Zahl it zu groß, jo ift jegt noch Zeit zum umfehren.“ 

Er hielt inne; Keiner war franf oder ermüdet. „Wir dürfen und nicht zus 
rüdzieben,” fuhr er fort. „Unſre Ehre und vie Ehre unfred Generals und unfres 
Landes gebieten uns vorwärts zu reiten. Ich werde euch führen. Man bieß ung 
Feiertagsfolvaten für das Pflafter von St. Louis. Heute werden wir beweifen, 
dag wir Soldaten für die Schlacht find. Eure Parole foll fein: „Fremont und 
die Union.” Zieht ven Säbel! Rechts um — Trab — Marſch!“ 

Mit dem Nufe „Fremont und die Union“ auf ihren Lippen trieben ſie ihre 
Pferde in raſchem Gallopp und ritten um die Ede, die fie in Sicht des Feindes 
bradyte. Es war feine Ueberrumpelung. Die Rebellen find in Schlachtlinie auf 
geftellt, im Rüden von einem Gehölz geichügt, weldyes für Cavallerie undurch— 
vringlich ift, und find des Angriffs gewärtig. Es ift nicht Zeit zu zögern — nicht 
Zeit umzufehren. In einem Augenblid erreichen fie ven Fuß des Hügeld. Das 
Feuer der Nebellen geht über ihren Häuptern weg. Die Prairie Scouts wurden 
in Folge einer mißverftandenen Drore von ihren Kameraden getrennt und Fonnten 
fich nicht wiever mit ihnen vereinigen. Den fteilen Hügel binauf ftürmen die 
weihundert und fechzig Männer gegen die zweitauiend ihrer Feinde heran. Auf 
einem Flächenraum von 20 Quatratfuß fallen fieben ibrer Pferde. Doch Nichts 
fann ibren wilden Enthufiasmus bemmen. Sie durchbrechen die Linie der Res 
bellen. Sie treiben die Infanterie in den Wald zurüd. Sie zeriprengen bie 
feindliche Cayallerie da und dort. Sie verfolgen die fliehenvden Rebellen ven Hü— 
gel hinab und durd) die Straßen des Dorfes. 
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Es ſcheint unglaublich ; dennoch ift es nüchterne Geſchichte — Fein Roman; 
in weniger als drei Minuten hatte diefe Leibgarde von 160 Mann den Feind, ver 
2200 Mann ftarf war, total gefchlagen und zerforengt. Nachdem fie die Uniong- 
Hagge auf dem Gerichtshaus aufgepflanzt hatten, zogen fie fich bei Anbruch ver 
Nacht zurüd, um nicht in der Dunfelheit won neuen Rebellen⸗Kräften überrafcht 
zu werden. hr Verluft betrug im Ganzenrfechzehn Todte und achtundzwanzig 
Verwundete. 

Man hat dies für ein unnöthiges Opfer erklärt. Der Angriff, ſagte man, war 
unvernünftig. Doc tie Tapferkeit verdient ſicherlich das höchſte Lob, und ver 
Erfolg heiligt das Urtheil Zagonyis, welcher den Angriff leitete. Ohnehin brauch⸗ 
ten wir das Beiſpiel dieſer ritterlichen, kühnen Charge, um einige unſerer zu vor⸗ 
ſichtigen Generäle aufzuwecken und jenen Enthuſiasmus und jene Sigeszuverſicht 
einzuflößen, welche für große Thaten weſentlich nothwendig ſind. Auch darf man 
nicht vergeſſen, daß dies eine Expedition war, welche in ihrem Endzwecke den 
Miſſiſſippi bis zum Golf hinab vom Feinde befreien follte. 

Die Damen von Springfield, die fo von den rebellifchen Maraudeurs erlöft 
wurden, baten um Erlaubniß, ihrem heroiſchen Befreier eine Unionsflagge zum 
Geſchenk zu machen. Wird man c8 glauben ? Als dieſe Leibgarde nad) St. Louis 
zutückkehrte, wurde fie auf peremptorifchen Befehl von Washington aufgelöft; die 
Dffiziere traten aus dem Dienfte und der Mannfchaft wurden Rationen und Fou⸗ 
rage verſagt. Man hielt es für unzweckmäßig, daß ein Corps exiſtire, welches 
ſeinem ritterlichen Führer ſo ergeben war. In der Ordre, welche ihre Auflöſung 
verfügte, wurden ſie wegen der „Worte, die ſie in Springfield geſprochen,“ verur— 
theilt, — verurtheilt wegen jenes Kriegsrufes, welcher zu einer ſo glorreichen Charge 
begeiſterte, als jemals eine auf einem Schlachtfelde gemacht wurde, wegen der 
Worte: „Fremont und die Union.“ 

Zagonyi ſagt in ſeinem offiziellen Berichte: „Fremont und die Union“ erſchallte 
wie Donner. Die Hälfte meines Corps griff die Infanterie an, die Uebrigen die 
Cavallerie und durchbrachen ihre Reihen auf allen Punkten. Die Infanterie zog 
ſich in das dichte Gehölz zurück, wohin wir ihr nicht folgen konnten. Die Cavallerie 
floh in allen Richtungen durch den Ort. Ich chargirte gegen zwanzigmal durch 
die Straßen in allen Richtungen und fehrte endlich ins Gerichtshaus zurüd, wo 
ich die Flagge einer meiner Compagnien aufjog, die Gefangenen befreite und 
meine Leute um mich ſchaarte, weldye fich jest auf fiebenzig beliefen, da die Mebrigen 
entweder zeritreut oder verirrt waren. 

„Vom Anfang bis zum Ende benahm fidy die Leibgarde äußerft befonnen. Ich 
habe andere Schlachten und Cavallerie-Chargen gefeben; aber ich hätte nie ge⸗ 
glaubt, daß ein Corps unter ſo ungünſtigen Umſtänden ſo viel ertragen und voll— 
führen könne. Auf den Ruf „Fremont und Union”, welcher bet ver Charge erho⸗ 
ben wurde, griffen fie in vollfommener Ordnung und mit unwiverftchlicher Energie 
wiederholt an. Mehreren meiner Offiziere, Unteroffiziere und Gemeinen wurden 
drei, ja vier Pferde unter dem Xeibe getödte. Manche vollzogen Helventhaten ; 
es gab nicht Einen, der nicht feine ganze Pflicht that.* 

* Major Zagonvi wurbe 1826 in Szatmar in Ungern geboren. Während der ungarifchen Revolution 
ſchloß er fih ber Vollsſache an, und nahm unter Gen. Bem in Siebenbürgen Dienit. Seine Tapferkeit 
erhob ihn bald zum Capitän ber Hufaren. Nach dem unglüdlihen Ausgange des Kriegs folgte er Bem 
in die Türke. Mm das Jahr 1852 wanderte er mach dieſem Lande aus, und flug feinen Wohnftp in 


Hobofen in New Jerſey auf. Beim Ausbruche ber Empörumg ſchloß er ſich mit großem Eifer ber Sache 
der National⸗Regierung an, in beren Dienft er mit ber ganzen Begeifterung bes alten Ritterthums trat. 
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Am 29ften Dftober verlegte Gen. Fremont, der immer mit feiner Vorhut mar: 
ſchirte, ſein Hauptquartier nach Springfiet. Er war mit Transportmitteln fo 
unvollftändig verfeben, daß manche feiner Leute die Zelte auf dem Rüden trugen. 
Am folgenden Tage famen Gen. Asboths Divifion und Gen. Lanes Brigade 
herbei. Die legtere beftand aus Kanſas Grenzern und zwei hundert bewaffneten 
und berittenen Negern. Gen. Fremont bielt einen Neger für gut genug, um einen 
Rebellen zu erfchießen. Um dieſe Zeit ward auch zwifchen Fremont und Price eine 
sorläufige Uebereinkunft abgefchloffen für vie Auswechfelung der Gefangenen, für 
Freilaſſung aller wegen ihrer Meinung proferibirten Gefangenen, für Aufgeben 
des Guerillasftriegs und für Befchränfung des militärifchen Kampfes auf die 
Heere im Felde. 

Sen. Price war jest in Neofho im füdweftlichen Winfel des Staats. Es war 
ziemlich Far, daß er fich mit den Unioniſten fehlagen, oder den Staat räumen 
mußte. Wahrjcheinlich konnte nur ein Theil feines Heeres beftimmt werden, ihm 
über die Grenzen zu folgen. Viele feiner Miffouri Rekruten liegen fich blos für 
Miffouri anmwerben, und waren blos durch faliche Darftellungen zur Anwerbung 
verleitet worden. Auch fonnte der Ausgang der Schlacht nicht zweifelbaft fein. 
Der Geift, weldyer Fremonts Leibgarde trieb, war der Geift des ganzen Heeres. 
Bei diefem Stand der Dinge, am Borabenvde einer Schlacht (venn vie Nachricht 
war bereits eingetroffen, daß Price von Neoſho anrüde), während Gen. Fremont 
vor dem Feinde fand, Fam am 2ten November ein Befehl, der ihn Ted Commandos 
entbob und ihn anwies, daffelbe auf Gen. Hunter zu übertragen. Der Letztere 
war nod) weit zurüf, Seine Divifion war bie legte von allen, vie in Springfield 
cinrüdte. Wie unaufhörlich und giftig auch die Angriffe auf Gen. Fremont ge— 
weſen waren, fo wurde das Land doch überrafcht. Sobald ſich die Nachricht durch 
vie Lager verbreitete, herrfchte überall die wilvefte Aufregung. Offiziere und Sol⸗ 
daten organifirten fich zu Indignationd-Berfammlungen. Viele Offiziere erflärten 
ihren Entfchluß zu rejigniren. Ganze Compagnien legten die Waffen nieder. Gen. 
Fremont bot feinen ganzen perfdnlichen Einfluß auf, und bat die Männer, wie 
echte Patrioten auf ihrem Poften auszubarren. Er fchicte unverzüglich Gen. 
Hunter die Nachricht feiner Anftellung zu, und erließ ohne Zögern folgenden ſchö— 
nen, wirfungsvollen Aufruf an das Heer: 


Hauptquartier bed Weftlihen Departemente. 
Springfielb, Mo. 

Soldaten der Miffifippi-Armee: Einer heute erhaltenen Ordre entiprechend, 
nehme ich Abſchied von euch. Obſchon unfere Armee auf einmal groß geworven 
ift, fo wurden wir mit einander groß, und ich wurte mit dem wadern, edlen Geiſt 
vertraut, den ihr zur Vertheidigung eures Vaterlandes mitbringt und welcher mid) 
für euch eine glänzende Garriere erwarten läßt. Fahrt fort, wie ihr begonnen, 
und gebt meinem Nachfolger diefelbe warme und enthuftaftifche Unterftügung, womit 
ihr mich ermutbigt habt. Ahmt das herrliche Beifpiel nach, welches ihr bereits vor 
cuch habt, und laft mich ftolz auf die edle Armee bleiben, wie ich es bin, welde 
durch meine Bemühungen fo weit zufammen gebracht wurde. Soldaten! Ic 
bedaure, daß ich euch verlaffen muß. Sch danke euch aufrichtigit für vie Achtung 
und das Vertrauen, die ihr mir unseränderlich erwieſen. Ich bedaure tief, daß 
ich nicht die Ehre haben foll, euch zum Siege zu führen, den ihr zu erringen eben 


Ben. Fremontd Feldzug in Miffouri. 299 


im Begriffe fteht; doch ich werde die Siegesfreude mit euch theilen, und vertraue, 
daß meine Waffengefährten immer brüderlich meiner gedenfen. 
J. C. Fremont, 
Generalmajor ver B. St. Armee. 


Gen. Hunter war foweit zurüd, daß er, obichon Gen. Fremont drei Couriere 
nach ihm geſchickt hatte, am nächften Tage (3ten Roy.) noch nicht angefommen 
war. Das war aber noch nicht Alles. Es fam Nachricht, daß der Feind, die 
Verwirrung im Uniondlager benugend, ſich concentrire und gegen Springfield 
marfchire. Streifwachen berichteten, daß Prices Avantgarde in der vorbergeben- 
den Nacht in Wilfond Greef, 10 Meilen von Springfield, angefommen war, Der 
Reft feined Corps fand nur wenig zurück. MecCulloch follte in Dug Springs 
fein. Die Rebellen fchienen die Bewegungen in ver Abficht gemacht zu haben, 
fi) in Wilſons Creef zu concentriren, Ihre vereinigte Macht wurde auf 40,000 
Mann gefhäst. Die-Nachricht von ihrem Anmarſch wurde von Streifwaceu 
und von vielen Unionsbürgern gebracht, die vor dem Rebellenheere fliehend nad) 
Springfield famen, um Schuß zu fuchen. Am Abend befuchten hundert und zehn 
Dffiziere, unter ihnen ſämmtliche Brigadegenerale im Heere, Gen. Fremont en 
masse. Sie überreichten ihm eine fchriftliche Aprefle, voll Sympathie und Ach— 
tung, und drangen ernftlich in ihn, fie gegen den Feind zu führen, Gen. Fremont 
antwortete auf die Aoreffe, vaß, wenn Gen. Hunter nicht vor morgen eintreffen 
würde, er ihrem Verlangen entſprechen würde. Abends um acht Uhr erließ er 
demgemäß einen Schlachtbefehl. Der Feind hatte ven nämlichen Grund befest, 
den er in der Schlacht bei Wilfon Ereef inne gehabt. Gen. Lyons Angriffsplan 
follte im Wefentlihen befolgt werden. Die Nebellen follten umsingelt werben. 
Die Generale Sigel und. Lane follten fie im Nüden angreifen, Gen. Asboth vom 
Dften, die Generale MeKinftry und Pope von vorne. Der Angriff follte ein 
gleichzeitiger fein. In allen Lagern wurde die Nachricht mit Begeifterung aufge 
nommen. in jeder Soldat war voll Enthuſiasmus. 

Doch um Mitternacht fam Gen. Hunter an. Gen. Fremont feste ihn von der 
Lage der Dinge in Kenntniß, benachrichtige ibn von feinen Plänen und übergab 
ibm das Commando. Der Schlachtbefehl wurde fogleich zurüdgenommen, und es 
wurden Befehle an die Armee erlaffen, fich vorzubereiten, dem Feinde ven Rüden 
zuzuwenden und nad) St. Louis zurüd zu marichiren. Am nächften Morgen vers 
ließ Gen. Fremont mit feinem Stabe das Lager. Als er den Reiben entlang ritt, 
drängten jich die Soldaten lärmend um ihn, um feine Hände zu ergreifen und 
einen Abſchiedsgruß zu erhalten. Das Gedränge war fo dicht, Daß der General 
nur mit Mühe vurchpafiiren Fonnte. Niemald wurde ein General von feinen 
Truppen mehr verehrt ald Fremont. Er fam am 8. November in St. Louis an. 
Die loyalen Bürger ftrömten herbei, um ihn zu begrüßen. Cine lange Prozeffion 
begleitete ihn vom Bahnhofe. Nachts zog ein großartiger Fadelzug durch die 
Stadt vor fein Hauptquartier. Ein triumphirenver General, ver vom Siege 
zurüdfehrte, könnte Faum eine großartigere Ovation erhalten haben als Gen. Fre— 
mont, der von der Regierung, der er fo treu gedient, fo ſchimpflich behandelt wurde, 
Die St. Louis Blätter behaupteten, daß e8 eine der großartigiten Verſammlungen 
geweſen fei, welche in diefer Stadt jemals ftattgefunden. Vertrauens-Beſchlüſſe 
wurden angenommen und ihm eine Adreſſe voll ver wärmften Sympathie überreicht. 
Diefe freiwillige und unerwartete Entfaltung des Volksvertrauens und ver Volls— 
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liebe in der Stabt, bie mit feiner Militär-Berwaltung am beften vertraut war, 
überwältigte Gen. Fremont vollftändig. Er konnte faum antworten. Seine 
Rede enthielt fein bittered Wort gegen feine Verläumder, fein Wort gegen vie 
Regierung. Und von jenem Tage bis heute hat er blos einmal zu feiner eigenen 
Vertheivigung geſprochen, um nicht das Land zu theilen und die Negierung in 
Berlegenbeit zu fegen, die ohnehin mit größeren Schwierigfeiten umgeben ift, als 
irgend eine Regierung vor iht, 

Langſam und traurig bereitete fich die Armee unter dem Befeble des General 
Hunter zum Rüdzug vor. Bon einem traurigen Zuge von Verbannten begleitet, 
welche vertraut hatten, daß Fremonts Erpedition ihre Wohnungen von nun an 
ficher machen werde, marfchirten fie zurüd, um Süd Miffouri wieder einmal der 
Sewalt und Plünderung der Rebellen zu überlaffen. 

Nah Monaten marfchirte eine andere Armee unter Gen. Curtis, der venfelben 
Plan verfolgte, den Fremont entworfen hatte, über venfelben Boden, um Bejig von 
Little Rod zu erlangen und die Controle über den Staat Arfanfas zu erbalten. 
Doc) es war jegt mitten im Winter; die Truppen arbeiteten ſich durch Straßen- 
foth und Stürme. Sie ftießen auf den Feind, der ihnen furdytbar überlegen war, 
bei Pea Ridge und fchlugen jene fchredliche Schlacht, welche Gen. Fremonts Polis 
tif und Strategie rechtfertigte. 

Warum wurde Gen. Fremont abgelegt? Erft wenn die geheime politifche 
Geſchichte der Empörung, welche die Herzen demasfirt und die Beweggründe ent 
hüllt, geichrieben werden wird, fann dieſe Frage erichöpfend beantwortet werben. 
Die Urfache feiner Entjegung wurde bis jest noch nicht offiziell befannt gemacht. 
Man bat zwar die Beichuldigung erhoben, daß Ertravaganz die finanzielle Ber: 
waltung feines Departements charafterifirte. Sehr möglid. Wo es Aas giebt, 
fammeln fid) die Geier. Wo es Gelegenheit zum Öffentlichen Naube giebt, ſam— 
meln fich gierige corrupte Männer. Sie waren zahlreich in Washington, in New 
Horf, in St. Louis. Aber es wurde nie bewiefen, daß die Corruption und Ertra> 
vaganz in Et. Louis größer geweſen, als fte in irgend einem andern Regierunge- 
zweige war. Niemald wurde die beitimmte Beichulvigung erhoben, daß General 
Fremont felbft fih an den Plänen zur Beichwindelung des Landes betheiligt, oder 
je einen Vortheil davon geerntet habe; während es gewiß ift, daß die Finanzen 
feines Departements bauptjächlich unter der Leitung eines Mannes ftand, den er 
nicht angeltellt und ven er nicht abfegen Fonnte. 

Es wurde auch behauptet, daß er unfähig war, und die befondern Beſchuldi— 
gungen gegen ihn find der Tod des Gen. Lyon und der Fall von Lerington. Wie 
weit er für diefe beiden Unglüdöfälle, vie einzigen, welche unter feinem Commando 
vorfielen, verantwortlich war, kann der Leſer für fich felbit entfcheiven. Doch es 
verlobnt fich die Mühe, zu verzeichnen, was Diefer incompetente Mann in der fur: 
zen Zeit von drei Monaten vollführt hat. 

Zur Zeit, wo er das Commando übernahm, fand er jedes County im Staate 
Miffouri in Empörung und voll von Guerillag ; er fand ihn von zwei großen 
Heeren bedroht, welche won verſchiedenen Seiten über feine Grenzen rüdten; er 
fand die Kräfte ver Vereinigten Staaten zerfplittert, entmuthigt und manche Corps 
im Bearifte, fich aufuldfen; er fand das ganze Departement zerrüttet und fich 
felbft in der Mitte einer rebelliſchen Ztadt, ohne Unterſtützung von Seiten der Res 
gierung, obne Waffen orer Equipirungen, obne Geld und mit nur unvollfommen 
aufrecht erhaltenem Credit. Er mußte den Staat von ter Empörung befreien, die 
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Grenzen son Illinois gegen das Anrüden der Rebellen durch Kentucky jchügen 
und Vorbereitungen treffen zur Erpedition den Mifitffippi binab. Er führte feine 
Dperationen aus trog der Öffentlichen Berliumdungen aus, trog den feindlichen 
Anſchlägen von Privatperfonen und dem fortwährend wachienden unverhüllten 
Mißtrauen feitens der National-Regierung. 

Zu einer Zeit, wo die Baltimore-Ohio Bahn wiederholt zerftört und der Poto- 
mac blofirt wurde, bewachte er über taujend Meilen Fluß- und Eifenbahn-Straßen 
in einem rebellifchen Gebiete und ohne die Hülfe einer flotte, und ließ nicht eine 
einzige Bahn im Staate Miffouri von feiner Controle los. Zu einer Zeit, wo Weit 
Virginia und Dit Tenneffee von Guerillad ſchwärmten, hatte er beinabe im ganz 
zen Staat Miffouri eine verhältnigmäßige Ordnung wieder bergeftellt und ven 
Kampf auf den Krieg zwifchen den beiden Heeren im Felde beſchränkt. Durdy die 
bloße Schau von Stärfe, die er thatſächlich nicht beſaß, vertheidigte er glücklich die 
Südoſt-Grenze gegen ein Heer von 20,000 Mann und fchügte durch Belegung 
wohlgewählter Punkte in Kentucky wirffam die Südgrenze von Jllinvis vor einem 
angetrobten Einfall. Er entwarf einen genialen Plan, durdy das Centrum der 
füdlichen Conföderation mittelft der Flüffe Cumberland und Tenneffee zu dringen ; 
ein Plan, deſſen fpätere glüdliche Bollziehung, obſchon um ven fchredlichen Preis 
yon vielen Menfchenleben, welche Fremonts frühere Energie gerettet haben würde, 
dem Lande die erite wirkliche Ermuthigung gab und den loyalen Waffen ihren 
größten Erfolg verfchaffte. Und zu alledem hatte er zu einer Zeit, als nody Fein 
anderer Diviſions-General feine Schanzen verlaffen hatte, ein Heer von faft vier- 
zigtaufend Mann organifirt, ſich ſelbſt an die Spige geitellt und war über dreihun— 
dert Meilen durch Feindes-Land marfchirt, in Verfolgung eines zurückweichenden 
Feindes, wobei er über einen tiefen und breiten Strom eine Brüde ſchlug und trog 
Hinderniffen, welche der General-Anjutant der Vereinigten Staaten für unüber— 
fteiglich erflärt hatte, feinen Weg weiter verfolgte. Wenn er zu allen dieſen Erfol- 
gen nicht auch noch einen rühmlichen Sieg auf dem Felde hinzufügte, jo fommt 
dies nur daher, daß die Negierung am Vorabend einer enticheidenden Schlacht, 
deren Ausgang Niemand bezweifeln fonnte, ver Ueberredung feiner Feinde nachgab 
und ibn feines Commandos enthob. 

Nein! Gen. Fremonts Abfesung erfolgte weder wegen einer finanziellen nod) 
wegen einer militärifchen fchlechten Verwaltung von feiner Seite. Zwei Urfachen 
wirften zufammen, um biefelbe berbei zu führen — politiihe Eiferfucht und die 
Pro-Sflayerei-Partei. Gen. Fremont war ein populärer Präfidentichaftscandidat 
geweien. Der Welten bewunderte den Mann, der Diten feine Grundfäge. Eine 
glücliche militärifche Kaufbahn bätte ihn in ver Zufunft zu einem gefährlichen 
Nebenbuhler gemadyt. Er ftieg fortwährend in ver Achtung des Bold. Mens 
fchen, die Aemter mehr lieben ald das Vaterland, fuchten ihn los zu werden. Gie 
fürchteten nicht, daß er befiegt würde, fondern daß er fiegreich fein würde, Und 
N festen alle möglichen politifchen Hebel in Bewegung, um feinen Sturz zu 
fichern. 

Sie wurden in ihrer Bemühung von einer mächtigen Pro-Sflaverei-Partei un- 
terftügt, veren Wohlwollen zn gewinnen für gute Staatöweisbeit erachtet wurde. 
Gen. Fremont liebte die Freiheit des Menfchengeichlechts fo ſehr als feine eigene. 
Keinem flüchtigen Sklaven wurde jemals die Zulaffung innerhalb feiner Linien 
verweigert. Nie wurde Einer der Barmherzigkeit ver NebellensHerren zurückgege— 
ben. Mit frifcher Thatfraft ging er and Werk feines Feldzuges, wie wenn feine 
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Politif die befte und wahrfte fei, welde die Empörung am ſchnellſten unter: 
brüden würde. Die, weldye glaubten, daß man im Kriege gegen die ſtlavenhal⸗ 
tenden Nebellen fich auf das Yeuperfte in Acht nehmen müſſe, um ver Sklaverei 
nicht zu Schaden, erfchraden, daß Gen, Fremont den Feind feines Vaterlandes an 
feiner verwundbarften Stelle traf. Die GrenzftaatensZeute verlangten eine andre 
Politif, und die Grenzftaaten follten um jeden Preis zufriedengeftellt werden. 
Die, welche gewähnt, daß Die Empörung nur eine temporäre Aufregung fei, welche 
aus Mangel an zäber Energie bald verraucdhen würde, glaubten, daß Gen. Fre— 
mont feine Pläne nad einem zu großen Maßſtabe entwarf und fid für Beweguns 
gen von unnötbiger Großartigfeit vorbereitete. Seitdem find Monate vergangen. 
Alle feine Pläne wurden ſeitdem glüdlid ausgeführt. Der Feldzugsplan, den er 
entwarf, wurde von feinem Nachfolger ausgeführt. Die Kanonenboote, welche 
unter feiner Leitung gebaut, wenn audy nicht von feinem erfinverifchen Genie ents 
worfen wurden, haben und unfre glorreichiten Siege verſchafft. Während die 
Regierung, welde ihn abiegte, weil fein Berfahren zu energiich und feine Prin- 
zipien zu radifal waren, zehn Monate fpäter diefe Prinzipien zu den ihrigen macht, 
und zur Zeit wo wir dies jchreiben, im Bolfe unter jchweren Nieverlagen die Hoff⸗ 
nung auf den endlichen Sieg durch das DVerfprechen, diefe Fräftige Kriegspolitif 
endlich einzuführen, neu belebt, hatte die Annahme viefer Politif durch Gen. Fre— 
mont im Herbfte 1861 feine Enthebung vom Commando zur Folge. 

Die Annahme, daß die Vereinigung aller Parteien notbwendig fei, beflimmte 
die Regierung im Anfang der Empörung, dad Commando der Heere Männern zu 
übergeben, weldye zu ProsZflavereisAnfichten hinneigten. Es war faum zu ers 
warten, daß folhe Männer den Krieg mit Energie führen würden. Sie waren 
dem Gedanfen verfallen, daß der Krieg überflüfjig fei, und daß ver Norden ben 
Forderungen der Sflavenbalter hätte zuftimmen und vie Abänderungen der Ber: 
faffung, die der Süden forderte, hätte annehmen follen. Manche unfrer erften 
Dffiziere zeigten viel mehr Feindſchaft gegen ven Geift der Emancipation, ald ge— 
gen den der Sklaverei und hätten die Inititution lieber aufrecht erhalten ald auf- 
gehoben. Wir fümpften aber ven großen Kampf der freiheit gegen die Sflaverei. 
Man fann von feinem General, ver feinen Glauben an feine Sache bat, erwarten 
daß er fiegreich fei. Die großen Generäle ver Vergangenheit, Cäjar, Napoleon, 
Cromwell, Washington waren mit ganzer Seele für die großen Prinzipien, für 
die fie ihre Schwerter gezogen. Sie hatten Feine Sympathie für die antagoniftis 
fchen Grundſätze ihrer Feinde. Den Rebellen war es wilder Ernft. Wir ſchickten 
aber gegen fie manche Männer, ald Führer unſrer Heere, die offen behaupteten, 
daß die Rebellen halb recht hätten. Diefe Männer fochten blog aus militärifchem 
Ehrgefühl, und nicht aus tiefer Ueberzeugung von der Gerechtigfeit ver National 
fache. Don Einigen unter ihnen fagte man, daß fie lange fchwanften, auf welche 
Seite fie ſich Schlagen follten. In einem fo gewaltigen Kampfe zwiſchen Freiheit 
und Sklaverei war fein Mann geeignet, die Freiheitsheere zu befehligen, deſſen 
Kopf und Herz mit der Sflaverei ſympathiſirten. Diefe Einflüffe lähmten Mos 
nate lang unfere Energie. Generale, die Pro-Sflaverei-Anfichten bulvigten, und 
deren Gattinnen fich offen ald Sezefitoniftinnen befannten, waren fchwerlich in ver 
rechten fittlicben Pofttion, um Jackſon, Lee und Beauregard gegenüber zu treten. 
Daß wir folche hatten, wird Niemand in Abrede ftellen. Deshalb erlitten unjere 
Heere manchmal Schimpf und Schande. 

Es iſt wahr, der Norden ergriff nicht zum Umſturz der Sklaverei die Waffen; 
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er gab zu, daß weder die National-Regierung noch die Freiftaaten ein Necht haben 
auf die Sklaverei in ven Sflavenftaaten Einfluß zu üben. Der Süden ergriff vie 
Waffen, um die Conftitution umzuftürzen, um die Sflayerei in alle Staaten und 
Territorien zu bringen, und den Sklavenhaltern neue Bürgfchaften ver Macht und 
die wirffame Unterftügung der National-Regierung zu verfchafften. Die, weldye 
die Emancipation der Sklaven forderten, forderten fie nicht blos als ven Endzweck 
des Kriegs, fondern als das billigfte, blutlofefte und in der That einzige wirffame 
Mittel, ven Krieg zu Ende zu bringen. Wie fehr auch der Norden die Sklaverei 
verabicheute — wie fehr er fie im Angeficht Gottes für verbrecherifch hielt, jo be— 
fchränfte er fich in diefem fchredlichen Kampfe doch darauf, die Emancipation nur 
als ein mächtiges Kriegswerkzeug anzufehen, um damit feiner Söhne Blut zu ſcho— 
nen und die Union vor der Zerftörung zu bewahren. 


3wölftes Kapitet. 
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Diefelben gewaltthätigen Handlungen im Süden, welche jeder friedlichen und 
gefeglichen Schlichtung ver Streitfragen zwifchen ven Sflaven= und Freiftaaten 
die Thüre Schloß, Öffneten weit die breite Straße, welche fremde Nationen einlup, 
fich in unfern Zmwift zu mengen. Es war ohne Zweifel einer der Zwede ver Se— 
seffioniften, indem fte die conftitutionelle Löſung verweigerten und gegen die Re— 
gierung die Waffen erhoben, daß der Krieg einige Motive erzeugen und Veran— 
laflung geben werde zur auswärtigen Hülfe, welche auf andere Weiſe nicht zu 
erlangen war. So lange der Kampf eine politiiche Debatte war, fonnte das 
SflayercisÖntereffe niemals auf Sympathie rechnen. Doc den Weltfrieven bre— 
chen hieß die Aufmerfjamfeit der andern Nationen erzwingen und Dinge ins Spiel 
bringen, weldye am Ende diefen Intereffen dienen mochten, und welche deren An- 
erfennung nicht hoffnungsloſer machen Fonnten, als fie unter der friedlichen Erör— 
terung waren. Mancherlei begünftigte dieſe Abficht. Die Fabrifen und ver Hans 
del in England und Franfreich würden ſich allen Bemühungen widerfegen, welche 
die Regierung zur Regulirung der Ausfuhr ver ſüdlichen Stapelwaaren machen 
würde. Die Blofirung der Seehäfen der Rebellen würde bie Räder zum Steben 
bringen, welche Millionen Europäern Beichäftigung gaben. Regierungen, welde 
vom Handel ihr Einfommen ziehen, fünnen nicht rubig zufeben, wenn ver Handel — 
und fei ed auch im Namen der Freiheit — unterbrüdt wird. Regierungen, welche 
die Unzufriedenheit ihres eignen gemeinen Volfs fürchten, Fünnen nicht zugeben, 
daß dies Bolf ein Jahr im Müßiggang verlebe, felbit wenn vie Zukunft eines 
fremden Continentes davon abhinge. War die Conföreration nur erſt einmal 
recht im Kriege, fo fonnten fie, indem fie die Stellung einer Friegführenven 
Macht beanſpruchte und dem europäifchen Handel Freihandel anbot, jene Nationen 
zur Allianz einladen, deren Intervention der Norden am meiften zu fürchten hatte, 
In den neuern Umftänven, welche ver Krieg bervorrufen würde, würte die urs 
fprüngliche Urfache des Kampfes vergeffen werden. In den Augen der Euros 
päer würde die Scene yon der politifhen Debatte, die jeder Amerifaner liebt, 
und wenige Fremde würdigen oder beachten, in den Krieg verlegt werden, welcher 
beide Parteien unvermeidlich ihrer Beachtung aufprängen würde. Unmittelbare Bes 
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weggründe des Intereffed würden durch die ganze eivilifirte Welt die Sympathie 
untergraben. Die Stimme des Handeld würte die Stimme der Humanität zum 
Schweigen bringen. So argumentirte man fchlauer Weiſe durch ven Süpen.* 

Die Stellung der Vereinigten Staaten in Hinficht auf Fragen über die Rechte 
der Neutralen und Kriegführenden trug zufällig bei, dieſe Politif zu unterftügen. 
Der Friede und die Rechte des friedlichen Handels waren in ven Perioden des 
europäiichen Kriegs, weldye während ihrer nationalen Eriftenz vorfamen, die bes 
Händige Sorge unjerer Regierung geweien. Als fie in der Stellung einer Friegs 
führenden Macht vor anderen Nationen erfchien, fonnte fie ihre eigene Politik 
nicht umftoßen, und jene Kriegsrechte, welchen fie fich feit einem Dreiviertel-Jahr- 
bunvert ernftlidy widerjegte, — gegen biefe Nationen behaupten. 

Diefe Erwägungen, welche an den Beweggrünven zum Kriege einen großen 
Antheil hatten, beitimmten auch die Politif der Sezefiioniften überhaupt, und 
machten es gleich am Anfang augenfcheinlich, daß, während die Hauptprobe ver 
Macht auf vem Lande ftattfinden würde, fremde Beziehungen in ragen des Sees 
recht3 die äußerſte Delifateife und Gewandtheit erfordern würden, um Conflicte 
zur See und fremde Einmifchung abzuwenden — die mehr zu fürchten war, ale 
viele Niederlagen im Lande. 

Aus dieſen Quellen enfprangen einige der complicirteften ragen und aufs 
regendften Zwifchenfälle des Kriens. 

Bezüglich ver Flotte fingen die Verſchwörer ihren Kampf an, ohne von der 
Regierung viel zu beforgen, denn durch die Borfichtsmaßregeln ver Verräther war 
die Nationale Flotte, wie wir früher gezeigt, über vie Welt fo zerftreut werben, daß 
die Regierung nur drei Kriegsfchiffe zu ihrer unmittelbaren Verfügung batte, als 
es augenscheinlich wurde, daß fie diefelben notwendig brauche. 

Während des Berlaufes des Kampfes hatten die Conföverirten zwei Kriegs- 
fahrzeuge auf dem Ozean, welche viel Aufmerffamfeit und Beforaniife erwedten: 
den Sumter und die Nashville. Der erftere war ein Propeller von fünf hundert 
Tonnen, welcher früh im Sommer 1861 durch das Blokirungs-Geſchwader bei 
New Orleans entfam. Nach neunmonatlichem aftiven Dienfte, während deſſen 
er unferer Kreuzer fpottete und achtzehn amerifaniiche Kauffahrer wegnahm, von 
denen er fieben auf hoher See verbrannte, wurde er fchließlich in Gibraltar aufges 
geben. Der Dampfer Nashyille, früher ein Handelsdampfer, der zwifchen New 
Horf und fürlichen Häfen fuhr, wurde von den Rebellen in ein Kriegsfchiff vers 
wandelt; er entfam im Dftober 1861 von Charleflon, und ftieß, nachdem er ein 
Hanvdelsichiff zur See verbrannt und die Mannſchaft in Eifen nach Liverpool 
gebracht hatte, auf ein amerifaniiches Kriegsichiff, — aber unter vem Schuße ber 
englifchen Küfte. Seitdem war die Nashville die meifte Zeit eingefperrt, — ent 


© Kurz nach bem Ausbruch ber Revolution, Anfang Juni 1861, hatte W. H. Hurlbut, einer ber 
Redakteure der N. 9. Times, in Richmond eine Zufammenkunft mit mehreren Führern der Rebellion. Er 
berichtet von Toombo, dem Staatdfefretär ber Eonföberation: „Er erflärte ſich höchſt gleichgültig gegen 
die Meinung ber gebildeten Welt über bie Sflaverei und ihre Ausbehnung — bekannte feine innerfte 
Heberzeugung, daß bie Politik Englands und Frankreichs unbedingt von dem Intereffen abbänge unb in 
Bolge beifen von ben Conföberirten Staaten controlirt werbe. Beſonders Frankreich müſfe, er war ed 
überzeugt, in cine praftifche Allianz mit ber Conföderation gezogen werben, um bie Mittel qu erhalten, Eng» 
lang in dem inbuftriellen Wettrennen einzuholen und zu beflegen ; unb er ameifelte nicht, daß Frankreich 
bald die Wichtigkeit anerkennen würde, ber neuen Republik die unbegrenzte Auodehnung negen Die Tropen 
zu geftatten. War Europa auf biefe comfortable Weite gefihert, dann hatte ber fühlihe Sefretär feine- 
Sorge bezüglich des ſchwebenden Kriens mit dem Norben. 
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weder in fremden Häfen, wo fie von einem dazu beorverten nationalen Kriens- 
fchiffe bewacht wurde, oder in einem füplichen Hafen, wo vie allgemeine Blofade 
fie feftbielt. 

Die Kaperei beruht auf einer barbarifchen Doftrin, die im Krieg zur See nody 
gilt, obwohl fie im Landkriege längſt ſchon abgeſchafft iſ.. Es gab eine Zeit, wo 
der Krieg einem jeden Bürger oder einer jeden Vereinigung von Bürgern geftat- 
tete, dem Privateigenthbum der Bürger auf feindlicher Seite aufzulauern; doch 
nach dem Gewohnheitsrechte der civilifirten Welt wird dies bezüglich des Privat: 
cigentbums zu Lande nicht mehr gerechtfertigt. Doch wenn ſolches Eigenthum 
ſich auf der See befindet, wird es noch für eine gefegliche Beute gehalten, Daraus 
entitand der Brauch, Privatichiffe zur Mitwirfung mit der Kriegsflotte anzuwerben, 
indem dieſe Schiffe von der Regierung, die fie verwendet, ermächtigt werden, zu 
ihrem eigenen Bortheile feindliches Eigenthum auf der See wegzunehmen. Die 
Kaperei unterfcheidet fih vom Seeraub demnach nur durch ven Umſtand, daß fie 
die erlaubte Handlung von Individuen ift, die in ver Verfolgung eined Kriegs mit 
ihrer Regierung zufammenwirfen. Die durch cin ſolches Herfommen fehr beein> 
trächtigten Handelsintereſſen haben endlich bei den europäischen Nationen eine 
wichtige Abänderung errungen. Der erfte Napoleon bemühte ſich eifrig, den Krieg 
zur Sce wie zu Land auf die Kriegführenden zu befchränfen; doch England, da— 
mals die Bebherrfcherin der Meere, weigerte ſich hartnäckig. Im Jahre 1856 
trafen die Staaten Großbritannien, Frankreich, Defterreich, Preußen, Rußland, 
Sardinien und die Türkei im Parifer Congreß die Uebereinfunft, daß Feindes 
Gut, wenn nicht Kriegscontrabande, nicht weggenommen werden dürfe, wenn es 
fih auf neutralen Schiffen befindet, und daß neutraled Gut, das nicht Kriegs— 
contrabande ift, nicht weggenommen werden bürfe, auch wenn es ſich auf feindli— 
chem Schiffe befindet. Durch venjelben Vertrag famen diefe Nationen überein, 
daß die Kaperei aufgehoben ſei, und fte Iuden andere Nationen ein, ſich dieſen Ab— 
änderungen des beftehenden internationalen Gefeges anzufchließen. 

Die Vereinigten Staaten, die den Frieden immer mehr im Auge aebabt wie 
den Krieg und für die Vertheivigung Vorforge getroffen haben, aber nicht für vie 
Invaſion, waren nicht geneigt, auf die Interftügung ver Kaperfchiffe zu verzichten, 
welche in Kriegszeiten jene Feine Flotte, welche allein vie feftftehende Friedens— 
Politif geftattet, verftärfen würde, wenn nicht zugleich jene offenbar gerechte Regel 
angenommen würde, daß Privateigentbum zur See wie zu Land vollftändig reipef- 
tirt werde. So lange die Verwüſtung des Privateigenthums überhaupt gefegmä- 
dig, it wenig daran gelegen, ob diejelbe durch eine große Flotte, oder durch eine 
von Kaperfchiffen verftärfte kleine Flotte gefchieht. Unſere Regierung drang des— 
halb, wie fie ſchon früher getban, auf die Annahme ver Regel, daß jegliches Pri— 
vateigenthum, das nicht Friegscontreband, reipeftirt werve, wo immer es gefunden 
wird, und erbot fich, ver Aufhebung der Kaperei unter der Bedingung ter Annahme 
diefes Prinzips beizutreten. Ihre Anfichten wurben jedoch verworfen. Im April 
1861, unmittelbar nachvem der Präſident die Milizmacht zur Vertheidigung und 
Wicdereroberung des Bundeseigentbums aufgerufen, erlich Jeff. Davis eine Pro— 
flamation, in welcher er Priwatfchiffe einlud, fich auf die Kaperei zu werfen und 
ihnen anfündiate, daß die Conföderation ihnen Kaverbriefe ausfertigen würde. 
Durch Ermächtigung des conföderirten Conareffes wurde für jeve Perfon, die an 
Bord eines bewaffneten Schiffs der Vereinigten Staaten, dad von einem Kaper 
verbrannt oder verfenft würde, ein Preis von zwanzig Dollars und für jeden in 
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einen Hafen gebrachten Gefangenen gleichfalls ein Preis ausgefest. Später er- 
Härte ver Rebellen-Congreß, daß er fich den vom Pariſer Congreß angenommenen 
Beitimmungen anfchliege, mit alleiniger Ausnahme jener, die auf die Kaperci 
fich beziehen. 

Kaum war der Krieg begonnen, ald unfere Regierung, die Verwüſtungen ber 
füplichen Kaper erwartend, ven europäiichen Regierungen anbot, ſich allen Artifeln 
des Parijer Congreffes von 1856, inclufise jenes über die Aufbebung der Kaperei, 
anjchließen zu wollen ; doch der Antrag wurde nur unter der Bedingung angenom 
men, daß er nicht auf ven gegenwärtigen Krieg angewendet werde; eine Berin- 
gung, welche felbftverftändlich einer Ablehnung gleichfam. 

Die Vereinigten Staaten nabmen jedoch für fich felbft die Artifel an, denen fie 
fich anzuſchließen erboten und fehufen, anftatt ihre Zuflucht zu Kaperfchiffen zu 
nehmen, eine neue flotte, die weit furchtbarer war, als irgend eine Macht, vie fie 
vorher jemals auf der See gehabt; und die wenigen Schooners und Briggs, welche 
fich mit Commiſſionen von Jeff. Davis aus fünlichen Häfen ftablen, indem fie durch 
die jeichten und unbefuchten Flußmündungen ven Kreuzern der Flotte entwilchten, 
hatten in ihren Kaper-Kreuzfahrten nur einen kurzen Erfolg. Der Schluß des 
Jahres führte im Wefentlichen das Ende des ſüdlichen legalifirten Freibeuter- 
thums berbei. 

Die Wegnahme einiger diefer Kaperfchiffe und der Prozch der darauf gefanges 
nen Männer vor den Buntesgerichten, gab zu intereffanten Erörterungen Beran- 
laffung. Der erfte Privatier, welcher ſich binauswagte, war auch der erfte, der 
genommen wurde. Am 3ten Juni 1861 begegnete die amerifanifche Brigg Joſeph, 
die von Cardenas mit einer Ladung Zuder nach Philadelphia fuhr, außerhalb 
Charlefton einem Lootjenboote, welches in folder Entfernung von ver Rhede für 
ein verbächtiged Fahrzeug gehalten wurde. Der Kauffahrer veränderte feinen 
Cours, in der Hoffnung, ein Zufammentreffen zu vermeiden. Der Fremde vers, 
folgte ihn und gewann fortwährend über ihn. Es zeigte fich, daß es ein Schoo— 
ner von gegen fünfzig Tonnen war; und obwohl er die amerifanifche Flagge ent- 
faltete, fo minderte dies keineswegs die Befürchtungen des Capitäng der Brigg, 
nachdem er auf dem Ted feines Verfolgers, welcher, wie es ſich zeigte, die Sa— 
vannah war, mitten im Schiffe eine große Coronade auf einer Drehbaſſe unter: 
fchieden hatte. Die Mannichaft dieſes Fahrzeuges, die gegen zwanzig zählte, war 
zu dem Zwede auf den Werften von Charlefton gefammelt worden; fie unternahm 
ihre Erpedtiion ohne irgend welche Schiffsyorräthe und ſah fie offenbar als eine 
Ereurfion von wenigen Tagen an, in welcher Gewinn mit angenehmer Aufregung 
vereinigt werden Fonnte. Das Schiff hatte eine Furze Laufbahn. Es verließ 
Charlefton Sonntag Abend. Montag früh holte es die Brigg Joſeph ein und 
forderte, daf ein Boot mit ihren Vapieren an Bord gefchidt werde. Diefer For—⸗ 
derung entiprach der Capitän der Brigg. Als er an Bord fam, hifte ver Priva- 
tier Die confdderirte Flagge auf und fagte ihm, daß er ein Gefangener und fein 
Schiff eine Prife der Conföderirten Staaten fei. Der Kauffahrer hatte Feine andern 
Mittel des Widerſtandes ald eine alte Musfete und ergab ſich, ohne fich zu wider: 
jegen ; eine Prifenmannfchaft nabm das Schiff in Beſitz und brachte es nach 
Charlefton. Die Savannah ftach in Sce, um auf eine andere Prife zu Tauern. 

An demielben Tage, Nachmittag um 3 Ubr, Fam ein Segel in Sicht, weldyes 
bie Privatiers mit Hülfe eines Overnglafes vom Maftforb aus für ein anderes 
Handelsichiff hielten ; fie rüfteten fich, es anzugreifen. Als fie mehr in die Nähe 
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famen, zeigte es ſich, daß es das Vereinigte Staaten Kriegsſchiff Perry war, und 
die Jagd wurde num fchnell umgefehrt. Nachdem das Kaperichiff furz nach Son⸗ 
nenuntergang eingeholt war, erbielt es ven Befehl beiqulegen, und da Widerſtand 
umfonft war, ergab es fich fo rubig, wie fih fein Dvfer wenige Stunden vorher 
ihm ergeben hatte. Der Capitän des Privatiers und feine zwölf bei ihm geblie- 
benen Spießgefellen wurben nach New VYork gefchiet, um progefiirt zu werden, und 
ihre Ankunft dort, fowie das Verfahren in ihrem Falle, erregte intenfise Theil 
nahme. Sie wurden wegen Eceraub in Anflagezuftand verfegt und einer aus 
ihrer Mitte trat ald Staatszeuge auf. Der Prozeß währte acht Tage, doch das 
Zeugenverhör in demfelben war kurz und einfady ; die Reden der Anwälte füllten 
den größten Theil der Zeit. Diefe Reden erörterten geichidt die Stellungen der füms 
pfenden Parteien. Für die Gefangenen wurde behauptet, nicht nur daß die Stel 
lung der Conföderirten rechtmäßig fei, fonvern auch, daß — zugegeben, daß fie 
unredyt fei — diefe Männer, die einfültig und unwiſſend wären, zu entichultigen 
feien, daß fie fich der allgemeinen Richtung der Bevölferung ihrer Gegend ange 
fchloffen. Es wurde behauptet, daß die Conföberation, für wie gelekwitrig Das 
Gericht auch ihren Urfprung anſehen würde, eine beftehenve mächtige Regierung 
fei, welche, da fie die Individuen zum Gehorfam zwingen fünne, auch ihre Hand⸗ 
lung fanctioniren fünne; und daß die Unterfchrift tes Jeff. Davis unter ven Ka— 
perbrief, den der Privatier hatte, für diefelben ein Schuß fei gegen jedes andere 
Schickſal ald das von Kriegsgefangenen. Bon der andern Seite wurte behaup— 
tet, daß Acte, welche nad) den Bundesgefegen Seeraub feien, dadurch, daß fie ſich 
auf eine Ermädhtigung von Seiten des Berrath berufen, nicht fanctionirt werben ; 
daß das, was an acht Männern Berrath fei, es auch an achttaufend fei, felbft wenn 
acht Millionen ihre Zuftimmung dazu geben ; daß die Berwegenheit, die Energie 
und die beunruhigende Ausdehnung des Aufitandes, fo lange er ohne anerfannten 
und feftftchenden Erfolg nur ein Aufitand bleibe, ihn nicht zu einer rechtmäßigen 
Autorität mache, welche PirateneAcke in legitime SKriegführung verwandeln 
fünne. 

Das Gericht erflärte, daß es Reine politifche Gemeinfchaft, weldye nicht von 
den andern Departements der Regierung anerfannt fei, als gefegliche Gewalt ans 
erfennen könne, überhaupt aber die Frage, ob vie Gefangenen des Sceraubs 
ſchuldig oder nicht, der Entſcheidung der Jury überlaſſe, welche ſich über dieſe 
Frage nicht einigen fonnte, worauf die Gefangenen für einen zweiten Prozeß 
feſtgehalten wurden. 

Die andern wichtigen Prozeſſe waren die des William Smith und feiner Ge 
führten, welche zu der Mannſchaft des Kaperihiffs Jeff. Davis gehörten. Der 
Jeff. Davis war eine Brigg, weldhe im Juni 1861 in der Rhede von Charlefton 
ausgerüftet wurde und einige Zeit an der atlantifchen Küſte Freuzte, wobei er eine 
Anzahl amerifanifcher Schiffe wegnabm und verbrannte, bis er Mitte Auguft bei 
St. Auguftine in Florida foheiterte. Er fuhr unter frangöfifher Flagge. Am 
Gten Auguft nahm er den Schooner Endyantref, von Bofton nad) Cuba beftimmt. 
Die Kaper hielten nächſt dem Schiffe für den Hauptgegenftand ihrer Prife ven 
farbigen Ko, der, wie fie fagten, in Charlefton taufend Dollars einbringen 
würde: und fie fchidten ihn deshalb mit ver Enchantreß dorthin, um ihn mit der 
Fracht zu verfaufen, Der Reſt der Dannfchaft wurde ald Gefangene auf ven 
Jeff. Davis gebradt. William Smith, ver Hochbootsmann des Jeff. Davis, 
ging mit mehreren andern Matrofen vom Kaperichiffe an Bord der Enchantreß, 
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um fie nach Charlefton zu bringen; und im Laufe einer auffallend langfamen 
Fahrt wurden fie durch dad Zufammentreffen mit vem amerifaniichen Kriegsichiffe 
Albatroß beunruhigt. Der farbige Koch that, obwohl er gefangen war, feine übli- 
chen Verrichtungen und ſah, während er mit feinen Gerichten zwijchen der Küche 
und der Cajüte bin und ber ging, den Capitün der Prifenmannichaft, ver mit einem 
Peripeftive den beranfommenvden Dampfer beobachtete. Um länger auf dem Ded 
zu bleiben, trug er immer ab und zu. Man fagte ihm, er folle fich aufs Vorder: 
deck begeben, doch ftatt deſſen ging er in feine Küche, von wo er das Heranfommen 
feiner Befreier mit intenfisem ntereffe beobachtete. Er fah ven Dampfer die 
amerifanische Flagge aufziehen und ſah einen von der Prifenmannfchaft als Ant 
wort diejelbe Flagge aufbiffen. Er hörte, wie die Prifenmannichaft mit einander 
übereinfam, den Capitän und die Mannicaft ver Enchantreß vorzuftellen, die jegt 
auf dem eff. Davis gefangen waren. Er hörte das Kriegsfchiff den Schooner 
anrufen und die Antwort von feinem Ded, daß er die Enchantreß fei, nady Cuba 
beftimmt. Sobald das gefagt war, lief er aus der Küche und forang über Bord, 
auf das amerifanische Kriegsſchiff zuſchwimmend, und fehrie: „Es ift ein vom 
Kaper Jeff. Davis genommenes Fahrzeug und fie fahren es nad) Charlefton.“ 
Ein Boot vom Bundesfriegsichiff nahm den beroifchen Mann auf und fuhr dann 
an den Schooner heran, nahm die Mannfchaft gefangen und brachte fie nad) Phila— 
velpbia, um ihren Prozeß zu beftehen. 

Beim gerichtlichen Verfahren wurden faſt diefelben Fragen erörtert, wie oei 
dem der Savannah, und es wurde außerdem noch zu Gunften der Gefangenen 
behauptet, daß nad) den Giefegen von Georgia, woher Smith fam, jeder dienfk 
tauglihe Mann genöthigt fei, zu Land oder zu Waller in den Dienft der Con- 
föderirten Staaten zu treten. Auf eine beftimmtere Anflage von Seiten des 
Gerichts wurden in diefem Falle die Gefangenen des Seeraubs überführt, mit 
Ausnahme res Matrofen Lane, gegen welden die Negierung fein Zeugniß 
produzirte ; man behauptete nämlich, Daß er, der als einer der Prifenmannfchaft 
am Steuer ftand, das Schiff bei Tag fürlich, bei Nacht aber, wenn er nicht 
beobachtet wurde, nördlich gefteuert babe; dadurch habe er daſſelbe länger auf 
dem Ozean gehalten und feine Zurüderoberung ermöglicht. 

Als die Nachricht von der Meberführung Smiths nad Richmond gelangte, 
ergriffen die Rebellen alsbald Maßregeln der Wiedervergeltung, indem fie Bun— 
desoffiziere, die fie zu SKriegsgefangenen gemacht, wie gefangene Verbrecher 
behandelten und drohten, daß ver Vollzug des Urtheild über Die Kapermannſchaft 
das Zeichen zur Hinfchlachtung dieſer Offiziere fein würde. Zu diefem Zwede 
fam ein General der conförerirten Armee, der nach beionvern nftruftionen 
des Kriegsfefretärd der Conföderation handelte, in dad Militär-Gefängniß in 
Richmond und nöthigte den Nepräfentanten Ely, der unter den Gefangenen 
war, von den Namen ver ſechs gefangenen Bundesoberften einen durchs Loes 
zu ziehen, der in eine für überführte Verbrecher beftimmte Zelle eingefperrt werden 
follte, und außer den fünf andern DOberften von den im Runge dem Oberft 
zunächit ftehenden Offizieren noch acht mehr zu ziehen, die ebenio eingeſperrt wer- 
den follten, um für das Leben ver auf ver Savannah gemachten breisehn Gefange— 
nen zu bürgen, die damals in New Horf ihren Prozeß erwarteten. Das erſtt 
8008 fiel auf Oberſt Michael Corcoran vom 69ſten New Morfer Miliz-Regiment. 
Er befam Hanpfchellen und wurde allein in einer Zelle in Süd Carolina mit einer 
Kette an den Boden gefeffelt. Die andern fo gezogenen Offiziere waren Oberft 
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Lee vom 20ften Maſſ. Freiwilligen-Regiment; Oberft Cogswell som 42ten N. Y. 
Zouaven-Regiment; Oberſt Woodruff som 2ten SKentudy Regiment; Oberft 
Wilcor vom Iften Michigan Regiment; Oberſt Wood vom 14ten N. 9. Miliz 
Regiment, Major Potter vom 38ſten N. N. Freiwilligen Regiment; Oberft- 
Lieutenant Neff vom 2ten Kentucky Freiwilligen.Regiment; Major Revere vom 
ben Mail. Freiwilligen ; Oberft-Lieutenant Bowman von Pennfslsania; Major 
Bodges vom 1ften regulären Artillerie-Regiment; Capt. Rockwood; Capt. Bow— 
man vom 15ten Maſſ. Reg. ; Capt. Keffer vom Iſten Ealif. Reg. Alle diefe Of 
fijiere wurden eingefperrt. 

Diefe fo energifch ausgeführten Drohungen erneuerten die Discuffion im Nors 
den, ob die Freibeuter ald Verbrecher zu bebanveln feien. Es wurde nachprüdlich 
geltend gemacht, daß, welche technifche Interfchiede man immer auf den Buchitaben 
des Geſetzes bafiren möge, ein Seemann, der ſich auf ein Kaperfehiff anwerben 
laſſe, fid) Feines größeren Verbrechens ſchuldig mache, als ein Landſoldat, der in 
bie conföderirte Armee eintrete, und da, wenn unfere Regierung erwarte, daß es 
ihr mit der Aufrechthaltung einer nachfichtigen Politif gelinge, beive Gefangenen> 
Klaffen auf diefelbe Weife behandelt werden und gegen Gefangene, welche son 
den Conföderirten gemacht werden, ausgetaufcht werden müſſen. Auf dieſe und 
ähnliche Erwägungen hin wurde fpäter befohlen, daß die Freibeuter ald Krieges 
gefangene behandelt werben, und wurden dieſelben tbatlächlich in die allgemeinen 
Auswechlelungen der Gefangenen eingeichloffen, wodurch ihre Geißeln befreit 
wurden, 

Dbwohl wenige Monate energiicher Thätigfeit im Schiffsbau eine Flotte 
ſchufen, welche genügte, um das Freibeuter-Kapitel zu beendigen, fo wuchs doch 
die Schwierigfeit und die Delifatejfe der Erhaltung unferer frierlichen Beziehungen 
zum Ausland ftätig mit dem Fortichritte des Kriege. 

Der Katier von Rußland, deſſen Benehmen mit dem Berbalten ver andern 
enropäiichen Nationen jo jehr contraftirte, wie die Gegenwart und die Zufunft 
feines Reichs von dem ihrigen abfticht, drückte unſerer Regierung das tiefe Be- 
dauern aus, welches er wegen unfered Kampfes fühlte. „Seit mehr ald achtzig 
Jahren,” fagte auf fein Geheiß fein Premier-Minifter, „verdankt die amerifanifche 
Union ihre Unabhängigfeit, ihr riefiged Wachien und ihren Fortſchritt der Ein— 
tracht ihrer Mitglieder; fie wurde unter den Aufpicien ihres erleuchteten Gründers 
durch Inſtitutionen geweiht, welche die Einheit mit der Freiheit zu vereinigen 
vermochten. Diefe Union war eine Wahrheit. Sie bat ver Welt das Schaufpiel 
eines Gedeihens ohne Beifviele in den Jahrhunderten der Gefchichte gezeigt. 
Es wäre zu bedauern, wenn die Vereinigten Staaten nad) einer fo entſcheidenden 
Erfahrung in einen Bruch des feierlichen Vertrags gerijfen würden, welcher bis 
zu diefer Zeit ihre Macht gebilvet hatte, Trotz der Verſchiedenheit ihrer Ver: 
faffungen und Intereffen, und vielleicht ſelbſt wegen dieſer Verſchiedenheit, fcheint 
ihnen die Vorfehung zu heißen, das traditionelle Band enger zu ziehen, welches 
die Grundlage der Beringung ihrer politiichen Eriftenz iſt. Jedenfalls find vie 
Opfer, die fie fi) auferlegen mögen, um es zu erhalten, nicht mit denen zu ver— 
gleichen, welche die Trennung nad) fich ziehen würde. Vereinigt versollfommnen 
fie ſich: iſolirt find fie gelähmt.” **** „Diefe Union ift in unfern Augen nicht 
blos ein für das allgemeine politifche Gleichgewicht mweientliches Element: fie 
macht außerdem auch eine Nation, welcher unfer erbabener Herr und ganz Rußland 
die freundlichiten Intereffen werbürgen, — denn die beiden Länder, Die an den 


Die Trent Affäre. | 311 


Enden beider Welttheile liegen, und beide in ver aufiteigenden Epoche ihrer Ent- 
wicklung find, jcheinen zu einer natürlichen Gemeinſchaft ver Intereffen und Sym— 
pathien berufen zu fein, von denen fie ſich bereits einander Beweije gegeben 
haben.“ 

In folchen Worten bezeugte er im Angeficht der Gefahren, welche bie Union 
bevrobten, feine lebhafte Beſorgniß und fein aufrichtiges Verlangen für die Erhal- 
tung jenes großen Werkes, das jo mühſam gefchaffen wurde und das eine fo reiche 
Zukunft zu haben fchien. Und der ruffiiche Gefandte, welcher ver Vermittler dieſer 
Note war, wurde erjucht, dieſe Geſinnungen fowohl ven Mitgliedern der Regierung 
audzufprechen, ald auch ven einflußreichen Perfonen, mit denen er zufammenfom- 
men würde, und fie zu verjichern, daß unter allen Umſtänden vie amerifanifche 
Nation während der fchweren Krifis, durch welche fie ginge, auf die herzlichſte 
" Sympathie von Seiten des Kaiſers rechnen könne. 

An andern befreundeten europäifchen Nationen, von denen das amerifanifche 
Bolf beim Ausbruch des Aufitandes wenigftend die moralifche Unterftügung eines 
Alliirten erwartete, fand es fühle Neutrale. Als es fi) wieder um Sympathie 
umfab, fand es Gleichgültigfeit und Feinen guten Willen, und noch fpäter, als es 
auf nichts Anderes hoffen konnte ald Gleichgültigfeit und Neutralität, fchien felbft 
dieje Hoffnung ungewiß, und ed wurde Far, daß es während feiner Schwierigfeiten 
nur der aufrichtigen und einmüthigen Uebereinftimmung des Nordens in der Be- 
fümpfung des Aufitandes und feiner Hingebung an diefen großen Zwed, fowie 
der ruhigen, aber entichiedenen Ankündigung der Verwaltung an die europätfchen 
Regierungen, daß die Freunde der Rebellen unfere Feinde feien, es zu verdanfen 
hatte, daß es in einer Sache, welcher alle Hülfsquellen der Nation gewidmet waren, 
nicht beläftigt wurde. 

Daß die englifche Nation, die vor allen andern durch die Intereſſen und Ge 
finnungen mit und am engften verbunden ift, auf unfere Schwierigfeiten mit mehr 
Wohlgefallen fab, als irgend eine andere Nation, war für das amerifanifche Volk 
eine unerwartete Ueberrafchung. Außer den Motiven des Handels-Intereſſes, 
worauf die Sezeffioniften rechneten, vereinigten fih noch andere Urfachen, die, 
wenn auch tiefer, doch fo einleuchtend find, wie ver Gontraft zwiſchen Volfsrechten 
und erblichen Privilegien, um beſonders in England eine Antipatbie gegen die 
nationale Sache hersorzurufen. Eiferfucht und Mißtrauen, die, fo lange ihr 
Gegenftand prosperirt, feinen Ausdrud finden, werden bald zur fchlecht verhüllten 
oder offenbaren Feindichaft, wen ihn Unglüd trifft. 

Die erfolgreiche Ausübung ber politiihen Macht durch das Volk im Ganzen 
und die wirfiame und fparfame Führung der Regierung nach einem Syſteme, 
welches vie Vorrechte verfagt, welche ver Adel und die Monarchie beanspruchen, 
und die Zaften verfchmäbt, die fie auflegen, war lange ein Argument gegen das 
Beftehen der ariftofratifchen Einrichtungen in England, weldyes vie englifchen 
Reformer häufig gebrauchten und auf welches die Gegner der Reform faum ant- 
worten fonnten. Das gehäſſige Vorurtheil, womit Amerifa von England betrachtet 
wurde, rührt größtentheild von diefer Urfache ber. Als diejenigen, welche an bie 
Rechte des gemeinen Volks glauben, dort die Erweiterung des Wahlrecht3 und bie 
Annahme des Ballots forverten, und auf die qlüdlichen Wirfungen des Ballots 
und des allgemeinen Wablrechts in Amerifa binwiefen, fonnte man nur darauf 
antworten: Die Bere’ .igten Staaten find blos ein Erperiment, und ed wird nicht 
mehr lange anfteher, bis die Mängel ihres Syſtems fich als fatal erweifen werben. 
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Zur Unterftügung biefer Antwort wurden, um feine Grundzüge barzuftellen, bie 
Nebel, welche beim Ballot-Berfahren vorfommen, in ftarfen Farben gefchilvert und 
die Unfälle des Syſtems vergrößert. 

Als diejenigen, welche die Steuerlaften, welche durch die ungeheuren Militär 
und MarinesAnftalten nothwenvig geworden, erleichtern wollten, auf das Beifpiel 
der Vereinigten Staaten hinwieſen, um zu beweifen, daß eine freie Nation ficher 
fein kann, ohne ihre befte Energie an beitändige Kriegsvorbereitungen zu vergeus 
den und ihre Bevölferung zu befteuern, um ftehende Heere zu erhalten, wurde 
geantwortet: Amerifa ift blos ein Erperiment, und Fann nur wegen feiner ijolirten 
Lage und feined großen, dünn bevölferten Gebiets bei feinem Syſtem befteben; 
doc) wenn innere Zwiftigfeiten oder ein furchtbarer Feind über daſſelbe fommen, 
fo wir eine derartige Regierung völlig hilflos fein. 

Als diejenigen, weldye an die gleiche Beftimmung jeder Menfchenflaffe glauben, . 
die engliſche Regierung zu veranlaffen fuchten, für Unterricht der Voklsmaſſen 
Sorge zu tragen, und auf das amerifanifhe Schulſyſtem hinwieſen und behaup⸗ 
teten, daß es zugleich das Recht und die Pflicht einer Negierung fei, einer Methode 
zu folgen, weldye dem ärmften und niedrigften Kinde Gelegenheit giebt, daſſelbe 
Wiffen und diefelbe Bildung zu erlangen wie das reichite, und daß die Erfahrung 
Amerifas genügen follte, um zu zeigen, daß dies Syſtem die befte Defonomie fei, 
und daß die Wohlfahrt der Nation von der Bildung der Maffe im hoben Grave 
abhänge, — da fonnten Diejenigen, welche glauben, daß die Maffen da feien, um 
beherrfcht zu werben, und vie höhere Bildung die Pflicht und dag Vorrecht Weni- 
ger, aber eine gefährliche Quelle ver Unzufriedenheit und des Ehrgeizes unter dem 
gemeinen Volke fei, deſſen Loos es ift fich zu unterwerfen, — feine andere Antwort 
neben, als daß Amerika blos ein Erperiment fei, und daß die Zeit fommen werde, 
wo ein Land, deſſen gemeines Volk die Ordnung feiner Angelegenheit auf fi 
nahm, in Zerrüttung verfallen, und Das Bolf gezwungen werden würde, unter bie 
Aufiicht und Vormundschaft der Ariftofratien und erblichen Gewalt zurüdzufehren, 

Der fortgefeste Erfolg der demokratiſchen Regierung und die zunehmende 
Prosperität des Volks haben für viele Jahre die Erfüllung biefer böfen Prophe— 
jeihungen hbinausgefchoben, und den Argumenten, welche eine an Kraft und Kühn— 
heit zunehmende Neformpartei aus ihrem Beijpiel gezogen, neue Kraft verlichen. 
So haben die Grundivdeen der Demofratie bie Politik und Gefinnung einer Fleinen 
aber achtbaren und einflußreihen Schule englifche Staatsmänner geformt und 
befeelt. Als das Schema der Sezefitoniften aufgeftellt wurde, fchien vie Schluß: 
Antwort an diefe flörenden Reformer nahe bevorzuftehen; und es ift fein Wunder, 
dag Männer, deren Macht theilweife in Folge unſres Einfluffes langſam aber 
fiher in ver Abnahme und Verminderung war, und die fortwährend verfündet 
hatten, vaß beim vemofratifchen Syſtem unüberwindliche Uebel unvermeidlich feien 
und in Amerifa noch erfcheinen müßten, bereit waren, eine Sezeſſions-Ordonnanz 
als die Zerftüdelung der Nation anzunehmen. Es ift fein Wunder, daß die Sta 
bilität ihres eignen politiichen Einfluffes, das Verlangen nad ununterbrochenem 
Handel und ein Widerwillen genen das blutige Kriegsichaufpiel fi} vereinigten, 
um fie mit Ungeduld die Auflöfung erwarten zu laſſen. 

Nur durch die beftimmtefte Verficherung von Seiten unfrer Negierung, daß bie 
Bereinigten Staaten, wenn fie bei fremden Höfen überhaupt vertreten fein follen, 
nur allein durch die Bundesregierung repräfentirt fein würden, und daß ber Vers 
ſuch mit den Conföderirten in diplomatischen Verkehr zu treten, nur das Zeichen 
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zur fofortigen Aufhebung diefer Beziehungen mit und fein würde —wurbe, wie es 
fcheint, vie baldige Anerkennung ver Conföverirten durch eine oder mehrere euro- 
päiſche Mächte verhütet. Die britiiche Regierung erklärte fid) in einer Proclama— 
tion, welche die Infurgenten und die Regierung als Kriegführende behandelte und 
alle Unterthanen des Reichs vor der Unterftügung der einen ver beiden Parteien 
warnte, fehr bald neutral in Hinficht auf diefen Kampf. 

Anfangs Juni 1861 erklärte der franzöfiiche Kaiſer durch Proclamation feinen 
Entfchluß, „im Kampfe zwifchen der Regierung der Union und den Staaten, 
welche eine beſondere Conföveration zu bilden beabfichtigen, eine ftrenge Neutras 
lität aufrecht zu halten 5” und er verbot den Kriegs- und Kaperfchiffen jeder Partei 
den Aufenthalt in franzöfiichen Häfen und vie Betheiligung ver Franzofen im 
Dienite beiver Kriegführenven. 

Schon che die Pläne der Sezeffioniften im Norden befannt waren, hatten fie 
Agenten nach Europa gefcyickt, um dort für ihre beabfichtigte Bewegung den Weg 
zu bahnen, und furz nachdem die Führer der Sezeffton fi in Montgomery nie- 
dergelaffen, wurden offiziell drei Commiffäre ind Ausland geſchickt, mit dem zuge— 
flandenen Zwede, fich die Mitwirkung der europäifchen Regierungen zu fichern. 
Der Charafter ihrer Inftructionen wurde im Lande geheim gehalten. Es vers 
gingen viele Monate, ohne daß fie Etwas ausrichteten. Auf die Anweifung des 
ceonföderirten Congreffes wurde im Oftober 1861 ein neuer Verſuch gemacht, im 
Auslande diplomatifche Verbindungen anzufnüpfen. Zu biefem Zwede wurden 
von eff. Davis zwei Männer gewählt, die im Nathe der Nation, wie in den ſüd— 
lichen Staaten, in welchen fie wohnten, wegen ihrer Ergebenbeit an vie Sache ver 
Sflayerei und deren Verbreitung über den Continent lange bervorgeragt baben. 
James M. Mafon von Virginia war viele Jahre Senator der Vereinigten Staa— 
ten ; feine Hauptrolle in dem großen Drama, weldyes in den gegenwärtigen Krieg 
gipfelte, war, die Sklaverei gegen den Norden zu ftärfen und die nationale Liebe 
zur freiheit durch jedes mögliche Mittel zu fchwächen und zu bejchimpfen. Er 
war der Verfaſſer des Sklaven-Auslieferungs-Geſetzes und hatte ſich beſonders 
bemüht, John Browns ritterlihem Einfalle in einer fälichlich angenommenen 
Verbindung der Sflavereisfgeinde im Norden einen politifchen Uriprung zu 
geben. Ehe fein Staat der Conföderation beitrat, erflärte er öffentlich in Vir— 
ginia, daß es nothwendig fei, daß alle Bürger von Birginia ſich vereinigten, um 
für die Sezeſſions-Ordonanz zu flimmen, und daß die, denen ihr Gewiſſen ver- 
bietet dies zu thun, fich des Stimmens enthalten und den Staat verlaffen müßten. 
Und als die Sezeflioniften von Maryland Rekruten ſchickten, um die Heere anzu— 
Schwellen, welche gegen die Regierung marfchirten, wurde er im Namen Virginias 
gewählt, fie in ver “Old Dominion” zu begrüßen. Gefchidtheit, Verwegenheit, 
Anmaßung und eine lange Erfahrung in den Rathöverfammlungen der Staatd- 
männer vereinigten fich, um ihn zu einem ver fchlimmften Führer unter den Pros 
paganbdiften der Sklaverei zu machen, 

Der Andere war John Slidell von Louiſiana, der in früheren Jahren im 
Intereſſe der Sklaverei eine vielleicht eben fo hervorragende und thätige Nolle ge— 
fpielt hatte, wenn auch auf andere Weife. Ihm werden mehr als irgend einem 
andern Manne die fchändlichen Verſuche zugeichrieben, das Gebiet ver Sklaverei 
zu erweitern, und in ihrem Intereſſe durch jene Einfälle auf uns nicht gehörigen 
amerifanifchen Boden, welche als Flibuſtierzüge befannt find, einen anarchiſch⸗ 
militärijchen Geift berufen. 
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Diefe Männer wurden von Jeff. Davis als die Vertreter der Sache ver Con- 
föderirten gewählt und an ven Höfen von England und Frankreich accrevitirt. 

Gegen Ende Dftober 1861 ging im Norden das Gerücht, daß diefe Herren 
mit ihren Sefretärs auf dem Dampfer Theodora von Charlefton abgefahren, dem 
Blokade-Geſchwader entfommen feien und ſich aufdem Wege nady Cuba befänven. 
Ihre glüdliche Abreife war für die conföderirte Regierung eine große Befriedis 
gung, welche die wichtigften Ergebniffesvon diefer Miſſion erwartete. 

Die Gefangennahme diefer Emiffäre an Bord eines britifchen Dampfers 
durch die Wachjamfeit und den Eifer eines Dffiziers unfrer Flotte, ohne Aufträge 
von Seiten unfrer Regierung, erzeugte durch den Norden zugleich Jubel und 
Sorge, und gab Veranlaſſung zu einer Erörterung des Völferrechts, deren Reſul— 
tate vielleicht von hoher Bedeutung für den Welthandel fein werden. 

Die Gefangennahme fand unter folgenden Umftänden ftatt. Der San Ja— 
einto, eine Dampfichaluppe eriter Klaffe, von 15 Kanonen, welche dem Vereinigten 
Staaten Gefchwarer an ver afrifanischen Küfte beigegeben war, verlief dies Ges 
ſchwader, um fich an die atlantiiche Küfte zu begeben, wo fie unter dem Commando 
des Capt. Charles Wilkes nad den confüderirten Kaperſchiffen freuzen follte.* 

Bei einer zu diefem Behufe unternommenen Kreuzfahrt unter den weitindifchen 
Infeln erfuhr Cart. Wilfes, in Cienfuegos daß der Dampfer Theodora der Blos 
fade bei Charlefton entwiicht und in Hasana "angelangt fei, nachdem er die con» 
föderirten Commiffäre Mafon und Südell, nebft* ihren ‚Sekretären Euftis und 
MeFarland und Slivells und Euftis’ Bamilien in Cardenag gelandet hatte; und 
daß diefelben über Land nach Havana reifen würden. Sobald Capt. Wilfes dies 
erfuhr, nahm er eilig für eine kurze Kreuzfahrt hinreichende Kohlen ein, verließ 
am 26ften Dftober —— *—* am 28ſten in Havana an; doch dort er- 
fuhr er, daß die Theodora bere td abgefahren war, um nad) Charlefton zurüdzus 
fehren. EB 

- Die conföderirten Commiſſäre bielten in Havana weder ihren Charafter noch 
ihre beabfichtigte Bewegung geheim. Sie wurden dort von den ſüdlichen Eine 
wohnern mit Ehrenbezeugungen empfangen, und es wurde ihnen Gelegenbeit ges 
geben, den General-Capitän der Infel und ven britifchen Conful zu feben. Capt. 
Wilkes überzeugte fich, daß die ganze Gefellfchaft auf dem englifchen Dampfer Trent 
nad St. Thomas reifen wollte, um fi) yon dort mit dem regulären weftindijchen 
Poftvampfer nach England zu begeben. Er befchloß fie wo möglich bier abzufan— 
gen. Der Trent war ein Handelsdampfer, der zwifchen Bera Cruz, Havana und 
St. Thomas fuhr und gemäß einem Vertrage mit der Regierung die englifche Poft 
beförverte. Der Agent des Schiffes war der Sohn des englifhen Confuls in 


* Com, Charles Wilfes wurde 1805 im Staat New York geboren und trat mit breischn Jahren in 
bie Marine. Mit ungewöhnlichen angebornen Talenten begabt und von einem Streben nad wilfenichaft- 
lichen Forſchungen bejeelt, machte er fi bald rühmlich befannt, und wurde 1838 mit dem Commando ber 
berühmten Blotten-Erpebition betraut, welche von der Unionsregierung ausgerüftet wurde, um ben fübli- 
hen und Stillen Ozean zu erforfhen. Diefe denkwürdige Erpebition nahm vier Jahre in Anfpruch, und 
ihre Ergebnijfe wurben in fünf Oftavbänden, unter dem Titel: “A Narrative of the United States 
Exploring Expedition” veröffentlicht. Auch veröffentlichte er einige andere Werfe über geographiſche 
Borfhungen, welche feinen Namen allgemein bekannt machten. Er war 43 Jahre im Dienite ber Vereinig- 
ten Staaten. Er kehrte von ber afrifanifchen Küſte mit dem Befehle zurüd, nach Piraten oder nad Schif- 
fen, welche durch die Blofabe brachen, zu fpäben, als er auf den britifhen Dampfer Trent ſtieß, wie in 
biefem Kapitel berichtet wird. Com. Wilfes fol Admiral Nelfon äußerlich eben fo ähnlich fehen, wie er 
ihm ficherlich ähnlich it in der rubtaen Thatfraft. Daß er die Rebellen⸗Commiſſäre ergriff, wird ihm auf 
bie Dankbarkeit ber Amerifaner für immer Anſpruch geben. 
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Indiana. Capt. Wilfes wußte, daß die Frage der Gefangennahme ver Emiffäre 
wichtige ragen des Völkerrechts involsirte, und er zog die Werfe über dieſen 
Gegenitand, die er in feiner Bibliothek hatte, bezüglich des Durchſuchungsrechts, 
des Vorrechts der Gefandten und der Befugniß, Depefchen in Beichlag zu nehmen, 
forgfältig zu Rathe. Er fam zum Schluffe, daß, weil die Regierungen von 
Gropbritannien, Frankreich und Spanien die Conföperirten Staaten als friegfüh- 
rende Macht anerfannten, und weil die Häfen von Großbritannien, Frankreich 
Spanien und Holland in Weft Indien ihren Schiffen offen fanden, denen alle 
Artigfeit und jeder Schug erwieſen wurde, weldye die Schiffe der Vereinigten 
Staaten erhielten, — dieſe Nationen ald Neutrale zu behandeln feien, und daß fie 
fich dem internationalen Durchſuchungsrechte und veffen Pflichten zu fügen haben, 
Er trug deshalb Fein Bevenfen, ihre Schiffe anzuhalten und nad Kriegscontres 
band zu durchjuchen. Dann erhob ſich die Frage, ob er das Recht habe, die 
Perfonen diefer Commiffäre gefangen zu nehmen. Nach feinen Büchern war 
e3 für ihn zweifellos, daß er Schiffe mit gefchriebenen Depefchen wegnehmen 
dürfe; doch diefe Herren waren feine Depefchen im buchitäblichen Sinne und da 
fie nicht unter diefe Bezeichnung zu fallen fchienen, fo war faftifch nichts zu machen. 
Da es jedoch nad) allgemeinen Grundſätzen fchwer zu fagen war, weshalb ge— 
Ihriebene Depeichen Contrebande feien und lebende Depefchen frei aus— 
gehen follten, und da diefe Emiffäre weder von dem feindlichen Kriegführer Päſſe 
batten, nod) von den Neutralen, bei denen fie acereditirt zu fein behaupteten, big 
jest empfangen worden waren, fo charafterifirte er fie recht angemeilen als ver— 
förperte Depeſchen. Er fab fie blos ald entflohbene Verſchwörer an, die 
fid) bemübten, die Regierung ver Vereinigten Staaten umzuftürzen und denen man 
deshalb feinen Anſpruch auf die Gerechtiame, welche das Völkerrecht dem öffent— 
lichen Charafter rechtmäßiger Gefandten beilegt, zuzuerfennen brauche. Capt. 
Wilkes entjchloß fich daher, fie, wenn er könnte, gefangen zu nehmen, nahm in aller 
Eile Kohlen und Provifionen ein und verließ am Abend des 3ten November Has 
vana, um an einem entjprechenden Punkte auf der antizipirten Noute des Dampf- 
ſchiffs Trent auf deſſen Ankunft zu warten. Die Offiziere des San Jaeinto 
gingen lebhaft auf die Abficht ihres Commandanten ein. Als am Morgen des 
4ten November ein Dampfer in Sicht vom Maitforb Fam, wurde Befehl gegeben, 
daß fih die Mannfchaft bereit halten ſolle; Alle bofften, daß die Emiffäre des 
Verraths nun in ihrem Bereiche feien. In wenigen Minuten war dag Schiff für 
die Aufgabe bereit; doch ihre Hoffnungen wurden enttäufcht, ald der Dampfer fich 
als ein britifches Kanonenboot erwies. Zufällig flich der San Jacinto am näch— 
ten Tage mit einer franzdfifchen Brigg zufammen, was Capt. Wilfed veranlaßte, 
nachdem er bei der Reparirung der Brigg geholfen, nad Havana znrüdzufcehren 
und die Brigg dorthin zu bugfiren. Bon dort fuhr er nach Key Weft, in der 
Hoffnung, ein Negierungsichiff dort zu finden, das ihn im Auflauern auf ven 
Trent unterftügen könne. Man erwartete, daß der Trent durch die Bahama Kanäle 
fahren würde und da es zwei Paffagen giebt, fo wünichte er, daß ein anderes Schiff 
im neuen Bahama Kanal Freuze, während der San Jacinto den alten bemwachte ; 
dies würde das Entrinnen unmöglich gemacht haben. Da er in Key Welt fein 
Schiff fand, fo befchloß er, den Streich allein zu unternehmen. Er fuhr deshalb 
am nächiten Tage an das nörbliche Geftade der Infel Cuba, berührte Sagua la 
Grande und telegrapbirte von dort dem amerifanifchen General-Eonful in Havana, 
um die Stunde der Abfahrt des englifchen Poftvampfers zu erfahren. Da er dies 
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nicht erfabren Fonnte, fo fuhr er von dort neunzig Meilen öftlidy in den alten Ba— 
hama Kanal, eine Route, welche der Trent höchſt wahrfcheinlich eingefchlagen. 
Hier zieht fich ver Kanal in eine Breite von fünfzehn Meilen zufammen. Der 
San Jacinto legte an einer Stelle, die 250 Meilen von Havana und neun bis zehn 
Meilen von der Inſel Cuba entfernt ift, in Sicht des Leuchtthurmes von Terra 
del Grande, mit geladenen Batterien und freigeftellter Drebbaffe, währenn ver 
Nacht des Tten November bei, bereit, dem Gegenſtande feines Suchens zu 
begegnen, 

Der Trent verließ am Morgen bes Tten Havana, folgte feinem gewöhnlichen 
Cours und unterfchied am Sten um halb zwölf ihr ein großes Dampfſchiff vor 
ſich: beim näbern Heranfommen fand er, daß es beigelegt hatte, augenscheinlich 
um zu warten. Beim Heranfommen zog ber Trent feine englifchen Flaggen auf 
und in Erwiederung deffen hißte ver San Jacinto, ald die Schiffe innerhalb einer 
Meile von einander waren, die amerifanifche Flagge auf und berief die gefammte 
Mannſchaft aufs Def. Der San Jacinto wartete zehn Minuten, und als ver 
Trent fein Zeichen zum Halten machte, fchoß er eine Kugel über den Bug des 
Trent. Der Trent war jest nahe genug, daß die an Bord Befinplichen feben 
konnten, daß alle Stüdpforten feines Gegners geöffnet waren, daß die Kanonen 
binausragten und daß die Mannfchaft auf ihren Poſten fand ; doch er mißachtete 
noch immer ven Befehl zum Halten, big eine Bombe von der großen Drehbaſſe 
auf dem Vorderdecke durch fein Bugfpriet zifchte und einige hundert Fuß darüber 
hinaus im Waffer erplodirte. Dies machte ihn beivreben ; doch nicht cher, ala bis 
er in Hörweite war, worauf der Gapitün fragte, wad man yon ihm wolle ; in Er- 
wiederung darauf wurde er in Kenntniß geſetzt, daß ein Boot an Bord gefchidt 
werden würde, 

Capt. Wilkes beauftragte Lieut. Fairfar, den Erecutiv-DOffizier des San Ja— 
einto, mit der delicaten Pflicht des Durchfuchene. Er gab ihm fehriftliche Inftruf- 
tionen, welche ihn anmiefen, Die Papiere des Dampfers, feinen Clarirfhein und 
feine Paffagier- und Mannſchafts-Liſten zu fordern; ſich der Emiffäre und ihrer 
Sefretäre mit ihrem ganzen Gepäde und allen ihren Depefchen zu bemädhtigen 
und das Schiff ald Prife zu nehmen, wenn fie an Bord gefunden würden. Bes 
züglich der Wahrfcheinlichfeit, vaß einige Mitglieder der Familien ver Commiffäre 
bei ihnen feien, wies er ihn an, daß ihnen die Fahrt nad) ven Vereinigten Staaten, 
mit jeder möglichen Aufmerffamfeit und Bequemlichfeit, angeboten werde. Bei 
Ausführung diefer Inftruftionen follte nur dann von der Gewalt Gebrauch gemacht 
werben, wenn das Benehmen der Gefangenen cd nothwendig machen follte ; die 
zum Boote commandirte Mannfchaft erhielt den Befehl, fidy bei der Ausübung 
ihrer velicaten Pflicht mit aller Freundlichkeit zu benehmen, wie fie dem Charafter 
der Flotte der Vereinigten Staaten geziemt. 

Lieut. Fairfar fuhr, von zwei Offizieren begleitet, in einem bewaffneten Kutter 
zum Trent. Er ging allein an Bord des Schiffs, da cr feine Gewalt zeigen 
wollte, wenn ihre Anwendung nicht nothwendig werden follte. Auf das Quarter 
Deck geführt, fand er den Capitän bort, der ſich weigerte, feiner Forderung, vie 
Paffagierstifte zu zeigen, zu willfahren. Lieut. Fairfar erflärte dann, daß er 
benachrichtigt fei, daß die Herren Mafon und Slivell und ihre Gefährten auf dem 
Trent Paffage genommen hätten und daß es feine Abſicht fet, fich zu vergewiſſern, 
ob fie an Bord feien. Als die Commilfäre ihre Namen nennen hörten, traten fie 
und ihre Sefretäre vor, worauf aud) ihnen der Zweck des Befuches befannt gemacht 


Die Trent Affäre. 317 


wurde. ALS die Sache unter den Paflagieren und Schiffsoffizieren befannt wurde, 
fammelte fi) ein Haufen, und inmitten ver großen Verwirrung proteftirten bie 
Commiffäre gegen die Berbaftung. Der Yärm des Streites brachte einen Offizier 
des San Jacinto, der im Boote gewartet hatte, an Bord. Die Mannfchaft des 
Bootes wurde heraufcommandirt und fand den Lieut. Fairfar, von Damen und 
. Herren umringt, auf dem Verdeck. Die Commifläre weigerten ſich nachzugeben, 
wenn fie nicht dazu gezwungen würden, und Lieut. Zairfar fchidte einen Boten auf 
den San Sacinto, meldete die Anwefenbeit ver gefuchten Herren und bat um Ber: 
färfung. Bald fam ein anderer Kutter, ver ſchon vorher bereit gehalten worden 
war. Die Ankunft einer Abtbeilung Marinefolvaten erregte neue Aufregung ; die 
Paffagiere fchrien und drohten; doch eine Reihe von Bajonetten und das Ergreifen 
der vier Gefangenen genügten, um jeden Widerftand zu verhüten. Mafon wurbe 
über die Laufplanfe geführt und beftieg das Boot. Slidell firengte ſich mehr an, 
der Gefangennahme zu entgehen und flüchtete in feine Cajüte, die von einer Menge 
aufgeregter Paffagiere umringt wurde. Die Marinefoldaten marſchirten in bie 
Eajüte, Slivell fprang durdy das Fenſter feines Schiffszimmers und mußte an die 
Schiffdwand getragen und über viefelbe von brei Offizieren binübergehoben wers 
den. Die beiven GSefretäre gingen von felbit ins Boot. 

Auf dem San Jacinto empfing Capt. Wilfes feine Gefangenen auf der Lauf 
planfe, und geleitete fie in feine eigene Cajüte, die er ihnen zur Verfügung ftellte ; 
nachdem ihr Gepäd und noch weitere Vorräthe für ihren Gebrauch vom Trent 
berübergebracht waren, 309 der San Sacinto um halb vier feine Boote auf, und 
fteuerte gegen die atlantifche Küfte, es dem Trent überlaſſend, feinen Curs fort 
zuſetzen. 

Es war zuerſt Capt. Wilkes Abſicht geweſen, den Trent ſelbſt zu nehmen, wenn 
die Commiſſäre der Rebellen darauf gefunden würden, und denſelben in einen ame— 
rikaniſchen Hafen zu ſchicken, wo die Gerichte entſcheiden konnten, ob es ein geſetz⸗ 
mäßiged Verfahren war, die Nepräfentanten der Conföderirten zu befördern, und 
wo dad Schiff nadı vem Völkerrecht ald Drife condemnirt werden fonnte. Indem 
er aber bevachte, daß er durch den Beſitz ver Gefangenen und ihrer Habieligfeiten 
Alles erreicht hatte, was zu erlangen war, außer der Vertheilung des Prifengelveg, 
weldyes nad) der Condemnirung des Schiffes, wenn er auch dies weggenommen 
hätte, zuerfannt worden wäre, — und in Erwägung, daß feine Mannichaft Schwach 
war, und daß eine große Anzahl unſchuldiger Paflagiere durch die Unterbrechung 
ihrer Reife große Unannehmlichfeiten und Berlufte erlitten haben würden, befchloß 
er Darauf zu verzichten, ven Trent zur Prife zu machen, und lieh ihn feinen Weg 
fortfegen. Er begab fich dann unverzüglich in die Nähe von Charlefton, wo er 
an der Erpedition gegen Port Royal theilzunehmen hoffte. Er fam jedoch dort zu 
jpät an, um bei der Eroberung dieſes Ortes mitzuwirfen, und fuhr von dort nad) 
New Horf, wobei er Hampton Roads berührte. Ohne die Gefangenen zu landen, 
wurde der San Jacinto von New Norf nady der Rhede von Bofton beorbert, wo 
fie in Hort Warren eingefperrt wurden. 

Die Nachricht von diefer Angelegenheit ermwedte im ganzen Lande die höchite 
Aufregung. In die Glüfwünfche über die Vereitelung der Gefandtichaft mifchten 
fi) Zweifel über die Rechtmäßigkeit der Gefangennahme, und aller Orten wurden 
im Geſpräche, in Öffentlichen Verfammlungen und in ver Preife, die auf viefen 
Fall anwendbaren Grunvfüge des BVölferrechts erörtert. Die NRechtöfrage war 
zweifelhaft. Doc) der Triumph war unleugbar. Capt. Wilfes und fein Lieutenant 
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wurden überall mit Acclamationen empfangen, bie fie, wie ihr befcheivenes Beneh— 
men zeigte, wenig erwartet hatten. Der Capitän erhielt die Glückwünſche des 
Marine-Sefretärs; viefelben waren nur daburdy einigermaßen befchränft, daß er 
ausdrüdlich feine Meinung darüber zurüdbielt, daß ver Capitän es unterlaffen 
hatte, das Schiff zu nehmen; und ein Banquet wurde ihm und feinen Offizieren 
in Boston gegeben, an welchem jich ver Gouverneur und der oberfte Richter des 
Staatd und ver Mayor und die angeichenften Männer der Stadt ihm zu Ehren 
betheiligten.. In Washington nabm das Nepräfentantenhaus Beichlüffe an, in 
denen ver Präfivent erfucht wurte, die Commiffäre in engem Gewahrjam zu 
halten, als Vergeltung für die gleihe Behandlung, welche ven Oberſten der reis 
willigensRegimenter erwiefen wurde, die von den Conföderirten in ver Schlacht bei 
Bull Run gefangen wurden. 

Inzwiſchen dauerte jeboch der Streit fort, und das Land harrte in großer Be— 
foraniß der Aufnahme der Nachricht in England. Im Süden vergaß man bie 
Vereitelung der Reife der Commiffäre, in der Hoffnung, daß diefe Angelegenheit 
die Veranlaffung zum Kriege zwifchen England und den Vereinigten Staaten 
werden würde; und ein notorifcher Freund der Conföverirten, der einen Sig im 
National-Congreß hatte, beantragte und befürwortete, doch ohne Erfolg, Beichlüffe, 
welche es für die Pflicht des Präfiventen erflärten, Das Verfahren des Capt. Wilfes 
gut zu heigen und anzunehmen. 

Der engliſche Poftagent, der an Bord des Trent im Namen der Königin gegen 

die Durchfuchung und Verhaftung proteftirt hatte, ſchrieb ſogleich an die Lords ver 
Admiralität, und wurde bei feiner Anfunft in England in das auswärtige Minis 
fterium berufen, und die Juftizbeamten der Krone wurden um ihre Meinung be> 
fragt. Die Nachricht von der Gefangennahme rief, zumal in Liverpool und in 
einigen angefchenen englischen Journalen, großen Unwillen bervor. 
Der unruhige Geift der demokratiſchen Gemeinwejen war ein Lieblings-Popanz 
der herrſchenden Ariftofratie geweien. Es wurde in England Öffentlich behauptet 
und vielleicht allgemein geglaubt, daß vie Amerifaner, erbittert durch die Enttäus 
hung über den Mangel an Sympathie, welchen die englifche Regierung gezeigt 
hatte, dieſe Gelegenheit gefucht hätten, um England zu befhimpfen; daß die Admi— 
niftration um der Popularität willen dieſen Weg eingefchlagen, und daß fie aus 
Furcht vor Volksmeutereien es nicht wagen würde, umzufehren und die Com— 
miffäre auszuliefern. Der Plebs, fagte man, babe in Amerifa immer geherricht, 
und jeßt fei derfelbe in fünf hundert Regimentern organifirt, fei bewaffnet und liege 
in Lagern um Washington, und die NAominiftration müffe thun, was ihr die Sol— 
daten gebieten. 

Es ift für den amerifanifchen Bürger eine bittere Kränfung, wenn ibm vers 
fündigt wird, daß ſolche Meinungen über fein Land in jenem Staate berrichen, 
den er nad) feinem PVaterlande am meiften achtet. Doc, dieſe Kränkung verliert 
fi) bald in einem tiefen Bedauern, wenn er das Mißtrauen gegen die Kräfte der 
menfchlichen Natur betrachtet, welchem allein viefe Anfichten entipringen fönnen. 
Wir fühlen einen temporären Kummer, daß und folche Vorwürfe gemacht werden 
fonnten, doch tiefer und andauernder ilt die Enttäufchung, wenn wir erfabren, daß 
die, welche in einem Reiche, wie Großbritannien, die Macht haben, nicht glauben 
wollen, daß das Volk in ver Verwaltung feiner Angelegenheiten fein Gefühl zum 
Opfer bringen werde, um das, was bei ruhiger Ueberlegung für das Richtige 
erachtet wird, geichehen zu laffen; daß die unmwiperftehliche Tendenz ver Zeit zur 
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Demofratie, welche ve Toquesille fo Mar vorausgeſagt, und welche feit feiner Zeit 
jeder philoſophiſche Beobachter anerfannt bat, ſolchem Widerwillen, Unglauben un 
folcher Feindfchaft unterworfen fein follte; and daß die Beltimmung, weldye der 
Schöpfer felbft für das gemeine Volk vorgefeben, auf einen fo entichloffenen Wi— 
veritand ftoßen würde. Das Ereignif bewies, wie weit der Scharfblid und die 
Mäßigung der Nation die Erwartungen diefer Zufchauer übertraf. Die Öffentliche 
Meinung wartete, ohne fich zu entfcheiden, auf die Meinung der Regierung, bereit 
das Ergebnif ihrer Interfuchung ver Vorgänge und den Betracht der allgemeinen 
Grundfäge, welcher Art ihre Anwendung auf die vorliegende Frage immer jein 
mochte, anzunehmen und dazu zu ftehen. 

Dies war jedoch nicht die Anficht, welche die Regierung von Großbritannien 
fich über unfre Haltung gebildet hatte. Sie betrachtete die Handlung des Cant. 
Wilfes als einen Schimpf, den unfre Regierung, ob er beabfichtigt war oder nicht, 
aufrecht zu halten vom Bolfsgefchrei gezwungen fei, und obwohl fie durch ihren 
Minifter in Washington bie fürmliche Forderung ftelite, daß ihr die Gefangenen 
ausgeliefert werden follten, und eine entiprechende Apologie gemacht were, fo traf 
ite dennoch, che fie diefe Forderung ftellte, die Fräftigiten Vorbereitungen zum uns 
mittelbaren Krieg. Truppen, Munition und Kriegsichiffe wurden fogleich an die 
amerifanifche Küfte beordert, und das Verlangen, welches die Negierung betreffs 
der Auslieferung der Gefangenen ftellte, wurde von geheimen Inſtructionen an 
ihren Gefandten in Washington begleitet, daß er, wenn der Forderung nicht wills 
fahrt würde, Washington binnen acht Tagen verlaffen ſolle. Schiffs-Eigenthü— 
mer erhielten vie Weifung, die Capitäne ihrer ausfahrenden Schiffe zu inftruiren, 
allen englifchen Schiffen zu fignalifiren, daß ein Krieg mit Amerifa wahricheinlich 
ſei. Mittelft Proclamation verbot die Regierung vie Ausfuhr von Schießpulver, 
Salpeter und fonftiger Kriegsgmunition, welche in großen Maſſen von Agenten 
unjrer Regierung gefauft worden waren und auf die Berfchiffung warteten, aus 
dem Königreich nach den Vereinigten Staaten. 

Die leitenden Blätter in London erflärten, daß e8 im Intereſſe Englands fei, 
den Krieg zu erflären. Das minifterielle Organ erflärte, daß der Krieg England 
zum Bortheil fei, da es Die Grenzen feiner Colonien nach feinem eigenen Willen 
feitiesen, bie füblihen Häfen Öffnen und den Bereinigten Staaten eine Leetion 
geben fünne, Die erften Dampfer, welche mit Truppen für Canada belaven von 
England abfuhren, verließen die Dods, während vie Mufifbanvden fpielten: „Ich 
wollt’, ich wär’ in Dirie's Land,“ und unter den Rufen einer am llfer befinplichen 
entbuftaftiichen Menge. 

Am 1Tten oder 18ten November erfuhr die Regierung in Washington die Ge— 
fangennahbme Mafond und Slivelld. Schon am 3ten Dezember befchloß ver 
Präfident, vie Gefangenen an Großbritannien audzuliefern, bielt es aber für 
beifer, che er feinen Beſchluß verfündigte, die Forderung abzuwarten, die Groß: 
britannien ftelfen würbe, Diefe Forderung berief fich ‚nicht auf die Prinzivien des 
Völkerrecht, die verlegt worden fein follen. Die Schwierigfeit ver Frage war in 
ver That noch durch den Umſtand fehr erhöht, daß Prinzivien und Präcevdentien 
eben fo gegen England forachen, wenn es bie Forderung machte, wie gegen Ame— 
rifa, wenn es diefelbe zurückwies. Zwanzig Jahre lang, von der Gründung 
unfrer Regierung bis die Prätenfion fo verlekend wurde, daß fie Hauptseranlaffung 
zu dem von diefem Lande im Jahre 1812 erklärten Kriege wurde, hatte die enge 
liche Regierung auf das Recht beftanden, jedes neutrale Schiff zu durchſuchen 
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und nach dem Willen des britifchen Lieutenants, der die Durchfuchung vornahm, 
fummarifch jede Perfon aus demjelben wegzunehmen, die für einen britifchen Uns 
terthan und zum Dienfte in der königlichen Marine für verpflichtet gebalten wurde. 
In mehr als ſechs taufend Fällen waren auf diefen Grund hin und genau auf dies 
felbe Weife, wie die Rebellen-Emijfäre vom britiichen Poftvampfer genommen 
wurden, Männer, die Amerifaner zu fein beanspruchten, von amerifanijchen Schif- 
fen genommen worden, und der Krieg, welcher die Ausübung diefer Gewalt auf 
bob, genügte nicht, um den Rechtsanſpruch fie zu üben, aufzuheben. Obwohl die 
Sprache der englifchen Juriften und der auf fie bafirten amerifanifchen Autoritäten 
die Doctrin aufrecht halten, daß ein Geſandter gefangen, und das Schiff, das ihn 
trug, eondemnirt werden mag, hatte doc) die frühzeitige und beftändige Vorliebe 
der Amerifaner für die Vorrechte ver Neutralen unfre Aominiftrationen in einer 
langen Reihe von diplomatifchen Unterhandlungen beftimmt, die Annahme einer 
liberalen Regel zu fordern, welche Perfonen aller Art, nur nicht die Offiziere und 
Soldaten im Militärdienfte des Feindes von diefer Ergreifung ausnehmen würde, 
und durch Artifel in unfern Verträgen mit jeder Nation, die diefer Regel beitreten 
wollten, hatten die Vereinigten Staaten, fo weit es in ihrer Macht war, Alles ges 
than, um diefe Abänderung des allgemeinen Völkerrechts anzubahnen.“ Großs 
britannien ift jedoch dieſer Regel nie beigetreten. 

Das englifche Verlangen wurde um Weihnachten empfangen und beantwortet. 

In Erwiederung darauf erflärte der Staatsjefretär, daß Capt. Wilfes, indem 
er bie Gefangennahme vornahm, nady feinen eigenen Eingebungen von Pflicht ge 
handelt, und daß die Aominiftration weder ihm noch einem Andern ven Auftrag 
gegeben habe, die Commiffäre gefangen zu nehmen. Inſofern aber Großbri— 
tannien jich während ver Infurreetion für neutral erklärte, und die Gefangenen 
Emiffäre waren, von denen vermuthet wurde, daß fie Depeichen beförverten, hielt 
unfre Regierung fie und ihre Depefchen nad) dem allgemeinen Völkerrecht für 
Eontrabande, und rechtfertigte Capt. Wilfes in Betreff des Anhaltens und Durch: 
fuchens des Trent, ſowohl hinfichtlich der Handlung wie deren Ausführung. Uns 
fere Regierung räumte jedoch ein, daß die Gefangennahme ver Emiffäre nicht in 
einer vom Völferrechte anerfannten Weife erwirft worben fei. 

Eontrabande-Eigenthum, argumentirte der Sefretär, wird nicht durch das bloße 
fiat des Gefangennehmenven dazu gemacht. Nach dem Bölferrechte muß er feine 
Prife in einen Hafen bringen und dem Gefangenen die Wohlthat eines richter- 
lichen Verfahrens zufommen laffen, wobei die Thatjachen, welche zur Gefangen 
nahme berechtigten, feitgeftellt werden müffen, che ver Gefangennehmende ihre 
Bortheile genichen fann. Zwar haben die Gerichte Fein Berfahren angenommen, 
um das Necht, Gefangene zu ergreifen, zu prüfen; doch in diefem alle follte wo 
möglich mindeſtens derſelbe Schug gewährt werden wie in Fällen, wo es ſich nur 
um Eigenthum handelt. Derfelbe fann dadurch gefichert werben, daß man vom 
Gefangennehmenven verlangt, daß er bezüglich des Schiffes auf den Grund bin, 
daß es durch Befbrderung der Gefangenen fhuldig fei, ein Verfahren einleite; 
und wenn das Schiff darauf hin regelmäßig für verwirft erklärt wird, ift, wenn 
auch auf Umwegen, die legale Gewißheit, daß die Gefangenen Contrabande feien, 


© Die Geſchichte der amerifanifchen Doctrin über dieſen Gegenſtand murbe von Senator Sumner in 
feiner Mede über die Seerechte vom 9ten Januar 1862 gut erzählt. Dort find bie Verträge, in melde bie 
Vereinigten Staaten die Aufnahme biefer Doctrin erwirkten, aufgezählt, und bie breiteften Doctrinen ber 
Freiheit des neutralen Handels mit meifterhafter Hanb gezeichnet. 
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Far erreicht. Die Negierung darf daher diefe Gefangenen nicht fefthalten, wenn 
e3 unter den Umſtänden möglich gewejen, den Trent als Prife zurüdzubringen, fo 
daß fein Fall gerichtlich hätte entjchieven werden fünnen. Da es aber nicht ganz 
aus dem Grund der Unthunlicyfeit geichab, ſondern theilweiſe in der Abjicht, um 
barmlofen Paffagieren eine, wie ihm dünkte, unnöthige Unannehmlichfeit zu erſpa— 
ren, daß der Gefangennehmende diefen Schritt unterlich, jo gab unfre Regierung 
freimütbig zu, daß fie, objchon fie feinen Beweggrund gutheige und feine Handlung 
ratificire, die Gefangenen doch nicht feithalten Fünne, Da obne die Gegenwart des 
Trent, auf welche die Klage zu bafiren wäre, fein geleglicher Prozeß möglidy fei, 
durch welchen die Frage der Rechtmäßigfeit ver Gefangennahme entfchieven würde. 
Unfre Regierung war fo gut wie der Capitän von der Nechtmäßigfeit der Ergreis 
fung überzeugt, doch die Ueberzeugung durfte nicht blos auf jene befchränft fein, 
welche an der Handlung intereffirt waren; es bedurfte einer Zufprechung in einem 
Prozeſſe, wo die Vertheidigung repräfentirt fein fonnte, und Dicd war nun un— 
möglich. 

Der Sefretär fchloß feine Flare und freimütbige Erörterung des Falles mit der 
Hinweifung auf den Umstand, daß diefe Grundfäge ber Nechte der Neutralen von 
und von jeher energiich behauptet wurden, und Daß wir fie gerne, gegen unjern 
eignen Impuls, annehmen und nicht nach englifchen Präcedentien für ein minder 
liberales Verfahren ſuchen würden, fondern lieber von ver jegigen Generation 
Englands diefe tbatlächliche Leberzeugung der Anſprüche ter Kriegführenven ans 
nehmen wollten, auf welche frühere Gejchlechter mit eigenthümlichen Intereſſen 
und Leidenschaften beftanten batten. 

Im Einklang mit diefen Anfichten wurde die britifche Negierung in Kenntniß 
geſetzt, daß die Gefangenen ihr ausgeliefert werten würden, und demgemäß wur— 
ven fie furz darauf in einem amerifanifchen Schleppboote von Fort Warren auf 
ein britifches Schiff gebracht, Das zu diefem Zwede von Provincetown gefommen 
war, und Schließlich gelangten fie nach England, wo fie jedoch nicht offiziell em— 
pfungen wurden. Ihre Ankunft rief zwar feine Demonftrationen der Volksſtim— 
mung, wohl aber viele hochmüthige Commentare yon denſelben Organen der 
Volfsmeinung bervor, welche ihre Befreiung am wärmiten befürwortet hatten. 

Das Ergebnif der Erörterung wurde von der britifchen Negierung angenom— 
men, fie weigerte fich aber den Gründen beizutreten, auf welche hin die Ausliefe— 
rung bewilligt wurde. Deshalb kann man kaum jagen, daß die Erörterung das 
Ergebniß gehabt habe, zu ven anerfannten Prinzipien des Völferrechts Etwas hin: 
zuzufügen, fie lieferte vielleicht nur den entſcheidendſten Beweis, den unfre Nation 
je gegeben, von ihrer Achtung vor den Üntereifen des Friedens, und von ihrer 
Begünftigung der Prinzipien, welche neutrale Nationen g’gen die Prütenfionen ber 
friegführenvden Nationen beanfpruchen mögen ; und fie ermuthigt aufs Neue zur 
Hoffnung, daß die Zeit kommen werde, wo ber Friede der anerfannte Herr der Meere 
fein wird — eine Zeit, die feine fchließliche allgemeine Herrfchaft verfünden wird. 
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Dreizeöntes Rapitel. 
Roanoke und MNewbern. 


Die Blotte bed Com. Goldoborough und das Heer bes Gen. Burnfibe.— Abfahrt von Hampton Roade.— 
Sturm bei Hatteras.— Gefahren der Mannſchaft bes Dampfers New Vork.— Ein Schlag für die Frei- 
beit.— Lage und Werfe von Roanofe.— Recognoscirung — Der Kampf vom Geſchwader begonnen. — 
Landung der Truppen — Mari Infel-aufwärts.— Angriff der Zouaven. — Energie der Generäle Rene 
und Foſter. — Uebergabe von Roanofe.— Zwiſchenfälle. — D. Jennings Wiſe.— Elizabeth Eity.— 
Edenton. — Plymouth. — Angriff auf die Batterien bei Newbern. — Ankunft in Newbern. — 
Anefbote. 


Am 11ten Janıar 1862 füllte eine feltfame, verfchievenartige Anzahl von 
Schiffen Hampton Roads. Gen. Burnfive hatte ven Befehl erhalten, eine Erpe- 
dition augzurüften, um fi) an einen gewiffen Punft an der füplichen Küfte zu 
begeben, — doch wo diefer Punft war, follte erft durdy Zeit und Umſtände enthüllt 
werden. Demzufolge hatte Gen. Burnfive durch unermüdliche Anftrengung diefe 
Maffe von ein hundert fünf und zwanzig Fahrzeugen zufammengebradt. Ohne 
alle Rüdficht auf das Ausfeben feiner Flotte, und nur auf die Nüuͤtzlichkeit febent, 
hatte er die gefammte Dampf-Handeld-Marine vom Kennebec bis zur Chefapeafe 
in Contribution gezogen.* 

E3 waren vierzig Fährboote da, die in Kanonenboote, alte Seeboote, die in 
Transportfchiffe verwandelt waren, und nicht wenige Flußboote waren mit ertem- 
porirten Stüdpforten zu fehen, durch welche eine Kanonen-Mündung ftarrte. Ein 
wunderliched Fahrzeug von Kennebec war befonders auffallend, und war der Ge— 
genftand mancher Späße der Matrofen. Dies Boot, die Union, war ein Schiff 
mit Rädern am Steuer, das fehr leicht im Waffer ſchwamm und augenfcheinlich 
an hohem Alter und übler Behandlung litt. Diefer „Schiebfarren” machte bie 


© Ambrofe Everett Burnſide, von ſchottiſcher Abſtammung, wurde im Mat 1824 in Fiberto, Indiana, 
geboren. Im achtzehnten Jahre fam er nad Weit Point, und gradwirte 1847 mit Auszeichnung in ber 
Artillerie. Er machte als zweiter Lieutmant gleich darauf den merifanijiben Feldzug mit. Er hatte ben 
Auftrag ben Trof zu bewachen, und hatte in dieſer Stellung feine Gelegenheit, ſich auszuze ichnen. Später 
nahm er an den wilden Abenteuern bes Indianerfriegs an ber Grenze Theil; dann fing er eine Gewehr- 
Fabrif in Briftol, R. R., an. Endlich wurde er Schapmeifter ber Illinois Eentral-Bahn, und nahm 
feinen Aufenthalt in New Jorl. Er war in diefer Stellung bei DBegim der Empörung, als Gouverneur 
Sprague, ber feine Verdienſte wohl fannte, ihn einlud, das Commando eines Regiments zu übernehmen. 
Eine halbe Stunde, nachdem er bie Depefche erhalten, war er auf bem Wege nad Rhode Aland, und fam 
vier Tage fpäter an ber Spike der Rhode Island Freiwilligen auf dem Marſche nah Washington durch 
New Vork. Er warinder Schlacht bei Bull Run, wo er ungewöhnliche Thatfraft, Muth und militärijche 
Geſchidlichkeit zeigte, indem er als Briaade-Beneral in Hunters Divifton fungirte. Er iſt ein intimer 
Bekannter und fehr warmer Freund des Gen. MeElellan. Man fagte von ibm: „Er ift einer ber fhönften 
Männer der Armee.“ Sein Geſicht iſt ein Ausdrud feines Charafterd. Freimüthig, tapfer, arglos und 
offenherzig zeichnete er ſich durch jede männliche Tugend und jebe kriegeriſche Eigenſchaft aus. 
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Fahrt von Kennebee zu den Capes, eine regelmäßige Seefahrt, in merkwürdig 
fchneller Zeit, und feine fpätere Raufbahn war jeined Namens werth. 

Die Bundestruppen unter dvem Commando bed Gen. Burnfive betrugen fedy- 
zehntaufend Mann mit reichlichen Vorräthen von Felvftüden und Batterien und 
allem möglichen Kriegsmaterial. Die Truppen waren in drei Brigaden getbeilt, 
unter dem Commando der Generale Fofter, Reno und Parfe, lauter erfahrene 
und geſchickte Offiziere der regulären Armee.* 

Com. Kouis M. Goldsborough, ein Veteran von fünfzig Dienftjahren in ver 
Vereinigten Staaten Flotte, erhielt das Commando der Flotte, um mit Gen. Burn- 
five gemeinfchaftlich zu operiren. Der Commodore hatte ald Commandant ver: 
fhiedener Fahrzeuge achtzehn Jahre auf der See zugebracht und feine Tüchtigfeit 
ald Seemann und feine auögezeichnete Gefchidlichfeit ald Offizier machten ihn zur 
geeigneten Perfon, um bei diefem großen MarinesIlnternehmen mitzuwirfen. Um 
ſechs Uhr am Abend eines hellen milden Wintertaged beobachtete man ungewöhn- 
liche Thätigfeit in der Flotte; Schleppboote flogen raſch nach allen Richtungen 
und überbrachten ven Schiffen ven Befehl zu heizen und fidy bereit zu halten, auf 
das Signal um Mitternacht in See zu ſtechen. Es gab noch manche legte Dinge 
zu thun und manche Säumige berbeizuholen, doch mit unermüdlicher Energie wur- 
den alle Matrofen verwandt, die Einen nahmen frifches Waffer ein, andere erbiel- 
ten friſche Speifevorräthe, Andere ficherten ihre ſchwachen Transportfchiffe, um 
den Seeſtürmen begegnen zu fünnen. Um Mitternacht funfelten die Signallichter, 
die vom Flaggenfchiff aufitiegen, am Himmel, und faft jedes Rad drehte fich und 
das ganze majeſtätiſche Geſchwader war in Bewegung. 

Der Wind war gut, der Himmel wolfenlos und ein glänzender Mond blidte 
auf die belebte Szene. Jedermann wußte, daß es fchwere Arbeit geben würde; 
dod wann und wo fie zur Schlacht geführt würden, waren Fragen, welche mır 
von drei oder vier der höchſten Offiziere an Bord der Flotte beantwortet werden 
fonnten — und dieje fchwiegen. Am nächſten Tage um Mittag war die Flotte 
ganz aus dem Gefichtöfreis Des Landes und dampfte rafch längs dem füplichen 
Geſtade. Am folgenden Tage umbüllte fie ein dichter Nebel und das Geſchwader 
zerftreute fich ein wenig, aber vemungeachtet fuhren ſämmtliche Schiffe in verjelben 
allgemeinen Richtung. Am 12ten Januar, Nachmittag um 3 Uhr, famen die 
vorderften Schiffe in Sicht von Fort Hatteras, wo Die Nationalflagge webte, und 
e3 wurde bald offenbar, daß das Geſchwader in die Mündung einfahren und durch 
Pamlico und Albemarle Sunds irgendwo an der Küfte von Nord Carolina operi= 
ren würde. Ehe die Sonne dieſes fchönen Tages unterging, hatten fich fünfund- 
fiebzig Schiffe, die ein prächtiged Panorama darboten, vor Hatterad gefammelt. 
Taufende von Männern fchwärmten wie Bienen auf ven Verdecken und im Tafel 
werf und betrachteten den berrlichen Sonnenuntergang, die lange Küftenlinie und 
bie Wogen, welche vom weiten atlantifchen Ozean hereinrollten und mit Donner: 


° 3. ©. Parfe wurde 1827 in Pennfolsania geboren. Er grabuirte 1849 in Welt Point als ber 
weite in feiner Elaffe, ald Brever Second Lieutenant bei ben topograpbifchen Ingenieurs. Er reifte in 
Berufsgeihäften breimal über ben Eontinent and Stille Meer, indem er bie Strafien für bie beabfichtigte 
Eiſenbahn vermaß. Er war ald Inaenieur-Sefretär beim Peuchthaus-Boarb und als Sefretär beim 
Board für Fluß und Hafen-Verbefferumaen angeftellt. Nachdem er fpäter in Rem Merifo und California 
gedient, wurbe er zum Ehef-Aftronom und Vermeſſer ber norbmweitlichen Grenz-⸗Commiſſion ernamt. Die 
Empörung fand ihn fo im Dienfte bes Landes beſchäftigt. Er ſchloß fi der Nationalſache mit ganzem 
Herzen an und wurde einer ihrer wirffamften Offiziere. 
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getöfe bis zur Spige der Maften hinauffprigteu, während fie gegen die Barre 
fhäumten. , 

Am Morgen des nächften Tages, am 13ten, waren die meiften Schiffe ange 
fommen und ed wurde allen fignalifirt, in die Mündung einzufahren. Cine zeit 
lang wurden die Anzeichen eines jener furchtbaren Stürme, wegen weldyer Cap 
Hatteras einen Weltruf hat, ängftlich beobachtet. Die Wolfen fammelten ſich, die 
See wurde ſchwarz und Wellen von immer wachſender Größe jagten fich mit ihren 
Ihäumenden Kämmen — den Kriegsfedern diefer Bataillone der Meere. Das 
Waſſer an der Barre diefer Einfahrt ift fehr feicht und der Sand am Boren durch 
die Wirfung der Winde und Ströme fehr veränverlih. So fann man morgen 
zehn Fuß Waffer finden, wo man heute zwölf Fuß hatte. Diefe Barre mit einer 
folchen Flotte heil zu paffiren, war eine fehr ſchwierige und gefährliche Operation, 
jelbft bei günftigftem Wetter. Doc, jegt rollten fat dreihundert Fahrzeuge, von 
denen viele fehr ſchwach und welche alle mit Soldaten gefüllt waren, auf der uns 
rubigen See ; und augenfcheinlich fammelte ich ein Sturm, um fie zu treffen. Der 
Pidet, welcher Gen. Burnfive trug, fuhr zuerft in die Mündung ein und paflirte 
wohlbehalten die Barre. Der Eoffad folgte, und unmittelbar darauf waren einige 
andere, die denfelben Pfad einjchlugen, innerhalb des Sunde. Nun madyte das 
Transportſchiff New York ven Verſuch. Es flieh an ver Barre auf, Eine mädı- 
tige Woge fam, hob es wie einen Korf in die Höhe, ftieß e3 einige Fuß vorwärts, 
begrub feinen Kiel in ven Sand und ließ daffelbe fo unbemweglich wie einen Felſen. 
Das Transportichiff war mit Pferden beladen. Die Wellen gingen darüber hin— 
weg und fümmtlicdye Pferde famen um, manche ertranfen an ver Stelle, wo fie 
ftanden, und eine große Zahl wurde in die See gefchleubert und wurde lebend 
und todt, ein Spiel der Wellen, hin- und hergeworfen. Der erfte Steuermann 
und ein Theil der Mannjchaft nahmen fchimpflicher Weife das Langboot und ent- 
famen, indem fie ihre Kameraden ihrem Schickſale überließen. 

Es war ein Falter Wintertag. Die Brandung fegte, während fie ans Schiff 
ſchlug, ohne Widerftand das Ded. Die Matrofen banden fih an dad Tafelwerf 
und blieben dort, ohne Nahrung, ohne Schlaf, bis auf die Haut durchnäßt, vierzig 
Stunden, bis ver Sturm id) legte. Es fonnte Feine Hülfe zu ihnen gelangen. 
Man gab fich alle Mühe, ihnen Beiltand zu fenden — zwei beroifche Münner, 
Dberft Allen und Dr. Wellar, famen bei dem Verſuche um — doch alles umfontt. 
Endlich, nachdem ſich der Sturm ganz gelegt hatte, gelang e8 einem Schleppdam— 
pfer, das Wrack zu erreichen, und vie Leidenden wurden balbtodt gerettet. Der 
zweite Ingenieur verließ das Schiff zulesst; er blicb am Maft angebunven, bis alle 
andern gerettet waren. Dann fletterte er auf die Stange, fchnitt die Flagge ab, 
wickelte jich diefelbe um den Leib und nahm fie triumpbirend mit. „Ich war ent- 
ichloffen,” fagte er, „entweder unter den alten des fterngeftreiften Banners zu 
fterben, over vafjelbe wohlbehalten ans Land zu bringen.” 

Der Sturm wüthete mit beinabe unverminderter Wuth bis Montag früh. Un- 
gefähr 70 Schiffen gelang es, in die Mündung einzufabren. Alle Uebrigen waren 
außerhalb, indem fie jo gut ald es möglich war, ven Sturm auszuhalten fuchten. Die 
Heftigfeit des Sturmes war fo groß, daß felbft die Schiffe innerhalb der Mündung 
fehr gefährbet waren. Sie wurden in einem Raum zufammengedrängt, der für 
nicht mehr wie zwanzig groß genug war. Don den Wogen gegen einanter gewors 
fen, entfam feines der Befchädiquug und einige wurden faſt gänzlich zertrümmert. 
Der Zouave ftrandete gleichfalls an der Barre und ging mit jeiner werthvollen 
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Ladung gänzlich verloren. Auch trugen die Wracks von zwei Schoonern zur Bers 
unftaltung des fchwierigen engen Fahrwaſſers bei. So waren die erften wenigen 
Tage in Hatterad Inlet in der That vüfter genug. Doc immer folgt Winpftille 
dem Sturme. „Auch dies geht vorüber,“ ift auf alle irdifche Dinge gefchrieben. 
Der Wind wurde ſchwächer und erftarb; die Wolfen verfchwanden; der Ozean 
warde fpiegelglatt ; alle übrigen Schiffe pafjirten die Einfahrt ; die Schäden wur: 
den ausgebeſſert und wieder war dad Geſchwader bereit, fein Unternehmen, wie es 
wollte, in diefen ausgedehnten Gewäſſern fortzufegen, die unter den Namen Pam- 
lico und Albemarle Sounds befannt find. 

Zuerft mußte man über die fogenannte Buckhead Shoal (Untiefe) fahren, eine 
Strede Triebfand, welche lange ber Schreden ver Seefahrer war. Sie ift eine 
Meile breit und ein gewundener Kanal, der fi) wegen des immer beweglichen 
Zrieblands am Boden verändert, führt durch. Die Flotte fuhr mit ungebeurer 
Schwierigkeit darüber hinweg. Viele Echiffe fuhren auf, wurden aber von dem 
unermüdlich tbätigen Fleinen Kennebec „Schiebfarren“ flott gemacht, der überallhin 
fahren fonnte und von dem die Matrofen behaupteten, daß er auch in ſtarkem Thau 
fahren fönne. Es ift eine Meeresftrömung dort, die zu Zeiten außerorventlich 
fchnell it. Während man vie Untiefe paffirte, erhob fich eine lebhafte Brife, vie 
in Gemeinfchaft mit der Strömnng ein Kanonenboot von feinem Anfergrund los- 
riß und indem fie daffelbe gegen einen Schvoner warf, feinen Kamin und ein Rad 
zerfchmetterte. Die beiten Schiffe, die in zärtlicher Umarmung aneinander ges 
fchloifen waren, drehten fi) rund um und walzten mit einander ven Strom hinab, 
bis fie das Hofpitalichiff erreichten, das fie mit vereinigten Händen angriffen, wors 
auf alle drei auf der Seite liegend weiter tanzten, bis fie in die Untiefe gerietben, 
die mit Nachorud zu ihnen fagte: „Bis hierher und nicht weiter,” 

Nac ver Ankunft der erften Schiffe in Hatteras vergingen zwei Wochen, che die 
ganze Flotte im Pamlico Sund Anfergrund gefunden hatte. Kaum batte fie ihre 
fichere Stätte erreicht, fo brad) ein anderer Sturm aus. Während in diefem zwei— 
ten heftigen Sturm das ganze Geſchwader vor Anfer lag, ſah man ein wunderliches 
Segelboot beranfommen, das ſchwer arbeitete und in der hochgehenden See bei— 
nahe unterging. Das Boot fam vertrauensyoll unter Xee eines der Schiffe und 
vier farbige Männer, fünf Weiber und zehn Kinder klimmten an der Schiffswand 
hinauf. Sie hatten ein fühnes Wagniß für vie Freiheit gemacht. In einem ges 
bredhlichen Boote, das faum groß genug war, um die Hälfte ihrer Anzahl aufzuneh— 
men, und mit einem zerriffenen Segel hatten fie ſich in die ftürmifche See hin— 
ausgewagt, überzeugt, wie fie fagten, „daß fie Die Nanfees irgendwo finten würs 
den.” Die armm Gefchöpfe, die nur danady trachteten, ſich felbft zu befigen, waren 
durch und durch naß und fehr erichöpft. Keine Worte fünnen die Befriedigung 
auspdrüden, die fie offenbarten, ald fie von Commodore Goldsborough Freundlich 
aufgenommen, erwärmt und gefpeift und mit mitfüblenden Worten, die bem Herzen 
über alles geben, begrüßt wurben. 

Die Anfündigung der endlichen Abfahrt der Burnfivefchen Erpevition von 
Hampton Roads füllte die Herzen der Rebellen längs der Seefüfte mit der größten 
Angſt. Es war Mar, daß ein vernichtenver Schlag fallen würde ; doch Niemand 
fonnte fügen, wo er fallen würde. E3 war deshalb für fie nothwendig, jeden verwunds 
baren Punft zu befeftigen, und ibre Aufmerffamfeit und Energie wurde dadurch zer- 
folittert. Nun waren alle Zweifel zerftreut. Aber trotzdem erhob fich noch die Frage: 
Welchem Punkte in diefen geräumigen Sunden werben die Buge der Flotte zugewen⸗ 
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det? Diefe Inland-Sunde, die vom Deean durch eine lange, fchmale Barre ge- 
trennt find, bejpülen Hunderte von Meilen der Küfte von Nord-Carolina, dringen 
in Birginia bis in die Nähe von Norfolk ein, und nehmen die Fluthen ver prädh- 
tigen Ströme Chowan, Roanofe, Pamlico und Neufe auf. 

Wenn man den Pamlico Sund durch die Straße, welche in den Albemarle 
Sund führt, nördlich führt, findet man im Herzen dieſer Meerenge die Infel 
Roanoke, die gegen zwölf Meilen lang und drei Meilen breit it. Die Straße ift 
auf beiden Seiten der Infel nur eine bis zwei Meilen breit, und der durch dieſelbe 
führende gewunvdene Kanal wird von Batterien auf der Infel beherrfcht. Diefe 
Straße ift die einzige Thüre zum Albemarle Sund, und die Rebellen fahen ein, 
daß ed für fie höchſt wichtig fei, daß dieſe Thüre feſt geichloffen fei. Die Inſel 
eignet ſich vortrefflich zu Offenſiv⸗ und Defenfiv-Operationen, da fie Anhöhen bat, 
auf denen Batterien beberrfchende Pofitionen einnehmen Fünnen, und niedrige 
Sandſtrecken, die von Lagunen und Sümpfen durdhfchnitten find. Ihre Bertbeis 
bigungswerfe waren mit wollendeter Ingenieur-Kunſt errichfet worden: benn dieſe 
nämlicdyen Ingenieurs, die nun mit verrätherifcher Hand die National-Regierung 
angriffen, waren auf Koften verfelben Regierung in den böchften Prinzipien ihrer 
Kunft unterrichtet worden. Die ftärfften Befeftigungen der Rebellen waren nabe 
dem Centrum der Infel, vier Meilen von Ashleys Harbor, auf einer fchmalen 
Zandenge, weldye den obern Theil der Inſel mit dem untern verbindet, errichtet 
worden. Rechts und linfd waren Moräfte, die für unpallirbar gehalten wurven, 
und ſich von den Befeftigungen bis zum Waſſer ausdehnten. Man fonnte nur auf 
einer langen, fchmalen Straße, die aus Pfühlen gemacht war, die neben einander 
ind Meer gelegt wurden, zu den Werfen gelangen. Diefe Straße wurde in ihrer 
ganzen Fänge von fchweren Kanonen beftrichen. Auf Parfs Point war ein ges 
räumiges Fort, oetagonaler Form, das fünf Ader bevedte. Dies Fort war feſt 
gebaut und mit zehn Gefchügen gezogener Kanonen bewaffnet. In geringer 
Entfernung davon war eine andere Batterie, die gleichfalls die Chauffee beberrfchte. 
In Thiers Point, am nördlichen Ende der Inſel, war noch ein drittes Fort, auf 
welches von Hunderten von Sflaven große Mühe verwendet worden war, um es 
uneinnehmbar zu machen. Der Hauptcanal, den die Flotte pafliren mußte, wurde 
gleichfalls von allen diefen Forts beberricht, die nicht mehr als eine halbe Meile 
davon entfernt waren. Drei von ihren Kanonen waren gezogene Hundertpfünber. 
Diefer Kanal war mit ftarfen, fpisigen Pfählen und verfenften Schifferümpfen fo 
versperrt, daß die Durchfahrt unmöglich fchien, während die Truppen, die es vers 
fuchten, dieſe Hemmniſſe zu entfernen, vem Feuer der Forts ausgeſetzt geweſen mäs 
ren. Außer den Hemmniffen waren auch noch acht Fampfbereite Rebellenfanonen> 
boote da, um beim Angriff auf die National-Flotte mit den Forts gemeinfchaftlich 
zu operiren. Jedes diefer Boote führte zwei Schwere Kanonen, von denen die eine 
ein gezogener 32-Pfünder war, Zwei taufend drei hundert Mann bemannten 
die Batterien auf der Infel. Auf Nags Head, am äußern Strand, waren fünf 
taufend. Dies waren bie furchtbaren Vorbereitungen, welche die Rebellen zu ihrer 
Bertheivigung gemacht hatten. 

Die Ungevuld des Volls war fo groß, daß man Gen. Burnſide den Aufichub 
von vierzehn Tagen, nachdem er in Hatteras Inlet eingetroffen, bis er energifche 
Operationen begann, fehr verargte. Jedoch nur Wenige fannten die fehwierige 
Aufgabe, die er vor fich hatte. Am Sten Februar in der Frühe wurde für die 
ganze Flotte das Zeichen zum Aufbruch gegeben, Com. Goldsborough hatte 


Roanofe und Newbern. 327 


feine wohldisciplinirte Fleine Flotte ſogleich in Bewegung. Die Transportſchiffe 
folgten etwas langfamer und mit weniger militärifcher Präcifion. Trotzdem bot 
das ganze Geſchwader, während es ſich zum bevorſtehenden tödtlichen Kampfe 
vorwaͤrts bewegte, ein impoſantes Schauſpiel dar. Die Philadelphia, das Flag⸗ 
genſchiff, fuhr voraus. Der ſchnelle kleine Picket, mit Gen. Burnſide am Bord, 
fuhr vor den Transportſchiffen ſtolz durch die Wellen. Es war ein klarer, ſonni— 
ger Morgen, und der Wind blies kräftig vom Lande. Die ganze Flotte, die nun 
aus ungefähr hundert Schiffen beſtand, bewegte ſich in drei Säulen; die Segel: 
Ichiffe waren am Tau der Dampfer. Bon Hatteras big zum untern Ende der 
Roanofe war es fünfzig Meilen weit und in Folge der ſchweren Taue fonnte bie 
Slotte nur fünf Meilen in der Stunde machen. 

Um 5 Uhr Nachmittag des furzen Sebruartages famen vie vorberften Schiffe 
in Sicht des niedrigen Küſtenrandes der Infel, vie zehn Meilen vor ihnen war. 
Sofort wurde der ganzen Flotte das Zeichen gegeben, fi) zu fammeln und um 
das Flaggenfchiff in der Form eines Halbfreifed die Anfer zu werfen. Der ges 
Ihüste Sund war jest glatt wie ein Mühlteich ; in ven weißen Lanphäufern am 
Ufer jah man Lichter fchimmern; belle Lampen wurden ans Tafelwerk ver Schiffe 
gehängt; und die Commandeure, die in rafch geruderten Gigs durch die ftille, 
aber jplenvdide und impofante Scene fuhren, taufchten Befuche aus und bereiteten 
fi) auf den tödtlichen Kampf vom nächſten Tage vor. 

Der Morgen des Gten brach vüfter an. Schweres Gemwölfe fammelte ſich am 
Himmel, und ein neuer Hatterasg Sturm fchien fich vorzubereiten. Durch ven 
Nebel und leifen Regen waren Hunderte von Ferngläfern auf Roanofe Island 
gerichtet. Es ſchien eine Zeitlang zweifelhaft, ob Regen und Nebel nicht eine 
Verfchiebung ded Kampfes nothwendig machen würden. Dod um zehn Uhr 
wurde vom Maftforb des Flaggenſchiffs das Ängftlich erwartete Signal gegeben: 
„Rüftet euch zum Kampfe,” und fofort wurbe auf ver ganzen Flotte die Mann— 
haft zur Kampfbereitichaft beorvert. Die Mannfchaft hatte lange auf die 
Stunde gewartet, und fie wurde mit Begeilterung begrüßt. Die ganze Flotte, von 
Dampf getrieben, bewegte fi) mit der Präcifion der Truppen auf dem Lande, die 
fie an Schnelligfeit übertraf, Zwei von den Schiffen, die Ceres und der Putnam, 
wurden an bie Einfahrt ber Groatan Straße beorvert, um zu recognofeiren. Diefe 
Meerenge befindet ſich auf der Weſtſeite ver Infel und ift die Hauptdurchfahrt 
zum Albemarle Sund. Inzwiſchen näherte ſich die Flotte dem füplichen Ente 
der Inſel bis auf drei Meilen, wo fie Anfer warf, weil ein Hatteras Sturm wüs 
thete, und ein dichter Nebel fi auf Land und Meer lagerte. Zwei NRebellen- 
Dampfer, die fih durch den Nebel durcharbeiteten, famen um zu fpioniren, den 
Sund herab und eilten nad) einem haftigen Blick auf die Nationalflotte wieder 
zurüf. Die ganze Erpevition, die wieder von Wind und fchwerem Regen zu lei- 
ven hatte, anferte für-die Nacht. 

Alle erwarteten begierig das Licht ded nächlten Morgend. Der Tag begann 
düſter; ſchwere Wolfen hingen am Himmel und man fonnte durch den diden Nebel 
feine zwei Meilen weit ſehen. Doch allmälig fchlug der Wind nad Süd-Weſt 
um, Streifen blauen Himmels wurden fihtbar und um 9 Uhr gab es foldhe An— 
zeichen eined fchönen Tages, daß die Flotte wieder den Befehl erhielt, die Anker 
zu lichten ; und Nelfong berühmte Ordre wehte von der Maitfpise der Flagge: 
„Amerifa erwartet, daß jeder Mann feine Pflicht thue.” Diele wurde mit dons 
nernden Hurrahs von allen Schiffen beantwortet. Die Flotte fuhr jest in Eroatan 
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Straße ein, die gegen eine Meile weit if, Die Schiffe, die durch das ſchmale 
Fahrwaſſer einzeln fuhren, nahmen eine Länge von acht Meilen ein. Sie famen 
bald in Sicht ver Hortififationen. Die ganze obere Hälfte des Eilands ſchien mit 
jchweren Batterien befegt zu fein. Die erfte, auf die man ftieß, war ungefähr 
in der Mitte der Iniel, an einem Plage, ver Parks Point beißt. Der Batterie 
gegenüber war die erjte Reihe von Pfühlen und verfenften Schiffen, die den Ka— 
nal verftopften. Die Rebellen-Kanonenboote waren hinter diefer Barrikade, über 
die hinaus fie nicht verfolgt werden fonnten, wenn fie fampfunfäbig wurden. Ein 
Theil der flotte griff Togleich viefe Kanonenboote an, indem tiefe Schiffe über die 
Barriere fchoffen, während andere ihre Breitfeiten gegen die Parks Point Batterie 
eröffneten. Die Kanonenboote wurden bald mweggetrieben und dann wurde dag 
ganze Feuer der Flotte auf die Batterie concentrirt. Die Nebellen-Truppen erwis 
verten, man weiß nicht warum, nur ſchwach. Wie es fihien, war unjer Sturm 
von Geſchoſſen jo jchwer auf fie gefallen, daß fie ven Echuß ver Cafematten dem 
gefährlichen Stand bei den Kanonen vorzogen. Die Offiziere der Flotte konnten 
mit ihren Gläfern ſehen, wie die Bomben furchtbare Verwüſtungen in und bei ven 
Batterien anrichteten.. Manche Schiffe fuhren fo nabe ans Ufer, ald die Tiefe 
des Waſſers es erlaubte, und fchütteten mit wunderbarer Schnelligfeit und Ges 
nauigfeit ihr verbeerendes Feuer hinein. 

Mährend dies Bombardement durch die Kriegsfchiffe und Kanonenboote ftatt- 
hatte, lanveten die Iransportichiffe, nahe ven Südende der nfel, die Armee, 
welche mit der flotte gemeinichaftlich operiren follte. Zuerſt war ein Boot mit 
einem Recognoscirungs-Corps gegen das Ufer geichit worden. Im Walde vers 
fiedte Rebellen fchoffen auf daſſelbe. Sofort ſchickte der Delaware ein Paar 
Dusend Shrapnells ins Gehölz. Dagegen Fonnte Fein Sterblicher Stand halten, 
und die Rebellen flohen wie die Schafe vor dem Hund, worauf die Landung 
unbeläftigt ihren Fortgang nahm, Zwei taufend Rebellen mit Rifles und drei 
ſchweren Gefchügen hatten fi auf dieſen Punft poftirt, um die Landung zu 
verhindern. Drei Shrapnelld vom Delaware waren fo verbeerend, daß die Rebellen 
auf ihrer Flucht ihre Kanonen im Stiche ließen, und fogar viele ihrer Musketen 
wegwarfen, nur um fo fehneller laufen zu fönnen. Obwohl Gen. Burnfive mit 
‚ Zandungsbooten gut verforgt war, fo mußten die Soldaten, weil das Waffer fo 
jeicht war, daß die Boote fi tem Ufer nur bis auf 300 Yards nähern Fonnten, 
doch die legte Strede durchwaten, wobei ihnen das Waſſer oft bie an die Hüften 
ging, und fie fußtief in den weichen Lehm des Grundes fanfen. Dies war fehr 
anftrengend, weil jeder Mann feine Musfete und feinen ſchweren Tornifter zu 
tragen hatte und das Waller eiskalt war. 

E3 war gerade drei Uhr Nachmittags, als die Vereinigte Staaten-Flagge in 
Ashleys Harbor aufgezogen wurde. Die Kanonade wüthete noch an der Batterie. 
Sie dauerte ungefchwächt ven ganzen Tag fort, und da bie Nacht heil und die 
Schußweite genau war, fo hörte fie audh mit Sonnenuntergang nicht auf, Man 
fann fich nichts Sublimeres vorftellen, ald ein nächtliches Bombardement. Das 
Bligen der Kanonen, von fo leidenfchaftlichem, tückiſchem Charakter; dad Krachen 
der Erplofionen; das Kreilchen der Bomben, ald ob Dämonen durch die Luft 
heulten; das Plagen der Bomben mit meteorifhem Glanze und donnerndem Kras 
chen, die Rauchwolfen, die zum verfinfterten Himmel auflleigen — all dad, mit 
dem Düfter der Nacht vermengt, bietet eine Scene dar, die, einmal gejeben, nie 
vergefien wird. Cine Stunde nad) Sonnenuntergang 308 fih bie Flotte vom 
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Kampfe zurüd, und war für ven Neft ver Nacht fill und regungslos. Die Land. 
truppen hatten in der That eine unerfreuliche Ausjicht vor jih. Bon den Falten 
Winter-Wegen durchnäßt und durdyfroren waren fie gendthigt, ohne Zelte, dem 
kalten Nordwind und fchwerem Regen preisgegeben, auf der obdachloſen Küfte zu 
bivouafiren. Sie hatten während ver Nacht vie größten Wiverwärtigfeiten zu ertra> 
gen. Dennoch waren fie in beiter Stimmung. Die Landung der Macht war mit 
dem Verluſt von nur vier Todten und acht Verwunpeten erzielt worden. Die 
Flotte hatte von den ſchweren Geſchoſſen ver Batterien und der Rebellen-Kanonen— 
boote arg gelitten. Bolls und Hoblfugeln waren durch mehrere National-Schiffe 
gefahren, und hatten einige von ihren Mannjchaften verwundet und getödtet. 
Dennoch war ihnen fein foldyer Schaden zugefügt worden, der fie zu weiterem Kampfe 
unfähig gemacht hätte, und Alle auf der Infel und ven Schiffen erwarteten unges 
duldig und hoffnungsvoll den Beginn des nächſten Tapes. 

Der Morgen des Sten (Donneritag) fam. Es war immer noch falt und uns 
freundlih. Bei Tagesanbruch eröffnete We Flotte das Feuer auf die Batterie, 
welche son ven Rebellen noch immer gehalten wurte. Um 9 Uhr Morgens brach— 
ten die Rebellen-Kanonenboote anfehnlihe Verſtärkungen nach dem obern Theil 
der Iniel, was die Nationalmacht nicht verhindern fonnte — da die furchtbaren 
Hemmniife, die im Kanal verfenft waren, ihre Durchfahrt verhinderten. Doc 
während das Bombardement mit größter Lebbaftigfeit fortgeſetzt wurde, wurde 
Lieut. Jeffers um 1 Uhr mit acht Kanonenbooten abgeichidt, vie Befeitigung der 
Hemmniffe zu verfuchen, damit das Gefchwarer in ven Albemarle Sund durchfah— 
ven fönne. Drei Batterien beichoffen fie. Sie festen heldenmüthig ihre Arbeit 
fort, brachen durch die Barrifade und ein Kanonenboot nach dem andern paffirte 
durch die Deffnung und anferte oberhalb verfelben im Sund. Inzwiſchen waren 
die Randtruppen von ihrem uncomfortabeln Bivouac geweckt worden, und brachen 
beim Grauen der Dämmerung unter Gen. Reno auf und marfchirten drei Meilen 
weit Infelsaufwärts, um den Feind in feiner Gentrals zeitung anzugreifen. Es 
gab nur wenige Pfade auf der Inſel; umd fie wateten durch Moräfte und arbeite: 
ten ſich durch dichtes Unterholz, wobei fie auf dem ganzen Wege die Gewehre aufs 
lafen, welche die Rebellen auf ihrer Flucht am vorhergehenden Tage weageworfen. 
Nah einem mühjeligen Marihe von zwei Stunden famen fie in Zicht des 
Feinde, der hinter ftarfen Wällen verfchangt war, aus deren Deffnungen fihwere 
Geſchütze ftarrten. Dieje Batterie fchien die fchmale Straße, über welche der ein— 
zige Weg zur Nedoute führte, völlig zu beberrichen. Gen. Fofters Brigade, die 
aus dem 23ſten und 2öften Maſſachuſetts und dem 10ten Connecticut unter dem 
jungen, heldenmüthigen Oberſt Ruffell beftand, begann unverzüglich den Angriff 
mit Musfeten und einigen Felsſtücken. Gen. Reno und feine Brigade arbeiteten 
fih, Ffnietief im Morafte, durch den Sumpf und bahnten fich einen Weg durd) die 
Gebüſche und Gefträuche, um eine günftigere Pofition zum Angriff auf die Linke 
des Feindes zu erreihen.* Mannſchaft und Offiziere wirkten mit freudigem 


© Jeſſe 2. Reno wurbe 1826 in Virginia geboren. Ertrat 1842 in Welt Point ein und grabuirte 
als der Achte in feiner Hlaffe. Im Juli 1846 wurde er zum Brevet Interlieutenant im Artillerie-De« 
partement ernannt, Im März 1847 erhielt er feine volle Beſtallung. Im merifaniichen Kriege 
zeichnete fi Lieutenant Reno in ben ernften Kämpfen bei Cerro Gordo und Ehapultepec aus und 
wurbe für feine Tapferkeit zum Kapitän brevetirt. Eine ſchwere Wunde nöthigte ibn dann, ſich für 
einigedeit vom Dienfte zurückziehen. Im Jahre 1849 wurde er zum Behülfe-Profeffor ber Mathe 
matif in Weft Point ernannt, Später war er mehrere Jahre, bis 1860, mit Küftenvermeffungen, 
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Heldenmuthe bei diefer Arbeit zufammen. Während tiefelben auf viefe Weife 
bejchäftigt waren, befand fi Gen. Burnjive am Strande, betrieb fo raſch wie 
möglich die Landung der Truppen und ſchickte denen, weiche den Angriff auf das 
Gentralfort machten, Verſtärkungen zu. 

Gen. Foſter war unermüdlich in ſeinen Anſtrengungen, er führte feine Trup⸗ 
pen, ermuthigte fie durch fein muthiges Beifpiel und wählte friegserfahren bie 
Punkte in der Redoute, auf welche der Angriff ven größten Erfolg verfprad. Der 
tapfere Oberft Ruffell fchien nach dem Zeugniffe feiner Truppen, die ihn liebten, 
wie ein Offizier felten geliebt wurde, feine Gefahr zu fennen und der Regung ber 
Furcht unfübig zu fein. Während er feine Leute ermutbigte, drang eine Kugel 
durdy fein Herz und er fiel ohne ein Wort, ohne Stöhnen, tot zu Boren. Das 
Borrüden ver Angreifenden war langfam, aber feit und ftanphaft. Endlich war 
die Munition verfchoffen und cd wurde nothwendig, daß fie entweder fidy zurüd- 
zogen, oder die Batterie durch einen ungeflümen verzweifelten Sturmangriff zu 
nebmen fuchten. Eben fam Major Kimball von den Hawkins Zouaven berbei 
und erbot fich, die Sturmcolonne zu führen. „Sie find ter rechte Mann,” fagte 
Gen. Fofter, „und dies ift ver rechte Augenblid, Zouaven ! ſtürmt die Batterie }* 
Im NAugenblid waren fie in Bewegung und fuhren wie ein Sturmmwind über den 
fchmalen Weg, wobei ihr Kriegsruf Zou, Zou, Zou, mit einem Getöfe, das fich 
über das Braufen ver Schlacht erhob, von taufend Kippen erfchallte. Der Angriff 
war fo plöglich, unerwartet und ungeftüm, daß die Rebellen im panifchen Schreden 
einen Augenblick verwirrt wanften und dann zurüdwichen und entfloben. Cie 
warteten nicht einmal fo lange, um ihren Verwundeten beizuftehen und ihre Kano— 
nen zu vernageln. Während fie in einer Richtung fortftürzten, Fletterten die Zou— 
aven jubelnd über die Wälle und durch die Schiefcharten in das geräumte Fort. 
Gen. Fofter folgte mit feiner Brigade den Zouaven.* 

Gen. Reno marjchirte in einer Richtung, um den Rebellen ven Rüdzug abzu⸗ 
ſchneiden, während Gen. Foſter den Feinden im Sturmſchritt folgte. Die Stra— 
ße, auf welcher die Rebellen entflohen, war mit allen Dingen beſtreut, deren ſie ſich 
entledigen konnten. Die Verfolgung wurde beinahe ſechs Meilen weit fortgeſetzt, 
die Nationaltruppen waren den Feinden hart auf der Ferſe und gaben ihnen nicht 
Zeit, ſich zu ſammeln. Oberft Hawfind, der auf einem andern Wege den Feind 
verfolgte, ftieß auf eine Batterie von zwei Kanonen, die er verlaffen fand. Bor: 
wärtd Drängend, holte er ein Corps von 200 Rebellen ein, vie fi) ohne Kampf 
ergaben. Gen, Reno ftieh auf feinem energifhen Marfch, um ven Rebellen ven 
Rückzug abzufchneiven, auf ein Corps von 800 Rebellen unter Oberft Jordan, die 
fih gleichfalls auf Gnade und Ungnade ergeben mußten. Während vie Strömung 


mit der Erbammg von Heerftraßen und ſchließlich ald Chef der Artillerie bei ber Utah Erpebition befchäf- 
tigt. Die Rebellion rief ihn nah Washington zurüd, wo er zum Brigabe-General von Freiwilligen un- 
ter Gen. Burnfide ernannt wurde, und in biefer Eigenſchaft begleitete er ihn auf ber Erpebition nad 
Roanoke. 

* John G. Foſter von Reiw Hampſhire war einer der Helden von Fort Sumter. Er graduirte 1842 
in Weft Point als der Vierte in feiner Alaffe. Im nächſten Jahre wurbe er zum erften Lieutenant bre- 
vetirt „wegen tapfern und verdienſtlichen Berbaltens in ben Schlachten bei Eontrerag und Cherubusco.“ 
Dei der Erſtürmung von ElMorino bel Rey wurbe er ſchwer verwundet. Für feine Tapferfeit wurde 
er zum Capitän brevetirt. Im Jahre 1854 wurde er zum Gehülfs-Profelfor der Ingenieur⸗Kunſt in 
Weſt Point ernannt, Während er dort mar, ananeirte er zum erften Lieutenant. Der Helbenmuth, 
welchen er in Fort Sumter bewied, verichaffte ihm feine Anftellung ald Brigabier-General der Frei- 
willigen. 
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bed Sieges fich auf diefe Weife unzweifelhaft den Bundeötruppen zumenvete, ſah 
Gen. Folter eine Parlamentärflagge beranfommen, von Oberft Pool son den 
Nord Carolina Freiwilligen getragen, der fragte, unter weldyen Beringungen er 
ihre Capitulation annehmen würde. „Unbedingte Uebergabe,“ lautete die Ant— 
wort. „Wie viel Zeit wird und zur Erwägung gegeben,“ wurde dann wieder ge 
fragt. „Nur foviel, als Sie brauchen, um Ihrem vorgelegten Offizier Bericht zu 
erftatten.” Gen. Fofter wartete, wie ihm dünfte, lange genug, und trat dann fei- 
nen Weitermarjch wieder an, worauf die Flagge mit der Uebergabe zurüdfebrte. 
Diefe Uebergabe ſchloß alle Batterien, alle Befeftigungswerfe und alle Truppen 
auf der Infel ein. Ueber 2000 Truppen legten vie Waffen nieder. Viele von 
den Rebellen waren erft an demfelben Morgen von Norfolf auf der Infel anges 
fommen und alle wurden durch ihre unerwartete, hoffnungslofe Niederlage aufs 
Tiefſte beftürzt. Bor fünf Uhr flatterte das Sternenbanner über Park Point 
Batterie und allen andern Batterien de8 Feindes. Die Flotte hatte tie Bar: 
ricade forcirt und die ganze Infel und alle jene Binnen-Gewäſſer, die mit den 
Pamlico und Albemarle Sounds zufammenhängen, waren im Befig ver National- 
Zruppen. 

Die Rebellen Dampfer, die gleichfalls vom Schreden ergriffen wurden, flohen 
den Sund aufwärts, nachdem fie eins ihrer Fahrzeuge, ven Curlew, der jämmer— 
lich zerfchoffen war, in Brand geftedt hatten. Es war nun wieder Nacht gewors 
den und die Dunfelheit wurde durch das Feuchten des brennenden Dampfers und 
einer Batterie und der Barracden erhellt, welche vie fliehenden Soldaten angezünvet 
hatten. Tauſende betrachteten auf den fernen Küften die auflodernven Flammen, 
bie für fie ein furchtbarer Beweis waren, daß die Rebellion gezüchtigt worden war. 
Und als endlid die Magazine erplodirten, die Luft mit vulcaniſchem Donner und 
Feuer füllend, dem Stille und mitternächtliche Finfterniß folgten, fo muß dies 
mandyen Seelen wie ein Symbol tes Endes dieſer greulichen und verbredyerifchen 
Empörung vorgefommen fein. 

Ein Sieg war errungen, der feinem nachftand, feit die Nationalmacht ing 
Feld rückte. Es war ein Sieg, der jedes loyale Herz im ganzen Lande freudig 
durchichauerte. Als die Sonne an jenem Samſtag, dem 8ten Februar, unter- 
ging, Ichloß fie eine Woche rubmreicher Thaten für Gott und die Menfchbeit. 
- Bon den Eentral-Baftionen in Roanofe fonnte man felbit mit dem Fernglafe 
feine NRebellenflagge feben. Tas nationale Banner flatterte überall. Es er: 
erübrigte nun nichts mehr, ald den Rebellen Dampfern in ihre Verſteckplätze zu 
folgen und die National-Autorität in allen beveutenten Städten wieder herzu— 
ftelfen, welche von beiden Sunden und ihren Tributflüffen beipült werten. 
Sechs Forts, 2500 Gefangene, 42 fchwere Gefchüge, nebft einer großen Quan— 
tität von Gewehren und Munition fielen in die Hände ver Sieger. Der Ber: 
luft der Nationaltruppen betrug 40 Todte und 200 Verwundete. Unter ven 
Getödteten war Oberſt Ruſſell vom 10ten Connecticut, ein tapferer Offizier, ein 
lebendfrober, evelmütbiger Mann, ein furchtlofer Solvat, ein warm fühlenver 
Chrift. Er ftarb allgemein betrauert. 

Nach ver Schlacht nahmen unfre Truppen das Hospital der Rebellen in Beſitz. 
Es war gut ausgeftattet, bot aber eine furchtbare Scene von Krankheit, Leiden 
und Tod dar. Ein junger Mann war von drei Kugeln in ven Hinterfopf getrofs 
fen worben; diefelben waren um ben Schädel berumgegangen und waren durch 
die Backenknochen gevrungen und durch die Wange gegangen, wobei fie furdt- 
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bare Fleisch» und Knochenwunden machten, die fihredlicher ald ver Tod waren, 
und doch nicht töntlih. Seine Leiden waren furchterlich, jein Anblid war entjeg- 
lich, und mußte fo bleiben, Jo lange er lebte. Als er in den Kampf ging, erflärte 
er, Daß er es fih zur Aufgabe gemacht, acht Yankees zu tiödten. Nahebei war ein 
Anderer, im Todeskampf ächzend, ftöhnend, rüchelnd, ganz allein, va Niemand- 
Zeit hatte, ihn zu warten. Er war ein junger, wohlhabender, liebenswürdiger 
und feine Freunde liebenver frommer Mann von Golvsboro, N. E., und hinterließ 
ein junges Weib und einen Säugling, um feinen Heimgang zu betrauern. Auf 
dem nächſten Lager zu feiner Linken war ein roher, brutaler Sünder, qualvoll 
verwundet, bis zum Wahnfinn toll, feinem Schöpfer, dem Tage feiner Geburt, feis 
nen freunden, feinen Feinten, dem Himmel und der Hölle fluchend. Seine 
Blasphemien vermengten ſich mit dem Stöhnen und ben lauten Gebeten des fter= 
benten Ehriften neben ihm.* 

Die langen Reiben von Betten waren mit den Opfern biefer unfinnigen Re— 
bellion gefüllt. Ein ungemwöhnlid fein und intelligent ausfehender Jüngling, 
deſſen Antlig einen hoben Stand fittlicher Bildung verrietb, war auf einem Lager 
neben ver Thür, nicht töntlich verwundet. Mit Danfbarfeit nahm er die freund» 
lichen Aufmerfiamfeiten und die dDargebotene Hand eines Mannes an, dem er fo 
eben im tödtlichen Kampfe gegenüber geltanden. Er war ein Tenneffeer und war 
am vorhergehenden Tage in Begleitung von 800 Mann mit dem Rebellen O. 
Jennings Wiſe, Sohn des berüchtigten Gouverneur Wife von PVirginia, einem 
jungen Manne, der die ganze Verderbtheit feines Vaters geerbt, nad Roanofe 
gefommen. Er kämpfte tapfer hinter den Wällen, bis faft alle Kanoniere neben 
ihm niedergefchoffen waren und feine eigne Kleidung von fünf Kugeln durchbohrt 
war. Er gab zu, daß der Muth unfrer Truppen, als fie bis auf 500 Schritt von 
ihren feuernden Batterien fühn beranrüdten, ihre Ver- und Bewunderung erregt 
habe. Es war ihnen eine ganz neue und bisher unerbörte Darftellung des 
Yanfee-Charafterd. Kurz vor dem Ende ded Kampfes drang eine Minie-Kugel 
durdy fein Bein und ftreifte einen Knochen. Schwad von Blutserluft, verfuchten 
er und Capt. Wife, während der Boden mit Sterbenven bedeckt war, und ein ſol— 
cher Sturm von Gefchoffen von ven fchnellen und gut gezielten Salven unferer 
Truppen durch ihre Schieffcharten fuhr, daß Fein Sterblidyer bei den Kanonen 
fteben fonnte, mit fünfzehn Gemeinen in zwei Fleinen Booten von der Inſel ang 
fefte Land zu entfommen. Auch Capt. Wife wurde verwundet, Sie waren uns 
geführ hundert Yards ind Waller hinausgefahren, als yplöglidh eine Zouaven— 
Compagnie aus vem Wald herausfam und auf die fliehenden Boote ein tödtliches 
Feuer eröffnete. Es wurden Mehrere getödtet. Eine Kugel traf Capt. Wife in 
die Bruft und drang in feine rechte Zunge. Er war ein verzweifelter Mann und 
einer der erbittertften Rebellen. Die Flucht auf den Booten war nun unmöglich, 
fie wurden ſogleich and Ufer zurüdgerudert und die Leute ergaben fich ald Kriege- 
Gefangene. Wiſe ftarb, in Blut getränft, auf dem Boren des Bootes. Mit 
feinem legten Athem rief er: „Ich werbe, fo lang’ ich lebe, vie Union bekämpfen.“ 

Sein intelligenter Gefährte, von dem wir fügten, daß er auf vem Hospitals 
Lager verwundet lag, ein offener, edler Menſch, ver von der Sezeſſionsfluth, die 
wie eine Springfluth die Süpftaaten überſchwemmte, fortgeriſſen worden mar, 

9 Diefe Minbeilungen habe ih dem Herrn Jakob Eaton zu verdanken, der mit echt chriſtlichem Be» 


roismus und einem Märtvrergeifte, ald Gemeiner ſich für biefen „heiligen Krieg” anwerben ließ. Er war 
ein Mitglied des Eonnecticut Bten. 
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\ 
ſprach offen und in freundlichen Worten vom Stande der Dinge. Er war ein 
braver rechtichaffener Mann. Er fügte von der fünlichen Armee, daß fie durch 
Unmäßigfeit, Spiel und alle after des Lagers traurig demoraliftrt fei. 

„Unferem Heere,“ fagte er, „fehlt jenes Element ver Freiheit und Kraft, wels 
ches ich bei euern nörplichen Truppen bemerfe. Unfere Leute find unzufrieden, 
ſtolz, widerſpenſtig. Sie waren nie gewohnt, eine Controlle zu ertragen. Sie 
wollen regieren, aber nicht' ſich regieren laſſen.“ Er gab die Ueberlegenheit der 
nördlichen Truppen in allem, was eine edle und effektive Armee ausmacht, offen 
zu. Er war zur Zeit der Schlacht bei Bull Run in Richmond, und ſchilderte die 
Verluſte in den Reihen der Rebellen als entſetzlich. Tauſende ihrer beſten nnd 
tapferften Männer wurden erfchlagen. Die Todten wurden auf einander ges 
ſchichtet. Don einer Elite-Compagnie reicher Georgier, die hundert und zwanzig 
Mann ftarf ausmarihirt war, famen von jenem blutigen Felde nur zehn uns 
verlegt zurüf. In Richmond fchien beinahe Jederman in Trauer. 

Nach der Schlacht erhob ſich zwiſchen Davis und Beauregard eine bittere 
Fehbe in Betreff ihrer künftigen Bewegungen. Drauregard weilte ſich auf 
Washington ftürzen, und die Hauptitadt nehmen und fie in Aſche legen, wenn 
fie fie nicht halten fonnten. Davis war vorfichtiger. Er kannte ven nördlichen 
Charafter und die nördlichen Truppen befier, und fürchtete ſich, die Befeftigungen 
am Potomac anzugreifen. Er fürdhtete, die Vereinigten Staaten Regierung 
möchte plöglich mächtige Verftärfungen an fich zieben, und feine Truppen möchten 
überflügelt werten. Davis hatte Net. Bon den 32,500 Mann, welche vom 
Potomac nad Manaffas marſchirten, famen 25,000 mit ungebrocenen Reiben 
in ihre Verſchanzungen zurüd. Wären die Rebellen gegen Washingten vorge: 
rüft, fo würten nur Wenige den Rückmarſch erlebt haben. Die Truppen in 
Alerandria würden in Heerfäulen, die bis jet noch nicht gewanft, auf ver einen 
Flanke über fie gefommen fein, Patterfond Armee würde fie auf der andern Geite 
angegriffen haben, und mit dem breiten Strom vor ihnen wäre ihr Echidjal 
befiegelt geweien. Beauregard war fo erzürnt, daß feine Pläne nicht angenom— 
men wurden, daß er fih vier Monate lang weigerte, einen offiziellen Bericht über 
die Schlacht zu machen, und als er enzlich einen Bericht machte, unterdrüdte er 
die wichtigften Umftänte, um feine eigenen wohlbefannten Anfichten zu unterftügen, 
Der Freund, dem ich für vie obige Kunde verpflichtet bin, fagt: 

„Meine legte Stunde im Hospital war verfloffen. Ich ergriff tie Hand des 
Leidenden und fagte: „Mein Freund, glauben Sie wirflich nicht, daß wir am Ente 
eure Armee fchlagen, und bie unloyalen Staaten zurüdbringen?” Gr antwortete 
vorfichtig und in etwas gebrüdtem Tone: „Ich denke, daß, wenn Mannfchaft, 
Geld und Disciplin es zu Stande bringen werden, es euch fchließlich gelingen 
werde.” Sein Herz, feine Sympathie waren offenbar für ven Siven: Dod er 
war weder fanatifch noch unredlich. Cr gab mir feine vollftindige Aoreife, Wm. 
2. Johnſon, Garrol County, We Tenneſſee. Als ich ihn verlieh, fchüttelten wir 
und warın die Hände, Er erfuchte mich, ibm zu fihreiben, wenn ich ven Krieg 
überleben würde. Er jollte auf Ehrenwort freigelaffen werden. Sollte dies Blatt 
feinem Auge jemald begegnen, fo möge es ihn gemahnen, daß der Fremte, der im 
Hospital zu Roanofe Worte des Mitgefühls und des Troftes zu ihm forach, nur 
ein Repräfentant von Millionen im Norden ift. 

Es wurden fo viele Gefangene gemacht, daß cd unbequem war, Fir fie alle zu 
forgen, weshalb fie auf Ehrenwort entlaffen wurden. Doch die Rebellen hatten ein 
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bis zwei hundert Sflaven auf die Infel gebracht, um an ven Befeftigungswerfei 
zu arbeiten. Einem neuen Congrefgejege zufolge wurben alle Sklaven, vie fo 
verwendet wurden, frei erflärt. Dieje Xeibeigenen wurden zufammengerufen und in 
Kenntniß gelegt, daß fie unter dem Schuge des Heeres als Freie bleiben, oder mit 
ihren Herren auf das Feſtland zurüdfehren dürften. . Zum allgemeinen Erftaunen 
gefiel es Allen, bis auf ein halbes Dutzend, in die Sklaverei zurüdzufehren! Dies 
war jo auffallend und ſprach fo gegen die frühere Erfahrung, daß nach einer Paufe 
ber Verwunderung bie Frage geftellt wurde: „Was hat dies zu bedeuten?” Ein 
ehrlicher, ernft blifenver Mann trat vor, nahm feinen Hut ab und fagte: „Wir haben 
Meiber und Kinder in der Sflaverei. Wir fünnen fie nicht verlaſſen. Der Herr 
fei gepriefen, der Tag des Jubiläums ift gefommen, Wir werden jest alle frei. 
Wir mülfen zurüdfehren und unfere Weiber und Kinder holen. * 

Diefer Vorfall bedarf Feines Commentard, Das Herz, welches nicht von feis 
nem Pathos bewegt wird, kann durch Worte nicht gerührt werden. Die fchlauen 
Herren hatten fich die Rüdfehr ihrer Sflaven dadurch gefichert, daß fie nach Roa— 
nofe Island foldye ſchickten, welche Geliebte zurüdließen. Die zärtlihe Natur Biefer 
betrogenen Kinder unſeres gemeinfchaftlichen Vaters verleitete fie, fich noch einmal 
in die Grauen der Sflaveret zu ſtürzen, um dieſe ihre Herzengfchäge zu befreien. 

Der nächte Tag war der Sabbath. Die Kriegserforderniffe ſchienen zu ers 
beifchen, daß der geichlagene und demoralifirte Feind fräftig verfolgt werde, ehe er 
Zeit hatte, ſich noch einmal zu ftellen und feine Kräfte zu einem zweiten Bertheidis 
gungsfampfe zu fammeln, der viele Menfchenleben foften fonnte, Es wurden des— 
halb vierzehn Schiffe unter Capt. S. Rowan abgeſchickt, um die flüchtigen Rebellen- 
Kanonenboote den Albemarle-Sund hinauf zu verfolgen. Sie waren fünf und 
dreißig Meilen weit, bircet nördlich, nadı Elizabeth City am Ausfluß des Pasquo— 
tanf River entfloben. Dies alte Städtchen von 2000 Einwohnern war mit Portä- 
mouth und Norfolf in Virginia, wo die Rebellen in großer Stürfe waren, durch 
den Dismal Swamp Kanal verbunden. Gerade wie die Sonne unterging, 
anferte das National-Gefchwader, das für feinen Zweck ftarf genug war, an ver 
Mündung des Fluffes, fünfzehn Meilen unter der Stadt. Die RebellensKanonen- 
boote waren in einer Falle, Für fie gab es fein Entrinnen und ihr Schidfal war 
befiegelt. Es war eine fchöne Nacht und der unbewölfte Mond beleuchtete vie 
weite Fläche des Decang, Erde und Himmel, faſt mit der Helle des Taged. Das 
Geſchwader hielt während der Nacht aufmerkſam Wacht, doch fiel nichts Beunru- 
rubigendes vor, 

Die Einwohner der Stadt, denen die Mittel zum erfolgreichen Widerſtand 
fehlten, erwarteten ven Morgen mit intenfivem Bangen. Sie hatten es fidy nicht 
träumen laffen, daß die Nationalmadıt die Befeftigungen von Roanofe paffiren 
könnte, und war num für das über fie hereinbrechende Unglück ganz unvorbereitet. 
Die NebellenKanonenboote anferten bei der Stadt, und trafen Anftalt, um fo qut 
es möglich war, Wiverftand zu leiften. Bei Tagesanbrucd war das Geſchwader 
wieder in Bewegung, und ald es der Statt bis auf fünf Meilen nabe gefommen 
war, fand es die fieben Kanonenboote in Schlachtordnung aufgeftellt. Eine Bier: 

telmeile in Front der Nebellen=Flottille war eine Landſpitze, die eine Strede weit 
in den Fluß bineinragte, und auf biefer war ein Fort errichtet, das vier Kanonen 
enthielt. Auf dem andern Flußufer, diefem Fert gerade gegenüber, war eine 
ſchwimmende Batterie mit zwei gezogenen Kanonen, Durch diefe Schmale Durch— 
fahrt, vie nur eine halbe Meile breit war, mußte das Gefchwader fahren, um bie 
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NebellensKanonenboote zu erreichen. Die Mannfchaft rüftete fich fogleich zum 
Kampfe, durch Capt. Rowans Befehl, den Feind aus nächſter Nähe anzugreifen 
begeiftert. Die Schiffe erhielten fämmtlic) ven Befehl, unter voller Dampffraft 
vorzurüden. Das Flaggenſchiff Delaware bildete die Avantgarde, und fuhr, ohne 
Fort und Batterie zu beachten, gefolgt von dem ganzen Gefchwaber, an ihnen 
vorbei, und ehe die Nebellenmannjchaft fich yon ihrer Beftürzung erholt hatte, 
waren die Bundestruppen mit Hurrahs, Säbelhieben und Bajonetftößen auf ihren 
Berveden. Es war ein furzer, aber unblutiger Kampf. Er währte blos fünfzehn 
Minuten. Faſt jever Rebell wurve getödtet oder gefangen, mit Ausnahme einiger 
Wenigen, die ihre Schiffe anzündeten und in ihren Booten an das Ufer kamen. 
Der Berluft der Bundestruppen in diefem wahrhaft heldenmüthigen Kampfe betrug 
nur zwei Todte und zwölf Verwundete. Die Mannfchaft, die entfommen war, 
ftefte in ihrem unfinnigen Schreden Elizabeth City in Brand, und das alte Städt— 
hen wurde faſt gänlich verzehrt, wodurch manche unfchulvige Familien in Noth 
und Elend geriethen. 

Fünfzig Meilen weftlih von Elizabeth, an der Mündung des Chowan, liegt 
das Städtchen Edenton, das 1000 Einwohner hat. Die Rebellen hatten hier eine 
fleine Macht concentrirt. Ein Feines Geſchwader von vier over fünf Schiffen 
fuhr am 11ten von Elizabeth ab, um ihnen einen Befuch abzuftatten. Die Rebellen 
warteten nicht, bis fie famen. Die Einwohner zogen die weiße Flagge auf. 
Capt. Murray, welcher commandirte, fam nicht, um zu zerflören, fondern um zu 
befhügen. Die Stadtbehörden erflärten, für die Union zu fein und behaupteten, 
daß die Einwohner von Chowan County faft einftimmig zu Gunften der Union 
feien, und gerne die Regierung der DVereinigten Staaten unterflügen würden, 
wenn fie vor der Gewalt ver Rebellen gefchügt werben fünnten. Man zeigte 
große Liebe zur alten Flagge. Gruppen von Männern weinten wirflich aus Rüh— 
rung, als fie ſich wieder unter ihren ſchützenden Falten faben. 

Lieut, Irving Wait, vom Signal-Eorps der Burnfive Erpedition, erzählt fol- 
genden Vorfall, welcher jene „Vergötterung der alten Union,“ wie Jeff. Davis es 
nennt, beleuchtet, welche noch i in Nord Carolina eriſtirte. 

„Eines Tages fuhr ich im Gig mit dem erſten Schiffslieutenant von Roanoke 
Island auf das Feſtland. Nachdem wir gelandet, begaben wir uns in eine 
Fiſcherhütte. Beim Eintritt ſahen wir einen alten Mann auf einem ärmlichen 
Bette, und eine Alte, ſeine Frau, bei ihm wachen. Der Alte war bleich, ſchwach 
und ſeinem Ende nahe. Als wir uns ſeinem Bette näherten, forderte ſein neben 
ihm ſtehender Sohn den Alten auf, „aufzublicken und die Herren zu ſehen.“ 
Der Sterbende richtete feinen Kopf ein wenig auf und fagte, die Uniform ver, 
Vereinigten Staaten Offiziere erfennend, matt aber ernit: „Gott, Allmächtiger, 
bilf unfrer Sache!“ Er war dem Anjchein nach ein einfältiger ehrlicher alter 
Fijcher, der ſich des Sternenbanners erinnerte und daran feithielt. 

Es gab verſchiedene vielfältige Anzeichen, daß in diefem ganzen Theil des 
Staates eine fräftige Unionsgefinnung vorherrſchte. Die Küftenbenölferung war 
freifinniger, da fte durch den Einfluß des Handels mit der Außenwelt mehr Berfehr 
hatte. Die RebellensRegierung fcheint dieſen Umftand wohl gewußt zu haben. 
Man fand einen Brief von Jeff. Davis; er bringt in vemfelben auf die unmittele 
bare Unterdrückung der Unionsgefi nung, welche unter der Bevblkerung an den 
Sunden eriftire; eine wachfende Gefahr, die in verfchiedenen Theilen der Confds 
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beration auffprieße, welche, wenn fie nicht entfernt würde, und balo mehr zu fihaf- 
fen machen würve als der nördliche Feind.“ 

Die armen Sflaven ftrömten zu Hunderten auf die Dampfer und baten, nach 
dem Norden gebracht zu werden. Dies war natürlich unmöglich.” Ihre Betrüb- 
niß war unbejchreiblich, als fie fanden, daß alle ihre Hoffnungen zu nichte, und 
daß die Stunde der Befreiung, um die fie fo lange gebetet hatten, thatſächlich noch 
nicht gefommen fei. Die Herren waren meiftens durch freiwillige Anmwerbung 
oder Gonfeription in dad Heer der Nebellen getreten, und biefe armen Leute, die 
jo verlaffen wurden, waren thatfächlich frei für den Augenblid. Sie fammelten 
fih in folder Menge am Hafen, und trieben fich fo traurig herum, daß endlich 
Capt. Murray mit fcheinbarer Graufamfeit, doch vielleicht aus wahrer Menfchen- 
freundlichfeit ihnen drohte, daß, wenn fie nicht fogleih in ihre Wohnungen zus 
rüdfehrten, er feine großen Gefüge auf fie richten würte. Sie zeritreuten ſich 
in.der höchſten Beftürzung. Das Volk war ſehr beunrubigt, Daß vie zur Ber: 
zweiflung getriebenen armen Gefchöpfe zu Gewalttbätigfeiten fchreiten würden. 
Dod Capt. Murray verficherte ihm, daß er im Falle eined Sklaven-Aufſtandes 
mit der ganzen ihm zur Verfügung geftellten Nationalmadıt vie Infurrection un— 
terbrüden würde. 

Bon Eventon fuhr "die Flotte zwanzig Meilen füplich über den Albemarle Sund 
nad) Plymouth an der Mündung des Roanofe Fluffed. Died ift wieder eines 
jener Fleinen Todtendörfer, die wir über den Süden zerftreut finden; es hat ein Ge— 
richtshaus, ein Gefüngniß, einen Kramladen, eine Apologie für eine Kirche und 
weniger wie taufend Einwohner — ein ungebilvetes, entarteted Gefchlecht. Die 
Bundesmacht fand dort feinen Wiverftand, und ein fleined Corps wurde vie breite 
Bucht des Chowan River hinaufgeſchickt, um zu recognogeiren. Es war noch nicht 
weit gefommen, ald ed auf den Feind ſtieß, welcher feine Batterien auf daffelbe 
eröffnete. Nachdem fie wenige Schüffe gewechſelt, zogen fi) die Kanonenboote 
zurüd, Die Wirkung diefer Unionsjiege war für die Anhänger der Rebellen im 
ganzen Staate außerordentlich deprimirend, und die NebellensRegierung hatte große 
Furcht, Nord Carolina werde von ihr abfallen. Deshalb wurde, vorzüglich zur 
Bertheidigung des Staats, fogleich die Confeription der Nord Caroliner angeord— 
net, Diefelbe eritredte ſich ohne Gnade auf jeven tauglihen Mann. Alt und 
Jung, Geſunde und Kranfe, Rebellen und Unioniſten wurden faft ohne Unterſchied 
in das Rebellen⸗Lager getrieben. Hunderte von Unioniften cilten auf die Natienal- 
Kanonenboote, wo immer fie diefelben finden Fonnten, um Schuß zu ſuchen. Sie 
fagten, taß manche junge Männer, vie aus loyalen Familien gezogen worden 
waren, fi in den Sümpfen, an denen dieſe Gegend fehr reich ift, verftedt haben, 
und daß nur ihre Eltern, die ihnen Nahrung zufommen laffen, ihre Verſteckplätze 
wiſſen. Die Rebellen fürchteten fehr, daß die Kanonenboote ihren Weg durch den 
großen Dismal Swamp Kanal nad Norfolk foreiren würten. Sie fingen deshalb 
fogleich an, den Kanal mit allen möglichen Hemmniffen zu füllen. Diefer Kanal 
verbindet Currituf Sound durch den Nortb River mit Norfolf. 

Gen. Burnfive, der nicht geneigt war, dieſen unbeveutenden Ausflügen mebr 
Zeit zu widmen, fammelte wieder feine Flotte zu einem andern weit großartigeren 
Unternehmen. Nachdem er in die wichtigften Ortichaften Garnifonen gelegt, ver- 
einigte er am 12ten März wieder eine furchtbare Flotte und Armee bei Hatteras. 
An einer furzen anfeuernden Anfprache an feine Soldaten rief er fie um ihren 
Beiftand in einem Unternehmen an, das, wie er ihnen verficherte, ohne es ihnen zu 
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enthüllen, won ver höchften Wichtigkeit war. Die Rebellen wußten um alle Bewer 
gungen unferer Boote, doch fie waren fehr ungewiß bezüglich ver Punfte, wo bie 
nächſten Schläge fallen würden. Die allgemeine Anficht war, daß, währen» 
MeClellan gegen Richmond rüdte, Gen. Burnfive eine Diverfion im Rüden durch 
einen Angriff auf Norfolf machen würde. Am Abend des 12ten März gab er 
Befehl, daß Alle auf das beftimmte Signal in der Nacht zum Aufbruch bereit 
fein follen. In feiner Ordre fagte er: 

„Der commandirende General macht fi) das Vergnügen anzufündigen, daß bie 
Potomac Armee unter Gen. MeClellan gegen Rihmond vorrüdt und nad) ven 
legten Nachrichten Gentreville befest bat, nachdem der Feind alle vorgefchobenen 
Befeftigungen von Manaſſas und jene am Potomac geräumt hatte, Er beruft 
wieder fein Armeecorps zu einer wichtigen Bewegung, welche den Feind ſehr dem⸗ 
ralifiren und zum Erfolg unferer Brüder von der Potomac\Armee viel bei 
tragen wird.” 

Die Flotte war bald in Bewegung ; doc anftatt nördlich zu dampfen fuhr fie 
fünmweftlich, ven Pamlico Sund vireft hinab, und nachdem fie in die majeltätijche 
Mündung des Neufe River, gegen fünfzig Meilen von Hatteras, eingefahren, 
legte fie fich am weftlichen Ufer viefes Stromes, wenige Meilen von Newbern, vor 
Anfer. Die Stapt ift ald militärifche Pofition wichtig, weil fie durch die Eifens 
bahn weftlich mit Goldsboro und Raleigh und ſüdlich mit Beaufort verbunven ift. 
Die Rebellen erfannten ihre Bedeutung und hatten fo viel Zeit auf ihre Verthei— 
digung verwendet und Kortificationen von folder Stärfe erbaut, daß fie nichts mehr 
wünfchten, als daß die Nationaltrupven in Schußweite ihrer Batterien geführt wer— 
den mögen. Tauſende von Sflaven waren feit langer Zeit an den Fortificationen 
verwendet worden, welche nach den bewährteften Muftern gebaut waren. Eine 
Reihe von Waffer-Batterien beberrfchte ven Strom. Diefelben hingen mit auge 
gedehnten Feld-Fortificationen zufammen, um Corps, die landen würten, vom 
Vorrüden längs der Küfte abzuhalten. Das untere Fort war ſechs Meilen fluß— 
abwärts, und dann war noch eine fortlaufende Kette von Forts und baftionirten 
Batterien da, die fi) rückwärts nach der Stadt ausvehnten. Nahe bei ver Statt 
war ein gut gebauted Fort, mit geräumigen bombenfeften Kafematten und dreizehn 
ſchweren Kanonen, die auf Pivots fo aufgeftellt waren, daß fie nicht nur das Waſ— 
fer beherrfchten, fondern auch die einzigen Landzugänge auf biefer Seite beftrichen. 
Inder That war der ganze Raum vor ber Stadt meilenweit mit Forts, Erdwerken, 
Gräben, Schügengruben und allen andern Hülfsmitteln des Offenfis= und Defen- 
ſiv⸗Krieges angefüllt. 

Am Morgen des 13ten wurde Befehl gegeben, die Truppen an einem Punfte, 
genannt Slocums Creek, ſechzehn Meilen unterhalb Newbern, zu landen. Die 
Barfen fuhren in regelmäßiger Schlachtordnung, Regiment um Regiment, gegen 
das Ufer, jeder Mann hielt fidy bereit, einen Angriff zurüdzumeifen, und inzwifcyen 
bombarbirten die Kanonenboote jede Stelle in ver Umgegend, wo ein Feind vers 
borgen fein mochte. Die Mannichaft, die durch das Waſſer watete, bielt ihre 
Musfeten und Munition unter ihren Armen, um fie troden zu halten. Die Bars: 
fen fuhren fechzig Jards vom Ufer in dem feichten Waffer auf. Es war in ver 
That eine malerifche Szene, die cher einer Zuftpartie glich als den fchredlichen 
Wirflichfeiten des Krieges, fünftaufend Mann, unter Scherzen, Lachen und Zus 
rufen, oft bis zur Hälfte im Waſſer und oft über ein Hemmniß ftolvern au feben, 
die alle mit einander wetteiferten, werß on das Land zu fommen. Der Boden 
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war moraftig ; es hatte die ganze Nacht ftarf geregnet; der Pfad führte durch einen 
Waldſtrich, der mit den Trauerpflanzen des ſpaniſchen Mooſes vrapirt war. Die 
Kanonenräder verjanfen im Kot) und wurden mit großer Mühe weiter gezerrt. 
Ein falter Märzwind fuhr über die durchnäßten und frierenden Reiben und trog 
allen Bemühungen, bei guter Laune zu bleiben, verftrichen die Stunden vüfter und 
traurig. Biel von diefen Leiden hätte vermieden werden fünnen und follen. Auf 
einem der Fahrzeuge war eine ſchwimmende Brüde, um den Soldaten eine trodene 
Landung zn ſichern. Doch über die Begier, ans Ufer zn gelangen, vernachläfftgte 
oder vergaß man diefe Vorſichtsmaßregel. 

Ein paar Stunden marfchirten die Truppen längs den niedrigen Marfchufern 
des Fluffes, wobei fie dritthalb Meilen ver Straße in dichter Linie füllten, ohne 
Anzeichen vom Feinde zu fehen, bis Mittag, wo fie auf Cavallerie-Barraden fties 
Gen, welche fo plöglich verlaffen worden waren, daß Offiziere und Mannichaft ihr 
Frühſtück gefocht, aber unberührt, zurüdließen. Ale Bequemlicyfeiten des Lager: 
lebens waren under geftreut und ein Pony war noch angebunden. Sie drängten 
nod) immer in compacter Maffe vorwärts, während bie Offiziere der Nachhut die 
Nachzügler vorwärts trieben. Das 24fte Maflachufett3 Regiment marfchirte 
voran. Das 11te Connecticut bildete die Nachhut. Sie waren nur eine furze 
Strecke weiter vorgerüdt, ald fie auf eine Reihe von Schanzen und Batterien 
ftießen, die unmittelbar vor ihnen und eine Meile lang war. Die Colonne machte 
fogleich Halt und rüftete fich zur Schlacht. Wie es fchien, mußten dieſe Werfe im 
Eturm genommen werben und dies fonnte nur durch Aufopferung vieler Mens 
fchenleben gefchehen. Eine Feine Abtheilung wurde vorſichtig vorausgeichidt, 
um zu reeognogciren. Sie fehrten bald mit ver frohen Nachricht zurüd, vaß die 
Werfe verlaffen feien, Dieſe Erdwerke waren von mächtiger Stärfe und hatten 
wahrfcheinlich mebrere Wochen hindurch Taufenvde von Sflaven beichäftigt. Ein 
tiefer Graben dehnte fid) längs ber ganzen Front aus, während ein Verbau von 
gefüllten Bäumen die Flanken fchügte, Die Rebellen verwarfen in diefem Kriege 
nie die gewöhnlichen Grundfäge des gefunden Menfchenverftandes, fonvern mach— 
ten immer Gebrauch vom Dienfte des Farbigen, wie von allen andern Potenzen, 
wo immer fie von diefen Dienften Nutzen ziehen Fonnten. Zum Glück für bie 
Stationaltruppen hatten die Rebellen ihre Kanonen noch nicht aufgepflanzt und 
ohne Kampf flatterte die Vereinigte Staaten Flagge über diefen Wällen, 

Nach kurzem Auffchub marfchirten die Truppen wieder vorwärtd ta fie immer 
noch einen Marfch von acht Meilen vor fich und auf dem Wege, fie wußten nicht 
wie viele, Batterien zu erftürmen hatten. Ermüdet und fußleivend fingen num bie 
Schwachen und Erfchöpften an, aus ven Reihen zu fallen. Die Offiziere dräng— 
ten fie mit ftrengen Befehlen vorwärts. Die Kapläne flüfterten ihren fchmachten- 
den Herzen ermuthigende Worte zu. Trotzdem war der Rand des Weges für den 
Neft des Marfches mit Denen beftreut, welche aus purer Kraftlofigfeit nicht mehr 
weiter fonnten. Um das Mißbehagen zu vermehren, fing es zu regnen an und bie 
Leute wurden bis auf die Haut durchnäßt. Der Koth war oft knietief. Manche 
hatten im Schmuß ihre Schuhe verloren und ihre Füße waren zerriffen und blute- 
ten. Gleich ven Wolken der anbrechenden Nacht bemächtigte fich eine finftere, gez 
drückte Stimmung der Giemütber der Mannichaft, als ein Reiter von Nembern 
gefangen wurde, der die frohe Nachricht mittheilte, dag Manaflas geräumt fei und 
daß MeClellan ohne, Zweifel den retirirenden Feind durch Freveridöburg nad) 
Richmond vor fich bertreibe. 
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Dieſe Nachrichten kamen wie Sonnenſtrahlen und die Luft erſchallte von den 
Jubelrufen, die ſich von den Lippen der Männer erhoben. Leider wußte unſere 
Armee in Manaſſas nicht, wohin die Rebellen entflohen waren. Die Weißen in 
Virginia wollten es uns nicht ſagen. Die Farbigen durften es uns nicht ſagen. 
Deshalb mußten unſere Truppen in forcirten Märſchen wieder nach Washington 
zurückeilen, aus Furcht, die Rebellen möchten auf Seitenwegen vor ihnen hinkom— 
men. So eilten wir nördlich, während die Rebellen ſüdlich liefen. Der Verfaſſer 
war zu jener Zeit in Washington und ſah unſere Truppen auf ihrem Marſche nach 
Manaſſas und ſah fie mit ſchamgerötheten Wangen auf ihrer eiligen Retirade. 
Dieje Politif zog den Krieg um Monate in die Länge und Foftete ung fünfzig tau— 
fend Menfchenleben und fünfzig Millionen an Geld. Diefelbe Politif herrichte 
fpäter in Corinth, wo cin Rebellenheer vor einer weit überlegenen Nationalmadıt 
rubig abmarichirte, ohne einen Gepädwagen, eine Kanone oder einen Mann zu 
verlieren. Die Aominiftration glaubte fich in „ven Zeiten diefer Unwiſſenheit,“ mit 
welcher „Gott feine Nachficht hatte,” genöthigt, diefe Politif anzunchmen, da bie 
tonangebenden Männer in den Grenzftaaten und Viele im Norden die nationale 
Sache zu verlaffen drobten, wenn nicht diefe Politik befolgt würde, 

Die Nachricht, daß unfere herrliche VBotomac Armee, 250,000 Mann ftark, auf 
dem Triumphmarſch nach Richmond fei, eleftrifirte jedoch die ermüdeten Truppen ; 
und ala ver Befehl „Vorwärts” wieder gegeben wurde, traten fie ihren Marſch 
munter an. Um ſechs Uhr in der trüben Dämmerung eines Regentages meldeten 
die Patrouillen, daß eine Reihe Rebellen-Befeſtigungen nur eine Meile vor ihnen 
jei. Es war zu fpät, um in dieſer Nacht einen Angriff zu verluchen und es wurde 
der willfommene Befehl zum Halten gegeben. Es war eine naffe, elende Nacht 
und bie ermüpdeten, beſchmutzten und allen Comforts entbehrenden Truppen warfen 
ſich ohne Zelte, ohne andern Schuß als den Fichtenwald auf beive Seiten der 
Straße, und Taufende waren bald im felten Schlafe. Andere aber, vie fräftiger 
waren, füllten harziges Holz ven der Pech-Fichte, und bald beleuchteten zahlreiche 
Feuer praffelnd und frachend den Wald und vie Szene nahm ein maleriſches Auge 
feben an. 

Um fieben hr am nächften Morgen hatte die gefammte Mannfchaft ihr Früh— 
ftüf eingenommen und war wieter in Bewegung. Sie marfchirte jest ver Eiſen— 
bahn entlang, welche Newbern mit Beaufort verbindet. Die Kanonenboote, die 
mit dem Heere gleichen Schritt hielten, näherten fich langfam vem Ufer. General 
Reno bildete mit dem 21ften Maſſachuſetts Negiment die Vorhut. Bei einer 
Biegung der Straße famen fie in Sicht eined Bahnzugs, der foeben mit Verſtär— 
fungen für die Rebellen von Newbern berabfuhr. Vor der Locomotive war ein 
offener Wagen mit einer großen gezogenen Kanone, um bie Straße zu beitreichen. 
Die Maſſachuſetts Männer eilten im Sturmichritt vorwärts und fchoffen eine 
folhe Kugelfalve auf den Feind, daß er Alles im Stiche ließ und in feine Schan— 
zen eilte. Die Truppen wurden fofort im Walde in Schlachtlinie deployirt und 
begannen ungeftüm ven Angriff auf die furchtbaren Wälle. Der erite Kanonen— 
ſchuß der Rebellenbatterien traf den Oberftlieutenant Henry Merritt vom 23iten 
Maſſachuſetts, und er ſtürzte fogleich todt zufammen. Das 10te Connecticut, uns 
ter Gen. Foſter, ein fehr tapferes Truppencorps, hatte die äußerſte Pinfe inne und 
erhielt jich in der ungünftigften Pofition den Ruhm, ven es auf Roanoke fidy er 
worben hatte. Die ganze Linie dehnte fich über eine Meile aus. Cine Stunde 
lang wüthete die Schlacht in einem ununterbrochenen Sturm von Flinten⸗ und 
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Sanonenfugeln von beiden Seiten, ohne daß die eine oder andere einen anfchei> 
nenden Erfolg hatte. Doc fielen Biele, von den Kugeln getroffen, tovt oder 
verwundet, 

Unter den Todten war Adjutant Frazer A. Stearnd, Sohn des Präfiventen 
Stearns, vom Amberft College in Maſſachuſetts. Dieſer junge Mann war ein 
Achter chriftlicher Ritter mit unbefleftem Schilde. Ein eifriger mannbafter Geift, 
hatte er durch feinen heldenmüthigen Charakter die Achtung, durch feine edelmü— 
thige Natur die Liebe aller feiner Kameraden erworben. Er fiel ald Märtyrer 
für die edelſte Sache, für weldye ein Mann jemals fiel. Eine Kugel ging durch 
feine Bruft, und wie der Körper zur Erde fiel, ſchwang fich fein Geift zum Himmel 
auf. Der Feind war hinter Schanzen, welche die Neger aufgeworfen hatten. Die 
Nationaltruppen mußten mit unbefchügter Bruft diefe Wälle erftürmen. Hinter 
den Redouten hatten die Rebellen eine große Anzahl Fräftiger Neger, um vie harte 
Arbeit zu verrichten, Kugeln und Bomben zuzutragen und die ſchweren Kanonen 
zu bedienen und zu laden, da die Kanoniere fie nur richteten und feuerten, während 
unfre jungen Männer, der ſchweren Arbeit ungewohnt, mit ſchwieligen Händen 
bie Kanonen über die Geleiſe zieben und ihre Energie in jenen erſchöpfenden Ars 
beiten verbrauchen mußten, welche die Farbigen verrichten Fonnten und gerne 
verrichteten. 

Ge näher die Nationaltruppen den Bruftwehren famen, um fo heftiger wurde 
das feindliche Feuer. Dberftlieut, Clarf vom 21jten Maflachufetts gab zum 
Sturm Befehl, und ftürzte an der Spige von vier Compagnien im vollen Kaufe 
durch eine der Deffnungen. Die über folhe Kühnheit frappirten Rebellen ließen 
die Kanonen im Stide. Die Fahne wurde über der erflürmten Pofition ges 
ſchwenkt und eben bereitete fi die kleine heldenmüthige Schaar vor, die feindliche 
Linie zu beftreichen, und die nächte Kanone zu nehmen, va famen zwei Rebellen: 
Regimenter gegen fie berangeflürmt, und fie war genöthigt ſich zurüdzuzichen. 
Capt. 3. D. Frazer, am rechten Arm verwundet, ließ fein Schwert fallen. Er 
ergriff es mit feiner Linfen und juchte zu entfommen. Dod) er fiel in ven Graben 
und wurde gefangen. Wenige Momente fpäter machte das Ate Rhode Island 
einen glüdlichen Angriff auf diefeibe Stätte und Capt. Frazer wurde befreit; er 
brachte die drei Nebellen mit, die ibn hatten bewachen follen. 

Diefe Charge des Oberſt Rodman, welcher das 4te Rhode Island Regiment 
führte, war eine der heldenmüthigſten Thaten des Tages. Das Regiment war in 
Aront einer Batterie von fünf Kanonen, während gleich in der Nähe noch eine 
antere Batterie von neun Kanonen war, weldye durch Schützen-Verhau gededt 
war. Es cilte im Sturmſchritt gegen die Mündungen dieſer fünf Kanonen, ſchüt— 
tete im Kaufe eine Kugelfalve hinein, ſtürzte über das Parapet, und indem cs fich 
fogleich mit ver Präcijion von Veteranen in Schlachtlinie aufftellte, rüdte es mit 
gefüllten Bajonnet gegen die andern Kanonen, indem ed auf diefe Weiſe beide 
Batterien mit zwei Fahnen eroberte. Das Ste und I1te Connecticut und das te 
Rhode Island Negiment folgte ihm unmittelbar, um es zu unterflügen. Der 
Feind entflob in aller Eile, und das Sternenbanner flatterte ftolz über biefem Flei 
nen Theil ver ausgedehnten Linie des Feindes. Nun wurde ein großer Angriff 
auf ven linfen Flügel des Feindes nemacht, unterftügt von den Truppen, bie bes 
reits innerhalb der Wälle ſich feſtgeſetzt hatten. Der Feind Fonnte nicht länger 
Stand halten und entflob in großer Verwirrung. Mit Jubelgefchrei, welches 
Niemand begreifen kann, der nicht ſolche fchredliche Scenen durchgemacht hat — 
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es ift vielleicht die ecftatifchfte Freude der gefallenen Menfchheit — flimmten vie Na— 
tionaltruppen über die Wälle, entluden ihre Gewehre auf den fliehenden Feind 
und zogen unter aber= und abermals wiederholten Hurrahs das aloriofe alte Ban— 
ner der National Integrität über alle Baftionen auf, weldhe eben erft son ber 
prunfenden Flagge der Rebellion entehrt worden waren. Es war ein ſchwerer 
Kampf und ein rühmlicher Eieg. Jedes Regiment und faft jever Mann fämpfte 
beroifh. Das 51ſte New Norf Regiment beging Thaten der Tapferfeit, welche 
jeden Mann dieſes Negiments beftimmen wird, fo lange er lebt, auf diefen Tag 
mit Stolz zurüdzubliden. 

Wer fann das Räthſel ver Menſchheit löſen — daß eine fo fchredenvolle Scene 
die Elemente der Freude enthalten fann. Das Schaufpiel innerhalb ver Batterie 
war fchredlih. Der Boden war mit Zeibern in jever empörenden Form der Bers 
ftümmelung bevedt, einige tobt, andere in consuliisem Todesfampfe, andere blaß 
und verzweifelnd im Marten auf Hülfe, eine Hülfe, die nur das Amputationd« 
Inftrument des Wundarztes gewähren fonnte. Verwundete und todte Pferde, 
bemontirte Kanonen, zerbrochene Musfeten, und Gewänder und Vorräthe aller 
Art wurden in den Koth getreten, der roth von Blut war. Gen. Burnfive, der es 
wohlweislich für wichtig hielt, ven panifchen Schreden zu benüßen, welcher den 
Feind ergriffen, vergeudete feine Stunde an die Freude über feinen Sieg. Sofort 
marfchirten mehrere Brigaden, einige auf der Eifenbahn und andere auf der Lands 
ftraße, welche neben ber läuft, vorwärts. Es war Far, daß die Rebellen, wenn fie 
fidy nicht hinter ven ftärfiten Schanzen, bie fie bereits hatten räumen müffen, halten 
fonnten, nirgends Stand halten fonnten, Ihre Armee war gänzlich desorganifirt 
und ihre Flucht gefchah in wilder Haft und Verwirrung. Unfere Truppen marſchir⸗ 
ten raſch, da fie auf fein Hemmniß fließen. In der erften Stunde nad) Mittag 
erreichten die Nationaltruppen das Öftliche Ufer des Trent, Newbern, das auf dem 
weftlichen Ufer des Fluffes liegt, Direct gegenüber. Die Rebellen hatten die Stadt 
angezündet. An ficben verichienenen Orten brachen die Flammen hervor, und dichte 
Rauchſäulen fliegen zu den Wolfen auf. Auch die herrliche Eifenbahnbrüde über 
den Trent, 750 Yards lang, war eine einzige große Feuermaſſe. 

Gen. Fofter führte feine Truppen auf einigen Dampfern rafch über ven Fluß. 
Eine glückliche Winpftille feste die Soldaten mit Hülfe der zurüdgebliebenen Ein- 
wohner in Stand, das Feuer zu löfchen, fonft würde die ganze Stadt in Afche 
gelegt worden fein. Die Rebellen hatten ein ſehr ausgedehntes, mit allen Luxus— 
artifeln gefülltes Lager, das fie haftig räumten. Fünf taufend fiegreiche Truppen 
befanden fich fo in einer verhältnißmäßig verödeten Statt. Gen. Burnfive gab 
ven fehr vernünftigen Befehl, allen Branntweinfäffern in der Stadt und im Layer 
den Boden einzufchlagen; eine ftarfe Profoßwache wurde aufgeftellt, und vor Mit 
ternacht fihliefen die erichöpften Truppen, und die Straßen waren fo ftill, als ob 
ein fanfter Frieden immer ungeftört dort geberricht hätte. 

Beim Vorrüden gegen Newbern cooperirte das Kanonenboot⸗Geſchwader fehr 
wirffam. Die Rebellen batten den Fluß auf dad Sinnreichfte mit Hinverniffen 
gefüllt und die Ufer mit Batterien befegt. Commodore Goldborough war plöglich 
nach Fort Monroe zurüdgefehrt, von der neuen Gefahr, weldye unierer Flotte vom 
Merrimac drohte, dorthin gerufen. Commodore Rowan übernahm das Commando 
über die Kanonenboote, und bewies durch feine Tapferfeit, daß fie in feine beffere 
Hände hätten fallen fönnen. Sechs Meilen unterhalb ver Etadt war eine Intiefe 
oder Sanbbarre, welche ven Strom in zwei Kanäle theilte. In dem rechten Kanal 
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batten bie Rebellen vier und zwanzig Bug an Bug in einander gefügte Schiffe 
verfenft. In den Iinfen Kanal hatten fie kluger Weiſe eine große Anzahl von 
Präblen, oder vielmehr mafjiven Baumftämmen, mit eifernen Spigen verſehen, eins 
gerammt. Ehe die Flotte auf dieſe Hinverniffe ftieß, mußte fie zwei Batterien 
pafliren. Die erfte hieß Fort Dirie, und hatte vier Kanonen. Doch faum hatten 
die Kanonenboote ihr jchredliches Kugel» und Bomben Feuer darauf eröffnet, als 
bie Rebellen „wie Spreu vor dem Wind“ flohen. Es wurden einige Truppen in 
Nahen and Ufer geſchickt, um Belt davon zu nehmen und das Sternenbanner 
aufzuzieben. Ein feindlicyes Cavalleriecorpd wurte im Walde hinter den Forts 
geiehen. Wenige Bomben zerftreuten e8. Das Geſchwader — vom Flaggenſchiff 
Delaware geichügt — bampfte langfam weiter, bis es auf eine zweite Batterie von 
fünfzehn Kanonen ftieß, welche Fort Thompfon genannt wurde, Wenige Schüjfe 
brachten tie Kanonen zum Schweigen und zerftreuten die Befagung, worauf bie 
Flagge der Vereinigten Staaten unter betäubenden Jubelrufen auf den Wällen 
aufgezogen wurde, j 

Am nächften Morgen, Samftag den l4ten, war Alles in undurdpringlichen 
Nebel gehüllt. Er zerftreute ſich jedoch bald und die Kanonenboote fegten ſich wie— 
ter in Bewegung. Sie nüberten ſich den furchtbaren Hinderniffen, vie zugleich 
von Fort Brown geichügt waren; daſſelbe hatte zwei mächtige Columbiaben, die 
direft auf die Schiffe gerichtet waren, die an die Pfühle angefpießt werben foll: 
ten, Died Fort war weit ftärfer ald die beisen andern und war auch bomben- 
fett. Commodore Rowan befahl allen Booten, feinem Schiffe zu folgen, und es 
gelang ihm, durch die Hinderniffe unbeſchädigt durchzukommen. Durch beſonderes 
Glück over durd die Geſchicklichkeit im Schießen drang ein Schuß von einem 
Kanonenboote durch eine Schießfcharte des Forts, traf eine der Columbiaden 
direct auf die Mündung, warf fie von der Laffette, und verbreitete eine Derartige 
Beltürzung ringsum, daß die Rebellen im Sturmjchritt entfloben. Man nahm 
fogleich Beftg vom Fort, 309 das Sternenbanner auf und die ganze Flotte arbeitete 
fih durch die Hinverniife, wobei nur zwei Leute leicht befchädigt wurden. Sämmt. 
liche Torpedoes lagen harmlos auf dem Grund des Fluſſes. 

Doc; mußte man immerbin noch eine andere Batterie, Fort Eilid, das neun 
Kanonen hatte, paffiren. Die Befagungen der ſämmtlichen andern eroberten Forts 
hatten fi) bier zu verzweifeltem Wiverftande vereinigt. Eine Zeit lang wüthete 
der Kampf ziemlich heftig. Endlich ging eine Bombe von einem Kanonenboote 
direct Durch das Magazin und erplodirte mit einem furchtbaren Krach und einem 
fchreflichen Blutbade, Als der Raudy ſich verzog, waren von den Rebellen nur 
die Todten und die Sterbenden zurüdgeblicben. 

Es mußte dann noch eine Batterie paflirt werden, Fort Lane; wurde dies gut 
vertheitigt, fo fonnte es der Nationalflotte noch viel zu Schaffen machen. Doch vie 
erfchredten Rebellen räumten esz obne einen Schuß zu feuern. Eine große Anzahl 
mit Brennmaterial gefüllter Kähne war gefammelt worden, um als Brander zu 
dienen. In ihrer Haft wenteten die Rebellen vie Fackel an, doch die Boote wur: 
den nicht in den Fluß binausgetricben und verbrannten unſchädlich am Ufer. 
Nun warf das Geſchwader vor der Stadt Anfer, gerade wie die Truppen in diefelbe 
einrücten. Es ift eine auffallende Thatfache, daß die Flotte feinen Mann verlor, 
während fie gegen alle dieſe Forts fümpfte und fie eroberte, 

Ein eigenthbümlicher Zug von Alter und Verfall durchzieht alle dieſe ftillen, 
ununternehmenven füplichen Städte, Die nördlichen Soldaten, an vie lebhaften 
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geſchmackvollen Städte und Dörfer des Nordens gewöhnt, waren überraſcht als 
jie dieſe ftillen Straßen und die unangeftrichenen ſchmutzigen mit Moos und Leber— 
fraut bedeckten Häufer ſahen. Alle Berichte bezeugen einftimmig ven heroiſchen 
Muth und die anſcheinende Gleichgültigfeit, womit unfere jungen Truppen allen 
Gefahren des Tages trogten. Um eine Probe anzuführen, berichtet ein Augenzeuge: 
„Sch ftand auf ver Straße im Gefpräche mir Lieut. Fearing von Gen. Burnfides 
Stab, ald eine 32: Pfünversftugel zwifchen die Beine feines Pferdes flog und bei— 
nahe feinen Leib ftreifte. Ein Blid auf fein Pferd, um zu ſehen, ob es unverlest 
geblieben, war alles, was verrieth, daß Lieut. Fearing wußte, daß etwas Unge— 
wöhnliches vorgefallenz dann ſetzte er das Gefpräc wieder fort,” 

In diefem Siege eroberten die Nationaltruppen ſechs Forts, vierunddreißig 
ſchwere Geſchütze, ſechs Dampfboote und Öffentliches Eigentum im Werthe von 
zwei Millionen Dollard. Unſer Berluft betrug 80 Todte und 290 Verwundete. 
Der Berluft ver Rebellen war ungefähr ebenfo groß. Die Bundes-Scharfjchügen 
unterhielten ein fol erbarmungslofes und genaues‘ euer, daß die Rebellen- 
Infanterie beim Zielen ſich nicht auszufegen wagte. Cie erbob einfach ihre Ge— 
wehre, nachdem fie hinter ven Schanzen geladen, über ihre Köpfe, und ſchoß 
beinahe aufs Gerathewohl und vergeudete fo ihre Kugeln. Die Eroberung von 
Newbern gab Beaufort, N. C., und Fort Macon in die Gewalt unferer Regie 
rung. Gie fonnten furze Zeit Widerſtand leiften, aber ihr fchließlicher Fall war 
ſicher. Die farbige Bevölferung freute fich über ven Sieg des Nordens über bie 
Maßen. Keine Sprache fann die Befriedigung austrüden, womit fie die Bun- 
deötruppen empfing, und den Eifer, den fie zeigte, um ihnen zu dienen. 

Sie fonnten kaum dem Zeugniß ihrer Sinne glauben, und fonnten unmög- 
lich ihre Freude zurüdhalten, als fie ihre erfchrodenen Herren vor unfern Truppen 
fliehen jaben. Sie hatten nie zuvor geahnt, daß es eine irtifche Macht geben 
fönne, die jener ihrer gefürchteten Herren überlegen fei. Ein Sflavenhalter, 
athemlos vor Schreden, fpornte fein Noß zur äußerſten Schnelligfeit an, und 
wagte ed nicht vor feiner eignen Thür zu halten. Eben flog eine Bombe mit 
ihrem fchredlichen Geräufch über ihm durch die Luft. Ein armer Sflaye, ein 
Mann von Ächter Frömmigkeit, lief in feiner unwiderſtehlichen freuvigen Regung 
in feine niedrige Hütte und rief: „rau, er läuft, er läuft, und ber Zorn Gottes 
iſt hinter ihm ber.” 

Am nächften Tag war Sonntag. Auf Befehl des Gen. Burnfide waren alle 
Kirchen offen, die Glocken wurden wie gewöhnlich geläutet, die ArmeesKapläne 
verrichteten den Gottesdienſt, und die meiften Offiziere und Gemeine gedachten bes 
des Sabbathtages, um ihn heilig zu halten. 


Vierzedntes Kapitel. 
Der Merrimace und der Monitor, 


Erbauung ber Galena. — Urfprung des Monitor. — Zu überwindende Schwierigkeiten. — Befürchtungen 
feiner Freunde. — Glüdlid vom Stapel gelaſſen. — Bollſtändige Beichreibung des Monitor. — Der 
Merrimac und fein erjter Angriff. — Heldenmuth ber Offiziere und Mannſchaft auf dem Cumberland.— 
Bernichtung ded Congreß. — Der Merrimac zieht ſich zurüd. — Schreden in Fort Monroe. — Ankunft 
des Monitor. — Furchtbarer Zweilampf. — Der Merrimac im finfenden Zuſtande. — Ausſehen bes 
Monitor nad dem Zweikampf. — Rebe bes Mr. Bentind. 


Sobald die Empörung einen folchen Umfang annahm, daß ein ernftlicher Nas 
tionalfrieg drohte, richtete C. S. Bushnell, Esq., ein Capitalift von New Haven, 
feine Aufmerffamfeit auf die Flotte. Frühe Erfahrungen im Marinesteben vers 
anlaßten ihn, feine Gedanfen beſonders diefem Zweige unirer nationalen Bewaff- 
nung zuzuwenden. Er hegte die Anficht, daß in den eifenbefleiveten Schiffen ein 
unentdedted Problem liege, welches zu löfen die Aufgabe Amerifas fei. Er ließ 
deshalb mehrere hervorragende Ingenieurs verfchiedene Pläne von ſolchen Pan— 
zerfchiffen entwerfen, von denen er nur einen billigte. Diefer Plan wurde fpäter 
im Kanonenboot Galena ausgeführt. 

Manche eminente Mecyanifer behaupteten, daß das beabfichtigte Eifengewidht 
an der Galena fo groß fei, daß es fie fe tief untertauchen würde, daß fie mit ihrer 
ſchweren Bewaffnung unvermeidlich untergehen würde, Um fidy über dieſen 
Punft vollftändig zu verfichern, und die Verficherung doppelt ficher zu machen, be— 
ſchloß Mir. Bushnell feine Pläne dem Capt. John Ericsſon vorzulegen, den er für 
einen ber tüchtigften Ingenieure in Amerifa bielt, um feine Meinung über ihre 
Schwimmfraft zu hören. Capt. Ericsion erflärte die Berechnungen für richtig 
und fagte, daß er glaube, fie würde ſich ald ein fehr nügliches Schiff bewähren, 
obfchon fie nicht vollfommen fchußfelt fei. Er fragte dann Mr. Busbnell, ob er 
eine abtolut unverwundbare Batterie unternehmen wolle, und als er eine bejahenve 
Antwort erhielt, nahm er von einem Geftelle eine achtzehn Zoll Tange, vierzehn 
Zoll breite Büchſe, von der er fagte, daß fie dag Ergebnif der Arbeiten von zwans 
jig Jahren feined Lebens enthalte.* 


© John Ericdfon wurde 1803 in Schweben geboren. Sein Vater war Eigenfhümer eines Eifen- 
Bergwerks, dadurch hatte fein Sohn ſchon früh Gelegenheit, feinen Geſchmack an der Mechanik zu cultivi- 
ren. Das Genie, das er verrieth, gewann ben Grafen Platen, einen Freund des Königs Bermabotte, für 
ihm ; er verfchaffte dem jungen Ericsion im Jahre 1814 eine Cabettenjtelle im Ingenieur⸗Corpo. Nach 
einigen Jahren eifrigen Studiums erhielt er den Befehl über ſechs hundert Mann, die am arofen Ediffs- 
Kanal arbeiteten. Im flebzehnten Jahre trat erald Fähndrich ins Heer, wurde bald zum Lieutenant ber 
fordert und erhielt ben Auftrag, ben nörblichen Theil von Schweben zu vermeifen. Während er mit biefer 
Bermelfung befchäftigt war, erfand er eine Gravirmafchine. Im J. 1826 ging Ericdfon nad London, mo 
«er eine Locomotivmaſchine erfand, melde in ber Stunde fünfjig Meilen lief. Im I. 1833 conftruirte er 
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Er erflärte ven Plan Mr. Bushnell, ver bald feinen Werth erfannte und Capt. 
Ericsion zu beftimmen fuchte, mit ihm nad) Washington zu geben, indem er ſich 
erbot, die Erfindung durch die Labyrinthe der RegierungssKammern und Bureaus 
zu lootien. Dies lehnte ver Erfinder ab, indem er erflärte, er jei von den Beam— 
ten in Washington fchon hinreichend geplündert und bejchimpft worven, und daß 
er nicht mehr bingeben würbe. 

Capt. Ericdfon war der erfe, der die Schraube bei einem Kriegsdampfer ans 
wandte und hatte bereit3 vor fünfzehn Jahren ven Princeton mit einer ſolchen ver— 
ſehen. Doch er hatte durdy unwiffende und bochmüthige Negierungs-Agenten fo 
viel Verdruß gehabt und hatte es fo unmöglich gefunden, die ihm verfprochene 
Entſchädigung zu erhalten, wenn er nicht vorher Einen beftach, der feine Ansprüche 
in den Ausfchüffen und Bureaus zur Geltung brächte, daß er Washingten im 
Efel verlaffen hatte, entfchloffen, daß der Staub diefer Stadt feine Füße nie mehr 
beſchmutzen folle. 

Capt. Ericöfon erflärte, daß er feine Pläne faum Einem gezeigt habe, nur 
babe er im Jahre 1854 Duplicate an Louis Napoleon gefchidt. Er erbot fi, Mr. 
Bushwell zu erlauben, feine Pläne zu nehmen und nad Gutdünfen darüber zu 
verfügen. Man verftändigte fich bald über eine billige Vertheilung der Arbeit 
und der Erträgniffe, und in berjelben Nadıt war Mr. Bushnell auf vem Wege 
nad Washington, die Fleine Kifte neben fich, dic einen Werth hatte, von dem er 
damals nur eine ſchwache Ahnung hatte, wohl hütend, 

Bei feiner Ankunft in Washington traf Mr. Bushnell zwei Bekannte, die 
Herren John A. Griswold und John F. Winslow, beive Capitaliften son Troy, 
N. 9., denen er feine Pläne enthüllte, worauf fie beichloffen, ihr. Geld, ihren Ein 
fluß und Energie mit ihm zu vereinigen, um die Sache durch die Regierungs— 
Bureau zu bringen. Cie gingen zuerft zum Präfidenten und erflärten ihm ihre 
Pläne. Mit dem durchdringenden Scarfblik, wegen deifen der Präfivent befannt 
ift, prüfte er die Paviere, laufchte den Erläuterungen und bemerfte, daß fie einen 
günfligen Eindruck auf ihn machten, obſchon er nicht behauptete, daß er von dieſen 
Dingen viel verftehe. Er begleitete fie jedoch ins Marines-Departement und fprad) 
feine Theilnahme für ven Plan aus. 

Dod nun begann erft ver Kampf. Die Herren erflärten mit aller Genauig- 
feit bie Diagramme und bewiefen ihre Superiorität über alles, was in diefer Art 
bis jest erfunden wurde; doch Das Bureau war ungläubig. Einige waren geneigt, 
auf die Vorſchläge zu hören, während Andere ihre gründliche Verachtung nicht 
verhehlten, womit fie die ganze Angelegenheit betrachteten. Ein ausgezeichneter 
Herr, der zufällig zugegen war, bemerkte: 

„Es gleicht Nichts im Himmel oben, oder auf der Erte unten, over im Waffer 


ein Schiff mit Schrauben-Propellerd anftatt ber Schaufelräber, In England wurde Ericafon nicht fon- 
berlich freundlich behandelt ; 1839 fam er auf bas Erfuchen des Com. Stodton nach New Vork. Unfere 
Regierung verwendete ihn dazu, feine Schraube auf der Fregatte Princeton einzuführen. Dieſer Arbeit wid- 
mete er zwei Jahre. 1842 erbielt er vom New Vork Mechanics’ Inflitute eine goldene Medaille für die 
befte Dampfiprige, und 1851 erhielt er in ber großen Inbuftrie-Ausftellung Preife für einen Salwafjer- 
Condenſator, um bie Dampfer mit friſchem Waſſer zu verforgen. Seine andern Erfindungen, einſchließlich 
ber calorifhen Maſchine, find zu zahlreich um erwähnt su werden. Sein letztes und aröftes Werk ift ber 
Monitor. Capt. Ericöfon hat eine große fommetrifche Geſtalt und ein Geficht, bas Genie verräth, Seine 
Manieren, obwohl höflich, find etwas brüff, und Allen, bie ihn fehen, prägt ſich die Neberzeugung ein, daß 
er ein außergewöhnlicher Mann ift. 
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unter der Erte. Sie fünnen es nad) Haus tragen und es verehren, ohne eins ver 
Zehn Gebote zu verlegen.“ 

Durdy dieſen Nichterfolg unentmuthigt, glaubten fie, daß wenn fie Ericsfon mit 
der Begeifterung, Die er als Erfinder in feine Erläuterungen legen würde, und mit 
feiner größeren Vertrautheit mit den Einzelheiten vor das Committee bringen würs 
den, nody Etwas durchgefegt werden fönne. Mit dem Nachtzug reifte Mr. Bush: 
nell nach New Horf. s 

Dod die Schwierigfeit war, wie Capt. Ericsfon zu verleiten, daß er fich her— 
beilaffe, Washington zu befuchen. Er hatte beinahe gelobt, von der Regierung 
Nichts mehr zu verlangen. Mr. Bushnell war jedoch fo fanguinifch, daß vie 
Vorzüge ter Erfindung von intelligenten Männern anerkannt werben würden, 
wenn fie nur beftimmt werten fonnten, die Pläne zu prüfen, daß er Capt. Ericd- 
jon verficherte, er würde dafür einfteben, daß das Anerbieten zum Bau angenom- 
men werden würde; daß das Bureau nur weitere Erläuterungen verlange, die nur 
er geben fünne, und daß er deshalb vor demſelben erfcheinen und feine Diagramme 
erklären müſſe, da es fein Anderer recht verftünde. Eine zweite Nachtfahrt brachte 
Mr. Bushnell und feinen widermwilligen Freund nach Washington. Sie begaben 
fich unverzüglich ins Marine-Bureau, Das eben in Sitzung war und die Verhand- 
lungen wurden wieder eröffnet. Die Beiprechung batte einen guten Erfolg und 
Alle waren überzeugt, daß die Erfindung möglicher Weife verdienftlich fei. Das 
Bureau benachrichtigte fofort den ehrenw. Gideon MWelles, den Marinefefretär, 
daß es bereit fei, einen günftigen Bericht zu machen, wenn Capt. Ericsſon die 
guten Eigenichaften und die Unverwundbarfeit, vie er für feine Batterie beans 
ſpruchte, verbürgen würde. Dies wurde zugegeben und die Herren Bushnell und 
Compagnie erhielten die Weifung, ven Bau fogleich zu beginnen, und der Contract 
wurde nach wenigen Tagen ausgefertigt. Der nächfte Zug fand fie auf dem Wege 
nach New Yyork und am folgenden Tage begann die eigentliche Arbeit in den Cons 
tinental Works unter der Leitung von Thos. F. Nowland und Co. 

In wenigen Tagen fam der Vertrag an, doch fo bindend waren feine Bedin— 
gungen, welche vie Contractoren zwangen, alle Sefahr auf fi zu nehmen und 
alles zu garantiren und die Bezahlung vworentbielten, bis der wirkliche Dienft be— 
weifen würde, daß die Batterie alles Verſprochene leiſten könne, daß einige ber 
Herren beunrubigt wurden and tie Luft verloren, fih auf ein Unternehmen einzu= 
laffen, das unter ſolchen Bedingungen fie zu Grunde richten fonnte. Zu ihrer 
Ehre blieben jedoch Alle dabei und nahmen nun Theil am Gewinne und Rubme, 
welchen ibnen der triumphirende Erfolg der Batterie ficherte. Capt. Eriesſon ars 
beitete eigenhändig alle Movelle aus, eine Arbeit, von der man ſich eine Vorftel- 
lung machen fann, wenn man erwägt, daß dreißig bis vierzig patentirte Erfindungen 
bei ver Batterie zur Anwendung famen. Die Arbeit wurde Tag und Nacht mit 
größter Energie betrieben. 

In 101 Tagen von der Unterzeichnung des Vertrags an wurde der Monitor 
som Stapel gelaffen. Sehr Diele zweifelten an feinem Erfolg. Manche eminente 
Ingenieure prophezeiten, daß er das Eifengewicht nicht tragen fönne, womit er bes 
laftet würve, und daß er beim vom Stapellaufen von der Bahn abfommend tief 
untertauchen und nicht mehr zum Vorſchein fommen würde, Diefe Meinung war 
fo allgemein, daß nur Wenige wagten, auf ibm zu bleiben, während er-vom Sta> 
pel gelaffen wurde, und felbft die Erbauer, obichon von der Richtigfeit ihrer Berech— 
nungen überzeugt, waren vom Vorurtheile des Volkes jo beeinflußt, daß fie, für 
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den Fall daß er untergebe, für einen Schleppdampfer forgten, um die Paffagiere 
u retten. 

Glorios glitt diefe erfte unüberwinbliche Batterie, unter dem Banner, das fie 
fo evel aufrecht hielt und veffen Etärfe fie fo jehr erhöhen follte, in ven Fluß. Eine 
graziöfe Neigung brachte blos ihren Bug unter die Welle, fie der Freiheit weihend. 
Sie erhob fich ftätig und feft und erfüllte in ihrer Schwimmfraft die Prophezeiuns 
gen des Capt. Ericsſon aufs Genauefte. Da ſaß fie, neu geboren und unbefannt, 
aber dazu beftimmt, ver Monitor der Nationen zu werden, dad Wunver ver 
Zeit, die Demüthigung aller eriftirenden Flotten, deren hölzerne Mauern fie zer— 
brechen fonnte. Da jaß fie, eine Erfindung, die neben vem Dampfboot, deſſen 
Tochter fie ift, und neben dem Telegrapben, ihrem Verwandten, an die Nachwelt 
übergehen wird. 

Died Gebäude, das, während es im Bau war, als eine Monftrofität verachtet 
und verhöhnt wurde, ward ver Retter unferer Flotte, vielleicht unferer Nation. 
Sie, deren Genius daffelbe erjann, und deren Energie daſſelbe erbaute, find zu un- 
fterblicher Dankbarkeit berechtigt. Der Monitor hat Amerifa ald Seemacht wenig- 
ftend auf gleiche Höhe mit irgend einer Nation gebracht. 

Der Monitor ift fo neu in feiner Bauart, daß eine detaillirte Befchreibung 
nöthig ſein wird, um eine genaue Borftellung von feinem Charakter zu geben. Er 
bat zwei Schifferümpfe. Der untere ift von Eifen, fünf Achtel Zoll did. Er ift 
flachbodig, ſechs Fuß ſechs Zoll tief. Er ift fcharf an beiden Enden, das Bruftholz 
in einem Winfel von dreißig Grad zurüdgebogen. Die Wände, anftatt den ges 
wöhnlichen Bauch zu haben, neigen fih in einem Winfel von vierundfünfzig 
Grad. Diefer Rumpf ift oben hundert vierundzwanzig Fuß lang und vierunddreis 
fig Fuß breit, 

Auf diefem ruht der obere Rumpf, flachbodig und länger und breiter als ver 
untere Numpf, jo daß er, wie die Schugwehren eines Dampfers, überall darüber 
binausragt. Er ift hundert vierundfiebzig Fuß lang, einundvierzig Zuß vier Zoll 
breit und fünf Fuß tief. Diefe Wände bilden die Rüftung ves Schiffs. Erftlich 
haben fie eine innere halbzoll vide Eifenwand. Daran ift eine Wand von weißen 
Eichen befeftigt, die mit beiden Enden zufammengefügt und dreißig Zoll did ift. 
Darin find ſechs Zoll vide Eifenplatten angenietet, jo daß das Ganze eine folide 
Wand von fechsundpreißig einen halben Zoll Holz und Eiſen bilvet, 

Diefer Rumpf ift an ven untern fo befeftigt, daß der legtere ganz und ber 
obere drei Fuß im Wajler if. Demnad find blos zwei Fuß vom Rumpf einem 
Schuſſe ausgelegt. Der untere Rumpf ift von dem vorragenden oberen jo ges 
ſchützt, daß eine Kugel durch fünfundzwanzig Fuß Waſſer gehen müßte, um ibn 
zu treffen. Der obere Rumpf ift auch an beiden Enven zugeipist und kann ale 
Sturmbod benust werden. Das Ded liegt dicht am obern Rumpf und ift bom- 
benfeſt. Kein Gitter, feine Bruftwehr erhebt ſich über das Verdeck. Die vorra> 
genden Enden dienen zum Schuß für Schraube, Steuer und Anfer, die nicht ge— 
troffen werden können. Weder Anfer noch Kette iſt jemals ausgefegt. Der Anfer 
üt jehr eigenthümlich, fehr kurz, aber ſchwer. Er hängt an einem dazu geeigneten 
Plage außerhalb des untern Rumpfes, doch innerhalb des undurchdringlichen 
Schilds des obern. | 

Auf dem Verde erheben fich blos zwei Gebäude über vie Fläche, Lootſenhaus 
und Thurm. Das Lootſenhaus ift vorn, von ftarfen Eifenplatten gemacht, das 
Ganze etwa zehn Zoll dick und fchußfeft. Kleine Spalten und Löcher find einges 


348 Der Bürgerfrieg in Amerifa. 


bobrt, um den Lootſen in Stand zu fegen, feinen Cours zu fehen. Der Thurm, 
ber — charakteriſtiſchſte Zug der Batterie, iſt ein runder Cylinder, innen 
von zwanzi 9 Buß Durchmeſſer und neun Fuß body. Cr iſt ganz aus zollviden 
Eifenplatten gebaut, von denen acht, eine über der andern, feſt an einander ges 
nietel find. Innen if eine Verkleidung von zollvidem Eifen, die ald Dämpfer 
wirft, um bie Wirfnig der Erjchütterung, wenn er von einer Kugel getroffen 
wird, zu mildern. Er bat demnach einen Schild von neun Zoll Eifen. Der 
Thurm ruht auf Staubol:, oder einem Rina, von Compofition, welcher am Ber: 
deck befeſtigt iſt. Um das etwa hundert Tonnen beiragende Gewicht tragen zu 
helfen, ift ein verticaler Schaft von zehn Zoll im Durdymeffer eingefügt und an 
die Scheivewand befefligt. Die Spitze ift durch riejige Eifenbalfen  fchuffeft 
nemacht und wegen der Ventilation durchlöchert. Er hat zwei runde Etüd- 
pferten, beide auf derielben Seile des Thurmeg, drei Fuß über dem Verdeck und 
gerade a genug, um die Mündung der Kanone binauszufteden. 

Fhurm i it zum Dreben eingerichtet; er wird durch eine befonvdere Mafchine 
getreht. Der Operatogim Thurme kann durch einen Stab, der mit der Maſchine 
in Berbindung fteht, deiielben nadı Belieben dreben. Er kann mit der Schnellig— 
feit yon ſechszie g Resoluionen in der Minute gedreht "und innerhalb eines halben 
Grads yon einem gegebfnen Dunit angehalten werden. Wenn die Kanonen bins 
eingezogen werden, um Aeladen zu werden, fo ſchließt fich Die Stückpforte durch ein 
riefiges, eifernes Pendel, welches vor fie herabfällt, diefe Stelle fo fiher macht, 
wie irgend eine, und fhnell nad) der einen Seite gezogen werden fann. Die Ber 
waffnung beftcht auß zwei _elfsölligen Dahlgreen Kanonen. Verſchiedene Ver— 
beſſerungen an der — ſetzen den Kanonier in Stand, faſt vollkommen ſicher 
zu ſchießen. 

Die Maſchine iſt nich von großer Kraft, da das Schiff zur Batterie und nicht 
zum ſchnellen Fahren beſtimmt wurde. Da fie faft ganz unter Waifer ift, fo wird 
die Dentilation von Blas ülgen gefichert, die vorn die Luft einlaſſen und hinten 
auslaffen. Eine beiondere Mafchine bewegt die Blasbälge und fächert die Feuer. 
Es iſt fein Kamin da, weshalb der Zug ganz fünftlicy fein muß. Der Naud) zicht 
durd) Gitter auf dad Def. Manche glauben, der Monitor fei blos ein eifenbe- 
kleidetes Schiff mit einem Thurme; doc es find in der That dreißig bis vierzig 
patentirte Erfindungen darauf, und der Thurm it durchaus nicht die wichtiafte. 
Welcher Art diefe Erfindungen find, wird jchr zweckmäßig vor tem Publikum ge 
beim gehalten. 

Es mag von Intereſſe ſein zu wiſſen, daß Capt. Gricsfon für dieſen Bau 
nicht weniger als drei WED große und Feine Entwürfe magie Er koſtete blos 
$120,000, 

Seit Beginn der Einpddlng wiometen die Rebellen, vie fich Heer Schwäche 
ald Seemadyt bewußt waren, dem Bau von eijengepanzerten Rammſchiffen und 
Batterien große Aufmerffamfeit. Bei der Räumung und Verbrennung der Nors 
folf Marine-Werfte wurde Pie Dampffregatte Merrimac auf Befehl des Commo— 
dore Macaulay verfenft. "Diefelbe war eines der großartigiten Echiffe in ver 
amerifanifchen Flotte, und zählte ald Vierzig-Kanonen-Fregatte von 4000 Tonnen. 
Cie wurde 1856 in Charledtown, Maff., erbaut, und galt für eines ber fchönften 
Mufter som Schiffsbau, Die damals fl-tt waren. Sie war 281 Fuß lana, 52 Fuß 
breit und hatte 23 Ruß Tiefaana. Ihre Mafchinen hatten 800 Pferdekraft; fie 
trieben eine Schraube mit zwei Flügeln, von vierzehn Fuß Durchmeſſer, die fo 
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eingerichtet war, daß fie aus dem Waſſer gehoben werden fonnte, wenn das Schiff 
nur unter Segeln fuhr. Ihre Geſchütze beſtanden aus vierundzwanzig neunzöllis 
gen, vierzehn achizölligen Kanonen und zwei Hundertpfünder-Drehbaſſen. 

Das prächtige Schiff wurde von den Nebellen gehoben und bis auf den Rumpf 
rafirt, welcher außerordentlich maſſiv und feſt war. Darüber bauten fie einen 
abhängigen Schild von Eijenbahnichienen, die feſt übereinander gelöthet wurden 
und bis zwei Fuß unter den Wafferfpiegel reichten. Sein Aeußeres gli dem 
fhiefen Dache eines Haufes, das wie ein Dämpfer auf einen Schiffsrumpf geſetzt 
war, wobei Borders und Hintertheil des Schiffs einige Fuß über das Dad) hin- 
ausgingen. Das KanonenDed war von diefem Schild vollſtändig eingeichloffen, 
und über demſelben war außer einem kurzen Scylote und zwei Flaggenftangen 
nichts zu ſehen. Das Eifengewicht war fo ungeheuer, daß das Schiff beim vom 
Stapellaufen beinahe das Genid gebrochen hätte; doch der Bruch wurde wicder 
ausgebejjert. Der Umftand, daß eine fo furchtbare gepanzerte Batterie ausgerüftet 
wurde, war im Norden wohl befannt, und die Preſſe verfündigte täglich ihr bal- 
diges Erjcheinen. 

Sumitag, den 9. März 1862, gegen Mittag, ſah man died Ungeheuer um 
Craney Island herum von Norfolf fommen, begleitet von zwei andern Kriegs— 
fchiffen, Jamestown und Yorktown, zwei ehemaligen Paffagierichiffen, die zwiſchen 
New York und Richmond fuhren, und fpäter in Rebellensftriegsvampfer verwan— 
belt wurden. Ihnen folgte ein ziemlich kleines Geſchwader von bewaffneten 
Schleppdampfern und Fleineren Fahrzeugen. Das Ungeheuer Merrimac mit feinem 
impofanten Gefolge hinter fich fteuerte gegen Newport News, wo eine Bundes- 
befagung war, bewacht von ven Gegelfregatten Cumberland von 1726 Tonnen 
und Congreß von 1867 Tonnen. Diefe beiden ſchönen Fregatten-lagen eine halbe 
Meile von der Küftenbatterie vor Anfer. Die Mannſchaft des Congreß war vor 
Kurzem entlaffen worden, und er war temporär mit brei Compagnien der Marines 
Brigade bemannt, bid er vom St. Lawrence abgelöft werden fonnte, der Damals 
gleichfalls in der Rhede vor Anker lag. Da fowohl der Congreß wie der Cumber⸗ 
land nur Gegelfchiffe waren, fo waren fie faft ganz in ver Gewalt ihrer Dampf- 
gegner. 

Der Merrimac dampfte majeftätifch weiter, als ob er feine unwiderſtehliche 
Kraft fannte, gab, ald er den Congreß paflirte, vem verlorenen Schiff eine einzige 
Breitjeite, überließ ihn dann dem Jamestown und Yorktown und fuhr direct auf 
ven Gumberland lod. Als der Merrimae innerhalb hundert NYaros ver beiden 
Fregatten war, entluden beide ihre furdtbaren Breitfeiten auf feinen Harniſch. 
Das gepanzerte Ungeheuer erbebte einen Augenblick unter dem furchtbaren Stoße, 
aber ſämmtliche Kugeln prallten von feinem abſchüſſigen Schilde ab, wie die höl— 
zernen Pfeile des Indianers von der Haut des Krokodills abgleiten. Seine 
Schießpforten waren alle geſchloſſen. Ohne den heftigen, aber unſchädlichen Anz 
griff ver beiden Fregatten feiner Aufmerffamfeit zu würdigen, ftürmte er direct auf 
feine Beute los. Die furchtbare National-Batterie in Newport News feuerte nun 
mit allen ihren Kanonen auf wafferpaffe Schußweite, und diefe foliden Kugeln 
glitten fümmtlich harmlos ab. Vorwärts eilte der fchweigende Merrimac, obne 
daß eine Seele an Bord zu fehen war, gerade wie ein Pfeil, und ftieß mit ber 
ganzen Kraft feines unwiderftehlichen Gewichts plößlich mit furchtbarem Krach in 
die Seite der hülflofen Fregatte. Der eiferne Schnabel des Angreifers traf den 
Eumberland mitten im Schiffe und ftieß ihm eine töntliche Wunde in die Geite, 
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Dann wendete er feine Mafchine, und fuhr, gleichgültig gegen die Ranonenfugeln, 
die an feinen undurchdringlichen Panzer raffelten, einige Ruthen zurüd gegen eine 
andere Beute. Im Zurüdfabren richtete er feine Breitjeite gegen fein verwundetes 
Dpfer, und ſchleuderte eine erbarmungslofe Bomben= und Kugel-Salve in feine 
Bruſt. Es war eine furchtbare Entladung von bundertpfünder Armſtrong Kano- 
nen, von denen in dieſer Entfernung jeder Schuß den Harniſch des englischen 
Warrior oder der franzgöfifchen Ya Gloire durchbohrt haben würde. Die gemwichtigen 
Geſchoſſe ſchlugen durch das gedrängt volle Schiff, warfen feine fchweren Gefchüke 
auf den Verdecken umber, und zerftreuten verftümmelte Leichen nady allen Rich— 
tungen. Dann fuhr er wieder mit vollem Dampfe vorwärts und ftieß wieder in 
den Cumberland. Er traf ihn direct über der früheren Wunde, und drückte vie 
ganze maſſive Eichenwand des Schiffes ein, als ob ed ein bloßes Lattengitter ge- 
weien wäre. Stämme, fo ftarf fie Natur und Kunft machen fönnen, wurden wie 
dürre Zweige zerfnidt und zermalmt. 

Doch ver GCumberland, obfchon übermannt, und hülflos wie ein Kind in ven 
Armen eines Riefen, war nicht befiegt. Seine heldenmüthige Mannichaft fämpfte 
unter dem Befehle des Com. J. W. Lisingfton tapfer gegen das Schidfal felbft. 
Keine Kanone ſchwieg, die fprechen fonnte. Mit unvergleidslicher Tapferfeit und 
Kaltblütigfeit zielte die Mannfchaft auf das Genauefte und bemühte ſich, durch die 
Stüdpforten zu Schießen, die einzige verwundbare Stelle ihres furchtbaren Feindes. 
Der Rauchfang des Merrimac war von ihren Kugeln durchlöchert; die Flaggen— 
ftange wurde weggefchoffen und ter Anfer bog ſich, als wenn er von Blei gewefen 
wäre; Doch die eifengepanzerte Batterie zeigte faum eine Rise. Die Mannfchaft 
des Cumberland ſchien von einer übernatürlichen Verzweiflung infpirirt. Als alle 
Hoffnung vorbei war, gelobte fie noch einftimmig, daß fie den Cumberland den 
Rebellen niemals übergeben würde, und ihre Kanonen wiederholten das Gelübde, 
ald das Schiff ſich tiefer und tiefer in die ſtrudelnde Woge fenfte. Bon Lippe 
zu Lippe ging der Ruf längs den Berveden: „Das Schiff ſinkt.“ Dennoch ver: 
ließ fein Mann feine Kanone; Feine weiße Flagge wurde gefchwenft; feine Hand 
regte fich, um unfere Nationalfabne vor der verabfcheuten Rebellenflagge zu ftreis 
chen, wie furchtbar auch die Macht war, welche die Rebellion nun entfaltete, 
Keiner ſah ſich nach den Rettungsbooten um. Eine Gefinnung glühte in jedem 
Herzen, „ber Flagge Ehre zu machen.“ Eine Gefinnung brad von Aller Lips 
pen, felbft von denen, die verftümmelt auf den Verdecken zeritreut lagen — und 
deren Lebensblut raſch abnahm — und dieſe Gefinnung war: „Wir werden und 
niemals ergeben!” Heldenmüthige Männer! ihr waret größer in der Niederlage, 
als ihr im Siege hättet fein können. 

Das Schiff fanf rafch in die Wogen. Das Waffer fing an das Oberved zu 
überfpülen und immer noch boten die über das Waffer hinausragenden Kanonen 
dem Feinde Trog. Das Schiff ſchlug auf die eine Seite um. Der legte Kanes 
nier, Fnietief im Waſſer, zog den Drüder ver legten Kanone, und der Cumberland 
fprach feine legten Worte. Dann folgte ein Wirbel, ein Untertauchen, ein fieden- 
der Keffel ſprudelnder Wogen, und die majeftätifche Fregatte mit allen ihren 
Todten und Verwundeten, verfanf wie Blei. Einige Fuß ihrer Stengen erhoben 
fich über die Wogen, und dort flatterte nod) das Sternenbanner, fiegreih im 
Tode.* 


° Die Namen ber Offiziere, bie ſich durch ſolchen Heldenmuth auszeichneten und denſelben ihrer 
Mannſchaft einflößten, ſollten in ber Geſchichte verewigt werden. Folgendes iſt bad Verzeichniß: Com⸗ 
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Die Oberfläche des Wafferd war nun mit Trümmern des Wracks und mit 
Hunderten von Männern bevedt, vie and Ufer fchwammen, während von allen 
Seiten Boote abftießen, um fie zu retten. Gegen hundert Todte und Verwundete 
gingen mit dem Schiffe in die Tiefe. Während diefe Menge Menſchen im Waſ— 
fer kämpfte, ſtieß der Propeller Whillden, der gerade unter den Kanonen von 
Newport News, Feine halbe Meile entfernt, lag, im Angefichte des unwiderſteh— 
lichen Feindes unter Capt. Riggins ſogleich ab, und rettete eine große Anzahl, 
die fonft ertrunfen wäre. Vielleicht rettete ihn feine menfchenfreundliche Miſſion 
vor ver Zerftörung, welcher er ausgelegt war, da im Moment, wo er ven leuten 
Mann aus vem Waſſer geholt hatte, eine Kugel vom Merrimac durch feinen Kef- 
fel ging und ihn auf folche Weiſe mit Nachdruck gehen bie. 

Nachdem der Merrimac dem Cumberland fo in 45 Minuten den Garaus ge— 
macht hatte, wendete er feine Aufmerfiamfeit dem Congreß zu. Dies blos theil- 
weile bemannte Schiff zog die Segel auf und fuchte zu entfommen. Und wäre 
es auch doppelt bemannt gewefen, feine Zerftörung wäre doch ficher gewejen. Es 
fonnte der Gewalt, die bereit war es zu vernichten, nicht Miverftand leiten. Beim 
Berfuch zu entfommen, fuhr es unglüdliher Weife auf und wurde vadurd noch) 
bülflofer. Die RebellenKanonenboote Jamestomn und Yorktown lungerten herz 
um und entluden ihre Gefchüge auf ihren majeftätifchen Feind, aber ohne Wir: 
fung, da die gewaltigen Breitfeiten der Fregatte diefe unebenbürtigen Angreifer 
in refpeftsoller Entfernung bielten. Doc nun näherte fi) der Merrimac, und 
feine kecken Bunvesgenoffen eilten unter feinem Schuge heran. Das gebar- 
nifchte Ungeheuer wählte, die Kanonen des Congreß veracdhtend, feine Pofition mit 
Vorbedacht in einer Entfernung von hundert Yards, und durchlöcherte, Breitfeite 
auf Breitfeite von feinen 100-Pfund-Kugeln und Bomben entlavdend, das Schiff 
vom Bug zum Sterne. Zu gleicher Zeit ftürmte der Dampfer Jamestown fühn 
auf der einen Seite, und der Yorltown und andere Nebellenichiffe auf ver andern 
heran, und fchütteten ein verbeerendes seuer von Bomben und glühenden Kugeln 
auf die gelähmte Fregatte. Das Blutbad war fchrediih. Die Dede waren im 
Augenblif mit Demontirten Kanonen, zerftüdten Glievern und geronnenem Blut 
bedeckt. Sie gerieth an drei verfehievenen Stellen in Brand. Die frifche Brife 
fachte vie Flammen an, die von den wie Zunver trodenen Maften und Vlanfen 
genährt wurde. Die Feuerwogen brachen wie aus einem Vulkan hervor. Die 
Verwundeten konnten nicht entfliehen und waren dem fchredlichen Verhängniß 
preisgegeben, lebendig zu verbrennen. Die überlebenden Offiziere und Matrofen 
fonnten den Anblid nicht ertragen. Unter Thränen und Schmerz wurde die 
Flagge geftrichen. Ein RebellenSchleppboot wurde abgeſchickt, um tie Gefan— 
genen von den flammenden Wrad zu holen. Einige Scharfihügen fchoffen vom 
Ufer auf das Rebellen-Gefchwaber. Aus Rache fchoß ver Merrimac eine neue 
tödliche Breitjeite in den brennenden, finfenden Congreß und tödtete und verwun— 
dete viele Männer, die den Flammen zu entfliehen fuchten. Es war eine inhumane 
Handlung. Die Uebergabe des Congreß war nicht das Ente der Schlacht, war 
nicht vie Nebergabe aller Schiffe und Batterien, war nicht einmal ein Waffenſtill— 
ftand. Dies Hinfchlachten wehrloier Männer, während die weiße Flagge auf der 
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Spige ihres Schiffs flatterte, und ein Offizier vom Ded ein weißes Tuch ſchwenlle, 
war Mord. Die Offiziere des Congreß wurden von den Rebellen zu Gefangenen 
gemad)t, während ver Mannſchaft geftattst wurde, in ihren Booten and Ufer zu 
entfommen. Der Congreß brannte, Stunde um Stunde, ein fochender Feuer: 
fejjel und beleuchtete die ganze Szene mit rötblichem Schimmer, bis um Mitter 
nacht das Feuer das Magazin erreichte und das Schiff mit einer Grplofion, fo 
laut wie taufend Donner, in die Luft geworfen wurde, und Myriaden feuriger 
Trümmer auf die See fielen; und als die Flammen unter den Wogen erftidten, 
verhülfte eine Finfterniß, „Die zu greifen war,” die Unglüdsfzene. 

Der Merrimac überlich jevocdy den Congreß, der nun eine Feuermaſſe war, 
feinem Schidfal, und wendete fi ohne Zögern, um bie beiten andern berrlichen 
Sregatten, den St. Lawrence und die Minnefota anzugreifen. Beide waren, felt- 
ſam genug, aufgefahren. Es mag vielleicht eine big jegt nod) nicht Fundgegebene 
Entſchuldigung dafür geben, um diefen unvorbereiteten Zuftand nnferer Slotte in 
Hampton Roads zu erflären, während es feit zwei Monaten befannt war, daß ber 
Merrimac ſich zum Angriff rüftete. Doch gleich wie bei mandyen andern Geheim— 
niften dieſes Krieges willen wir nicht, wo wir die Löſung finden follen. Die Min- 
nefota und der St. Lawrence waren beide hülflos und warteten darauf, von dem 
gefräßigen Ungeheuer verzehrt zu werden. In Siegesübermuth und rüdjichtslos 
gegen die Gefahr, empfing der Merrimac in vermeintlicher Unsermundbarfeit auf 
fehr furze Entfernung eine volle Breitfeite von den fchweren Gefchügen ver Min— 
nefota. Wahrfcheinlich gingen einige Kugeln durch feine Stüdpforten und wurte 
feine Mafchine beſchädigt. Man fagt, daß eine feiner Kanonen von einer Boll 
fugel getroffen und zwei zuß von der Mündung weggefchlagen wurden. Augen 
Icheinlich zögerte er einige Momente. Die Nacht fam raſch heran; bie beiden 
Nationaldampfer waren in einer ſolchen Lage, daß fie vor Tagesanbrucdy nicht ent= 
fommen konnten ; und der allbefiegende Merrimac fehrte mit dem übermütbig flat: 
ternden NebelleneBanner auf feinen fihern Anfergrund hinter Craney Island 
zurüd, um zur SFortfegung feiner Manöver am nächften Morgen bereit zu 
jein.* 


* Einen Monat vor dieſen ſchrecklichen Berwuſtungen bes Merrimar veröffentlichte ber Cisilingenicur 
Charles Eller ein Pamphlet, umter dem Titel „Militärifhe Unfähigkeit,“ von dem jedes Mitglied der Ber- 
einigten Staaten in Wadhington eine Eopie erhielt. Im diefem Pamphlet fagt er: „Ed iſt nicht allgemein 
befannt, daß die Rebellen jept fünf Dampf-Rammfhiife haben, Die beinahe zum Gebrauche bereit find. 
Bon bdiefen fünf find zwei im untern Miffiffippi, zwei in Mobile und eins in Norfolf. Das legte der fünf, 
jenes in Norfolk, ift zweifelsohne das furchtbarſte; es iſt dies die Vereinigte Staaten Fregalte Merrimac, 
bie fo feſt gemacht wurde, daß fie nach ber Meinung ber Rebellen als Rammſchiff gebraucht werden ann. 
Wir haben aber bis jeht noch Fein einziges Schiff auf der See, noch, ſoviel ich weiß, im Bau, das es mit 
einem wohlgebauten Rammſchiffe aufnehmen kann. Wenn bem Merrimac verftattet wird, aus dem Eliga- 
beth River zu entfommen, wird er beinahe mir Sicherheit unter unfern bewaffneten und unbewaffneten 
Fahrzeugen in Hampton Roads große Verwüſtungen anrichten, und wird wielleicht felbit unter ben Kanoneu 
von Fort Monroe paffiren und fi auf unfere Handeloſchiffe in Chefapeafe Bay werfen. In der That, 
wenn die Abänderungen mit Geſchick gemacht wurden und es gelingt ihm, die hohe See zu erreichen, wird 
er nicht nur eine ſchreckliche Geißel für unfern Hanbel fein, ſondern wird ſich auch als einen fehr gefahr⸗ 
lichen Bedrober unferer Blofabegefchwaber vor den Rheden an ber ſüdlichen Küfte erweiſen. Ic babe mid 
während ber Iekten fichen Sabre fo oft bemüht, die Aufmerffamfeit ded Marine-Departementd und dee 
Landes auf diefen Gegenſtand zu Ienfen, daß ich faft Dedenfen trage, wiederum darauf hinzuweiſen. Und 
ich würde es bier nicht thun, wenn ich nicht dächte, daß bie Gefahr von Dielen furdtbaren Mafchinen fehr 
nabe bevoritebe, ohne im minbeften gewürdigt zu werden. Die Erfabrung, von zufalligen Colliſtenen ent 
nommen, zelat, dat; ein von einem Dampframm auf hoher Sce in die Mitte getroffenes Schiff faſt augen- 
blidlich untergeben, und, wie ed oft geſchah, Alle an Bord mit hinabziehen wird. 
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Karte von Fort Monroe und Umgegenb. 


; Als die Sonne an dieſem Abend über Hampton Roads unterging, klopfte jedes 
unioniſtiſche Herz in der Flotte und im Heere vor Verzweiflung. Es gab keinen 
Schimmer von Hoffnung. Der Merrimac war für Kugeln undurchdringlich und 
fonnte geben, wohin er wollte. Am Morgen mufte es eime Teichte Arbeit für ihn 
fein, unfere ganze Flotte zu zerflören. = fonnte dann Newport News und Hort 
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Monroe nah Muse bombardiren, alles Brennbare in Brand fleden und jeden 
Mann von den Kanonen vertreiben. Als die Nachricht von tem Ichredlichen Un— 
glück durch das Land telegraphirt wurde, trug jedes Geficht ven Ausdruck der Bes 
ſtürzung. 

Der Verfaſſer war zu der Zeit in Washington. Der Congreß war in Sitzung. 
Der paniſche Schrecken war unbeſchreiblich. Es gab abſolut Nichts, um den 
Merrimac abzuhalten, den Potomac heraufzukommen und die Hauptſtadt in Aſche 
zu legen, vorausgeſetzt, daß das Waſſer für den Dampfer tief genug war, und 
Niemand wußte, ob dieſe Tiefe vorhanden war oder nicht, denn Niemand kannte 
den Tiefgang des Merrimac. Baltimore, Philadelphia, New Horf, Boſton und 
Portland ſchwebten in der größten Angſt. Der Merrimac konnte der Forts 
ſpotten. 

Die Erfahrung einer Stunde hatte eine gänzliche Veränderung in der Marine— 
Architectur und in den Vertheidigungswerken der ganzen Welt hervorgebracht. 
Hoͤlzerne Fregatten hatten beinahe feinen Werth mehr. Der Stoß, welcher den 
GCongreß in den Grund bobrte, vernichtete auch die Flotten von England und 
Sranfreih,. Mit diefer Fregatte gingen alle Flotten miteinander in die Tiefe, 
Es iſt nicht zu viel gefagt, daß eine ſolche Nacht der Angft, des Schredens und ber 
Berwirrung, welche ver ftegreichen Zurüdfehr des Merrimac an feinen Anfergrund 
hinter Craney Island folgte, die Welt vorher noch felten gefeben hat. Durch eine 
unverzeibliche Nachläfjigfeit faßen die Minnefota und der St. Lawrence auf dem 
Grund feft. Auch der Roanofe war in derjelben Lage und war feit ſechs Wochen 
mit einer gebrochenen Walze hülflos in diefen Gewäſſern gelegen. 

Abends um 10 Uhr bemerfte die aufgeregte, fchlaflofe Garnifon in Fort Mon 
roe zwei Feine Dampfer von der See hereinfommen und auf Old Point Comfort 
zufahren. Als die Dampfer in die Nähe famen, ſah fie, daß diefelben ein feltfam 
ausſehendes Feines Floß bugfirten, in deffen Mitte ein Fleiner runder Thurm oder 
eine Kuppel, nur wenige Fuß hoch, jih befand. Tas Floß erwies ſich ald vie 
neue Ericöfon Batterie, den Monitor, der im Tau der Kanonenboote Sachem und 
Eurritud war. Er hatte Dienftag, den 6ten, New York in Begleitung diefer beis 
den Dampfer verlaffen. Es war nun Samftag, der 10te, Abends. Während des 
erfien Theild der Fahrt war das Wetter freundlich und ging Alles gut. Am Freis 
tag erhob fich ver Wind mit hochgehender Sce und die Wogen fpülten über das 
Ded, das nur zwei Fuß über dem Wafjerfpiegel war. Dies ſchien jedoch bie 
Kortichritte des Monitor nicht im Geringften zu hemmen, da er eben fo leicht durch 
die Wellen Schnitt, wie er über diejelben fuhr. Doc, infolge eines unvolftändig 
falfaterten Theile des Decks befam er ein böſes Leck, wodurch das innere Deck und 
der Mafchinenraum naf wurte, Das Schiff wurde mittelft Blasbälge ventilirt 
und ebenfo wurde ver Ofenzug gewonnen. Doch leider riß der Blasbalgriemen 
und unterbrad) ven Zug für ven Ofen, Der Mafchinenraum war bald mit Koh— 
lengas gefüllt und Mr. Stimerd, Oberingenieur, Mr. Newton, ver ältefte Ins 
genieur und fechd Andere entgingen mit genauer Noth dem Erftiden. Der fehler 
wurde fpäter ausgebeſſert. Im Allgemeinen bewährte ſich die Batterie als ein 
bewundernswerthes Secboot, indem die See fie überfluthete, flatt fie auf ihren 
MWogenrüden zu erheben. 

Ein Augenzeuge von Fort Monroe befchreibt auf folgende rührende Weife bie 
Szenen, welche folgten, und die Gefühle, die fie erregten, in jener ereignißreichen 
Samſtag Nadıt: 
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„Diefed morgen! Wie begierig warteten wir darauf! Wie fehr fürdhteten wir 
feine Ergebniffe! Wie ängftlih war unfer Samftag Abend der Vorbereitung I, 
Bei Sonnenuntergang gab es Nichts, was dem Merrimac die Herrichaft zur See 
ftreitig machen Fonnte, und hätte Magruder damals einen Landangriff gemacht, fo 
weiß nur Gott, was unfer Schikjal gewefen wäre. Der St. Lawrence und die 
Minnefota feftiigend und hülflos, der Roanofe mit gebrochener Walze — das wa- 
ren unfere Vertheidigungswerfe zur See; während wir zu Lande alles Mögliche 
thaten, um und gegen einen nächtlichen Leberfall zu ſchützen; doch wer Fonnte hof— 
fen, daß dies viel helfen würde? Ady! was für eine Nacht war das; ich fann 
diefe Nacht nie vergeifen. Es eriftirte feine Furcht während ihrer langen Stun— 
den — aber es herrſchte ein Sehnen nad) der Dazwiſchenkunft Gotted und ein 
eifrig Beten zu ihm, von dem, wie wir glaubten, die Hülfe fommen müſſe, ohne 
daß wir die Mittel der Friegerifchen Vertheidigung vernachläfiigten, bie er in uns 
fere Hände gelegt. Fortwährend kamen Flüchtlinge von Newport News an; 
Frauen und Kinder waren die zehn langen Meilen von Newpert News zu Fuß 
gegangen, überzeugt, daß ihre Anwefenheit ihren tapfern Männern nur Berlegen- 
heiten bereitete. Matrofen som Congreß und Cumberland famen, einer unter ihnen 
hatte die Flagge feines Schiffs, mit ver er ans Ufer geſchwommen, damit fie nicht 
vom Feind entehrt werde, um ven Leib,gewunden. Dunfelfarbige Flüchtlinge, die 
Eontrebands, famen, einem traurigerem Geſchicke ald dem Tode — der Sklaverei — 
entfliehend. Diefe famen in meine Kammer, hungrig und müde, over zogen in 
langer, trauriger Prozefiion vorüber. Der Himmel war vom brennenten Congreß 
geröthet. Das Hotel war mit Flüchtlingen gefüllt und die Privat⸗Gaſtfreundſchaft 
wurde im böchften Grade in Anspruch genommen. Aber unter der flüchtigen 
Schaar waren feine Soldaten; in unfern Lagern in Newport News und Camp 
Hamilton waren Alle auf ihren Poften, unerjchroden und bereit, für ihr Vaters 
land Alles zu thun und zu wagen. Die Matrofen famen nur, um wieder eine 
Chance zur Befümpfung des Feindes zu fuchen, nachdem der Fühne Cumberland 
in die Tiefe binabgegangen und der Congreß wie ein Feuerwagen in bie Höhe 
geftiegen war, um die männlichen Seelen, deren Leiber in diefem Kampfe ums 
gekommen, gen Himmel zu tragen. Ich hatte mehrere Freunde dabei verloren ; 
und doch nicht verloren, denn Die find gerettet, die ihre Pflicht gegen ihr Vater— 
land und ihren Gott thun, wie fie gethan. Wir beteten nicht vergeben. 

„Die Schwere Nacht hing ſchwer über Berg und Waſſer, doch die Nacht war 
nicht halb fo Schwer als unjere Herzen und nicht fo finfter ald unfere Ausſichten. 
Plöglich ſchimmerte ein Kichtfleden auf dem fernen Wege; er bewegte ſich; er fam 
näher und näher, und Nachts um zehn Uhr erſchien der Monitor. Ich glaubte nie 
fefter an eine befondere Vorfehung, als in diefer Stunde. Selbft Skeptifer wurden 
für ven Augenblid befehrt und fagten: „Ihn hat Gott geſandt!“ Doc) wie unbe- 
deutend ſah er aus: er war blos ein Flecken in der vunfelblauen See bei Nacht, ein 
faft lächerlicher Gegenftand bei Tage. Der Feind nannte ihn „eine Käfefchachtel 
auf einem Floß“, und der Vergleich ift gut. Könnte er dem Merrimac entgegen- 
treten? Der morgige Tag wird es entfcheiven, denn nächſt Gott ift ver Monitor 
unfere einzige Hoffnung.” 

Bei feiner Anfunft in Fort Monroe meldete fich Lieut. 3. 2. Worden auf dem 
Roanofe um Befehle. Durch feine Abenteuer auf einer Reife durch vas Rebellen» 
Land, auf mweldyer er Depefchen in Betreff ver Verftärfung von Fort Pidens in 
Florida befördert, hatte er fich vorher jchon berühmt gemacht. Er erhielt ven Bes 
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fehl, fich neben die Minnefota zu legen, um fie für ven Fall eines nächtlichen Ans 
griffs zu ſchützen. Diefe rechtzeitige, proviventielle Ankunft des Monitor erleichterte 
alle Herzen. Wer glaubt, daß fein Sperling vom Dache füllt, ohne daß Gott es 
weiß, wirb in biefem Ereigniß die Hand Gottes ſehen. Die Regierung hatte ven 
Monitor nicht dahin beorvert, ja ihm bis jest noch nicht einmal gefauft. Eine 
Privatperfon, ein Fremder, hatte ven Plan entworfen, und Privatunternebmer 
batten das Schiff gebaut, — das MarinesDepartement geitattete nur, daß das 
Erperiment verfucht werde. Im Lande wußte man im Allgemeinen nur wenig 
vom Monitor. Die von ihm gehört, hatten durchaus Fein Vertrauen zu feinem 
Erfolge. Aber feine Anweſenheit gab wenigftend eine Ausficht, unjere Flotte zu 
erhalten. Ohne ihn gab es nicht die minvefte Chance, In diefer Nacht wurde in 
Fort Monroe nur wenig geſchlafen. Der Monitor war neu und nicht erprobt. 
Er war, mit dem Merrimac verglichen, von unbedeutender Größe, Er hatte nur 
zwei Kanonen, während fein Gegner zehn führte. Seine Ausficht auf Sieg, 
einer folchen Uebermacht gegenüber, fchien Hein: Die Nacht verging jedoch ohne 
Störung. 

Der nächte Morgen war Sonntag, der 9te März, und die Sonne flieg mit 
ungewöhnlichem Glanze am beitern, wolfenlofen Himmel auf, Niemals tagte ein 
lieblicherer Morgen über diefen freundlichen Gewäſſern. Aengftliche Blide ftarrten 
nach Sewalls Point, wo brei Rebellen-Schiffe vor Anfer lagen. Das eine von 
ihnen hielt man für ven Merrimac, obwohl die Entfernung zu groß war, um es 
genau zu beftimmen. Um neun Uhr wurde eine Bewegung gemacht, welche vers 
rieth, daß fie fich für einen neuen Kampf vorbereiteten. Im Nu war am Bord des 
Monitor Alles lebendig, und in fünfzehn Minuten war er vollitändig fampfbereit. 
Die eifernen Rufen wurden gejchloffen und jedes Hemmniß vom Hauptded entfernt, 
um eine glatte Fläche, nur vierundzwanzig Zoll über dem Waffer, zu bieten, bie 
nur vom Thurm und Lootſenhauſe unterbrochen wurde. Jedermann wurde auf 
feinen Poften geſchickt. Lieut. Worden und einige feiner Offiziere ſtanden auf der 
Spige des Thurms, jede Bewegung der Schiffe in der Ferne fcharf beobachtend. 
Bald wirrde e8 flar, daß der Merrimac auf dem Wege war, er bot den Anblid eines 
untergetauchten Hauſes, deffen Dach noch aus dem Waſſer hervorſah. Die Schred- 
liche Batterie war wie zuvor von ihren Gefährten Jamestown und Yorktown und 
einem Gefchwader Kanonenboote begleitet, die mit Herren und Damen von Norfolf 
gefüllt waren, die fich das Vergnügen nicht entgehen laffen wollten, die Zerftörung 
der Nationalflotte und das Bombardement und die Eroberung von Fort Monroe 
mit anzufehen. Nur der fleine runde Zuber, neun Fuß hoch und zwanzig Fuß im 
Durchmeffer, von einem Floß getragen, das faum über dem Waiferfpiegel war, 
verhinderte, daß in Fort Monroe Alles, was im Bereich der gewaltigften Kanonen 
war, vernichtet, — daß die Blofade aufgehoben und vielleicht Washington, Phila- 
velphia, New Horf und Bofton bombardirt wurden. Es war David, der dem 
Goliath entgegentrat. Taufende follten Zeugen ver Schlacht fein, die feinen Finger 
heben fonnten, um zum Ausgange beizutragen. Männer beteten, die nie zuvor 

ebetet. 
i Die Dffiziere des Monitor begaben ſich fogleich auf ihre Poften. Lieut. Green 
commandirte die Kanoniere. Obersngenieur Stimes übernahm die Leitung des 
fi) drehenden Thurmes, um feine Bewegungen zu leiten, Der Merrimac, ber 
von dem neuen Feinde, dem er zu begegnen hatte, nicht das Minpefte wußte, fam 
langfam heran und erdffnete fein Feuer auf die Minnelota, die nod immer feſtſaß. 
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Die Minnefota antwortete mit einer Breitfeite, die eben fo gut gegen die Gibraltars 
Felſen hätte abgefeuert werben fünnen. Die Zerftörung der Fregatte war augens 
fcheinlih nur ein Spiel für den Merrimac. In diefem Momente fan der Monitor 
in Sicht, einem Fleinen Floße gleichend, wie die Rebellen richtig bemerften, und 
einer NYanfeesKäfeichachtel darauf. Es fam ihnen anfänglich nicht in den Sinn, 
daß dies unbedeutende Schifflein, was ed immer fein mochte, ed wagen würde, 
ihren Kanonen zu trogen. Doc ver Monitor vampfte fühn heran gegen feinen 
furchtbaren Gegner, und als er noch anderthalb Meilen entfernt war, gab Lieut. 
Worden, der feine Stellung im Lootſenhauſe genommen, den Befehl zum Feuern. 
Die Kanone wurde gerichtet, das riefige eiferne Pendulum ſchwang fich auf die 
Seite, die Männer fprangen zu den Stüdtauen, man hörte ein momentaned 
Knarren von Winden, dann ein Donnerfrachen und eine Bollfugel, hundert und 
fiebenzig Pfund fchwer, wurde gegen die Panzerwand des Merrimac geworfen. 
Der Monitor hatte feine Jungfernrede geſprochen und ed war eine Herausfordes 
rung, die fein Gegner zu mißachten wagen fonnte. 

Der Merrimae machte äußerſt erftaunt Halt, da er feinen entfernten, winzigen 
Gegner kaum unterfcheiven fonnte. Doch ver ftolge Rebell war gezwungen, den 
ihm fo bingeworfenen Handfchub aufzunehmen. Er wendete ſich nun gegen den 
Monitor, um den feiner Beachtung unwürdigen Feind zu vernichten, deſſen Kühn- 
beit aber feinen Zorn wachgerufen hatte. Er näherte ſich dem fleinen ſchwimmenden 
Thurm bis auf wenige Yards umd feuerte eine feiner furdhtbaren Breitfeiten auf 
ihn, überzeugt, daß nach einer ſolchen Entladung der Monitor nicht mehr zu 
finden fein würde. Doc) als ver Rauch ſich verzog, war ber Thurm unverletzt. 
Man fonnte eben fo gut auf ein Phantom fchießen. Ueber das Mißlingen erftaunt 
und wüthend, fchoß nun der Merrimac mit voller Kraft gegen den Monitor heran, 
um über ihn weg zu fahren und ihn in ven Grund der Bai zu bohren. „Halte 
euer Feuer zurüd,“ fagte Lieut. Worden zu den Kanonieren, „zielt bevächtig und 
verliert feinen Schuß.” Der Grieche ſtand jest dem Griechen gegenüber, Eifen 
gegen Eiſen. Hunvertpfünder-Bollfugeln Frachten gegen die gepanzerten, undurch— 
dringlihen Seiten der Kämpfer in dieſem furchtbaren Zweifampfe, und glitten 
wie Hagel ab. Nie zuvor hatten fih Schiffe befriegt, vie fo ſchwere Gefchüge 
führten. Von beiden Seiten erfolgte das Feuer mit großer Schnelligfeit und 
gleicher Geſchicklichkeit. Der Feine Monitor war dem Merimac an Schnelligkeit 
überlegen, und dampfte um feinen Mammuth-Gegner herum, beinahe wie eine 
Horniffe, die einen Bullen angreift. Der Thurm drehte ſich fehr leicht, fo daß vie 
beiden Kanonen, in welcher Richtung die Batterie immer fahren mochte, beſtändig 
auf ven Feind gerichtet waren. Lieut. Worden hatte im Lootſenhauſe einen quten 
Ausblick durd das Eifengitter, und gab, durch einen Tubus fprechend, dem Lieut. 
Green, der die Kanoniere im Thurme commandirte, die Richtungen an. 

Zu einer Zeit, wo die Schiffe ſich beinahe berührten, richtete Lieut. Green 
feine Kanonen gegen die Wafferlinie ded Merrimac, Die Kugel traf genau, wo— 
bin fie gezielt wurde und drang augenfcheinlich ind Schiff. „Herrlich! Herr, herr⸗ 
lich, Herr!” rief Lieut. Worven durch fein Spradrohr, „Sie liefen das Eifen 
fliegen. Sie fönnen nichts Befferes thun, als fo rafch wie möglich feuern.” Eine 
Kugel vom Merrimac, hundert Pfund ſchwer, welche den Thurm voll traf, brachte 
eine Erfchütterung hervor, welche die Mannſchaft nieverwarf, aber feinen andern 
Scharen that. Der Verfuch des Merrimac, den Monitor in den Grund zu fah— 
ren, mißlang vollftändig. Er traf feinen Gegner voll und in feiner ganzen 
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Schnelligfeit, veranlaßte jedoch nur eine unbedeutende Beſchädigung. Durch ven 
Zujammenftoß wurde der Bug ded Merrimac gebrochen und fein Panzer von ver 
Iharfen Kante des Monitor durchbrochen, was ein böjes Led zur Folge hatte. In 
der Hige des Kampfes famen die Schiffe fo hart zufammen, daß fie fich thatſäch— 
lich berührten, während fie mit dämoniſcher Energie Kugeln und Bomben gegen 
einander warfen. Doc, diefe gußeifernen Gefchoffe glitten ab over zerftiebten zu 
Pulver. Einmal verfuchte es der Rebell Horftown ſich einzumifchen. Eine ein- 
zige 170-Pfund-Kugel vom Monitor fuhr durch den Verräther und fchidte ihn 
beim, um fidy feine Wunden verbinden zu laffen. Der Kampf war eine Zeitlang 
fo heiß, während die Münpungen ver feinplichen Kanonen ſich beinahe berührten, 
daß beide Schiffe in eine Nauchwolfe eingehüllt wurden, die fein Auge zu durch— 
dringen vermochte. Blig und Donner brachen unaufhörlih aus dem ſtürmiſchen 
Maelftrom ver Finſterniß, und 170 Pfund ſchwere Vollfugeln glitten som Harnifch 
ab, ricochettirten über das Waſſer in allen Richtungen, eine bis zwei Meilen weit. 
Solche Blisftrahlen wurden von den mythiſchen Händen des olympifchen Jupiter 
nie gefchleudert. 

So wüthete diefer Zweifampf vier lange Stunden in ununterbrochener Wuth. 
Der Monitor dampfte in einer Entfernung von wenigen Yards um feinen Feind 
berum, pflanzte ihm da und dort eine Kugel. ein und fuchte begierig- feine tödtliche 
Stelle. Er verfuchte fein Steuer, feine Wände, feine Schraube, die Linie gerade 
über dem Waffer und jene gerade unter dem Wafferfpiegel. Einige diefer Ber: 
fuche gelangen und endlich wurden drei gähnenve Köcher fichtbar, und der Merris 
mac war augenjcheinlih im Sinfen. Der Rebellwar gefhlagen; er 
feuerte feine legte Kanone und wandte fih zur Flucht. Unglüdlicher Weife traf 
in diefem Augenblide, während Lieut. Worden durchs Eifengitter im Rootjenhaufe 
binausjab, ein 100-Pfünvder aus großer Nähe diejes Gitter, unmittelbar vor feinen 
Augen. Der Stoß warf ihn nieder und machte ihn für den Augenblid bewußtlos. 
Auch wurde er von den Heinen Eijenftüden und dem Pulver, das in feine Augen 
getrieben wurde, gänzlich geblendet, und erhielt eine Berlegung, von ver er erft 
nach einem halben Jahre vollftändig genad, Dies verurfachte momentane Ber: 
wirrung bis Lieut. Green dad Commando übernahm. Der Merrimac, welcher in 
fo hochmüthig trogigem Geifte den Kampf begonnen, hinfte nun vollftänvig ges 
fchlagen und gedemüthigt wieder heim. Da von dem einzigen Monitor fo viel 
abhing, hielt man es nicht für Flug, ihn Gefahren auszufegen, die nicht wirklich 
nothwendig waren. Er hatte vemgemäß den ftriften Befehl erhalten, fi) durchaus 
defenjis zu verhalten, und unter feinen Umitänden die nächfte Nähe der Flotte zu 
verlaffen. Er verfolgte jedoch feinen fampfunfühig gemachten Feind eine Furze 
Strede, ſchickte ihm einige militärifche Abſchiedsgrüße nach und lieh ihn dann an 
feinem Rebellen-Anfergrunde Zuflucht ſuchen. Als Lieut. Worden nad einiger 
Zeit von dem betäubenden Schlage, den er erhalten, wieder zu Bejinnung fam, 
war feine erfte Frage: „Habe ich die Minnefota gerettet?" — „Ja,“ Tautete bie 
Antwort, „und den Merrimac geichlagen.” — „Dann,“ erwieberte er, „it es mir 
gleichgültig, was aus mir wird.’ 

Es war ein glorreiher Sieg. Tauſende, ja Zehntaufende von Fort Monroe, 
Newport News und allen Nebellenbatterien beobachteten am Ufer ven Kampf. 
Keine Zunge fann die Freude ausforechen, welche die Herzen der Bundestruppen 
über das Nefultat belebte. Jubelruf auf Jubelruf erhob fih von der Flotte und 
dem Fort und rollte, wie ein widerhallender Donner, längs dem Ufer und über bie 
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Hai. Dem zerfchmetterten Merrimac famen bald zwei Rebellen-Schleppvampfer 
entgegen, die ihn in ihre Arme nahmen und ohnmächtig und fterbend nach Norfolf 
brachten. Seine Wunven waren lebensgeführlih. Nach monatlihen Demühuns 
gen, fie zu curiren, wagte er ed nicht mehr, fein Hofpital zu verlaffen und feinem 
Feinde entgegen zu treten, bi er, wie wir fpäter zu befchreiben Gelegenheit haben 
werpen, in Uebermaß von Verdruß und Verzweiflung Selbftmord beging. 

Der Monitor war ganz unbeſchädigt. Er wurde zweiundzwanzigmal an alle 
feine Theile getroffen. Die Einbiegungen waren fo unbedeutend, daß ein frifcher 
Farbenüberzug fie faft unfichtbar machte, mit Ausnahme des Kootjenhaufes, wo 
eine treffende Kugel einen gewaltigen Eifenpfahl von neun Zoll Durchmeſſer an« 
derthalb Zoll-tief nach innen bog und fnidte. Wo ver Schnabel des Merrimac 
mit der Wand des Monitor in Berührung fam, war ein unbedeutender Einfchnitt 
außen die einzige Spur des Zufammenftoßed. Bon den VBerluften am Bord des 
Merrimac wurde niemals ein offizieller Bericht veröffentlicht. Das Norfolf Day 
Boof gab an, daß neun getödtet, elf verwundet wurden, Andere Rebellen-Blätter 
ftellten. ed in Abreve, daß Leben verloren wurden. Die Minnefota wurde fpäter 
vom der Untiefe flott gemacht, ohne daß fie einen erheblichen Schaten erlitten. 

Ehe ver Monitor abfuhr, fagte Capt. Ericsfon zu den Offizieren, fie follten 
die Mannfchaft befonvders inftruiren, nicht über die furchtbaren Stöße der feind« 
lichen Kugeln an die Außenwand des Thurms zu erfchreden. Es würde fie bes 
täuben, aber nicht verlegen. Man fann fich die Erfchütterung eined Hunderte 
pfünters, der mit der Schnelligfeit von einer Drittelmeile in der Sekunde fich 
bewegt, und einen Fuß vom Kopfe eines Mannes entfernt einen hohlen, mit Eifen 
umgebenen Raum trifft, kaum vorftellen. Gußeiſerne Kugeln, die den eifernen 
Panzer voll treffen, werben beinahe zu Pulver zerfplittern. Der Monitor hatte 
fünfzig Kugeln von geichmiedetem Eifen. Aber es war befohlen worven, daß 
diefelben nicht gebraucht werben follten. Sie paßten genau in den Lauf der Ges 
fhüse, und man fürcdhtete, daß fie durch ihre Erpanfion im Augenblid des 
Schießens die Kanone berften würden. Später wurden andere ein wenig Feiner 
gemacht, welche Erpanfion zuließen. Der Monitor hatte blos zehn Fuß Tiefgang, 
und fonnte deshalb überall hingelangen. . 

Es ift fhwer, für diefe ganze Gefchichte eine Erflärung zu finden. Die pro« 
pidentielle Ankunft des Monitor gerade in diefer Stunde bewahrte die National 
fache vor einem Unglüf, an das man nur mit Schaubern venfen kann. Und 
dennoch war es feit Monaten befannt, daß ver Merrimac im Bau war. Drei 
Wochen, ehe er erfchien, foll Gen, Wool in Fort Monroe an die Departements 
des Kriegs und ver flotte berichtet haben, daß er bald herausfommen würde, wobei 
er eine genaue Beichreibung feines Baues und feiner Batterien gab, die er aus. 
zuverläfiiger Quelle erhalten, und mittheilte, daß in Hampton Roads nichts fet, 
was irgend welchen Wiverftand Ieiften Fünne. Die Regierung verlor infolge des 
Unterlaffend von Vorbereitungen zwei unferer fchönften Fregatten und gegen zwei 
hundert unfhägbare Menfchenleben. Und ohne das Privatunternehmen, welches 
den Monitor entwarf und vollendete, wären National-Calamitäten erfolgt, die kaum 
übertrieben werben können. 

In der Nacht nad) ver Schlacht gab es wieder eine ſchreckliche Szene. Um 
Mitternacht wurden die Tauſende in Fort Monroe durch die angſtvollen Rufe vom 
Waſſer: „Feuer! Feuer! Ach Gott! rettet und!" gewedt. Cie eilten ans Ufer. 
In einiger Entfernung ftand das Bundes-Kanonenboot Whitehall in Flammen. 
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Es waren feine Boote in der Nähe des Lagerd. Die Mannſchaft ſchien Feine 
andere Ausficht zu haben, alö zu verbrennen over zu ertrinten. Es war ein ſchreck⸗ 
licher Anblid, als die ganze See vom Feuer tageshell beleuchtet wurde. Die Kugeln 
von den geladenen Geſchützen des brennenden Dampfers flogen nad) allen Rich— 
tungen, und gefährdeten die Zufchauer, Eine Kugel traf dad Hosipital, und 
erregte einen furchtbaren Schreden, weil die darin Befinvlichen glaubten, daß der 
gefürchtete Merrimae zurüdgefehrt fei und bie Fortd bombardire. Der Brand 
ward von einer glühenden Kugel verurfacht, weldye der Merrimac am Tage durd) 
den Whitehall gefchoffen hatte und welche das Gebälfe entzündet hatte. Nur vier 
arme Matrofen kamen im Feuer und Waſſer um. Die Uebrigen erreichten das 
Ufer. So endete diefer wichtige Kampf — eine Schlacht, die niemals vergeffen 
werben wird, und welche eine neue Aera im Scefriege eröffnete. 
Unmittelbar nady diefem Eonflicte fagte Mr. Bentind im britifchen Parlament: 
„Küſten⸗Forts werden von nun an durch die Erfindung unverwundbarer Kriege- 
ſchiffe vollftändig nutzlos gemacht.” Die maljiven Befeftigungen, welche nun länge 
ben Küften aller civilifirten Nationen ſtehen, und Millionen gefoftet haben, find 
ohne Zweifel dazu beftimmt, in Zufunft, gleich ven verfallenen Burgen des feudas 
len Europa, ald Denfmale eines Zeitalterd zu bleiben, das in der militärifchen 
Wiffenfchaft einen überwunvenen Standpunkt einnahm. Panzere eine ftehenve 
Landbatterie, fo di du willft, und montire fie mit Kanonen vom ſchwerſten Kaliber, 
um in irgend eine Entfernung Kugeln zu werfen, fo fann ein Schiff dennoch aus. 
dem Schußbereich fommen, während die Batterie zum zweiten Male lavet. Und 
ein Gejchwader von foldhen Monitors, das feine Poftetion wählt, und hundert 
Geſchütze auf einen beſondern Punft fpielen läßt, Fann dies Fort zufammen- 
ſchießen. Jedes Geſchütz, das zu Land montirt werden kann, wird aud) auf der 
See fhwimmen. nd eine bewegliche Batterie muß über eine flationäre immer 
einen großen Vortheil haben. Schon werden Kanonen gegoffen, welche faft fünf 
hundert Pfund ſchwere Kugeln werfen. Und man foll ven Bau einer ſchwimmenden 
Batterie beabfichtigen, die noch fchwerere Gefchäge führen, und deren Thurm 
durch einen vierundzwanzigszölligen Panzer von folidem Eifen gefchüst werben 
wird, J 
Es iſt klar, daß die Nationen der Erde ſich mit ungeheuren Ausgaben neu 
bewaffnen müſſen, wenn fie ſich nicht darüber verſtändigen, im Frieden unter eins 
ander zu leben. Der eiſengepanzerte Warrior koſtete England fünf Millionen 
Dollars. Will England ſeine Seeherrſchaft, deren es ſich rühmt, behalten, ſo muß 
es ſtärkere Schiffe wie der Warrior bauen, und muß wenigſtens vier hundert ſolche 
haben. Iſt England auf dieſe Ausgaben von zwei tauſend Millionen Dollars 
vorbereitet? Frankreich kann La Gloires und Amerika Monitors ſo ſchnell bauen, 
als England feine Panzerfregatten bauen kann. Ein energiſcher Wettkampf in 
dieſer Hinſicht würde die Finanzen aller dieſer Regierungen erfchöpfen. Englands 
Herrſchaft zur See iſt für immer dahin. Als Militärmacht, excluſive ſeiner Flotte, 
ift es ſchon jetzt eine Macht fünften oder fechsten Ranges. Dies iſt die Lage, in 
welche der Monitor Großbritannien verfegte. Die gütige Borfehung hat auf diefe 
Weiſe diefe anmaßendfte und hänvelfüchtigfte aller Nationen entwaffnet. England 
wird einen milderen Ton anfchlagen, wenn es zu einer zweiten „Irent Affaire” 
fommen follte. Die Vereinigte Staaten Regierung baut jest vierzig bis fünfzig 
Monitors, von denen einige über eine Million Dollars often. Bis diefe Zeilen 
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geleſen werden, werden die Vereinigten Staaten als Seemacht keiner andern Na— 
tion auf Erden nachſtehen. 

In Berückſichtigung dieſer Lage der Dinge iſt es nicht unmöglich, daß die 
Seemächte einen Compromiß machen und ſich verpflichten, dieſe gepanzerten 
ſchwimmenden Batterien — dieſe unwiderſtehlichen Zerſtörungs-⸗Maſchinen — nur 
zum Schutz für ihre Häfen zu gebrauchen, und nicht im aggreſſiven Seekriege. 
Gott gebe, daß alle Schwerter bald in Pflugſchaaren verwandelt werden, und daß 
die Nationen der Erde den Krieg nicht mehr ſtudiren. 


Fünfzehntes Kapitel. 
Florida. 


Die Küfte von Florida. — Süd Carolinas Aufruf. — Maffive Befeftigungen in ber Rhebe von Penfa- 
cola.— Befigergreifung von Penfacola. — Lieut. Slemmer. — Verrätber und Helden gegenübergeſtellt. 
— Heroiſche Veritärfung von Fort Pidens. — Erfhöpfende Thätigfeit des Lieut. Slemmer und feines 
Corpo. — Energie des Dberft Brown. — Kühnes Abenteuer des Lieut. Shepley. — Ueberraſchung ber 
Wilſons Zouaven burd eine flarfe Rebellenmacht. — Ihre Folgen. — Kritifche Lage des Fort Pidene. 
— Angriff ber Rebellen-Batterten. — Räumung Penfacolas. — Aufnahme unferer Truppen. — Amelia 
Joland. — Fernandina. 


Die Staatd-Tonvention von Florida, von den Sflavenhaltern berufen, um 
den Staat aus der Union zu ftimmen, trat am 3ten Januar 1861 in Tallabaffee 
zufammen. Unter ven Delegaten dieſes Baumwolle producirenden Staats 
berrfchte feine große Meinungs-Verſchiedenheit. Sie repräfentirten nach dem 
Cenfus von 1860, 78,686 Weiße. Auch gab es 61,753 Sflaven tort. Wenige 
zweifelten, daß Florida zu den Staaten gehören würde, welche Süd Carolina in 
feinem Austritt aus der Union zunächft folgen würben. Die Vereinigten Staaten 
hatten die Halbinfel um mehrere Millionen Dollar von Spanien gefauft. Ein 
großer Theil des Gebiets beftand aus Yichtenwälvern, elenden Sümpfen und 
Sandebenen von geringem Werth für Nderbau und Handel. Es gab jedoch ei- 
nige fhöne Häfen an der Küfte, und einige Pofitionen von großer Wichtigfeit zur 
Errichtung von Forts zum Schuge unfres rafch wachfenden Handels im Golfe. 
Der Süven verlangte den Anfauf von Florida, um die SflavereisIntereffen zu 
fördern, um durch noch einen Sflavenftaat im Congreffe vertreten zu fein. Ein 
fleiner aber muthiger Stamm von SeminolensIndianern bewohnte die Kichtungen 
diefes fumpfigen, nicht verlodenden Gebietes. Hier und da entliefen Sflaven aus 
den umliegenden Gegenden, und fuchten bei diefen Indianern Zuflucht, die fie ims 
mer freunplich aufnahmen. Die Sflavenhalter forderten, daß dieſe Indianer aus 
ven Ländereien vertrieben würben, wo ihre Väter feit unerdenflichen Zeiten gelebt 
hatten und geftorben waren, Die Regierung war unter der Controle der Sflaven- 
balter und gehorchte natürlich ihren Befehlen. Es wurde gegen biefe barmlofen 
Eingebornen ein Krieg unternommen. Sie fämpften belvenmütbig für ihre Hei- 
math. Die Bundes-Regierung gab fünfunddreißig Millionen Dollars aus, um 
diefe Indianer zu vertreiben und jenfeits des Miffiffippi zu fchaffen. Es wurde 
nun nothwendig, zum Schuße unfres nationalen Handels Forts zu errichten. Die 
ganze Gegend wurde vermeflen ; beberrfchenve Pofttionen wurden ausgewählt und 
großartige Forts errichtet, welche dem Nationalfchage über ſechs Millionen Dol- 
lars fofteten. Auf diefe Weife hatte die NationalRegierung für Florida faft 
fünfzig Millionen Dollars ausgegeben. 
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Und nun maften fich die wenigen weißen Einwohner dieſes Staats, deren im 
Ganzen noch nicht 80,000 waren, dad Recht an zu vonren, daß biefer Staat den 
Vereinigten Staaten nicht länger gehöre, fondern daß er mit feinen Millionen von 
Aedern unverfauften Landes, mit allen feinen Häfen und Forts, den wenigen 
Leuten gehöre, die fi) zufällig in demſelben niedergelaffen, mit dem Rechte, ihn 
wieder an Spanien zu cediren, oder an England oder Franfreich zu verkaufen, 
oder fogar ihn an einen Congreß conföderirten Rebellen zu überliefern. Hat man 
außerhalb eines Irrenhauſes je von einem foldyen Anſpruch gehört ? 

Das Gejchäft der weit zerftreuten Bevölkerung von Florida, von welder die 
meiften, von ihren Negern umgeben, ohne Kirchen und Schulen, in ihren Blod: 
hütten ein halb civilifirtes Leben führten, war Baumwolle und Zuder-Probuftion, 
Sie waren im Allgemeinen ein höchft unintelligentes Volk, das von wenigen ehr: 
geizigen Demagogen geführt wurde und deshalb von Gefinnung radifal profflavi- 
RKifch war. Was die Benölferung von Florida betrifft, fo hatte fie von ver Regie— 
rung nur Gutes erhalten, Gunftbezeugungen, die fie nicht erwiederte, noch erwiedern 
fonnte. Es war für die Nationalität der Vereinigten Staaten wefentlich, vaß ein 
fo wichtiges Vorgebirg, das in bie weftindifchen Infeln beinahe bineinragte, nicht 
im Befig einer auswärtigen Macht fet, und ficherte fich deshalb venfelben um ten 
oben erwähnten großen Preis, und würde dies gethan haben, wenn Floriva ein 
nadter Felien oder eine dve Sandwüſte gewefen wäre. Diefe gebegte und gehät⸗ 
ſchelte Bevölferung war unter den erften, welche gegen die Tyrannei der National 
Regierung ſchrie; — eine Tyrannei, weldye einfach darin beftand, daß fit ver: 
langte, vaß Florida gleich den andern Staaten die Verfaffung der Vereinigten 
Staaten achte, wie fie vom oberften Gerichte interpretirt wurte, Die Regierung 
regte feinen Finger, um ein LofalsIntereffe in Florida zu controliren. Der Staat 
wurde gänzlich allein gelaffen, um feine eignen Staats=Intereffen zu. verwalten. 
Die Regierung verlangte nicht die Aenverung eines „Jotas oder Titels“ in der 
Conftitution. Sie verlangte durchaus feine Abänderung in jenem bewundernds 
werth georpneten Gleichgewichte der Staatörechte und der National-Souveränetät, 
bie in weniger ald einem Jahrhundert Amerifa zu einer der mächtigen Nationen 
auf Erven gemacht hat. Sie fagte einfach zu den Floridanern, ihr könnt euere 
eigenen Angelegenheiten ganz nad) Belieben verwalten, nur handelt im Einflange 
mit der Verfaſſung der Vereinigten Staaten. Fragt man, wie fonnte ein folches 
Volk resoltiren? fo ift die Antwort, wie wir oben gejagt, Mar. Es liebte vie 
Sklaverei mehr als die Union, und es war den Führern flar, daß durch die Forts 
dauer der Union und das natürliche und gefeßmäßige Wirfen ver Conftitution die 
Sklaverei erlöfchen müſſe.* 

Süd Earolinas Anſprache an die Sflavenflaaten, worin es deren vereinigte 
Sezeſſion verlangt, enthält in dieſer Hinficht Geftänpniffe, die der gefchichtlichen 


© Der Gouverneur von Florida fagte am 26ften November in feiner Botſchaft an die Geſeßgebung: 
„Ich erfläre auf das Entſchiedenſte, daß das geeignete Verfahren die Trennung von umjern treulofen und 
meineidigen Verbündeten it. Doc einige fünlihe Männer find gegen bie Sezeffion, bie die Bundesre- 
gierung eine offene unconftitutionelle Handlung begangen hat; daß wir nicht austreten bürfen, bis der Prä- 
fibent und der Eongreä ſich vereinigen, um eine Acte anzunehmen, bie unfern Inftitutionen unzweifelhaft 
feindlich und mit unmittelbarer Gefahr für unfere Eigenthumsrechte fhmanger if. Doch wozu auf biefe 
unzweibeutige Hanblung ber General-Regierung warten ? Hier ift bemmach zugeneben, 1. daß bie Seyef- 
fion gemacht wurde, um bie Sflaverei zu erhalten; 2. daß die Bundes⸗Regierung in Feiner Weife in bie 
Staatsrechte eingegriffen hat ; und 8. wird fie als treulos und meineidig benungirt, mit dem Geſtändniſſe, 
daß fie feine unconftitutionele Handlung begangen habe. 
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Aufbewahrung werth find. Diefe Aoreffe wurde von der Süd Carolina Conven— 
tion am 24ſten Dezember 1860 angenommen. Folgendes find ihre bervorftehenven 
Aeußerungen: 

„Die Verantwortlichkeit folgt der Macht. Wenn das nördliche Volk durch den 
Congreß die Macht hat, die allgemeine Wohlfahrt der Vereinigten Staaten durch 
irgend welche Mittel, vie es für zweckmäßig hält, zu fördern, warum follte es nicht 
die Sflavereisnftitution im Süten angreifen und umftürzen? Im Verhältniß 
zu feiner Macht ift es für die Dauer und Eriftenz berfelben verantwortlid. Die 
Union ver Conftitution war eine Union von Eflavenflaaten. Site beruht auf 
Sflayerei, da fie für drei Fünftel unferer Sklaven eine Vertretung im Congreß 
vorschreibt. Im den Berhandlungen ver Convention, weldye die Conftitution 
machte, fommt nichts vor, welches darauf fchliefen läßt, daß die ſüdlichen Staaten 
eine andere Union gebilvet hätten; und noch weniger, daß fie eine Union mit 
mächtigeren Nicht⸗Sklavenſtaaten, die eine Mehrheit in beiden Zweigen der Geſctz⸗ 
gebung haben, gebilvet hätte. Sie waren feiner foldyen Thorheit ſchuldig. Die 
Zeit und der Fortichritt ver Dinge haben die Beziehungen zwifchen den nördlichen 
und. den fünlichen Staaten, feit die Union zuerft gegründet wurde, gänzlich geäns 
dert. Trotz allen Gegenbehauptungen und Befenntniffen fann die Unterwerfung 
des Südens unter die Herrichaft einer feftionellen Anti-Sklaverei-Regierung in 
Washington nur Ein Ende haben: und dies Ende muß unmittelbar oder mittel . 
bar die Emancipation der Sflaven im Süden fein. Die Bevölferung der freien 
Staaten ift unter einer gemeinfamen Regierung Fein verläfiger Verbündeter des 
fflavenhaltenden Südens und fann e8 auch nicht fein. Süd Carolina, in feiner 
fouveränen Eigenschaft handelnd, hält es jest für geeignet, aus der Union zu 
treten. Bürger der Sflavenftaaten der Vereinigten Staaten ! Umſtände, bie 
außerhalb unferer Controle find, haben und ind Borvertreffen des großen Kampfes 
zwiichen ven Nord- und Süd-Staaten geftellt. Die Vorfehung bat unfer Loos 
zufammengeworfen, indem fie und iventijche Beftrebungen, Intereffen und Inftis 
tutionen gab, Süd Carolina wünfcht fein Schidfal, das von dem eurigen getrennt 
it. Um ein Glied einer großen fHlavenbaltenden Conföveration zu fein, die ihre 
Arme über ein Gebiet erftredt, das größer, ald irgend eine europäiiche Macht eins 
befigt, mit einer dreimal fo großen Bevölferung ald die gefammten Vereinigten 
Staaten hatten, als fie ſich vom britifchen Reiche unabhängig machten, mit Erzeug- 
niffen, die unfere Eriftenz für die Welt wichtiger machen, ald bie irgend eined an- 
dern Volkes, mit gemeinfchaftlichen Inftitutionen, die wir zu vertbeidigen, und 
gemeinfchaftlichen Gefahren, denen wir zu begegnen haben, bitten wir um eure 
Sympathie und euer Bündniß. Wir bitten euch, euch mit ung zur Bildung einer 
Eonföderation von fflavenhaltenten Staaten za vereinigen.“ 

Natürlicher Weife richteten die Rebellen ihre Aufmerffamfeit zuerft auf Penſa— 
cola. Died war der geräumigfte und fchönfte Hafen am merifanifchen Golf und 
wurde als folcher zum Mayine-Depot für das Golfgefchwaver gewählt. Die Res 
gierung hatte dort eine Marine-Werfte errichtet, mit allen ihren Foftipieligen Zu— 
thaten, einem MarinesHofpital, einem Arfenal und einem fehr wertbyollen ſchwim— 
menden trodenen Dod. Das feine Dorf Penfacola erhielt fo Wichtigfeit und die 
Stadt felbit enthielt faft 3000 Einwohner, von denen viele an den Regierunge- 
Werfen befchäftigt wurden. Der Stadt gegenüber ift die lange, niedrige Sandinſel 
Santa Rofa, welche Die Rhede vom Golf aus fchüst. Auf dem weſtlichen Ende 
diefer Infel, welches den Eingang zum Hafen beherrfcht, hatte die National-Regies 
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rung ein großes, baftionirtes Fort erften Ranges, Fort Pickens genannt, nahezu 
vollendet. Es war aus Badfteinen und New Yorker Granit gebaut und hatte fünf- 
und vierzig Fuß bobe, zwölf Fuß vide Mauern. Es hatte unter bombenfeiten 
Gafematten zwei Reiben von Schießſcharten, und war audy mit einer Reihe Kano— 
nen en barbette bewaffnet. Dieſe Kanonen beftrichen jeven Punft des Horizonte 
mit Flanfen- und Front euer. Died Nationalfort, dad noch nicht ganz fertig 
war, war feit mehr wie dreißig Jahren im Bau und hatte falt eine Million Dol 
lars gefoftet. Seine Bewaffnung beftand aus zweihundert und zehn Kanonen und 
einer Kriegsbeſatzung von 1260 Soldaten. 

Fort Pidens direct gegenüber auf dem Fefllanve ift Fort MeRae, das gleiche 
falls die Rhede beberricht. Dies war ein baftionirtes Fort mit zwölf Fuß dien 
Baditeinmauern. Es hatte Schießfcharten für zwei cafemattirte Kanonen-Reihen 
und eine Reihe en barbette. Seine Bewaffnung beftand aus hundert und fünfzig 
Kanonen Ichweriten Kaliberg, die eine Garnifon von 650 Mann erheilchten. Ge— 

rade unter diefem Fort am Ufer war als fein Bundesgenoffe eine Waſſerbatterie 
von acht Kanonen errichtet. j 

Nörvlich von der Rhede und ihrer Einfahrt direct gegenüber, trogte Fort Ba— 
rancas in maſſiver Stärfe. Es behielt ven Namen eines alten fpanifchen Forts 
und liegt an derfelben Stelle. Es ift fehr ftarf und feſt gebaut, hat neunundvierzig 
Kanonen von der furchtbarſten Gewalt, ift gut baftionirt und erfordert eine Beſatzung 
von 250 Mann. Das Fort war in vollfommenem Zuſtande. Die Kanonen 
waren alle in Orbnung und das Magazin gut eingerichtet. Auch wurte das Fort 
hinten durdy eine ftarfe Revoute von 26 Kanonen, die über 100,000 Dollars Foftete, 
unterſtützt. 

Beim Zuſammentritt der Florida Convention wurden ſogleich Beſchlüſſe bean— 
tragt, welche den Staat zum Sezediren von der National-Regierung berechtigt 
erflärten und das Volk aufforderten, ſich unverzüglich für dieſe Handlung vorzu— 
bereiten. Um das Volk zum raſchen Handeln aufzureizen, welches daſſelbe der 
Empörung zuführen würde, forderte es jener geſchäftige Propagandiſt des Ver— 
raths, der Charleſton Mercury, ernſt auf, alle nationale Forts und anderes 
öffentliche Eigenthum in ſeinem Bereiche ehne Verzug und während es dies noch 
thun könne, in Beſitz zu nehmen. Da die immenſen Küſtenfeſtungen in Key 
Weſt und Tortugas nur zu Waſſer erreicht werden konnten, ſo wurde in die 
Rebellen gedrungen, ſofort Penſacola und alle ſeine Regierungs-Werke in Beſitz 
zu nehmen. Es wurde dargethan, daß Georgia und Alabama den Floridanern 
ein Beiſpiel gegeben, und daß ſie durch Beſitznahme der Forts, ſo lange ſie hülflos 
ſeien, ſich künftige Schwierigfeiten erſparen und den Arm der Regierung in Wash— 
ington lähmen könnten. Das infame Rebellen-Cabinet unter Präſ. Buchanan 
hatte dieſe Forts ſorgfältig mit Materialien gefüllt, um den Krieg des Verraths 
zu führen, und ſie in einem ſolchen Zuſtande gelaſſen, daß ſie ohne große Mühe 
genommen werden konnten. 

Im Aufrufe des Charleſton Mercury war richtig bemerkt, daß die Forts in 
Penſacola den Golfhandel beherrſchten; daß, wenn dieſe Forts in den Händen 
der Nationalregierung blieben, dieſe Regierung alle dieſe Gewäſſer blockiren 
könne. Würde aber Florida dieſe Plätze nehmen, wie es in dieſem Momente leicht 
geſchehen könne, dann würde „im Falle eines Kriegs“ — um die Worte des 
Charleſton Mercury zu gebrauchen — „der Handel des Nordens im Golf unſern 
kühnen Kaperſchiffen zur leichten Beute werden, und das californiſche Gold würde 
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alle unfere Heinen Ausgaben bezahlen.” Sp wurde die Besdlferung von Florida 
durdy Hinweifung auf die Plünderung der nörplihen Schiffe zu Verrath und Re— 
bellion offen gereizt. 

Die Sezeſſions-Verordnung wurde ohne viel Auffhub und Oppofition am 
Iften Januar von 62 Stimmen gegen 7 angenommen. Die Convention gab in 
ihrer Orbonnang als Urſache ihres Verfahrens an, „daß alle Hoffnung, die Union 
unter Beringungen zu erhalten, welche mit der Sicherheit und Ehre ver Sflaven- 
ftaaten verträglich find, durch die jüngften Zeichen von der Stärfe der Anti-Sfla- 
verei⸗Geſinnung der freien Staaten für immer vernichtet wurden.” Wann hätte 
nicht in den legten dreißig Jahren, einer Zeit, in welcher vie Sflavenhalter die 
Regierung controlirten, irgend einer ber freien Staaten unter einer ähnlichen, 
aber zehnfach ftärferen Entjchuldigung ben-heiligen Vertrag der Union breden 
fünnen ?* 

Der Staat Florida wurde durch dies Inftrument zur fouseränen und unab- 
bängigen Nation erflärt — zu einer Nation von 80,000 Weißen, d. b. ungefähr 
einem Zehntel der Einwohner von New Horf, Diele fouseräne, unabhängige 
Nation, die alles Eigentbum ver Vereinigten Staaten innerhalb ihrer Grenzen 
beanfpruchte, hatte natürlich nach der neu erfundenen Lehre des Sezeſſionismus 
das Recht, ein Bundesgenoffe Englands, Franfreichs oderSpaniend zu werden — 
eine Colonie oder ein integrirender Theil einer diefer Mächte zu werden. Es 
fonnten 3. B. alle Forts an England übergeben werden und Penfacola fonnte zum 
Depot ver englifchen Flotte gemacht werden. Die Idee einer Nation von 80,000 
Perfonen, venn in Florida find Sflaven feine Perfonen, fondern Dinge, war eine 
zu lächerliche Farce, um eine Beachtung zu verlohnen. In weniger ald vier 
Wochen waren die Abgeorbneten diefer Nation in der Montgomery Convention, 
boten ſämmtliche Bundesforts und anderes Eigenthum in ibrem Bereiche den 
Rebellen an und fuchten um Aufnahme in die große Conföveration der Verräther 
nach, welche drohten, Washington zu nehmen und die Sflaverei über den ganzen 
Continent auszubreiten. Es berrichte in Florida nur wenig Liebe zur Union. 
Die Bürger billigten allgemein das Verfahren ihrer Abgeorpneten auf das Herz 
lichfte. Die Nationalflagge wurde mit Schimpf von jeder Flaggenftange herunter 
geriffen. Die Etaatöflagge over die Flagge ded Rebellenbundes nahm überall 
ihre Stelle ein. Es wurden raſch Militär-Compagnien ausgehoben und organis 


° Gouv. Eall von Florida giebt zu, baf bie Nationalregierung damals noch feinen Eingriff in bie 
Rechte bes Südens gemacht hatte. Im feinem ernften Aufruf an die freien Staaten, die Schwierigfeit ba- 
durch zu fihlichten, daß fie bie Sklaverei als National-Inftituion annehmen und fo die Sflavenftaaten von 
ber Furcht befreien, daß die Sklaverei fpäter bie ſchühende Würforge ber Regierung verlieren würde, fagte 
er im Eingang : 

„Eine große Nation wurbe gerftüdelt, Die Bande ber amerifanifhen Union, das Werk Wasbing- 
tone, Franklins, Mabifond und anderer großer Weifen und Staatdmänner eines rubmreichen Zeitalterd 
wurden wie Spinnweben gerriffen; und das größte Gchäube eined menſchlichen Staatoweſend wurde, chne 
Klage über Unreht oder Ungerechtigkeit zerflört.“ 

„Es eriftirt,“ fügt er hinzu, „eine ſtörende, eine gefährliche Sache — ber bipige Streit, ber fi über 
bie Inftitution ber afrifanifhen Sklaverei erhob; wird biefer Streit nicht freundſchaftlich gefhlichter, fo 
muß die Union für immer aufhören unb eine ewige Trennung bes Nordens vom Süden flattfinden.* 

Dann thut er bar, baf das einzige Heilmittel bie Aufnahme ber Sflaverei als einer National-Einrid- 
tung in die Eonftitution fel. Seine Worte Tanten, „bie Sklaverei follte als eine Einrichtung angefeben 
werben (mad fie auch if), welche mit umferem nefellfchaftlichen und ftaatlichen Spitem verwebt, unauflöslic 
verbunden it, ald eine innere Inftitution ber Staaten und als eine Rational-Inftitution, Die vom ameri- 
Fanifchen Volke gegründet wurde und von der Eonftitution der Vereinigten Staaten gefhüpt wird.“ — 
(Brief tes Gouv. Call von Florida an I. S. Littel von Pennſylvania vom 12ten Bebr. 1861.) 
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firt, und energifche Vorbereitungen zum Kriege gemacht. Diejelbe Begeifterung, 
Unoronung, Sewaltthätigfeit und Terrorismus, welde in allen andern empöre— 
rifhen Staaten vorherrſchten, wiederholten ſich hier. Manche von ven Verei— 
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nigte Staaten Offizieren, welche die Militär-Stationen im Staate commanbdirten, 
waren füplihe Männer, vie von der falfchen Lehre der Pro-Sflaverei durchdrun— 
gen waren und Meineid und Derrath gegen die Bundesregierung als ritterliche 
Ergebenheit gegen ihren eigenen Staat anfahen. Diefe Menfchen hatten nicht fo 
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viel Faſſungsvermögen, um die Idee der Nationalität zu begreifen. Sie hatten 
fein Vaterland, Feine Flagge. Wie der Landmann das Dorf, das er nie verlaften, 
für die Welt hält, jo hielten diefe Menſchen ven Staat, groß over Hein, in dem fie 
zufällig geboren wurden, für ihr Baterland, für ihre Nation. Manche jedoch 
waren von eblerer Art. Sie verehrten die Flagge, welche unfere Nation groß in 
der Welt gemacht, und weigerten fich, ihre eigene Ehre over ihres Landes In— 
tereffen einem Gompromiß mit dem Verrath zu opfern. Obwohl machtlos, 
den Fortichritt der Empörung zu hemmen, blieben fie doch „treu unter bei 
Ungetreuen.“ | 

Die Rebellen in Florida folgten begierig dem Rathe ihrer Verbündeten, und 
rüfteten fids, die Vereinigte Staaten Forts und anderes Bundeseigenthum in ihrem 
Gebiete zu nehmen. Durd den Verrath und die Imbecilität ter Verwaltung in 
Washington unter Präfivent Buchanan hatten diefe Forts, obichon die Trennungs- 
gelüfte und Abfichten im Süden ſchon lange befannt waren, Feine genügente Bes 
fagungen, um die Ehre der Regierung felbft in Friedenszeiten aufrecht zu halten. 
Die Verfchwörer, welche die ganze Controle der Regierung hatten, hatten auch viel 
von diefem Bundeseigenthum Männern übergeben, die verpflichtet waren, daſſelbe 
auf Verlangen den Rebellen zu überliefern. 

Die Verſchwörer in Florida verfuchten zuerft, die National-Befeftigungen und 
das Eigenthum in Penfacola in ihre Gewalt zu befommen. Cine Abtheilung von 
hundert Bewaffneten von Florida und Alabama erfchien am 12ten Januar plöglic) 
sor dem Thor der Bunded-Marinewerfte und forderte unverzügliche Uebergabe. 
Der Commandant, Com. Armftrong, geitand, daß er feine hinreichende Vertheidi— 
aungsmittel habe, was ohne Zweifel richtig war, und ergab fich, anftatt fich durch 
einen heldenmüthigen, möglichit langen Wiverftand unfterblich zu machen, unrühm- 
licher Weife, ohne einen Schlag zu thun. 

Die Vereinigte Staaten Offiziere wurden dann auf Ehrenwort freigelaffen 
und durften in ihren Quartieren bleiben. Die Werfte enthielt Artillerie-Borräthe 
im Werthe von $156,000. Die Rebellen nahmen fogleicdy die Forts Barancas 
und MeRae, warfen das Sternenbanner in den Graben und zogen ihre unbefannte 
Flagge über ven Wällen auf. Die Eroberung wurde ohne Schwierigfeit gemacht. 
Lieut. Slemmer, ein brayer und wahrhaft loyaler Mann, ver vorausſah, was 
fommen würde und wußte, daß es mit der ihm zur Berfügung ſtehenden Macht 
für ihn ganz umfonft fein würde, zu verfuchen, die Forts gegen die Rebellentrup— 
pen zu halten, welche berbeigegogen werden fonnten, um fie zu nehmen, hatte fie 
einige Tage vorher geräumt, Das Fuge Verfahren des Major Anterfon in Fort 
Sumter nachahmend, verfammelte er heimlich fein ganzes achtzig Mann ftarfes 
Corps, fuhr es über die Bat nach Fort Pidens, auf Santa Roſa Island, wo er 
ſich gegen eine überlegene Zahl leichter vertbeidigen fonnte. Fort Pidend war dad 
bedeutenpfte Fort an ver Penfacola Bai. Es batte über 200 Kanonen und eine 
Doppelreihe Cafematten. Die beroifche fleine Schaar fuchte dort Zufludt. Das 
Fort war, wie erwähnt, in ziemlich unfertigem Zuſtande. Dod nur wenige feiner 
Kanonen waren aufgenflanzt, die meiften feiner prächtigen Geſchütze lagen zerftreut 
herum. Die Ber. Staaten Kriegsſchaluppe Wyandotte war zufällig in der Bai, 
und ihre Marinefolvaten halfen Lieut. Slemmer, das Fort in Vertheidigungs⸗ 
Zuftand zu verlegen. Die Rebellen verloren feine Zeit, feine Uebergabe zu for— 
dern. Lieut. Elemmer antwortete: „Ich habe Befehle von der Regierung, dies 
Fort zu vertheidigen, und ich werde dies bis zum Aeußerften thun.“ 
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Von dieſem Fort aus ſahen Lieut. Slemmer und ſeine braven Kameraden 
mit vergeblichem Zorn, wie die Marine-Werfte den Rebellen übergeben wurde, 
und wie dieſelben die Forts, die ſie ſo klug geräumt, einnahmen. Durch Arbeit 
bei Tag und Nacht hatte er ſeine Vertheidigungswerke bald ſo weit fertig, daß die 
Rebellen ſich fürchteten, ihn anzugreifen. Auch gelang es einigen loyalen Män— 
nern von der Marine-Werfte, ſich mit ihm zu vereinigen. Als Com. Armſtrong 
im Begriff war, das ihm Anvertraute zu überliefern, und auf das Verlangen der 
Rebellen die Flaggen zu ſtreichen, unter welcher ſein Haar ergraut war, ſoll ihn 
ſeine Tochter mit Thränen gebeten haben, ſich nicht einer Ehrloſigkeit ſchuldig zu 
machen, welche ſeinen Namen für immer beflecken würde. Doch er, der manche 
ſüdliche Sympathie hatte, und vor Blutvergießen zurückſchreckte, hatte nicht Luſt, 
die Verantwortung zu übernehmen, ſeine Flagge zu vertheidigen, als ſie von einer 
Macht angegriffen wurde, die zu ſtark war, als daß er mit Erfolg hätte Widerſtand 
leiſten können. Einige der Subaltern-Offiziere waren im Bunde mit den Vers 
ſchwörern, Verräther im Lager, die es zu verrathen trachteten. Man ſagte, daß 
Com. Armſtrong, als er die Bitte feiner heldenmüthigen Tochter abſchlug, ſchwäch— 
lich gefagt habe: „Sch würde lieber mein Leben verlieren, ald die Urfache fein, 
daß Andere ihr Leben verlieren.” 

Lieut. Renſhaw, ein Bundesoffizier im verrätherifchen Bunde mit den Rebellen, 
commandirte einen alten GSolvaten, das Vereinigte StaatensBanner berabzubolen, 
Diefer Mann, William Conway, — geehrt fei fein Name — verweigerte den Ges 
borfam, Dort ftand ver Held, bereit fich lieber mit dem Schwert durchbohren oder 
mit dem Revolver niederſchießen zu laffen, als dieſe Flagge zu entehren, vie wäh— 
rend feines ganzen Lebens ftolz über ihm geflattert. Das Lafter achtet Die Tugend, 
Der verrätheriiche Offizier wagte es nicht, den patriotifchen Soldaten niederzus 
fhießen. Ein anderer Mann erhielt ven Befehl, die Flagge berabzureigen, und 
gehorchte. Der Nebell Renſhaw ftich wüthend feinen Degen durch vie heiligen 
Falten. Die zürnende Tochter des Commodore, unfähig, diefe Auftritte länger 
zu ertragen, bemächtigte ſich ver Flagge, ſchnitt fie ab und fagte, indem fie ſich mit 
Beratung von den Verräthern abwandte: „ch werde fie unbefledt bald wieder 
aufziehen.” William Conways Benehmen bei diefer Gelegenheit wurde vom 
Marine-Departement Öffentlich belobt. 

Ehe ver Krieg durdy den Angriff auf Fort Sumter eröffnet wurde, war bie 
Lage ber Fleinen Befaßung in ort Pickens außerordentlich kritiſch. Als Militärs 
Station war Pickens für die National-NRegierung viel wichtiger ald Sumter. Und 
felbt Präfivent Buchanan wirkte mit Gen. Scott zufammen in der Bemühung, 
diefe Pofition durch Verftärfungen zu fihern, während die Frage, ob Sumter den 
Rebellen zu überlaffen fei, von Buchanans Cabinet nicht entichievden wurde. Wäh— 
rend num die ganze Aufmerfjamfeit des Landes, inclufive der Rebellen, auf tie im 
Charleftoner Fort belagerte heroiſche Helvenfchaar gerichtet war, und auf die Be— 
wegungen der Regierung wartete, fie durch Zufendung von Vorräthen und Trups 
pen, oder durch den Befehl zum Abzug zu erlöfen, wurden deshalb Berftärfungen 
und Borräthe für Fort Pickens in Bereitfchaft gefegt. Alle Augen waren wach, 
und die Augrüftung des Dampferd Broofiyn mit diefen Truppen und Vorräthen 
fonnte nicht geheim gehalten werden. Es wurde jedoch allgemein geglaubt, daß 
die Fregatte für Fort Sumter beftimmt fei! Die Rebellen in Süd Carolina hatten 
große Vorbereitungen getroffen, um ihr zu begegnen, und die ganze Nation wars 
tete mit fieberhafter Angft auf das Refultat, 
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eff. Davis erfannte als Präfivent der Rebellen-Conföderation vollfommen 
die Bereutung von Fort Pidens für feine Sache. Es beherrfchte die Bai und 
die fchöne Rhede von Penfacola. Er beſchloß, es zu nehmen, ehe es verftärkt 
werden Fonnte. Schon wurbe ed von zwei taufend Inſurgenten von Florida, 
Alabama und Mifjifippi umgeben. Dan fah fie von den Zinnen von Pidens in 
Schwärmen hinter ven Wällen der Forts MeRae und Barancad. Don zahllofen 
Sflaven unterftügt warfen fie Erbwerfe auf, und errichteten längs der ganzen 
Küfte an jedem Punfte, von dem ein Geſchoß auf das Fort geworfen werven 
Fonnte, eijengepanzerte Batterien. Täglich kamen neue Rebellenhorden aus dem 
Innern an. Ihre Fahnen waren fo zahlreich, daß fie wie Schmetterlinge in ber 
Luft flatterten. Dieſes Inſurgenten-Corps ftand unter dem Befehle des Majors 
Chafe, eines Deferteurd von der Bunded-Armee. Er rühmte fidy laut, daß er 
das National-Fort bald im Beſitze haben und den Rebellen übergeben werde. Eine 
ununterbrochene Linie von Rebellen-Batterien beftrih in einem Umkreiſe von 
prittchalb Meilen das Fort. Sie batten zuerit die Abſicht, da ihrer zwei bis drei 
taufend gegen achtzig waren, das Fort nady einem heftigen Bombardement aus 
allen ihren Batterien im Sturm zu erobern. Doc da die Anzeichen jehr beftimmt 
waren, daß Lieut. Slemmer ihnen einen blutigen Empfang geben würde, griffen 
fie zu der gemeinen Borfichtömaßregel, — charafteriftifch für die, welche die Be- 
deutung des Wortes Ritterlichfeit nicht Fennen, — einige Angeftellte im Fort zu 
beftechen, damit fie durdy geheime DBernagelung oder durch Herauszichung der 
Ladung einige der furchtbarften Geihüge unbrauchbar machten. Dies fonnte in 
einem fo großen und fo fchwach beiegten Fort mit nur geringer Gefahr im Ge— 
beimen gejchehen. Die Angreifer Fonnten dann im nächtlichen Angriff fi auf 
diefen Punft des Forts flürzen. Es gelang ihnen drei Männer zu finden, welche, 
durch große Geldſummen und das Berfprechen ver Beförderung im Rebellen-Heere 
beftochen, ſich verleiten ließen, dies zu thun,. Doch Lieut. Slemmer, immer wadyjam, 
entdeckte die Verrätber und fledte fie in Eifen.* 

Mittlerweile arbeitete Lieut. Slemmer mit feiner Meinen Garnifon Tag und 
Nacht, um feine Kanonen aufzupflanzen und jeden Schwachen Punft zu befeftigen, 
während die Rebellenfräfte faft ſtündlich wuchfen, und Batterien, furchtbar an Zahl 
und Größe, rings um ihn errichtet wurden. Das unvollendete Fort war für ein 
Bombarvement fchlecht vorbereitet, felbft wenn es vollftändig bemannt gewefen 
wäre. Der Feind fonnte mit irgend einer Macht auf Santa Roſa Island leicht 

„Janden und das Fort im Rüden angreifen, wo die Werfe fehr ſchwach waren. 
Unter dieſen Umftänden ſchien erfolgreicher Widerſtand unmöglid. Trotzdem 
befchloß die Beſatzung einftimmig, bid zum Aeußerſten auszuharren. Die Buchanan 
Aominiftration, welche die Nebellen zu verföhnen wünfchte, erlaubte dem Lieut. 
Slemmer nicht, feine füplichen Brüder zu beläftigen, die Batterien errichteten, um 
ihn zu bombardiren. Er erhielt den Befehl fidy frict defenfiv zu verhalten. Die 
Rebellen beberrfchten ven innern Hafen vollftändig, und man war fo großmüthig, 
ihnen den freien Zugang zur See zu erlauben. Die Bundes-Kriegsſchaluppe 


° Am 2Titen April giebt der Rebellen-Eorrefponbent bes New Orleans Delta einen betaillirten Be» 
richt über dad dort verfammelte Rebellenbeer. Die Oefammtftärfe betrug an jenem Tage 6,708. Sie 
wuchs balb bid auf acht und gehntaufend. Bon diefen Truppen fagt ber Eorrefponbent : „Ich glaube nicht, 
daß in irgend einer Weltgegenb ein beffered und effeftiveres Corps von fampfluftigen Männern gefunden 
werben fünne. Es it aus ber beften Klaſſe unfrer füblihen Bevölkerung zufammengefept, c3 find eifrige, 
warme und entfblojfene junge Männer. Es Fanıı nie befiegt oder überwunden werben.“ 
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Wyandotte umd ein Zollkutter lagen nuß= und hülflos im Schuge der Kanonen des 
Forts. Died war der demüthigende Zuftand der Dinge in Penfacola während 
der legten Regierungswochen des Präfiventen Buchanan. Das Rebellenlager zog 
fi allmälig in zehn Meilen langen Linien um die ganze Bat herum. Trotzdem 
wurde der Befasung in Fort Pickens von Buchanand Apminiftration verboten, 
eine Kanone abzufchießen, oder irgendwie den freien Verkehr des Hafens zu hem— 
men, durch welchen ſich tie Rebellen mit Waffen und allen militärifchen Borräthen 
reichlich verſahen. 

Anfangs April ging der Brooklyn in See, fuhr unmittelbar an Charlefton 
vorbei und legte fich außerhalb Fort Pickens, vier Meilen vom Ufer in der Rhede, 
vor Anfer, Ein geheimer Agent, Kieut. Worden, fpäter Commandant des Monitor, 
war auf dem Landiwege mit Depeichen an Lieut. Slemmer geſchickt worven, welche 
ihm Berftärfungen und Vorräthe anfündigten, und ihn ermächtigten, diefelben aufs 
zunehmen, ohne — wenn es möglich ift — zum Kampf zu provoeiren. Eine finftere 
Nacht, die des 12. April, wurde gewählt. Dad Dampfichiff in der fernen Rhede 
lichtete die Anfer, und näherte fich dem Fort fo weit, als es mit Sicherheit thun 
konnte. Die Refruten und Vorräthe follten in Meinen Booten and Ufer gebracht 
werden, auf denen fie den Kanonen der Rebellen-Batterien völlig ausgefest waren — 
und zwar in einem folchen Grade, daß ihre Vernichtung gewiß war, wenn fie eners 
giſch befchoffen wurden. Deshalb wurde die tieffte Stille beobachtet. Die Boote 
wurden hinabgelaffen und mit Männern gefüllt, die Fichter wurden ausgelöfcht, 
und dann fuhren fie mit ummidelten Rudern, von einem Licht im Fort geleitet, 
über die dunfle Ere auf das faft eine Meile entfernte Ufer zu. Es war Nachts 
elf Uhr, als vie Boote unter dem Commando des Lieut. U. N. Smith das Schiff 
verließen. Cie verfchwanden faft unmittelbar in der Dunfelheit. Die Brandung 
brach ſich an ver äußern Barre, fo daß die Boote in den Hafen gerubert werben 
mußten, um bie Mannichaft in Front von Fort Pickens und unmittelbar im 
Bereich der NebellensBatterien zu landen. Im athemlofer Sorge erwartete die 
Menge auf dem Verdecke des Brooflyn das Refultat. Sie fürchtete jeden Augen— 
blif, Leuchtfugeln won den Rebellen-Fortd geworfen zu feben, welche die ganze 
Bai beleuchten, und das Krachen der Batterien zu bören, bie einen Sturm von 
Bomben auf ihre hülflofen Kameraden warfen. Schweigend wurden die Boote 
faft direct unter die Kanonen von MeRae und Barancas gerudert, ohne aber vom 
Feinde entdedt zu werden. Die Landung wurbe zur unbejchreiblichen Freude ber 
belagerten Befasung glücklich ausgeführt, und die Boote Fehrten zum Brooflyn 
zurüd. Auf diefe Weiſe wurden fehsundachtzig Mann und hundert und fünfzehn 
Marine-Solvaten ind Fort geworfen. 

In der folgenden Woche, am 16ten, Fam der Dampfer Atlantic in Penſacola 
Bat an; er hatte vier hundert Dann mit Prerden, Munition und Vorräthen an 
Bord, melde auf Santa Rofa Island, zwei bis drei Meilen vom Fort, ruhig 
gelandet und mit vieler Mühe über das fandige Ufer gefchafft wurden. Am 20ften 
kam der Illinois mit einer Ähnlichen Ladung, inclufive zweier Artillerie-Compagnien, 
an. Der Atlantic brachte auch den Dberft Harsey Brown, der in Fort Hamilton 
im New Horfer Hafen commandirt hatte, der aber den Befchl erhalten hatte, das 
Commando des Militär-Departements Florida zu übernehmen, welches auch die 
Infeln der füplichen Küfte der Halbinfel umfaßte. Die endlofen Bemühungen des 
Lieut. Siemmer und feines urfprünglichen Corps, für den Feind bereit zu fein, 
von dem fie täglich einen Angriff erwarteten, hatten ihre Geſundheit fo ernftlich 
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angegriffen, daß fie nad) vwiermonatlichem unfchägbaren Dienfte abgeldft und zur 
Erholung nad dem Norden beordert wurden. Die Befagung von Fort Pidens 
zählte jegt über taufend Mann, welche durch ihre eigene Stärfe und durch bie 
-Mitwirfung des Geſchwaders alle Beforgniffe einer balvigen Eroberung aufhob. 
Trogdem wurde es von einer ftarfen Macht und einem geſchickten General belagert. 
Diefelben waren ſiegeszuverſichtlich. Cie vermehrten ihre Batterien, dehnten ihre 
Linien aus und erhielten faft täglich Berftärfungen von Truppen, von. denen viele 
triumpbirend von der Eroberung von Sumter famen. Die Blide der Nation 
waren jest auf diefen Punft gerichtet, als ven Schauplag der nächſten Schauftellung 
der Kühnheit und des Troges der Rebellen. Mit gleichem Eifer rüfteten fich beive 
Parteien für die Prüfungsftunde. Mit nicht geringer Sorge beeilte fi) Oberft 
Brown, feine Werfe zu versollftändigen, che dad Bombardement begann. Man 
weiß nicht, weshalb der General der Rebellen feinen Angriff aufichob. Woche auf 
Woche durch den Frühling und Sommer fanden ſich die Truppen einander gegen= 
über, in ber eintönigen Beichäftigung, Batterien zu errichten, Kanonen aufzus 
pflanzen, Schwache Werfe durch Wälle von Sandfüden — Sand war das einzige 
Material, welches die öde Gegend lieferte — zu befeftigen oder zu fchügen, — oder 
die drüdend heißen Tage in der Unthätigfeit des Lagerlebens binzubringen: ohne 
Theilnahme an den aufregenden Szenen, in weldyen ihre Kandsleute an andern 
Orten begriffen waren, und in weldye fie das Feuer einer einzigen Kanone ftürzen 
konnte. Da die Befehle, welche die Regierung im Frühling gab, nur befenfiv zu 
agiren, nicht abgeändert wurden, fo war cd Oberft Brown, obwohl er ſich in 
feiner Stellung nicht für ficher hielt und fich fähig glaubte, vie NebellenWerfe 
zu zerftören, nicht geftattet, durch einen Angriff auf dad Belagerungäheer ven 
ungeduldigen Wünfchen feiner Mannichaft entgegen zu fommen. Er hätte ohne 
anfcheinende Schwierigfeit dem Feinde viele Wiverwärtigfeiten bereiten, feine 
Ausgaben bedeutend erhöhen, feine Stellung ſchwächen und viele feiner Batterien 
gänzlich zerftören können. 

Es war gegen eine und cine brittel Meile über die Rhede bis zum Fort Me- 
Rae auf der weftlichen, und zum Fort Barancas auf dem nördlichen Ufer. Das 
Hort war urfprünglich zum Schuß gegen auswärtige Feinde errichtet worden, bie 
nur von der Sce heran ommen fonnten, denn Keiner träumte von innern Berrä- 
thern. Doch jest waren unfere Feinde auf ver Landſeite, indem fie den ſchwäch— 
ſten Punft des Forts angriffen. Barancas, das in ihrem Befige war, nahm eine 
höhere Pofition ein, fo daß feine Kanonen Pickens mit einem vernichtenden Feuer 
bevrohten. Um es dagegen zu fhügen, wurde cine vollftändige Transformation 
ber Batterien des Fort Pickens für nöthig gehalten. Um diefem Fehler abzubelfen, 
wurden mit erfchöpfender Arbeit Sanpfüde — Traverfen auf neu errichteter Glacig, 
bombenfefte Kafematten und Wälle errichtet. Bruftwehr und Glacis auf ver 
Landſeite waren bereit und mit cinem temporären Berhau von Pfählen und Bäus 
men eingefaßt, weldhe von Lieut. Siemmer errichtet wurden, um dem herankom— 
menden Feinde Hinderniffe in ven Weg zu legen, und ibn fo unter dem SKartät 
fchen- und Musketen⸗Feuer ver Garnifon zu halten. Das Parapet war num auf 
jeder Seite mit Kanonen befegt, von denen die meiften Zweiunddreißig- und Zwei- 
undvierzige Pfünder waren. Auch waren einige gezogene Kanonen, Columbiaden 
und fchwere Mörfer darunter. 

Der Paradegrund war voll tiefer, conifcher Löcher, um die fallenden Bomben 
aufzunehmen, die dann beim Erploviren nicht viel Schaden thun Fonnten. Er 
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wurde von allen brennbaren Stoffen gereinigt, welche zu einer Wiederholung der 
traurigen Erfahrungen des Feuers in ort Sumter führen fonnten. Jedes Ein- 
zelne wurde im Fort nach ven höchſten Lehren der Militärwiffenfchaft georbnet und 
zum unmittelbaren Gebraudy bereit gehalten. 

Es wurde entdedt, daß Gen. Bragg eine Landung an der Dftfpige der Infel, 
außerhalb des Bereichs unjerer Kanonen, beabfichtigte. Er fonnte mit achttauſend 
Mann die Taufend im Fort angreifen. Er erflärte, das fichere Vertrauen zu 
haben, daß er durch regelmäßige Kaufgräben und einen Sturmangriff, unterftügt 
von feinen zahlreichen Batterien, das Fort nehmen fünne. Um diefen Plan zu 
vereiteln und feinen Möriern und Fleinern Gefchügen mehr Spielraum zu geben, 
errichtete Oberſt Brown eine Sandfad-Batterie von zehnzölligen Mörjern außer- 
halb des Forts auf dem fünlichen Ufer, und in einer Entfernung von fünf hundert 
Yards eine andere für feine achtzölligen Haubigen. Das Lager des fechften Ne- 
giments N. J. St. Freiwillige, Wilfond Zouaven, welches ald weitere Verſtärkung 
am 24ften Juni anfam, war drei viertel Meile weiter öftlich. Dies Regiment, das 
hauptſächlich aus dem roheften und wilpeften Theile der New Norker Bevölkerung 
ausgehoben wurde und unter dem Beinamen „Onfel Sams Schooßlämmer“ ber 
fannt war, wurde von den Rebellen beſonders gehaßt und gefürchtet. In dem 
unbeneidenswerthen Rufe diefer Leute Fonnten die Rebellen einige Gründe finden, 
die Lügen ihrer Anführer bezüglich des Charakter und der Zwede der Nationak 
truppen zu glauben. 

Die Lage unferer Soldaten während ter langen Sommermonate auf dieſer 
grünlofen, ungefchügten und heißen Infel war fehr unangenehm. Die ermüdenven 
Arbeiten der Vorbereitung für ein Bombardement wurden vervollftändigt. Das 
Wetter war drüdend heit. Die öde Infel Santa Rofa, mit ihrem faulen Waſſer, 
ihren Schwärmen feinpfeliger Infeften und Reptile jeder Art boten eine fo uns 
gaftliche Wohnung, ald man ſich nur eine vorftellen fann. Zu allevem fam noch, 
daß fid) ein Belagerungdheer von adyttaufend Mann, in naher, deutlicher Sicht, 
mit Batterien ringsum, rüftete, fie mit Feuer und Blut zu überwältigen. 

Enplich bot fid) Gelegenheit zu einem Abenteuer, welches die eintönige Unthä— 
tigfeit und Schwebe zu unterbrechen verhieß. Es waren jegt mehrere Bundes- 
fchiffe vor der Rhede ftationirt, Die Rebellen wußten recht wohl, welchen Beiltand 
die Kanonen diefed Geſchwaders im Falle eined Kampfes Fort Pidend gewähren 
würden. Ihre Nähe machte auch jeven Verſuch, auf ver Inſel zu landen, fehr 
gefährlih. Um ihre Einfahrt in ven Hafen zu verhindern, begannen die Rebellen 
Schiffe und andere Hemmniffe in das Fahrwaſſer zu verjenfen. Der trodene 
Dod in ver Warrenton MarinesWerfte war zu diefem Zweck im Anfang des 
Sommers von dort weggebracht und in die Rhede verfenft worden. Doch Ende 
Auguft befchloften fie, das Waffer heraus zu pumpen und den geräumigen Dod 
Fort MeRae gegenüber zu fahren, wo das ohnedies fehr enge Fahrwaſſer das 
durch fo wirffam verfperrt wurde, daß die Nationaljchiffe nicht mehr hätten paffiren 
fönnen. 

Am Z31ſten Auguft überzeugte fi) Oberft Brown von der Abficht des Feindes 
durch das häufige Hin= und Herfahren ver Boote vom Ufer zum Dod, und faßte 
rafch einen Plan, fie zu vereiteln. Eine Bootsmannſchaft von erlefenen Leuten, 
unter einem verläffigen Offizier, Lieut. Shipley, erhielt den Befehl, ſich nächſte 
Nacht für eine Erpedition bereit zu halten. Sie follte fi dem Dock vorfichtig 
nähern, darauf landen, vie Wache überwältigen, venfelben in Brand fteden und 
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fih fo fchnell wie möglich nach dem Fort zurüdziehen. Es war wahrfcheinlich, 
daß dieſer Act zu einem allgemeinen Kampfe führen würde. Der Commandant 
von Fort Pidens war entjchloffen, wenn die Rebellen auf das zurüdfabrenve Boot 
fchießen würden, das Bombardement auf die Marine-Werfte und die anſtoßenden 
Batterien zu eröffnen. Es war faum möglich, daß fie diefer Bootsmannſchaft 
erlauben würben, ven Dod unbeläftigt zu verbrennen. Der nächte Tag, Samſtag, 
wurde daher dazu verwandt, daß man fi) auf den Kampf vorbereitete. Die 
Mörfer wurden mit Bomben verfehen ; die Defen zum Glühendmachen der Kugeln 
wurden mit Heizungsmaterial gefüllt; Offiziere wurden zu ihren refpeftiven Kano— 
nen abgeorbnet und Zelte und Gepäd in ven Lagern außerhalb des Forts wurden 
zur fofortigen Wegſchaffung bereit gemacht, für ven Fall daß fie durch die Strand⸗ 
Batterien gefährdet würden. 

Die Nacht Fam, aber unbewölft und brillant. Die gegenüber liegende Küfte 
war deutlich fichtbar und die Entvedung war beinahe gewiß. Damit das Abenteuer 
nicht mißlinge, wurbe ed auf cine andere Nacht verfchoben, wo man, wie man hoffte, 
von der Dunfelbeit begünftigt fein würde. Der nächfte Tag, ver 2te September, 
war bewölkt und fürmifch, und der Schatten einer finftern Nacht mit beulenven 
Winden und mweinenden Wolfen fam auf die Bai herab. Abends nad) 9 Uhr 
verließ Lieut. Shipley in einem Boote mit elf Mann den Strand, Gie wurden 
nicht angerufen, als fie fich dem Dod, der vor Anfer in der Bai lag, näherten, 
und als fie hinaufiprangen, faben fie, daß bie übliche Wache entfernt war. Die 
vorbereiteten Brennftoffe wurden raſch georonet; drei geladene Columbiaben- 
Bomben wurden in die Keſſel gelegt ; die Mannſchaft wurde ind Boot zurüdbeor- 
dert, und ald Alles bereit war, zünvete Lieut. Chipley die Lunte an. In äußerſter 
Schnelligkeit vom Dod wegrudernd, hatte die Mannſchaft faum eine Entfernung 
von zwanzig Narbe erreicht, ald die Flammen bervorbradyen, und unmittelbar dar⸗ 
auf erplodirten die Bomben in der mitternächtlichen Luft mit furchtbarem Getöfe, 
das in Donnertönen über die ftille Rhede zu ben feindlichen Truppen gelangte. 
Zaufende von Trümmern fielen in einem Schauer um das fid) zurüdziehende 
Boot, verlegten aber feinen der Urheber dieſes Ruins. Beim erſten Schimmer 
ber aufiteigenden Slammen wurde in der Marine-Werfte Generalmarich gefchlagen; 
Soldaten ftürzten aus ihren Zelten; Artilleriften traten zu ihren Gefchügen, und 
im Glauben, daß fie angegriffen würden, herrfchte einige Minuten lang allgemeine 
Verwirrung. Dod) obwohl die Urfache der Alarmirung bald befannt wurde, fo 
wurde body auf dag zurüdfehrende Boot Fein Schuß gefeuert und es fam wohlbes 
balten ins Fort zurüd. 

Das brillante Schaufpiel des brennenden Gebäutes dauerte die ganze Nacht 
bindurch, die ganze Rhede war von den Rauchſäulen beleuchtet, die fich gen Him— 
mel wälzten. Gejchwärzte, rauchente Hölzer, die auf vem Waſſer ſchwammen, 
war Alles, wad am Morgen von einem Werfe übrig war, dad den Vereinigten 
Staaten anderthalb Millionen Dollars gefoftet, 

Man erwartete ſogleich Wieververgeltung von Seiten der Rebellen, doch es 
fam vorerft nicht dazu. Nach mehrtägiger Erwartung nahm das Solvatenskeben 
binter ven Wällen und im Lager feine frühere Eintönigfeit wieder an. Als wies 
ber ein Monat langfam vorübergegangen war, wurden nun bie Bundestruppen 
ihrerſeits überrumpelt, und zwar mit weit ernfteren Reſultaten. 

In der Nacht vom Sten Dftober brach eine heimliche Erpedition der Rebellen 
nad) Santa Roſa Island auf, um das Lager der Wilfon Zouaven zu überrum- 
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peln. Das Corps befland aus fünfzehn hundert Mann und umfaßte Compagnien 
von Georgia, Alabama, Florida und Miſſiſſippi Regimentern, die zu dieſem bejons 
dern Dienite ausgewählt wurbden. Sie wurden auf zwei Dampfern, einer Barfe 
und fünf oder ſechs Langbooten transportirt, und waren unter vem Commando des 
Gen. Anderfon. Infolge einer Kunve, die fie zwei Tage vorher von Deſerteurs 
von der Inſel erhalten, landeten fie am innern Ufer, wo Wilfons Lager war. Die 
Inſel iſt bier drei Viertel Meile breit. Eine kurze Strede unterhalb ihres Lan— 
dungsplatzes auf das ort zu verengert fie fi auf weniger ald zweihundert Narbe; 
dann erweitert fie ſich wieder big auf eine fünf Achtel Meile beim Zouaven-Lager, 
das nur eine Meile vom Fort entfernt war. Der Strand auf beiden Seiten ift hart 
und fündig. Eine Reibe von vrei bis vier Sanphöhen laufen längs der Golf 
füfte, parallel mit dem Ufer. Auf ver Hafenfeite ift ver Boden niedrig und ſum— 
pfig, da und dort find einige Sandhügel und wenige Büſche und Bäume. 

Die Anzahl der Zouaven war durch Detadyirung mehrerer Compagnier, die 
nady Tortugas und andern benachbarten Stationen gefchidt wurden, ſehr verrins 
gert worben. Dberft Wilfon und Oberftlieutenant Creighton waren jedoch mit 
fünf Compagnien, welche dreihundert fechzig Mann zählten, auf der Infel. Bon 
biefen waren, feinem Berichte zufolge, zur Zeit des Angriffs fünfzig franf, fiebens 
undvierzig waren zum Dienfte in Fort Pickens und fiebenzig waren zur Bewas 
hung der Küfte beorvert, fo daß er nur hundert und ſechzig Mann gegen ben 
Feind führen Fonnte, 

Abends neun Uhr landeten fünfhundert Rebellen bei Deer Point, drei Meilen 
vom Lager. Zu diefen fam im Laufe von zwei bis drei Stunden noch) cin Corps 
von taufend Mann dazu, das verhüllt von der finftern Nacht bis gegen zwei Uhr 
am Morgen in der Nähe geblieben war. Nach der Landung wurde die Macht 
in drei Säulen getheilt, von denen die eine am fünlichen Ufer, vie zweite den 
Hafenftrand hinabmarfchirte, während die dritte im Centrum marfihirte. Fünf 
Mann wurden vorausgefchidt, um die Zouavenwachen anzugreifen und fie wo 
möglich, che fie Lärm fchlagen fonnten, fihweigen zu machen. Die Abjicht des 
Feindes war, die Zouaven vollftändig zu überrumpeln, fic) zwifchen fie und das 
Fort bineinzufchieben und ihnen den Rüdzug abzuſchneiden. Nachdem fie die— 
felben in ihrer vorgefchobenen Pofition gefangen oder getödtet, Fonnten fie leicht 
die beiden Batterien nehmen, die in ihrem Rüden waren, die Kanonen fortichafs 
fen over vernageln und dann vielleicht Fort Pidend durch Ueberrumpelung 
nehmen. 

Mit größter Behutfamfeit marfchirten die Colonnen des Feindes gegen das 
Lager der nichts argwöhnenden fchlafenden Zouaven. Die Nacht war fehr finfter, 
auf zwanzig Schritte fonnte man feine menſchliche Geftalt unterjcheiden. Zwei 
Meilen vom Lager ftießen fie auf einen der Uniond-Borpoften, welcdyer feuerte und 
zwei Rebellen tödtete. Der Borpoften wurde darauf auch fogleich erſchoſſen, und 
der Sergeant ver Wache theilte fein Schickſal. Die anderen Borpoften fielen auf 
die Hauptwache zurüd, die das Lager alarmirte, indem ſie beim Zurüdgchen ven 
Boden hartnädig ftreitig machte. Durdy das Scharmügeln ihrer Pidets gewedt, 
wurden die Zouaven von ihrem Dberft jept in Schlachtordnung aufgeftellt und 
erwarteteten den Angriff. Oberſt Wilfon hatte eine Compagnie rechts, eine andre 
links geichieft, um zu verhüten, daß der Feind fein Feines Corps überflügele. In 
der Dunkelheit und Verwirrung ſchlich eine Rebellen-Compagnie vem Ufer entlang 
und drang, beinahe ohne einen Schuß zu thun, ins Lager ver Zouaven, Plöglich 
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traf die Feine Schaar von fehzig Mann, die unter ihrem Oberft aufgeftellt war, 
ein ſchweres Musfetenfeuer in der Front, im Rüden und auf dem rechten Flügel, 
und man ſah vie Rebellen in großer Anzahl längs einer ver Höhen laufen, um ihr 
den Rüdzug ins Fort abzufchneiven. Die Zouaven Fämpften eine Weile muthig, 
mußten fid) aber überwältigt bis zur erften Hügelreibe zurüdzieben, wo fie Halt 
machten und vem Feind wieder Stand hielten. Beim Lichte ihrer eigenen Zelte, 
die geplündert und dann in Brand geſteckt worden waren, enthüllte fi) ihnen nun 
bie große feindliche Uebermadht. Trotzdem fampften vie Zouaven noch eine Zeit 
lang und gebrauchten ihre Rifles auf kurze Schußweite mit töntlicher Wirkung. 
Nachdem fie endlich aufgelöft wurden, nahmen fie ihre Zuflucht zum Kampf im 
Gebüſche. Die Compagnie unter Wilfon, unfähig der überwältigenden Macht 
des Feindes Stand zu halten, wurde in guter Ordnung längs tem Strande zur 
rechten Batterie zurüdgeführt, wo fie Halt machte. 

Inzwiſchen hatte der Alarm Fort Pidens erreicht. Bon halb drei Uhr an 
hörte man MusfetensSalven im Fort in der Richtung vom Lager. Oberft Brown 
lieg Generalmarſch Schlagen und Major Vodges wurde mit einer Compagnie Re- 
gulärer Oberft Wilfon zu Hülfe geichieft, und Major Arnold erhielt ven Befehl, 
die Kanonen auf den Wällen zu bemannen. Nach einer halben Stunde wurde 
das Schießen heftiger und Major Arnold wurde mit zwei Compagnien hinausge— 
ſchickt, um das erſte Detafchement zu unterflügen, und mit dem Befehl an Wilfon, 
gegen den Feind vorzurüden, deifen Stärfe unbefannt war. Major Vodges war 
mit feinen Regulären faft eine Meile weit marjchirt, ald er im Dunfel der Nacht 
von einem ftarfen Rebellen-Corps plöglich umzingelt wurde. Er war in Front 
und wurde, da cr fogleich erfannt wurde, gezwungen fich zu ergeben. Sein Com— 
mando ging nun auf Capt. Hildt über, ver von Lieut, Seely unterftügt fein achtzig 
Mann ftarfed Corps aus der Klemme berauszog, es fammelte und mit großer 
Zapferfeit cin heftiges Feuer auf ven Feind eröffnete, veifen Linien in der Ver- 
wirrung des mitternächtlichen Angriffs ſich aufgelöft hatten. Um dieſe Zeit ließ 
der Nebellengeneral das Signal zur Umfehr und zum Rückmarſch blafen. Er 
nahm irrthümlicy an, daß er fih nun im Nüden ver Zouaven befinde, daß er 
ihnen den Rückzug abgeichnitten und daß er fie vor fidy bertreiben und gänzlich 
aufreiben fünne. Doch als es heller wurde, ayancirten unfre Truppen in größerer 
Ordnung gegen die Rebellen, die nun in furchtbare Berwirrung geriethen. . Major 
Arnold fam mit feinen zwei Compagnien heran, um die fühne Schaar der Regu— 
lären zu unterjtügen, welche unter Capt. Hildt ein ſtarkes feindliches Corps vor fich 
ber jagte und ein fchonungslofes Feuer auf daffelbe entlud. Durch die Verflär- 
fung ermuthigt, hatten fich zwei Zouaven Compagnien unter Major Tower aufs 
Neue formirt und ſich der Verfolgung angefchloffen. Später fam auch Oberſt 
Wilſon mit einem Theil feiner Mannschaft dazu. Die Nebellen wurden nun total 
gefchlagen und eilten, um ihre Boote zu erreichen, 

Ahr Vertrauen hatte fi) in Schreden verwandelt. Jede Organifation ſchien 
aufgelöft, und fie Fampften nicht mehr um den Sieg, fondern um Rettung. Die 
Regulären verfolgten fie in felter, ungebrocdyener Phalanr und fehütteten Todes— 
Salven in ihre Reihen, während die bigigen Zouaven, meiftentheild in Fleine 
Abtheilungen aufgelöft und zerftreut, und zu ungeduldig, um die Reorganifirung 
abzuwarten, längs den Flanken des Feindes liefen, wie bie Indianer ſich hinter 
jeven Buſch und Erdhügel verftedten, und durch tödtliches Zielen jede Kugel zwan⸗ 


Florida. 377 


gen ihre Mifjion zu erfüllen. Einer der Rebellenfolvaten beſchrieb ihren unglück— 
lichen Rüdzug folgendermaßen : 

„Inmitten diefer Aufregung und des Brandes herrfchte die wildeſte Unord— 
nung. Compagnien wurden aufgelöft und ein ganzes Regiment war nirgends zu 
fehben. Unſere Zeute zogen ſich in großer Verwirrung zurüd und bie Linie war 
eine ftürmifche Maffe, vie fi) ohne Befehl und faft ohne Zweck bewegte. Wir 
erwarteten jeden Augenblid von Pidens und der Flotte bombardirt zu werden, 
welche vie Inſel beftreichen und feinen Mann am Leben laffen fonnten. Zu unjerm 
Unglüd hatten fie mehrere Compagnien abgeichidt, unfere Leute abzufangen und und 
den Rüdzug abzufchneiven. Diefelben lagen hinter ven Sandhügeln und Däm— 
men und feuerten in unfere aufgelöften Maffen. Es wurden mehrere Verſuche 
gemacht, Linien zu bilden, doch ohne Wirfung. Die Infel befteht aus Sümpfen, 
Schluchten, Hügeln und langen Sanpftreden. Wo immer wir dieſe Heinen Abs 
theilungen trafen, mußten wir ven Pat erftürmen, doc ihr Vortheil war zu 
augenfcheinlih. Cie konnten fid) hinter Sandhügel verbergen, die fie vor unfern 
Kugeln vollſtändig fchügten, und in unfere aufgelöften Maflen einige Minuten 
früher fchießen, ald wir an fie fommen fonnten. Mehrmals fließen wir auf diefe 
Heinen feindlichen Abtheilungen, und hielten fie irrthümlicy für Freunde, ein Irrs 
thum, der und viele Leutete Foftete.” 

Unfere fiegreichen regulären und ZouavensCompagnien verfolgten bie verwirr- 
ten Rebellencorps zu beiden Ufern hinab. Am Zurüdziehen wendeten fie ſich 
gegen das rechte Ufer, wo fie auf Lieut. Seelys reguläred Corps fließen. Dann 
liefen fie linf3 und wurden dort von den Zouaven angegriffen. Unfähig auf ihrer 
Flucht und in ihrer Demoralifation dem compacten Corps bigciplinirter Truppen 
Stand zu halten, Tag ihre einzige Rettung darin, daß fie fobald wie möglich die 
Boote erreichten. Sie eilten run in in Außerfter Verwirrung ihrem Lanbungs- 
plage zu, während die Bundestruppen mit rafch auf einander folgenden Salven 
bart hinter ihnen ber waren. Ein andrer Rebellen-Dampfer war mit Verftärfun- 
gen angefommen ; als diefe aber die völlige Niederlage ihrer Kameraden fahen, 
wagten fie ed nicht zu landen. Die Rebellen ftürzten in ihre Boote. Diefelben 
Redten feit im Schlamm und fonnten nur mit Hülfe der Dampfer flott gemacht 
werden. Während diefer furdhtbaren Verzögerung folgte nun ein fchredliches 
Schlachten. Die verfolgenden Unionstruppen famen eine Compagnie nad) der 
andern beran und feuerten tobbringende Salven auf die Dampfer und Boote. 
Hinter Hügeln und Dämmen verftedt fchoffen die Zouaven-Rifles ihre töntlichen 
Kugeln unter die wehrlofen Feinde, die weder Schuß nody Gelegenheit fanden, das 
Feuer mit irgend einer Wirkung auf ihren fiegreichen Feind zu erwiedern. Die 
Szene in diefer Periode ded Kampfes wird als beſonders fehredlich dargeſtellt — 
die Schmerzendichreie und das Stöhnen der Sterbenven füllten die Luft während 
der Paufen in ver Schlacht ; das Jauchzen der Sieger und die Flüche der Befieg- 
ten, die Commandorufe und das Krachen der Musfeten, das unmittelbar folgte, — 
all dad machte die Szene furchtbar und herzzerreißend. Der mit Truppen geladene 
Dampfer Times gerietb im Abfahren auf ten Grund, und fünf Compagnien 
Unionstruppen, die nun am Plate angefommen waren, feuerten nun eine balbe 
Stunde lang auf die gevemüthigten, wüthenden Feinde, die auf feinen Verdecken 
gedrängt waren. In den Booten und auf diefen Dampfern müffen Hunderte ge- 
tödtet und verwundet worden fein. Endlich wurden die unglüdlichen Rebellen aus 
dem Bereich der Kugeln der Bunbestruppen binausbugfirt, und das Schießen 
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hörte unter dem jubelnden Triumphgefchrei der Sieger auf. Cines ver Flachboote 
war von den Kugeln fo durchlöchert, daß es unterging, che ed den halben Weg zur 
Marine-Werfte bugjirt war. Am Morgen nach der Schlacht fand man eine große 
Anzahl Leichen auf dem Waſſer fhwimmen, und neunzehn wurden auf dem 
Scladhtfelve gefunden. Die Rebellen nahmen in ihren Booten viele ihrer Todten 
und Verwundeten und gegen 20 unfrer Leute ald Gefangene mit, unter denen 
Major Vodges und ein Föderals-Capitän und ein Lieutenant waren. Gie felbft 
verloren 5 Dffisiere und 22 Gemeine ald Gefangene. Nach ven Berichten, welche 
von einem Parlamentär des Gen. Bragg, ver die Leichen der Getödteten verlangte, 
am nächſten Tage überbracht wurden, ſchätzte man, daß in dieſer unglüdlichen 
Erpedition über 300 gefallen feien, — eine Annahme, vie Faum zu hoch gegriffen 
feheint, wenn man erwägt, daß fie dem Feuer ber Unionstruppen am Ufer fo 
furchtbar ausgefegt waren. Unſer Gefammtverluft betrug 67 Todte, 29 Verwuns 
dete und 24 Vermißte. 

Die meiften der Unfrigen fämpften mit größter Tapferkeit, und viele Offiziere 
zeichneten fi) durch Kaltblütigfeit und Unerjchrodenheit in dieſem blinden Zufam- 
mentreffen mit einer überlegenen feindlichen Macht aus, die von 350 Mann fo 
entfchieven zurüdgefchlagen wurde. Wenn die Rebellen blos vie Zerftörung des 
Lagers der Zouaven beabjichtigten, gegen welche fie in ihren Schladhtrufen ven 
größten Hab manifeftirten, fo hatten fie Erfolg. Sie nahmen viele Trophäen von 
ihrem Abenteuer mit. Die Zouaven verloren ihre fämmtlichen Zelte, ihr Gepäd 
und Geld; doc der Feind wurde von den higigen Feuermann-Solvaten und ihren 
braven Kameraden, ven regulären Bundestruppen, furdtbar dafür gezüchtigt. Es 
war augenfcheinlic die Abficht der Rebellen, die Batterien anzugreifen und bie 
Kanonen zu vernageln, denn man fand Nägel in ven Tafchen mehrerer ver Getöd— 
teten, die auf der Inſel zurüdgelaffen worben waren. Sie famen jedoch dieſen 
Batterien nicht auf 500 Yards nahe, nod) in Sicht des Forts, 

Die gefammte Macht der Conföberirten hätte auf ihrer wilden Flucht leicht 
gefangen oder getödtet werden Fönnen, hätte nicht ver Commandant des Dampfers 
MeGlellan, ver beim erften Alarm von Dberft Brown ven Befehl erhalten, dem 
Landungsplage des Feinded gegenüber feine Stellung zu nehmen, auch die Weis 
fung erhalten, auch die Mitwirfung des Potomac, der weiter außen in der Rhede 
lag, zu verlangen. Der Capitän diefer Fregatte erfuchte den MeClellan, fein 
Schiff in Schußweite des Feindes zu bugfiren. Dies verurfadhte eine folche Vers 
zögerung, daß die feindlichen Dampfer und Boote fort waren, und ver Kampf 
vorüber war, che dieſe Schiffe den Kampfplatz erreichten. Der MeGlellan bätte 
allein die Dampfer vertrieben, die Boote vernichtet und dadurch vie Wiedereinfchife 
fung des fliehenden Feindes verhindert. Borficht in ven Bewegungen unferer 
Streitfräfte hat unferer Sache in ver Geſchichte dieſes Kriegs jo oft Unglüd ges 
bracht, daß fie beinahe nicht mehr zu empfehlen ift. 

Mit ſchamloſer Yügenhaftigfeit und gleichen charafteriftifchen Bombaft bean 
fpruchten fünliche Blätter nach einer fo fchimpflichen Zurüdwerfung den Sieg für 
fih. Doch während fie über bie angebliche Feigbeit und Niederlage der Zouaven, 
über die Zerftörung ihres Lagers und die fabelhaften Schlachttrophäen jubelten, 
gaben fie einen fehweren Verluft und den Tod mehrerer geſchätzten Offiziere zu. 
Selbft Gen. Anverfon, ver fich als Flibuſtier berüchtigt gemacht, und der die Res 
bellen commanbdirte, war an beiden Armen verwundet, entfam aber der Gefangens 
nahme. Einer ver Rebellen-Solvaten fehreibt in einem Briefe an den Atlanta, 
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(Ga.) Intelligencer in folgender Weije über dad Treffen: „Sch weiß faum, 
ob wir einen Sieg errangen oder eine Niederlage erlitten. 
Wir vollzogen die Aufgabe, vie zu verrichten wir ausgezogen waren, und vollzogen 
fie gut ; aber wir ſchoſſen viele unjrer Freunde nieder. Ich glaube wirklich, daß 
von unfern Leuten ebenjo viele von Freunden erfchoffen wnrden als von Feinden. 
Nächtliches Scharmügeln ift ein gefährliches Geichäft, befonvers in einem unbe 
kannten Rande, wie die Inſel Santa NRofa für und eines war. Der Feind jcheint 
zu prablen, daß wir das Fort nicht angriffen, nachdem wir feine Leute hineingetries 
ben hatten, und felbit beinahe bis unter feine Kanonen gelangt waren. Wir ers 
reichten Alles, und das Unglüd iſt, mehr als wir beabfichtigt.” 

Der Angriff auf die föderalen Borpoften auf Santa Rofa Island erregte den 
Unwillen ver Vertheidiger von Fort Pidens, die, objchon fie in dieſem Fall den 
Feind entſchieden zurüdgeichlagen, ſich täglich folchen Angriffen von ven conföde— 
rirten Truppen preisgegeben faben, deren Anzahl und Vortheile fortwährend im 
Wachen waren. Seit neun Monaten hatte nun der RebellensGeneral das Fort 
belagert, indem er nach Muße feinen Cordon von Batterien herumzog, welche mit 
den fchwerften und wirffamften gezogenen Kanonen bewaffnet waren, und für 
Pidend Sumters Schickſal vorbereitete, fobald er bereit fein würde, ven Schlag 
fallen zu laffen. Das Fort war forgfältig für diefen fchließlichen Kampf in Bes 
reitfchaft gefegt, und zwei weitere Batterien waren außen errichtet worden, um bie 
Marine-Werfte zu zerftören. Doc, die Macht, welche die Regierung zum Schuße 
dieſes wichtigen Poſtens bemwilligte, war ungenügend. Dies war vielleicht nicht 
ihr Fehler. 

Aus allen Theilen unferes weit ausgedehnten Landes rief man nad Mäns 
nern und Waffen. Bon allen Seiten außer von der See von einem mäd)- 
tigen Feinde gehemmt, der das Fort bereits ald das feinige anfah, waren ber 
commandirende Offizier und feine Mannfchaft in einer fchwierigen Lage. Mitte 
November belief fi) die Bundesmacht auf 1,300 Mann, die der Rebellen auf 
8,000. Bon der MarinesWerfte bis zum Fort MeRae, eine Entfernung von 
vier Meilen, hatten fie vierzehn feparate Batterien, von denen eine jede eine big vier 
Kanonen enthielt, unter denen mandye Columbiaden und Strandmörjer waren, 
außer den Forts MeRae und Barancas, die fümmtlih ungefähr in gleicher 
Schußweite von Fort Pidend waren. Die jüngfte Deichimpfung der Bunvesflagge 
im Ueberfall ver Rebellen auf die Infel, und die wachjende Gefahr feiner Poft- 
tion beftimmten endlich Oberft Brown, ven Berfuch zu machen, einige feindliche 
Werfe zufammenzuichießen, und die Werfe und Gebäude der MarinesWerfte zu 
zerftören, welche ver conföberirten Armee fehr nüglich waren. 

Demzufolge wurde Flaggenoffizier MeKean von der Flotte eingeladen, mit 
den Schiffen Niagara, Richmond und Montgomery vom Blodade-Gefchwader beim 
Bombardement mitzuwirken, welches am 24ften November 1861 beginnen follte, 
Um Berflärfungen, die dem Feinde von Penfacola leicht zugeſchickt werven fonnten, 
abzujchneiden, wurde beichloffen, zu warten, big die regelmäßigen täglichen Dampfer 
zur Marine-Werfte herabfommen würden, wo fie von unfern Gefchügen feeuntüch- 
tig gemacht oder von der Flucht abgehalten werden fonnten. Am Morgen, um 
halb neun famen die Dampfer an und wurden bald an ihrem Dod angelegt. Eis 
nige Minuten tarauf fündigten eine Rauchwolke und ein lauter Knall von Fort 
Pickens ven Anfang ded Bombardements an. Auf dies Signal fuhren ver Nias 
gara und ver Richmond vorfichtig in das feichte Waffer fo nahe wie möglid) ans 
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Fort MeRae, um das Feuer biefed Forts und der beiden Batterien in Front des⸗ 
felben, veren höchft gefährlichem gradlinigem Feuer die Parapetgeichüge von Pidens 
ausgejegt waren, abzulenfen. Die Bundesbatterien Lincoln, Cameron und Totten, 
bie bei Fort Pidend errichtet waren, wurden angewiefen, vie an die Marine-Werfte 
ſtoßenden Befeftigungswerfe zu befchießen, und die Batterie Scott erhielt ven Bes 
fehl, MeRae anzugreifen. Das Feuer von Pideng follte bald auf auf dieſen, bald 
auf jenen Punft concentrirt werden. In einer halben Stunde antworteten bie 
Geſchütze der Conföverirten und nun wurde dad Bombarbement allgemein. Artil- 
lerie-Salven erfchütterten Erde und Waſſer mit furdtbarem Donner. Dies Feuer 
von Fort Pidend war ununterbrochen. Auch die Fregatten unterhielten ein lebs 
haftes Feuer auf die unteren Batterien, obſchon fie die Tiefe des Waſſers nicht 
nahe genug fommen ließ, um fie die ganze Macht ihrer Breitjeiten fühlen zu lafs 
fen. Das auf Fort MeRae concentrirte Feuer war furdtbar wirffam: der Sturm 
von Kugeln und Bomben unerträglih. Bis Mittag waren alle feine Kanonen 
bis auf eine zum Schweigen gebracht. Seine Flaggenftange war weggeſchoſſen 
und das Fort durch ein brennendes Gebäude hinter ihm in Rauch gehüllt. Bei 
Sonnenuntergang ftellten das Fort und die anftoßende Batterie ihr Feuer gänzlich 
ein. Mührend des Nachmittags wurde auch eine andere Batterie bei der Marine- 
Werfte zum Schweigen gebracht und der Rebellendampfer Times in der Werfte 
von Kugeln vurchlöchert. Ä 

Das Feuer der Rebellen auf Fort Pidend war ausgezeichnet. Sie bearbeite- 
ten ihre Kanonen mit großer Kaltblütigfeit, doch fie thaten unfern Schiffen wenig 
Schaden. Biele Bomben fielen in und um dad Fort, und manche platzten direkt 
darüber, doch die Sandfad-Schangen und andere Vorſichtsmaßregeln bewahrten 
die Werfe vor jeder ernitlihen Beſchädigung und machten unfern Berluft fehr ge 
ring. Früh am Nachmittag eröffnete eine masfirte Batterie ihr Feuer auf die 
Schiffe, wobei eine Kuzel den Richmond traf, durch weldhe ein Mann an feiner 
Kanone getödtet und fieben leicht verwundet wurden. Die gezogenen Geſchütze der 
Rebellen gaben ihnen Vortheile über die Fregatten, welche durch das feichte Waffer 
gehemmt wurden. Das Bombardement ſahen hunderte von Menfchen in Penſa— 
cola mit an; fie waren auf den Hausgiebeln gebrängt, in den öffentlichen Gebäus 
den und längs der Küfte, hörten auf das Getdfe ver Artillerie und beobachteten 
begierig durch Gläfer den Verlauf des Kampfes. 

Als das Dunfel der Nacht fih über ven Kampfplag ausbreitete, festen bie 
Bundesgefchüse das Feuer aus, und die Dampfer fuhren an einen fihern Plag 
hinaus. Unſere Leute hatten während des Tages große Tapferkeit gezeigt und 
das verminderte Feuer des Feindes gab einen Beweis von der Wirffamfeit ihrer 
Schüffe. Im Fort war fein Geſchütz demontirt und die müde Befakung, die vor 
Tod und Wunden wunderbar bewahrt geblieben, ging mit der zuverfichtlichen Ers 
wartung zur Ruhe, ihre aufregenden Arbeiten mit nody entſcheidenderem Erfolge 
am Morgen zu erneuern. 

Die Nacht wurde von den Rebellen benust, um ihre Dämme zu erhöhen und 
maskirte Batterien am Strande zu errichten. Kurz nach zehn Uhr eröffnete Fort 
Pickens wieder dad Feuer, das von vierzig bis fünfzig feindlichen Geſchützen er 
“ wiebert wurde. Der Morgen war falt und regneriih. Der Wind hatte fich nach 
Nordoft gedreht und die Tiefe des Waffers, das vom Wind aus der Bat geblafen 
wurde, hatte fich fo verringert, daß die Schiffe nicht fo nahe beranfommen konnten 
wie am vorhergehenden Tage. Der Niagara verfuchte es, fich gegen einen ftarfen 


Florida. 381 


Wind den Weg zu bahnen, doch das Waffer war gefährlich feicht und während vie 
Batterien der Rebellen weit aus dem Schupbereiche feiner ungezogenen Geſchütze 
waren, trobten ihm vie Bomben einer vor Kurzem aufgepflanzten gezogenen Ras 
none der Conföderirten von ungeheurer Größe Vernichtung. Er wurde deshalb 
nad wenigen Stunden zurüdgezogen und der Kampf den Forts und Batterien 
überlaffen. 

Das Feuer des Fort Pickens an dieſem Tage war bedachtſamer ald am. 
vorhergehenden und feine Wirfungen fichtbarer, Fort MeRae, das am vors 
bergehenven Tage fo fehr gelitten, war immer noch ftill, va feine zerſchmetterten 
Mauern nicht mehr ftarf genug waren, die Entlavungen feiner eigenen Geſchütze 
zu ertragen ; body die Stranpbatterien und Fort Barancas unterhielten ein lebhaf— 
tes, wohlgezielted Feuer. Um drei Uhr Nachmittag wurden einige Häufer in 
Warrenton, im Rüden der Rebellen-Werfe, von unfern Bomben und glühenden 
Kugeln in Brand gefledt. Das Feuer verbreitete fich über die Kirche und von 
dort längs der Straße, bis beinahe das ganze Dorf in Flammen ftand. Um dies 
felbe Zeit fab man Gebäude in Woolcott brennen, einem Dorfe, dad nördlich und 
öftlih an die Marines-Werfte gränzt. Bon diefem Brande verbreiteten ſich die 
Flammen über mehrere Holzgebäude im Schiffsbauhafen. Da vie meiften Ges 
bäude jedoch aus Ziegelfteinen waren und Scyieferdächer hatten, fo wurden fie mehr 
von den Maffen von Kugeln und Bumben, welche mit Sand gefüllt waren, um bie 
Mauern zu brechen, beſchädigt ald vom Feuer. 

Die Szene bei Nacht war großartig. Unzählige Bomben füllten die Luft und 
dennoch fonnte man eine jeve im Meteoren-Glanze ihrer anmutbigen Curve von 
dem Momente an verfolgen, wo fie die Kanone verlieh, bis fie mit betäubendem 
Getöſe erplopirte. Die ganze Bai war durch ven Brand mit mehr wie Tageöhelle 
beleuchtet. Die Zlammengluth feffelte die Blide des Dampferd Mercevita, der 
über 40 Meilen entfernt auf ver Eee war. 

Das Schiegen wurde von beiden Geiten bis tief in die Nacht fortgefegt. End 
lid) hörte das betäubende Donnern der Gefchüge, das Pfeifen der Kugeln, das 
Krachen der plagenden Bomben auf, obwohl das gelegentliche Getöfe der Mörfer 
bis nach Mitternacht gehört wurde. Die Rhede war durch die brennenden Dörs 
fer und detachirten Gebäude am Ufer bis zum Morgen glänzend erleuchtet, doch 
davon abgejehen war durch das Bombardement diefed Tages wenig erreicht wor⸗ 
den. Die Bundesmacht war nicht ftarf genug, um demſelben einen nächtlichen 
Sturm auf die feindlichen Werfe folgen zu laffen, und da fie den Feind auf feine 
andere Weife aus feiner Pofition vertreiben Fonnte, fo wurde befchloffen, ven 
Kampf nicht länger fortzufegen, | 

Der Berluft war auf beiden Seiten fehr gering. Im Fort Pidens wurde ein 
Soldat getödtet, ſechs Mann verwundet. Der einzige Unfall auf den Schiffen 
war der oben erwähnte auf dem Richmond. Gen. Bragg gab als feinen Verluft 
fünf Todte und ſechs Verwundete an. Der einzige Schaden, welchen Fort 
Pickens durch das Feuer der Nebellen erlitt, obwohl vaffelbe fehr gut gezielt 
war, beftand in der Demontirung einer Kanone durch eine Kugel, welche ihre 
Laffette gerfchmetterte. Der Richmond wurde von einer Bombe, welche durch 
feine Wand an ver Wafferlinie ging, ziemlich ernftlich beſchädigt. Der Nia- 
— kam mit einer unbedeutenden Beſchädigung durch, obwohl er mehr ausge⸗ 

est war. 

Sonntag, der 24fte, folgte — ein Tag der Ruhe, der ein feltfamer Contraft 
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war gegen den Lärm und bie DBerwirrung der Schlacht, womit die Woche ges 
fhyloffen hatte. Der Feind wartete vergebens auf die Erneuerung des Kampfes, 
indem er feine Pofition immer noch fiegeszuverfichtlich befegt hielt. Obwohl vie 
Mauern feiner Forts gefchwächt und an mehreren Stellen zertrümmert, einige 
feiner Batterien zum Schweigen gebracht und viele Gebäude verbrannt waren, 
fo war es doch augenfcheinlich, daß die beiden Bombardements-Tage nur unbes 
deutende Refultate hervorgebracht hatten, wenn man fie mit den aufgewandten 
mächtigen Mitteln verglid. Dennoch fonnten die Rebellen durd Das Nefultat 
nur entmuthigt werden. Sie waren das Belagerungsheer — den Unfrigen be— 
züglidy der Stellung und ver Stärfe in jeder Hinficht überlegen. Die Bun— 
destruppen hatten fie in Gelbftvertheivigung angegriffen. Die Rebellen hatten 
gegen fie ihre gefammte Artillerie-Macht verwendet, die fie feit neun Monaten zur 
gänzlichen Zerftörung des belagerten Forts vorbereitet hatten. Dennoch zeigten 
die feften Mauern, die ihnen gegenüber ftanden, nad) zwanzigftündigem ununters 
brochenem und accuratem Feuer fein Zeichen von Schwäche, und nur eine einzige 
Kanone war temporär demontirt. Die Mauern hatten fich für feine entichloffene 
Befasung, vor deren Feuer manche Mauern der Nebellen in Trümmer ftürzten 
und manche Kanonen zum Schweigen gebradyt wurden, ald einen beinahe voll- 
fommenen Schuß erprobt. Daß unfere Truppen überhaupt noch im Beſitz von 
Pickens waren, war für die Conföverirten eine thatfächliche Niederlage; um wie 
viel mehr war fie es aber, da ihre eigenen Fortificationen von den Bundesgeſchützen, 
deren Schugwerfe noch unverlegt waren, ſehr gefchwädht wurven ! 

ft es nidyt befremdend, daß dann nady einem Winter der Inthätigfeit, und 
nachdem fie durch ihre Niederlagen entmuthigt, durch ihre Leiden bemoralifirt 
waren, das nächſte Ereigniß, welches wir von den Rebellentruppen zu berichten 
haben, vie Räumung VPenfacolas it! Mangel an Disciplin und das Bewußt⸗ 
fein ihrer falfchen Stellung, indem fie ein Fort hoffnungslos belagerten, das zehn⸗ 
mal ftärfer war ald ihre eigenen Schwer geprüften Werfe, hatten zu diefem Reful 
tate geführt. 

Mir müſſen nun höchſt wichtigen Ereigniffen worgreifen, welche in andern 
Gegenden des weit ausgedehnten Kampfgefildes ftattgefunden hatten. Der Tte 
Mai war gefommen. Durch die Thaten jener brillianten Flotten-Campagne, die 
wir in fpätern Kapiteln erzählen werden, war New Orleans der National⸗Regie— 
rung zurüdgegeben worden. Die Feftungswerfe bei New Drleans, welchen bie 
Rebellen alle ihre Vertheivigungsmittel erfchöpft hatten, waren vor der furcht⸗ 
baren Macht von Porter Mörferslotte und Farragutd Kanonen-Booten ges 
fallen. 

Am Morgen des Tten Mai wurben bie Rebellen in Penfacola durch das Erſchei⸗ 
nen an der Barre von mehreren Dampfern,: welche zu Com. Porterd Mörfers 
Flottille gehörten, in große Aufregung und Beftürzung verfegt. Es war augen- 
fcheinlich, daß die Flotte fich dort concentrirte, um einen Angriff auf Mobile zu 
machen, oder daß bie unmiderftehlichen Blige, die fie führte, bald auf Barancas 
und MeRae fallen würden. Die Forts, welche vom Feuer des Forts Pidens fchen 
fo gelitten, fonnten der Erneuerung dieſes Feuers nicht Stand halten, wenn daſſelbe 
von ver Flottille unterflütt wurde, welche Urfache war, daß die Rebellenflagge von 
Fort Jackſon und Fort Philipp beruntergenommen wurde. Die Belagerung von 
Fort Pickens hatte num mit einem ungeheuren Aufwand von Arbeit und Koften 
fünfzehn Monate gedauert, und war fo weit völlig fehlgeſchlagen. Das Fort 
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hatte der äußerſten Wuth ihres Bombardements unbeſchädigt widerſtanden. Es 
war jetzt ſtärker wie je, und konnte zur See irgend einen Betrag von Vorräthen 
und Verſtärkungen erhalten. Die Rebellentruppen, die hier ſo nutzlos zurückge— 
halten wurden, waren in andern Theilen des Kampffeldes ſehr nothwendig. Ohne 
Zweifel hatte man bie Räumung der Forts ſchon längere Zeit in Erwägung gezos 
gen und die Belagerung war wirflich ſchon zwei Monate vorher, im März, im 
Weientlihen aufgegeben worden, als Gen. Bragg mit dem größten Theile ver . 
Truppen zu einem andern Heere im Weften abzog. Seitdem waren die Rebellen- 
Forts und Batterien in Penfacola nur von drei taufend Mann befegt, von denen 
fünf hundert alte Soldaten und der Neft DreisMonats Freiwillige war. 

Gen, Arnold commandirte jest in Pickens, indem er für feine verdienftvollen 
Thaten im vorhergehenden Jahre zu diefem wichtigen Poften beförtert worden war. 
Der Umftand, daß er feine hinreichende Transportmittel hatte, um feine Truppen 
über die Bai zu fahren, um die Forts in Befis zu nehmen, hatte ihn abggebalten, 
einen Angriff auf viefelben zu machen. Dann aber fah er ed auch wieder gern, 
daß drei taufend Rebellen hinter jenen ſchwachen Wällen feftgehalten wurden. Gie 
fonnten anderswo viel Schaden verurfachen, während fie dort ganz unſchädlich 
waren. 

Die jüngften Triumphe unferes Flotten-Gefchwaders hatten längs allen ſüd— 
lihen Küften Schreden vor ihr verbreitet. Kein Sort, feine Stadt, fein fchiffbarer 
Hafen, nicht einmal Charlefton mit feinem Sumter fornten nun für ficher gehalten 
werden. Die Rebellen-Regierung hatte jüngft die Politif angenommen, ihre Ber: 
theidigungslinien zu verfleinern und ihre Kräfte zu concentriren. Aus dieſem 
Grunde beichlon fie, ihre augenfcheinlich unhaltbaren MilitärsStationen in Oft 
und Weſt Florida zu räumen. Commodore Dupont, der von Port Royal die 
Küfte hinabfuhr, hatte alle öftlichen Forts geräumt gefunden und über alle das 
NationaleBanner aufgezogen. 

Nachdem die Rebellen fich entfchloffen hatten, alle ihre Werfe in Penfacola zu räu- 
men, beichloffen fie Alles zu zerftören, was fie nicht mitnehmen fonnten. Am Iten Mai 
Abends um 9 Uhr bemerkten die Bundestruppen auf Santa Rofa Island Anzeichen 
ungewöhnlicher Bewegungen auf den gegenüber liegenden Ufern, Als darauf ſogleich 
Lärm geichlagen wurde, ſah man von Hort MeRae Signallichter aufiteigen, bie fofort 
längs der Befeftigungslinie bis Penfacola erwiedert wurden, worauf das Zerftö- 
rungswerf begann. Man fah die Rebellen bunvertweife nach allen Richtungen 
laufen und vie vorher zugerichteten Brennftoffe anzünden; unb beinahe unmittelbar 
erleuchtete ein weit verbreiteter Brand ven mitternächtlichen Himmel. Die Flam⸗ 
men brachen längs ber gewundenen Küfte von Fort MeRae bis Penfacola — 
eine Strede von beinahe zehn Meilen — zugleich hervor. Die Marinchospital- 
Gebäude in der Marine-Werfte, die Magazine, Forts, Kafernen, Wohnhäufer, 
Schiffe — Alles wurde in Keuermaffen gehült. Um die Erhabenheit ver Szene 
zu erhöhen, öffneten alle Batterien auf Santa Rofa ihre Gefchüge auf den zurüd- 
weichenden Feind. Man hoffte, vaf der Rüdzug des Feindes dadurch beichleunigt 
und die weitere Brandftiftung unterbrochen werde. Die Vandalen hatten jedoch 
ihre Pläne zur Vernichtung jedes Eigenthums, das fie auf fo fehmähliche Weife 
der Vereinigten Staaten Regierung entriffen, wohl gereift. Fünf Stunden lang 
fielen die Bomben wie Hagel um die brennenden Befeftigungswerfe, und die Ab- 
fihten der Rebellen wurden theilmeife vereitelt. Ste mußten manches von ihrem 
Zerftörungswerfe unvollendet verlaffen. Der PVerfuch, ihr Lager anzuzünden, 
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fchlug ihnen fehl, und es fiel, beinahe unbefchäbigt, mit allen feinen Zelten und 
Equipirungen in bie Gewalt der Nationaltruppen. Der Leuchtturm und Fort 
Barancas waren auch nur wenig beſchädigt. Sie hatten das Zollhaus mit Brenn 
offen gefüllt und fie anzufteden verſucht, doch die Bomben, die fo raſch fielen, 
vertrieben fie, che fte ihren Plan vollführt hatten, und das Gebäude wurde gerettet. 
Die Marine-Baraden, die Gießerei, die MafchinensWerfftätten und der Granit— 
Dod in der Marines-Werfte wurden für die National-Regierung erhalten. Dod 
MeRae und viele andere Gebäude waren eine rauchende Ruinenmaſſe, ald das 
Licht des Morgens die Verwültungs-Szene beleuchtete. 

Nachdem die Rebellen ſich zurüdgezogen, fihidte Gen. Arnold feinen Adjutans 
ten, Capt. R. Jackſon, über die Bai in einem Blofade-Schooner nach Penfacola, 
mit der Weifung, die Stadt zur Uebergabe aufzufordern. Ein Haufen Bürger 
umringte ihn beim Landen, viele mit unverftellter Freude, und begrüßten ihn als 
den Repräfentanten ihrer alten Regierung. Die Bürger wurden aufgefordert, den 
Brand der Dods und anderer Öffentlichen Gebäude löfchen zu helfen, und entſpra— 
chen diejer Aufforderung gerne, 

Zufälliger Weile Freuzte Com. Porter in jener Nacht in dem prüchtigen 
Dampfer Harrict Lane längs der Golffüfte. Als er die Gluth des Brandes ſah, 
‚ wandte er fogleich feinen Bug nach diefer Richtung, und war in aller Frühe in 
Penfacola, wo er die Rebellen-Forts geräumt oder in Ruinen und Warrenten, 
einen großen Theil des Schiffsbauhofs und Theile von Penfacola in Aſche fand. 
Er fam zur gelegenen Zeit, va Gen. Arnold fonft nicht die Mittel bejeifen hätte, 
feine Truppen über die Bai zu fahren, um bie verlaffenen Werfe zu befeen. 
Die Harriet Lane vollzog diefen nothwendigen Dienft, und von dieſem ereignife 
vollen Tage wehte das Sternenbanner wieder auf allen National-Gebäuten 
im Hafen von Penfacola; die Flagge des Berratb3 entehrte feinen Theil von 
Florida mehr. 

Unfere Truppen fanden die Straßen von Peuſacola ftill und verlaffen und Alles 
im Berfalle. Die Rebellen hatten ven Handel der Stadt ruinirt und ihre Pros» 
perität vernichtet. Ein Theil der Bevölferung nahm die Nationaltruppen mit uns 
verfennbarer Freude auf, Die ganze farbige Bevölferung war halb toll vor 
Freude. Gie unterftügten unfere Soldaten auf jeve mögliche Weile. Selbſt ver 
Zorn und die Drohungen ihrer rebellifchen Herren Fonnten fie nicht zurüdhalten. 
Die Muftf liebenden Neger fingen immer, wenn fie glüdlich find. Ein unges 
lehrter Milton unter ihnen hat ein Jubellied improsifirt, Das mit einem Refrain 
enbigt, welcher vie langerwarteten Yankees, ihren erfehnten Meffias, begrüßt. 


„Sie find endlich ba, 
Sie find endlich ba." 


Die Melodie diefes Liedes begrüßte die Ohren unferer Soldaten überall, und 
die Neger übernahmen bereitwillig jeve Arbeit, zu welcher fie aufgefordert wurden, 
indem fie fich dazu, wie hart fie auch fein mochte, mit diefem Befreiungsliede ein 
ander aufmunterten. 

Jedes Fort in den ſüdlichen Staaten fann leicht, öfonomifch und wirffam von 
farbigen Truppen befegt werden. Sie follten ſolche Befagungen erhalten. Die 
Leute find dort unter ihren Freunden, fie find acclimatifirt und würden gerne den 
Dienft übernehmen. Sie fünnen für geringe Löhnung dienen und find unter ges 
bilveten Offizieren aus unfern Milttärfchulen vollfommen im Stande, jeden Dienft 
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zu verrichten, der won ihnen gefordert werben fann. Da fie eben aus der Ernie 
drigung der Sklaverei heraustreten, fo würde der höchſt ehrenhafte Soldatendienſt 
eine ſehr gute Schule für fie jein. Unjere nörblichen jungen Männer mit ihrer 
Energie und Bildung find zu ſchätzbar, um in Forts eingeiperrt zu werben und 
ihre Tage mit Musfeten-Schultern hinzubringen. Man bevarf ihrer, um vie 
Schönheit und die Prosperität der nörplichen Dörfer über unfer ganzes herrliches 
Land zu verbreiten. Wie lange würde England Indien behalten, wenn es fich 
fcheute, eingeborne Solvaten zu verwenden ? Tauſend vernünftige Gründe fpres 
chen dafür, daß man bie fünlichen Forts mit Farbigen aus dieſer Gegend befegen 
follte. Man follte fie aber fo befegen, daß vie Empörung ihre vatermörberifche 
Hand nie mehr erheben wird. Die Wiedererlangung der Bai von Penfacola durch 
die Bundesregierung befreite Florida von der legten Rebellenmacht von Bedeutung 
innerhalb des Staats. 

Anfangs März war eine Erpebition von Port Royal abgefahren, um die Dft- 
füfte in Befig zu nehmen. Die Flotte beftand aus dem Flaggenſchiff Wabash 
unter Com. Dupont und 26 Kanonenbooten und Trandportfchiffen. An der Küfte 
von Georgia hart vorbeifahrend paffirte fie den Sund zwifchen Cumderland Island 
und dem Feitland, bis fie Amelia Island an der Küfte von Florida erreichte. Auf 
der nördlichen Spige dieſer Infel ift eine der ſchönſten Rheden ſüdlich ver Chefa- 
peafe Bai, und an ihrem Ufer ſchlummert das alte Städtchen Fernandina. Kurz 
bevor die Flotte dieſen Plas erreichte, nahm fie einen unferer immer treuen Freunde, 
einen Contreband, auf, weldyer Kunde gab, daß die Rebellen alle Werfe von Fer: 
nandina haflig geräumt hatten, und fich in diefem Momente von Amelia Island 
mit aller Munition, weldye fie auf ihrer eiligen Flucht mitnehmen konnten, zurüds 
zogen. Com. Drayton, der Commandant ded Parmnee, wurde mit einem Paar 
Kanonenbooten von geringem Tiefgang beorvert, in-ven Sund einzufahren und 
vom Öffentlichen und privaten Eigenthum fo viel wie möglich vor Zerftörung zu 
bewahren. Der Reft ver Flotte fuhr in die See hinaus und dampfte durch die 
Meersdeinfahrten auf die Infel zu. Das Wafler im Sund war fo feicht, daß alle 
Kanonenboote bis auf eines auffuhren. Com. Drayton fuhr mit drei bewaffneten 
Flachbooten weiter. Sie famen bald nad) Fort Clinch am nörblichen Ende von 
Amelia Island, das die Einfahrt in den Sund beherrfcht. Seine Befagung von 
1500 Mann hatte es am vorhergehenden Tage geräumt, nachtem fie ein Tele— 
gramm erhalten, welche ihr die Annäherung der Flotte anfündigte. Eine Boots— 
mannfchaft wurde and Ufer gefchiet, um auf den Wällen das Sternenbanner 
aufzuziehen. Als fie fi Alt Fernandina nÄherten, ſchwenkten einige Perfonen 
am Ufer eine weiße Fahne, während einige auf der Lauer liegente Rebellen, bie 
im Gebüfche verftedt waren, eine Salve Riflefugeln auf fie feuerten, fünf vers 
wundeten und von mandyen Andern vie Kleider durchſchoſſen. Ein Rebellen- 
Train, mit Rebellen und ihren geftoblenen Vorräthen von Bundedeigenthum 
beladen, wurde gefehen, ald er eben von der Stadt abfuhr. Es waren zwei Loco— 
motiven am Train. Eine Bahnbrüde verbindet die Inſeln mit dem Feſtlande. 
Dem Zug gelang es zu entfommen under verfchwand in den Wäldern auf der ans 
dern Seite. Ein Meiner Dampfer, der zu entfommen fuchte, wurde genommen. 
Die Flotte.nahm Befig vom Hafen und von der gegenüberliegenven Heinen Stabt 
St. Mary in Georgia. 

Fort Clin, das Hauptbollmerf ver Rhede und der Einfahrt, war ein pentas 
gonaled Gebäude, mit detadhirten — und Baſtionen und detachirten Scam⸗ 
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pen, welche Schießicharten für Gewehre hatten. Seine Gefchüge beflanden aus 
fiebenundzwanzig Kanonen, meiftend Zweiundpreißig-Pfünder, aus einem Hundert 
und acytundzwanzigePfünder und einer gezogenen Kanone, Die Rebellen nah— 
men achtzehn Kanonen mit nad) Savannah, vernagelten die übrigen und vers 
brannten ihre LZaffetten. Wenige Tage darauf wurden Jackſonville und einige 
andere Drte ohne Schwertftreihh genommen. Und fo wurde die Nation 
Florida, da fie nun feine anerkannte eigene Regierung mehr hatte, wieder ein Ges 
biet der Vereinigten Staaten. 
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Im November 1861 erhielt Gen. Sherman in Port Royal Befehl, Tybee 
Island an der Mündung ded Savannah River zn recognoseiren, ald Vorberei⸗ 
tung zur Einnahme von Fort Pulasfi, welches die Zugänge zu Savannah in 
Georgia beherrſcht. Savannah ift eine der fchönften Städte im Süden und hat 
eine Bevdlferung von gegen 6000 Weißen und 6000 Sklaven. Sie liegt auf eis 
nem Plateau, 40 Fuß über dem Spiegel des Fluffes und 17 Meilen von feiner 
Mündung. Gleich vielen andern Städten des Südens hat fie ven Charafter 
orientalifcher Ruhe im fräftigen Gegenfag zum Leben und zur Thätigfeit nörd- 
licher Städte. Tybee Island an der Mündung des Fluffes ift eine niedrige, dve 
Strede von Sandhügeln, acht Meilen lang und ſechs breit. Am nördlichen Ende 
der Inſel ift ein Leuchtturm und ein ftarfer MartellosThurm, einer jener maffiven 
runden gemauerten Gebäude von jener Art, wie fie die Engländer in fo großer 
Anzahl längs ihren Küften erbauten, um fie vor einem gebrohten Einfall Napo- 
leons zu fhügen. Drei Kriegsfchifte wurden zu diefem Unternehmen abgeorbnet. 
Am 2öften November erjchienen fie vor Tybee und fingen an Kugeln und Bomben 
auf die Infel nach jenen Punkten zu werfen, wo möglicher Weife ein Feind lauern 
fonnte. Da das Feuer nicht erwiedert wurde, landete die Mannfchaft und fand 
alle Werfe verlaffen. Am Fuße des Thurmes fand fie eine ftarfe Batterie, doch 
durch das glüdlihe Bombarvement ver Forts Walfer und Beauregard wurden bie 
Rebellen von einem ſolchen Schreden eingenommen, daß fie ed nicht wagten, hinter 
ven fchwächern Befeftigungen von Tybee Island Stand zu halten. Und wirflich 
batte Com. Tatnall erklärt, daß nach dem glüdlichen Bombardement von Hilton 
Head fein von den Rebellen errichtetes Fort der Nationalflotte widerſtehen könne. 
Ein intenfiv paniſcher Schreden hatte die ganze Linie der ſüdlichen Küfte ergriffen. 
Einige Taufend Mann nahmen Befig von der Iniel, die Uniongflagge wurde auf- 
gezogen und ed wurden wohl überdachte Vorbereitungen gemadyt, um das Fort 
Pulasfi einzunehmen. Der alte ſpaniſche Thurm wurde reparirt und mit einer 
wirffamen Ausrüftung von 32- und 64-Pfündern verfehen, während in einem 
Umfreis von einer Meile ringsum Bruftwehren errichtet wurden. Nur zwei taus 
fend Mann wurben auf der Inſel gelandet, und die von ihnen verrichtete Arbeits— 
fumme fcheint unglaublid. Dies Fort Pulasfi galt für eines der uneinnehmbars 
ften in den Vereinigten Staaten. Der Bau des Forts Foftete eine Million Dol⸗ 
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lard, und daſſelbe war mit allen von der neuern Militärwiffenfchaft gebotenen 
Hülfsmitteln reichlich verjehen. Seine Mauern von fehr harten Ziegeln waren 
neun Fuß Did und vierzig Fuß hoch. Seine Artillerie beftand aus 150 ver ftärf: 
ften und wirfjamften Kanonen. Das Fort lag auf einem Heinen Eiland, Cockſpur 
genannt, und beberrichte vollfommen die Zugänge nach allen Seiten. Die Rebel: 
len glaubten, daß fie wenigftend ein Fort, Pulasfi, hätten, das uneinnehmbar 
fei. Ein Rebellen-Offizier, ver von Fort Pulasfi an ein fürliches Blatt ſchrieb, 
fagte:* 

„Die Feinde haben durch die Einnahme von Tybee Island wenig gewonnen. 
Wir haben Munition und Leute genug, und wir fordern fie heraus, fich in bie 
Scußlinie unferer Kanonen zu wagen. Wir wollen ihnen den Unterfchied zwifchen 
Fort Royal und Fort Pulasfi zeigen.“ 

Trogdem waren die Einwohner von Savannah fchredlich beunruhigt, denn 
die Bundestruppen hatten fich fiebenzehn Meilen von ihren Straßen feſtgeſetzt. 
Alle Familien, welche fort fonnten, entfloben, und nahmen ihre Sklaven als ven werth— 
vollften Theil ihres Eigenthbums mit. Anfangs Dezember meldete Gen. Gilmore, 
nachdem er jenen Theil der Inſel recognogeirt, wo Batterien aufgepflanzt werben 
fonnten, welche Pulasfi erreichten, daß nach feiner Anficht das Fort durch Mörfer 
und gezogene Kanonen auf der Nordweſt-Spitze von Tybee Island zerftört werden 
könne. Er empfahl. bie Errichtung von elf Batterien, damit von Minute zu Minute 
eine Bombe ind Fort geworfen werden könne. Er wollte auch aber fo viele gezo— 
gene Kanonen wie Mörfer haben, und dieſe Kanonen follten noch fchneller 
hießen. Nachdem alle erforderlihen Anoronungen getroffen waren, wurden bie 
MWerfe unter ver Leitung ded Gen. Gilmore am 20ften Februar begonnen, der fich 
durch feine Gejchidlichfeit ald Ingenieur und durdy feine abminiftrative Gewandt- 
beit, womit er fie glüdlicy vollendete, mit Recht großen Ruhm erwarb. Die elf 
Batterien wurden mit einem adıt Fuß hoben Parapet und einem bombenfeften 
Verhau zwiſchen je zwei Kanonen erbaut. Die Mörfer, die in den Boden einges 
pflanzt wurten, feuerten über die Parapets, die Kanonen durdy Schießſcharten. 
Die Batterien waren fünfundzwanzig Yards auseinander und durch Laufgräben 
verbunden, welche eine fichere Verbindung zwifchen ihnen boten. Mehrere Batte- 
rien hatten auch ein bombenfefted? Hospital, dad mit allen Erforderniffen für 
chirurgiſche Operationen verfeben war. Auch hatte jede Batterie einen Brunnen, 
Zudem wurde noch ein Boot, auf welchem eine Batterie war, berumgefahren und 
in einer Budyt in Lazaretto Creef ftationirt, wo es in effectiver Schußweite des 
Forts war. Die Errichtung diefer Batterien erforderte ungeheure Arbeit, woran 
die Neger ſich nicht betheiligen durften. Es war fein Kai auf Tybee. Eine heftige 


© Als unfere Truppen in Georgia landeten, murbe eine Abrefje an bie Bevölkerung biefes Staates 
erlaffen, unterzeichnet von Howell Eobb, R. Toombs, M. I. Crawford, Thomas R. R. Cobb. Folgen- 
ber Auszug giebt einen intereffanten Einblid in ben Geiftesjuftand der Rebellen. 

"Der Fuß des Unterbrüders ift auf dem Boden von Georgia. Er fommt mit Begier im Auge, Ar- 
muth im Beutel und ber Hölle im Herzen. Er kommt ald Räuber und Mörder. Wie werdet ihr ibn 
begrüßen? Mit dem Schwerte auf der Schwelle. Mit dem Tod für ihm oder euch. Doc mehr noch ala 
dies; jedes Weib habe eine Wadel, jedes Kind einen Feuerbrand; legt die gelichte Heimath eurer Jugend 
in Aſche und verwüſtet bie Felber eures Erbed. Schwärze und Ruin bezeichnen eure ſcheidenden Schritte, 
wenn ihr fiheiden müßt, umb eine Würte fehredflicher als bie Sahara begrüße die Vandalen. Laſſet jebe 
Stadt durch bie Flammen bemoliren und jebes Dorf ar Afche werden. Vertraut Weib und Kind Gottes 
Aufluht und Schub, und ziehet für dieſe Geliebten eine Wohnung im Leichenhaufe dem bittern Bafallen- 
thum unter einer Nation vor, die bereit ber Verachtung ber civilifirten Welt verfallen iſt.“ 
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Brandung ſchlug and Ufer. Die ſchweren Geſchütze wurden während ver Fluth 
von Flöpen über dad Land auf den Strand geworfen, und während ver Ebbe auf 
Karren geladen und von weißen Händen über die Dünen an ihren Beftimmungs- 
ort gezogen. Unter einer glühenden Sonne wurden die ſolcher Arbeit ungewohnten 
Söhne des Nordens zu diefen Dladereien getrieben, während Tauſende von bereit: 
willigen, gefunden und fräftigen Negern ringsum faullenzten und nicht wuhten 
was fie treiben follten, fich aber jehnten, die Seile zu ergreifen und mit Jubel: 
gefchrei die Kanonen fortzuziehen. Hundert von unfern evelften jungen Männern, 
herrlichen, patriotiichen Jünglingen, von den verfeinerten Wohnungen des Nors 
deng, wurden durch diefe unverzeibliche Thorheit ohnmächtig, erkrankten und ftarben 
in Hospitälern. | 

Vom Landungsplage bis zu den Batterien war eine Entfernung von britthalb 
Meilen. Man brauchte drei hundert Mann, um einen dreizehnzölligen Mörfer 
im Gewicht von 17,000 Pfund, auf einen Karren geladen, fortzubewegen. Sie 
blieben oft im Koth fteden, und es foftete ungeheure Arbeit, fie herauszuziehen. 
Zweiundzwanzig Kanonen wurden während des Bombardements von Leuten be- 
dient, die diefe mühſeligen Arbeiten verrichtet. Sie hatten feinen andern Unter: 
richt in der Artillerie al3 den, welchen fie in ver Zwifchenzeit, wo man fie nicht zu 
anderem Dienfte brauchte, ſich aneignen konnten. 

Mit dem Kampfe waren politifche Verwidlungen vermengt, welche die wahr: 
beitögetreue Gefchichte nicht übergeben darf. Es gab eine thätige und nicht ge— 
wiſſenhafte Partei im Norden, welche danach ftrebte, vie Sflaverei zu erhalten. 
Sie verlangte vor Allem als fecttonelle Partei, die Eflaverei vor Schaden zu 
bewahren, ald das einzige Mittel, den ganzen Süden vereinigt zu halten. Obſchon 
in der großen Minderheit im Norden, Fonnte fie ihre Stimmen nicht mit vem 
Sflaven haltenden Süden vereinigen, und ſich dadurch, wie fie feit Jahren gethan, 
pie Controle der. Regierung mit ihrem ungeheuren Amtöverleihungsrechte vers 
Schaffen. Diefe Leute waren feine Sezeſſioniſten. Sie waren alle für vie Union. 
Sie glaubten, daß die Union in erfter Reihe durch Nachgiebigfeit gegen die For: 
derungen des Südens und durch Annahme der Sklaverei ald Grunpftein der Con- 
flitution hätte aufrecht erhalten werden follen. Cie flagten die Freunde der Freiheit 
im Norden an, daß fie Schuld an ver Empörung feien, weil fie diefen Forberungen 
nicht beigetreten feien. Sie wünfchten jegt ven Krieg durch eine folche Erfchöpfung 
des Nordens zu beendigen, daß er den Süden unter deffen eigenen Beringungen 
gerne zur Rückkehr einladen würde, und daß er über den Süden gerade genug 
Widerwärtigfeiten verhänge, um ihn zu beftimmen, daß er wieder zurüdzufchren 
wünfche. Zum Unglüd für die Ehre unferer Waffen gehörten viele der hervor— 
ragenpften Generäle zu diefer Partei und führten anfünglidy den Krieg nad dieſen 
Prinzipien. Verföhnung und Compromiß war auf ihre Banner gemalt. Jene 
Offiziere, welche andere Anfichten hegten, und den Krieg mit aller Energie betrie> 
ben, folche Männer wie Fremont und Sigel, Hunter und Phelps und andere, vie 
genannt werden Fönnten, wurden benuneirt und in jeder Weiſe gehemmt. Deshalb 
wurden wenige Siege errungen in jenen Theilen des Kriegstheaterd, wo ungeheure 
Unionsheere angeführt und in Gegenwart untergeorbneter feinblicher Heere in- 
Ruhe gehalten wurden. 

Doch die große Maſſe des nördlichen Volks von beiden alten Parteien, ber 
Demofraten und der Republifaner, ftand über diefen nieprigen Gedanfen. Sie 
wünfchte die Union auf Grundfäße wieder vereinigt zu fehen, welche die Bildung 
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von fectionellen Parteien verhüten würden, damit wir von nun an ein gleichartiges 
Bolt mit harmonischen freien Inftitutionen fein würden, die ſich Über das ganze 
Land ausdehnten. Seit ven Tagen der Revolution hatte die Sklaverei die Nation 
in fortwährender Unruhe erhalten. Die Sklaverei hatte ihren Gipfelpunft in 
dieſer abfcheulichen Empörung erreicht, welche in achtzehn Monaten dem Lande, vem 
Norden und dem Süden zweimal hunderttaufend Menjchen und zwei taufend 
Millionen Dollars Foftete, abgefehen von den dazu kommenden Koften ver Verwü— 
flungen durch die Deere, des Niederliegend der Gefchäfte und ber gewinnlos vers 
wendeten Zeit, die fich noch auf unzählige Millionen belaufen. Nach einer fcharfs 
finnigen Berechnung wurde der Berluft der Nation auf zehn Milliarden Dollars 
veranjchlagt. Die Fortdauer der Sflayerei würde unvermeidlich diefelbe Frucht 
tragen. Die Sklaverei ftärfte den Arm ver Rebellion und lähmte die Thatfraft 
der Freiheit. Sie grub Laufgräben, nährte die RebellensHeere und erhielt zu 
Haufe die Familien der Verräther, die im Feld waren; und deshalb wünfchte jeder 
wahre Patriot im Lande, der ſich über Fäufliche Parteierwägungen erhob, auf das 
Innigſte, daß die Sklaverei umfommen möge. Gott hat die Thüre zu ihrem Um— 
fturz fait wunderbar geöffnet. Jeder verftändige Mann gab zu, daß wenn bie 
Aufhebung der Sflaverei für die Rettung der Union nothwendig fei, die geſetz⸗ 
mäßigen Behörden verpflichtet feien, ihre Aufhebung als militärifche Nothwendigkeit 
auszuſprechen. Alle conftitutionellen Hemmniffe ver Civilgewalt wurden von dem 
unerbittlihen Gefeg der militärifchen Nothwendigfeit weggeräumt. Das waren 
die Meinungen des politiichen Patriotismus. In der chriftlichen Gemeinde 
berrichten noch höhere Anfichten vor. Sie nahm die Lehre von der Brüperlichfeit 
bes Menſchen an, wie fie son Chriftus gelehrt wurde. Sie weinte über vie Trübs 
fale, welche über ihre farbigen Brüder verhängt wurden, Sie hielt die Sklaverei 
für eine häßlihe Sünde im Angeficht Gottes, und glaubte, daß es immer politifch 
fei, recht zu thun, und hatte feine Hoffnung, daß Gott eine heuchleriſche Nation 
fegnen werde, welche vorgab vie Freiheit zu lieben, und dennoch vier Millionen 
ihrer unichuldigen Armen ver Erniedrigung, Unwiffenheit und unbezahlten Arbeit 
überwiejen. Bei jevem Unglüd hörte fie, wie bei den egyptiſchen Plagen, Gottes 
Stimme fpredhen: „Laßt mein Volf ziehen!” 

Beim Beginn des Kampfes waren die Sklavenhalter gleichfalls für die Union. 
Dauernde Trennung lag, wie wir auseinandergefest, nicht in ihrem Plan. Sie 
bofften, daß die Drohung der Sezeffion den Norden zum Nachgeben beitimmen 
würde. Als ihnen dies fehlichlug, verfuchten fie e8 mit ver Sezefiion felbft, in ver 
Hoffnung, ſich dadurd die Annahme ihrer Wünfche zu fichern und dann vie Union 
auf Grundlage der Sflaverei neu zu errichten. Doc als ver Kampf fortvauerte, 
geriethen fie in Wuth und behaupteten heftig, daß fie mit den freien Männern des 
Nordens unter feiner Bedingung mehr vereint leben würden. Nur in Hinficht auf 
diefen legten Beſchluß und nur auf dieſen, waren ihre nördlichen Verbündeten ge— 
zwungen, fie im Stich zu laffen. Dennoch hofften fie, diefelben durch überftrö- 
mende Unterwürfigfeitö-Erflärungen fchmeichelnd zurüdzubringen. Sie find bereit, 
jich dem Sflavenhalter zu Füßen zu legen, wenn er ihnen blos helfen würde, ins 
Amt zu gelangen. 

Daher fam c8, daß die Freibeitsheere lange Monate nutzlos kämpften, oft von 
Senerälen angeführt, welche die Freiheit haften und die Sflaverei lichten. Die 
Herzen mancher Patrioten verloren den Muth. Im jedem Armeecorns gab es 
Dffiziere, welche fich der Sache der allgemeinen Freiheit edel annahmen, doch in 
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den erften Monaten des Kriegs wurden fie von ihren Borgefegten fo niedergehals 
ten, daß fie nur wenig ausrichten fonnten. 

Und daher fam es, daß bier auf Tybee Island, wo man aus ver Umgegend 
irgend eine Anzahl Arbeiter haben fonnte, unſere nördlichen jungen Männer all 
die erjhöpfenden Pladereien zu verrichten hatten. Der ProsSflaverei-Geift 
verbot tie Benutzung von Sklavenhänden, damit die SHavenhalter nicht provocirt 
werben und bie Inſtitution nicht gefährbet werde, 

Durch Mühfal, Leiden und Tod wurde die Arbeit der Errichtung von Batterien 
auf Tybee mit großer Energie fortgejegt. Sieben Batterien wurden vollftändig 
von unfern Freiwilligen errichtet, welche Die ganze Arbeit des Schaufelns und 
Grabens beim Bau der Werfe thaten, und auch die Straße, die zu denjelben führte, 
wurde von ihnen gebaut ; auch verrichteten fie die ganze Arbeit des Transportireng 
und Aufpflanzend der Kanonen. Nachdem die Batterien fertig waren, wurden 
vor der Eröffnung ded Bombardements drei bis vier Tage dazu verwendet, um bie 
Mannfchaft in den Artilleriesllebungen zu drillen. Die Mannfcaft, vie alle viefe 
ſchwere Arbeit that, waren das Tte Connecticut Regiment, das 46fte N. Y. Negis 
ment (died deutjche Regiment, weldyes von Oberſt Rofa commandirt wurte und 
bejfen Oberitlieutenant, der wadere Germain Metternich, fpäter durch einen uns 
glüdlichen Zufall das Leben verlor, wurde in New Yorf refrutirt), drei Compagnien 
der Rhode Island Artillerie und fünf Compagnien des Sten Maine Regiments. 
Später famen aud) dag Ste Midyigan und das 76ſte Pennſylvania Regiment dazu. 
Da die meilten Batterien in voller Sicht von Pulasfi waren, obſchon eine bis zwei 
Meilen entfernt, fo mußte die ganze Arbeit bei Nacht gethan werden. Eine Meile 
der Straße, weldye zu ven Batterien führte, ging durch fehr weiches und naffes 
Marfchland. Ueber dieſes fegte man auf über den Grund gelegten Faſchinen aus 
achtzehn Fuß langen dünnen Stangen, die in Bündel von neun Zoll im Durch— 
meljer mit Weiden zufammengebunden waren. Es wurben viele Taufende davon 
gemacht. Leber dieſe Straße mußten alle vie ungeheuern Kanonen und Mörfer 
und das riefige Gewicht der Kugeln und Bomben gewälzt werden. Zweiund— 
zwanzig taufend Pfund Pulver, zwanzig taufend zehn: und dreizehnzöllige 
Bomben und dreißig taufend Bollfugeln wurden in biefen Magazinen aufge 
fpeichert.* 

Am 10ten April war Alles bereit. Die Magazine wurden mit Pulver verfes 
ben und große conifche Haufen von Kugeln und Bomben wurden um die Kanonen 
aufgefchichtet. Zwanzig Minuten vor acht Uhr Morgens wirbelte über ver Gens 
tral-Batterie eine Nauchwolfe auf, gefolgt von einem dumpfen Schall, und eine 


* Am Morgen bes 10ten, vor Eröffnung bes Weuers, ſchickte Gen. Hunter mit einer Parlamentär- 
Flagge folgende Aufforderung zur Nebergabe bes Forts nah Pulasfi an ben commandirenden Offizier: 
„Herr, ich fordere hierdurch von Ihnen bie Uebergabe bes Forto Puladfi an die Autorität der Vereinigten 
Staaten. Diefe Forderung wird geftellt in ber Abficht, Blutvergießen zu erfparen, welches dem Bombar- 
dement und bem Angriffe folgen müßte, wozu ich jet bereit bin. Die Anzahl, dao Kaliber und die Bol- 
ftändigfeit der Batterien, die Sie umſchließen, laffen feinen Bweifel über das Refultat im Falle Ihrer Wei- 
gerung. Und da bie Vertheidigung, wie hartnädig fie auch fein mag, ſchließlich Doch der zu meiner Berfügung 
fiehenben anareifenden Gewalt unterliegen muß, fo fteht zu hoffen, daß Sie es für geeignet halten werben, 
nuplofe Lebenovergeudung abzuwenden,“ ıc. 

Darauf erwiederte Oberſt Chad. H. Olmftead, der im Fort commanbdirte: „Herr, ich habe ben Em⸗ 
pfang Ihrer Mittheilung von heute au beſcheinigen, worin Sie die unbebingte Mebergabe bes Forts ver» 
langen. In Erwiederung kann id) nur fagen, daß ich hier bin das Wort zu vertheibigen, nicht eo zu über» 
geben,’ x. 
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Bombe erhob fi) mit ihrem gellenden Gefchrei hoch in die Luft. Ihr Zünder 
war fchlecht gemacht und jie plagte bald mit einem Getöfe gleich einer Antwort 
auf ven Schall des Gefchüges, welche durch die Bai wievderhallte. Es war Die 
erfte Kunde, welche ver Seind von der Stellung der Batterie erbielt. Beinahe 
unmittelbar darauf ſah man eine Rauchwolfe von Fort Pulasfi auffteigen, dann 
fam der tiefe ferne Donner Über die Woge berangerollt und eine Bollfugel, ein 
Zweiundpreißig-Pfünder, grub fi in ven Sand ein. Der Kampf wurde nun von 
jeder Batterie am Ufer und von jever Kanone in Pulasfi eröffnet, die auf die Ans 
greifenden gerichtet werden fonnte. Den ganzen Tag Über dauerte dad Getöfe 
des Bombardements ohne Unterbrechung fort. Der Kampf wurde von den Shifs 
fen von Tybee und von vielen Stellen auf ver Infel beobachtet. Enplich jchien 
fih eine gelbe Staubwolfe von einem Theil ver Mauer von Pulasfi zu erheben. 
Alle Gläfer wurden fofort auf diefen Punft gerichtet und man ſah an einer Stelle, 
wo die Kugel einer gezogenen Kanone in dad Mauerwerk eingeichlagen, einen 
großen Riß. Nun folgte Kugel auf Kugel genau in derielben Richtung. Im 
Laufe einer Stunde wurde eine große Anzahl ähnlicher Riſſe geſehen. Um 11 Uhr 
brach ein gleichzeitiger Yubelruf von ven Kanonenbooten aus, denn ein glüdlicher 
Schuß hatte die Flaggenſtange getroffen und das Rebellenbanner fiel. Das Schie—⸗ 
fen vom Fort wurde jedoch ununterbrochen fortgefegt, welches bewies, daß der 
Commandant noch nicht an Uebergabe dachte, und man fah die Flagge bald wieder 
flattern. Nun aber ſchien jede Kugel von den gezogenen Kanonen ihre Wirkung 
zu haben und eine Brefche wurde augenfcheinlich immer größer. Dichte Rauch— 
füulen fingen an hinter dem Fort aufzufteigen, fie bewiefen, daß einige Gebäude 
binter venjelben in euer ſtanden. 

Die commanbirenden Generäle Hunter, Benham und Gilmore und Commodore 
Rodgers vom Wabash nahmen mit ihren Stabsoffizieren ihre Stellungen zwiſchen 
den zwei Batterien, Lincoln und Burnſide, wo fie durch einen Sandhügel gefchügt 
waren. Bon diefem Standpunfte aus, anderthalb Meilen von Pulasfi entfernt, 
beobachteten fie mit einem mächtigen Fernglaſe ven Berlauf des Bombardements. 
Der Feind hatte fie in Sicht befommen und eine feiner Barbettesfianonen auf 
diefen Punft gerichtet. In häufigen Intervallen pfiff eine Bombe über ihren 
Köpfen durch die Luft. Sie fonnten jedoch das Bligen und das Aufftogen des 
Rauch fehen und ihr Kreifchen zur rechten Zeit hören, um hinter ihrem Sand—⸗ 
Parapet Zuflucht zu fuchen. Einige Veteranen hielten es jedoch für unvereinbar 
mit der folvatifchen Ehre, ſolchen Gefchoffen auszuweichen. Die Bomben flogen 
meiftens über ihre Köpfe weit hinaus in den Sumpf, wo fie mit großem Lärm 
plagten. 

Der Morgen war Far und falt. Ein frifcher Norboftwind fürbte vie Bai 
weiß und peitichte die Brandung vom weiten atlantiihen Ozean an bie niebern, 
fandigen Küften. Das Fort bob fih im hellen Sonnenſchein mit allen feinen 
Winkeln beftimmt ab und war eine reine Zielfcheibe für die ſechsunddreißig Ges 
fhüge, die darauf fpielten. Bis Mittag zählte man auf der Süpfeite einumdvierzig 
Nigen, und einige Schießſcharten waren durch das ſchwere euer fehr erweitert. 
Mit der Nacht hörte das Schießen auf. In den Batterien war Niemand verlept 
worden, und obwohl das Fort etwas beſchädigt war, jo ſchien doch feine eigentliche 
Wivderftandsfraft noch gar nicht gefchwächt zu fein. 

Beim erften Tagesgrauen des Freitags wurde das Bombarbement mit größter 
Energie auf beiven Seiten wieder begonnen. Die Wirkungen des frübern Feuers 
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fingen nun an, augenfcheinlich zu werten. An vielen Stellen waren die Wänve 
fo geihwächt, vaß Kugeln und Bomben eindrangen. Das Feuer wurde haupt 
fächlich auf Einen Punft concentrirt und bald wurde eine weite Breſche geichoffen, 
durch welche VBollfugeln und coniſche Bomben direct ind Fort geworfen wurden. 
Um 9 Uhr wurde ein Gemeiner in ber Batterie MeClellan von einer Vollfugel 
getroffen und farb binnen einer Stunde. Dies war der erfte und einzige Unfall 
während des ganzen Bombardementd. Jever Schuß von den Batterien ſchien jegt 
zu treffen. Die Brefche, auf welche das ganze Feuer concentrirt wurde, ward 
ſtündlich größer und große Steinmaſſen fielen in den Graben. Dadurch ermus 
thigt, betrieben die Kanoniere ihre Arbeit noch energifcher, ald die Offiziere mit 
ihren Ferngläfern bemerften, daß Etwas am nördlichen Winfel des Forts aufgezo- 
gen wurde, und vom Winde ergriffen flatterte die weiße Fahne ver Ueber 
gabe heraus. Das NRebellen-Banner fiel und fümmtliche Geſchütze auf Pulasfi 
verftummten. 

Es war am 11ten April, Nachmittags zwei Uhr. Die Kanoniere fprangen 
auf die Parapets und ließen begeifterte Hurrabs erfchallen. Sie hatten geglaubt, 
daß fie das Fort erftürmen und mit furchtbarem Berluft an Menſchenleben in vie 
Brefche ftürzen müßten, weldye fie geichoffen. Und fo hatten fie nun eins ver ftärk 
ften Forts in der Welt mit Verluſt eines einzigen Mannes aus einer Entfernung 
von anderthalb Meilen erobert. 

Es wurden ſogleich zwei Boote mit vierundzwanzig Offizieren ind Fort ge 
fhidt. Dan gelangte mit großer Schwierigkeit dahin, venn der Wind blies feit 
vierundzwanzig Stunden beinahe mit Sturmeögewalt und die breite Mündung des 
Fluffes war fehr bewegt. Dberft Olmſtead, ein nörbliher Mann, der commans 
dirte, fam ihnen entgegen und übergab nad) einer kurzen Conferenz mit Gen. Gil 
more demjelben das Fort fogleich ohne Bedingung. Die Flagge der Vereinigten 
Staaten wurde an jener Stange aufgezogen, von welcher fie der Verrath berabge- 
riffen hatte. Die Gewehre wurden ſämmtlich im innern Raume zufammengeftellt, 
und die gefangenen Rebellen wurden in ihre Quartiere geſchickt. Das Tte Conn. 
Freiwilligen-Regiment erhielt ven Befehl, das Fort zu befegen, eine Ehre, tie es 
durch feine hervorragende Mitwirfung bei ver Einnahme reidylid) verdient hatte. 
Aus Anerkennung ihrer eminenten Verdienſte wurden aud) die NRegimentsfahnen 
des Sten Maine und der freiwilligen Ingenieurd im Fort aufgezogen. 

Die Offiziere der Rebellen übergaben ihre Degen dem Major Halpine. Ein 
jever Offizier glaubte bei ver Mebergabe feiner Waffen fich berufen, eine furze Rede 
zu halten, von denen manche höchſt bombaftiich und lächerlich waren. Oberſt 
Olmſtead, ein ernfter, irre geführter Mann von tief religidfem Gefühl, hatte das 
Benehmen eined Gentleman und erwarb fich durch fein geziemenves Betragen bie 
Achtung derer, die ihn gefangen nahmen. Den Offizieren wurde auf Ebrenwort 
der freie Aufenthalt auf der Infel geftattet. Dreihundert breiundachtzig Gefan- 
gene, vierzig taufend Pfund Pulver, mit Kugeln und Bomben im Verhältniß, preis 
hundert Faß Rind- und Schweinefleiich, achtundzwanzig taufend Pfund hartes 
Brod und Reid, Zuder und Kaffee in Fülle wurden in den Magazinen und Pros 
viſions⸗Häuſern gefunden. 

Doch trog diefen reichen VBorräthen von Krieggmunition war bie Uebergabe 
eine Nothwendigfeit. Die Kugeln, welche vie Brefche fchoffen, verwüfteten das 
Innere des Forts und fchlugen direct ind Hauptmagazin. Es ftand eine Erplofion 
bevor, welche dad Fort und feine Vertheidiger in vie Luft gefprengt haben würde. 
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Obwohl von der Bejagung fein Dann gefallen und nur drei verwundet waren, 
war die Mebergabe doch eine Nothwentigfeit. Das Innere des Forts bot einen 
Anbli des völligen Ruins dar. Elf Kanonen waren demontirt, das Parapet und 
die Traverjen waren zerjchoffen und der Grund in allen Richtungen aufgeriffen. 
Ziegel, Splitter und Schutt lagen zerftreut umber, und manche Kafematten waren 
in Trümmern und die Kanonen in den Ruinen begraben. Ueber taufend Bomben 
waren innerhalb des Fortd geplagt. Es war fait elf Uhr Nachts, ald die Bundes— 
Freiwilligen, die fich ihren Weg durdy den fohwierigen Kanal beim Mondſchein 
durchfühlten, ven Landungsplag erreichten. Einige Rebellen-Solvdaten trieben fich 
umber, anfcheinend fehr traurig, und viele erflärten, daß fie zur Empörung 
gezwungen worden. Die Offiziere jovech waren entichloffen und trogig in ihrem 
Berrathe. Bei der forgfältigen Unterfuchung der Wirkungen des Bombardements 
überzeugte man ſich, daß von allen Gefchügen die James Kanone, weldye 24-, 
32- und 42-Pfünver fchieft, weitaus die wirffamfte war.* 

Spätere Berichte von Savannah zeigten, daß die Einnahme von Pulasfi 
dort die höchfte Beſtürzung verurſachte. Trotzdem die Rebellen ven Kanal des 
Fluſſes mit verfenften Schiffsrümpfen und allen möglichen andern Hemmniffen 
gefüllt hatten, fo waren die Einwohner doch faſt wahnfinnig vor Schreden. Der 
Fall des Forts, auf das fie fich fo unbedingzt verlaffen hatten, war ein fo plögliches 
und unerwarteted Ereigniß, daß fie die Flotte fogleich wor ihren Thoren zu fchen 
erwarteten, Die Eifenbahnwägen waren mit fliehenden Familien, die tief im 
Innern Sicherheit fuchten, und mit Eigenthum aller Art überfüllt, Es ift eine 
bemerkenswerthe Thatfache, daß das Sternenbanner auf Pulasfi an dem Jahres- 
tage des Tages aufgezogen wurde, an welchem der Verrath ung genöthigt, dies 
Banner auf Fort Sumter einzuziehen. Gerade zwölf Monate nach dem Tage, 
wo die Rebellen Sumter in Beſitz nahmen, capitulirte ort Pulasfi, In dieler 
Affaire wurden die Rebellen von unferen Generalen volftändig überliftet. Sechs 
Wochen sor dem Bombardement wurde ein Eeitenfanal entvedt, durch welchen 
Pulaski von Savannah ifolirt werden fonnte. Sofort feßte ſich die Flotte in Beftg 
diefed Kanals und einiger anftoßenden Infeln, wie der Gewäffer ringsum, Es 
wurden im Geheimen fogleich Batterien errichtet, welche Kiefe Kanäle und ven 
Savannah River oberhalb des Forts beberrichten. Diefe Operationen wurden 
unter dem Schuge der Nacht fo geſchickt geleitet, daß die Befagung eines Morgens 
zu ihrer Ucberrafchung und Beftürzung ſich in einer fehr unbeneivenswerthen Lage 
und das Fort belagert fah. 

E3 wurden im Fort ein Dutzend Neger gefungen, die dort ald Aufwärter vers 
wendet worden waren. Unter der humanen Regierung des Gen. Hunter wurden 
fie alle für frei erflärt. Ein fehr intelligenter Mann, fieben und vierzig Jahre alt, 
fügte, daß er feit dreißig Jahren feine Zeit vermiethet habe, indem er feinem Herrn 
monatlich zwölf Dollars und feine Frau acht Dollars bezahlt babe. Auf diefe Weife 
hatten der arme Schwarze und fein Weib fih und ihre Familie dreißig Jahre 
ernährt, wobei fie einem Mann, der fich ihren Herrn nannte, jährlich $240 — im 
Ganzen $7,200 bezahlten. Und diefer Fall ift blos einer von taufend. Hätte er 


* Bon einem ber Connecticut Soldaten mwirb eine aute Anefbote erzählte. Während er mit einem 
Rebellen plauberte, fagte ber Letztere ſpöttiſch: „Mit allen unfern Fehlern haben wir wenigſtens niemals 
bölgerne Nüffe gemacht.“ Der Hanfee Soldat erwiderte in aller Ruhe: „Wir machen fie niht mehr aus 
Holı,* und indem er auf die enormen Kugeln beutere, welche die Breſche gefhoffen, „wir maden fie 
jegt aus Eiſen.“ 
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dies Geld mit ven Intereſſen für fich angelegt, fo würde er jegt vas jchöne Kapital 
von fünfzehn bis zwanzig taufend Dollars bejejfen haben. Es liegt etwas unaus- 
ſprechlich Gemeines und Berächtliches im Benehmen eined Mannes, der fich einen 
Gentleman nennt, wenn er zur armen fchwarzen Wäfcherin geht, vie ven ganzen 
Monat am Wafchtrog gearbeitet, und ihr acht Dollars raubt, und dies Monat für 
Monat und Jahr für Jahr thut. Nur die Sflaverei kann einen Mann fo ernie- 
drigen, daß ſolche Menſchen das Wort „Ritterlichkeit” gebrauchen! 

Wie die Thaten des Merrimac und des Monitor bewielen, daß hölzerne Schiffe 
im Kriege nicht mehr viel nüß find, fo mußte das erfolgreiche Bombarbement von 
Pulasfi in der Theorie und Praris ver Land-Vertheidigungswerke wichtige Ver⸗ 
änderungen herworbringen. Es iſt jest Mar, daß die alten gemauerten Wände ten 
fhweren Bomben und Kugeln aus den gezogenen Kanonen der modernen Kriega 
führung nicht widerftchen Fünnen. In dem anderthalbtägigen Bombarbement 
wurden die maffiven Mauern von Pulasfi durch die verbefferten coniihen Pros 
jectile, die aus Entfernungen von 1,643 bis 3,476 Yards geſchoſſen wurden, indem 
bie geringfte Schußweite eine Meile und die größte über zwei Meilen groß war, 
zertrümmert. Mindeſtens ift ein eiferner Schirm von nun an für alle Ziegel 
mauern nothwendig. 

Obwohl es nicht für räthlich gehalten wurde, ein Corps abzufenden, um 
Savannah anzugreifen, war die Wiedereroberung von Pulasft ein Ereigniß von 
hoher Bedeutung. Sie ftellte die Hauptitadt der füdatlantifchen Küſte unter bie 
GEontrole ber Bundesregierung, fo daß fie genommen werben fanu, wenn immer 
eine Bewegung in dieſer Richtung gemacht werden follte. Sie blodirte effectiv 
biefen Hafen, während fie dag große Blockade⸗Geſchwader befreite, welches dort 
feſtgehalten worden war. Und es war ein zweiter und ſehr eindringlicher Beweis 
von der Entſchloſſenheit und der Macht der Regierung, ſich wieder in Beſitz 
alles National-Eigenthbums zu ſetzen, das von den Rebellen genommen wors 
den war, 

Ale Parteien begriffen wohl, daß die britifche Regierung begierig war, ſich 
der Sache des Südens anzunehmen, damit die Union zerriſſen und damit die 
republifanischen Inftitutionen für immer entehrt würden. Der Richmond Eras 
miner, ber durch feine Agenten reichliche Mittel befaß, die Gefinnungen des St. 
James Cabinets zu kennen, ſagte am Iſten Januar in einem Artikel, worin er 
klagte, daß die Vereinigten Staaten die Trent-Affaire jo klug behandelt hatten, daß 
ſie den Krieg mit England vermieden: 

„Es iſt gewiß, daß die Briten Krieg wollten, daß ſie ihn zuverläſſig erwarteten 
und daß ſie durch unbefriedigende Reſultate in ihrer Erwartung bitter getäuſcht 
wurden.“ 

Um für eine ſolche Bermehrung unſerer Schwierigfeiten, die in jedem Moment 
eintreten Fonnte, gerüftet zu fein, wurde ein Circular an die Gouverneure aller 
Staaten, die an den Ozean und die Scen grenzen, erlaffen, ihre Küften- und 
Ser-Bertheivigungswerfe in effectiven Zuftand zu verfegen. In viefer Stunde 
unferer Noth wurden faft ſechs Millionen Dollars bewilligt, um diefe Forts gegen 
bie Drohungen Englands zu verftärfen. Das Land hatte eine andere Behandlung 
yon England erwartet. Die Gefinnung der Vereinigten Staaten, des Volks wie 
der Regierung, gegen das Mutterland war in dem dem Prinzen von Wales geges 
benen Willkomm, der fpontan, aufrichtig und von politiihen Erwägungen unbeeins 
flußt war, deutlich Fundgegeben worden. Er Fam vom Herzen. Den Danf, den 
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wir dafür erhielten, werden wir niemals vergeffen. Und wenn Nord und Süd 
unter freien Inftitutionen wieder vereinigt und die Sklaverei für immer aufge 
hoben fein wird, mag England auf diefem Feltlande vom Atlantiichen zum Stillen 
Meere und vom St, Lawrence zum Golfe fich vergebens unter Männern, Weibern 
und Kindern nad) einem Freunde umfchen. Es gibt j:5t Taufende, die ohne 
Combination, inftinctiv und aus einem unwiderſtehlichen Gefühle des Unwillens 
fi) weigern, irgend welche engliiche Fabrifate zu faufen. „Hätte England nicht 
den ſtlavenhaltenden Rebellen, che fie fich empörten, Hoffnung gegeben, daß 
die englifche Land und Seemacht zu ihren Gunften interveniren würde, fo hätten 
‚ bie Verräther es nie gewagt, ihre Flagge zu entfalten. Hätte fie England nad) 
Beginn des blutigen Kampfes nicht durch moralifchen Beiftand ermuthigt, indem 
es den Rebellen Hoffnung machte, ihnen Hülfe verhieß, fie auf jere Weife heimlich 
unterftügte und die Bundesregierung verleumdete und befchimpfte, fo wäre bie 
Rebellion in ihren erften Stadien erftidt, und unferem geliebten Lande wäre bie 
Ueberſchwemmung mit Blut und Leiden erfpart worden. England! die Reiben, 
die du über Amerifa verhängt haft, find zu tief, um jemald vergeben zu werben. 
Mir freuen ung, daß das Weltmeer zwifchen ung rollt. Wir beten zum allmädye 
tigen Gott, daß er und von num an und für immer Frieden mit allen Nationen 
geben möge. Wir hatten genug Krieg. Unſere Seelen verabicheuen ihn. Doch 
fei verfichert, daß ver Zuftand der Öffentlichen Meinung in Amerifa jet to ift, daß, 
wenn du wieder Krieg verlangen follteft, du ihn haben wirft. Du haft dir ebenfo 
die Verachtung des Südens zugezogen, wie den Zorn bed Nordens, Ein Krieg 
mit dir würde Nord und Süd eher zum brüderlihen Bunde vereinigen, als irgend 
etwas Andered. Du bätteft und zum Freunde machen fönnen, Und die Freunde 
ſchaft von Amerifa ift nicht zu verachten. est ift es zu fpät. 

Längs dem Potomac blieb Alles ruhig. Im den dortigen Befeftigungen war 
ein Heer von 250,000 Mann beifammen, und ein foldyes Heer wurde vielleicht 
noch nie zuvor ausgehoben. Es beftand aus dem beften Theile ver Bevölkerung 
der nörblichen Staaten — den edelften und verftändigften jungen Männern von 
allen Lebensberufen. Dieſes Heer wurde aus ftrategifchen Gründen in Ruhe ges 
halten, während anderswo, auf Befehl des Obercommanbanten, fräftige Hiebe 
verfegt wurden. Gen. Burnfive jchrieb in feinem offiziellen Berichte über die 
Militär-DOperationen auf Roanofe das Maneuvre dem leitenden Geifte des Gen. 
MeClellan zu. Sein Bericht enthält folgende Stelle: 

„Sch erlaube mir dem commanbirenden General zu fagen, daß ich mich bemüht 
babe, die fchr genauen Inftruftionen auszuführen, die er mir gab, che ich Annas 
polig verließ, und bis jest ftehen die Ereigniffe mit feinen Erwartungen auffallend 
im Einflange. Ich hoffe nur, daß wir auch Fünftig die übrigen Pläne des Felde 
zugs im Einzelnen ausführen fünnen. Das Einzige, was ich zu bedauern habe, 
ift ver von den Elementen verurfachte Aufſchub.“ 

Die Sflavenfrage nahm täglich eine höhere Wichtigkeit an. Sie Fonnte nicht 
ignorirt werben. Wo immer unfer Heer erfchien, frömten ihm vie Sklaven enk 
gegen, tros dem Falten Willfommen, ven fie oft von vielen Offizieren erbielten. 

"Die Generale Hunter und Sherman in Port Royal waren gegen biefe Kinder des 
Druds freundlich. Und obwohl die Politif der Regierung, controlirt vom Ein- 
fluffe ver Grenzftaaten und der Profflaverei-Befinnung der commandirenden Ge— 
nerale, ihnen nicht erlaubte, ganz ihren Anfichten gemäß zu handeln, fo konnten fie 
doc ihre Sympathie für die Leiden ihrer farbigen Brüder nicht untertrüden. 
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Ein Berichterftatter des New Horf Herald fchreibt am 14ten November von 
Dilton Head: 

„Sontreband-Sflaven ftrömen in die Kager und finden bei Onkel Sams Ne- 
präjentanten fogleich profitable Verwendung und Eſſen in Fülle. Es ift höchſt 
unterhaltend, diefe armen Gefchöpfe zu jehen, wenn fie nad) der Arbeit des Tages 
ihrer feligen Stimmung über die Veränderung ihres Zuftandes von dem bes Thie— 
res zu dem ded Menjchen Ausorud geben. Bei Nacht treten fie in Gruppen zus 
fammen, tanzen, fingen und freuen fich auf andere Art, und feheinen für ihre 
unerwartete Befreiung aus der Gewalt ihrer tyrannifchen Herren unfern Trup⸗ 
pen dankbar.“ 

Eined Morgens fam ein Boot, in weldes ſich fünfundvierzig biefer Flücht⸗ 
linge gevrängt hatten, ven Rappahannock herab nad) Fort Monroe. Am nächſten 
Morgen famen wieder vierzig. Es ging nicht wohl, daß man ihr Boot mit einer 
gezogenen Kanone in den Grund bohrte. Sie landeten und baten um Schug. Sie 
batten eine Fägliche Gefchichte zu erzählen. Manche waren Gatten und Väter. 
Ihre Herren waren im Begriffe, aus Furcht fie möchten entfliehen, fie nach dem 
Süden zu verfaufen und fie von Weib und Kind zu reifen. In ihrem Schreden 
waren die armen Weſen bei Nacht entfloben und hatten bei der Nationalflagge 
Zuflucht geſucht. Es waren wenige Herzen fo hart, um dieſe Unglüdlichen zur 
Peitiche und Kette zurüdtreiben zu wollen. Und fo war es überall. Anfangs 
Dezember 1861 wurden den Eontrebanden in Fort Monroe täglid) 2000 Nationen 
geliefert. Sie arbeiteten alle gerne und dennoch wurde ihnen nur felten für ihre 
Arbeit ein anderer Lohn geboten ald Nahrung und Obdach. Sie bewohnten ein 
langes, rohes Holzgebäude, und ihre Arbeit beftand im Auf- und Ablaven der 
Schiffe und im Bau einer Eifenbahn vom Leuchtthurm nad Monroe. Diefes 
Werf wurde von ContrebandesArbeit allein gemacht und erjparte der Regierung 
bunderttaufende von Dollard. Es wurde Rechnung über fie geführt und es wurde 
ihnen oft gefagt, daß alles, was fie verdienten, ihren Herren bezahlt werben 
würde. 

Es ift ſchwer, die Stellung zu bejchreiben, die fie einnahmen. Der Fortichritt 
der Öffentlichen Meinung war jo raich, daß die Befchreibung des Standes ber 
Dinge in der einen Woche in der nächſten ganz faljch fein würde. Es gab feine 
NationalsPolitif. Jeder General handelte, wie er ed für recht hielt. Der Eine 
trieb jeden Farbigen mit Schimpf und Schande ang feinen Linien ; ein Anderer 
ſchickte ihn voll Eifers an feinen Herrn zurück; ein Dritter nahm fie auf und gab 
ihnen Obdach, aber feine Beihäftigung ; ein Vierter befchäftigte fie mit großer 
Borficht. Dennod) trieb fie die Fluth alle nad) einer Richtung, nämlich ver Freis 
beit zu. Der General, der heute eine heftige ProfklavereisProclamation erlich, 
ſchämte ſich morgen derfelben. Der Bereinigte Staaten Offizier, ver geftern heftig 
behauptete, daß, wenn die Fortdauer der Sflaverei durd den Krieg geführbet 
werde, er feın Schwert zerbrechen und auf feine Stelle verzichten würde, nahm 
beute in fchweigenver Unterwürfigfeit ein EmancipationssDecret des Präfidenten 
an. Vom Iſten Januar 1862 an wurde in Fort Monroe jede ſchwere Handar⸗ 
beit von den ftarfen und willigen Händen der Contrebanden gethan. Um viefe Zeit 
umfahte die Garniſon mit ihren vorgefchobenen Poften und dem Gefchwaber bie 
Bepürfniffe von mindeſtens 30,000 Menfcen. 

In einer Nacht entfamen vier Schwarze in einem Boote von der Küfte von 
Nord Carolina auf eins unferer Blockadeſchiffe. Sie wurden mit dem wärmften 
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Willkommen aufgenommen. Einer war ein ausgezeichneter Schiffsgimmermann, 
ein anderer der bejte Lootſe im Sunde ; die beiden andern waren erfahrene Schiffo- 
ablaver. Sie waren eine fchägbare Acquifition- Der Zimmermann wurde fos 
gleich auf die Lifte der Bewerber um eine Geihäfts-Genoffenfchaft in der Marine 
gefest. Unter ven Matrofen als Klaffe berrfchte Fein Borurtheil gegen diefe Leute. 
Das Reifen erweitert ben Geſichtskreis und zerreißt die Vorurtheile der Nationas 
lität. Scemänner, die durch den Verkehr mit der Welt ihren Geift erweiterten, 
die Dftindier und Inſelbewohner des Stillen Meeres, Chinefen, Araber, Spanier 
und Normegier geliehen, ſehen den Menfchen ald Menſchen an. Gie fpeiften 
— mit ihren farbigen Schiffskameraden und theilten mit ihnen Arbeit 
und Lohn. 

In Newbern entkam eine achtzehnjährige Sklavin ins Lager. Sie war ſo 
weiß, daß Niemand vermuthet hätte, daß ein Tropfen äthiopiſches Blut in ihren 
Adern ſei. Sie war geſund, roſig und ſchön, hatte fein geſchnittene Züge und eine 
vollendet ſchöͤne Geſtalt. Ihr Herr kam nach ihr und fie wurde gemäß der damals 
vorherrſchenden Politif ihm ausgeliefert. Die evelmüthigen Solvaten der Union 
waren wüthend. Cie hatten in ven Sonntagsfchulen des Nordens nicht gelernt, 
für ſolche Schmach unempfinvlid zu fein. Der Herr, der fürchtete, fie würde 
noch einmal entfliehen, ließ fie verfteigern und nach dem Süden verfaufen. Gie 
war ein ſchönes Mädchen und wurde ald ſolches für fünfzehnhundert Dollars 
verfauft, obwohl fie blos ald Dienftmagd nach dem Marktpreife jener Zeit faum 
die Hälfte diefer Summe werth geweien wäre. Ein altes farbiges Weib, eine 
Mutter in dieſem Israel der Knechtfchaft, fagte bet Gelegenheit diefes Berfaufs 
prophetifch: „Gott hat diefe Sklaverei eine gute Weile gebuldig ertragen, doch er 
wird fie nicht mehr lange dulden.“ 

Defterd kamen arme Gejchöpfe, die Weib und Kinder zurüdgelaffen, in großer 
Befümmerniß in die Lager. Sie hatten erfahren, daß fie drunten im Süben, 
außerhalb des Bereichs der Freiheit, verfauft werden follten. Einmal dort, gab 
e3 für fie feine Hoffnung mehr zu entfommen, feine Hoffnung, von Weib und Kind 
jemals wiever zu hören. Wenn fie in die Linien der Nationalarmee entfommen 
konnten, hatten fie immerhin eine Hoffnung, mit ihren Familien wieder vereinigt 
zu werden. Gie entfloben durch Gefahren und Leiden, bie nicht zu befchreiben 
find. Manche, die zu entfliehen verfuchten, wurden erſchoſſen; Anvere wurden 
gefangen und zur Warnung für die Uebrigen zu Tode gepeitfcht. Tie Sympatbien 
unferer Soldaten wurden burd) diefe Schandthaten lebhaft erregt und ver Abfcheu vor 
der Sflaverei dehnte fich durch die ganze Armee aus und wurde immer erbitterter. 
Ein Offizier, der von Nembern fchreibt, fagt: „In Birginia und Nord Carolina 
batte ich vergangenes Jahr viel Gelegenheiten, große Maffen Eontrebanden zu bes 
obachten, und meine Achtung vor der fchwarzen Race wurde dadurch fehr vermehrt. 
Als Stabsoffizier hatte ich häufig Gelegenheit, Kunde verfchievener Art über 
Straße, Schiffe, Stellung und Werfe des Feindes zu erhalten und habe unver: 
änderlicy gefunden, daß die von den Negern erhaltene die zuverläfitgfte war. Die 
Sklaven, die in unfer Lager bier fommen, find, wie es ſcheint, viel intelligenter 
als die armen Weißen.“ 

Bei den Operationen ber Armee waren bie Contrebanvs von unſchätzbarem 
Werthe. Sie haben wichtige Kunde erhalten, wo Weiße feine erhalten fonnten. 
Sie haben ald Spione gedient, wo Weiße nicht dazu gebracht werden konnten, ihren 
Hals zu riöfiren. 
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Einmal war ed nothwendig, einen Dampfer von Beaufort, N. E., direct un⸗ 
ter die Kanonen von Yort Macon in den Begul Sound zu ſchicken. Der Canal 
war eng und gewunden, und ed war nothwenvig, ihn im Dunkel ver finfterften 
Nacht zu pafliren. Fuhr der Dampfer auf, fo war er unvermeidlich verloren und 
alle an Bord Befindliche wurden gefangen. Man fonnte feinen weißen Lootſen 
finden, um Tas gefährliche Unternehmen zu wagen, obſchon jedem Weißen breis 
hundert Dollars geboten wurden, der ven Dampfer am ort vorbeifahren würbe. 
Ein Farbiger, der einem rabiaten Sezeffioniften entfloben war, ein Sklave, der 
lange ein geichiefter Lootſe in dieſen Gewäffern gewefen, führte das Boot durch. 
Wäre er gefangen worden, er wäre mit Foltern, fchredlicher wie ber Tod, beftraft 
worden. Doch in der Hoffnung, feine Freiheit zu erlangen, unterzog er fidh der 
Gefahr. Er hatte Erfolg. Er leiftete ven Vereinigten Staaten einen unberechen- 
baren Dienft. Wir errötben zu berichten, daß der Sflave feinen Dollar für feinen 
Dienft erhielt, und daß, wenn fein Herr am nächſten Tage ind Lager gefommen 
wäre und geichworen hätte, daß er zu Gunften der Union fei, ver Eflave vor 
mandyem unferer Generäle ihm ausgeliefert worden wäre, 

Es gab zu jener Zeit im Beaufort Diftriet, S. C., 10,000 Sklaven, deren 
Herren fo eilig entfloben waren, daß fie ihre wiverftrebenden Sflasen nicht awingen 
fonnten, ihnen zu folgen. Ueberall eilte das farbige Volk haufenweife in unfere 
Linien. Sie umdrängten in fleinen Booten die Schiffe, fie ſchwärmten auf den 
Berveden. Wenn immer eind unferer Kanonenboote beim Recognosciren ein 
ſchweres Gefchüg abfeuerte, fab man alsbald die vom Schall angezogenen Sklaven 
von allen Seiten über die Felder laufen, um ihre Freiheit zu erlangen. 

Gegen Mitte November wurde Gen.-Major Henry W. Hallef zum Comman- 
danten des Militärs Departements des Weſtens anftatt des Gen. Fremont ernannt. 
Diefer Wechfel war befonders den GrenzftaatenMännern und Allen, die mit de— 
ren Anfichten fympathifirten, angenehm. Man nahm allgemein an, daß Gen. 
Hallef der Emancipation eben fo feinvlich fei, ald Gen. Fremont zu Gunften dies 
fer Mafregel war. Die Fühigfeit des Gen. Halleck wurde allgemein anerfannt. 
Er war ein Mann von fehr flattlihem Aeußern und zweiundvierzig Jahre alt. 
Sm 3. 1839 graduirte er in Welt Point ald der Dritte in feiner Klaffe. Er batte 
fi als ein Mann von intelleftueller Tüchtigfeit einen hohen Ruf erworben. Ein 
Eurfus von Borlefungen über „MilitärsWiffenfchaft und Kunft,” vie er vor dem 
Lowell Inftitut in Bofton hielt, und die fpäter in einem Werfe veröffentlicht wur: 
den, verfchafften ihm eine Stellung unter ven Gelehrten. Er zog nad) California 
und wurde dort einer der befannteften Männer in diefem aufblühenven Staate, 
wo er an der Entwerfung feiner freien Verfaſſung thätigen Antheil nahm. Er 
genoß einen ausgezeichneten Ruf wegen feined Scharffinng, feiner Thatkraft, Va— 
terlandsliebe und Redlichkeit, ald er fein verantwortliches Commando übernahm. 
Wir werden fpäter Gelegenheit haben, über die Weife, wie er ven weftlichen Feld— 
zug leitete, eingehend zu fprechen. Die Rebellen fanden auf ihre Koften, va fie 
in der Gewalt eined Mannes waren, ber fchwere Schläge verfesen fonnte, 

Der Staat Maine, treu feinem Motto “ Dirigo,’’ war der erfte Staat in der 
Union, ver einen Beſchluß zu Gunften der Befchlagnahme, Befreiung und Bes 
waffnung der Sklaven der Rebellen pafiirte, wenn es zu einer militärischen Noth— 
wenpigfeit würde, Diefer wichtige Befchluß wurde am Sten Februar im Senat 
von 24 Stimmen gegen 4 angenommen. Ungefähr zur felben Zeit erlieg Gen. 
Halleck eine Ordre, die fehr notorifch wurde, weil fie den Anfichten eines großen 
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Theild der nörblichen Bevölferung widerſprach. Diefer Befehl enthielt folgenve 
nachdrückliche Ankündigung : 

„Es ift nicht Sache des Soldaten, über das Verhältniß von Herrn und Skla— 
ven zu enticheiden. Solche Fragen müjfen son den Givilgerichten entſchieden 
werben. Es werben deshalb feine flüchtigen Sflaven in unfere Linien und Lager 
zugelaffen, außer auf befontern Befehl des commandirenden Generals.“ 

Die allgemeine Meinung im Norden war diefem Befehle entichieven entgegen, 
da er unfere Soldaten ftarfer und williger Hände beraubte und die ausfchlof, von 
denen wir in vielen Fällen allein werthvolle Kunde über die Bewegungen bes 
Feindes erhalten Fonnten. Doch die Ordre erhielt die warme Zuftimmung der 
Grenzſtaaten und aller jener, welche fürchteten, daß die Sflaverei durch die Forts 
fchritte des Krieges Schaden erleiden würde. Als fpäterhin das ganze Rebellen— 
beer in Corinth der überlegenen Macht des Gen. Hallef obne den Verluft eines 
Mannes, eined Wagens und einer Kanone entfam, und unſere Generäle, bie ihnen 
gegenüber geftanven, fo perpler waren, ald wären bie Nebellen in ver Luft vers 
ſchwunden, und Keiner wußte, wohin fie gegangen und wo fie ten nächiten Schlag 
führen würden, — fagte man, daß wir, wenn unjere getreuen Allürten, die Farbi— 
gen, von unfern Linien nicht ausgefchloffen worden wären, von allen feinvlichen 
Bewegungen genau unterrichtet worden wären. Die Treue und der Scharfblid 
diefer Contrebanden, wenn fie Kunde geben, find fo ſehr feftgeftellt, daß fie nicht in 
Frage gezogen werten fünnen. 

Um die nun erwachienden gewaltigen Koften zu beftreiten, wurde der Präſident 
som Congreß ermächtigt, National-Papiergeld in Noten von fünf Dollars und 
aufwärts im Betrag von hundert und fünfzig Millionen Dollard auszugeben, und 
auch ein Anlchen von fünf hundert Millionen Dollars zu machen. Auch wurven 
Mafregeln für eine direkte Steuer und andere Bellimmungen angenommen, um 
für Bezahlung der Zinfen jener Summe ein Einfommen zu erheben. 

Anfangs November verehrten tie Gemeinderäthe von Philadelphia dem Gen. 
MeCiellan ein Schwert, zum Beweiſe ihres Bertrauend zu feiner Fähigkeit, und 
ihrer Bewunderung feiner Kriegführung. In einer ſchönen Antwort fagte er: 

„Ich erfuche Sie, der ehrenwerthen Körperichaft, die Sie repräfentiren, für 
dies gänzlich unserdiente Compliment meinen wärmften und tiefiten Danf auszu— 
fprechen,. Ich Fünnte Ihnen beffer danken, wenn ich glaubte, daß ich es verdient, 
doch ich glaube nicht, daß ich’8 verdiene. Was ich big jest gethan, giebt noch kei— 
nen Anſpruch auf dies hohe Compliment. Die Zufunft wird erft enticheiten, ob 
ich die Erwartungen und Hoffnungen verwirklichen werde, die fich auf mich con— 
centrirt haben. Der Krieg fann nicht lange dauern. Er mag verzweifelt were 
den. Ich bitte für die Zufunft um Nachficht, Geduld und Vertrauen. Ich vanfe 
Ihnen nochmals und bitte Sie, dem Rathe meinen aufrichtigften Danf für den 
Degen zu überbringen. Sagen Sie ibm, daß es mein Ehrgeiz fein wird, ihn 
ſpäter zu verdienen; ich weiß, daß ich ihn jetzt noch nicht verdiene.“ 

Die Farbigen in Beaufort County, S. C., waren ein merkwürdig einfültiges, 
vertrauendes und gelehriges Volf, das in ber Maffe fo unwiffend war; wie Feine 
Kinder. Ihr Zuftand erwecte im Norben arofe Sympathie. Es wurde in ib- 
rem Intereffe eine Geſellſchaft organifirt, welche fich vie „National-Freigelaſſene— 
Hülfsgefellfchaft” nannte, Unter ven Aufpicien diefer Gefellfchaft wurden Anfang 
März 1862 fechzig Perſonen abgefchieft, um fie In ihrer materiellen, geiftigen und 
religiöfen Erhebung zu unterftügen, Bänfzehn der Sendlinge waren Damen, von 
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benen mehrere zu den angefehenften Familien gehörten, Es waren armer, 
Handwerker aller Art, Lehrer, Aerzte und Geiftlihe dabei. Es war ein edles 
Unternehmen, das Gott mit Wohlgefallen ſah. Der Erfolg, welcher tiefe Bemü— 
bungen begleitete, war wunderbar. Das Zeugniß blieb unwiderfprochen, daß die 
Freigelaffenen alle gern arbeiteten und eine unerfättliche Lernbegier hatten, 

Am 14ten März erließ Gen. MeGlellan, ver fich das Vertrauen und vie Zus 
neigung der Soldaten im hohen Grade erworben, eine begeifterte Anſprache an 
die Potomac Aımee, in welcher er feine Gründe angab, weshalb er fie fo lange 
unbefchäftigt gelaffen. Die Schlacht bei Bull Run wurde im Juli 1861 geſchla— 
gen. Es war jet März 1862. Während diefer ganzen Zeit war die Potomac 
Armee, die nicht weniger ald 250000 Mann zählte, abgefehen von ihren täglichen 
iu. ngen hinter ihren Schangen, in Untbätigfeit erhalten worven. Man Fonnte 
von ihren Wällen die Flaggen der Rebellen fehen, die nicht fo ftarf waren als fie. 
Washington war im Belagerungszuftande, und fein Transportichiff fonnte ven 
Flug binauffahren, obne die NebellensBatterien zu paffiren. Der fehr unbefries 
digende allgemein angenommene Grund dieſes langen Schlummers war, daß ber 
Virginia Schmutz der Armee dad Vorrüden verbiete. In folgender furzen, wars 
men Anfprache gab Gen. MeClellan feine Gründe an, weshalb er das Heer fo lange 
in Ruhe erhalten. Die Unzufriedenheit des Landes, die in Anbetracht dieſes lan— 
gen Schlummerd von acht Monaten immer intenfiver wurde, machte es nothiwens 
dig, daß eine Motivirung das Schweigen brad). 

„Solvaten des Potomac Heeres! Ich habe euch lange unthätig gelaffen, doch 
nicht ohne Abſicht. Ihr folltet bisciplinirt, bewaffnet und unterrichtet werden. 
Die furchtbare Artillerie, die ihr jest habt, mußte geichaffen werden. Andere 
Heere follten Bewegungen machen und gewilfe Nefultate erreichen. Ich hielt euch 
zurüd, damit ihr der Rebellion ven Todesſtoß verfeget, welche unfer einft glüdliches 
Land in Noth gebracht hat. Die Geduld, vie ihr gezeigt, und euer Vertrauen zu 
eurem General find ein Dußend Siege werth. Jene vorläufigen Refultate wur— 
den erzielt. Ich bin überzeugt, daß die Geduld erfordernden Arbeiten fo vieler 
Monate ihre Früchte getragen haben. Die Potomac Armee ift jest eine wirfliche 
Armee, von herrlihem Material, bevundernswerther Disciplin und Ausbildung, 
vortrefflich equipirt und bewaffnet, eure Befehlshaber find wie ich fie nur wünfchen 
fann. Der Moment ver That ift gefommen, und ich weiß, daß ich mich auf euch 
verlaffen Fann, daß ihr unfer Baterland rettet. Wenn id) durch eure Reiben reite, 
febe ich auf euren Gefichtern die zuwerläffige Verfündigung des Sieges. Ich bin 
überzeugt, daßzihr Alles thun werdet, was ich von euch verlange. Die Zeit ber 
Unthätigfeit ift vorüber. Ich werde euch jest ven Rebellen gegenüber ftellen, und 
bete nur, daß Gott das Recht ſchützen möge.“ 

Am 2ten Dezember trat der Congreß zufammmen. Der Präfivent fagte in 
feiner Botfchaft, daß er die Sklavenfrage nicht für eine von „wefentlich militärt- 
ſcher Bedeutung“ halte und überlich fie deshalb „vem bepächtigeren Verfahren ver 
Geſetzgebung.“ Der Schatfefretär machte einen Veranſchlag, daß die Öffentliche 
Schuld, die fih am Iften Juli 1861 auf einundneungig Millionen Dollars belief, 
am Iften Suli 1862 8517,000,000 betragen würte. Es wurde angenommen, daß 
die laufenden Einnahmen für das Jahr 8329,500,000, und die Ausgaben 
$543,000,000 betragen würden, und daß demnach zweibundert Millionen durch 
Anlehen zu deden feien. Der Kriegsſekretär berichtete, daß die Armee aus 
660,971 Mann beftand. In den vier Monaten feit vem Angriff ver Rebellen 





Pulasfi und die Contrebands. 403 


auf Sumter, war biefe Anzahl von Freiwilligen ausgehoben worven. Eine ſolche 
rafche Erhebung einer großen Nation hat vie Gefchichte jelten eingetragen. Won 
diefer Macht waren 59,398 Cavallerie, 24,688 Artillerie, 8,397 leichte Infanterie 
und Scharffhügen und 107 Ingenieurs. Die Vermehrung der Flotte war noch 
ftaunenswerther.. Obſchon die Ungevuld das Publifum fortwährend murren lief, 
wird ed der Wahrfpruch ver Gefchichte fein, daß im Ganzen wunderbare Energie 
und Weisheit die Handlungen des Marine-Departements bezeichnete. Am Aten 
März, ald die neue Regierung die Gewalt übernahm, waren Alles in Allem nur 
zwölf Nationalfchiffe im Dienfte an der Küfte. Am Iften Dezember waren 264 
Kriegsfahrzeuge mit 2,557 Kanonen und 22,000 Matrofen im Waffer. Yon 
biefen waren 136 gefauft und 128 gebaut worden. Faſt die Hälfte diefer Flotte 
waren Dampfer, drei eifengepanzerte und 23 Kanonenboote erften Ranges inbes 
griffen. Das Blokadegeſchwader war in drei Departements getheilt. Eines, 
unter Louis M. Golvsborougb, bewachte die Geftade von Virginia und Nord 
Carolina. Ein anderes, unter Samuel F. Dupont, übernahm Süd Carolina, 
‚Georgia und Florida big zum Cap, eine Strede von über taufend Meilen, wenn 

man die unzähligen Buchten mit einrechnet. Das dritte unter Mm. W. Me 
Kean, übernahm die ganze Breite tes Golf, von den Florida Caps bis zum 
Rio Grande. Ruhig, ftill, entfchloffen, und ohne das ftürmifche Murren zu bes 
achten, ging Eefretär Welles feinen Weg und erzielte Nefultate, wie fie zuvor nie 
erreicht worden waren. Und die Flotte, ihrem alten Rufe treu, errang Triumphe, 
welche nie übertroffen wurden und nie übertroffen werben können. Die Thatbegier 
unfrer Landsleute war fo intenfis, daß fie felbft durch diefe Leiſtungen nicht zufrie— 
ben geftellt wurden. Doch der nüchterne zweite Gedanfe Aller wird fein, daß das 
MarinesDepartement von Gideon Welled, dem Marine-Sefretär, bis zum unter- 
georbnetften Kajüten-Jungen, fi mit unsergänglicher Ehre Frönte.* 


° Major John I. Key murbe befragt, warum das Mebellenbeer nad der Schlacht bei Antietam 
nicht verfolgt wurde. Es tik jetzt wohlbekannt, baf, wären bie Rebellen verfolgt worben, ihr ganzes Heer 
obne Mühe hätte gefangen oder vernichtet werben fönnen, und daß der Krieg im Wefentlihen dadurch been» 
digt worben wäre. Er antwortete: „Darum handelt es fih nicht. Die Abſicht ift, daß fein Heer große Vor- 
theile über bas anbere erhalte ; daß beibe im Felde gebalten werden, bis fie erſchöpft find, wo wir ein 
Eompromiß machen und die Sflaverei reiten werden.“ Weil Major Hey dies Prinzip eingeftand, 
nach dem mande feiner Vorgefepten handelten, wurde er mit Recht aus dem Dienft entlaffen. Im biefem 
Ausfpruche werben unfre Leſer ben Schlüffel zu manden Geheimniſſen in biefer Iethargifchen Kriegführung 
finden. Wo biefer Geift nicht vormwaltete, gab es Kämpfe umb Siege; wo er vorherrſchte, Famen unfere 
Söhne und Brüber zu Taufenden ımter den Sumpfmiadmen, unter Schanzarbeiten und im Dunfel des 
Hospitald um. Dean barf babei nicht überſehen, daß Major Key ein eifriger Unionift war, und baf 
man ihn nie einen unloyalen Gedanken hatte äußern hören. Er wünſchte nur, mit ber Union bie Sklaverei 
zu retten und hielt beren Erhaltung für wichtig genug, um bie Aufopferung von Patrioten-Deeren zu redt- 
fertigen. 


ſSiebzehntes Kapitel. 
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Die Sezeffionslehre ver Sflavenhalter, welche blos aufgeftellt wurde, um einem 
vorübergehenden Zwede zu dienen, ift die wahnftnnigfte Idee, welche jemals außer: 
halb eines Frrenhaufed gebegt wurde. Daß es ein natürliches Recht zur Revo— 
Iution giebt, beftreitet Niemand. Aber daß es ein geſetzmäßiges Necht für einen 
" Staat gebe, fi) von der Nation loszuſagen — worin wieder dad Recht des Coun— 
t98 lüge, fih vom Staate, des Townſhips, fi vom County, und des Einzelnen, 
fi) vom Township zu trennen — iſt eine zu abgefchmadte Anficht, um eine ach— 
tungsyolle Erwägung zu vervienen. Nur die Verwegenbeit, welche durch vie 
Sklaverei erzeugt wird, vermag Jemanden fo kühn zu machen, daß er eine foldhe 
Lehre äußert. Wenn einmal England fich zu der Losreißung der Grafichaft Kent 
verfteht, was ihm die Mündung der Themfe wegnehmen würde, und wenn Frank— 
reich zu der Trennung der Provinz La Manche einwilligt, wad ihm die Feltung 
Cherbourg entziehen würde, um fie an England oder Rußland abzutreten ; alsdann 
mögen amerifanijche Staatdmänner beginnen die Frage zu erwägen, ob 376,913 
freie Weiße, die über die Zuders und Baumwollen- Plantagen Louiſianas zerftreut 
find, fih von den Vereinigten Staaten losfagen und benfelben die Mündungen 
eines Fluſſes wegnehmen dürfen, die der Schlüſſel zu einer Binnenſchiffahrt von 
mehr ald 50,000 Meilen auf majeftätifchen Strömen bilden, in deren Thalgebiete 
bald Hunderte von Millionen wohnen werben, Nach diefer Lehre gebört die Fe— 
fung Monroe zu Virginia, die ungebeuren Nationalwerfe in Newport find Eigen- 
thum des feinen Staated Rhode Island, weldhe er zu jeder beliebigen Zeit in 
Befig nehmen und nebit fich felbft an England ald Marine-Depot abtreten fann. 
Die gewaltigen Feftungswerfe auf Key Weit und den Tortugas, weldye mit unge- 
heurem Koftenaufwande von der Nationalregierung aufgeführt wurden, um unfern 
unermeßlichen Handel im Golf zu befchügen, gehören dem Fleinen Staate Florida 
mit nicht 80,000 weißen Einwohnern, deſſen ganze Kauffahrteisflotte faum aus 
einem Dutzend Fifcherbooten beftebt. Cherbourg in Franfreich, dad Wunder der 
Melt, gehört nach dieſer Lehre nicht dem Kailerreiche, fondern ver Provinz La: 
Manche; Englands großes Marine-Depot in Portdmoutb gehört nicht jenem 
Königreich, fondern der Grafichaft Hants. Welche Antwort würde England ge 
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ben, wenn jene Graffchaft fi) empören, gegen „Unterjochung“ proteftiren und 
erflären follte, fie verlange nichts weiter, ald daß man fie „in Rube lafje.“ 

Die Vereinigten Staaten fauften Zouifiana für $15,000,000 und verwendeten 
zahllofe Millionen auf die Wegräumung von Hinverniffen im Miffiffippi, auf vie 
Anlegung von Forts, Leuchtthürmen und allen fonftigen Bequemlichkeiten für den 
ausgedehnten Handel der Millionen, welche bald das berrlichite Stromgebiet auf 
Erden anfüllen werden. Sie ließen das Land vermeffen und verfauften es an 
Anftedler für einen blos nominellen Preis. 377,000 weiße Einwohner fievelten 
fich im Laufe eines halben Jahrhunderts längs den Ufern des großen Stromes 
und auf dem üppigen Boden längs feiner Sümpfe an. Diefelben bauten mit 
Erfolg Baumwolle und befonders Zuder an. Es wurde ihnen vollfommene Frei— 
heit gelaffen, alle ihre Lofalgefege zu erlaffen und zu vollftreden. Zur Unter: 
ſtützung dieſer Pflanzer wurde ein Tarif zum Schuge der Zuderproduftion ein— 
geführt, damit diefelben erfolgreicher mit Weltinvien fonfurriren fünnten. Nach 
dem Genfus von 1860 fonnten 70,000 dieſer freien Weißen weder leſen noch 
fchreiben. 

Unter ſolchen Umftänden enticheivet weniger ald die Hälfte diefer Leute, daß fie 
fi son den Vereinigten Staaten losfagen, die Nationalfortd, Zeugbäufer, Zoll: 
häuſer und Münzftätte in Befis nehmen und das Banner einer fremden Macht 
über den Forts aufpflanzen wollen, nachdem fie die befchimpfte Sternenflagge in 
den Koth getreten haben. - Bor diefen fchreienden Gewaltanmaßungen follen drei- 
fig Millionen Amerifaner — weldye manche bereit3 Geborene zu dreihundert Mil- 
lionen anwachfen feben mögen — ihre Flagge ftreichen, wenn ihre Schiffe in den 
Miſſiſſippi, die Hauptftraße des Handeld dieſer neuen Welt, einlaufen. Der 
Mann, ver eine ſolche Lehre für achtungswerth hält, ift für das Narrenhaus 
reif. 

Der Sezelltondact wurde in folgender Weife zumege gebracht. Der Gouver- 
neur berief eine Ertrafigung ber Gefeggebung. Diefe beſchloß, einen Convent 
ber Volfsyertreter auf den 23ften Januar 1861 nad Baton Rouge zu berufen. 
Der New Drleand Picayune vom 23ften Dezember 1860 erflärte in Bezug auf 
biefe Convention: „Sein Berfühnungsplan, ber nicht durch Abänvderungen ver 
Conftitution die SflavereisAgitation ſchließlich zur Ruhe bringt, kann unferes Er- 
achtens befriedigend fein.” 

Nach vem Zufammentritt der Convention wurde Gouv. Morton, ein entſchie— 
dener Sezefjionift, zum Vorfiger gewählt. Ein Ausſchuß von 15 Mitgliedern 
wurde durch den Borfiger ernannt, um eine Sezejliond-Berordnung zu ent- 
werfen und einzubringen. Der Entwurf wurde mit 113’gegen 17 Stimmen ans 
genommen, Es wurde außerdem beichloffen, daß die Verordnung augenblicklich in 
Kraft treten folle, ohne auf die Betätigung des DVolfes zu warten; denn man 
nahm an, dag das Volk die Mafregel gutheißen würte. Erft zwei Monate, nach? 
dem diefe Convention erflärt hatte: „Louiftana nimmt hiermit die bisher der Ne— 
gierung der Vereinigten Staaten von Amerifa übertragenen Rechte wieder an fich, 
feine Bürger find von ihrer Treue und Pflicht gegen die befagte Regierung ent 
bunden und es tritt in ven vollen Befig aller Souveränetätsrechte, welche einem 
freien und unabhängigen Staate zuſtehen,“ — wurde die Verordnung dem Volke 
vorgelegt, und deſſen Stimmen ftanden : für Sezeſſion 20,448 ; dagegen 17,296. 
Die einſichtsvollſten Märiner des Staates haben erflärt, daß ohne allen Zweifel 
viefer Akt des Hochverraths felbft damals noch vom Bolfe verfchmäht worden 
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wäre, wenn nicht an manchen Orten, wie in New Orleans, bewaffnete Pöbelrotten 
die Wahlftätten befegt und Taufenve frievlicher Bürger ihres Stimmrechtes beraubt 
hätten. Wie die Sachen flanden, maßten fich weniger ald 21,000 Xeute an, tie 
Mündungen des Miſſiſſippi ver Herrichaft der Vereinigten Staaten zu ent 
reißen. 

Schon vor dem Zufammentritt der Convention, am I1ten Januar, hatten 
einige bewaffnete Leute aus New Orleans das zwei Meilen unterhalb der Stadt 
gelegene MarinesHoipital ver Vereinigten Staaten in Befig genommen und mit 
einer Unmenfchlichfeit, die jchon fo frühe auf ihre vereinftige barbariiche Behand⸗ 
lung aller loyalen Männer ſchließen ließ, die darin befindlichen 216 Patienten, 
hülflos und heimatblos, hinausgejagt, um für Truppen Plag zu machen, welche 
im Begriff ftanden, gegen die Flagge Krieg zu führen, der fie damals nody nicht 
ihre Treue aufgefündigt zu baben vorgaben. 

Alsbald nad) dem Sezeſſionsact bemädhtigten fich viefe Menſchen ver Münz- 
ftätte und des Unterſchatzamtes der Vereinigten Staaten, welches $511,000 in 
flingender Münze barg; der beiden ftattlichen Forts St. Philip und Jackſon, an 
dem Hauptitrome des Miſſiſſippi; des Fort Pife an der Einfahrt zum Ponchar— 
trainfee ; des Fort Macomb bei Chef Menteur und der Feltungswerfe auf Ship 
Island. Für diefe verfchiedenen Anlagen und Bauten hatten die Vereinigten 
Staaten mehr als 7 Millionen Dollars verausgabt. 

Die Sezeſſion Kouifianas verurfachte im Lande feine Leberrafhung. Es war 
der legte der Golfitaaten, welcher der Verblendung und Thorheit Süd Carolinas 
folgte, deſſen Sezeſſions-Verordnnug vom 20ſten Dezember in New Orleans durch 
das Abfeuern von hundert Kanonenſchüſſen, durch Muſik, aufrübreriihe Reden, 
Glockengeläute und alle fonftigen öffentlichen Freudenbezeigungen begrüßt worten 
war. Die nunmehr gebietenve Sezeflionspartei in Louiſiana begann ihre Herr 
Ihaft durch Ervrüdung jeves Wiverftandes gegen ihre Gewalt, Die Schwanfen- 
den wurden vom Strome unmivderftchlich mit fortgeriffen und alle wahrhaft loyalen 
Bürger wurden durch die Schrednijfe der Pöbelberrichaft zum Schweigen gebracht, 
oder aus dem Staate verbannt, Es waren Anzeichen im Weberfluß vorhanden, 
daß noch immer eine ftarfe Unterfirömung einer Unionsgeſinnung in vielen Herz 
zen berrichte, weldye fich gelegentlich im Wiverfpruche mit der Fluth der Rebellion, 
die den Staat überſchwemmte, fundgab. 

Am 22jten Februar, welcher ald Nationalfeft zu Ehren bes Geburtstages 
Washingtons gefeiert wurde, begab fich ein angefehbener Dann in New Orleans, 
in Begleitung einiger loyalen Freunde, die Charles Street hinunter, wobei er unfer 
Nationalbanner mit vem Sinnbild zweier verfchlungener Hände und ber Iinterjchrift 
trug: „Dereinigt fteben wir, getheilt gehen wir zu Grunde.“ Darüber erbittert, 
verjammelte fich eine große Schaar von Sezefjioniften vor tem St. Charles Hotel 
und begab fih nad) der Levee (dem Flußdamm), in der Abſicht, die Flagge herunter 
zu reifen. Aber diefelbe war nicht unbefhügt. Einige hundert entichloffene und 
wohlbewaffnete Männer umringten ven Flaggenftod, und mit ihrem Entichluf, die 
Nationalflagge wenigſtens an jenem Jahrestage weben zu laffen, war nicht zu 
ſcherzen. Das Sternenbanner flatterte ungeltört bis zum Einbruch der Nacht, 
worauf es freiwillig abgenommen wurde. 

Bei Gelegenheit der Illumination der Stadt zu Ehren der Sezeflton wurben 
„Sterne und Streifen” von der am St. Charles Hotel vorübergehenden Volks— 
menge mit Jubel begrüßt, wo fie aus den dunflen Fenſtern des Zimmers der patrios 
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tiſchen Frau eines nördlichen Schiffscapitäns webten, die alle Bitten ter Hotels 
Eigenthümer zurüdwies, ibre Zimmer zu Ehren des Hochverraths illuminiren 
zu laſſen. 

Nachdem der Staat Louiſiana Tolchergeftalt fich vonder Union losgeriffen und 
feine Stellung ald’unabbängige Macht unter ven Nationen der Erde eingenommen 
hatte, ftand es ihm natürlich frei, ein Bündniß mit England, Franfreih, Spanien 
oder Merifo abzuichließen, oder eine abhängige Colonie irgend einer jener Mächte 
zu werden. Er zog ed jedoch vor, in eine Conföderation oder ein Bundeöverhälts 
niß mit den andern rebellifchen Staaten zu treten ; er ftellte fein vesfallfiges Anſu— 
chen an den Rebellen-Congreß in Montgomery und wurde mit Freuden aufgenome 
men. Darauf wurde der Staat mit Preisgefängen und Danfgebeten an Iefferfon 
Davis überantwortet, fammt den Forts und Zeugbäufern der Vereinigten Staaten 
und mehr als 500,000 Geldern der Vereinigten Staaten, welche aus der Bundes— 
münze geitoblen worden waren. Troß alle dem ſprachen die Nebellen ihr Erftaus 
nen aus, daß die Vereinigten Staaten die Schidlichfeit eines ſolchen Verfahrens 
nicht anerkennen wollten. 

Ein ganzes Volk fann nicht auf einmal zur Feindſchaft gegen eine liberale 
und nachfichtige Regierung, unter welcher c3 Wohlftand und Glück genoffen hat, 
verleitet werden. Bet der rafchen Ausbreitung dieſer Nebelliond-Manie wurde 
feiner Stimme geftattet, zu Gunften ver Union zu fprechen — es wurde feine Er— 
wiederung erlaubt auf die gröbften Entftellungen ver Wahrheit, da die Treue gegen 
die alte Regierung damals als Hochverrath gegen die neue betrachtet wurte, Die 
Hinde von Patrioten wurten gefeilelt und ihr Mund wurde gefnebelt; aber in den 
Herzen Vieler fchlugen noch die Gefühle der Loyalität. 

Die Rüftung des Staates und die Aushebung und Bewaffnung von Negimen- 
tern, in Erwiederung des Aufrufe des Conföderirten Congreffed in Montgomery, 
begann mit großer Kraft aldbald nad) der Annahme ver Sezeſſions-Verordnung. 
Anfangs waren die Freiwilligen zur Nufrechtbaltung der neuen Regierung zahl 
reich und begeiftert. Die Maffen der armen Weißen im Süden, welche unter der 
Laſt des Elends feufzten und feine Ermunterung zur Arbeit hatten, wurden durch 
lockende Verheißungen von Unterftügung und der Plünderung reicher Städte des 
Nordens veranlaft, vie Rebellion zu begünftigen. Viele Leute der höberen Klaſſen 
traten in die Armee ein, mit dem ernftllihen Wunſche, eine ProfklavereisConföres 
ration zu gründen, worin ihr eigenthümliches Inſtitut einen ungebinderten Spiel 
raum haben würde. Sie trugen auch eine große Verachtung für die feigen Yan— 
feed zur Schau, indem fie prablten, daß Ein Südländer fünf derfelben in die Flucht 
fhlagen könnte. Einige Wochen lang berrichte jcheinbar große Begeifterung im 
ganzen Staat. Mannſchaft und Geld wurde für die Sache freigebig angeboten. 
Sammlungen für die Bertheidigung des Staates, für die Ausrüftung von Trup— 
pen und für bie Unterftügung ihrer Familien wurten in allen Städten und auf 
dem Lande veranftaltet. 

Der Krieg wurde bald faft das alleinige Gefchäft diefer einft fo großen Har- 
delsſtadt. Die Straßen waren mit Compagnien gefüllt, welche fich im Waffenvienit 
übten, die Öffentlichen Pläge waren in Militärlager verwandelt und die meiften der 
Öffentlichen Gebäude in Arfenale oder Kafernen. Eifengießereien und Mafchinen- 
MWerfftätten wurden Waffenfabrifen. Dampfer und Schleppboote wurden auf bie 
Werfte gebracht, um in eiſengepanzerte Kanonenboote umaefchaffen zu werden, um 
ven Fluß und die Küfte zu vertheivigen. Kaper wurden gemäß Kaperbriefen von 
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Iefferfon Davis ausgerüftet, um gegen den Handel der Vereinigten Staaten einen 
Schlag zu führen und zum „Widerftande gegen die muthwilligen und ruchlofen 
Angriffe ver Bundesregierung” behülflich zu fein. 

Pläne für ven Ausbau der Forts Philip und Jackſon, welche zur Zeit der 
Wegnahme in unvollendetem Zuftande waren, wurden aus dem Zollhaufe genom— 
men, und Hunderte von Arbeitern wurden angeftellt, um die Feſtungswerke fertig 
und uneinnehmbar zu machen. Man glaubte, daß dieſe Vertheidigungswerfe un- 
weit der Mündung des Fluffes die Streitmacht der Vereinigten Staaten abhalten 
würde, vom Golfe ber einzulaufen ; und Louifiana follte ven andern an ven Mil- 
ſiſſippi ſioßenden Staaten feine Mitwirkung leihen, um die lange Kette von Forts 
und Batterien auf den fteilen Uferwänden, welche den Strom. weiter oben beherrſch— 
ten, anzulegen, fo daß man der ganzen Macht des großen Nordweſtens Troß 
bieten und deſſen fich rafch mehrende Millionen Bewohner in ihren Binnen-Prai- 
rien cinfperren fünnte. Zwar verfpracden die Rebellen, daß man den nordweſt⸗ 
lichen Staaten, wenn ſie hübſch gehorfam und unterwürfig fein wollten, erlauben 
dürfte, ihre Dampfer an jenen Forts vorbei zu ſchicken. Doc wenige Leute 
möchten Willens fein, den Schlüffel ihres Haufes einem Räuber anzuvertrauen, 
felbft wenn ver Näuber fie verfichern follte, daß er ihnen, wenn fie fich zu feiner 
Zufriedenheit aufführten, erlauben möchte, zu jeder Stunde des Tages oder ber 
Nacht in ihr Haus zu Fommen. 

Fouifiana war während des Jahres 1861 vom Kriegsſchauplatz fo meit ent- 
fernt, Daß wenige feiner Truppen daheim gebraucht und viele Taufende zu den 
NebellensHeeren in ven Deftlichen und den Grenzftaaten geſchickt wurden. Diefe 
Truppen waren, mit Ausnahme weniger fäntifchen Negimenter, weder gut ausge— 
rüftet noch bisciplinirtz aber ihre Kriegsluft und ihre Siegeshoffnung wurde durch 
vie heftigen Schmähungen ber Preffe und bie grimmigen Anreden von Demagogen 
angeftachelt und belcht. Bon ihrer Fähigkeit überzeugt, Washington zu erobern, 
tie Bundesregierung fortzujagen und die Rebellenmacht in unferer National» 
Hauptſtadt einzufesen, fchloffen fie fich ven Rebellenhorden aus allen. Golfftaaten 
an, welche fi) nad vem Potomac bin zufammenfchaarten, Einige Monate lang 
gedich die Sezeſſionsſache in Louiſiana ganz trefflich und die von derfelben gefor: 
derten Opfer waren leicht. Es erforderte einige Zeit, che die verratbene und 
beraubte Bundesregierung nad) einem fo fernen Punfte ihren Arm ausftreden 
fonnte. Aber ald bei den rafch ſich mehrenden Bedürfniffen der Nebellenregierung 
mehr Truppen von ihr aufgeboten wurden, da fonnten feine Freiwilligen mehr 
gefunden werden. Darauf begann das Reid; des Soldaten-Preſſens und des 
Schredens. Dafjelbe war bereits früber gegen Alle, die nördlicher Herkunft over 
Sympathien verdächtig waren, in Anwendung gebracht, und viele Hunderte waren 
genöthigt worden, ſich den Rebellen anzufchließen, um jenem Verdachte zu ent 
achen, welcher fie dem Verluſte von Vermögen und Leben ausfeste, 

Den Gejegen wurde bald Hohn geſprochen, dem Verbrechen der Zügel 
ſchießen gelaffen und allgemeine Anardyie begann ihre Herrfchaft. Die Zeitungen 
son New Orleans, welche die obwaltenden Unortnungen beflagten, erflärten, es 
ji Niemandens Perfon oder Leben ficher. Der leiſeſte Argwohn der Anhänglichfeit 
an bie Negierung der Vereinigten Staaten fette Jeden ungemeffenen Beſchim— 
„rungen und Beleidigungen aus. 

Am 28ſten Mat 1861, fünf Wochen nach dem Erlaß der Proflamation des 
Träfiventen Lincoln, fam das Bundes-Kriegsſchiff Brooklyn vor Paß l'Outre an 
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und begann die Blofade des Miſſiſſippi. Darauf folgten bie Kriegsſchiffe Nich- 
mond, Huntsville, Water Witch, Die Kriegsichaluppen Preble und Bincennes und 
das Vorrathsſchiff Nightingale. Diefe Fahrzeuge blieben während des Sommers 
vor den verjehiedenen Miſſiſſippimündungen und fchnitten ziemlich) wirkſam vie 
Schifffahrt ab. Mehrere werthvolle Tampfer und andere Fahrzeuge, die mit 
Borräthen für die Conförerirte Negierung und für den Marft von New Orleans 
befrachtet waren, wurden bier zu Prifen gemacht. Das gelegentliche Entkommen 
eined Fahrzeuges, welches ungebeuern Gewinn erntete, verleitete andere, bie Ge— 
fahr des Verluſtes von Schiff und Ladung zu laufen. Die Wirkung der Blofade 
von New Orleans, wodurch deifen Handel mit dem Nuslande vernichtet und die 
Zufuhr abgefchnitten wurde, trieb die Bürger zu einem verzweifelten Verfuche an, 
die Zerftörung des Blokade-Geſchwaders und die Aufhebung der Hinderniffe der 
Schifffahrt zu bewerfitelligen. 

Während des Sommers hatte man außer mehreren Kanonenbooten einen 
furchtbaren Dampfwidder zu diefem Enve in Algiers, der Start New Orleans 
gegenüber, gebaut, Dieſes Fabızeug, welches fpäter Manaffas genannt wurde, 
nahm einen hervorragenden Antheil an den beiven Gefechten bei den Miſſiſſippi— 
mündungen, und war von eigenthümlicher Bauart, Urfprünglicd) war es der 
Enod Train, ein ftarfer, in Bofton gebauter Schlepppampfer. Der obere Theil 
war mit Eiſenbahnſchienen bedeckt, weldye jo feit aneinander genietet waren, daß 
fie gegen eine gewöhnliche Kanonade Schutz gewährten. Der Rumpf erhob fich 
nur zwei und einen halben Fuß über die Wafferfläche und ver Bug war von neun 
Fuß langen Eichenbohlen angefertigt, weldye ringsum mit fechs Fuß dicken Stäm— 
men feit und haltbar gemacht und mit zwei Zoll dien Eifenplatten belegt waren. 
Der Schnabel war eine gewaltige Eifenmaffe, der wie ein Horn vorfprang, 
und unter demſelben befand fich ein Dampf-Bohrer, weldyer beftimmt war, das 
Schiff anzubohren, gegen weldhes der Dampfer anftürmen follte. Diefes Fahrzeug 
ſollte buchftäblich als ein Widder dienen, Als Gefchüg führte es nur eine 
64-PfündersDahlgreen-Kanone. 

Auf den Erfolg diefer Zerflörungsmafchine, ſowie der eifenbepanzerten Kano- 
nenboote, die fie begleiten follten, zuwerfichtlich bauend, bereiteten vie Rebellen 
insgeheim ihren lange gedrohten Angriff auf das Blofadegefchwaber vor. Die 
Fahrzeuge veffelben Tagen zu diefer Zeit, Oftober 1861, allefammt am obern 
Ende der fogenannten Päffe, und beſchützten die Leute, welche an dem Punfte, 
wo der Fluß fein Delta bilvet und fich in feine fünf Mündungen fpaltet, Batterien 
errichteten. Ein einziges tüchtiges Fort an dieſer Stelle würde die Schifffahrt 
auf dem Fluſſe fchliefen. Drei Tage vor dem Angriff war der Rebellen-Dampfer 
Joy von New Orleans bebutiam den Fluß herabgefommen, um zu recognogeiren, 
aber war, fobald er won unserer Flotte entdeckt wurde, unter ven Schutz ver Kano— 
nen der Forts Jackſon und St. Philipp zurüdgeflüchtet, 

Um 12. Dftober, in ver früheften Morgendämmerung, wurde die Nebellen- 
lotte, die aus dem Manaffas und fünf großen Kanonenbooten beftand und von 
mehreren BrandersFlößen begleitet war, entvedt, wie fie aus dem Dunfel hervor— 
tauchte und gerade auf die Unionsfchiffe zufuhr. Mit voller Dampffraft und von 
der raschen Flußftrömung unterftügt, wurden fie faum eher gefehen, als ihre 
Schläge auch fchon gefühlt wurden, Der Widder Manaſſas mit feinem eifernen 
Horn, das von feinem feften, mit Eifen bepamerten, eichenen Kopfe vorſprang, 
machte mit voller Dampffraft einen ververblichen Anlauf gegen den Unions— 
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Dampfer Richmond. Der Stoß war furchtbar und brach durch die Eichenwand 
des Richmond ein Loch, ald ob fie von Pappenvedel gewejen wäre. Der Manaſſas 
ſchien ebenfalld vom Stoße betäubt zu fein; er wurde durch die Gewalt tes Stro— 
mes umbergetrieben und ſchwamm fort, ald das UniondsKriegsihiff Portsmeuth 
ganz aus der Nähe eine volle Lage von Kanonenfugeln auf ven Widder warf. 
Der größte Theil dieſes Kugelregens fiel auf den Panzer jo harmlos, „wie Erbfen 
auf den Rüden einer Scyilpfröte.” Einige wenige Schüffe indeſſen befchätigten 
die Mafchinerie des Bootes, fo daß es zum Theil unlenfbar wurde. Die Branter, 
mit den gefährlichiten Zünpftoffen beladen, in Flammenwirbel gebüllt, trieben 
uunmehr raſch auf vie Flotte zu, während die Rebellensftanonenboote mit ihren 
gezogenen Geichügen, die weiter als die glatt gebohrten Geſchütze ter Unions— 
Fregatten trugen, ein Früftiges Feuer eröffneten. Unſere Schiffe lichteten fo 
ſchleunig ald möglich die Anfer, oder bieben vie Taue ab, die fie an das Ufer be— 
befeftigten, um den gegen fie herabfahrenvden Feuerftrömen zu entgehen. Bei ihrem 
haftigen Rüdzuge geriethen einige auf den Grund, als fie über die Sperrbanf 
(Balife) vor den Flußmündungen fahren wollten. Während fie ſich vergleichs— 
weife in einer fo bülflofen Lage befanden, griffen die Nebellen-Dampfer, welche 
fi) vortheilbafte Stellungen wählten, unfere Schiffe mit einer heftigen Kanonade 
an. Das Gefecht dauerte zwei bis drei Stunden, aber in einer fo vorfichtigen 
Entfernung, daß auf beiden Seiten nur wenig Schaden angerichtet wurte. Endlich 
fuhr der Dampfer Richmond, nachdem er die feiner Seite verfegte Wunde noth— 
dürftig ausgebeffert hatte, den Fluß binauf, und verjagte mit feinen fchweren Ge— 
fhügen vie Kanonenboote des Feindes. Die Brander brannten bis zum MWaffers 
fpiegel nieder, oder fchwammen harmlos den Fluß hinab nady dem Golf zu. Es 
ift eine merfwürbige IThatfache, daß nur cin Schuß der feindlichen Gefchüge 
unfere Schiffe traf. Eine einzige Bombe fiel auf das Hintertheil des Richmond, 
aber zerplagte nicht. Auf der Bunvdesflotte wurde Niemand getöttet, Niemand 
verwundet. 

Am nächſten Morgen wurden unfere feſtſitzenden Schiffe von der Sperrbank 
durch dad Dampfichiff MeClellan abgezogen, weldyes am Morgen des Angriffes 
mit einem Vorrath gezogener Gefchüge für die Flotte von Fort Pickens angekom— 
men war. Der durch den Angriff verurfachte Schaden war ganz unbedeutend und 
das Unternehmen, fo weit es die Aufhebung der Blofade bezwedte, gänzlich ge— 
fcheitert.. Dennoch brachte Commodore Hollind, welcher die Rebellen-Flotte 
befebligte, nach New Drleand den glüngendften Bericht über feinen Sieg zurüd, 
und erflärte in feiner eigenthümlichen Reveweife, er habe „fie qut gepfeffert.“ Die 
von Jubel erfüllte Stadt wurde zu Ehren der Siegesfunde illuminirt. Aber faum 
waren die Lichter niedergebrannt, ald auch unfre Flotte wieder in ihrer gebietenven 
. Stellung lag, und die Blofade, vie nicht einen Augenblid unterbrochen worden, 
war ebenfo wirfiam, wie jemals. 

Es ift etwas merfwürdig, daß diefer fogenannte „glänzende Erfolg” ver Re— 
bellen-Flotte nicht zu andern Verſuchen von New Orleans aus führte, die Hem— 
mungen feines Handels zu befeitigen. Bisweilen gelang es in der Dunfelbeit ver 
Nacht over bei ftarfem Nebel einem Nebellens Fahrzeuge, ſich durch eine der zahl— 
loſen buchtenartigen Mündungen dieſes großen Stromes fortzufchleichen und zu 
entrinnen, aber die vielen Prifen unfrer Kreuzer gaben Zeugniß für ihre Wach— 
famfeit, und dad Gras mwucherte üppig auf den einfamen Levees (Landungsplätzen) 
von New Orleans. So blieb der Stand der Dinge, mit feinen erwähnend- 
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werthen Zwiſchenfällen, bis zu ven Helventhaten unferer Flotte im Frühjahr 1862, 
als fie durch Das furchtbare Feuer der Rebellen⸗Forts Spiefruthen lief, die feind- 
lichen Kanonenboote zeritörte und Die Stadt einnahm. Obwohl wir hierbei andern 
Ereigniffen etwas vorgreifen, fo dürfte es doch angemeſſen fein, dieſes Kapitel 
bis zur Wievereroberung von New Orleans durd) die Regierung der Vereinigten 
Staaten fortzufegen. 

Die Aufmerffamfeit des Landes war während des Herbftes und des Winters 
von 1861-62 auf die Fräftige Betreibung des Kriegs im Welten und an der Oft 
füfte gerichtet. Im Welten wurden mehrere ausgezeichnete Siege erfochten, weldye 
die Öffentliche Meinung mit der Hoffnung einer baldigen Beendigung des Kam— 
pfes befeelten. Aber im Einflang mit dem laut verfündeten Vorfage der National 
Regierung, fich wieder in den Befig aller ihrer Forts und öffentlichen Gebäude, 
die von den Rebellen weggenommen worden waren, zu fegen und ihre bejchimpfte 
Autorität wieder berzuftellen, wurde eine ungeheure FlottensErpedition ausgerüftet, 
um die Forts bei den Miſſiſſippimündungen wieder gu erobern und die Flagge der 
Bereinigten Staaten wieder über dem Zollhaufe in New Orleans zu entfalten, 
Während Diele Flotte den Miſſiſſippi hinauffahren follte, follte eine andere eben fo 
furdytbare von Cairo den Etrom binabfahren und alle Batterien zerftören, welche 
die Rebellion auf feinen Ufern errichtet hatte. Diefe beiven Erpeditionen waren 
notbwendig in der Hauptfache auf Kriegsfchifte angewieſen; doch follte jede auch 
von einer furchtbaren Landmacht begleitet fein. Dem Generalmajor B. 3. Buts 
ler, welcher bereits in ter Erfüllung jeder ihm anvertrauten Pflicht ſoviel Weisheit 
und Thatfraft entwidelt hatte, wurde der Oberbefehl über die Landmacht über— 
geben, welche ven Fluß hinauf nah New Orleans fahren follte. Seine fpätere 
Verwaltung bewics, daß man einen beffern Mann für den fchwierigen Poſten nicht 
wohl hätte auswählen können.“* 

Der Name Gen. Butlerd in Verbindung mit diefer Erpedition flößte allge 
meine Zuverficht und Begeifterung ein. Er wurde von dem Präfidenten bevolls 
mächtigt, ein FreiwilligensCorps für diefen befondern Dientt in New England 
anzuwerben. Er bejuchte tie verfchievenen Staaten und brachte durch glühenve 
Anfprachen an das Volk bald eine hinlängliche Streitmacht zufammen, weldye zu 
Anfang Januar 1862 nad Ship Island unweit New Orleans geſchickt wurde, 
wo der allgemeine Sammelpla für die Flotte und die Landmacht fein ſollte. Diefe 
Inſel ift ein ſchmaler Streifen Landes, eine bloße Sandbank, 8 bis 9 Meilen lang 
und eine halbe bis eine Meile breit, und etwa 10 Meilen von dem nächſten Punkte 
des Feſtlandes entfernt. Dampfer können von dort in wenigen Stunden die 
Mündung des Miſſiſſippi und des Pontchartrain Sees erreichen. Einen övern 
Aufenthaltsort fann man fich faum denken als tiefe niedrige, ebene, fortlaus 
fende Fläche gligernd weißen Sandes. An dem öſtlichen Ende der Inſel er: 
bielt ihre Einförmigfeit durch ein verlorened Gehölz von Eichengeftrüpp und 


* Benjamin F. Butler wurde in Deerfield, N. H., 1818 geboren, und fiubirte auf dem Waterville 
Eollege in Maine. Er widmete fih der Rechtswiſſenſchaft und betrieb in Lowell, Maff., die Rechtepraris, 
wo er fich bald ala Advokat befonbers tn Eriminalfüllen auszeichnete. Er wurde ein eifriges Mitglieb 
ber alten dentofratifchen Partei und war ein befiiner und einfluhreiher Redner. In dem Prafidenten- 
Bahllampfe von 1860 war er ein jehr thitiger Anhänger von VBredinridbge. Als die Rebellion ausbrach, 
bot er ald einer ber” Brigade-Generale der Maſſachuſetis Miliz ber Regierung feine Dienfte an und hul⸗ 
bigte ber Sache der Eonftitution mit dem gamen Wenereifer feiner Natur. Seine fpätere Laufbahn wird 
man in biefen Blättern verzeichnet finden, 
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Zwergtannen einige Abwechlelung. Die geographifche Lage der Inſel verleiht ihr 
eine beträchtliche Bedeutung als eine Marineftation, und fie wurde frühzeitig son 
den Rebellen in Bejig genommen. Diefelben hatten am weftlichen Enve ein Fort 
angelegt, weldyes mit 16 Gefchügen verfehen war. 

Die National-Regierung fchidte den Tampfer Maffachufetts mit einer Fleinen 
Abtheilung Marinefolvaten dahin, weldye die Rebellen vertrieben, die Infel in 
Beſitz nahmen, das Fort bemannten und befeftigten und das Feuer des Leucht⸗ 
thurmes wieder anzündeten, das von den Rebellen ausgelöfcht worden war. Zu 
Anfang Dezember erreichten zwei Negimenter, das 9Hte Connecticut und 26fle 
Maſſachuſetts unter Befehl ded Brigadegenerals I. W. Phelps die Infel. Bald 
nachher lagerten 6= bis 8,000 Mann Truppen daſelbſt und die Feine Infel mit 
ihrer Kriegsflotte und ihren Transvorticiffen, die fich fortwährend bin und ber 
bewegten, bot den Anblid einer volkreichen und defchäftigen Stabt dar. General 
Phelps, einer der tüchtigften und tapferften Soldaten und ter gewilfenhafteften 
Männer, erließ an die Einwohner Louiſianas einen Aufruf, welcher faft allgemein 
als ein unglüdliches Dofument betrachtet wurde. Es hängt viel von dem Gefchid 
ab, wie man eine Cache angreift. Die in jener Schrift enthaltenen Grundſätze 
waren nicht in einer foldyen Weiſe ausgeſprochen, daß fie Ucberzeugung oder Ein- 
fluß mit ſich führen Fonnten, fondern fie waren vielmehr geeignet zu erbittern und 
den Händen der Rebellen neue und wirffame Waffen in die Hand zu geben. Dod 
die geringe Unzufriedenheit, welche durch Worte veranlaft worden ısar, wurde bald 
durd) das furchtbare Getöfe ver Schlacht übertäußt. 

Generalmajor Buticr Fam am 21ften März auf Ship Island an und über: 


nahm den Befehl über die Truppen, welche jest eine baldige Erlöfung aus ihrer - 


langen Unthätigfeit und aus ihren engen und unbequemen Quartieren an dieſem 
traurigen Orte erwarteten. Während der nächſten drei Wocen fielen mehrere 
furze Gefechte vor zwiſchen den NationalsKriegsdampfern New London und 
Jackſon, welche zum Schuge des Hafens der. Infel ftationirt waren, und Rebellen— 
Dampfern, weldye bisweilen erfchienen, aber fich ftet3 nach dem Austauſch weniger 
Schüffe zurüdzogen, ohne fich auf ein entſcheidendes Gefecht einzulaffen. 

Einige Regimenter erhielten audy Gelegenheit, mit dem Feinde zufammenzus 
treffen und ihre Kriegszucht und Fähigkeit zur Ertragung des feindlichen Feuers 
zu bewähren. Eine Erpedition des Iten Connecticut Negiments und einer Maſ— 
fachufetts Batterie zur Vertreibung eines Nebellen-Negiments aus Bilori auf dem 
gegenüberliegenden Feſtlande, und eine andere Erpetition des 12ten Maine Regi— 
mentd gegen zwei Batterien, weldye die Brüden ver Jackſon und Opeloufas Eifens 
bahn beichüsten, ven Pag Manchac hinauf, am Vonchartrain See, endeten beite 
mit der Niederlage des Feinde und der Erbeutung von vier fchweren Zweiund⸗ 
breißig-Pfündern. 

Während diefe Ereigniffe den Truppen neues Leben und die Begierde nach 
ernfterer Arbeit einflößten, fam die Mörſer-Flotille des Com. D. D. Vorter, welche 
während des Winters ausgerüftet worden war, bei Ship Island von ihrem eriten 
Sammelplage Key Weſt an, Ihre Beltimmung war vollfommen geheim gebal 
ten worden und hatte im Norden viele Vermuthungen veranlaft, aber die Landung 
son Com. Duponts Flotte bei Hilton Head machte es ziemlich gewiß, daß tiefes 
Geſchwader zum Dienft an der Golfküſte beitimmt fei. Es beftan aus 20 Bom— 
bens/zahrzeugen, 8 wohlgerüfteten Dampfern, die den Schooners ald Schleppboote 
dienten, und einem Vorrathsſchiff, und war mit fchweren Mörfern, Bomben und 
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Munition reichlich verfehen. Die Offiziere und Seeleute am Bord zählten etwa 
2000 Mann. 

Die Flotte blieb nur wenige Tage in Ship Island, -und erhielt am 15ten 
April abermals den Befehl zur Abfahrt. Wenige Stunden Fahrt brachten fie an 
den Mijfiffippi, in welchen die von den Dampfern ind Schlepptau genommenen 
Schooners durch den Südweſt-Paß einliefen. Hier hatte fih das Blokadegeſchwa— 
der gefammelt, welches durch die Ankunft mehrerer Fregatten und Kanonenboote 
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aus dem Dften verftärft worden war. Das Commando der ganzen Flotte fiel jest 
dem Commodore D. C. Farragut vom Flaggenfchiff Hartford zu. Die erften 
Fahrzeuge, welche über vie Sperrbanf liefen, nahmen Pilot Town (das Lootſen— 
Dorf) in Befiß, welches in den glüdlichen Zeiten Louiſianas ein Lieblingsaufent- 
halt und Baveort der reichen Bürger von New Orleans im Sommer gewefen war. 
Der fleine Pla war ganz verlaffen, und fein geräumiges Hotel wurde alsbald von 
den Wundärzten in Befig genommen und in ein Hospital verwandelt. 
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Nachden tie Mörferflottille ven Anfang der Päſſe erreicht hatte, wurde fie 
wieder ten Fluß binabgefchidt und ging vier Meilen vom Golf, Pilot Town 
gegenüber, vor Anfer, während tie Kriegsdampfer Hartford und Brooklyn nebft 
einigen Kanonenbooten mehrere Meilen oberbalb unweit dem Anfang der Päffe 
liegen blieben, um vor Ueberrumpelung zu ſchützen. 

Die Rebellen hielten ängſtlich Wade. Ter Erfolg ber Flotten-Erpeditionen 
an der Atlantiichen Küfte während des Winters hatte die Städte am Golf in Be— 
ftürzung verfegt, und die Kunde, daß eine neue große Flotten-Erpedition ausge 
rüftet werde, bradıte New Orleand und Mobile zum Zittern. Chip Island war 
zu einem Angriff auf irgend eine jener Städte gleich brauchbar. New Orleans 
war der Hauptbanvelöplag des Südens, eine reiche und mächtige Stadt von beis 
nahe 200,000 Einwohnern. Man batte daſelbſt zur Abwehr des Schlages des 
National-Armes Rüftungen gemacht, die mit dem Reichthum der Stadt und ten 
ungeheuern Intereſſen, welche tie ganze Rebellen-Regierung mit der Behauptung 
jenes Platzes innig verfnüpft hielt, im Berbälmiß ftanden. New Orleans war 
nach feinem Reichthum, Handel und feiner Rage entſchieden die wichtigfte Stadt, 
über welcher vie Rebellion ihre Flagge entfaltet hatte. An feinem Orte waren die 
Sendlinge des Hochverraths grimmiger gewejen, an feinem hatten fie fchonungs- 
lofer jeve Aeußerung der Loyalität zum Schweigen gebradht.* 

Der Fall von New Orleans mußte für die Rebellen in jener Stadt und in der 
ganzen Conföderation als ein fo großer Verluft und eine fo große Demüthigung 
gelten, daß fie alle Erfintungen des Scharfſinns und alle Mittel der Kriegskunft 
aufgeboten hatten, um die Vertheidigungswerke der Stadt uneinnehmbar zu machen. 
Auch glaubten fie fo reichliche Vorkehrungen zur Abwehr jeglichen Angriffs getrofs 
fen zu haben, daß fie allen Anftrengungen der National-Regierung Hobn ſprechen 
fonnten. „Kommt nur heran, fommt heran,” lautete ihre Prablerei, „kommt 


* Folgender Vorfall, welder den Zuftand der Rebellen-Sefeliihaft in New Orleans zu jener Beit be» 
zeichnet, iſt glaubwürdig verbürgt. In einem ber vornehmflen Hotel$ ber Stadt ſaß eine Geſellſchaft am 
Frübftüctifche, noh ehe Louiſiana fid vonder Union lodaerifien hatte. Da murde 
die Frage gethan: „Sicht es heute Morgen etwas Neues?" Ein Süblänber, einer der reichften Leute ber 
Stadt, ein unterfepter Mann, der an despotifche Herrfhaft über feine Neger gewöhnt war, erwieberte falt- 
blü:ig: „Nichts weiter, als daß einige unferer Jungens geftern Abend den Fluß hinab fuhren und ein Wort 
ber Vereinigten Staaten in Beig nahmen.“ Cine Dame aus dem Norden — cite durch Geburt, Bildung 
und gefeltfchaftliche Stellung hervorragende Frau — fragte gögernd, nicht beleidigend, fendern nur zu ihrer 
Belehrung: „Iſt ed nicht Hochverrath, ein National-Fort wegzunehmen ?““ Da fiel dieſer fübliche Rebell 
mit ben ummäfiigiten, gottlofeften und gemeinften Beſchimpfungen über fie ber, ſchalt fie eine verdammte 
Nanfee-Abolitionijtin und erflärte, wenn fie ein Mann wäre, fo würde er fie an ber Naſe zupfen, umb fo- 
bald ihr Mann hereinfomme, werde er ihn verantwortlih machen und an ber Rafe zupfen. Niemand wagte 
fi einzumiſchen, denn folde Menſchen führten Bowiemeſſer und Revolver bei ſich, und es beftanb feine 
geſetzliche Macht, welde ftarf genug war, um Jemand wegen ber Töbtung einer bed Abolitioniomus beſchul⸗ 
digten Perfon zu beftrafen, Die Dame befand fih deshalb in einem Zuſtande unbeſchreiblichen Schreckens. 
Cie erwartete jeden Augenblid ihren Gatten eintreten, zuvörderſt gröblich beſchimpft und fobann vor ibren 
Augen erſchoſſen oder erftochen zu fehen. Mit einem tobesbleichen Geſichte und einer unmaßig gitternden 
Stimme blidte fie zu ihm auf und ſprach: „Wollen Sie die Entfhuldigung einer Dame annehmen, wenn 
ich Sie verfichere, daß ich feine Beleidigung beabfichtigte. Ich wollte blos eine Frage su meiner Belehrung 
ſtellen““ „Ja,“ Tautete die Antwort, „ih will die Entihuldigung einer Dame annehmen, aber Sie find 
feine Damt — Sie find eine verdammte Abolittoniftin, und ih will Ihren Mann an der Naſe zuvfen, fobelb 
ich ihm begegne;“ und fo ging es fort, bid die Dame ben Tiſch verließ. Der Herr und bie Dame aus dem 
Norden fanden es für geratben, New Orleans zu verlaffen. Dieſes mar die Art, mie bie Rebellen ben 
Eüden zu einmütbiger Geſinnung braten. Den Widerwillen, ſich in Hotels auf Schlägereien mit Dol- 
then und Piftolen einzulaffen, brandmarkt die Ritterlichfeit der Sflavenhalter mit Feigheit. 


_ 
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beran, ſobald es euch gefällt, und in fo großer Anzahl, wie euch beliebt. Mir ſind 
zu eurem Empfung bereit.“ 

Etwa 60 Meilen unterhalb New Orleans, an einer fcharfen Biegung bes 
Miſſiſſippi, ftebt auf einer Seite Fort Jadjon, auf der andern Fort St. Philip. 
Diefe beiden majeftätifchen Forts, nach ven bewährteften Lehren der modernen 
Kriegswiſſenſchaft erbaut und mit den ſchwerſten Gefchügen armirt, beberrichen die 
Einfahrt in das gewaltigfte Gebiet fchiffbarer Ströme auf Erven. Die National 
Regierung, welche die Wichtigkeit dieſes Punktes wohl kannte, hatte ungeheure 
Summen auf diefe Forts verwendet, damit fie jedem Feinde Trog bieten fönnten, 
Die Rebellen hatten fich ihrer bemeiftert, die Sternenflagge in ven Koth getreten 
und ihre eigene Flagge des Hochverratbs ftatt derſelben aufaepflanzt. Und jept 
war die Bundesregierung gendthigt, gegen jene nämlichen Bollwerfe, welche fte 
aufgeführt hatte, vorzurüden, und jenen Gefchüsen, welche fie gebohrt und aufge: 
führt hatte, entgegen zu treten, um ihr Eigenthum wieder zu gewinnen. Die 
Strömung des Miffiffippt ift an diefer Stelle fehr reifend, das Fahrwaſſer enge 
und die Schiffahrt felbit für Fraftwolle Dampfer fchwierig. 

Fort Jackſon, auf dem weftlichen Ufer des Stromes, ift ein regelmäßiges fünf: 
ediges, mit Baſteien verſehenes Feltungswerf, mit feften Badfteinmauern, welches 
zwei Seiten dem Fluffe und drei Seiten dem Lande zukehrt. Längs der lesteren 
find ein Glacid und bevedter Gang angelegt, und es ift außerdem durch einen 6 
Fuß tiefen und 150 Zuß breiten Waifergraben gefhüst. Ein ähnlicher Graben 
det das Hauptwerf nach dem Fluffe zu. An den beiden Seiten nach dem Miſ— 
ſiſſſppi bin fteben 16 Gefchüge in Kafematten und an jeder Flanfe 24-Pfünder 
Haubigen zur Bertheidigung der Gräben. Innerhalb des Forts ſteht eine ein- 
ſtöckige badjteinerne Citadelle, deren Mauern 5 Fuß dick und mit zwei Reiben 
Schießſcharten für Gewehre verfeben find. Der Eingang zum ganzen Werfe ift 
auf ver Weſtſeite über eine hölzerne Brüde, welche mit einer zehn Fuß breiten 
Zugbrüde in Verbindung ftebt. 

Hort St. Philip wird von Fort Jackſon beberrfcht, von welchem es nur drei 
Diertel Meilen entfernt it. Es liegt etwas oberhalb anf dem entgegengefesten 
Ufer, und ift bei weitem nicht fo feft. Es beftebt aus einem Hauptwerf und zwei 
damit verbundenen Batterien, weldye ven Fluß aufwärts und abwärts befchießen 
fünnen. Das Hauptwerk ift fehr unregelmäßig: e8 hat fiebenzehn Seiten. Ein 
6 Fuß tiefer und 20 bis 30 Fuß breiter Weffergraben umgiebt ed. Am Fuß des 
Glacis befindet fich cin anderer mehr ald 100 Fuß breiter, und außerhalb veffelben 
noch einer, der in dem Flußdamme angelegt ift. 

Die Armatur diefer beiden Feltungswerfe befteht aus zehn 13= und 10zÖlligen 
Möriern, drei 42-Pfünder gezogenen Kanonen, vierzehn 10: und Szölligen Colums 
biaden und einhundert dreiundfünfzig 32> und 24-Pfündern. Einhundert und 
achtzig Stüde Gefchüg von ungeheurer Größe follen aus dieſen vollkommen ges 
ſchützten Bollwerfen ein zerftörended Feuer gegen unfere vorrüdende Flotte aus— 
fpeien, woferne fie verfuchen follte, durch das fchmale Fahrwaſſer zwifchen venfelben 
hinauf zu laufen, 

Aber fo furchtbar diefe Hinderniffe waren, fo waren noch andere zu übermwin- 
den ; denn nur wenige Minuten mochten unfere Dampfer jenem furchtbaren Feuer 
ausgefegt fein, wenn ihre Mafchinerie der Beichädigung entging. Um fie lange 
genug in dem Schußbereiche der Forts zu halten, ihre Vernichtung zu fichern und 
unfere Fahrzeuge unter den Mauern ber Feftungswerfe zu verfenfen, hatte man 
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eine eiferne Kette über den Fluß geipannt, die von fieben alten, im Strome anfern- 
den Schiffsrümpfen getragen wurde. Die verfchievenen Theile dieſer Kette, die 
nicht fortlaufend war, waren an bie Anferfetten dieſer Fahrzeuge befeftigt und 
durch mehrere Flöße über vem Waffer gehalten. Diefe Schranfe wurde von ber 
Mannſchaft eines furchtbaren, oberhalb verfelben anfernven Kanonenbootes ftrenge 
bewacht. Außerdem waren andere Ketten und Hinverniffe angebracht, um unjere 


herannahende Flotte zu verwideln und aufzuhalten. 


Oberhalb diefer Sperre und ver Forts lag eine zweite Schladhtlinie, welche 
aus einer Flotte von 18 eifengepanzerten Kanonenbooten, Dampfwiddern und 
fhwimmenven Batterien beftand und welche unfere, durdy das Feuer der Forts be- 
fhärigten Schiffe vollends vernichten follte, Eine Anzabl Brander-Flöße und 
Flachboote follten mittlerweile gegen die hölzernen Seiten unſeres Geſchwaders 
den Strom hinunter treiben over von den Rebellen Dampfern getrieben werben. 
Unter diejer lotille des Feindes befand fih der Widder Manaſſas und die uns 
durchdringliche eifengepanzerte Batterie Louiſiana, Die mit 16 ſchweren Geſchützen 
armirt und von 200 Mann bevient war. Diefe allein hielt man für genügend, um un— 
fere armfelig beichüsten hölzernen Fregatten in ben Grupd zu bohren. Die Rebellen: 
Mannichaft auf diefen Kanonenbooten zählte 1080 Mann, und die Boote führ— 
ten 39 gezogene 11zöllige Gefhüge. Mit einer Gefammtzahl von 219 Geſchützen 
inden Forts und den Ufer-Batterien, welche meift eine treffliche Stellung einnah— 
men, unterftügt von Brandern und zahllofen verborgenen Hinvernijfen im Fluſſe, 
begten die Rebellen feinen Zweifel am Ausgang des Kampfes. Sicher hinter 
ihren Berfchanzungen, erwarteten die 1500 Mann Belagung in den Forts mit 
freudiger Zuverficht den Angriff. Begeifternde Erinnerungen reizten fie zu einer 
verzweifelten Vertheivigung. Sie follten auf hiſtoriſchem Boden füimpfen. Sie 
ftanden dort, wo vor beinahe 50 Jahren 2000 bis 3000 tapfere Söhne des Südens 
und Weſtens mit Erfolg den britifchen Eintringlingen die Spige boten und New 
Drleans vor ſcheinbar unvermeidlicher Einnahme retteten. 

Am Morgen eines herrlichen tropiichen Wintertages, im November 1814, 
waren die Gewäffer der Nigril Bai, an der Küfte Jamaicas, mit einer gewaltigen 
Kriegsflotte bedeckt. Darunter befanden fih viele Fregatten der. größten Art, 
weldye 60 bis 80 Geſchütze führten — Fregatten, welche in einigen ver biutigften 
Gefechte der britifchen Marine werthvolle Dienfte geleiftet hatten. Es war in der 
That cin prachtvolles Schaufpiel, ald diefe Flotte in Augenfchein genommen 
wurde, beftehend aus 40 dieſer majeftätifchen regatten, nebit Briggs und Trans- 
portſchiffen, gefüllt mit vollfommen ausgerüſteten britiichen Soldaten, und unter 
dem Befehl ausgezeichneter Offiziere, bereit, nady der Müntung des Miſſiſſippi 
und zur Einnahme von New Drleand auszufahren. Eine andere Flotte follte von 
Dorteaur ber fommen und biefe Anzahl auf 50 Schiffe bringen, weldye im Ganz 
zen 1000 Kanonen führten und ein jchlagfertiges Heer von beinahe 20,090 Mann 
an Bord hatten — eine Adytung gebietende Kriegsmadht, welche gegen eine faft 
wehrlofe Stadt auszieben follte, die, wie man vermutbete, in voller Unfenntnik des 
ihr drohenden Schickſals ſchwebte. Wer fonnte an dem Erfolge einer ſolchen Ex— 
pedition zweifeln! Doc „dreifach gewappnet ift, wer bie Gerechtigfeit im Kam—⸗ 
pfe auf feiner Seite bat.” Die Männer, die damals zum Scyuge von New Or— 
leans berbeieilten, waren Patrioten, nicht Hochverrätber. 

Drei taufend ungeübte und Ärmlich gefleivete Soldaten unter Anführung Gen. 
Jackſons waren zur Vertheivigung der Stadt ausgerädt, Einige wenige Vorbes 


Feldzug am untern Miſſouri. 417 


reitungen waren getroffen worden, um den Feind zurüdzutreiben, deren Schwäche 
in grellem Gegenfag zu den ungeheuren Berjchanzungen und Rüftungen fland, 
über die gegenwärtig die Rebellen verfügten. Im Jahre 1814 ftand unweit ber 
Mündung ded Fluffes ein altes Fort, welches von Gen. Jadjon für unhaltbar 
und unnüg erflärt worden war. Weiter am Strome hinauf, wo vie Schifffahrt 
für Segelfahrzeuge fchwierig wurde, fand der urfprüngliche, aber unvollfommene 
Bau des Forts Philipp, mit wenigen leichten Kanonen ärmlich bejegt und fchlecht 
vertheidigt. In dem Fluffe, der Stadt gegemüber, anferte ver Schooner Carolina, 
welcher ein einziges Gefchüg führte, und vie Louiſiana mit acht Kanonen von 
geringen Kaliber. Auf dem Borgne-See lagen ſechs große Kanonenboote, im 
Ganzen mit 23 Kanonen und mit 182 Mann befegt. Ein unbedeutendes Fort 
vertheidigte die Einfahrt in den Ponchartrain-See, wofern die britifchen Cutters 
ſich von jener Seite ber der Stadt nähern follten. Der Ausgang jener brittifchen 
Erpedition, deren Erfolge nur diefe unbedeutenden Hinderniffe im Wege flanden, 
ift wohl befannt, und dieſer Sieg der Amerikaner gab ven Rebellen cine ſtarke 
Zuverficht, daß fie fich ficherlich in fo uneinnehmbaren Stellungen zu behaupten 
im Stande fein würden. Die Engländer nahmen die ſechs Kanonenboote nad) 
einem bitigen Gefechte weg und bewerfitelligten die Landung ihrer Truppen, 
Nach einem Furzen Feldzuge von zehn Tagen wurden fie von Gen. Jadjon 
ſchimpflich gefchlagen und auf ihre Boote gejagt. in fpäterer Berfuch, bie 
ſchwachen Berfhanzungen von Fort St. Philipp zu überwältigen, wurde nad) 
einem Bombardement von beinahe einer Woche ebenfalls abgefchlagen, und das 
unglüdliche Geſchwader war genöthigt, ſich zurüdzuziehen. Dieſes war der Aus— 
gang des Kampfes im Jahre 1814. | 

Im gegenwärtigen Falle war Alles, was Reichtbum und moderne Kriegd- 
wiffenfchaft liefern Fonnte, in Anwendung gebradyt worden, um vie Hinauffahrt 
auf dem Fluſſe unmöglich zu machen. inige britifche und franzöfiihe Marine: 
Dffiziere, welche die Feftungswerfe befuchten, erflärten, daß diefelben von hölzernen 
Schiffen weder überwunden, noch paſſirt werden fünnten, und daß der Verſuch 
dazu Tollheit fein würde. Ein höchſt einfichtsvoller Unionift in New Orleans 
fchrieb, wofern nicht ein Wunder gefchebe, Fünne feine Flotte den Fluß hinauf 
nach New Orleans durch und über die Hinderniffe laufen, welche die Erfindungs— 
gabe und Macht ver Rebellen gefchaffen habe. Commodore Farragut, weldyer die 
National⸗Flotte befehligte, entgegnete auf die entmuthigenden Borftellungen ber 
Dffiziere der im Fluffe liegenden britifchen und franzdfiihen SKriegsichiffe: „Sie 
mögen Recht haben. Aber ich wurde hierher gefchict, um den Verſuch zu machen. 
Ich kam hierher, um die Forts zu überwinden oder zu pafiiren und New Orleans 
einzunehmen, und ich werde meinen Verſuch fortſetzen.“ 

Mir ließen die Mörferflotte an ihrem Anferplage, Pilot Town an ver Müns 
bung des Südweſt-Paſſes gegenüber. Dort blieb fie drei Wochen, und war- 
tete auf die Ankunft der Kanonenboote und der Fragatten Penjacola und 
Miſſiſſippi, welche durch Ausladen von Gefchügen und Kanonen erleichtert werben 
mußten, ehe fie über die Sperrbanf vor der Mündung fahren fonnten. Der Reft 
des Geſchwaders lag etwa 17 Meilen den Fluß weiter hinauf, am Anfang ber 
drei Haupt⸗Päſſe. Das Flaggenſchiff Hartford und die Fregatte Broofiyn waren 
in die Vorhut geftellt, an demfelben Ort, wo das Blokadegeſchwader von ven 
Kanonenbooten und dem Eiſenwidder Manaffas unter Com. Hollins vor einigen 


Monaten angegriffen worden war. 
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Mittlerweile gab fi) an Bord der Mörferflottille große Thätigfeit Fund, um 
fi zum Kampfe fertig zu machen. Die oberften Theile ver Maſten wurven ibrer 
Segel ent.leivet und abgenommen; das lofe und ftehende Tafelwerf wurde an die 
Maften befeftigt; die Spieren, Harpunen und Querftangen wurden an der Außen- 
feite ver Schiffe angebunden, um ver Gefahr ver Verlegung durch Splitter vor— 
zubeugen, welche bei Schiffögefechten oft größer if, ald von dem Schuffe felbft. 
Bon dem Hauptverdeck wurde Alles entfernt, was der leichten Bewegung und 
Handhabung der furdhtbaren Mörfer im Wege fteben fonnte, und die Mannſchaft 
wurde in deren rafcher und genauer Bedienung fortwährend geübt. Alle Offiziere 
des Geſchwaders waren gleichfalls emfig befchäftigt, um ihre Fahrzeuge auf bie 
furchtbarſte Feuerprobe, welche eine Flotte jemals zu befteben hatte, vorzubereiten. 
Um die Holzwände und Mafdhinerie der größeren Dampfer vor den feinplichen 
Kugeln zu ſchützen, hatte man fie mit einem Panzer ver ſchweren Anferfetten ver: 
fehen. Diefe maffiven Glieder von zähem Schmiereeifen waren an ven Seitens 
wänden feft zufammengefeffelt und hingen guirlandenartig herab, fo daß feine Stelle 
bloßgeftellt war. Ueber ver Mafchinerie des Miſſiſſippi war ein flarfes Dad 
aufgeführt, über weldem vorn und hinten Reiben von Eifenfetten angebracht 
waren, während die Enden des Schaftes durdy vier Ballen Padleinwand außer: 
halb des Rades gedeckt waren. Auf den Berbeden vieler Fahrzeuge waren Sant- 
ſäcke aufgethürmt, um ein Beftreichen der Länge nach zu verhüten. Die Buge 
anderer Fahrzeuge waren fehr finnreich mit Panzern verfehen. Starfe Seilnege 
waren über den Berveden ausgefpannt, um die Spieren und Splitter aufzufangen, 
welche fonft auf die Mannichaft fallen mochten. Kleine Anfer und Enterhafen 
bingen an den Enden der Raen und des Klüverbaumes in Bereitfchaft, um vie 
Kanonenboote des Feindes zu paden und fie zum Entern heranzuziehen. 

Außer ihrer Armatur von 26 Geſchützen, welche die Kriegsſchaluppen führten, 
waren fie am Vordertheil und in der Mitte mit Haubiten befegt, welche durch 
Sandſäcke oder Eifenplatten gevedt waren. Alles, was während eines Gefechtes 
nicht zu brauchen war, wurte an dag Ufer geihafft und in Pilot Town gelaffen. 
„So von ihren Maftivigen und andern leichten Geräthichaften entbiößt,” fchreibt 
ein Augenzeuge, „haben fie ein Ausfehen von Stärfe und Gedrungenheit, welches 
fhon an und für ſich Schreden erregt.“ 

Es war dem Erfindungsgeifte ver Yankees vorbehalten, fo viel als möglich den 
Mangel jener ſchweren Eifenplatten zu erfegen, welche jpäter ven Schlag von Voll— 
und Hohlfugeln auf die Wände ded Monitor jo unfchäplich machten. Man fleivet 
"die Soldaten roth, um ver feindlichen Büchſe ein recht fichtbares Ziel vorzubalten. 
Anders verfuhren unfere Seeleute. Die Ufer des Miſſiſſippi bieten unmeit feiner 
Mündungen viele Stunden weit nur einen weiten Strich von Schlamm dar. Der 
Strom felbft ift fo trübe, daß man ihn in der Farbe kaum von ven fchlammigen 
Ufern, durch welche er fließt, unterfcheiven Fann. Aus dieſem Schlamme wurde 
ein Anftrich bereitet, mit welchem die Schiffe gänzlich überzogen wurden, fo daß 
man fie in der Entfernung einer Meile faum von dem Fluſſe oder ven ſchlam— 
migen Ufern unterjcheiven konnte. 

Doch muß man nicht venfen, daß dieſe einen Monat lang fo emſig betriebenen 
Arbeiten von dem Feinde unbemerft oder ungeftört blieben. Tagtäglich lieferte 
irgend eine Recognogeirung von Eeiten der'Rebellen-Kanonenboote orer unferer 
eigenen ver Flotte eine aufregende Unterhaltung und erbielt die Leute ſtets wachſam. 
Die Mörferflotte bewegte fich endlich den Fluß binauf und nahm vor den andern 
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Schiffen am obern Ende ver Päffe ihre Stellung ein Etwa 5 Meilen oberhalb 
diefer Stellung war eine Krümmung im Fluſſe, welche die Scheidungslinie zwi⸗— 
fchen diefen unermübdlichen und wachſamen Fluß-Pickets — ven eifengepanzerten 
Kanonenbooten bezeichnete. Hier waren Nachts ftets 5 bis 6 unferer Dampfer 
aufgeftellt, um die Flotte vor einer Ueberrumpelung zu bebüten. Am Tage fielen 
fie etwas zurück. Doch liefen auch unfere Dampfer bisweilen darüber hinaus, um 
den Feind zu verfolgen, der ftets in größter Eile einem Gefechte auswich. 

Durch den Vorbedacht des Com. Porter war die Erpedition mit einem Küftene 
vermeſſungs dampfer, dem Sachem, verfehen worben, in welchem unter ber Xeituug 
tes Capt. 5. W. Gerdes und feines topographifchen Gehülfen, 3. G. Dltmann, 
fehr wichtige Beobachtungen vorgenommen wurden, als Vorbereitung für das Bom- 
bardement. Durdy eine Reihe trigonometrifcher Vermeſſungen wurde die Entfer- 
nung son den Forts nad) allen wichtigen Punften ermittelt und die Stellungen der 
Mörferboote beftimmt. Diefe Vermeffungen waren von großer Gefahr begleitet, 
weil fie dem Feuer ver Rebellen ausgeſetzt waren, die ſich in den faſt undurchdring— 
lichen Binfen- und Robr-Dikichten der Ufer unweit ver Forts verftedt hielten. 
Dennody verrichtete die Vermeffungspartie furchtlos ihr Werk in einem offenen 
Boote und trieb, wann vom Ufer auf fie gefeuert wurde, den Feind durch das wohl 
gerichtete Feuer ihrer eigenen Büchfen von dannen. Einmal machte eine Schaar 
von etwa 200 Rebellen, die aus den Raufbolden von New Orleans gebildet war 
und zu der Beſatzung von Fort Jadfon gehörte, einen Ausfall ven Fluf hinab, um 
von den buſchigen Ufern auf unfere arglofen Boote zu feuern; aber fie wurden 
bald entdeckt und durch die Bomben eines unferer Kanonenboote in einen fo ente 
feglichen Schreden gejaat, daß fie fAhleunigft davon liefen und nicht mehr zum 
Dienfte in den Forts zurüdfehren wollten, fonvdern ihren Rüdzug bis in die Stadt 
fortiegten. 

Um die Schußweite feiner Mörfer zu ermitteln und das Feuer des Feindes 
auf ſich zu lenken, damit er die Stellung und das Kaliber feiner Gefchüge ausfin- 
dig machen mochte, wurde am Löten April eine erfolgreiche Recognosceirung von 
Com. Porter mit drei feiner Schooners vorgenommen. Einige unferer Bomben 
fielen in die Forts und vertrieben die Rebellen von ihren frei ftehenden Geſchützen 
in die Kafematten ; aber feiner ihrer Schüffe that unfern Fahrzeugen Schaven. 
Nach einer halbftündigen Probe wurden die Schooners aus ver Schußweite zurüd- 
gezogen. 

Die peinlichen Verzögerungen, welche mit cinem fo großen Unternehmen ftets 
verbunden find, waren jest ihrem Ende nahe. Die zahllofen nähern Beltimmungen 
und Vorkehrungen für den Angriff waren getroffen und die 3000 ungedulvigen 
Seeleute follten bald ven lange erwarteten Kampf beitehen. Am 1’Tten April ere 
hielt das Geſchwader Befehl, vorzurüden und innerhalb einer halben Meile von 
dem Punfte, von wo das Bombarbement beginnen follte, Anker zu werfen, Am 
Morgen des 18ten April in der Frühe nahmen vie Fahrzeuge ihre endliche Stek 
lung zum Angriffe ein. Hier laßt und einen flüchtigen Blidf auf den Zuftand der 
Flotte werfen. 

Don vem Fort auf dem weftlichen Ufer ces Fluſſes erftredt ſich abwärts acht 
Meilen weit ein dichtes Gehölz, weldyes 50 Yards breit, den Strom einfaßt und 
fich rüfwärts bis zu ven Sümpfen erftredt. An ver Biegung des Fluſſes hatten 
die Rebellen durch diefen Wald eine Oeffnung gebauen, um für vie Geſchütze des 
Fort Jadion einen befferen Spielraum gegen unfere vorrüdenvden Schiffe zu ere 
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halten. Der Fluß iſt an dieſer Stelle etwa eine halbe Meile breit. Ein unge 
heurer, unerforjchter Sumpf liegt jenfeits viefes Gehölzes. Das öftliche Ufer ift 
niedriger, moraftiger Boden, weder mit Bäumen nody irgend andern hervorragen⸗ 
ven Gegenftänden abwechfelnd. Die Forts waren von den Maftfpigen ver Schiffe 
über die Gipfel ver Bäume hinaus deutlich fichtbar, hinter welchen ihre Rümpfe 
verftedt und vor den Rebellen-Geichügen befchirmt lagen. Um das Geficht zu vers 
wirren und die Mörferboote noch mehr zu fchügen, hatte man veren Maften und 
Tafelwerf mit belaubten Baumzweigen, wie für die Feftlichfeiten eines Jubeltages, 
verziert und umwunden, oder wie die barbarifchen Krieger des Alterthums mit 
lorbeerumfrängter Stirn in die Schlacht zu zieben pflegten. 

Sechs diefer Kanonenboote, weldye unweit des Öftlichen Ufers aufgeftellt waren, 
um dad Fort St. Philip zu bombarbiren, waren durch eine andere Vorrichtung 
gefhüst. Die Mannfhaft fammelte Ried und andere Gewächje des Sumpflan- 
des und umbhüllte die Rümpfe ihrer Fahrzeuge mit diefer zottigen Bedeckung, welche 
dem Pflanzenwuchje des Ufers fo ähnlich fah, daß die Lage der Schiffe für den 
entfernten Feind unficher wurde, weil fie fo mit den üppig wogenden Rieden und 
Binfen zufammen verfchwammen und verfchmolgen. Längs dem weftlichen Ufer 
des Fluſſes waren die übrigen 14 Mörjerboote an Baumſtämme gebunden — bie 
vorberften etwa brei Viertel Meilen von Fort Jadjon, und die übrigen in gerader 
Linie dahinter, fo daß ihre Bugipriete und Hadfborve einander berührten. 

Die größeren Kriegsfchiffe Hartford, Penfacola, Richmond, Broofiyn und 
Miffiffippt lagen hinter ven Mörferbooten, gerade außerhalb ver Schufweite der 
Forts, mit Dampf in Bereitfchaft, und behaupteten ihre betreffenden Stellungen 
gegen den Strom, von den Kanonenbooten umringt, von denen einige an dem 
Bombardement einen thätigen Antheil nehmen follten. Bon ven furdhtbaren 
Mörferbooten jedoch erwartete man den beveutendften Dienft bei ver Ueberwälti— 
gung der Forts, fo daß die andern Schiffe vorbei pafliren und die Rebellen-Kano— 
nenboote zerftören, fodann den Fluß hinauffahren und das Nationalbanner über 
New Orleans entfallen könnten. 

Die fo gegen die Nebellen-Bollwerfe aufgeführte Streitmacht war ficherlich ſehr 
furchtbar, obwohl die Rebellen in ihrem eingebilveten Gibraltar verfelben höhniſch 
Troß boten. Die fünf Kriegsfchaluppen, weldye eines der wirfjamften Angriffe: 
mittel darboten, führten 104 Kanonen von ſchwerem Kaliber. Die vier Kano— 
nenboote erfter Klaffe, nämlich Froquois, Dacotab, Varuna und Oneida waren 
eifenbepanzert und mit 6 bid 12 ſchweren Geſchützen armirt. Acht andere von ber 
zweiten Klaffe führten je ein 11zölliges Pivot-Geichüg, zwei 24-Pründer Haubigen 
und eine 20-Pfünder Parrotsftanone. Jedes der zwanzig Mörferboote führte 
einen ungeheuren 133Ölligen Mörfer, welcher zu jeder Ladung über 20 Pfund Puls 
ver bedurfte. Mit diefen verbunden waren die Kriegsdampfer Harriet Lane, 
Weſtfield, Clifton und Miami, nebft mehreren Transport-, Vorraths- und Kohlen⸗ 
Fahrzeugen, weldye weiter abwärts auf dem Fluſſe lagen. Diefes war die Kriege» 
flotte, weldye die National-Regierung abgeſchickt hatte, um die Schifffahrt des 
Mifiiffippiftromes aufs Neue der Welt zu öffnen und New Drleand den Griffen 
der Rebellen zu entreißen. Eine Landmacht von 18,000 Mann unter Gen. But 
ler war in Bereitfchaft, um der Flotte ihre Mitwirkung zu leihen und das Eigen- 
thum der Bundesregierung nach deſſen Wicdereroberung zu behaupten. Die 
tapfern Seeleute, welche feit Monaten auf ven Kampf ungeduldig gewartet hatten, 
rurden durch *xuere Merichte über alorreihe Siege der Nationalwaffen in ven 


Feldzug am untern Miffiffippt. 421 


atlantifchen Staaten und an den welichen Flüffen zu hochherziger Begeifterung 
und edlem Wetteifer angeftachelt. Sie brannten vor Begierve, der abjcheulichen 
Rebellion einen neuen Schlag zu verfegen, und waren überzeugt, daß die baldige 
Einnahme von New Orleans wie das Todtengeläute das Ohr der entmuthigten 
Confbderation treffen und für alle fommenden Zeiten für ihre Tapferfeit und Bar 
terlandgliebe Zeugniß geben würde, 

Am Abend des 15ten April ereignete ſich ein Vorfall, welcher die Mannfchaft 
mit einem noch heftigeren Eifer für das wahrhaft ritterliche Unternehmen erfüllte, 
auf das fie die Morgenvämmerung vorbereitet hatte. Am Morgen nämlidy war 
ein ungeheure3, mit Klaftern brennenden Fichtenholzes bevedted Floß den reißene 
den Strom hinunter gegen unfere Flotte gefchict worden. Eine Zeit lang fanden 
die Schiffe in großer Gefahr, und es ſchien unmöglich, daß alle dem gegen fie here 
anwogenden Flammenmeere entgehen fönnten. Zum Glück jevody gerieth das 
Floß auf ven Grund und verbrannte bis zum Wafferfpiegel, ohne Schaden anzu⸗ 
richten. Diefer Borfall veranlaßte ven Com. Porter, einen Befehl zu erlaffen, 
daß jedes Fleine Boot der Mörferflotte in Bereitichaft gehalten werben folle, um 
bei dem Erfcheinen eines neuen Branders von den verfchiedenen Fahrzeugen abzue 
fahren und das brennende Floß entweder an das Ufer zu ziehen oder in einen Theil 
des Fahrwaſſers, wo es harmlos den Strom hinabtreiben könnte. 

150 Ruderboote wurden demnach mit auderlefener Mannſchaft in Bereitichaft 
gefest und mit Enterhafen, Waffereimern und Aerten verfehen. Nach Sonnen 
untergang bielt Com. Porter mit feiner gewöhnlichen Wachfamfeit über viefe Feine 
Flotte von Ruderbooten Rundichau. Nach ver Revue Fehrten die Boote zu ihren 
betreffenden Schiffen zurüd und die Nacht trat ein — eine mondlofe und pechfine 
flere Nacht. Plöglich wurde der Widerfchein eines Feuers in weiter Ferne geſe— 
ben. Das Lärmzeichen wurde aldbald von ven Schiffen durch das Auffteigen von 
Signallichtern gegeben, welche mit ihren glänzenden bunten $lammen einen pracht⸗ 
vollen Gegenfag mit dem büftern Strome und dem dunfeln Laubwerk ver Ufer bik 
deten. Sowie dieſe ſtrahlenden Meteore erlofchen, erichien vie Finfterniß ber 
Nacht nur um fo ftärfer. Raich gewannen bie Flammen der Branverflöfe an 
Umfang und famen näher, von der reißenden Strömung des Fluffed vorwärts 
getrieben. Im einem Nu waren 150 Boote in Bewegung und ruderten tem 
ſchwimmenden Hochofen entgegen. Die ganze Umgegend war nunmehr meilenweit 
durch die großartige Feuersbrunſt erleuchtet, während eine dichte ſchwarze Rauch— 
faule von dem harzigen Holze aufitieg und ſich mit den finftern Wolfen vermifchte, 
welche durch ven Wivderfchein in Flammen zu ftehen fchienen. Zwei oder drei 
Kanonenboote machten fi) ebenfalls auf den Weg und dampften kühn auf das 
fnifternde, braufende, verheerende Schredgefpenft los. Eines dieſer Kanonene 
boote, ver Weitfielo, Capt. Renſhaw, ftürmte mit voller Dampffraft wüthend gegen 
das Floß an, daß von dem entfeglichen Stöße die Balfen Frachten und brachen und 
ein Funfenregen gen Himmel flog; darauf fpristen feine Dampffchläuce Waffer- 
firöme auf vie flammenvde Maffe. Die Ruderboote machten ſich bald bunt durch— 
einander an das Flo, wo immer fie anfommen und ihren furdhtbaren und gefühl- 
Iofen Feind paden fonnten. 

Dad Schaufpiel war jest über alle Befchreibung herrlich, ja erhaben. Der 
unmittelbare Kampfplatz war taneshell erleuchtet und doch in Furzer Entfernung 
mit undurchdringlicher Dunfelbeit und Finfternig umgeben. Manche befteigen das 
Floß und ftürgen die flammenven Holftöße in den Fluß; manche verfuchen fie 
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mit Werten in harmloſe Stüde zu fpalten; mandye frömen aus ihren Eimern 
Waffer in den Brand ; ; mande paden das Floß und ſuchen es gegen das Ufer zu 
ziehen. Es ift in der That ein geifterhafter Auftritt, vüfter und höllifch in feinem 
Scheine, in feiner Verwirrung und der ringsum herrfchenden Finſterniß. Doch 
endlich ift das Ziel erreicht. Das Floß, flammend, rauchend, zerriffen, wird aus 
dem Bereiche der vor Anker liegenden Fahrzeuge nach dem Ufer bin gefchleppt, 
wo es langfam von dem Feuer verzehrt wird. Als die Boote zurüdfehrten, wur: 
den fie mit Jubel begrüßt, und bald herrfchte wieder Stille und Finfterniß auf dem 
Waſſer. Die Schilowache, welche das Verdeck bejchritt, verfuchte vergeblich, vie 
Sinfterniß zu durchdringen, und fein Laut wurde gehört ald der Schrei ver Baum— 
Kröten und das Mätfchern des trüben Stromes. 

Als Bonaparte mit dem Gedanfen umging, Louiſiana an bie Vereinigten 
Staaten abzutreten, um deren Gebiet zu erweitern, fprach er die folgenden Worte, 
welche vie Politif Franfreichs während ver vorhergehenden 30 Jahre furz zuſam⸗ 
menfaffen: „Um die Nationen von der Handelstyrannei Englands zu befreien, 
müjfen wir bemfelben ein Gegengewicht in einer Seemadht ſchaffen, welcher vereinft 
fein Nebenbubler werden mag — diefe Macht find die Vereinigten Staaten. Die 
Englänver ftreben nach dem Befit aller Reichthümer ver Welt. Ich werde allen 
Bölfern nüglicy fein, wenn ich es hindern fann, Amerifa zu beherrfchen, wie es 
Aſien beherrſcht.“ Nach der Abtretung, im Jahre 1803, erflärte Bonaparte aber- 
mals: „Diefer Gebietszuwachs begründet für immer die Macht der Vereinigten 
Staaten, und id) habe fo eben England einen Nebenbuhler zur See gegeben, wel 
cher früher oder fpäter den Stolz Albions demüthigen wird,“ 
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Am Morgen des 16ten April 1862 in der Frühe war Alles an Bord ber 
Mörfjerszlotte und Kanonenboote zum Kampfe bereit und erwartete ungeduldig 
den Befehl zur Eröffnung des Feuers. Hinter den bufchigen Wäldern ver Mij 
ſiſſippi⸗Sümpfe verftedt, ruhten dieſe furdhtbaren Werkzeuge ver Zerftörung eine 
Weile aus, ald ob fie Kräfte fammeln wollten, um mit voller Macht ibre herkuli— 
fhen Schläge auszutbeilen. Um 9 Uhr Morgens warf Fort Jackſon ven Hands 
ſchuh des Trotzes hin, in Geftalt einer Bombe, weldye aud der Entfernung einer 
Meile in die Mitte der Flotille geſchleudert wurde. Das Kanonenboot Dwasco, 
welches ven Mörferbooten etwas voraus war, nahm alsbald im Namen ver Flotte 
bie Herausforderung durch einen Erwiderungsſchuß an. Unmittelbar nachher 
begannen die Mörjer ihr entfegliches Gebrüll. Die Flotte hatte die Schußweite 
der Forts fo genau mi 0 fie ihre ungeheuern Bomben über die Biegung 
des Fluffes und die Walveinfaffung hinaus werfen und fie mit faft unfehlbarer 
Sicherheit innerhalb ver Wälle des Feinves fallen laffen fonnten. Es war für 
den Feind durchaus unmöglich, die Stellung feiner unfichtbaren Gegner genau zu 
beftimmen. Er fonnte fein unmittelbared Ziel nehmen und fonnte feine Schüfe 
nur aufs Gerathewohl nad) der Gegend ridyten, von woher das entjegliche Tofe 
des Kampfes und ver vulfanifche Ausbruch der Zerftörung aufzutauchen Ki 
Der Donner diefer Mörfer mit fortwährendem Wieberhall wurde Tag und Nacht 
während des langen Bombardements in dem 72 Meilen entfernten New Orleans 
gehört. Man Fann ſich kaum eine DVorftellung machen, weldyes die Gefühle ver 
Rebellen in der Stadt gewefen fein müffen, als fie Tag aus Tag ein mehr ald eine 
Woche lang dem Unheil bedeutenden Dröhnen diefes Üngewitters laufchten, das fie 
ar mit der Rache einer befchimpften und mißhandelten Regierung heimzufuchen 
rohte. 

Die Mörſerflotte, welche aus 20 Booten beſtand, war in drei Abtheilungen 
aufgeſtellt, deren jede zwei Stunden hinter einander feuerte und dann eine kurze 
Zeit ruhte, um ihre Geſchütze ſich abkühlen zu laſſen. So wurde ein ununterbros 
chenes Bombarbement unterhalten, Jeder, Mörfer wurde in fünf Minuten ein- 
mal abgefeuert, fo daß im Durchſchnitt eine Bombe in jeder Minute fiel; bisweilen 
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fegten drei bi8 vier Bomben mit ihrem böllifchen Gezifch in majeftätiichen Begen 
durch die Luft zu derfelben Zeit. Die Bomben wogen 215 Pfunv. Etwa "20 
Pfund Pulver wurden zu jeder Ladung gebraucht. Die Erplofion erfolgte natür- 
lich mit einem betäubenven Knall. Obwohl man jede Vorſichtsmaßregel ergriff, 
die Ohren mit Baumwolle verftopfte und die Zeute in eine Entfernung ftellte, wann 
das Geſchütz abgefeuert wurde ;) fo wurde doc) das Gehör nicht weniger Kanoniere 
während des Bombarbements ernftlich befchärigt. | Die Mörfer ftanden natürlich 
in einem fpigen Winfel, um die Bomben hoch in die Luft zu ſchleudern. Bon der 
furchtbaren Gewalt des Rüdpralles kann man fich eine ſchwache Borftellung ma— 
hen, wenn man bie Thatſache erwägt, daß bei jedem Schuſſe dad ganze maſſive 
Boot ſechs bis acht Zoll tief in das Waſſer hinunter gedrückt wurde. Die Luft 
erfchütterung war fo heftig, daß alle Gelänver und leichten Holzwerfe zertrümmert 
und felbft die fchweren Balfen gebogen und gelodert und die Fenſter der Häufer 
bei der 30 Meilen entfernten Balize zerbrochen wurden. 

Die Bomben ftiegen aus den Mörfern mit einem gellenden Geziſch, das felbft 
durch den Donner der Erplofion hörbar war, in einem ungeheuern, anderthalb 
Meilen langen Bogen hod) in die Luft und fielen dergeftalt nieder, daß ſie entweder 
gerade über dem Fort gerplaßten, oder deffen Mauern zerfchmetterten, oder zwanzig 
Fuß tief in ven Boden fanfen und den Grund mit der Gewalt eines Erdbebens in 
die Höhe ſchleuderten. Nicht eine Bombe unter zwanzig verfehlte zu zerfpringen, 
und fie erplodirten eben fo ficher im Waffer wie unter der Erde. Diele fielen in 
den Feftungsgraben und warfen bei ihrer Erplofion ungeheure Wafferfüulen body 
über das Fort, wodurch der mafiise Bau bis in feine Grundlagen zum Wanfen 
gebracht wurde. Bisweilen barjten die Bomben dicht über ven Wällen und ſchleu— 
derten ihre Bruchftüde wie einen Kartätfchens und Traubenhagel auf die Xeute bei 
den Kanonen und jagten fie in die bombenfeften Kafematten zu ihrem Schutze. 

An dem erften Tage des Bombardements wurden mehr ald 2000 Bomben von 
der Flotte in das Fort geworfen. Die Kanonenboote Jroquois, Owasco, Ken— 
nebec, Wiffabicon, Cayuga und Sciota nahmen ebenfalls thätigen Antheil an der 
Beſchießung und leifteten jehr wichtige Dienfte, da fie trefflidy bedient waren. Der 
Iroquois befonders gewann die Bewunderung der ganzen Flotte durch fein ftätes 
euer, während er augenfcheinlich eine befondere Zielfcheibe für die Rebellen war. 
Die Befagungen in den Forts fümpften mit ver entichloffenften Tapferfeit. Durch 
den furchtbaren Bombenhagel zu wiederholten Malen von ihren Geſchützen getrie- 
ben, nahmen fie eben fo oft entjchloffen ihre Poiten wierer ein. Die Citabelle 
wurbe bald in Brand geſchoſſen und gänzlich zerſtört. Von den zerplatzenden 
Bomben wurden die gediegenen Mauern des Forts erſchüttert und zerfchmettert, 
die Wälle in vie Luft geiprengt und die Flußdämme zerriffen, fo daß dad Waſ— 
fer des Miffifjippi in bie Forts hereinftrömte und ſelbſt die Kafematten unter 
Waffer fette. Doch war noch immer die wahre Stärfe der Feftungswerfe nicht 
weſentlich beſchädigt. 

Es iſt unmöglich, die einzelnen Vorfälle nur eines einzigen Tages dieſes Bom⸗ 
bardements zu verzeichnen. Sechs Tage und Nächte lang dauerte die Beſchießung 
in einem unaufhörlichen und verheerenden Schlachtſturme. Die heldenmüthige 
Ausdauer der wackern Mannſchaft der Mörſerboote verdient das höchſte Lob. Das 
ununterbrochene Feuer war furchtbar erſchöpfend für fie. Wann ſie abgelöft wur: 
ten, fanfen die Leute augenblidlicy auf das Verdeck nieder und fielen in einen tiefen 
Schlaf inmitten eined Donnergebraufes, das im Stande zu fein ichien, felbft tie 
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Todten zu erweden. In der Finfternig der Nacht bildeten die Blitze der abge: 
feuerten Gejchüge, die Säulen ſchwarzen Schwefelrauches, der betäubende Kano— 
nendonner, das Geziſch ver Bomben, die ſich mit der Schnelligfeit eines Meteord 
durch die Luft jehlängelten, mit einem Glanze, vor dem die Sterne erbleichten — 
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ein unausfprechlich erhabenes Schaufpiel. Bisweilen trieben Brander-Flöße den 
Strom hinunter, die mit ihren wogenven und züngelnden Flammen um Mitter- 
nacht das großartige Kriegsgepränge mit einem furchtbar grellen Scheine be— 
leuchteten, ven nur die Phantafie eines Milton würdig zu malen vermödhte. 


®” A,B,C,D, :c. find Punkte, welde auf dem linfen Ufer, 1, 2, 3, 4, ꝛc. find Punkte, welche auf dem 
rechten Ufer des Fluſſes beftimmt worden waren, um bie Kanonen- und bie Mörjer-Boote in Pofition zu 
bringen. Die Stellung ber Mörfer-Blotille war am erften Tage bed Bombarbements, ben I8ten April, 
folgende: 6 Mörjerboote an bem linfen Ufer, zwiſchen C und J, Entfernung von Fort Iadion 3,900 bis 
4,500 Yarda; 14 Mörferboote auf dem rechten Ufer von 1 bis 5, Entfernmg von Wort Jackſon 2,830 bis 
3,490 Yards. Am 19ten, dem weiten Tage bes Bombarbements, lagen alle auf dem rechten Ufer, und 20 
Mörferboote wurden in einer Entfernung von 3,010 bis 4,100 Jards aufgeftellt. Sie blieben am britten 
und vierten Tage faft in berfelben Stellung. Alle aroßen Kriegsdampfer und Kanonenboote wurben in ber 
Entfernung einer viertel Meile bis zu fünf viertel Meilen umterbalb bes unterjten Wörſerbootes gelegt. 
Am eriten Tage wurden bie Heinen Dampf-Schaluppen und die Kanonenboote bis gegenüber dem Smole⸗ 
flad gebracht, wo fie den Kampf mit ben Forts und ben Dampfern bes Beinbes begannen. 
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Nach dem Bombardement des erften Tages wurden die ſechs Fahrzeuge, welche 
auf der Oftjeite des Fluſſes aufgeftellt worden waren, um Hort St. Philip ans 
zugreifen, nady dem weltlichen Ufer binübergezogen, und dad euer der ganzen 
Mörferflotte gegen Hort Jadfon vereinigt. Man ermittelte fpäter, daß dieſe ſechs 
Mörferboote am öftlichen Ufer die einzigen waren, weldye von den Forts nur mit 
den beften Serngläfern erkannt werden fonnten. Hieraug_erflärt fi zum Theil 
der geringe Verluft unfrer Flotte. Die Boote am weftlichen Ufer, welche dicht am 
Lande und unter den Bäumen anferten, waren nicht zu unterfcheiven und die mei- 
ften Bolls und Hohlfugeln flogen über fi e hinaus und fielen harmlos in den Fluß. 
Am zweiten Morgen gegen 9 Uhr fiel eine Bombe auf den Carleton und durch— 
ſchlug Frachend fein Verdeck, Magazin und feinen Boden. Das Fahrzeug ging 
bald unter, aber noch im Einfen feuerte es einen Abſchiedsſchuß nach vem Feinde, 
Am Scluffe des Bombardements der Woche war auf unfrer Flotte nur Ein 
Mann getöntet und fechs verwundet worden. Wenn der Erfindungsgeift der Neus 
zeit die furchtbarften Herftörungswerfzeuge erfonnen bat, fo it auch derſelbe Erfins 
dungsgeift nicht minder thätig geweſen, Schutzwehren gegen S Schaden zu ſchaffen. 
Der Eine erfindet eine Armſtrong⸗Kanone; ein Andrer baut ein Panzerſchiff, an 
welchem deren Kugeln abprallen, wie der Hagel von einem Ziegeldache. Von 
Kaſematten gedeckte Leute ſpotten gezogener Geſchütze. 

Am Schluſſe der Woche war es dieſem furchtbaren Bombardement noch nicht 
gelungen, die Forts zu überwältigen. In der That hatte deren Feuern nicht 
merklich abgenommen. Es war offenbar daß die entſchloſſene Beſatzung auf dieſe 
Weiſe nur mit einen großen Zeit- und Koſtenaufwande beſiegt werden konnte. 
Eine Durchfahrt an den Forts vorbei auf jede Gefahr hin zu erzwingen, ſchien 
nothwendig, und es gab bereitwillige Herzen und Hände in der ganzen Flotte, 
weldye von Begierde brannten, das verzweifelte Unternehmen zu wagen. Demge- 
mäß wurde am Abend des 23ften April allen Fregatten und Kanonenbooten von 
Com. Farragut der Befehl fignalifirt, fih um 2 Uhr am nächſten Morgen zum 
Kampfe bereit zu halten. Während das Bombardement im Gange war, hatte 
man die erforderlichen Vorbereitungen getroffen, um dieſes wahrhaft ritterliche 
Abenteuer ber Vorbeifahrt an ben Forts zu beſtehen. Schon am 2ljten April um 
Mitternacht, während ein furdhtbares euer unterhalten wurde, um die Aufmerk- 
famfeit des Feindes abzulenfen, waren die zwei Kanonenboote Pinola, unter Lieut. 
Crosby, und Itafca, unter Lieut. Calowell, behutfam ven Fluß bis zur Sperre 
binaufgefahren, und es war ihnen dort im Bereiche von Geſchützen, welche fie in 
wenigen Minuten hätten verrichten fünnen, gelungen, die Sperrfette zwiſchen 
zwei der acht Schiffsrümpfe vergeftalt zu durchbrechen, daß ein fchmaler Raum 
für die Durchfahrt unferer Kriegsichiffe geöffnet wurde. Zugleid wurde ein 
Verſuch gemacht, die Deffnung durch Sprengung eines der Rümpfe vermittelt 
Petarden zu erweitern. Aber die Mannfchaft war durch die Dunfelheit, die Vers 
wirrung, das Feuer, dem man ausgefest war, und die Stärfe ver Strömung ders 
geftalt gehindert, daß es ihr nicht gelang, die Petarden mit der galvaniichen Batterie 
zu entzünden. Capt. Henry H. Bell war mit dieſem gefährlichen und hochwichtigen 
Unternehmen betraut worden. In der dem Angriff vorhergehenden Nacht wurde 
Lieut. Crosby abermals hinaufgeichidt, um eine Unterfuchung vorzunehmen, und 
wenn er die Durchfahrt frei fände, ſolches zu fianalifiren. Ferner war eine kühne 
Bootsmannſchaft von dem Stasca in der Nacht des 22 ten April abgefchidt wors 
den, welche mit umbundenen Rudern bis auf einige hundert Zuß von vem Fort 
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ruderte, die Tiefe des Fahrwaſſers maß und Hinverniffe unterfuchte. Sie wurde 

von den Rebellen nicht entdedt, obwohl man zahlreiche Gruppen verjelden auf dem 
Ufer um ungeheure Feuer verjammelt fah, welche fie angezündet hatten, um der—⸗ 
artige Erpeditionen zu beobachten. 

Um fünf Minuten vor 2 Uhr am Morgen des 24ften April wurde allen größe 
ren Kriegsichiffen und Kanonenbooten der Flotte dad Signal gegeben, ihre Anfer 
zu lichten. Diejed Zeichen beftand lediglich aus zwei rothen Xichtern, um die 
Aufmerffamfeit des Feindes nicht zu weden. Während die Mörferboote ihre 
Stellung behielten, um auf dad Hauptfort fortwährend den Hagel der Ber: 
nichtung fallen zu laffen, begann dad ganze übrige Geſchwader unter Com. Fars 
ragut feine gefährliche Bewegung. Die Flotte rüdte in zwei Colonnen voran. 
Die erfte Colonne beftand aus den drei ftattlichen Schiffen Hartford, Brooflyn 
und Richmond in der Borhut; darauf folgten die Kanonenboote Scioto, Jroquoig, 
Kenneber, Pinola, Itasca und Winona. Die zweite Colonne wurde von den 
großen Kriegsfchiffen Penfacola und Miſſiſſippi geführt, denen die Kanonenboote 
Cayuga, Oneida, Baruna, Katahdin, Kinneo und Wiſſahicon nachfuhren. Sie 
alle ſteuerten auf die Oeffnung in der Sperre von Rümpfen und Ketten los, 
während ſie ein ununterbrochenes Feuer auf die Forts unterhielten, und ſowie 
eines nach dem andern hindurch gefahren war, ſtellten ſich die Fahrzeuge der erſten 
Colonne fo auf, daß fie Fort Et. Philip wirkſam beſchießen konnten, und bie 
zweite Colonne richtete ihr Feuer gegen Fort Jadion, während alle auf_gleiche 
Weiſe vorbereitet waren, die Rebellen-Widder und Kanonenboote anzugreifen oder 
zurüdzutreiben, je nach ven Umſtänden. Man darf wohl behaupten, daß ein ſolcher 
Kampf zu Waſſer noch niemals auf Erden erlebt wurde. 

Der Feind war guf ſeiner Hut und ſeine Laͤrmfeuer flammten ſo heit, daß fie 
jede Bewegung der flotte den Dliden zeigten. Die ganze ſtürmiſche Szene war 
von einem düftren Scheine beleuchtet welder‘ deren Erhabenheit, ja faft böllifche 
Schreckniſſe bedeutend erhöhte., DasFanonenboot Cayuga war das_erite, weldyes 
die Kettenperre unter einem Furchtbaren Feuer beider Forts paſſirte, deren Schüffe 
ed zu wiederholten Malen von vorn bis hinten beftrichen. ] Der Neft ves Geſchwa— 
ders folgte bald nad. Unfere Schiffe befanden fich jegt den Forts gerade gegen 
über, dem unmittelbaren Feuer ihrer Gefchüge aus gefegt, während der Fluß weiter 
oben von den Branverflößen, Widdern und Kanonenbooten des Feindes wim- 
melte. Diefe insgefammt ftürzten ſich jest auf unfre heldenmüthige Flotte. Zuerft 
fam ein ungeheures Branderfloß, weldes von dem Widder Manaffas auf das 
Flaggenſchiff Hartforb gerade zugetrieben wurde. Bei dem Berjuche, vem Feuer 
auszumweichen, wurde dad Schiff an das Ufer gedrängt, und die flammenden Holz- 
flöße wurden gegen feine Seite getrieben. In einem Augenblide ſchien das maje— 
ftätifche Schiff bis zur Hälfte feiner Maften hinauf in Flammen gehüllt. Zum 
Glück wurde ed von der Untiefe zurüdgefchoben, und den ungeheuren Anſtrengun⸗ 
gen der Löſchmannſchaft gelang es, das Feuer zu bewältigen, 

Der Donner von mehr ald 300 Gefchügen der Forts, ver Rebellen-Kanonen- 
boote und der Nationalflotte, verbunden mit dem entfernten Krachen ver Mörfer, 
erfüllten die Luft mit einem fortwährenvden Braufen, das lauter war als bie 
beftigften Gewitterfchläge. Glühende Kugeln und plagende Bomben fielen mit 
fchredlicher Wirkung auf Schiffe und Feltungswerfe. Die ganze Umgebung war 
bald vergeftalt in die fchmefligen Rauchwolfen des Kampfes gehüllt, daß man 
kaum Freund und Feind unterfcheiden Fonnte, und daß oft ber Blig der gegneri⸗ 
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ſchen Gefchüge allein die Richtung für das Feuern gab. Die Rebellen fochten 
mit jener Verzweiflung, welche von Amerifanern zu erwarten war, felbft wenn fie 
für eine ruchlofe Sache ſtreiten. Während die Nationalſchiffe noch dem euer der 
Forts ausgelegt waren, wurten fie von ben WidversUingeheuern und ſchwimmen⸗ 
den Batterien, die der Feind in Referve hielt, angegriffen. Diefe gewaltigen 
Widder, von der rafchen Strömung unterftügt und mit voller Dampffraft getrieben, 
flürgten fich mit ihren eifernen Schnäbeln auf unfere Schiffe und feuerten ganz 
aus der Nähe ihre ſchweren Gefchüge ab, fo rückſichtslos, als ob ihnen fein Leid 
widerfahren könnte. Es ift unmöglich, alle kühnen Thaten ver tapferen Männer 
zu erzählen, weldye in diefen Stunden tödtlihen Kampfes unter dem Sternen> 
banner fümpften. Jedes Schiff der Flotte zeichnete fi durch einen Heldenmuth 
aus, der nicht übertroffen werden fonnte. Wir vermögen nicht alle jene Thaten 
zu verzeichnen; wir wollen nur einige wenige ald Probe der übrigen anführen. 

Der Bundesdvampfer Brooflyn wurde in der Dunfelheit und während er dem 
beftigften Feuer ausgefegt war, in die Barrifade der Rümpfe und Ketten vers 
wickelt. Bei dem Berfuche, das Schiff loszumachen, freifte fein Bug das Ufer. 
Indeſſen arbeitete es fich durch alle Hinderniffe hindurch, als der Widder Manaſſas 
aus der Finſterniß darauf losgeſtürzt kam. In der Entfernung von zehn Fuß 
ſchoß der Widder ſein Geſchütz ab, deſſen Schuß das Schiff durchbohrte, und ſtieß 
darauf mit einem furchtbaren Krach in den Gang des Steuerbordes. Der Ketten⸗ 
panzer rettete das Schiff vom Verderben, und der Widder glitt ab und verſchwand 
in ber Finſterniß. Fort Jackſon erbielt, ald der Pulverdampf in bie Si flieg, 
einen flüchtigen Anbli des majeftätiichen Schiffes und beftrich es ber Länge nad). 
In demfeben Augenblide ftürzte fich ein Nebellendampfer auf feine Backbordſeite. 
Als derfelbe nur 60 Yards entfernt war, gab unfre regatte dem verwegenen 
Fremdling eine einzige volle Lage von Bomben und glühenden Kugeln, und bie 
Trümmer des Dampfers trieben in*einer Maffe fnifternder Flammen ven Strom 
hinunter. 

Die Fregatte Brooflyn, die noch immer ım Finftern ihren Weg fuchte, nur 
bisweilen von den Flammen eines berannahenten Branverfloßes erleuchtet, aber 
meiſt in deffen harzigen, ſchwarzen Rauch gehüllt, fand fid) bald dem Fort St. 
Philip gegenüber und berührte faft das Ufer. Das Schiff befand fich zufällig in 

einer folchen Lage, daß es faft jedes feiner Gefchüge gebrauchen Fonnte, In 
wenigen Augenbliden warf es einen foldyen Hagel von Kartätſchen und Trauben- 
ſchüſſen in das Fort, daß es deffen Gefüge yollfommen zum Schweigen brachte. 
Die Leute, weldye auf den Stengen ver Fregatte ftanden, erzählten, daß fie im 
Scheine der berftenden Shrapneld die Truppen der Bejagung „wie Schafe nad 
behaglicheren Quartieren laufen“ fahen. Darauf flürzte fich die Fregatte Brooklyn 
iu das Nudel der RebellensKanonenboote und .theilte mit ihren vollen Lagen bunt 
durch einander bald diefem bald jenem vie furchtbarſten Schläge aus: fo dauerte 
ihr Kampf, unterftügt von unferen andern Kriegsfchiffen, noch anderthalb Stun 
den fort, big die Rebellenflotte vernichtet war. Nach Beendigung des Gefechtes 
ergriff Commodore Yarragut mit beiden Händen die Hand des Capt. Craven, der 
die Fregatte Brooklyn befehligte, und fpradh : 

„Sie und Ihr waderes Schiff haben mein Gefchwader gerettet. Sie fanden 
in vollen Flammen, dergeftalt, daß ich vermuthete, Ihr Schiff müßte verbrennen. 
Ich fab niemals ein fo raiches und nerraues Feuern. Es wurde niemals übertroffen 
und wird wahrfcheinlich niemals feines Gleichen finden.“ 


+ 
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Es lagen oberhalb der Sperrfette 18 Rebellen-Kanonenboote, mit Einfchluß 
des Widders Manaſſas und ver ſchwimmenden Batterie Louiſiana, welche 20 Ges 
fhüge führte. Das Kanonenboot Cayuga, Lieut. N. B. Harrijon, befand ſich mitten 
unter ihnen, ohne von andern unfrer Schiffe unterftüst zu fein, und wurde in dem— 
felben Augenblide von drei Kanonenbooten auf verfchiedenen Seites angegriffen. 
Capt. Baily vom Colorado, welcher nicht über die Sperrbanf des Zluffes gebracht 
werden konnte, befehligte zeitweilig dad Kanonenboot Cayuga. Die Mannjchaft 
der verſchiedenen Nebellenboote verfuchte theild am Steuerbord-Bug, theild am 
Hintertheil, theild in ver Mitte an Bord zu fommen. Mit einer 11zÖlligen Dahl 
greenzBombe wurde cin:s diefer Boote in einer Entfernung von 30 Yards in 
Brand gefchoffen, und vie Mannfchaft ließ es an das Ufer laufen, wo es bald nur 
eine Flammenmaſſe varbot. Während unjer Kanonenboot noch heftig mit den 
beiden andern fämpfte, Famen ihm die Kanonenboote Baruna und Dneida zu 
Hülfe, und eines der Nebellenboote ergab fich, während das andere verbrannt 
wurde. 

Die Dampf-Fregatte Miffiffippi begegnete dem Widder Manaffas, der mit 
voller Eile auf fie losftürzte. Die ftolze alte Fregatte wendete ſich unerfchroden, 
anftatt vem Stoße auszuweichen, gegen ihren Wiverfacher und rannte mit voller 
Dampffraft gegen das Ungeheuer. Aber gerade als ver Stoß erfolgen follte, wel⸗ 
her entjchieven hätte, weilen Vorvertheil eingebrochen werden follte, wid) der Mas 
naſſas, dem Rathe der Vorficht Gehör gebend, zur Seite aus. Doch als er vor- 
beiglitt fegte eine volle Lage der ungeheuern Gefchüge der Fregatte feinen Rauch— 
fang hinweg, durchfchmetterte feinen Seitenpanzer und fchoß ihn in Brand, Seine 
Mannichaft flüchtete fidh an das Ufer, und der furchtbare Widder tricb als voll 
fommenes Wrack den Strom hinunter. Das unbefchreibliche Ungebeuer bot ein 
feltfames Schaufpiel dar, als e8 dahinſchwamm, während die Flammen durch bie 
geöffneten Fugen feines Panzers, durch feine von Kugeln geriffenen Löcher und 
durch feine Stückpforten hervorſchlugen. Commodore Porter, welcher ven Widder 
ald eine Rarität zu erhalten wünfchte, fchite einige Boote ab, um ein dickes Tau 
um das Widvderhorn zu jchlingen und das Fahrzeug an das Land zu ziehen. Kaum 
war aber dieſes geichehen, ald das Ungeheuer gleichjam einen Sterbefeufzer aus— 
ftieß, fowie das Waffer bereinftürzte und die Luft und die praffelnden Flammen 
durch feinen Backbordbug hinaustrieb: „wie ein riefiges Thier ftürzte es plöglich 
in die Tiefe und verfchwand unter dem Waſſer.“ 

Die Leiftungen des Kanonenbooted Varuna, unter Capt. Boggs, gehörten zu 
den glänzenpften Nuhmesthaten an diejem ereignifreichen Tage, Man bat von 
ihm mit Recht gefagt: „Er führte einen Kampf, der an verwegener Kühnheit und 
entichloffener Tapferkeit vem berühmten Seegefecht von John Paul Jones würdig 
zur Seite ftebt und den feine menichliche That übertreffen kann.“ 

Die Baruna war eines ver fehnellften Boote ver Flotte. Als fie durch die 
Sperre dampfte und an dem feuer der Forts vorbeifuhr, fand fie fich fcheinbar 
allein an der Spige der Flotte inmitten eined Schwarmes von Rebellendampfern. 

„Indem fie fich unter fie ftürzte, gab fie im Vorbeifahren jedem ver Reihe nach eine 
volle Lage. Das erfte RebellensKanonenboot, welches ihr Feuer empfing, wim⸗ 
melte von Truppen. Ein Schuß der Varuna traf deſſen Dampffeffel und verur- 
fachte eine furchtbare Erplofion, welche e8 hilflos an das Ufer trieb. Drei andere 
Rebellenboote wurden der Reihe nach unbrauchbar gemacht, in Brand gefchoffen 
und an das Ufer getrieben, wo fie in Flammen ftanden, big ihre Pulvermagazine 
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erplodirten und die feurigen Bruchſtücke nad) allen Richtungen auseinander fchleu- 
derten. Der Rebellendampfer Morgan, mit eifenbepanzertem Buge, fam jest auf 
die Varuna losgeftürzt, in der Hoffnung, ein Loch in ihre Seite zu ftoßen. Der 
Morgan beftricy fie zuerft der Länge nach mit jeinem Feuer und tödtete 4 und ver- 
wundete 9 Xeute der Varuna. Als der Rebell den zweiten Anlauf nahm, um tie 
Varuna auf der Steuerborbfeite zu treffen, warf Capt. Boggs 3 achtzöllige Bom— 
ben auf ihn, hinter den Panzer, und mehrere Kugeln aus einer gezogenen Kanone. 
Dies lähmte den Morgan entfchieden und da2 zerfchmetterte Boot trieb den Etrom 
hinunter, frob, fo wohlfeilen Kaufes los zu fommen. . 

In demfelben Augenblid traf ein anderer eifengepanzerter Rebellendampfer mit 
einem fcharfen, unter dem Waſſer bervorftehenden Schnabel die Varuna an ten 
Backbordgang mit voller Dampffraft, zerbradh ihre Holzwand und fügte ibr faft 
unwiderbringlichen Schaden zu. Die Varuna gab ihrem Gegner eine volle Lage, 
aber die Schüffe prallten harmlos von feinem Panzer ab. Der Feind ‚holte zu 
einem zweiten Stoße aus. und traf fie abermals -auf dieſelbe Stelle, wobei er ihre 
Seitenwand einbrad. Die Varuna dampfte Fräftig voran. Diefes nebft ter 
Erſchütterung trieb den Bug des Rebellendampfers herum und fegte deſſen Hinter= 
theil, das nicht durch einen Panzer gededt war, ihrem Feuer aus. Schnell wie 
der Gedanke, drangen 5 achtzöllige Bomben in die Eingeweide‘ des Feindes, und 
wieder ſchwamm ein Rebellen-UIngethüm fchnaufend und im Todesröcheln ven 
Fluß hinunter. Aber auch die Varuna ift bereitd im Sinken. Es bleibt feine 
andere Wahl übrig, als fie an das Ufer zu treiben. Doch unterhält ſie noch immer 
ein unabläfliged Feuer gegen den Feind. MWährsnd fie mit ihrem Buge das Ufer 
berührt und langſam finkt, erhält die Mannfchaft Zeit, noch einmal eine volle Lage 
zu laden. Der legte Schuß wird abgefeuert, wie das Waſſer das Ded überfluthet 
und über die Kaffetten ſteigt. Boote vom Dneida fommen zur Rettung berbei. 
Die Mannfchaft fpringt mit Hurrabgefchrei an Bord, und die Baruna mit ihren 
tapfern Todten gebt unter, „ſiegreich im Tode, mit wehenvder Flagge, bevedt mit 
Ruhm,” nachdem fie ſechs feindliche Schiffe, eind nad) dem andern, überwunden 
oder zeritört hatte. 

ALS der Morgen über dieſem Schauplage der Zerftörung Dämmerte, wurde dad 
Feuer der Fortd und Schiffe allmälig fchwächer, der Pulverdampf wurde von ber 
zunehmenven Brife verweht; die Wrade der NebellensKanonenboote lagen längs 
dem Ufer zerftreut : elf derfelben waren gänzlich zerftört worden, und die National- 
flotte ſchwamm ſtolz oberhalb der feindlichen Forts, während ihre Banner am 
Morgenhimmel im Glorienfchein leuchteten. Drei der NationalsKanonenboote 
(Kenneber, Winona und Jtasca) waren im Gefechte fFampfuntüchtig gemacht wor: 
den und unterhalb ver Forts getrieben. Die übrigen bewegten fi gegen New 
Drleang, deſſen Schickſal jegt entſchieden war, 

Um 5 Uhr Morgens wurde vem Com. Porter das Zeichen gegeben, das Feuer 
feiner Mörfer einzuftellen, und Capt. Boggs, weldyer fein Commando fo alorreich 
verloren hatte, wurde auf Ummegen burdy die Bayous mit der MWeifung an Com. 
Porter abgefchiet, die Uebergabe der Forts zu verlangen, weldye nebjt drei Dam— 
pfern und ter fchwimmenven Batterie Louiſiana no immer in den Händen des 
Feindes waren. Da die Forts durch die Vorbeifahrt der Flotte von aller VBerbin- 
dung mit New Orleans und von allen Zufubren abgefchnitten waren, fo war ihre 
Page ganz boffrungslos, und ihre Uebergabe war nur eine Frage der Zeit. 
Auch wurde an Gen. Butler eine Depefche geſchickt, welche ihn in Kenntniß ſetzte, 
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daß der Weg für ihn offen ftebe, feine Streitkräfte vurdh die Quarantine Bayou 
zu landen, wie man früber verabredet hatte, und daß man Kanonenboote daſelbſt 
zu jeinem Schuge laffen würde, Der Berluft der National-Streitmacht in diefem 
grimmigen Kampfe war wunderbar gering: nur 30 Mann wurden getödtet und 
110 verwundet. Die meiften Shif entgingen ernftlihem Schaden, und nur ein 
einziges, die Varuna, ging ganz verloren. 

Sieben Meilen oberhalb der Forts liegt die Quarantäne-Station. 200 Res 
bellen, welche in paniſchem Schreden aus Fort Jackſon geflüchtet waren, Iagerten 
bafelbft. Für fie gab es fein Entfommen, und fie firedten das Gewehr und 
ergaben fi. Hier legte fid) die fiegreiche Flotte vor Anker, begrub ihre Todten 
und forgte wohl für ihre Verwundeten. Doch bald bildete die Flotte wierer ihren 
Zug, um den Fluß hinauf zu fahren. Am Morgen des 2öften April näherte fich 
das Kanonenboot Cayuga, dad noch immer der Linie weit voraus war, ben 
Chalmette-Batterien, drei Meilen unterhalb ver Stadt. Die Nebellen eröffneten 
alsbald auf das Kanonenboot ein Kreuzfeuer, weldhes von dem Cayuga mit fei- 
nen zwei Gefchügen fräftig erwidert wurde. Bald gefellte ſich das Flaggenſchiff 
hinzu und brachte durch Schleuderung ſeiner furchtbaren Lagen i in wenigen Minu— 
ten das feindliche Feuer zum Schweigen. Es war kein weiterer Widerſtand zu 
überwinden, und gegen Mittag ankerte die ganze Flotte New Orleans gegenüber, 
die Sternenflagge wehte von jeder Maftfpige und die Muſik unferer National 
melodien ertönte über die rebellifche Stadt. Die Demüthigung des Feindes, ver 
fih einer gränzenlofen Ueberlegenheit über ven Norden gerühmt hatte, muß fehr 
groß geweien fein.* 

Die Rebellen in New Drleans hatten nicht dem leifeften Zweifel Raum ge— 

eben, daß die Nationalichiffe durch die ungeheuren Schugwehren, die fie in ihren 
Forts und Kanonenbooten bejaßen, vernichtet werden würden. Und jest, da 
dad Geſchwader wirklich vor der Stadt lag und die Macht hatte, dieſelbe jeden 
Augeublick in Aſche zu legen, ſteigerten ſich Schrecken, Beſchämung und Wuth 
bis zum Wahnſinn. Sogar als vor der Ankunft der Flotte die erſtaunliche 
Nachricht einlief, daß das ſiegreiche Geſchwader die Forts paſſirt habe und ſich 
der Stadt nähere, gerieth der Pöbel in eine ſo verzweifelte Raſerei, daß ſelbft 
durch die Verkündigung des Kriegsrechtes die Stadt kaum vor Zerſtörung bewahrt 


© Je minder einſichtsvoll Völker find, deſto mehr find fie geneigt, ſich als bie Elite der Erbe zu ber» 
trachten. Die Ehinefen in ihrem „Himmlifhen Reiche“ fehen mitleidig auf alle audländifhen Barbaren 
berad. Die gebilderiten Männer Englands und Franfreihs find in ihren Augen Wilde. Die Esfimos 
meinen, es gebe keine fchöneren Palafte als Eishütten und fein föftlicheres Gericht ald Ihren. Eine der 
einflufreichften Beitungen bes Südens ergeht fich in folgenden Ergülfen: „Die ganze Geſchichte bes Arie» 
ges ift ein Beleg ber ſchon Längit von unparteiifhen Beobad ern entdeckten Wahrheit, bay ber eblere, herr» 
ſchende Volksſtamm dieſes Tontinents in den ſüdlichen Staaten zu finden iſt. Urfprünglich von beſſerem 
Geblüt entfproffen und an männlichere Beftrebungen gewöhnt, haben bie Männer bes Südens in Staatd- 
angelegenheiten durch ftärkere Willenskraft und größere Weisheit, welche vorzüglichere Menſchenracen aud- 
zeichnen, bie Herrfchaft behauptet. Diefe natürliche Neberlegenheit bes fühlichen Volles trug au ber Her- 
beifüßrung bes Krieges viel bei. Die niedere Race, welche an Zahl ftarf und durch Wohlftand Kerrih- 
füchtig geworden mar, hat ſich empört und fircht jeht Diejenigen zu vernichten, deren Ueberlegenbeit eine 
fortwährende Duelle des Neides und Selbitvorwurfes war. Es giebt feinen grimmigeren Haß, als den 
der Kaſte, und gerade biefer it es, ber bie Galle des Janlee fo Lange aufgeregt bat. Gegenüber dem 
Edelmanne des Südens hat er einen ftarfen und kaum zu überwinbenben Drang verfsürt, feinen Hut abzu- 
nehmen. Diefe ſelbſtbewußte Niedrigkeit kat das eiferfüchtiae und boshafte Geſchöpf erbittert, bis es in 
einen Sklavenaufſtand ausachroden it. Mir haben bier ben alten und niemals endenden Streit zwiſchen 
Vatrizier und Proletarier, zwiſchen dem Ebelmann und dem Knecht.“ Welde ſtarle Achnlichfeit beſteht 
wiſchen dieſen Aeußerungen und denen ber Chineſen und ber Esfimos ! 
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wurde, Die Levee, einft einer der lebhafteften Etapelpläge eines blühenden 
Handels in den Vereinigten Staaten, bot jegt ein entjeglidhes Echaufpiel ver 
Verwültung dar. Soweit das Auge reichte laͤngs diefem breiten und geräumis 
‚gen Marfte, war nichts zu fehen als praffelnde Flammen over rauchente Trüms 
mer. Die Rebellen hatten, um, wie fie fagten, ven Uebergang jenes Eigenthums 
in die Hände der Nationalregierung zu verhindern, die Brandfackel angelegt. 
Segelſchiffe, Dampfer, Baumwolle, Koblen, Zuder, Landungsbrüden, Lager- 
häufer — alles vereinigte fih in einem -gemeinfamen Flammenmeere. Man 
ſchätzt, daß Vermögen zum Belaufe von act bis zehn Millionen Dollars in 
wenigen Stunden in Afche gelegt wurte. Der Fluß fchien mit ſchwimmenden 
Flammenmaffen bedeckt zu fein, da Fahrzeuge jeder Art, oft mit reicher Fracht 
beladen, in Brand geftedt und ſodann der Strömung preisgegeben wurten. 

Es ftand eine Rebellenmadht von mehreren Taufend Mann unter Gen. Lovell 
in New Orleand. Monate lang waren fie in der Stadt gelagert geweien und 
hatten auf den Öffentlichen Plägen ihre Stärfe zur Schau getragen. Aber jegt 
Bee ihre Anweſenheit nur ven Ort, weil fie feinen mwirfjamen Wiverftand 
leiften fonnten. Sie wurden demgemäß aus dem ftäptifchen Weichbilde entfernt 
und bald nachher auf ver Eifenbahn und auf Dampfern nad) einem verbältniß- 
mäßig ſichern Punfte hundert Meilen weit gebradt. So wurde die Rebellion in 
New Orleans beftraft, und die hülfloſe Stadt wartete ängftlich auf die nächſte Bes 
wegung der Regierung, gegen die fie ſich fo fchwer verfündigt hatte. 

E3 befanden ſich dafelbft zwei eiferne Widderſchiffe von furdhtbarer. Gewalt, 
welche von den Rebellen gebaut wurden und beinahe fertig waren. Aber fie ers 
ftörten beide, ald unire Flotte ſich nahte. Acht Meilen oberhalb ver Stadt, bei 
Garolton, ſtanden zwei Forts, welche mit 35 Geſchützen befegt waren. Eine Trups 
penabtheilung, welche abgeſchickt wurde, um fie in Beltg zu nehmen, fand bie Forts 
verlaffen, die Kanonen vernagelt und die Laffetten in Flammen. Auch fand man 
dafelbft eine ungebeure Kette, welche über ven Fluß geipannt war, um die Herabs 
fahrt von Com. Footes Flottille zu verhindern, welde Damals an ven obern Ufern 
des Miſſiſſippi Schläge austheilte, die dem ganzen Strome entlang wiederhallten. 
Diefe Kette war drei Viertelmeilen lang und beftand aus 96 Gliedern, von je 30 
Fuß Länge. Jedes diefer Glieder beftand aus drei ungeheuern, 4 Fuß dicken und 
30 Fuß langen Baumfämmen, welche mit halbzölligen Ketten dreis bis viermal 
umfchlungen und an einander befeftigt waren. Diefe riefigen Glieder von Eifen, 
getragen von Holzmaffen, waren in der möglich ftärfften Weife an einander ges 
hängt, während eine zwei Zoll dide Kette ver Länge nach in der Mitte über die 
ganze Strecke des eifenbepanperten Floſſes Tief. 

Com. Farragut erlich alsbald eine Aufforderung zur unbebingten Uebergabe ver 
Stadt, und verlangte, das jede Rebellenflagge verfchwinven und daß das Sinn- 
bild der Souveränetät ber Vereinigten Staaten über dem Rathhaufe, der Münz- 
ftätte und dem Zolfgebäude aufgezogen und daß „insbefondere Niemand wegen 
Bekenntniß der Anbänglichfeit an jene Regierung in feiner Derfon oder feinem 
Eigenthum gefränft werben follte,” 

Gleich nach ver Ankunft der Flotte fonnten fih einige loyale Einwohner ver 
Stadt nicht enthalten, ihre Befriedigung durch Jubelrufe fund zu geben. Die 
wäthenden Rebellen, vie an Gefeglofigfeit gewöhnt waren, ſchoſſen fe nieder. 
Com. Farragut perficherte fie auf des Entikietenffe, daß eine neue Herrfchaft be— 
gonnen habe, Er erklärte: „Ich werde alle Perfonen fchleunig und firenge beſtra 
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fen, die folde Schandthaten begehen, wie man fie geftern erlebte, wo bewaffnete 


Männer auf hülfloje Frauen und Kinder feuerten, weil fie ihrer Freude über das 
Wiederfehen der alten Flagge Ausdruck verliehen.“ 

Am 26ften April erfolgte die förmliche Uebergabe der Stadt, und eine Abthei- 
lung der Bundestruppen landete und zog die Sternenflagge über den Öffentlichen 
Gebäuden auf. Die ganze Stadt bot ein Bild der wildeſten Aufregung dar. 
Shaaren von Rebellen folgten den Maringjoldaten mit Hobngejchrei und Gebrüll; 
doch fürchteten fie, ihnen Gewalt anzuthun, weil die ganze Stadt den Bomben der 
Flotte ausgelegt war. Der heftige Haß, welcher den rebellifchen Theil des Volles 
gegen das Nationale-Banner befeelte, fuchte fich auf jede mögliche Weife Luft zu 
machen und enthielt ſich nur foldher Gewaltthaten, welche ihm augenblidliche Ver: 
nichtung gebracht haben würden. Diejenigen, weldye im Herzen den Vereinigten 
Staaten treu geblieben waren, fonnten ohne Gefahr ihre Loyalität noch nicht ers 
Hären, obwohl ein gewaltiges Geſchwader, das zur Behauptung der beleidigten 
Majeftät der Negierung gefommen war, die Stadt im Befis hatte, Nur durch die 
Furcht vor einer fchredlichen Wiedervergeltung, welche jeven offenen Friedensbruch 
beftraft hätte, wurde der Pöbel von einem Angriff und von Vernichtung der Fleinen 
Schaar von National-Marinefolvaten, die in die Straßen eingezogen waren, ab» 
gehalten. Als das Boot des Capt. Bailey, dem der Befehl viefer Abtheilung an- 
vertraut war, an der mit Menfchen bevedten Levee landete, wurbe es von einem 
aufrühreriichen Volkshaufen aller Klaffen, von Männern, Weibern und Kindern, 
umringt, welche durch Spottreden und Befchimpfungen der gemeinften Art ihrer 
Erbitterung und Wuth gegen die Regierung Luft machten, der fie aus Danfbarfeit 
und Adytung von ganzem Herzen und mit ihrem Leben hätten ergeben fein follen. 

Com. Farragut führte diefe mißliche Sache mit ausgezeichneter Weisheit, in⸗ 


dem er Berfühnlichfeit mit Fefligfeit paarte, Obwohl die. hochverrätherifchen 


Handlungen der Rebellen die fchwerfte Strafe verdienten, fo wurde doch die Würde 


der Regierung vielleicht durch die Annahme der Miene ruhiger Leivenfchaftslofigfeit 


un 


am beften behauptet. | Es war vielleicht weile, es zuerft mit Maßregeln ver Ber 
föhnung zu verfuchen. Aber noch niemals während dieſer ganzen Rebellion 
haben Berfühnungsvorfchläge etwas Weiteres bewirkt, ald die Rebellen zu neuer 
Unverhemideit und zu unverzeiblicheren Gewaltthaten zu erfrechen. Mehrere 

age war jeder Verfehr mit vem Lande, felbit unter einer Parlamentärflagge, mit 
großer Lebensgefahr verbunden. Es wurde bald nothwendig, den Nebellen zu 
zeigen, daß die NationalsRegierung nicht mit ſich fcherzen laſſe. Obwohl bie 
Rebellen nad ver Erflärung des Mayors Monroe Fuür Alles, was im Geringften 
ihre Würde und Selbftachtung berühren fonnte, fo empfindlich“ waren, jo wurden fie 
doch endlich fühlen gelernt, daß unfre Soldaten, fo nadyfichtig fie gegen perfünliche 
Beleidigungen fein mochten, ihre Nationalflagge nicht vor ihren Augen be= 
ſchimpfen laffen wollten. ine Rebellenfchaar, welche über den Anblid unfres 
glorreichen Banners, das über der Münze wehte, erbittert war, riß mit einer eben 
fo wahnfinnigen ald boshaften Anmaßung die Sternenflagge bei hellem Tage ber: 
unter und trat fie in den Koth, als eine Kartätfchenjalve vom Penfacola die Pöbel- 
rotte rafch zerftreute, einen Mann tövtete und andere verwundete und dadurch 
ſolchen Kundgebungen bed Hochverraths raſch ein Ende machte. Einige Tage 
lang behauptete Com. Farragut den Befig der Stadt durch die ftolze Flotte, welche 
im Strome anferte, Wir wollen jest die Stadt verlaffen und zu den Mörferbooten 
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zurüdfehren, wo Bewegungen im Werf waren, um ven Sieg durdy Befignahme der 
Forts zu vollenden, ä 

Wenige Stunden nad) der Vorbeifahrt der Flotte an den Forts ſchickte Com, 
Porter, weldyer mit den Mörferbooten unterhalb verjelben liegen blieb, nach Fort 
Jackſon eine Aufforderung zu ihrer unbedingten Uebergabe. Die Antwort lautete: 
„Die Forderung ift unzuläflig.” Es wurden demnach Vorbereitungen zur Erneu- 
erung ded Bombardements unter Mitwirfung eined Angriffes ver Landmacht 
getroffen. 

Gen. Butler, deffen Transportichiffe in ver Chanveleur Bay anferten, Ianvete 
darauf feine Truppen unweit der Quarantäne, auf dem ſchmalen Lanpftreifen, 
auf welchem Fort St. Philip erbaut if. Sechs der Mörferboote wurden in den 
Rüden von Fort Jackſon geſchickt, um die Bayous zu blofiren und alle Zufubren 
abzufchneiden. Fort Livingfton an der Einfahrt der Barataria Bay ftrich feine 
Blagge und ergab fich bei ihrem Herannaben. Die Fortd an dem Pondartrain- 
See wurden ebenfalld von ihren erichredten Befagungen geräumt, ohne auf feind- 
ſelige Demonftrationen gegen fie zu warten. Eine Telegraphenverbindung war 
den belagerten Befagungen der Forts Jadjon und Philip nicht mehr möglich. Ihre 
Borräthe mußten ihnen bald ausgeben ; ihre Vertheivigungswerfe waren beveutend 
beichädigt ; ein zweites Bombardement mußte fie vollfommen zerftören ; oberhalb, 
unterhalb, auf jever Seite waren die Nationaltruppen. Ein längeres Ausbalten 
gewährte Feine Hoffnung auf Entſetzung. 

Nachdem Com. Porter alle jeine Vorbereitungen getroffen hatte, ſchleuderte 
er noch einige Bomben in Fort Jackſon, ald Andeutung deſſen, was ferner fommen 
follte. Er meldet: „Es erfolgte Feine Antwort; die Kampfluft fchien fie ganz 
verlaffen zu haben.” Die Aufforderung zur Uebergabe wurde erneuert, mit dem 
Anerbieten, daß die Befagung ihre Seitengewehre behalten und ihr Ehrenwort 
geben jolle, bis zu ihrer regelmäßigen Auswechjelung nicht gegen die Vereinigten 
Staaten zu dienen, woferne fie die Forts, Gefchüge, Gewehre, Mund- und Krieges 
Vorräthe, die unter den Kanonen der Forts liegenden Schiffe und alles andere 
Öffentliche Eigenthum gewiffenhaft und unbeſchädigt übergeben wollten. 
Darauf wurde eine fehr hörliche Antwort gegeben, worin die Uebergabe abgelehnt 
wurde, bis man von den Behörden in New Orleans Weifungen erhalte. Dod) 
die gemeinen Soldaten im Fort erfannten die gänzliche Hoffnungslofigfeit ihrer 
Lage und es gaben ſich jo unzweiveutige Anzeichen einer nahe bevorftehenven 
Meuterei Fund, daß am nächſten Tage, den 28jten April, ein Parlamentar von 
Fort Jackſon an Bord der Harriet Lane fam und vie Bereitwilligfeit zur Weber: 
gabe unter den angebotenen Bedingungen meldete. , Com. Porter begab fich als— 
bald in feinem Schiffe, in Begleitung der Kanonenboote Weftfield, Winona und 
Kennebee in die Nähe des Fortd und ließ die Rebellenführer Gen. Duncan und 
DberfteLieut. Higgins nebft beliebigem Gefolge zu ſich an Bord einladen. Bald 
waren Alle in ver Kajüte der Harrict Yane verfammelt und die Kapitulationg- 
Artifel wurden aufgelegt und unterzeichnet. Die Offiziere der Forts begriffen 
jedody die Kriegsfahrzeuge nicht in der Kapitulation, indem fie mit großem 
Verdruß erklärten, daß fie mit ven Marine-Dffizieren nichts zu fchaffen hätten und 
für deren Handlungen durchaus nicht verantwortlich wären. Es herrſchte augen 
fcheinlich große Erbitterung zwiſchen diefen beiden Waffengattungen. Die frieges 
rifche Haltung und heldenmüthige Vertheidigung dieſer Forts und das hohe Ehr⸗ 
gefühl, welches von den Armee-Dffizieren ver Rebellen in jedem Punkte ver Kapi— 
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tulation bewieſen wurde, ftehen in grellem Wiverfprudhe mit einer Handlung 
heimtüdifcher Derrätherei von Seiten einiger Schiffsbefehlahaber. 

Während man noch mit dem Abjchluffe ver Kapitulation befchäftigt war, fam 
ein Offizier in die Kajüte und benadhrichtigte den Com. Porter, daß die Rebellen- 
Batterie Louiſiana von zwei Rebellen-Dampfern in Brand geſteckt worden fei und 
auf unjere Flotte losfahre. Die Louifiana war eine prachtvolle eiferne Dampf- 
Batterie von 4000 Tonnen, weldye 16 fchwere Gefchüge führte und vollfommen 
fugelfeit war. Parlamentärflaggen wehten über den Fortd und über den amerifa> 
fhen Schiffen. Com. Porter melvet: „Da ich die Louiſiana mit geftrichener 
Flagge und die beiden Dampfer fo ruhig unter unfern Gefchügen liegen fab, fo 
träumte ich nicht im Geringften, daß fie fich nicht ergeben hätten. Ich Fonnte feine 
feindjelige Bewegung machen, ohne die Ehre der Vereinigten Staaten zu verlegen 
und die Kapitulation, bie gerade aufgefegt wurde, zu unterbrechen.” Die Batterie 
war fo ftilfe in Brand geftet worden, daß Niemand es cher argmwöhnte, als bis fte 
in vollen Slammen ftand. Der unerfchrodene Porter machte lediglich die Bemer— 
fung, daß die That für ihre Urheber durchaus nicht ehrenvoll fei, und fette Darauf 
unerjchüttert die Berathung fort. Bald nachher. fam ein anderer Offizier in die 
Kajüte mit der Meldung, daf das ganz in Flammen ftchenvde Fahrzeug rafch auf 
unfre Schiffe zutreibe. Gegen die NebellensDffiziere gewendet, fragte Porter, ob . 
die Batterie Pulver und geladene Kanonen an Bord habe. „Vermuthlich,“ aus 
tete die Antwort, „aber wir willen bier nichts von Schiffsangelegenbeiten.” In 
dieſem Nugenblid begannen die erhitzten Kanonen zu erplodiren, und ihre Voll— 
und Hohlfugeln ohne Unterfchied unter Freunde und Feinde zu ſchleudern. Es 
wurden Befehle erlaffen, das Schiff von der brennenden Batterie frei zu balten 
und die, Kapitulationd-Berhandlungen wurden wieder fortgelegt, indem Com, Por: 
ter faltblütig bemerkte: („Wenn Eie fidy um die Wirfung der Erplofion, die bald 
ftaftfinden wird, nicht fümmern, fo fünnen wir fie ebenfalls aushalten,” 

Zum Glück trieb die brennende Maffe gegen Fort St. Philip, und als fie dem— 
felben gerade gegenüber war, ergriff daS Feuer das Pulvermagazin und c8 erfolgte 
eine entjegliche Erplofion, welche Meilen weit den Fluß aufwärts und abwärts 
gehört wurde und welche jedes Schiff mit der Gewalt eines Erdbebens erjchütterte. 
Als der Pulverdampf verflogen, war nidyts mehr zu ſehen. Die in eiferne Bruch— 
ftüdfe zerriffene Batterie war in die falt unergründliche Tiefe des Miffiffippi vers 
funfen, Wäre die Louiſiana inmitten unfrer Scyiffe in die Luft geflogen, wie der 
heimtückiſche Befehlshaber des Rebellen-Geſchwaders beabfichtigte, jo würte wahre 
fcheinlich ein jedes unirer Fahrzeuge zerftört worden fein. | Eines ver herabfallen- 
den Trümmer tödtete einen Mann in Zort Et. Philip, ünd ein ungeheures Stück 
Holz wurte dicht an das Zelt des Rebellen-Commandanten MegIntosh geſchleu— 
dert, der mit einem abgeriffenen und einem gebrochenen Arme, mit weggefchoffener 
Kniejcheibe und einem zerfchmetterten Beine darin nieverlag. 


Kriegsgefangene, welche jedes Recht zur Freilaffung auf Ehrenwort verwirft hats 
ten, nad) vem Norden geſchickt. Die Forts befanden ſich jest abermals in Beſitz 
ihrer rechtmäßigen Eigenthümer und die Nationalflagge wehte ftoly von ihren 
Willen. Die Ehre der Neberwältigung diefer Feſtungswerke gebührt gleichmäßig 
dem Com. Porter und vem Flaggen-Offizier Farragut. Ohne ihr Fräftiges Zus 
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fammenwirfen hätte dieſer Erfolg nicht erzielt werden fünnen. Sie haben fid 
beide ven bleibenden Danf jedes treuen Amerifaners gefichert. Der beigefügte 
Plan des Ausfebens des Fort Jackſon wurde nad) dem Bombarbement von I. ©. 
Harris unter der Leitung Ded Bundes-Ingenieurd F. H. Gerdes forgfültig aufge 
nommen. Man erfieht Daraus, wo jede Kanonenfugel und Bombe einfchlug, ven 
verbrannten Theil und die Ausdehnung der Ueberſchwemmug durd) die son Bom- 
ben bewirkte Zerjprengung des Flußdammes (Levee). Man fchäst, daß 3000 
Bomben in den Graben fielen. Diejenigen Theile ver Wälle, A; mit Punkten 
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Ausfehen von Fort Sadfon nah bem Bombarbement. 


und Flecken überfäet find, bezeichnen die durch unfer Feuer zerftörten Stellen, 
welche von den Rebellen mit Sandſäcken ausgebefjert wurden. 

Eine Unterfucdung des Zuftandes von Fort Jadjon und Ausſagen von Leuten 
der Befagung lieferten den fchlagenpften Beweis von der furchtbaren Wirfjamteit 
der Mörferflotte. Als das Bombardement begann, war diefes Fort in vollfom- 
mener Ordnung. Seine Befagung ftand unter der ftrengften Mannszucht, und 
alle Vorrichtungen des Erfindungsgeiftes waren erfchöpft, um die Wälle zu ftärfenı 
und das Leben feiner Vertheidiger zu ſchützen. Doc) die gewichtigen Bomben der 
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Mörfer erfchütterten die Kafemattenmauern dermaßen, Bi fie auf diejenigen, die 
hinter denſelben Schuß fuchten, einzuftürzen dröhlen. Die Außenwerfe waren von 
oben bis unten geborften, fo daß das Tageslicht an mehreren Stellen hereinſchien; 
die Zugbrücken waren zerſtört; die Citadelle und die Plattformen für Zelte waren 
ganz ausgebrannt; der Flußdamm war von den Bomben zerriſſen, und das Waſſer 
ftrömte durdy die Deffnungen und überſchwemmte die Kafematten und Gänge, ſo— 
wie die Wallgräben. Bier Geſchütze waren demontirt und elf bedeutend beſchädigt. 
Ueber drei tauſend Bomben fielen in die Gräben; tauſend zerplatzten über dem 
Fort; ein anderes Tauſend zählte man an den Boſchungen des Fort und dem Fluß⸗ 
damme. Es wurde von einem Manne der Beſatzung erzählt, daß viele Bomben, 
welche in ven Gräben zerfprangen, mehr Wirkung auf die oberhalb derſelben ſte— 
benden Mauern äußerten, ald diejenigen, welche auf die Böfchungen fielen. Sn 
ber erften Nacht des Bombarbements, als vie Citadelle ausbrannte, ftand das Pul- 
vermagazin in großer Gefahr und wurde nur burd) eine ftarfe Bedeckung mit naffen 
Teppichen gerettet. Eine Bombe fchlug in den gebeten Gang, der aus dem Fort 
führte; Fine andere fprang in ein Speiſezimmer von Offizieren und rollte über den 
Fußboden, als fie am Effen waren. Entſetzt flüchteten alle in eine Ede und wars 
teten auf die Erplofion, welche fie alle ficherlich in Stüde zerriffen haben würde. 
Zum Glück erloſch vie Zündröbre, und fie waren gerettet. Alle Gebäude im Fort 
waren zerftört, entweder in Ajche gelegt oder von Kugeln zertrüämmert. Obwohl 
die Salven der Flotte beim Vorüberfahren fehr ſchädlich wirkten, fo war doch deren 
Feuer vornehmlich gegen die Rebellenſchiffe gerichtet und wurde nicht lange auf die 
Forts unterhalten. Pie von den Mörferbooten bei diefem langen Bombarbement 
geleifteten Dienfte waren deßhalb fehr wichtig, weil fie fowohl die Flotte in ihrer 
ſchwierigen Fahrt unterſtützten, als zuvor die ſie angreifenden Forts geſchwächt 
hatten. Ohne im Geringſten den Ruhm des Flaggen⸗Offiziers Farragut und ſei⸗ 
ner Flotte für ihr heldenmůthiges Vorrücken durch die Pforten des Todes mitten 
in einer an Zahl weit überlegenen feindlichen Streitmacht ſchmälern zu wollen, ers 
beifcht die Gerechtigfeit, bei der Einnahme der Stadt Demjenigen, deffen ftarter 
Arm und furdtbare Schläge ihre eifernen Thore fo jehr zerfchmettert und gebrochen 
hatten, das wollte Maß des Lobes zu ertheilen. | 

Laſſet und nunmehr die Ergebniffe diefer eitwöchentlichen Belagerung, die durch 
den endlichen Schiffsangriff fo glänzend befchloffen wurde, furz zufammenfaffen. 
Der Feind verlor ſechs Forts —Jackſon, St. Philip und Chalmette am Miſſiſſippi, 
Livingfton am Golf und Pife und Morgan am Pondartrain See, nebft zwei 
ausgedehnten Erdverſchanzungen oberhalb der Stadt. 1200 Gefangene fielen in 
unſere Hände. 18 Kanonenboote, mit Einfchluß) von 3 eiſernen Widderſchiffen 
und einer oder zwei ſchwimmenden Batterien, nebſt Sperrketten, Sprenggeſchützen 
und andern Hinderniſſen, die mit einem ungeheuern Aufwand von Arbeit und os 
ften vorbereitet worben waren, wurden weggenommen ober zerftört. Leber 40 Fahre 
zeuge, welche an ver Landung von New Orleans lagen, wurden von den Rebellen 
in Brand geftedt. Sieben Fluß-Dampfer, die den Flammen entgingen, wurben 
erbeutet. Das neue Widderſchiff Miſſiſſippi, an welchem 500 Mann feit. fieben 
Monaten gearbeitet hatten, und auf welches 2 Millionen Dollars verwendet worden 
waren, wurde von den Rebellen in die Luft geſprengt, um es nicht in die Hände 
der Nationalregierung fallen zu laſſen. In drei Mocen würde diefer Dampfer 
vollendet worden und ohne Zweifel im Stanve geweſen fein, unfere hölzernen 
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Kriegsichiffe vom Fluffe hinwegzufegen. Es war in der That eine gütige Fügung. 
der Borjehung, welche ung vor jenem Unglüd bewahrte. 

Der Lebensverluft der Rebellen ift niemals genau ermittelt worven. Doc) 
muß derfelbe jehr groß gewefen fein. In ven Forts wurden in Folge des Schutzes 
der Kajematten nur 14 Mann getötet und etwa 200 verwundel. Auf ven Ka— 
nonenbooten muß der Verluſt weit bedeutender gewejen fein. 11 derjelben wurden 
entweder verbrannt oder in den Grund gebohrt. Die Mannſchaft des Nebellen- 
Kanonenbootes Morgan zählte 95 Leute, welche glle bis auf 15_umfamen. Der 
Miſſiſſippifluß war jest abermals der Schiffahrt vom Golf bis New Orleans ge- 
Öffnet und die Eroberung der übrigen Forts und Batterien.an den oberen Gewäl- 
fern war verhältnigmäßig leicht gemacht. Man erwartete, daß Com. Foote bald 
mit feinem fiegreichen Geſchwader ven Fluß herabfommen und den aufwärtäfah- 
renden Kanonenbooten des Flaggenoffizierd Farragut die Hand reichen würde. 
Sp würde diefer majeftätifche Nationalftrom ven Rebellen Louiſiana's entriffen 
und feinen rechtmäßigen Eigenthümern, den Bereinigten Staaten von Amerifa 
zurüdgegeben werben. 

Die Einnahme von New Orleans war ein unbeftrittener Sieg der National 
waffen, welchen Feine Spipfindigfeiten, Feine Trugichlüffe, feine frechen Lügen in 
einen conföderirten Triumph verdrehen fonnten. Die Wichtigfeit diefer Stadt — 
welche den ungeheuren Binnenverfehr des Miffiffippt beberrfcht, ver Schlüjfel zu 
einem ungeheuern Stromgebiete und deßhalb von großem ftrategiichen Wertbe ift 
— hatte der Rebellenregierung, fo lange fie diefen Hafenplatz behauptete, einen_bes 
deutenden Anfpruch auf die Anerfennung der europäifchen Mächte gegeben. Daß 
die Sezeſſioniſten mit fo überlegenen Bertbeidigungsmitteln nicht im Stanvde was 
ren, jene Stadt zu behaupten, war ein für ihren Ruf im Auslande verderblicherer 
Schlag, ald die entichienene Niederlage einer Armee in offener Feldſchlacht. Die 
Londoner Times hatte, obwohl fie mit ihrem gewöhnlichen Scharfblid und ihrer 
einfeitigen Neutralität den Fall von New Orleans für unmwahrfcheinlich hielt, ers 
flärt, vaß ein folches Ereigniß „die Aderpreffe an die Hauptarterie der Conföde— 
ration legen würde.“ 

Man muß eingeftehen, daß der Norden von dem fcheinbaren Erlöfchen ver 
Unionsgefinnung in falt der ganzen Bevölferung von New Orleans während ber 
andertbalbjährigen Herrichaft der Conföderirten in Erftaunen geiegt war. Die 
Sezeſſions-Regierung war dafelbft anfänglich von einer verächtlihen Minverbeit 
durch Betrug und Gewaltthaten begründet worden. Die Greuel bewaffneter Pö- 
beirotten trieben friedliche Bürger von ven Wahlurnen. ever Wiverftand gegen 
den damals herrfchenden Wahnlinn würde mit thätlihem Angriff, Einfperrung, 
Vermögensraub, Verbannung oder Tod geahndet worden fein. Despotiſche Ges 
walt, mit lärmenden öffentlichen Demonftrationen und prablerifcher Begeifterung 
Weniger eingeweibt, erzwang bald einen äußerlichen Gehorfam von Allen und vers 
leitete durch falſche Vorftellungen, durch maßlofe Lügen von Niederlagen ver Bun- 
bestruppen und von dem Erfolge dee Conföderirten Sadye im Inland und Aus 
land Viele der Unzufriedenen anfänglich zur Unterwerfung und endlich zu herzlicher 
Unterftügung. Während Manche, welche wegen ihrer Bundestreue aus ihrer 
Heimath vertrieben wurden, mit der größten Schwierigfeit nach nörblichen Staaten 
entfamen, aab e8 Viele, welche, unfähig viele Prüfung zu beftehen, insgebeim ihre 
Ergebenbeit für die Union noch immer behaupteten, während fie fich äußerlich 
ſcheinbar ver Rebellen-Regierung fügten, 
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Am Iften Mai landete vie erfte Abtheilung von Gen. Butlerd Truppen von 
den Transportichiffen, die fie von Ship Island gebracht hatten, um die Stadt zu 
befegen. Die Menſchenmenge am Yandungsplage, welche die „Einpringlinge” mit 
den aröbften Schimpfreven, vermifcht mit Ausrufen des Abſcheus und hülflofer 
Muth begrüßte, war jo groß und aufgeregt, daß es nöthig war, diefelbe mit dem 
Bajonett zurädzutreiben. Die Nationaltruppen erwiejen fi) ald würdige Vertre— 
ter jener Inititutionen, die fie abermals diejer Einwohnerfchaft einzuimpfen fuch- 
ten, aus welcher die Rebellion fie verbannt hatte. Ein Peloton Nationalfolvaten 
wurde quer über die Kandungsbrüde gezogen, eine Colonne Soldaten folgte nad. 
Als fie fo auf der Levee hinauf vorrüdten, bewegte und öffnete fich ver Pobelhaufe 
vor ihnen und fchloß ſich wieder hinter der Kriegerichaar. Die Neugier, einen 
Anblick von den „Jankees“ zu gewinnen, ſchien allgemein und unerfättlich zu fein. 
Die Soldaten beachteten nicht die widrigen Beinamen, womit fie überfchüttet 
wurden und lächelten gegen ven Pöbel, ver fie „Miethlinge,” „nördliche Kehlab- 
ſchneider,“ „Negerdiebe” und vergleichen betitelte, fo wohlgefällig, ald ob jene 
Mörter die zärtlichiten Ausprüde ver Freundichaft wären. 

„Die glänzenden und prachtvollen Negimentsfahnen — jeder Streifen ein 
Band ver Union, jeter Stern ein Stern der Hoffnung für die Zufunft der Repu— 
biif — wurden hoch durch das Gedränge getragen, und unter dem Spiel des Jans 
fee Doodle an der Spitze der Colonne, 309 dad Regiment über die Levee an den 
verödeten Waarenfpeichern entlang und die Canal Straße hinauf nad) dem Zoll- 
hauſe.“ Diefes war eines jener Vereinigte Staaten Gebäude, für welche die 
NationalsRegierung bereits eine bis zwei Millionen Dollard verausgabt hatte, 
und welche Präfivent Lincoln nach feiner Erflärung gegen die Hochverräther in 
Befig zu nehmen und zu behaupten beabfichtigte. 

Die Truppen verbrachten die Nacht in dieier geräumigen und prachtvollen 
väterlichen Behauſung. Gen. Butler fchlug fein Hauptquartier im St. Charles 
Hotel auf, welches er die Eigenthümer zwang zu feiner Aufnahme zu Öffnen. Die 
verschiedenen Regimenter, die meiften aus Maine und Connecticut, wurden bald in 
den Öffentlichen Gebäuden, Plägen und Vorſtädten untergebracht, welche noch vor 
wenigen Tagen von den 6000 Stadtfolvaten des Gen. Lovell, „unbefiegbar im 
- Frieden, unfichtbar im Kriege,” befegt gemejen waren. Gen. Butler begann 
alsbald mit einer ausgezeichneten Verbindung von Scharffinn und Kraft die Wie 
verheritellung der Ordnung und einer feiten Negierung in der zerrütteten Stadt, 
Das Kriegsrecht wurte verfündet. New Orleans befand ſich zu jener Zeit in 
einer Fäglichen Lage. Cein auswärtiger Handel war durd die Blofade im 
Golf längit abgeichnitten. Die Schiffe lagen müfig im Strome. Die Levee, 
einft von einer langen Reihe von Flußdampfern eingefaht, welche eine unaufhörs 
liche Fluth von Paffagieren und Waaren in die Stabf ergoffen, war jet ſchweigſam 
und verddet. 

Kaufleute waren ohne Gefchäfte, Arbeiter ohne Arbeit und Taufende von Fas 


Die Zimmerleute, welche in den Schiffsbauhöfen an RebellensFahrzeugen ges 
arbeitet hatten, waren gut bezahlt worden, aber in Conföderirtem Papiergelbe, 
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welches durch das Verfahren ver Stadtbanfen, die ihre eigenen Noten dem Umlauf 
entzogen und Depofiten mit diejen Zettein bezahlten, das vornehmliche Umlaufg- 
mittel geworden war. Dieſes Geld war fo fehr entwerthet, daß es ald Zahlungs⸗ 
mittel für Waaren in den Kaufläden zurückgewieſen wurde, und daß das — 
Elend zunahm. Als die Eiſenbahnen von den Nationaltruppen beſetzt wurden, 
waren die einzigen Übrigen Zugänge, auf denen bie Zufuhren für eine ſo große 
Bevölferung befördert werden Fonnten, verfhloffen, und eine wirkliche Hungersnoth 
‚ Rand in wenigen Tagen bevor. Der betbörte Pöbel, weldyer die ungeheuren, auf 
der Levee aufgeftapelten Vorräthe von Zuder, Tabak und Baummolle den Flam- 
men preisgegeben, hatte die einzigen, zu feinem Unterhalte binterlaffenen Mittel 
zerftört ; und jegt war derjelbe Pöbel mit verbiffenem Haffe, aber von dringender 
Noth nequält, gezwungen, feinen Befieger um fehleunige Unterftügung zu be— 
fürmen. 

Die Verwaltung einer ſolchen Stadt unter ſolchen Umſtänden in einer Weife, 
daß Gewaltthaten unterbrüdt, Ordnung wiederhergeftellt und bitterer Haß, genährt 
durch Rebellion und Niederlage, in bereitwillige Unterwerfung und Ergebe enbeit 

| ' verwandelt werden möchte, war wohl eine fo fchwierige Aufgabe, wie jemals eine 
unternommen wurde. Diefelbe fiel einem Manne von ausgezeichneter Fäbigfeit, 
Scharfſichtigkeit und Baterlandsliche zu. Gen. Butler ging mit einer ‚gerechten 
' Würdigung feiner Aufgabe an das Werf. Ein ftolges, durch Niederlage gedemü— 
thigtes Wolf mußte zu äußerer Achtung und Folafamfeit gegen die Eroberer ges 
zwungen und dabei durch Wieverberftellung jenes blühenden Handels, an \ welchen 
es gewöhnt gewejen war, mit der Regierung, ber ed abtrünnig geworben, verföhnt 
werden. 

Der Oberbefehlshaber, ein gründlich gebilveter Rechtsgelehrter und uner⸗ 
ſchrockener Soldat, war wohl vorbereitet auf alle Verlegenheiten, in welche ıhn 
feine unsermeiblichen Berufspflichten und die Bemühungen argliftiger Menfchen 
verwideln mochten. Ausgezeichnet ald Rechtsanwalt in New England, hatte ihm 
feine ftarfe Praris mit den verwideltften Nechtöfragen eine große Vertrautbeit und 
eine ſchnelle Erfenntniß des menichlichen Charakters verliehen und ibn im Umgang 
mit Menichen entichloffen, Fühn und unnachgiebig gemacht. Seine politifche Lauf⸗ 
bahn und Berfchwifterung mit der vemofratifchen Partei, ald Präfivent ihrer Balti 
morer Convention im Jahre 1860, hatte ihm im Süden einen weiten Ruf ver: 
Schafft und ihn vom Bormwurfe des radifalen Abolitionismus befreit. Als vie 
Rebellion ausbrady, war er einer der Erften feiner Partei, ver eine männliche Stel- 
lung zu Gunften der Regierung einnahm und feine Dienfte zur Aufrechthaltung 
der Eonflitution und der Union anbot. Sein Erfolg als Befehlshaber der Trup⸗ 
pen bei der Expedition nach Hatteras Inlet brachte ihn als General in Gunſt, der 
den erſten entſcheidenden Schlag gegen die Rebellion in den öſtlichen Staaten ge— 
führt hatte. 

Die erſte amtliche Handlung des Militär-Gouverneurs der Stadt New Orleans 
war ber Erlaß eines Aufrufes, worin er die Zwede ver Belegung der Stadt und 
die Vorfchriften erflärte, nach denen die Geſetze ber Vereinigten Staaten in 
Kraft gefegt werben follten. Alle unter den Waffen gegen die Vereinigten Staa- 
ten flehenden Perfonen wurden aufgefordert, ihre Waffen nebft Rüftzeug und 
Kriegsvorräthen auszuliefern. Der europäifchen Legion, welche fi zum Schuß 
des Lebens und Eigenthbums in der Stadt gebildet hatte und eine neutrale Stel- 
lung einnahm, wurde geftattet, unter Gen. Butlerd Autorität ihre Organifation zu 
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behalten und ihre Dienfte fortzufegen. Der Aufruf verhieß allen Denen, welche 
ihren Eid der Treue gegen die National Regierung erneuern wollten, Schuß der 
Perfon und des Eigenthums ; während die Anhänger der Conföberirten Staaten 
als Rebellen behandelt werten folten. Den Einwohnern wurde eingefchärft 
ihren gewöhnlichen Berufsgeichäften obzuliegen. Die beftehenden Munizipal- 
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ligationen und Zetteln oder ver Handel mit venfelben wurde, mit Ausnahme weni— 
ger Tage, verboten. Ueber bie Preſſe wurde eine Genfur eingefegt, damit feine 
Artifel erfchienen, welche geeignet waren, den Öffentlichen Frieden zu flören, Es 
wurden in der Stadt genügente Streitfräfte gehalten, um die Orbnung und Gefege 
aufrecht zu halten, und alle guten Bürger wurden erfucht, vabei behülflich zu fein. 
Die MunizipalsAutorität in Bezug auf die Polizei der Stadt und ihrer Umge— 
bungen wurde befeitigt, und alle Erforverniffe des Kriegsrechts wurden auferlegt. 
Während die Behörden der Vereinigten Staaten ihre Regierungsgewalt mit Milde 
auszuüben wünfchten, wurde auf das Nachprüdlichfte die Erflärung gegeben, daß 
die Regierung mit Kraft und Feſtigkeit verwaltet werden folle, je nad) ven 
Umftänven. 

Diefer Aufruf wurbe allen Zeitungen in der Stadt zur Veröffentlichung zuge 
ſchickt, aber von allen zurüdgewiefen. Eine Wade wurde it vie Drüderei des 
True Delta gefchiet, und nahm die Lettern und Preffe in Beichlag, und Schrift 
jeger aug dem Norden, die wie Ingenieurs und Handwerker während diefes Krieges 
in der National-Armee leicht zu finden waren, festen das Dofument, welches in 
der nächften Nummer ver Zeitung obenan publieirt wurde. 

So wurde dad Gewicht von Gen. Butler Gewalt frühzeitig auf die Preffe 
gelegt, wo es fehr füglich zuerft gefühlt werben follte. Die Preffe von New 
Drleand hatte lange durch ihre ausgezeichnete Fähigkeit einen gewaltigen Einfluß 
im ganzen Süden ausgeübt. Die entichiedene Stellung, weldye die meiften ftädti- 
ſchen Zeitungen zu Gunften der Sezeffton feit der erften Öffentlichen Anregung der 
Frage eingenommen hatten, und ihre hartnädigen Verleumdungen der Bundes- 
regierung trugen zur Ausbreitung und Fortdauer der Rebellion bedeutend bei. 
Zwei Tagblätter, der Crescent und die Bee, wurden bald wegen anftöfiger Artifel 
oder ald dad Eigenthum won Perfonen im Rebellendienfte unterdrückt. Das Delta 
wurde ebenfalls mit Beſchlag belegt, und feine Herausgabe wurde fpäter von ven 
Behörden ver Vereinigten Staaten geleitet. Es ift nicht in Abreve zu ftellen, daß 
die Zeitungen von New Orleans während ver erften Woche der militäriichen Bes 
fegung der Stadt das Volk beftimmten, ſich eines vergeblichen Wiverftandes gegen 
die bewaffnete Macht zu enthalten und ein foldhes Verfahren zu beobachten, weldyes 
dem zunehmenden Nothitande Linderung zu bringen verſprach. Allein zu aleicher 
Zeit erflärten fie, daß ihre eigene und die Nachgiebigfeit des Volfes „nicht das 
geringfte Opfer ehrlicher Ueberzeugung binfichtlih der Autorität der Vereinigten 
Staaten, gegen die fie proteftirten, bedeute, und daß fie fich nicht aus freiem Willen, 
fondern durch Zwang und Unterjochung unterwürfen.” Aber während fie zur 
Unterwerfung riethen, verfuchten fie allen Einflüffen, die bei dem Volke zu Gunften 
ber Bereinigten Staaten Regierung wirfen mochten, entgegen zu arbeiten. 

Durch Befehl des Generalmajors Butler wurde Capt. 3. H. French von fei- 
nem Stabe zum General-Profoßen und ver fungirende Brigadegeneral Geo. F. 
Shepley zum Militär-Commandanten von New Orleans ernannt, Die Verwal—⸗ 
tung diefer eroberten Stadt, welche vergeblich ihre Demütbigung zu verheimlichen 
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fuchte, war Fräftig, ja bisweilen nothwendig ftrenge, aber im Ganzen ausgezeichnet 
weife und wohlthätig. Es wurven raſch Maßregeln zur Xinderung der Noth ver 
darbenden Einwohner ergriffen. Bon unfern Truppen erbeutete Borräthe von 
Rindfleiſch und Zuder, welche ven conföverirten Nebellen gehörten, wurden ald- 
bald unter die Dürftigen vertheilt, und beinahe 2000 Familien wurden mit Zus 
Ihüffen aus andern Quellen mehrere Wochen lang auf dem Freimarfte mit 
Lebensmitteln unentgeltlich verforgt. Wir fünnen den zahlreichen Befehlen und 
Mafregeln diefer erfolgreichen Verwaltung Gen. Butlerd unmöglich folgen. Seine 
Thatkraft, Kühnheit und fein fummarifches Verfahren gegen anmaßliche Würven- 
träger der Stadt werden in einem Artifel der N. N. World über „Eezeffioniften> 
Zähmung“ fo humoriſtiſch gefchilvert, daß wir ung nicht enthalten Fönnen, folgende 
Auszüge daraus mitzutheilen: 

„Der Krieg, wie faft jede andere Art menfchlicher Beitrebungen, bat auch feine 
fomifche Seite! Des alten Ben Butlerd Verwaltung von New Orleans ift „io 
gut wie ein Schaufpiel.” Während nichts ernfter und wirffamer fein könnte, ift 
fie doch mit fo viel Humor und mit einer jo glüdlidhen Gewanptheit in ver Ver: 
wandlung der Szenen und dem Wechfel der Rollen gewürzt, daß felbft die Opfer, 
während fie fich fchmerzlich Frümmen, fich des Lächelns nicht erwehren können. 

„Man wird fich erinnern, daß die Zeitung Drleanaife dem General ven 
Spitnamen Picayune Butler beilegte — welches die wohlbefannte Benennung des 
farbigen Barbiers im Erdgeſchoß des St. Charled Hoteld war. Diefer Beiname 
gab zu verftehen, für wie fehr wohlfeil man ven Befehlshaber auf Ship Island 
hielt. Der Yankee-General quartierte ich im St. Charles Hotel ein. Es 
war leer und verfchloffen. Wo war der Eigenthümer? Fort. Das Haus muf 
geöffnet werden. Unmöglid. Es foll mit Gewalt geöffnet werden. Wohlan, da 
bringt man vie Schlüffel. Jetzt galt es zuvörderſt zu zeigen, daß er ein Hotel 
führen fonnte. Sodann läßt er vem Mayor melden, er müſſe ihn in feinem Bes 
fuchzimmer’fprechen. Zurüd fommt die Meldung, daß feine Ehren, nur Gefchäfte 
im Rathhaufe erledige. Stracks ergeht ver Befehl vurd einen Sergeanten, und 
Mayor Monroe und ein ganzes Rudel ſtädtiſcher Würdenträger ericheinen mit 
dem Hute in der Hand. Der Gaftwirth läßt fich zur Milde bewegen und veroronet, 
daß die Civil-Verwaltung der Stadt in ihren Händen verbleiben fol, unter ver 
Bedingung, daß alle Polizeifachen und Sanitätd-Vorfchriften gewiſſenhaft erlevigt 
werden follen. Eine Heine Weile geht die Gefchichte ganz flott. Aber es ftellt 
fih bald heraus, daß die Straßenreinigung vernadhläfjigt wurde, gleichfam vor- 
füglich, um das gelbe Fieber einzuladen, damit es erfcheine und mit ven „Heffen“ 
wenig Federleſen mache. Ein fcharfes Wort ergeht aus dem St. Charles nad 
dem Ratbhaufe, die Kehrbefen in Bewegung zu fegen, und flugs find die Beſen in 
Bewegung. Doch das ging gegen den Strich. Die Stadtsäter hatten fchlaflofe 
Nächte. Da das gelbe Fieber befeitigt war, jo dachten fie Daran es mit “la belle 
France” zu verfuchen. So faßten fie den Entſchluß, den Offizieren der franzöfts 
fhen Fregatte Catinat die Freiheit und Gaftfreunpfchaft ver Stadt anzubieten. 
Da fommt ver Beſcheid aus dem St. Charled, daß ein berartiger Sprung nicht 
angehe — daß das Anerbieten der Freibeit einer eroberten Statt von Eeiten der 
Gefangenen wegen ihrer Neuheit ein Patent verdienen würde, wenn nicht Zweifel 
an der Nüslichfeit der Erfindung obmwalteten, und daß bie Anerbietung der Gaft- 
freundichaft von Seiten der Behörden, welchen nur die Sicherheits- und Sanitäts— 
Polizei anvertraut ift, lediglich eine Einladung zu der Calabooſe (Gefängnif) 
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oder dem Hosfpital bedeute. Darauf gehen die Srauenzimmer ind Geſchirr. 
Sie find nicht zufrieden, unjre ruhigen Solvaten ſich felbft zu überlaffen, fonvern 
fie müffen viefelben nothwendig beleidigen und befchimpfen. Der General be— 
fchließt, Daß dieſem unweiblichen Benehmen, das fo leicht böſes Bhut zu erregen 
geeignet fei, ein Ende gemacht werde, Er verfündet, daß alle Frauenzimmer, die 
fich deſſen ſchuldig machen, als lieverlihe Dirnen behandelt werben follen. Darauf 
tritt Mayor Monroe abermals auf die Bühne und erhebt als „Erfter Beamter diefer 
Stadt, der mit Erhaltung ihrer Ruhe und Würde betraut if,“ Einſprache gegen 
einen fo außerordentlichen und erftaunlichen Befehl. Die fofortige Antwort But 
lers lautet: „John T. Monroe, gewefener Mayor der Stadt New Orleans, ift 
jeder Verantwortlichfeit für die Erhaltung der Ruhe der Stadt enthoben und bis 
auf weiteren Befehl nach Fort Jadfon zu bringen.” Strads eilt der Mayor nad) 
dem St. Charles und bequemt fich zu einem fchriftlichen Wiverruf in den folgenden 
Worten: „Da dieſe Mittheilung in Folge eines Mißverftändniffes der Thatfachen 
überſchickt wurde und in unfchielicher Sprache abgefaßt war, fo wünfche ich dafür 
Abbitte zu thun und dieſelbe zurüdzunehmen.” Der Widerruf wird angenommen 
und der Mayor zieht fich zurüd; aber da er von feiner Clique deshalb ſcharf ges 
tabelt worden war, fo ftellte er fi) am nächſten Tage mit mehreren Gefinnungss 
genofjen abermals bei Gen. Butler ein, um eine Ermäßigung des Befebls- hin 
fihtlich der Frauenzimmer zu erwirfen, oder feine Abbitte zurückzunehmen. Er 
erhielt von tem gutmüthigen General die Antwort, daß eine Ermäßigung unmög— 
lich fet, und eine Erläuterung über vie Zweckmüßigleit und Nothwendigfeit ver 
Mafregel. Der Mayor verbeugt fich überzeugt und zieht ab. Zwei Tage ſpäter 
fommt er abermals mit feinen Freunden und befteht darauf, feine Abbitte zurüd- 
zubefommen. : Der General gibt fie zurüd, aber ertheilt auch in demfelben Augen⸗ 
blit ven Befehl, die ganze Sippichaft nach Fort Jackſon zu ſpediren, und dort 
können fie jest ihren Gedanfen nachhängen.“ 

Der weltbefannte Befehl hinfichtlich der „Frauenzimmer von New Orleans,” 
welche die Soldaten befcyimpften und fomit den Frieden der Stadt durch Beran- 
laffung eines Aufruhrs gefährdeten, ift ſeltſam und unverzeihlich falfch dargeftellt 
worden. Die Offiziere und Soldaten waren ftündlich von Seiten vieler ſezeſſioni— 
ftiichen Frauenzimmer Beſchimpfungen ausgefegt, wie fie die menſchliche Natur 
faum ertragen fonnte. Die Gefahr eines Ausbruches nahm täglich zu, weldyer 
zu Blutvergießen geführt» hätte. Gen. Butler erließ darauf einen Befehl, daß 
Frauenzimmer, welche in den öffentlichen Straßen feine Soldaten beſchimpften, 
wie Straßendirnen, deren Sitten fie nachahmen, behandelt werden follten; das 
beiät, fie follten nach ver Calaboofe gebracht und mit andern unordentlichen Pers 
fonen eingefperrt werden. Hätte er fie ald Staatsverbrecherinnen verhaften laſſen 
und eine Wache über ihre Wohnungen gefegt, fo würden fie fi ihres Martyrerz 
thums gerühmt haben. Das einzige Heilmittel für ein fo niebriged und gemeines 
Berbrechen beitand darin, die Miffethäterinnen wie gefunfene Frauenzimmer, de— 
nen fie ähnlich waren, zu behanveln, das heißt, fie in das Beſſerungshaus zu 
ſchicken. Dieß ift genau diefelbe Strafe, welche nach ven Munizipalveroronungen 
der Stadt London, die von dem britifchen Parlament verfaßt wurden, über Frau— 
enzimmer verhängt wird, welche fi) in den Straßen jener Hauptſtadt deſſelben 
Vergehens fchuldig machen. * 


* In Kapitel 47 ber britifhen Statuten, 2 ımb 3 Victoria, für die Verbefferumg ber Poltzet In 
und bei ber Hauptftabt lieft man: „Jede Perfon, welche Drohungen, Befhimpfungen ober Beleidigungen 
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Gen. Butler fpricht fid) in einem ipäteren Briefe an einen Freund über biefen 
Befehl in folgender Weiſe aus: 

„Wir waren 2500 Dann in einer fieben Meilen langen und zwei bis vier 
Meilen breiten Stadt von 150,000 Einwohnern, die alle feindlich, bitter, trogig, 
einem Ausbruch nahe waren ; wir ftanden buchftäblich auf einem Pulvermagazin ; 
es bedurfte nur eines Funken um und in die Luft zu fprengen. Der Teufel war 
in bie Herzen der Weiber diefer Stadt gefahren, (Sie wiffen, fieben Teufel wähl⸗ 
ten Maria Magdalena zu ihrer Behaufung) um auf jede mögliche Weife Streit 
zu erregen. Jeder Schimpfname, jede beleivigende Geberde wurde von dieſen be— 
juwelten, becrinolinten und befpigten Gefchöpfen, die fich Ladies nannten, gegen 
meine Soldaten und Offiziere aus den Fenftern der Häufer und in den Etrafen 
gebraucht. Wie lange denfen’Sie, daß unfer Fleiſch und Blut dieſes ohne Mies 
dervergeltung hätte aushalten Fönnen? Das würde zu Nubeftörungen und zu Auf- 
rubr geführt haben, woson wir die Strafen mit Artillerie hätten fäubern müſſen 
— dann hätte man ein Geheul erhoben, wir hätten diefe [hönen Frauenzimmer ers 
mordet. Ich hatte die Männer verhaften laſſen, weldye für Beauregard Hurrab 
gefehrien hatten. Konnte ich die Frauenzimmer verhaften laffen? Nein. Was 
war zu thun. Es Fonnte Fein Befehl erlaffen werden, außer einem foldyen, welcher 
fi felbft ausführen mochte. Nach einer ängftlichen, forgfältigen Ueberlegung vers 
fiel ich auf diefes Ausfunftsmittel: Frauenzimmer, welche meine Soldaten bes 
fhimpfen, find wie gemeine Straßendirnen zu betrachten und zu behandeln.” 

„Bitte, wie behandeln Sie eine gemeine Dirne in den Strafen? Sie gehen 
an ihr vorüber, ohne fie zu beachten. Sie fann Sie nicht beleidigen. Als Mann 
von Ehre fünnen Sie und wollen Sie Feine Kenntniß von ihr nehmen. Wenn fie 
fpricht, find ihre Worte nicht befchimpfend. Erft wenn fie eine fortwährende und 
entfchievene Plage wird, rufen Sie einen Schugmann und geben fie in deifen 
Gewahrſam.“ 

Dieſer Befehl erreichte ſelbſt ohne eine einzige Verhaftung das Ziel, das er 
ſichern ſollte. Augenblicklich hörten alle dieſe Plackereien auf, und New Orleans 
wurde mit einem Male eine ſo friedliche und ordentliche Stadt, wie man ſie irgend⸗ 
wo finden kann. Leute, die in Gegenden wohnen, die von der Sklaverei nicht bes 
fubelt und entwürbigt find, fünnen fich faum eine Vorftellung von der Bosheit und 
Wildheit machen, welche von den Rebellenheren von Nem Orleans Fund gegeben 
wurde. 

„Der Befehl von Gen. Butler,” fagt das Albany Evening Journal, „in Bezug 
auf die Frauenzimmer, welche die Uniongfolvaten beichimpfen, ift ſcharf getatelt 
worden. Ein Herr, der unlängft aus jener Stadt zurüdfehrte, wo er feit dem Aus⸗ 
bruch des Krieges wohnte, ſagt, man koönne ſich feine Vorſtellung von den Bes 
ſchimpfungen machen, welche unfere tapfern Jungen von diefen Teufeln in Unters 


in ber Abſicht braucht, um einen Friedensbruch (Ruheftörung) zu veranlaffen — ſowie jebe gemeine Beil» 
birne oder Nachtläuferin foll jeder Eonftable, ber dem Metropolitan-Polizei-Diftrift angehört, berechtigt 
fein, oßne Haftbefehl in Gewahrſam zu nehmen.‘ 

Durch den Abſchnitt 39 deſſelben Statutes wird verfügt, „daß jebe fo verhaftete Verfon fofert in den 
Gewahrſam des Eonftables, der über das nächſte Statlonshaus geſeht tt, übergeben und bort feftgebalten 
werben fol, bis fie vor einen Polizeirichter gebracht wird.“ Sonad follte jede Derfon, wenn gleich fie 
eine Lady genannt wird, wenn fie ſich eines folden befchimpfenden oder beleibigenden Betragens ſchuldig 
macht, in dem Stationshauſe oder ber Calabeoſe eingeſperrt werben, ebenſo wie Feildirnen. Gerade ſo 
lautete der Befehl, welchen Gen. Butler erließ. Es war ein wichtiger Theil der Mafregel, daß Wrauen- 
zimmer, bie ſich folder Vergehen fhuldig machten, eine entehrende Strafe erleiden follten. 

“ 
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röden zu leiden hatten. Alles Gefühl von Scham und Anftand fcheint von ihnen 
gewichen zu fein. Sie wetteifern mit den gefunfenften Straßendirnen nicht allein 
in Schimpfwörtern, fondern auch in unzüchtigen Reben. Brauenzimmer, welche 
ald Mufter feiner Bildung und guter Erziehung betrachtet wurden, ergehen ſich ges 
gen unfere Dffiziere und Solvaten in einer Sprache, welche anjtindige Journas 
liften nicht vem Drud zu übergeben wagen würden. Indem fie auf die Borrechte 
ihres Gejchlechtes pochen, greifen fie unfere Krieger nicht allein mit der Zunge, 
ſondern mit handgreiflicheren Waffen an. Eimer voll Spülicht werden ihnen auf 
die Köpfe gegoffen, wenn fie vorübergcehen; morfche Drangen und faule Eier wers 
den nach ihnen geworfen, und jeve Beleidigung, die eine verborbene Einbildungs- 
fraft erfinnen fann, wird den verhaßten Bunvestruppen angethan. 

„Die Nachiicht unferer Truppen,” fagt unfer Gewährsmann, „it wahrhaft 
wunderbar. Sie ertragen die Spöttereien und Berfolgungen diefer nichtswürdigen 
Mannweiber mit einer Pbilofopbie, welche durch nichts erfchüftert werden kann. 
Dody ver Unfug wurde bald unerträglich. Die Miffethäterinnen machten ſich die 
Ritterlichfeit unferer Truppen zu Nuße, um thätliche Angriffe auf fie zu wagen. 
Etwas Aehnliches wie der Befehl Gen. Butlerd wurde gebieterifch verlangt. 
Wenn Frauenzimmer, die auf Anftand Anfpruch machen, das Betragen 
von Straßendirnen nadhahmten, fo ziemte es ſich auch, daß eine Ähnliche Strafe 
ihnen zugemeſſen werben follte.“ 

Ueber dieſen Punkt lauten die Zeugenausfagen aus allen Theilen des Südens, 
gleihmäsig in ihrem empörenven Inhalt. Das Louisville Journal in Kentudy, 
welches man nicht der Llebertreibung verdächtig halten wird, äußert fich in vieler 
Hinſicht wie Folgt: „Tauſende haben mit Staunen die Schilverungen gelefen, 
welche Gejchichtsichreiber von dem Betragen der Weiber in Paris während ber 
Schredensherrfchaft entwerfen. Die Brauenzimmer follen danach grimmiger und 
blutvürftiger gewejen fein als felbft die grimmigften und biutvürftigften Männer. 
Diefe weiblichen Teufel hatten einen böllifcheren Geift als die männlichen Teufel. 
Sie fchrieen am lauteften: Blut, Blut, Blut! Viele unter ung haben vermutbet, daß 
die von jenen Borfällen mitgetheilten Berichte ficherlich ervichtet oder übertrieben 
fein mußten. Sie haben fich unfähig gefühlt, fich eine Borftellung zu machen, daß 
die weibliche Natur etwas fo äußerſt Empörendes werben Fünnte. Aber wenn fie 
ſich jet in diefer Gegend umſchauen und horchen wollen, fo werben fie finden, daß 
fie feinen weitern Grund zum Unglauben oder Zweifel haben. Die Erbitterung 
und Wildheit von Taufenden von Rebellenweibern in Kentufy, Tenneffee und ans 
dern Staaten wird faum, wenn überhaupt, von ben weiblichen Ungeheuern übers 
troffen, die in der franzöfiichen Revolution nah Scladhtopfern fchrieen und 
beulten.’’ . 

Die Philadelphia Preß bringt eine Nachricht aus angeblich vollfommen zuver- 
läffiger Quelle. Ein verwundeter Unionsſoldat fiel matt und blutend aus ben 
Reihen, als ſich unfre Truppen durdy Winchefter, Virginia, zurüdzogen, und fanf 
auf die Stufen vor einem Haufe nieder. Er hatte nicht lange dort gefeflen, als 
ein Weib herausfam und ihn fragte, ob er nicht zu gehen im Stande fei. Er 
verneinte diefed. Da fie einen Revolver in feinem Gürtel fab, bat fie ihn, fie 
denjelben betrachten zu laffen. Arglos reichte er ihr die Waffe hin. Sie hielt 
ihm diefelbe wohlbevacht vor den Kopf und befahl ihm augenblidlich die Stufen 
zu verlaffen. Er that ed; aber er war nur wenige Schritte fortgehumpelt, als fie 
das Piltol abfeuerte und ihm in die Seite ſchoß. Er fiel in die Straße und ver- 
ſchied augenblidlih. Das Weib warf darauf den Revolver weg und ging in das 
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Haus zurüd. Der MoralsPhilofoph wird über dieſe Erſcheinungen nachvenfen. 
Der teufliiche Geift, der von den weiblichen Rebellen offenbart wird, ift eine ver 
entſetzlichſten Kundgebungen dieſer großen Sklavenbalter-Rebellion. Es giebt nur 
Ein gleichlautendes Zeugnig über dieſen Punft von Offiziexen, Solvaten, Wund— 
Aerzten und Feldpredigern. Man hat niemals eine einprudsvollere Erläuterung 
der Anjicht erlebt, daß „es Feine fo große Bosheit gebe wie die Bosheit eines 
Weibes.“ Ein Uniongfoldat, welcher im Süden eingefperrt geweſen war und von 
den Beichimpfungen und dem Gifte diefer weiblichen Rebellen Alles gelitten batte, 
ſprach mit innigfter Erbitterung, feit diefer Erfahrung im Süden danke er Gott 
ganz beſonders, daß „ver Teufel fein Weib fei.“ 

Durch eine Proflamation des Präfidenten Lincoln wurde die Blokade mehrerer 
Häfen der Vereinigten Staaten, die jeßt von den Nationaltruppen wieder erobert 
worten waren, am Iften Juni aufgehoben, und nad) zwölfmonatlicher Abjchneis 
dung von der Außenwelt wurde der Hafen von New Orleans abermald dem Hantel 
geöffnet. Bereit war in dem Zuftante der Stadt während ihrer Belegung durch 
unjre Truppen eine glorreihe Veränderung bewirft worden. „Die Unionsſolda— 
ten wurden Anfangs,“ fchrieb das N. O. Delta vom Iften Juni, „empfangen, wie 
die Bürger Roms die Hunnen empfungen haben mochten. Ein furzer Monat ift 
verftrichen. Die Straßen find mit lächelnden Geſichtern gefüllt; Handelsgeſchäfte 
werben wieder bei offenen Thüren abgemacht; die „Thugs“ (Räuber: und Mörs 
derbanden) haben die Stadt verlaffen; das Eigenthum ift gefichert und Abraham 
Lincoln, son Gottes Gnaden und durch die Wahlmänner-Stimmen des Volkes 
Präfivent der Ber. Staaten von Amerifa, fönnte unbewaffnet und ohne Geleite zu 
irgend einer Zeit durch unfre Straßen in voller Sicherheit fpazieren, ja zur Freude 
und Zufriedenheit einer Menge Leute, die bisher gewohnt geweſen find, feinen 
Namen mit Flüchen und Berwünfchungen zu verfnüpfen.“ Dieter Umſchwung 
trat Anfangs langfam und allmälig ein. Der Schredensbann eines ganzen Jab- 
res fonnte nicht in eimem Tage abgeichüttelt werten. Aber fowie die Bürger 
Einer nady dem Andern Muth faßten, hervorzutreten und ihre Geſinnungen aus— 
ufprechen, fo gewann der Strom an GStärfe und Fülle, bis in Zeit von vier 
Wochen die Anzahl, welche wieder unter ven Schutz der Nationalflagge zu treten 
wünfchten, fo bedeutend wurde, daß die Behörden ver Vereinigten Staaten vollauf 
zu thun hatten, alle Erklärungen der Unterwürfigfeit entgegen zu nehmen. 

Das erfte Beifpiel der Bollftrefung der Todesſtrafe wegen Hochverraths durch 
Beſchimpfung der amerifaniichen Flagge war die Hinrichtung des Wm. Mumford 
durch ten Strang — des Rädelsführers einer Pöbelrotte, welche das Sternens 
banner auf der Münzftätte bald nach der Uebergabe ver Stadt heruntergeriffen nnd 
in den Koth getreten hatte. Ferner wurben ſechs Soldaten wegen Bruches ihres 
Ehrenwortes, das fie in Fort Jackſon gegeben hatten, erfchoffen, weil fie ſich einer 
Compagnie für die NRebellenarmee angejchloffen hatten. Näuberbanden, welche 
lange die Stadt unficher gemacht hatten, wurden zerfprengt; Mörder und Raufs 
bolve, der Echreden guter Bürger während langer Jahre ſchlechter Regierung, 
wurden verhaftet und Miffethäter jever Art Iernten fühlen, daß Gefeg und Ort 
nung nicht länger verhöhnt werden konnte. Dieje fräftigen Schritte, verbunven 
mit einem verföhnlichen Verfahren gegen die Reuigen, und begleitet von einer 

‚beträchtlichen Wieverberftellung des Handeld — äußerten eine glückliche Wirlung 
auf die Stärfung der Unionsaefinnung unter einer Mehrheit ver Bewölferung. 

Die glorreihe Morgendämmerung des Wieberaufbaues batte begonnen, wo 
die Nacht ver Sezeſſion lange ſchwer und hoffnungslos gelaftet hatte. 
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Die Befegung von New Orleans durch Gen.Major Butler enthob ven grös 
Beren Theil ver dortigen Kriegöflotte von weiterem Dienfte daſelbſt. Demgemäß 
begann Schon am Zten Mai auf Befehl des Com, Farragut ein Theil feines Ges 
ſchwaders ven Miſſiſſippi hinauf zu fahren. Er folgte in wenigen Tagen nad) 
und ließ die Fregatte Denfacola und ein Paar Kanonenboote New Orleans gegen- 
über zur Unterftügung der Armee im Fall eines Aufftanted oder eines Angriffes 
durch vie Nebellentruppen. 

Die Achtung gebietende Flotte, welche den mit reihen Zuder- und Baum 
wollen-Pflanzungen eingefaßten Strom hinauffuhr, wurde mit mannigfaltigen 
Kundgebungen ver Neugier, der Freude und der Furcht von den Einwohnern em— 
pfangen, welche fidy auf ven Flußdämmen over in den Vorhallen ihrer Wohnungen 
verjammelt hatten, um das glänzende Schaufpiel, wie es vorüberzog, zu betradh- 
ten. Es gaben ſich nur wenige Neußerungen von Feindichaft fund. Sezeſſions— 
flaggen wurden nur felten geſehen. Die Damen begrüßten oft die Flotte mit 
webenven Tafchentüchern, und von Manchen wurde das Eternenbanner, das fie 
forgfältig verborgen gehalten hatten, entfaltet. Unterhalb Baton Rouge wurde 
fein Wiverftand geleitet; aber vie Baummwollenballen, welche den Fluß hinab: 
ſchwammen, oder auf ven Ufern verbrannten, zeugten von dem wahnfinnigen Ents 
Ichluffe vieler Streifbanden, die Pflanzer zur Zerflörung ihres Eigenthums zu 
zwingen und Elend und Ververben über fie und ihre Familien zu bringen. Bas 
ton Rouge, die Hauptitatt Louiſianas, 120 Meilen oberhalb New Orleans geles 
gen, ergab fih an vie Flotte und wurte von mehreren Hundert Bundesfolvaten 
beiegt. Das Geſchwader feste darauf feine Fahrt nach Vicksburg fort, ohne 
irgendwo auf ernitlichen Wiverftand zu ftoßen. Die vorgeblichen Bollwerfe und 
Batterien, welche nach dem Gerüchte den Mifftffippi zwifchen New Orleans und 
Vicksburg einfaffen follten, und „weldye von allen Kriegsflotten der Welt nicht 
überwältigt werden fonnten, und von Heeren vergeblich angegriffen werden moch— 
ten,” beitanden nur in der Einbildung — oder wurden Angefichts unfrer vorrüden- 
den Kriegsſchiffe plötzlich von ihren Nebellen-Befagungen verlaffen und ihrer 
Geſchütze beraubt. 

Endlich erreichte dad Geſchwader das 400 Meilen von der Mündung des Mif- 
fifjippi entfernte Vicksburg. Die Stadt war durdy fchwere Batterien und eine 
zahlreiche Rebellenmacdt unter Gen.-Major Ban Dorn ftarf gevedt. Der Feind 
verweigerte höhniſch in feiner falt uneinnehmbaren Stellung die Uebergabe. Um 
die Feltungswerfe zu überwältigen, wurden die meiften Mörferboote, weldye von 
einer Necognoseirung in der Mobile Bay zurüdgefehrt war, von New Orleans 
hinauf beorvert. Aber die Rebellen mit ihren ausgevehnten Batterien auf den 
fteilen Uferwänden (Bluffs), welche vom Flußbette her nur mit Schwierigfeit er: 
reicht werden fonnten, wiverflanden erfolgreich ven Bomben und dem Feuer des 
Geſchwaders, obwohl ein anfehnlicher Theil der Stapt während des Bombarde- 
ments cin Raub der Flammen wurde. Es ſtellte fidy heraus, daß eine ftärfere 
Macht erforderlich fein würde, um diefe furchtbaren Verſchanzungen von ven fleilen 
Anhöhen hinweg zu blafen. Die Flottille des obern Miſſiſſippi, die jest unter 
Com. C. H. Davis fand (Com. Foote hatte ſich nach den heldenmüthigſten Thaten 
ſchwer verwundet zurüdgezogen) bahnte ſich kämpfend langſam einen Weg den 
Fluß hinunter. Die „wilden und wunderbaren” Abenteuer dieſer weſtlichen Flot— 
tille bi8 zum Zufammentreffen ver beiden Geſchwader unter ven Anhbhen von 
Vicksburg und das wechfelnde Glüd der Iangmwierigen Belagerung jenes Platzes 
müffen einem fünftigen Kapitel vorbehalten bleiben. 


Neunzehntes Kapitel. 
Kämpfe in Miffouri und Einnahme von Fort Henry. 


uftände in Mifouri. — Schlacht von Belmont. — Betrachtungen über das Unglüd. — Vorfälle auf bem 
Schlachtfeld. — Neue Kraftentwidelung der Rebellen. — Gefecht von Milford. — Mount Zion. — Ge⸗ 
fecht am Silver Creek. — Kräftige Mafregeln bes Gen. Halled. — Die Feſtungowerke von Columbus. 
— en Fremonts Plan. — Die Forts Henry und Donelfon. — Admiral Boote. — Erpedition gegen 
ort Henry. — Einnahme des Forts. — Folgen davon. — Erpedition nah Alabama. 


Wir müffen jest unſre Aufmerfjamfeit von den Atlantifchen und Golfitaaten 
ein taufend Meilen weit in das Innere wenden, wo der Krieg auf den Prairien 
und auf den Gewäſſern des fernen Weſtens wüthete. Am Tten November 1861 — 
an dem nämlichen Tage, als die Kanonen ber Nationalflotte vie Nebellenforts bei 
Port Royal fo muthig zeritörten, hallten die Donner eined andern Kampfes auf 
ven Wogen des majeftätifchen Mifjifiippiftromes wieder, mehr als taufend Meilen 
oberhalb New Drleand, und mehr als taufend Meilen unterhalb der Fälle von 
St. Anthony. Am 2ten November wurde Gen.Major Fremont des Oberbefehls 
der Weſt-Armee entiegt, Fünf Tage fpäter, am Tten November, wurde tie 
Schlacht von Belmont geliefert, eine Schlacht, gleich merkwürdig durch den Hel⸗ 
denmuth der Armee, Offiziere wie Solvaten, wie durd) die unerflärlichen ftrategis 
fchen und taftifhen Bewegungen, wodurch unire Truppen in eine Falle gelodt 
wurden, aus der fie nur die verzweifeltite Tapferfeit befreien fonnte. 

Die Nationaltruppen ſtanden in fehr beträchtlicher Stärfe bei Cairo auf einer 
niedrigen, fumpfigen Zandzunge, welche durch den Zulammenfluß des Miſſiſſippi 
und Obiofluffed gebildet wird. Die Rebellen hatten fih etwa 15 Meilen weiter 
abwärts auf den fteilen Anhöhen von Columbus am öftlihen oder Kentudy Ufer 
des Miſſiſſippi in großer Anzahl und fo vollfommen verfchanzt, daß jte ſich für 
unüberwinplich hielten. Auf dem entgegengejegten oder weitlichen Ufer des Fluſ— 
fes in Miffouri lag der unbedeutende Fleden Belmont. Die Umgegend dieſes 
Drtes ift niebrig, fumpfig und mit Wald bevedt, während das Kentucky Ufer ſich 
zu fteilen, 100 bis 150 Fuß hohen Anhöhen erhebt, Hier batte hinter den feften 
Berichanzungen von Columbus Gen. Polf fein Hauptquartier, umgeben von 
20,000 Soldaten. Gen. U. ©. Grant befebligte Damals die Nationaltruppen in 
Cairo. Eine Abtheilung Unionstruppen war bereits unter Oberft Oglesby abge— 
ſchickt worden, um Jeff. Thompfon, der am St. Francisfluß lagerte, anzugreifen 
und ihn an einer Vereinigung mit Price zu verhindern. Gen. Grant hatte die 
Kunde erhalten, daß die Rebellen in Columbus eine bedeutende Streitmacht über 
den Fluß nach Belmont gefchict hätten, um Oberſt Oalesby durch eine Uebermacht 
abzufchneiden und ſodann nad) einer Vereinigung mit Jeff. Thompfon mit vers 
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einigter Macht Gen. Fremont anzugreifen, welcher damals am Borabend einer 
Schlacht mit Price ftand, 

Als Gen. Fremont Et. Louis verlief, um Price anzugreifen, hatte er nad 
Cairo den Befehl geichiet, die Rebellen in Columbus ftrenge zu beobachten und fie 
feinenfalld Price verftärfen zu lajfen. Obwohl Gen, Fremont jest ſeines Com— 
mandos entiegt war, jo ſtand doch feine Armee unter Gen. Hunter noch immer in 
Südweſt Miffouri, und ed war noch eben fo wichtig, daß Price und Thompfon 
feine Vereinigung bewerfftelligen follten. Um biejes zu verhinvern, beſchloß Gen, 
Grant, das Nebellenlager bei Belmont zu zerfprengen und fomit Columbus zu 
bedrohen. Zu derjelben Zeit follte eine Erpedition von Often ber gegen Colum— 
bus von Paducah vorrüden, welches etwa 20 Meilen öftlid von Columbus in 
Kentucky an der Mündung tes Tenneffeefluffes in den Ohio liegt. Die Generale 
Grant und MeGlernand leiteten tie Erpetition aus Cairo. 

Am Abend des Gten November zog Gen. Smith von Paducab mit einer fleinen 
Abtheilung Untoniften aus, mit ter Weifung, Columbus zu bedrohen, aber fich 
deffen Verſchanzungen nicht auf mehr als 12 bis 15 Meilen zu nähern. Eine 
Feine Macht wurde auch von Cairo über ven Fluß nad) Kentucky gefchict, um im 
Berein mit ven Truppen aus Paducab zu wirfen. Der Zwed diefer verfchievenen 
Bewegungen ging dahin, die Aufmerkjamfeit des Feindes zu zerftreuen und ihn an 
der Sendung von Verftärfungen zu den Rebellen in Miſſouri zu verhindern, 
An demielben Abend fchiffte fich eine Streitmacht von 3000 Mann in vier Transs 
portichiffen und zwei Kanonenbooten ein, um den Fluß etwa 12 Meilen weit bins 
unter zu fahren, darauf drei Meilen oberhalb Belmont zu landen, gegen den Feind 
zu rüden und ihn zu überrumpeln. Diejes Alles geichah unter dem Schleier der 
Nacht. Die Nacht jevody war fo ftodfiniter, der Himmel war umwöift, und ein fo 
ftarfer Nebel lag auf dem Fluſſe, daß die Fleine Flotte ihren Weg nicht finden 
fonnte. Es war Schon acht Uhr Morgens, als die Truppen ihren Landungsplag, 
drei Meilen oberhalb Columbus und außer Schußweite feiner Batterien, erreichten. 
Nach Bewerfitelligung der Landung fuhren die beiven Kanonenboote ein paar 
Meilen weit ven Fluß hinunter und banten mit den Rebellen-Batterien bei Columbus 
an. Die Uniondtruppen rüdten fo ſchnell ald möglich längs dem Miffonrislifer 
voran und hatten auf ihrem ganzen Marche zum Angriff auf das Rebellen-Lager 
bei Belmont zu fechten. Das Lager fand auf einer Heinen Erhöhung, die aus 
den Nieverungen gegen den Fluß bin anftieg. Die Rebellen hatten von ihren 
Hügeln die Landung unferer Truppen bemerft und waren fomit nicht allein zu 
deren Empfang vorbereitet, fondern eine Abtheilung von vier Regimentern wurde 
alsbald aus Columbus zu ihrer Verftärfung nach Belmont gefchidt. 

Ein Mariih von anderthalb Meilen brachte die Nationaltruppen in den Bereich 
ber feindlichen Geſchütze. Das Rebellenlager war nicht von irgend bedeutenden 
Verſchanzungen geichügt, fondern ftatt derfelben waren einige zwanzig Acres 
Stammbolz unmittelbar vor ihrem Lager gefällt worden. Hinter dieſem gewaltis 
gen Berhau verftet, turdy und über weldyen es unfern Truppen faft unmöglich 
war, ſich einen Weg zu bahnen, fochten die Rebellen mit Verzweiflung und fchleus 
derten einen Kugelbagel gegen die Bruft der Patrioten, welche ſich durch die vers 
widelten Aefte vorwärts arbeiteten. Zu gleicher Zeit marf eine auf der Anhöhe 
vortheilbaft aufgepflanzte Batterie Roll und Hoblfugeln rafch und in ftarfer Anzahl 
in die Reiben unferer Truppen, Ihre Verlegenheiten und Gefahren wurven ges 
fleigert, al& der dumpfe Donner der fchwerften Gefüge von Columbus her dann 
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und wann gehört wurde, und ungeheure, in ihrer Zerftörungsfraft furchtbare 
Bomben zifchend in ihre Mitte flogen und Tod und Ververben weit und breit 
anrichteten. 

Alle waren gleichmäßig den Gefahren des Kampfes ausgefest. Gen. Grants 
Pferd wurde unter ihm erfchoffen. Gen. MeGlernand wurte von einer Gewehr: 
fugel getroffen, welche an feinem Piltol in ver Holfter harmlos abprallte. Mit 
unerjchütterlihem Heldenmuthe arbeiteten fich die Patrioten von Baumftumpf zu 
Baumftumpf faſt Zoll für Zoll hindurch und triumpbirten über jeves Hinderniß, 
indem fie dem gegen ihre Bruft tobenden Kriegsfturme Feine Beachtung fchenften 
und den Boden mit ihren Todten bevedten. Endlich nad einem verzweifelten 
Kampfe von zwei Stunden gelang es ihnen, durch den Verbau zu dringen und ven 
offenen Raum um das Lager zu gewinnen. Darauf wurde der Befehl zum Angriff 
gegeben und wurde mit unwiverftehlichem Ungeſtüm vom rechten wie vom linfen 
Flügel und vom Centrum ausgeführt. Das Schaufpiel war in tiefem Augenblid 
furchtbar und erhaben. Im Lager befanden ſich 7 bis 8000 Mann. Treitaufend 
ftürmten in einem Halbfreife mit einem Schlachtaefchrei auf fie beran, welches ven 
Donner der Artillerie und die unaufbörlichen Salven ver Fleinen Gewehre über 
täubte. Bald waren alle diefe Taufenve in einen unentwirrbaren Knäuel, in ein 
tödtliches Handgemenge verwickelt. Ein folder Kampf fonnte nicht lange dauern. 
Plöglich erhob fich ein Schrei, Inter, anger und anhaltender als man zuvor gebört 
hatte, und welcher Meilen weit den Donner des Kriegsſturmes übertönte. Nie- 
mand fonnte den Laut mißverſtehen. Es war nicht der wahnftnnig wilde Ruf des 
Sturmlaufes, fondern der laute Schall des Siegesjubels. Die Rebellen: Flagge 
lag im Staube und das Sternenbanner wehte ſtolz und verfünvete, daß das 
Schlachtfeld von der Unehre der Nebellion erlöft war. Das 2Tfte Illinois und 
das Tte Jowa Regiment waren die eriten, welche den Lagerplag des Feindes ge- 
wannen, aber ihnen folgten fait augenblidlich ihre gleich Fampfbegierigen Ka- 
meraben. 

Die fo gewonnene Stellung wurte von den Batterien in Columbus vollfommen 
beherrſcht. Es war deshalb nicht möglich, ven Mas zu behaupten, noch batte man 
jemals eine ſolche Abficht gebegt. Gen. Grant war nicht im Stande geweien, 
Gepäckwagen mit fich zu führen und Fonnte folglich nicht das erbeutete Lagergerä— 
the fortichaffen. Es war offenbar, daß die fchweren Gefchüge in Columbus als— 
bald auf die Nationaltruppen feuern würten, fobald man fühe, daß fie fich im 
Beſitze des Lagers befünden. Es wurden deshalb Befehle für deſſen fofortige 
Zerftörung ertbeilt. Da fich vie Nebellentruppen in großer Unordnung zurüdzogen, 
fo wurde die Brandfackel angelegt, und die von Zelt zu Zelt hüpfenven Flammen 
verwandelten bald die ganze Anhöhe in ein Feuermeer. Der vüftere Schein dieſes 
Lärmzeichens zog bald die Geichüse von Columbus in das Spiel; aber zum Glück 
waren fie etwas zu boch gerichtet, und Kanonenfugeln und Bomben flogen gerade 
über die Anhöhe, um ſich in dem jenfeitigen Gehölze harmlos zu begraben. 

Bis dahin war die Erpedition von vollfommenem Erfolge gefrönt gewefen. 
Das Nebellenlager mit faft feinem ganzen Inhalte war zerftört. Die überwun- 
dene und entmuthigte Nebellenichaar war mit großem DVerlufte in die Flucht ges 
fchlagen. Während vie Nationaltruppen über ihren Sieg froblodften und einige 
Geſchütze und andere Gegenftände, die aus dem brennenden Lager gerettet werden 
fonnten, in Beichlag nahmen, wurde von einer Streifichaar die erfchütternde Mel 
dung gebracht, daß vie Rebellen in großer Anzahl von Columbus zwifchen dem 
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Lager und den Transportichiffen gelanvet waren, daß fich die gefchlagenen Trups 
pen unter deren Schuß geſammelt hatten und daß ven Siegern jomit ver Rüdzug 
von einer Uebermacht abgeichnitten war. Es blieb jegt feine antere Wahl übrig, 
als ſich jchimpflich zu ergeben, oder ſich durch die feindlichen Gliever durchzuſchla— 
gen. Aber der Gedanke einer Ergebung jcheint nicht einem Einzigen in den 
Sinn gefommen zu fein. Die fleine Heldenſchaar gab ven Rebellen in Columbus 
die Mufif des Sternenbannerstieres zum Belten, welche ald Antwort auf ihren 
bochyerrätheriichen Kanonenvonner über den Fluß an ihr Ohr getragen wurde, 
und darauf wurde nach einem breimaligen Hurrahrufe für die Union ver Befehl 
zum Rückzug nach den Booten gegeben, Obwohl 7 Regimenter von Columbus 
hberübergefommen und im Gehölze, durch welches unfere Truppen nothwendig hin— 
durchziehen mußten, ftarf gedeckt waren, jo begannen doch die Sieger, obwohl fehr 
erichöpft, ven Marſch mit dem größten Selbftvertrauen und Eifer. Die ganze 
Streitmacht, durch welche 3000 Mann Nationaltruppen fich durchſchlagen follten, 
beitand aus 13 Regimentern Infanterie und 2 Schwapronen Cavallerie. Gen. 
Pillow jelbit war herüber gefommen, um den Oberbefehl zu führen. Es war um 
die Mitte des Nachmittags. Die Patrioten waren von unaufbörlihen Märfchen 
und Gefechten, die von 9 Uhr Morgens an gedauert hatten, erfchöpft. Die meis 
ften Rebellen famen frifch in den Kampf. Aber es ift in der That wahr, daß 
Derjenige „dreifach gewappnet ift, der für eine gerechte Sache kämpft.“ Die 
Bundestruppen rüdten vor, und über ihren Häuptern wehte das gechrte Banner 
der NationalsBereinigung, der Freiheit, der Humanität. Die Rebellen ftanden 
unter der Flagge des Hochverrathes, welche die verhaßten Worte trug: „Sezeffton 
und Sflaverei.” 

Die Nothwendigfeit, vem Feinde abermals zu begegnen, weit entfernt, die Pa> 
trioten zu entmuthigen, fchien fie mit neuer Kraft zu bejeelen. Sie bilveten raſch 
ihre Schlachtlinie und rüdten abermals entſchloſſenen Schritteg den Rebellenfugeln 
entgegen. Ein tödtliches Feuer wurde von den im Dinterbalte lauernven Feinden, 
pie wie Indianer hinter ven Bäumen hervor fchoffen, auf fie eröffnet. Die Par 
trioten hatten vier Sechspfünder-Feldgeſchütze und zwei Zwölfpfünder-Haubitzen. 
Ein fehr lebhaftes und wirfjames Feuer wurde von diefer Artillerie auf den Feind 
gerichtet und warf denfelben in große Verwirrung. Darauf folgte ein Schlacht: 
geſchrei und ein Anlauf, und unfere ganze Linie ftürste fi vorwärts in dag Gchölz 
und empfing ein ftarfes Feuer zur Rechten und zur Linfen, fowie in der Fronte. 
Der bleierne Hagel fiel auf fie fo fchonungslos, das cine augenblidliche Verwir— 
rung entitand ; aber fie war bald vorübrr. 

Dreimal während des Mariches wurven nach Rebellen-Berichten die Patrioten 
von den Rebellen unter Gen. Pillows perfünlicher Anführung angegriffen* und 
jedesmal wurden fie zurüdgeichlagen, wie der sorangehende Dampfer die Wogen 
zurüdichlägt. Mit unmwiverftehlihem Schritte vrängten die Bundestruppen voran 
und trieben jeden Wiverftand vor ſich her, bis fie gerade vor Sonnenuntergang 
ihre Transportichiffe erreichten. Sobald fie fich dem Flußufer näherten, eröffne- 
ten unfere Kanonenboote ihr Feier gegen den Feind. Ihre furdhtbaren, mit 
großer Rafchheit und Genauigfeit geworfenen Geſchoſſe richteten unter den Rebellen 
eine große Verheerung an. Unter vem Schuße diefed Feuers wurde die Ein 
ſchiffung mwohlbehalten bemwerfitelligt. Ein Reniment jedoch, das 2’7fte Illinois, 
hatte fih im Schlachtgetöfe verirrt. Es war nirgends zu fehen, und ed war fein 
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Laut zu hören, woraus man auf feine Stellung hätte ſchließen können. Es war 
nicht gerathen, auf die mögliche Ankunft viefes Regiments zu warten, da die Re- 
bellen vie Berfolgung eifrig fortjegten und vie Patrioten hinter jevem Felſen over 
Baum hervor, wo jie Pofto faffen, und von jever Anhöhe, wo fie ihre Artillerie 
aufpflanzen fonnten, angriffen. Es war eine traurige Wahrfcheinlichfeit, da das 
Regiment auf dem Rüdzuge abgefchnitten und ganz gefangen genommen worden 
war. Die Boote begannen jegt gegen die ftarfe Strömung den Fluß hinauf zu 
fahren. Wührend einer halben Stunde liefen die Rebellen zu Tauſenden dem 
Ufer entlang und benusten jeve Gelegenheit zu einem Schuffe aus ihren Geſchützen 
over Gewehren nad) den Booten, während die Kanonenboote ein fehr verderbliches 
Bombenfeuer auf fie richteten und tie Scharfichügen auf ven Transportdampfern 
thre Kugeln mit unfehlbarer Sicherheit abfchidten. 

Wenige Meilen weit wurde biefes laufende Feuer unterhalten, doch darauf 
nöthigte die Schnelligfeit der Boote und die einbrechende Finfterniß vie Rebellen, 
die Verfolgung aufzugeben. Langſam und traurig feste die Flotte ihren Meg ven 
Fluß hinauf fort; denn aller Siegesjubel war verſtummt vor vem Gedanfen, daß 
ein ganzes Regiment ihrer Kameraden gefangen und in den Händen eines unver: 
fühnlihen Feindes geblieben war. Es erhöhte vie Bitterfeit ihres Schmerzes, 
daß dieſes Regiment unter vem Befehle feines tapfern Führers, Oberſt Buforb, 
fi) als eines der heldenmüthigſten in der Schlacht bewiefen hatte. Als vie Unfris 
gen etwa fünf Meilen ven Zluß binaufgefabren waren, wurden der Flotte von der 
Miſſouri Seite her Signale gegeben. Da war das verloren geglaubte Regiment 
wohlbehalten und munter. Welch eine Begrüßung! Der Jubel, welcher aus Aller 
Munde ertönte, drang den Strom hinunter und ballte von ven verzagenven Boll 
werfen von Columbus wieder. Das Regiment hatte ſich von feinen Waffengefähr- 
ten in den Irrfalen des Waldes frühe getrennt und hatte in Pulverdampf gehüllt 
und auf Ummegen das Flußufer erreicht. Von der Stellung der Rebellen durch 
Ihr unabläjjiges Feuer in Kenntniß gefest, batte es ſich denſelben mit Erfolg ent 
zogen. est, wo Alle an Bord aufgenommen waren, fubren fie im Triumph und 
mit Fubelgefchrei ven Fluß hinauf. Die Rebellen geftanden einen Berluft von 
600 Todten, Verwundeten und PVermißten ein. Die Nationaltruppen nabmen 
ihnen auch 20 Pferde, ein Maulthier, einen meflingenen Sechspfünder und eine 
Zwölfpfünder-Haubige ab. Der Verluft der Unioniften war ſchwer und belief fich 
in Allem auf 607 Mann. 

So endete die Schlacht von Belmont. Beide Theile beanfpruchten einen Sieg, 
aber wohl feiner mit vollem Rechte. Die Soldaten auf beiden Seiten fochten mit 
auferordentlicher Tapferfeit, in Anbetracht, daß vie meiften von ihnen niemals 
früher in einer Schlacht gewefen waren. Der Zwed ver Erpevition war in ber 
That mit Erfolg erreicht worden. Das Lager bei Belmont war zerfprengt. Die 
Lagergeräthfchaften waren alle weggenommen oder zerflört. Wenn die Rebellen 
die Abjicht gehegt hatten, Verftärfungen nach dem Welten zu ſchicken, fo war jener 
‚Plan vereitelt. Doch hatte man diejed mit ſchwerem Verluſtkẽ bewerfftelligt. Die 
Gefangennabme der ganzen Bundesmacht ftand beinahe beyor. Nur ver ent 
fchloffene Muth unferer Truppen, welche nach einer langwierigen und verzweifelten 
Schlacht, die som Siege gefrönt war, ihren Rüdzug vermittelft eines noch vers 
zweifelteren Kampfes bewerfftelligten und fich durch einen breifac bie vierfach 
Üüberlenenen Feind durchfchlugen, werhütete ein fo ernftliches Unglüd. Man fann 
ſich fchwer erflären, warum man den Rebellen geftattete, über den breiten und 
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reißenden Miffiffippiftrem in anfehnlider Macht ohne Widerſtand überzufegen, 
während unfre Kanonenboote in der Nähe waren. Da man feinen Berfuch zu 
einer Erflärung gemacht hat, jo ift es eben jo fchwierig fich zu denfen, wie der 
Feind unbeläftigt und unbeachtet eine Stellung zwifchen den Nationaltruppen und 
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Plan der Shladt von Belmont. 


A, A, Oberft Buforbs Regiment. B. B, Oberft Foukes Regiment. C,C, Tted Iowa Regiment. 
D, D, Oberſt Logans Regiment. E, 22fted Illinois Regiment. 


ihren Transportvampfern gewinnen fonnte. Es fcheint irgendwo ein höchſt en 
barer Mangel an Wachfamfeit obgewaltet zu haben. Over wenn in der That dieſe 
Bewegung des Feindes nicht verhindert werden fonnte, fo ift es unbegreiflich, 
warum eine Erpedition von nur 3000 Mann veranftaltet wurde, die foldhen Ge 
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fahren ausgefegt war, Angefichts eines vollfommen bewaffneten, wohl verſchanzten 
und 20,000 Mann ftarfen Feindes. 

Die Geſchichte ſcheint fich oft zu wiederholen. Im Fortgang dieſes Kampfes wird 
der aufmerffame Beobachter nicht felten an Die auffallende Bemerkung Macaulays 
in Bezug auf die Führung des Bürgerkrieges von 1642 in England erinnert, wo 
er jagt: „ES ift ein bemerfenswerther Umftand, daß die Offiziere, welche Taftif 
in den ald die beften geltenden Kriegsichulen unter Bere in ven Niederlanden und 
unter Guftay Adolf in Deutichland ftudirt hatten, weit weniger Geſchick bewiefen 
als jene Befehlshaber, welche zu friedlichen Gefchäften erzogen worden waren und 
welche niemals felbit ein Scharmügel geſehen batten, bis ver Bürgerfrieg ausbrach. 
Ein Ungelehrter möchte daher zu vem Schluffe geneigt fein, daß vie Kriegefunft 
fein ſehr tiefes Geheimniß ift, daß ihre Hauptgrundfäge aus dem fehlichten geſun— 
den Menjchenverftande abzuleiten find, und daß ein fcharfes Auge, ein rubiger 
Kopf und ein ftarfes Herz geeigneter find, einen tüchtigen Feldherrn zu bilven, als 
alle Pläne und Abriffe Jominis. Soviel ift gewiß, daß Hampden ſich als ein 
weit befferer Offizier erwies als Eifer und Cromwell, ald Leslie.“ 

Noch eine andere Bemerfung, welde Macaulay in verfelben Verbindung 
macht, werben Biele für unfre eignen Zeiten nicht unpaſſend finden. Es ift vie ein- 
zige für denfende Männer befrievigenve Weife, wie fich jene langen Zeiträume der 
Unthätigfeit, wozu unfre Fampfbegierigen, tbatendurftigen Truppen genötbigt wur: 
den, erflären laffen. „Die militärifchen Fehler von Eifer,” fagt Macaulay, 
„wurden wahrjcheinlich einigermaßen durch politifche Furchtſamkeit erzeugt. Er 
war der Sache des Parlaments wohl redlich, aber nicht warm ergeben; und zu— 
nächft nach einer großen Niederlage fürchtete er einen großen Sieg. Hampden 
andrerjeitd war für kräftige und entjcheidende Maßregeln. Er hatte bewieſen, daß 
er beſſer ald irgend ein anderer Staatsmann feiner Zeit verftand, Mäfigung zu 
Ihägen und auszuüben. Aber er wußte auch, daß das wahre MWefen des Krieges 
Gewalt und daß Mäßigung im Kriege Schwachföpfigfeit ift.“ 

Am nächſten Morgen wurte ein Parlamentär nad Belmont geſchickt, um 
Erlaubniß zur Unterftügung der Verwundeten und zur Beftattung der Todten zu 
erwirfen. Der Kampf hatte über einen Flächenraum yon vielen Meilen durch 
Sümpfe und Rälver gewüthet. Als die Abtheilung, welche nach den Todten und 
Rerwundeten fuchte, ſich mühſam durch das Gehölz arbeitete, hörte fie in der Ferne 
die Melovdie des Sternenbannerlieves fingen. Es war fiherlich ein Freund, und 
man eilte nach der Stelle. Dort fand man am Fuße eines Baumes einen Kame— 
raden, deffen beive Beine von einer Kanonenkugel ſchrecklich zerfleiicht worden waren. 
Sein Muth und fein patriotifcher Geſang retteten fein Xeben. Es war nur dad 
Lied, welches ihn feinen Kriegsgefährten offenbarte, Ohne diefed würde man an 
ihm vorübergegangen fein, und er hätte bald in der Einfamfeit des Waldes um 
fommen müffen. bet 

Ein anderer Vorfall ereignete fich in diefer Schlacht, welcher ven Charafter die— 
fer unnatürlichen Rebellion in helles Licht ftelt. Während Capt. Broofd vom 
27ſten Illin. Regiment nach ven Verwundeten fuchte, ftieß er gegen vie Leiche eines 
Rebellen. Zufällig betrachtete er diefelbe etwas genauer; es war die Reiche eines 
Wundarztes. Ein Blick nach den unverftümmelten, unverzerrten Gefichtözügen 
zeigte ihm, daß der Todte fein eigener Bruder war. Capt. Brooks hatte wohl 
sorber erfahren, daß fein Bruder irgendwo in der Rebellenarmee diente, aber er 
wußte nicht, daß derjelbe in diefem Gefechte oder in diefer Gegend war. Er begrub 
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ihn mit ver zärtlichen Sorgfalt eines Bruders und fegte ihm traurig ein Denkzeis 
chen, indem er bittere Thraͤnen vergoß, weil er auf daſſelbe nicht Die Injchrift jegen 
fonnte, daß er für Freiheit, Yumanität und für feines Landes Flagge hochherzig 
gefallen ſei. 

Oberſt Wright von Tennejfee und Oberit Foufe von Jlinois waren Gollegen im 
Congreß und innige Freunde gewejen. Der Krieg trennte ſie: der Eine wurde em 
Rebell, ver Anvere blieb ein Patriot. Als fie in Washington von einander Abs 
ſchied nahmen, dachte Oberſt Foufe faum daran, daß es vie Sflavenhalter jo weit 
treiben würden, unfere glüdliche Nation in die Schreckniſſe des Bürgerfrieges zu 
ftürzgen. Halb fcherzweis fprach er, als er feinem Freunde beim Abjchied die Hand 
brüdte: „Dberjt Wright, ich erwarte, Daß unfer nächftes Zufammentreffen auf dem 
Schlachtfelde ftattfinden wird, und ich möchte Sie um eine Gunft bitten, wenn Sie 
mic) oder einen meiner Soldaten in Ihre Gewalt befommen, fo geben Sie aut mit 
und um, Wenn ich Sie over einen Ihrer Leuten befomme, jo will ich daſſelbe 
thun.“ Sie trafen fich auf der blutigen Wablftatt von Belmont. Die eriten Re: 
beilen, welche gefangen genommen wurden, 60 Mann, fielen in die Hände des 
Dberit Foufe und waren vom Regiment des Oberft Wright. Es heißt auch, daß 
Oberſt Wright töptlich verwundet wurde. * 

Der Leſer wird fidy erinnern, daß zur Zeit der Abfesung von Gen. Fremont 
Gen. Hunter in feine Stelle trat. Diefe Anordnung war jedoch nur vorübergehend, 
H. W. Halle, yon welchem wir früher geiprochen haben, war aus California ent 
boten worden und erreichte Washington bald nach Gen. Fremonts Ankunft in jener 
Stadt. Er hatte ven Rang eines General-Majord erhalten und wurde am bten 
November über das Weſtliche Department gelegt, deſſen Gränzen etwas verändert 
wurten, fo daß fie Theile von Kentucky und Tenneffee begriffen. Der entferntere 
Welten, mit Einſchluß von Kanfas, wurde unter das Commando des General 
Majors Hunter geitellt. Gen. Halled3 Dienftpflichten waren im Wejentlichen 
diefelben, welche vem Gen. Fremont übertragen worten waren. Man erwartete 
von ihm, daß er in Miffouri Oronung erhalten, die Nebellenfchaaren vom Einfall 
in jenen Staat abhalten und Anftalten zu einer ftarfen Militärerpedition den Miſ— 
fifiippi hinunter treffen würte. Die wunderbare Thatfraft und Borausficht feines 
Vorgängers in diefem Departement hatte ihm viele ver nöthigen Mittel zur Er: 
reichung diefer Zwede in die Hand gegeben. Er fand eine bereitd organifirte, aus— 
gerültete und wohl verfehene Armee vor. Die Kanonenboote, welche fich Später jo 
wirkſam erwiefen, waren beinahe vollendet. Der Plan eines Feldzugs war bereits 
von Gen. Fremont entworfen und fo weile, daß ihn Gen. Halle mit nur fehr ges 
ringen Abänverungen annabın, 

Man wird fih erinnern, daß Gen. Hunter aldbald nach ver Uebernahme des 
Dberbefehls über Gen. Fremonts Armee die Truppen von Springfield nad St. 
Louis zurüdzog. Südweſt Miffouri wurde durch diefe unglüdliche Bewegung 
noch einmal ven Rebellen preiögegeben. Gen. Price, durch die Abweſenheit jenes 
Feindes fühn gemacht, durchſtreifte jene Gegend mit feinen bungrigen und verhee— 
renden Horden und fügte den bundestreuen Einwohnern jede Gewalttbat zu. Er 
drang ohne Widerftand bis an das fünliche Ufer des Dfage vor, wo er fich lagerte. 
Er hatte erft unlängit yon der Nebellenregierung die Ernennung zum General 
Major in ihrer Armee erhalten und wartete auf die Beftätigung jener Ernennung, 
ehe er jich auf Gefechte einlaffen wollte. Wo dieſe Nebellenhorven, welche aus ven 

* Rebellion Record, Band 3., Seite 292. 
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verzweifeltiten Strolchen beftanden, die man an ver Grenze der Eivilifation finden 
fonnte, Die angebauten Gegenven, durch welche fie zogen, verwüſteten, flüchteten 
die Patrioten vor ihnen beftürzt mit Frauen und Kindern und liefen Haug und 
Hof im Stiche. Dieſe Flüchtlinge durdyzogen in einem Zuftante fchredlicher 
Leiden, Viele derfelben faft ganz entblögt und vem Verhungern nahe, die Straßen 
von St. Louis. 

Die Winterſtürme begannen jetzt über bie öben Prairien des Weſtens zu ſtrei⸗ 
hen. Gen. Eigel bezog in Rolla Winterquartiere. Dem Gen. Pope wurde der 
Oberbefehl im mittleren Miffouri zugewiefen. Gen. Prentiß übernahm die Obhut 
über jenen Theil des Staates, weldyer nörvlih vom Miffourifluffe liegt. Ein 
Guerillafrieg der verheerendſten Art entipann ſich alsbald in verſchiedenen Gegens 
den des Staates; NRebellenlager wurden gebilvet, und Rebellenwerbungen wurden 
abermals frech betrieben. Eine verfchworene Bande son Guerillas, welche Ge 
waltthaten mit der Gewiffenlofigfeit von Straßenräubern verübten, nabm bie 
Miffouri Eiſenbahn in Belt, verbrannte die Brüden, riß die Schienen auf und 
zerftörte die TDampfwagen und Fuhrwerke. Kleine, aber dabei grimmige und 
blutige Scharmügel fanden fortwährend zwischen kleinen Abtheilungen ver Bundes— 
truppen und dieſen Beutemadyern uud Verwüſtern ftatt. Diefe Kämpfe erboben 
fidy felten zur Würde einer Schlacht. Wenige verfelben lenkten faum die Aufmerk 
famfeit ver Nation auf fih. Die Gefechte bei Milford, Mount Zion und Silver 
Creek verdienen indeß wohl eine flüchtige Erwähnung. 

Um vie Mitte Dezember erfuhr Gen. Pope, der ſich damals in Sedalia be— 
fand, daß die Rebellen in beträchtliher Macht, angeblich 4 bi8 6000 Mann 
ftarf, bei Milford fanden, einem unbedeutenden Weiler, der etwas nördlich von 
Warrensburg liegt. Sie bereiteten fih auf einen Marfch nach dem Oſagefluß 
vor, um fid) dort dem Gen. Price anzufchließen.. Am 15. Dezember 30g General 
Pope mit einer Abtheilung von 4000 Mann unter dem Befehl von Oberft 3. €. 
Davis und Major Marfhall aus, um die Rebellen abzufchneiven. Ein mübjamer 
Marſch von 50 Meilen durch Prairiefchlamm und Falte Stürme brachte die Patrios 
ten an das Lager ver Rebellen. Hier fanden fie ein breites und nicht zu durch— 
watendes Gewäſſer zwiſchen fich und dem Feinde, vem fie beizufommen wünfchten. 
Die Streitmacht der Vatrioten beftand aus Infanterie, Artillerie und Kavallerie. 
Eine einzige Schmale Brüde führte über den Fluß. Auf dem Marſche waren bie 
Unferigen vielen abgefonderten Streifcorpd der Rebellen begegnet und hatten fie 
zeriprengt, wobei fie ihnen viele Gefangene und Beute, welche von den Rebellen 
loyalen Bürgern geraubt worden war, abjagten. Die Rebellen waren gewarnt und 
hatten fehr gute Vorbereitungen zur Bertheidigung des Brüdenüberganges ges 
troffen. Aber wenn die Patrioten nicht geradezu nach dem NRebellenlager überfegen 
fonnten, fo fonnten die Rebellen aud) nicht in jener Richtung entfommen, da bie 
Bundestruppen am andern Ende der Brügfe ftanden. Oberft I. C. Davis von den 
Indiana Freiwilligen machte mit einer auserlefenen Schaar einen Ummeg, um bes 
Feindes rechte Flanfe zu umgehen, demielben in ven Rüden zu fommen und ihm 
fomit ven Rückzug nady Nordoften abzufchneiden. Das darauf folgende Gefecht 
war furz und enticheivend. Lieut. Gordon führte einen muthigen Angriff über vie 
Brüde aus und vertrieb die Rebellen rafch aus ihrer wohl gewählten Stellung. 
Eine weiße Flagge wurde jegt von ben Feinden aufgezogen und einer ihrer Offi— 
ziere trat vor und fragte Oberſt Davis, ob er ihnen 30 Minuten zu einer Berathung 
geftatten wolle. „Die Nacht ift im Einbrechen,“ entgegnete Dberft Davis, „und die 
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Friſt ift zu lang.“ Der junge Rebell, Oberft Alerander, fragte darauf: „Kann 
ich in das Hauptquartier gehen und die Antwort Oberſt Robinjong, des Befehls⸗ 
habers der Truppen, einholen ?' Er erhielt die Erlaubnig dazu und fehrte in fünf 
Minuten mit den Worten zurüd: „Wir find genöthigt und ald Kriegsgefangene 
zu ergeben.“ Dieſes war ein bloßer Anflug eines Gefechte, das nur vierzig Dlie 
nuten dauerte ; doch wurde dabei jo große Zapfer.eit bewiejen, wie auf irgend eis 
nem blutigen ‚Schlachtfelv. Die Rebellen fanden fo wohl gedeckt, daß fie nur Eis 
nen Todten hatten, Auf Seiten der Bundestruppen wurte nur Ein Mann ges 
tödtet, und acht wurden verwundet, 

Das Unternehmen erwies ſich ald ausgezeichnet erfolgreih, da man einen 
weiſen Plan entworfen und denfelben gut ausgeführt hatte. Im Fälteften Winters 
wetter marjchirte diefe Meine Schaar auf fchlammigen Wegen in ſechs Tagen über 
hundert Meilen weit. Sie machte 1600 Gefangene und erbeutete 1000 Pferde, 
70 Wagen, 1000 Gewehre und große Borräthe von Pulver, Blei und Lebens— 
mitteln. Auf ihrem ganzen Wege hörten fie haarfträubende Erzählungen von der 
Wiloheit der Rebellen. Ein Theilnehmer an ver Erpevition fchreibt darüber: 
„Dieſe Sklavenhalter-Infurreftion hat den Hochwerräthern in Miffouri ſowohl 
den Kopf ald das Herz vollfommen verrüdt. Weder die Banden der Religion, 
der Menjchlichfeit, ver Vaterlandsliebe, noch der Nachbarfchaft haben ihre alte Ans 
ziehungskraft behauptet. Diefer Wahnſinn hat eine ganz ungewohnte und äußerſt 
graufamz Geftalt angenommen, Die Uniondfreunde werden von diefen geſetzloſen 
Zeufelöferlen wie wilde Thiere oder ſchädliches Gewürm verfolgt.‘ Als die Trups 
pen zurüdfehrten, fegte ciner der fchärfften Dezemberftürme über die Prairien. 
Biele Cayalferiften hatten fich Füge und Obren erfroren. Sie zogen in einem 
ftarfen Schneegeftöber wieder in Sedalia ein. 

Das Gefecht bei Mount Zion in Nord Miffourt war länger und hisiger, ob» 
wohl die Zahl der dabei betheiligten Truppen weit geringer war. Es war in der 
That eined der erbittertiten Treffen ded Krieges. Man hatte ermittelt, daß die 
Rebeilen, etwa 700 Mann ftarf, bei ver Mount Zion Kirche in Boone County ein 
Lager errichtet hatten, wo fie Refruten fammelten. Mit 300 Mann Reiterei und 
150 von Dberft Birges Scharfichügen zog General Prentiß aus, um fie zu zer— 
forengen. Am 28ften Dezember dm 2 Uhr Morgens fanden ſich unfere Truppen 
am Sammelplage bei Sturgeon ein und traten ihren Marſch von 18 Meilen an, 
um den Feind anzugreifen. Der Hauptfampf entipann fih in einem Wald und 
wüthete zwei Stunden lang mit unabläffiger Erbitterung. Endlich löften ſich bie 
Rebellen auf und entfloben, wobei fie 125 Todte und Verwundete im Stiche ließen. 
Die Unioniften verfolgten fie eine Meile über die Kirche hinaus, worauf fte bie 
Hetzjagd aufgaben. Die Rebellen flüchteten in wilder Auflöfung nady allen Seiten 
bin, nachdem fie außer ihren Todten und Verwundeten 27 Gefangene, 105 Ge— 
wehre nebit einer großen Anzahl Pferde, Teppiche, Pulverbörner und Schrotbeutel 
verloren hatten. Die Bundestruppen kehrten noch am Abend veffelben Tages nad) 
Sturgeon zurüd, wo fie um 9 Uhr ankamen; fie hatten nur einen Berluft von 6 
Todten und 15 Verwundeten gehabt. 

Das Gefecht am Silver Ereef wurde am ten Januar 1862 geliefert. Kunds 
fchafter hatten nach dem Lager des Majers Torrence unweit Fayette die Nachricht 
gebracht, daß ein gewiller Oberft Poinverter eine Rebellenbanvde in einem Lager 
unweit der Quellen des Silver Ereef anwarb; daß er bereitd 800 Mann zuſam⸗ 
mengebracht hatte, und dag Abenteurer von allen Seiten täglich unter feine Fah— 


458 Der Bürgerfrieg in Amerifa. 


nen ftrömten, Es war eine verzweifelte Rotte zuchtlofer und fchlecht bewaffneter 
Xeute. Am dten Januar früh Morgens nahın Major Torrence eine Cavallerie- 
Abtheilung von 500 Mann und brach nach dem Silver Creek auf. Als er inner: 
halb vier Meilen vom Lager angefommen war, machte er Halt und ordnete feine 
Truppen zum Kampfe. Der Plan war wohl erjonnen und vereinigte Klugheit 
mit der entſchiedenſten Thatfrait. Auf tödliche Gewehrſalven follte von allen 
Seiten ein verzweifelter Anlauf erfolgen. Beteranen hätten vielleicht einen foldyen 
Angriff zurüdichlagen fünnen, Neugeworbene Truppen, durd Raub und Rebel 
lion gejunfen und gegen ihres Baterlandes Flagge fümpfend, Fonnten es nicht. 
Wenige Augenblide fochten die Rebellen in einer ftarfen Stellung durch Schluch— 
ten und Hochwald gededt, mit großer Tapferfeit; aber als die Patrioten mit Mus— 
fetenfalven und lautem Kriegsgeichrei berangeftürzt famen, va gerietben die Res 
bellen in die größte Verwirrung und entfloben. So groß war der Wetteifer der 
Bundestruppen, zuerit im Rebellenlager anzufommen, dag drei Compagnien jene 
Ehre in Anspruch nahmen. Die Niederlage des Feindes war vollfommen. Die 
Brandfadfel wurde angelegt, und in einer Stunde waren Zelte, Wägen und alle 
Gerätbichaften des Lagers und feiner Bejagung in rauchende Trümmer verwandelt. 
Der Berluft der Unioniften betrug nur 25 Todte und Verwundete, derjenige der 
Rebellen wurde zu 80 bis 100 angelchlagen. 

Während fo durch die Früftigen Schritte der Generale Prentiß und Pope Miſ— 
fouri von Rebellen fo viel ald möglich gefäubert wurde, beugte Gen. Halle mit 
gleicher Thatfraft ven Geift der Nebellion in St. Louis. Dur die heilfame 
Strenge feiner Mafregeln gelang es ihm, es dem Hochverrathe in jener Stadt 
fehr unbebaglich zu machen. Er brandſchatzte zum Beſten der hungernden Flücht— 
linge aus Südweſt Miffouri das Vermögen wohlbefannter Sezefioniften und vers 
faufte mit Entichloffenbeit des Eigentbum Solcher, welche diefe Steuer zu bezahlen 
verweigerten. Als einmal eine Civilklage angeitellt wurde, um das zum Verfaufe 
mit Beichlag belegte Eigentbum von der Beſchlagnahme zu befreien, ließ er fowohl 
den Kläger als feinen Anwalt verhaften und jagte den Erfteren aus den Grenzen 
feines Departements. Er erlieh einen Befebl, daß jeder Verſuch der Cisilbe- 
hörden, in vie VBollftrefung des Kriegsgeieges ſtörend einzugreifen, ald ein Mili— 
tärvergeben beftraft werden folle. Er befahl, dag alle Kutichen, welche Sezeſſions— 
flaggen führten, in Befchlag genommen und eingezogen, daß alle Perſonen, welche 
foldhe Flaggen entfalteten, verhaftet, und daß alle Frauenzimmer, weldye vie 
Unionsfolvaten beſchimpften oder in der Beförderung einer Correſpondenz mit 
Kriegögefangenen ertappt würden, eingeiperrt werben follten. 

Da in ver Mercantile Library Alfociation und in ver Handelskammer eine 
heftige Parteiwahl ftattgefunden hatte, worin den Sezeſſioniſten der Sieg zugefallen 
war; fo verlangte er von den fo erwählten Beamten jener beiden Vereine Die Able- 
gung des Eides der Treue gegen die Union. Später wurden alle Beamten ver Unis 
verfität von Miffouri, alle Präfiventen und Direftoren von Eifenbabngejellfchaften, 
alle Contraftoren und alle Civilbeamten im Dienite der Vereinigten Staaten ebens 
falld angehalten, einen ſolchen Eid abzulegen; und allen Geiftlichen, Lehrern, 
Profefforen und Beamten von Privat-Bildungsanftalten oder milden Stiftungen 
wurde ernftlich ein Gleiches empfohlen, Er machte das Wegelagern und Brüden- 
‚verbrennen zu einem gefährlichen Handwerk. Hunderte geſetzloſer Menfchen hatten 
fi) den ungeordneten Zuftand der Dinge zu Nuge gemacht, um fid an Räus 
bereien und andern Gewaltthaten zu betheiligen. Zu Plünderungsbanden orga— 
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nifirt, unter der Flagge der Rebellen, durchſtreiften fie das Land, zerftörten Brüden, 
beraubten Kandgüter, verbrannten Scheunen und Häufer und fügten oft noch 
Mord zum Raube und Brande. Wenn fie gefangen genommen wurden, fo bes 
anfpruchten fie, zu ber Rebellen oter fogenannten Conföderirten Armee zu 
gebören, und verlangten, nicht wie Räuber und Mörder, was fie in der That 
waren, fondern ald Kriegsgefangene behandelt zu werben. 

Gen. Halle weigerte fich, diefen Anſpruch anzuerfennen. Währent er alle 
Rebellen, die in dem jegt einigermaßen als rechtmäßiger Krieg anerfannten Kampfe 
in feine Hände fielen, ald Kriegsgefangene behandelte, befahl er, alle Wegelagerer 
und Guerillas ald Verbrecher anzuſehen und als ſolche zu beftrafen. Mittlerweile 
betrieb er mit raftlofer Thatfraft das Werf der Reorganifation der Armee, fowie 
die Vorbereitungen zur Erpevition den Miſſiſſippi hinunter, 

Etwa 20 Meilen unterhalb Cairo auf dem Kentudysllfer des Fluffes liegt das 
Städtchen Columbus. E3 zählt oder zählte Damals etwa 1000 Einwohner, aber befaß 
den Namen und die Einrichtung einer City oder Großftabt. Gerade nördlich davon 
find fteile, 100 bis 175 Fuß bobe Ufer oder Bluffs, unter dem Namen Iron 
Bank (Eiſen-Ufer) befannt. Schon am ten September war diefer Platz, weldyen 
wir bereits oben erwähnt haben, von Gen. Leonidas Polk mit einer großen Rebellens 
macht bejegt worden. Die Stellung, fchon an und für ſich fehr ftarf, war durch 
gewaltige Berfchanzungen noch weit mehr befeftigt worden. Am Wafferrande 
waren Slußbatterien aufgepflanzt. Schwere Gefchüge überragten den Gipfel der 
Anhöhe. Natur und Kunft im Vereine hatten ven Plas nahezu uneinnchmbar 
gemacht. Die Rebellen nannten ihn das Gibraltar des Weſtens. Der Ausprud 
war nicht faljch angewendet. Das fo befeftigte Columbus behaupteten die Rebellen 
mit äußerfter Zäbigfeit. Es wurde von ihnen ald ver Schlüffel zum Miſſiſſippi— 
fluß betrachtet und war ohne Zweifel das ftärffte Bollwerf an jenem Fluſſe. Selbſt 
ſüdwärts bis in New Drleang hielten die Rebellen Columbus für ihren Hort gegen 
die Thalfahrt feindlicher Flottillen. Columbus bot gleichfalls eine treffliche Baſis 
für Angriffsbewegungen bar. 

Im September hatte Gen. Fremont der Bundesregierung einen Plan für die 
Wegnahme diefer Stellung vorgelegt. Diefer Plan, auf weldyen wir oben anges 
fpielt haben, beftand kurz darin, das Miſſiſſippi Ufer auf der Miſſouriſeite unters 
halb Columbus zu befegen, jenem Drte auf dem Tenneſſee- und Cumberlanpfluffe 
in den Rüden zu fommen und venfelben nach foldyer Umzingelung und nad Abs 
ſchneidung aller feiner Zufuhren zur Räumung oder Uebergabe zu zwingen. Jener 
Plan wurde damald nicht angenommen. Die Gefahr, worin Washington fehwebte 
und die Anfprüche ver Potomac Armce zehrten beinahe alle Kräfte ver Regierung 
auf, Bielleicht hatte die Regierung damals weder die Leute nod) die Mittel zu 
einem foldhen Unternehmen. Doch jei dem wie ihm wolle, der Erfolg bewies ben 
militärifchen Scharfblid und die Vorausficht des Gen. Fremont; denn ehe ber 
September verfloffen war, hatten die Rebellen New Maprid in Miffouri auf dem 
mweftlichen Mifiiffippi Ufer, nicht weit umerhalb Columbus gelegen, in Befig ges 
nommen, und hatten um jene gebietende Stellung die furchtbarſten Verſchanzungen 
aufgeworfen, welche mit ver ſchwerſten Artillerie drobten. Sie batten gleichfalls 
am Tennefjee: und Cumberlandfluffe ftarfe Stellungen ausgewählt, wo fie geräus 
mige Forts anlegten, aus denen fie nur mit großem Lebensverluſte getrieben wer 
den fonnten. So konnte, ald Gen. Halled zur Bewegung bereit war, der Plan, 
ber früher mit wenig oder gar feinem Blutvergießen hätte durchgeführt werben 
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fönnen, jegt nur durch bie verzweifeltften und blutigfien Gefechte verwirklicht 
werden. 

MWührend der Monate November, Dezember und Januar wurde feine ernftliche 
Borwärtöbewegung unternommen, aber das Werf der Erſchaffung einer Flotte von 
Kanonenbooten wurte mit großer Kraft betrieben. Häufige Streifzüge zum Aus— 
fundjchaften wurden indeß gegen Columbus hin unternommen: mehrere von Kas 
nonenbooten und einer mit anjehnlicher Truppenmadht zu Lande. Aber aud) die 
Rebellen waren ihrerjeits nicht unthätig. Sie beprohten fowohl Cairo als auch 
Paducah. Gerüchte von beabfihhtigten Angriffen auf jene Punfte waren im Um— 
lauf. Die Borpoften der Bundestruppen in der Nähe von Cairo wurden häufig 
erichoffen. Am 13ten Januar rüdten die Rebellen von Columbus in beträdhtlicher 
Stärfe gegen Cairo mit einer Flotte von Kanonenbooten vor, fei cd zum Zwede 
eines Angriffed oder der Recognoseirung. Die Nationalsftanonenboote Eifer und 
St. Louis fuhren ihnen von Cairo her entgegen und trieben fie nach einem kurzen 
Gefechte ftarf befchärigt zurüd unter die Batterien von Columbus. So verftrichen 
drei Monate in Scharmügeln, Recognoscirungen und Rüftungen. 

Die Punfte an dem Tenneffee- und dem Gumberlantfluffe, welche von ven 
Rebellen zu ihren Feftungswerfen ausgewählt wurben, lagen etwa 90 Meilen von 
den Mündungen dieſer Flüffe in den Ohio entfernt, und dicht an der Stentudy 
Grenze im Staat Tenneſſee. An diefem Punfte nähern ſich die beiven Flüffe eins 
ander big auf 12 Meilen in ihrem nad) Norden gefehrten Laufe, Hier hatten die 
Nebellen zwei furchtbare Feſtungswerke angeiegt — Fort Henry auf ber Oftfeite 
des Tenneffeefluffes und Fort Donelfon auf der Weftjeite tes Cumberlandfluſſes. 
Diefe beiven Forts waren durch eine eigens zu dem Ende angelegte Militärftraße 
mit einander verbunden, fo daß Verftärfungen leicht aus dem einen in dad andere 
geworfen werden fonnten. ort Henry war an einer Biegung des Fluſſes erbaut 
und bebherrichte denfelben auf zwei Meiten nad Norden bin. Es fand auf ber 
Niederung, ungefähr auf gleicher Höhe mit vem Hochwaſſerſtande. Ein Hügel 
auf ver gegenüber liegenden Seite des Fluffes, welcher das Fort beberrfchte, war 
ebenfalls mit einer Redoute befeftigt. Fort Henry beftand aus einer furdytbaren 
und ausgedehnten Kette von Berfchanzungen. Es war vor einem Angriff zu 
Lande durch zwei Bäche, einen Teich und einen ausgedehnten Berhau gefällter 
Bäume gedeckt. Das eigentliche Fort hatte einen Flächeninhalt von etwa fünf 
Aeres, und feine Vorderſeite erhob fih 25 Fuß über ven Waſſerſpiegel. Fünf 
BViertelmeilen unterhalb des Forts liegt die ſtark bewaldete Panther-Inſel. Das 
Hauptfahrwaſſer befand ſich auf der Oſtſeite jener Inſel. Der Flußarm auf ber 
Weſiſeite war unfahrbar, ausgenommen wenn das Waſſer in der Regenzeit hoch 
ſtand. Der Rebellen-Ingenieur hatte die Winkel und Seiten des Forts fo aus— 
gelegt, daß fie ven fahrbaren Öftlichen Arm beherrfchten, und hatte tie weſtliche 
Durchfahrt mit Sprenggeſchützen belegt. Das verſchanzte Lager umfaßte eine 
Einhägung von 30 Acres. In dieſer wohlangelegten Feſte hatten die Rebellen 
eine Streitmacht von 7000 Mann unter Gen. Tilghman aufgeſtellt. Das Fort, 
eine Erdverſchanzung mit vollen Baſteien, führte 17 ſchwere Geſchütze, darunter 
eine zehnzöllige Columbiade, welche eine 108-pfünbige Bollfugel warf, eine von 
binten zu ladende, gezogene Kanone, die eine 60-pfündige, Tängliche Kugel ſchoß, 
zwölf 32-Pfünder, einen gezogenen 24-Pfünver und zwei 12-Pfünder Belage— 
rungsgefhüge. Faſt alle Gefchüge lagen auf Zanfen, fo daß fie in beliebiger 
Richtung gedreht werden Fonnten. Auch war das Fort von einem tiefen Waffers 


462 Der Bürgerfrieg in Amerifa. 


graben umgeben. Die Bertheidigungslinien waren zu überwältigen, ehe man auf 
der Landſeite in das Werf einvringen fonnte. ine einfache Linie von Schützen— 
Berhauen erftredte fid) anderthalb Meilen weit. Die Rebellen, welche viefen als 
einen der wichtigften Punfte betrachteten, waren entichloffen, venfelben aufs 
Aeußerfte zu behaupten, und hatten alle Kräfte aufgeboten, um die Stellung unein- 
nehmbar zu machen. 

Am 3ten Februar 1862 brach eine vereinigte Waſſer- und Land-Expedition 
von Cairo zu dem Zwede auf, um diefes Fort anzugreifen und zu überwältigen. 
Die Landmacht ftand unter vem Befehle des Gen. Grant. Die Kriegsflotte 
beitand aus fieben Kanonenbooten unter Commodore, jest Contreadmiral A. 9. 
Foote. 

Diefer ausgezeichnete Marine-Offizier wurde am 12ten September 1806 in 
New Haven, Conn., geboren. Sein Vater hatte ſich zu einer angefehenen Stel: 
lung in feinem Staate und im ganzen Lande emporgeihmwungen. Bon frübefter 
Kinpheit an hatte der junge Foote die ungewöhnliche Vereinigung großer Liebens— 
würdigfeit mit ausgezeichneter Unerichrodenbeit und Thatfraft emmwidelt. „Der 
Knabe war Vater des Mannes.” Ein gütigered Herz Tchlug niemals in einer 
Menfchenbruft, und ein fühnerer Geiſt beweate fidy niemals durch die Gefahren 
der Schlacht. Im Jahre 1822 trat er als Midſhipman (Kadett) in die Marine, 
und im Jahre 1830 empfing er ein Lieutenantspatent und widmete fich mit raftlofer 
Thätigfeit vom Wohle der ihm untergebenen Mannfchaft. Ein aufrichtiger Mä— 
ßigkeitsfreund und ftanthafter Chrift — mit unerichütterlihem moralifhem Muthe, 
hoben Beiftesgaben und jener trefflichen Eigenichaft, welche Locke ven „gefunden 
Menichenverftand des gewöhnlichen Lebens“ nennt, ausgerüftet, übte er ftets einen 
höchſt wohlthätigen Einfluß aus. Eine Kreuzfahrt im Mittelmeer und eine Reife 
um die Melt bereicherte feinen Geift, und er ficherte fich die bleibende Danfbarkeit 
von Chriften durch vie hochherzige Vertheidigung, welche er unfern verleumbeten 
Miſſionären auf ven Infeln der Südfee angeveiben ließ. 

Am Jahre 1849 wurde ihm ver Befehl über die Brigg Perry anvertraut, um 
zu dem amerifanifcdyen Geſchwader an ber afrifanifchen Küfte zu ftoßen. Seinen 
Mäkigfeitsgrundfägen treu, nahm er nur Waſſer zum Trinfen mit, aber väterliche 
Fürforge für die Mannfchaft befeelte fein Herz. Während feines zweijährigen 
Aufenthaltes an jener Küfte verlor er nicht einen einzigen Mann. Mehrere Skla— 
venfchiffe wurden weggenommen, und an manchen Punften wurde jener fluchwürs 
dige Handel gänzlich zerſtört. Ein tüchtigerer Offizier war niemals an jener 
Küſte. Nach feiner Rüdfehr veröffentlichte er über Afrifa und vie amerifanifche 
Flagge ein Werf, welches ihm als Denker, Menichenfreund und Offizier zu bober 
Ehre gereichte. Auf einer Kreuzfahrt in ven chineftiichen Gewäſſern, im Sabre 
1856, rächte Admiral Foote eine ſchwere Beleidigung unferer Flagge, indem er ein 
son 5000 CThinefen bemanntes ort mit einer fleinen Heltenfchaar son nur 300 
feiner eigenen Seeleute und mit nur 22 Gefchügen angriff. Die Seeräuber wur: 
den derb gezüchtigt. Dieſes Acht ritterliche Abenteuer erregte die Bewunderung 
der an jener Küfte ftationirten franzöſiſchen und engliſchen Marine-Dffiziere und 
serlich dem Admiral Foote einen Ruf der Kühnbeit, der demjenigen feines andern 
Offiziers der amerifantichen Marine nachftand. 

Bald nach dem Ausbruche der Sflasenbalter-Rebellion wurde Admiral Foote 
beauftragt, den Oberbefehl über das Geſchwader zu übernehmen, welches auf den 
weſtlichen Gewäſſern gebildet werden ſollte. Seine Leiſtungen waren wahrhaft 
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riefig. Seine Anftrengungen und Berlegenheiten bei dem Bau und der Ausrüftung 
einer Kriegsflotte auf jenen entlegenen Gewäſſern, wo es an allen Borrichtungen 
zu jenen Zweden gebradh, waren fo bedeutend, daß man ihn jagen hörte, ver endliche 
Kampf fei ihm nur ald Kinderfpiel erjchienen, im Vergleich mit den vorhergehen⸗ 
den Müpfeligfeiten bei ven Rüftungen zu jenem Kampfe. 

Zehn Negimenter Infanterie mit dreitägigen Nationen in ihren Torniftern, 
nebit Artillerie und Cavallerie, wurden in Cairo auf Transport-Dampfern einges 
fhifft, um ven Kanonenbooten bei der Eroberung des Forts ihre Mitwirkung zu 
leihen. Obwohl es im ganzen Lande befannt war, daß eine derartige Erpebition 
ausgerüftet wurde, fo kannte doch Niemand außer den Dffizieren deren Beftim- 
mungsort. Man vermutbete allgemein, daß fie gegen Columbus operiren ſollte. 
Die Einfhiffung einer ſolchen Streitmacht mit Pferven, Wägen, Gepäd und Rüft 
zeug ift eine ungeheure Arbeit. Als Alles in Bereitfchaft war, dampfte die Flotte, 
die fich mehrere Meilen weit erftredte, etwa 40 Meilen ven Ohio hinauf nad) Pa— 
ducab, an der Mündung des Tenneffeefluffes. Sie fam an biefem Orte in ber 
Montag Nacht an. Bor dem Grauen des nächſten Morgens (Aten Februar) war 
das Geſchwader abermals in Bewegung und arbeitete ſich ven trüben Tenneſſee 
Fluß hinauf. Sobald Admiral Foote beichloffen batte, einen Schlag zu führen, 
war er nicht gewohnt, fo lange zu warten, daß ber Feind die Kunde von feinen 
Abdichten erbalten fonnte, 

Am Vormittag des 4ten Februar zu früher Stunde fam die Flotte an ihrem 
Beltimmungsorte an und legte fih an das öftlidhe Ufer des Fluffes, etwa neun 
Meilen unterhalb Fort Henry. Alsbald wurden drei Kanonenboote zum Kund- 
ſchaften gegen das Fort hin abgefchieft, und viefelben bombardirten die bewaldeten 
Ufer während ihrer Fahrt, um zu ermitteln, ob fich etwa verftechte Batterien daſelbſt 
befänden. Auch hatten fie ven Befehl, nabe genug an das Fort zu fahren, um 
einige Bomben hinein zu werfen und deſſen Feuer auf fich zu zieben, damit man 
das Kaliber und die Schußweite feiner Gefchüge ausmitteln möchte. Die Kano— 
nenboote erfüllten ihre Aufgabe vortrefflih. Aus dem Fort fchlug eine 32pfün- 
dige Kugel durch den Eifer, ohne indeß wefentlichen Schaden anzurichten. Nach— 
dem man fo die nächſte Entfernung ermittelt hatte, innerhalb deren es geratben 
war, die Truppen zu landen, rüdte das Gefchwader abermals vorwärts und legte 
innerhalb vier Meilen vom Fort an. Die Truppen landeten fofort und lagerten 
ſich während der Nacht. 

Der nächte Tag (5te Februar) wurde zu Vorbereitungen auf den Angriff ver: 
wendet. Zwei Kanonenboote fuhren ven Fluß binauf und fiichten behutſam meh— 
rere Höllenmafchinen heraus, welche der Erfindungsageift der Rebellen im Strome 
verjenft hatte. Diefelben waren von Dampffeffel-Eiien gemacht, etwa 5 Fuß lang, 
und jede enthielt etwa 60 Pfund Pulver. Es fam noch eine Nacht. Diefelbe 
war far und die Sterne leuchteten. Die Patrioten, friich und von Hoffnung bes 
feelt, thürmten gewaltige Feuer um ihre Lager auf, Die Flammen, weldye die 
Höhenzüge beichienen, durch die Bäume bligten und den ganzen Horizont erhellten, 
boten ein ſeltenes Schaufpiel ver Schönheit dar und erregten im Sort die Anficht, 
daß die Streitmacht, welche die Befagung anzugreifen im Begriffe ftand, weit grö- 
fer fei, als wirflich der Fall war. Während ver Nacht erhob fich ein furchtbares 
Gewitter, von den grelliten Blisen und ven ftärfften Regengüffen begleitet. Dies 
ſes erwies fich ald ein ernftliches Hinderniß am nächften Tage, da der March 
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ber Truppen durch die Erweidhung bed thonigen Bodens bedeutend verzögert 
wurde. 

Folgendes war der Angriffsplan. Gen, C. %. Smith follte mit zwei Brigaden 
auf das weitliche Flußufer überjegen und die Anhöhen in Befig nehmen, von denen 
wir zuvor erwähnten, daß fie das Fort beherrfchten. Gen. MeClernand follte auf 
vem öſtlichen Ufer auf Umwegen mit feiner Divifion den Rebellen in ven Rüden 
zu fommen fuchen, um deren Rüdzug nad) Hort Donelfon abzufchneiven und ihnen 
feine Berftärfung aus jenem Sort zufommen zu laffen. Die Kanonenboote follten 
das Fort vom Fluffe her angreifen. Man hoffte auf folhe Weife die Gefangens 
nahme ver ganzen Befagung zu bewerfitelligen. Aber jene unausftehlicdye Lang⸗ 
famfeit, welche den Unionstruppen fo manche wohlverdiente Siege verloren und 
ihren Händen die Früchte anderer, die wahrer Heldenmuth errungen, entriffen hat, 
vercitelte die erfolgreiche Ausführung diefed Planes. Aomiral Foote, welcher ven 
Zuftand der Wege wohl fannte, wünjchte, daß die Landtruppen eine Stunde früher 
ald die Kanonenboote aufbrechen follten. Aber Gen. Grant hielt viefes für uns 
nöthig und befahl dem Gen. MeClernand, fi) erft in Bewegung zu fegen, ſobald 
die Kanonenboote abführen, indem er bemerfte, er fei überzeugt, daß feine Truppen 
ihre Stellungen zeitig genug erreichen fönnten. Der Admiral erhob eine Einwens 
bung, indem er fcherzbaft bemerfte: „Ich werde das Fort nehmen, ehe Ihre 
Truppen dort anfommen.” Die That bewies, daß er Necht hatte. Die Truppen 
wateten bald durdy ein Meer von Schlamm und waren verderblid lange unters 
wegs — und fo entfamen 6000 Rebellen aus einer Falle, in welcher fie fonft ges 
fangen worben wären, 

Um halb 11 Uhr am Donnerflag Morgen, den Gten Februar, wurde das Zeis 
chen zur Abfahrt gegeben. Die Weifungen, welche der Admiral ertheilte, waren 
furz und deutlich. Die drei Panzerboote follten ſich in einer Linie mit ihm balten 
und ftät voranrüden, gerade wie er that. Die drei nicht gepanzerten Boote follten 
in einer angemeifenen Entfernung hinten nachfolgen und ihre Bomben über vie 
vorberen Boote hinaus werfen. „Ed tt befonvers nöthig,” ſprach der Admiral, 
„daß Alle kalt und rubig bleiben. Verſuchet nicht rajch zu feuern, fondern zielet 
genau. Raſches Feuern verfchwendet die Munition, erbigt die Geſchütze, wirft 
die Kugeln hinweg und ermuthigt den Feind durch Schüffe, welche ſich ald un 
wirkſam erweifen.” Der Waſſerſtand im Fluſſe war fo hoch, daß die Kanonenboote 
im Stande waren, auf dem feichten weftlihen Arme binauf zu fahren, worurd 
man den weiteften Schüffen der gezogenen Kanonen des Forts entging, weldye das 
Hauptfahrwafler beberrichten. Langſam aber feft rüdte die Flotte voran mit ihren 
gegen das Fort gefehrten Vordertheilen. Die obere Spige der Inſel war fünf 
viertel Meilen von dem Fort entfernt. Sobald die Boote in die gebörige Schuß— 
weite famen, die vier gepanzerten voran, warf um halb ein Uhr das Flaggenboot 
Cincinnati eine achtzöllige Bombe in das Fort. 

Das Feuer wurde jegt Fräftig eröffnet und von dem Feinde cbenfo fräftig er⸗ 
wivert. Die Kanoniere gehorchten den weifen Befehlen, die ihnen ertheilt worden 
waren — fie feuerten wohlbedacht mit genauem Ziele und folglich erfüllte faft jeder 
Schuß getreulich feine Aufgabe. Die drei Boote in der Nachhut richteten ihre 
Geſchütze höher und ließen mit wohl genommener Richtung faft jede Bombe auf 
die gewünfchte Stelle fallen. Die Erdverfchanzungen boten der Beſatzung nur 
geringen Schub und faft augenblidlich war eine Bewegung im Rebellenlager ſicht⸗ 
bar. Dennoch fämpfte der Feind mannhaft, aber feine meiften Schüffe fielen auf 
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den Eifenpanzer ver Kanonenboote fo harmlos wie Regentropfen. Auch war bie 
Scheibe, nach welcher das Feuer der Rebellen gerichtet war, fo Flein, va fie nur bie 
Buge unfrer Boote fahen, und da die Boote fich fortwährend bewegten, daß vers 
hältnigmäßig nur wenige Schüffe trafen. Der ruhige, aber ungeftüme Aomiral 
drängte ſtät voran und unterhielt ein unabläfjiges Feuer, indem er weder zur Redhe 
ten noch zur Linken abwich, bis es fchien, als ob er feine Schiffe geradezu gegen 
die Mündungen ber feindlichen Gefchüge zu treiben beabfichtigte. Jeder Schuß 
äußerte eine furchtbare Wirkung. Eine 8Opfündige Bombe tödtete oder verwuns 
bete jeden Mann, der bei einer der Rebellensfanonen diente. Sandfäde und 
Schanzförbe wurden nach allen Richtungen auseinander gefchmettert, fo daß fie die 
Kanonen mit Trümmern bevedten und die Kanoniere erftidten. Ein gezogened 
Geſchütz der Rebellen zeriprang und verbreitete weit umher Berftümmelung und 
Tod. So wüthete der Kampf beinahe eine Stunde lang, ald eine 24pfündige 
Kugel eine ſchwache Stelle in dem Panzer des Eifer durchbohrte und in ven 
Steuerbord-Dampffeffel einfchlug. Der Dampf füllte alsbald das Boot und vers 
brübte in fehredlicher Weife viele Keute ver Mannſchaft; der gänzlich unlenffam 
gewordene Eifer trieb darauf ven Strom hinunter, bis er von einem Dampfer ins 
Schlepptau genommen und nach dem Lager bugfirt wurde. 

Dieſes Ereigniß belebte einen Augenblid den finfenvden Muth ver Rebellen und 
verftärfte ihr euer. Aber dennoch drängte die heldenmüthige Flotte trade voran 
und ließ in ihrer wohlgerichteten, unfehlbaren, unaufbörlichen Kanonade nicht nach. 
Sie befand fich jegt innerhalb 300 Yard von den Wällen. ever Schuß that 
feine Wirkung: er ſchlug die Mannfchaft nieder, zerriß die Verſchanzungen, zer 
fchmetterte die Laffetten und warf bie Gefchüge zu Boden. Eine Etunvde und 
zwölf Minuten waren nunmehr verftrihen. Sieben der Rebellen-Gefchüge waren 
unbraudbar gemacht und es blieben nur nody vier übrig, welche man auf die Flotte 
fpielen laffen fonnte. Das Ungewitter der Zerftörung und des Todes entlud fich 
grimmiger ald jemald und die Rebellen konnten es nicht länger aushalten, Wie 
durch einen gleichzeitigen Inftinft ließen fie in einem Augenblid Alles im Stiche 
und nahmen Reifaus wie vom Schrecken ergriffener Janhagel. Sie hatten furz 
vorher die weiße Flagge aufgezogen, aber in ven Pulverdampf der Schladht ges 
büllt, wurde fie nicht bemerft, und die furchtbaren Donnerfeile ver Nationalrache 
fielen fortwährend auf die gevemüthigten Häupter der Hochverräther. Doc fobald 
man erfannte, daß das Feuer des Forts aufgehört hatte, ſchwieg auch jedes unfrer 
Geſchütze und plögliche Stille, eindrucksvoller ald man fich vorftellen kann, folgte 
dem anhaltenden Getdje des Kampfes. 

Ein Boot wurde alsbald an das Ufer geichict, und das Sternenbanner wurde 
mit einem Hurrabgefchrei, das nicht allein von den Fippen, ſondern aus dem vollen 
Herzen fam, über jenen Wällen aufgezogen, wo die Flagge des Hochverratbes fo 
eben noch geweht hatte. Beinahe die ganze Befagung war entwifcht. Nur 63 
Gefangene wurden in vem Fort gemacht, worunter fich viele höhere Dffiziere be— 
fanden. Warum diefe nicht entwifchten, ift nicht hinlänglich flar. Es wird die 
etwas unglaubliche Gefchichte erzählt, Gen. Tilghman habe an dem Thore des 
Forts eine Wache mit dem Befehl aufgeftellt, Zeven, der zu entfliehen verſuchen 
follte, nievergufchießen ; als der General mit feinen Offizieren und ven wenigen 
zurüdgebliebenen Leuten der Befagung ebenfall® zu entfliehen verfuchten, hätten 
bie Wachen, welche im Herzen Unioniften und in ven Rebellendienſt gepreßt wors 
ben waren, gedroht, fie nieverzufchießen und fie fomit zu Gefangenen gemacht. 

30 
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Capt. Phelps vom Conneftoga landete mit der Mannfchaft in den Booten, 
und Gen. Tilghman Fam ihm entgegen und übergab ihm vas Fort und das Lager, 
Gen. Tilghman, weldyer den Oberbefehl in jenem Militär-Diftrifte führte, und 
Gapt. Taylor, der Chef ver Artillerie und Befehlshaber des Forts, waren beide in 
Weit Point gebildet. In der That, alle fühigften Generäle, welche ihre vatermör- 
deriſche Hand gegen ihr Vaterland erhoben, waren Zöglinge der Militär-Afademie 
in Welt Point. Es ift eine Fünftiger Unterfuchung werthe Frage, warum eine 
Anitalt, welche eine jo edle Beftimmung hat, fo fruchtbar in der Erzeugung von 
Hochyerräthern war. Dan follte meinen, daß, wenn es irgend einen Ort in 
Amerifa gebe, wo Begeifterung für das Nationale-Banner eingeflößt werten follte, 
died unfere weltberühmte Militärfchule in Weſt Point fein würde. Und doch war 
es gerade Weſt Point, welches die Nattern pflegte, die ihrem Baterlande die giftige 
ften Biſſe verfegten. David, Beauregard, Lee, Stuart, Jadion und eine zabllofe 
Schaar Anderer waren Zöglinge von Welt Point. Die Frage, warum dem fo ift, 
verdient wohl eine Erwägung der National-Regierung. ; 

Gen. Tilghman wurde in einem Boote nach vem Flaggenſchiffe des Admirals 
gerudert. Er war ein unterfegter Mann von feinem Benehmen und galt für einen 
tüchtigen Offizier. Als er gefangen vor dem Stellvertreter ver beleivigten Regie— 
rung ftand, fragte er, welche Bedingungen man ihm gewähren werte. 

„Unbedingte Ergebung,” war Admiral Footed Antwort, 

„Wohlan, Sir,“ ſprach der gefangene Rebell, „wenn ich mich ergeben muß, fo 
gereicht c8 mir zum Vergnügen, mid) einem jo tapfern Offizier, wie Sie find, zu 
ergeben.“ 

„Sie handeln wollfommen recht, ſich zu ergeben,” entgegnete Armiral Foote; 
„aber ich würde mich Ihnen unter feiner Bedingung ergeben haben.“ 

„Wie fo 2” fragte Gen. Tilghman ; „ich verftehe Sie nicht.“ 

„Beil ich,” antwortete ver Admiral, „feſt entichloffen war, das Fort zu nehmen 
oder zu Grunde zu geben.” 

Hätte ſich ein jolcher Geift in den erften Monaten des Krieges häufiger fund 
gegeben, fo würte der Kampf nicht fo lange binausgezogen worten fein. Wie wir 
bereitd erwähnten, entwifchte fait Die ganze Rebellen-Armee von beinahe 7000 
Mann, die in dem verfchanzten Lager geitanvden hatte. Als die Kanonenboote ibr 
Feuer eröffneten, waren die Truppen, die fi) durch den Schlamm mühſam voran 
arbeiteten und durch gefchwollene Gewäſſer aufgehalten wurden, nicht weiter als 
bis halbwegs von ihren beftimmten Stellungen im Rüden des Feindes vorwärts 
getrungen. Als fie den Donner des Bombardements hörten, brachen fie in lautes 
Hurrabgefchrei aus und arbeiteten fich mit verboppelter Kraft soran. Aber Alles 
war vergeblich. Der Feind entwifchte, und Admiral Foote erfüllte fein Verſpre— 
chen, daß er dad Fort vor der Ankunft der Truppen Gen. Grants einnehmen 
werde, 

Die Ehre diefer Eroberung gebührt dem Admiral Foote, und Fein Ehrenmann 
wird ihn feiner wohl erworbenen Zorbeern berauben wollen. Seine Anftrengungen, 
die gegen faft unglaubliche Echwierigfeiten anzufämpfen hatten, brachten haupt- 
füchlich Die Erperition zu Stante. Als er erfuhr, daß die Rebellen 10,000 bis 
20,000 Mann in ver Feftung hätten, bemerfte er: „Das thut mir leid ; denn wenn 
fie Stand halten, fo muß das Plutbad entfeglich werden, und ich werde das Kort 
nehmen, oder meine Schiffe follen zu Grunde gehen.” Am nächſten Morgen na 
dem Kampfe fprach Jemand zu ihm: 
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„Sie find fehr aufgeregt. Ich fürchte, Sie haben legte Nacht nicht gut ges 
ſchlafen.“ 

Der Admiral erwiederte: „Ich ſchlief niemals in meinem Leben beſſer als in 
der vorletzten Nacht, und ich betete niemals inbrünſtiger, als geſtern Morgen. Aber 
ich konnte in der letzten Nacht nicht ſchlafen, weil ich an die armen Jungen auf dem 
Eifer dachte.“ 

Jeder Menſch im Lande und beſonders jeder Soldat in der Armee hat mehr 
Zutrauen zu einem Offizier von aufrichtiger und männlicher Frömmigkeit, als zu 
der größten Bullenbeißer-Wildheit eines Offiziere, der fowohl Gott ald Menſchen 
mit feinen ſchändlichen Flüchen beleidigt.* 

Das Flaggenichiff Cincinnati wurde 31 Mal getroffen ; doch die meiſten Schüffe 
liegen nur ehrenvolle Narben am Eifenpanzer zurüd. Eine Kanone wurde an ber 
Mündung getroffen und bergeftalt zeriplittert, daß fie ganz unbrauchbar wurde. 
Eine 180pfündige Kugel traf das Steuerhaus, nur wenige Zoll vom Kopfe bed 
Admirals, und erfchütterte das Boot, daß es vom Vorder- bis zum Hintertheile er— 
dröhnte. Die oberen Theile des Fahrzeugs waren von den zerftörenvden Geſchoſſen 
durchgängig weggeriffen. Das Schmettern und Krachen der Kugeln durd das 
Holzwerk war furchtbar anzuhören. Mehrere Leute wurden verwundet, jedoch nur 
Ein Mann getödtet. Der Kopf wurde ihm son einer Kanonenfugel weggeriffen. 
Die Rebellen hatten 11 Geſchütze, welche auf die Boote gerichtet werden Fonnten. 
Da die Boote mit dem Buge voran angriffen, fo hatten fie ebenfalld nur 11 Ge— 
fchüge, welche gegen das Fort benugt werden fonnten. 

Etwa eine Stunde nad) der ebergabe des Forts fam Gen. Grant mit feiner 
Vorhut an. E38 ift augenscheinlich, vaß wenn die Landmacht mit derfelben Kraft 
wie Admiral Footes Flotte geleitet worden wäre, nicht ein einziger Rebell entwifcht 
fein würde, Nur eins der Kanonenboote, ver Benton, war ganz gepanzert, Die 
drei andern waren nur an ihren Bugen mit Eifenplatten verfehen. Der Eifer 
war von allen am fchwächlten gedeckt. Ein Theil der Yandtruppen wurde zur Ver— 
folgung der fchnellfüßigen Rebellen abgeſchickt, welche ſich zu Lande eiligit nach 
Hort Donelion zurüdzogen. Als die Truppen das Fort in Befig nahmen, fanden 
fie überall um die Gefchüse herum Blutklumpen und Stüde von Menfchenfleifch, 
welche davon Zeugniß gaben, daß viele Rebellen gefallen fein mußten. Nur vier 
Leichen wurden gefunden. Man glaubt, daß viele Todte in einem ber Rebellen- 
boote, welches kurz wor der Uebergabe abfubr, fortgeichafft wurden. 

Die Einnahme von Fort Henry eröffnete der Unionsſtreitmacht ven Tenneffee 
Fluß, gewährte verfelben, in Verbindung mit der bald nachfolgenden Eroberung 
von Fort Donelfon, einen ungebinderten Eintritt in den Staat Tenneffee, ſowie 
den Beſitz feiner Hauptftadt Nashville, und führte nothiwendig zu der Räumung 
von Columbus. Die Einnahme ift hauptfächlich denkwürdig als das erfte Gefecht 


© Die Expedition verlief Cairo am Montag. Es heißt, daß am vorhergebenden Sonntage Com- 
mobore Boote wie gewöhnlich die Preabvterianerfirche befuchte. Der Beiftliche erichien aus einer uns ım- 
bekannten Urfache nicht zur Verrichtung des Gotteödienited, und die Gemeinde wurde ungebuldig. Da 
beſtieg Com. Boote Die Kanzel, las eine Bibelftelle vor, ſprach ein inbrünjtiges Gebet und ermahnte darauf 
in einer furzen Rebe über den Tert: „Laſſet euer Her; nicht verzagen; glauber an Gott, glaubet aud an 
mich — feine Rriendgefährten eindringlich, durch tree Pflichterfüllumg und Vertrauen aum Erlöfer fich auf 
ein Erfheinen vor ihrem Gotte vorzubereiten. Diefer moraliſche Muth it bimmlifcher Eingebung. Diele 
unferer tüchtiaſten Feldherren gaben benfelben in allen Wechielfälfen diefer ruchlofen Rebellion auf erhabene 
Art fund. Aber wir hatten auch andere Offiziere, bie wegen ihrer Bottealäfterung, welche bie Rache des 
Himmels auf unſere Sache herabrief, aus der Armee hätten auögeſtoßen werben follen. 


468 Der Bürgerfrieg in Amerika. 


in der Weltgefchichte, worin eifenbepanzerte Boote einer wirfligen und fchweren 
Feuerprobe ausgefegt wurden. Der Kampf zwilchen vem Merrimac und dem 
Monitor, weldyen wir bereits gefchilvert haben, fand erft einen Monat fpäter ftatt. 
Die Einnahme von Fort Henry verwandelte eine lange gehegte Lieblings-Idee in 
eine thatſächliche Wirklichkeit. 

Fünfundzwanzig Meilen oberhalb Fort Henry läuft eine Eiſenbahn, weldye 
Bowling Green mit Memphis und Columbus verbindet, über ven Tenneffee Fluß. 
Com. Foote wied drei Kanonenboote, unter Befehl von Capt. Pheips, an, den 
Fluß fo weit ald möglich hinayf zu fahren, die Bahnbrüde an der genannten Stelle 
zu zerflören, um die Verbindung zwifchen den Rebellen im Often und Weiten zu 
unterbrechen, und alle feindlichen Boote, die fich im Fluſſe befinden möchten, weg- 
jus.hmen. Die Erpedition, welche raſch ausgeführt wurde, war ausgezeichnet 
erfolgreih. Die Boote fuhren beinahe 200 Meilen weit ven Fluß hinauf und 
drangen fühn bis Florence in Alabama vor. Sie erbeuteten drei Dampfboote, 
ein unvollendetes Kanonenboot und anfehnlihe Kriegsvorräthe. Die Rebellen 
zerftörten felbft fech8 Boote, um deren Wegnahme durch die Patrioten zu verhüten. 
Das erfreulichhte Ergebniß der Erpedition waren jedoch die unzweifelhaften Bes 
weife von Unionstreue, welche die vorüberfahrende Flotte begrüßten. Sowie bie 
flüchtigen Dampfer die Gewäſſer des Fluffes purchpflügten, während vie Sternen- 
MWimpel von ihren Maften wehten, eilten Männer, grauen und Kinder fchaaren- 
weife an die Ufer, um abermals den Anblid jenes glorreihen -Banners zu begrü— 
fen, und die Kanonenboote als ihre Erlöfer von der verberblichen Herrichaft ver 
Rebellion willfommen zu beißen. Yünfundzwanzig Mann boten unterwegs aus 
freien Stüden ihre Dienfte ald Nefruten für die National-Armee an und wurden 
berzlich aufgenommen,* Capt. Phelps leitete diefe Erpedition mit ausgezeichneter 
Geſchicklichkeit und lieferte ven Beweis, daß man einen beffern Mann für den ver: 
antwortlichen Dienft nicht hätte auswählen Fönnen. Für feine Kühnheit empfing 
er die ausdrüdliche Danffagung des Marineſekretärs. 


© Capt. Phelps meldet in feinem offiziellen Berichte : „Wir haben bie erfreulichiten Beweiſe von 
Bunbestreue überall in Tenneffee und in ben Gegenden von Mifjiffippi und Alabama, welche wir befuchten, 
gefunden. Höchſt rührenbe Falle der Art begrüßten und ftündlih. Männer, Frauen und Kinder ftrömten 
ſchaarenweiſe herbei, jubelten und ihren Willfomm entgegen und begrüßten ihre Nationalflagge mit einer 
Begeliterung, welche nicht zu mißdeuten war : fle war acht und fam aus ber Tiefe des Herzens. Sie 
troßten jeber Gefahr, um an das Flußufer zu geben, wo fie einmal wieder den Aublick ihrer Flagge genie- 
fen könnten. Sie erlitten, wie fie erzäblten, jebe Art von Berfolgung. Thränen floffen reichli eben fo 
wohl über bie Wangen ber Männer, wie über biejenigen ber Frauen. Zwar gab ed auch Ortichaften, beren 
ganze Einwohnerſchaft bei unfrer Annäherung in die Wälder flüdtete; aber dies waren Orte, wo weniger 
loyale Elemente vorhanden waren und wo bie fliebenden Rebellen-Dampfer im Boraus Mähren verbrei- 
tet hatten, wir kämen mit ber Brandfackel, um zu fengen, zu zerflören, zu finden und zu plünbern.“ 


3wanzigfles Kapitel. 
Dvonelion, NRashrille und Eolumbus. 


Retellen-Rüfkungen zur Vertheidigung von Fort Donelfon. — Seine Lage. — Empfang ber Kanonen- 
boote bei Eddyville. — Erjtürmung einer Schanze. — Ankunft bed Carondelet. — Leiden der Uniond- 
Truppen. — Admiral Boote. — Schredliher Kampf. — Angriff von Gen. Smith. — Schwere Kämpfe 
der Truppen unter Gen. Wallace. — Uchergabe von Fort Donelfon. — Nachrille. — Anekdoten. — 
Werth ber Kanonenboote. — Columbus. — Biſchof Ben. Polf. 


Die Einnahme von Fort Henry mit all feinen Vorräthen war für die Res 
beilen eben fo nieverfchlagend, wie ermuthigend für die Patrioten.* Die Ans 
firengungen der Bundesregierung wurden nunmehr gegen Fort Donelion am 
Cumberlandfluſſe gerichtet. Die Rebellen fpannten ebenfalld ihre Kräfte auf 
das Aeuferfte an, um die Demüthigung einer zweiten Niederlage und des BVers 
luftes jener wichtigen Fefte zu verhüten. Es giebt drei wichtige natürliche Fahr— 
ftraßen, auf welden man aus den freien Staaten ded Nordens in den fürs 
wetlichen Staaten einen Eingang gewinnen kann: — nämlich der Miffiffippis, 
der Zenneffees und der Gumberlanvfluß. Diefe Zugänge hatten die Rebellen 
durch drei riefige Bollwerfe verfperrt: Columbus, ort Henry und Fort Donek 
fon. Columbus wurde für beinahe uneinnehmbar gehalten. Fort Henry war 
niedergefchmettert und die vorbeiführende Fahrſtraße vollfommen geöffnet worden. 
Gen. Halle beeilte fich jest, feine Sturmböde gegen Fort Donelfon zu richten, 
während vie Rebellen alle ihre Kräfte aufboten, um deſſen Stärfe zu erhöhen. 

Nach vem Fall von Fort Henry ftürzten ſich vie dort gelagerten 7000 Mann 
eiligft nach Fort Donelfon und vermehrten beträchtlich die an jenem Punfte bereits 
gefammelte Rebeilenmadht. Gen. Budner hatte dafelbft den Oberbefehl acführt, 
Gen. Pillow von Columbus hatte bereit3 den Befehl erhalten, ihn zu verſtärken. 


© Man bat über den Urfprung bes Vorſchlags zur Beſipnahme bes Cumberland- und Tenneffeefluffes 
viel geſprochen. Es fann feine Frage fein, daß Gen. Fremont biefen Schritt zuerft bem Kriegsdeparte⸗ 
ment in Washington bringenb anempfahl, und zwar ſchon zu einer Zeit, als bie Flüſſe ohne Rebensverluft 
hätten befegt werben fönnen. Aber er wurbe feined Eommandos enthoben und feine Pläne wurben gänzlich 
mißachtet. Sobald Eom. Foote im Welten anfam, erfannte er mit dem ſchnellen Blid’des Milttärgenied, 
was Gen. Fremont wicht ermangelt hatte zu ſehen. Aber die Rebellen hatten bereits ihre Forts errichtet. 
Am 28ften Januar ſchickte er aud Cairo an Gen. Halled in St. Louis folgende telearapbiiche Depeſche: 
„Sen. Grant und ich ſelbſt find der Anficht, daß Wort Henry unb der Tenneffeefluß mit vier eifengepangerten 
Booten unb mit Pandtruppen erobert unb bleibend beiept werben fönnen. Haben wir Ihre Erlaubniß, zu 
jenem Enbe eine Bewegung zu machen, fobalb wir vorbereitet find ?- Höchſt merfmürbiger Weiſe ſchickte 
Gen. Halle dem Eom. Foote feine Antwort, fondern befahl fpäter bem Gen. Grant, mit feinen Trup- 
pen unter ber Bebedung ber Kriegoflottille ben Tenneſſeeflnß binanfiufahren und Wort 
Henry anzugreifen, mit ber Weifung an Gen. Grant, bem Com. Boote feine zu bem Ende erhaltenen Be- 
fehle zu zeigen. — Siche Rebe von James W. Grimes, gehalten im Senat ber Bereinigten Staaten 
am 13ten März 1862. 
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Sechs Tage nad) dem Fall von Fort Henry wurde Gen. Floyd gleichfalld ange: 
wielen, ſich mit bedeutenden Berftärkungen unverzüglich nad) Donelfon zu begeben. 
Kanonen, Munition und alle fonitigen Kriegsbevürfniffe wurden aus Nashville im 
Ueberfluß dahin geſchickt. Die Rebellen rüfteten jich auf einen langen und verzwei— 
felten Kampf. Am Donnerflag, den 13ten Februar, waren innerhalb feiner Rälle 
nicht weniger alö 20,000 Mann zufammen, welche man meiftend aus Tenneſſee 
und Miſſiſſippi dorthin gezogen hatte. Sie wurden von den Generalen Flopd, 
Pillow, Budner und Bushrod NR. Johnſon befehligt. Der Erftere führte das 
Dberfommando, * 

Die Vertheidigungswerfe von Fort Donelfon waren weit furdtbarer als die— 
jenigen von Fort Henry. Der Lauf des Gumberlanpfluffes geht bier im Allge- 
meinen faft nerate nördlich. Gerade unterhalb des Heinen Fleckens Dover biegt 
jich ver Flug nach Welten um eine gebietende Anhöhe auf einige hundert Jards und 
verfolgt ſodann wieder feinen natürlichen Lauf fait gerade nach Norden. Auf diefer, 
durch dieſe Biegung des Fluſſes befchügten Anhöhe, welche ven Strom nad) Nors 
den zu, ſoweit als Geſchütze tragen, beberricht, hatten die Nebellen ihr geräumiges 
und gediegenes Fort angelegt. Die Ingenieurs, die es mit großer Gchhidlichfeit 
erbauten, hatten ihre Kenntnilfe auf der Militär-Afademie der Vereinigten Staa— 
ten in Welt Point erworben. Die bodyverrätberifchen Generäle, welche die Ges 
Schüge von feinen Wällen gegen das Sternenbanner fehrten, hatten ihre militärifche 
Ausbildung unter jenem Banner, und auf Koften der Regierung, deren Sinnbild 
es ift, empfungen. Am Flußrande befanden ſich zwei Waffer-Batterien, eine von 
I und die andere von 3 Gefchügen, lauter fchwere Kanonen, 32> oder 64-Pfünder, 
Diefe Gefchüge waren durch Bruftwehren geſchützt, welche feine Schüffe zu durch— 
dringen vermochten. Hinter den Batterien erhebt fich ein Hügel ganz fteil zu einer 
Höhe von 100 Fuß, worauf er ſich in eine breite Hochebene von mehr ala 100 
Acres Flüchenraum ausdehnt. Hinter dem Fort und weftlich und ſüdlich von ver 
fteifen Uferwand zieht fi) eine Reihe von Hügeln bin, welche durch Schluchten 
zerfläftet und Dicht bewaldet find. So war ſchon von Natur die hintere Seite 
des Forts Schwer zum Angriff und leicht zur Vertheidigung gemacht ; dennoch 
hatte man die Rückſeite nicht bloß ven von der Natur fo reichlich dargebotenen 
Vertheidigungsmitteln Üüberlaffen, Bielmehr batte man in einer Kreislinie für 
Büchfenfchügen gevedte Schießftände angelegt, welche die ganze Anhöhe, worauf 
das Fort fand, auf der Landfeite umjchloffen und fich vom Flufufer im Norden 
bis zu einer fteilen Anhöhe nahe am Maffer, im Süden erftredten. 

Hinter dieſen Schügenftänden war eine Reihe ftarfer Batterien aufgepflanzt, 
welche fo angelegt waren, daß fie jeden möglichen Zugang beberrfchten. Hinter 


° John Buchanan Flosd ift ein Sohn jenes Gouverneurs Floyd von Virginia, welcher im Jahre 
1887 fo eifrig auf Die Vernichtung der Geſehe der Vereinigten Staaten hinarbeitete. Er war wohl ge- 
bilder und wanderte mit einer Anzabl Sklaven nah Arkanſas and, um dafelbft Planer zu werben. Nah 
einiger Zeit kehrte er nach Virginia zurück und warf fib auf ben Kampfplap der Politik. Er war cin bef- 
tiger Bürfprecher jeder Mapregel, welche auf die Ausbreitung und Verewigung ber Sflaverei abzielte. 
Er wurde zum Sonverneur von Virginia erwählt und biente fpäter als Kriegsfefretär unter Präfident 
Buchanan. In diefer Stellung war fein Betragen fo ſchändlich und chrlos, wie cd mur Worte zu beicichnen 
sermögen. Während er geſchworen hatte, die Ehre feines Landes zu verteidigen, bot er ald Cabinets⸗ 
mitglied ben ganıen Einfluß feines Amtes auf, um fein Vaterland an Händen und Füßen zu feifeln und es 
«ls hüfloſes Schlachtopfer an Hochverräther zu überantworten. Cine ſchwärzere Schandibat hat bie Ge— 
ſchichte nicht aufzuweiſen. Nachdem er fo Alles, was in feinen Kräften ftand, gethan batte, um fein Land 
zu verratben, verzichtete er auf feine Stelle im Eabinet und ſchloß ſich dem Rebellenheere an. 
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ven Batterien war ein undurchoringlicher Berhau von gefüllten Bäumen mit zus 
gefpigten Aeften an jevem Punkte angebracht, wo man den abſchüſſigen Hügel allein 
nicht für eine hinlängliche Schugwehr gegen den Angriff hielt. Die jo aufgewors 
fenen Verſchanzungen dehnten ſich mehrere Meilen weit aus. In jever gebietenden 
Stellung drohte eine Batterie mit ihrer unabhängigen Bertheirigungslinie. Hierz 
aus wird man erfehen, daß Fort Doneljon eigentlich) eine Gruppe von Forts war, 
welche eine ungeheure Gentralsgeftung umringten. Der Kampf gegen Fort Dos 
nelfon war ſonach nothwendig eine Reihe von Kämpfen. Das Fort wurde in der 
That durch Gefechte eingenommen, welche in einer Entfernung von anderthalb 
Meilen von ven Gefchügen feines Gentrums geliefert wurden. 

Am 12ten Februar trat Gen. Grant, welcher von Gen. Hack Berftärfungen 
erhalten hatte, feinen Marfch von Fort Henry gegen Fort Doneljon an. Geine 
Truppen, beinahe 20,000 Mann ftarf, wurden in zwei Disifionen getheilt, veren 
eine unter dem Befehl von Gen. MeGiernand,* und deren antere unter Gen. C. 
F. Smith ſtand. Gen. Lew. Wallace wurde mit einer Fleinen Abtheilung als Be: 
fagung in Fort Henry zurücgelaffen. Es fcheint, daß noch in dieſer vorgerüdten 
Stunde ein Mangel an Reife in den Mänen vorwaltete — ein Mangel wichtiger 
Würdigung ded Werthed von Augenbliden in militärifchen Bewequngen. 

In der Dienitag Nacht brachte ver Dampfer Minnehaha das 57ſte Illinois 
Regiment nach Fort Henry und wurde alsbald den Fluß hinab zurüdgeichidt, um 
alle Trangporticdyiffe, vie mit Truppen nad Fort Henry unterwegd waren, zur 
Umkehr anzumeiien. Sie follten alle nach Parucah an ver Mündung bed 
Fluſſes zurüdfchren und fodann unter der Bedeckung der Kanonenboote nnd hinter 
denielben in ven Qumberlanpfluß einlaufen und auf demſelben etwa 90 Meilen bis 
Fort Donelfon hinauffabren. Es war zu fpät, eine foldye Veränderung vorzu— 
nehmen. Dieß war in der Dienftag Nacht. Cie hatten die Weifung, an der be— 
zeichneten Stelle am Cumberlanpfluffe unweit Fort Donelfon am Mittwoch Nach— 
mittag einzutreffen und ihre Truppen zu lanten, welche al&vann bereit fein follten, 
der von Fort Henry angefommenen Colonne ihre Mitwirfung zu leihen. Wie 
man nach den bei einer fo großen Erpebition unvermeidlichen Verzögerungen hätte 
erwarten mögen, fo erreichten dieſe Transportichiffe ihren Beltimmungsort erft 
zwei Tage fpäter, in der Freitag Nacht, den 14ten Februar — ein Aufichub, wel- 
cher großen Lebensverluſt veranlaßte, 

Es war nur 12 Meilen von Fort Henry nach Fort Donelfon binüber, und 
Gen. Grants Divifion traf um die Mittagszeit im Nüden der Rebellen Batterien 
ein.t Aber die Etreitmacht, auf deren Mitwirfung er an jenem Nachmittage bei 


* Brigade-Beneral John A, MeClernand ift in Weft Point gebildet. Er zog füh vom Militär- 
leben zurüdf und widmete fih bürgerlichen Geſchäfien; nach dem Ausbruch der Rebellion war er Reprä- 
fentant des 6ten Eongrei-Diitriftes von Illinois. Bon warmer Vaterlandoliebe befcelt, vertaufchte er 
feinen Sit im Eonareü mit einem Commando in der Armee. Er iſt jebt umgeführ 44 Jahre alt. 

+ Uloſſes S. Grant iſt in Illinois geboren und ein Zögling von Wet Point. Er diente im meri- 
laniſchen Kriege und zeichnete ſich ſowohl durch Heldenmuth als Gefchidlichfeit aus. Bei ber Einnahme 
der Hauptſtadt von Meriko war er zweiter Lieutenant und fungirender General-Duartiermeifter. Bei jener 
Gelegenheit wurde er in dem officiellen Berichte weaen „ausgezeichneter Tapferkeit" beloht. Nach dem 
Schluffe des Krieges zog er fich in das Civilleben zurück und trat in Galena in Handelsgefhäfte. Nach 
dem Ausbruche der Rebellion eilte er unter das Banner, unter welchem er fo beldenmütbig gefochten hatte, 
und brachte Durch feine eigenen Anſtrengungen ein Infanterie-Regiment in Illinois zuſammen. Im Sep- 
tember jenes Jahres wurbe er vom Congreß als Brigadegeneral beftätigt, erhielt ein Commanbo in Süboft- 
Mifourt und ſchlug fein Hauptquartier in Cairo auf, 
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einem Angriff auf das Fort gerechnet hatte, war mehr als 100 Meilen entfernt; 
denn fie hatte Paducah noch nicht verlaſſen. Der Dampfer Minnehaha hatte 8 
bis 10 Transportvampfer auf dem Zennefjeefluffe angetroffen und zur Umkehr 
nad Paducah angewiejen. Dort fand man, daß nur ein Theil ver Flotte ange: 
fommen war. Während des Tages ftellten fich die Nachzügler ein, und erft gegen 
10 Uhr in der Mittwoch Nacht erreichte vie Flotte Smithland an ver Mündung 
des Cumberlandfluſſes. Das Schaufpiel, welches fich bier darbot, war ausneb- 
mend prachtvoll. Die Nacht war fo mild, heiter und von dem glänzenden Boll 
monde erleuchtet, wie je eine ihren Zauber über Even ergoß. Das flattliche 
Gepränge der Flotte mit ihren Hochofen⸗Gluthen, mit ven langen und anmuthigen 
Wimpeln ſchwarzen Rauches, die fich weit hinter ihnen fchlängelten, und mit vem 
Schimmer des Mondes, der auf Feberbüfchen, Degengriffen und Waffen gligerte, 
während das Ohr von freudigen und jubelnden Klängen friegeriicher Mufif bes 
zaubert wurde — verbannte alle Gedanken an den Sammer des Krieges, und 
man fonnte ſich faum der Verblendung erwehren, daß es ein Schauſpiel des Frie— 
dend und der Freundſchaft aus dem Feenreiche wäre. 

Es war Mitternacht, ehe die Flotte wieder in Bewegung war. Das Hoch— 
waſſer des Frühjahrs ftürzte jegt durch die gefüllten Ufer des Fluſſes herunter, 
und die fchwer beladenen Dampfer arbeiteten fi) langfam gegen die fchnelle Strö— 
mung voran. Am Donnerftag Morgen um 9 Uhr erreichten fie Eddyville, nur 
40 Meilen von der Mündung des Fluffes und noch immer 50 Meilen von Dos 
nelfon entfernt. Sie waren jest im Herzen von Kentudy. Aber ihre Begrüßung 
in diefem Heinen Flecken war augenscheinlich fo herzlich, wie fie die glühenpfte 
Baterlandsliebe nur geben fonnte. Als die Flottte an dem Flecken vorbeifubr, 
während das Sternenbanner von jeder Bootitange wehte und die Mufif ven Yankee 
Doodle aufipielte, ftrömte die ganze Einwohnerfchaft, Männer, Frauen und Kin— 
der, an das Ufer, unter ven lauteften Kundgebungen der freude. Ohne fidh einen 
Augenblif zu verweilen, eilte die Flotte voran, und es war beinahe Mitternacht 
am Donnerftag, ald fie den Landungsplag wenige Meilen unterhalb des Forts 
erreichte. Aber ver Himmel war jest mit Wolfen bevedt; ein eifiger Winterfturm 
fegte von Norden ber, begleitet von einem blendenden Schneegeftöber und von 
Glatteis. Unter ſolchen Umftänden follten 10,000 Mann von 14 Transport- 
dampfern, nebft all ihrer Artillerie und Munition an dad Land gejeht werven. 
Während fie ihre Landung auf dem gefrorenen und fchneebededten Boden bewerf- 
ftelligen, wollen wir und zu Gen. Grantd Colonne, die von Fort Henry herüber 
gefommen war, zurüdwenden. 

Diefe Divifion zählte ungefähr 20,000 Mann mit 17 Batterien: Artillerie und 
1200 bis 1500 Reitern. Der Morgen, an weldyem fie ausgezogen, war beiter 
und die Sonne fchien warm, Ihr Marich auf zwei trodenen und feften Land— 
ftraßen — ein angenehmer Spaziergang von vier Stunden — brachte fie innerhalb 
zwei Meilen von ven NAußenwerfen ver feindlichen Feſte. Nachdem man bier das 
Terrain forgfältig unterfucht hatte, um fich zu verficdhern, daß feine maskirte Bat- 
terien oder Segefliondfallen vorhanden feien, brachte man die Streitfräfte in die 
gehörigen Stellungen und fhob fie aufwärts und abwärts in einem Halbfreis 
vor, um das Fort einzufchliefen. Diele Operation brachte unfre Truppen in 
fortwährende Berührung mit den Rebellen-Pickets, und es feste einige beftige 
Scharmügel, Der ganze Nadymittag wurde mit diefer Bewegung biägebrat. 
Man wußte bis jest noch wenig von der Beichaffenheit der Werke, welche man 
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anzugreifen hatte. Die Berfhanzungen des Feinde waren in einem ftarfen Hodh- 
walde mit Dichtem Untergebüfch verſteckt. Hier und da erwedten wohl einige Bomben, 
bie aus Unions⸗-Geſchützen in verdächtige Stellen geworfen wurden, eine Erwie— 
derung, welche eine Batterie enthüllte, die dem ſchärfſten Späherblide des Auges 
oder Fernrohres entgangen war. Mit dem Einbruch der Nacht hatten fich vie 
Bundestruppen in ihren Stellungen feftgefest, fo daß die Spigen des Halbmondeg, 
welchen ihre Kriegslinie bilvete, oberhalb des Forts den Fluß berührte und ven- 
felben unterhalb der ungezählten Gruppe von Rebellen-Batterien: beinahe erreichte. 
Gen, MeClernands Divifion bildete den rechten Flügel und lag wetlich und ſüdlich 
von den Keftungswerfen. Gen. Smiths Disifion ftand auf dem linfen Flügel, 
und bedrohte den Feind im Norden und Weften. Bis jest hatte man noch fein 
Gentrum. Diefes follte von ven in den Transportvampfern erwarteten Truppen 
bejegt werben. Die beiden Flügel berührten einander, und an jenem Centralpunft, 
gerade weitlich vom ort, fchlug Gen. Grant fein Hauptquartier auf. Die Ein- 
nahme der geeigneten Stellungen von Seiten unfrer einzelnen Heeredabtheilungen 
war langſam, mühvoll und gefährlich. Aber als die Schatten ver Nacht über das 
Schaufpiel ihren Vorhang berabwallen ließen, legten ſich beide Heere, wie durch 
gemeinjames Einverftändniß, zur Ruhe nieder. Die Nacht war, wie wir bereits er- 
wähnten, überaus fchön. Die Luft war fo mild, wie an einem Auguft-Abend. Der 
Mond erhob ſich Mar und voll am unbewölften Himmel, und ald die müden Heer: 
Schaaren fchliefen, war fein Laut zu hören als das Zirpen von Infeften und ber 
Ihwermütbhige Ruf des Nachtwogels. Keiner von beiven Theilen wagte Lagerfeuer 
anzuzünden, damit nicht deren Flammen den feindlichen Batterien ein Ziel dar— 
bieten möchten. Keiner, der jene Gegend, unbefannt mit den Dingen, die dort 
vorgingen, betreten hätte, würde fich gedacht haben, daß in jenen ſchweigſamen 
Wäldern, unter jenem freundlichen Vollmonde 40,000 Krieger fchliefen, welche 
eines blutigen, dreitägigen Kampfes warteten. So ſchläft die Natur am Vorabend 
ihrer furdhtbaren Schlachten. So ſchweigſam bereiten fich die Elemente auf das 
Gewitter, auf die Windsbraut und das Erpbeben vor. 

Auf die glänzende Nacht folgte die Dümmerung eines herrlichen Morgens. 
Aber die Bundestruppen fchauten fich vergeblich nady einem Signal von der An— 
funft der Kanonenboote und der Transportvampfer um. Es war Donnerftag 
Morgen, und die Boote waren gerade erft in die Mündung des Cumberlandfluſſes 
eingelaufen. Ein gemeinjamer Angriff war deshalb nicht möglich, und die bereits 
verfammelte Streitmacht war durchaus nicht genügend, um cine fo ftarfe Feſte zu 
überwältigen. Der Morgen wurde mit Scharmügeln und Kundſchaften hinge— 
bracht. Scharfichügen, die fich durdy die Wälder zerftreuten und hinter den Bäu— 
men verftecten, eröffneten ein genaues und äußerſt läftiges euer auf die Rebellens 
Batterien. Hier lauerten fie auf die Rebellen, wie Jäger auf das Wild lauern, 
und wehe dem Kopfe, welcher nur einen Augenblid über den Bruftwebren hervor— 
gudte, Mittlerweile fpielte Die Artillerie bin und her über die Schluchten von den 
gegenüber liegenden Hügeln, mehr um vie gegenfeitigen Stellungen und die Trag- 
weite ver Gefchüge auszumitteln, ald in der Hoffnung der Erreichung irgend eines 
andern wichtigen Zwedes. Die Soldaten nannten diefes Spiel der Kanonen 
einen „Austaufch von Balentined.” Die dichten Wälver fchienen überall von dem 
Knall ver Büchfen und dem Wieverhall des Kanonendonners belebt zu fein. 

Gegen 10 Uhr rüdte eine National Streitmacdt von fünf Regimentern Infan- 
terie mit drei big vier Batterien Artillerie in gefchloffenen Colonnen gegen eine 
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von den Rebellen bejegte Anhöhe vor, welche etwa 300 Yards außerhalb ihrer ent- 
fernteften Verſchanzungen lag. Ein ſcharfes Gefecht entſpann fich, welches cine 
Stunde dauerte. Die Rebellen wurven allmälig zurüdgetrieben und fuchten binter 
ihren Verſchanzungen eine Zuflucht. Unſere Truppen bejegten die Anhöhe over 
vielmehr Hügelreihe, weldye mit Hochwald bevedt und etwas höher als die nächſten 
Verſchanzungen ver Rebellen gelegen, eine treffliche Stellung für unfere Scharf— 
fhüsen varbot. Birges berühmte Scharfſchützen leifteten von dieſem Punkte werth— 
volle Dienfte. Mit einer ſchweren Büchie, welche eine Spitfugel warf, pflegten 
fie ihr Ziel auf eine halbe Meile faft unfehlbar zu treffen. 

Während man vielen nediichen Plänkler- und Vorbereitungsfrieg betrieb, und 
die Anfunft der Transports und Kanonenboote ungeduldig erwartete, wurde ter 
Verſuch der Erftürmung einer der äußeren Bruftwehren gemacht. Trei Illineis 
Regimenter, das 49ſte, 17te und 48ſte unter dem Befchl res Oberſt Morrifon 
rannten mit boppelten Geſchwindſchritt einen Abhang hinunter und cinen andern 
binauf, vem Feuer des Feindes entgegen, um wie eine Fluth feine Verſchanzungen 
zu überfchwemmen. Ein Kugelregen lichtete ihre Glieder, aber Dennoch trangen 
fie ungeftüm voran. In vollfommener Schlachtlinie, mit Plänflern voran, war 
der majeftätiiche Strom ver lebenden Maffe, wie er fi im Glanze des Sonnen 
lichte den grünen Abhang hinunter ftürzte, während ver Scylachtruf tes Sturm— 
laufes von jeder Lippe erfcholl, fchön, ja erbaben. Den Hügel binunter über eine 
feine Erhöhung in die Schlucht und ven 200 Fuß hoben Hügel binan, auf deſſen 
Gipfel die feindliche Redoute lag, ftürmten die Patrioten, ohne auf das Ungewitter 
von Kugeln zu achten, welche die Rebellen gegen fie fchleuderten. Bisher war bie 
Bewegung der Unferigen mit verfelben Genauigfeit, wie bei einer Parade ausge: 
führt worden. Cie waren jest beinahe bis zum Fuße ver feindlichen Werfe vor: 
gerückt. Hier ftießen fie auf einen undurdpringlichen Verhau von gefüllten Bäu— 
men, deren Aeſte in einander verflochten und vorne zugelpist waren, Nachdem fie 
bier eine Zeit lang fehr mannbaft gefümpft hatten und es unmöglich fanven, Anz 
gefichts eines mörderiſchen Trauben- und Kartätichenhagels die Bruitwehr zu er: 
flimmen, nachdem außerdem ihr Oberft durch einen Schuß som Pferde geworfen 
worden und Niemand erfchienen war, um dag Commando zu übernehmen, ſchwenk— 
ten fie in guter Oronung linfs ab und gewannen in fchräger Richtung ven Echug 
des tiefer liegenden Waldes. Es war ein heldenmüthiger obwohl frudhtlofer Ans 
griff und Foftete manches werthvolle eben. Die Todten fchliefen indeß nicht uns 
gerächt. Die Redoute war mit Rebellentruppen zur Abwehr des Angriffe ftarf bes 
fest. Sobald unfere zurüdweichente Colonne außer Schußweite war, warf Capt. 
Taylor von der Chicago Batterie einen Hagel von Bomben und Schrapnells mit 
bemerfenswerther Rafchheit und Genauigfeit in die dichten Mailen der Feine. 

Während diefer Vorgänge gerieth das 20fte Indiana Regiment, das zu Gen. 
Smiths Divifion auf dem linfen Flügel gehörte, zufällig in eine gefährliche Ete!- 
lung. Der ſtets wachſame Feind bemerfte dies und machte alsbald einen unge- 
ftümen Ausfall aus einer feiner Verfchangungen. Die Indiana Truppen, welde 
in diefem ganzen Kriege eine Tapferfeit bewicfen, die weder im Altertbum noch in 
der Neuzeit jemals übertroffen wurde, bielten Stand wie ein Fels, obwohl fe ſich 
in einer nachtheiligen Stellung befanden und von einer Uebermacht angegriffen 
waren, bis andere Negimenter ihnen zu Hülfe famen und die Feinde in ihre 
Schlupfwinfel zurüdjanten. . 

Sp zogen fi) die Stunden des Tages ftürmifch und blutig dahin, während 
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man binfichtlich des langen Ausbleibens der Kanonenboote große Unruhe fühlte, 
Früh Nachmittags Fam vas erite Kanonenboot Garonvelet, unter Lieut. Walker an, 
einige Stunden vor dem Eintreffen der Transportvampfer. Er fuhr ftradd auf 
das Fort zu und band mit ven Waffer-Batterien an, um deren Tragweite zu er 
forjchen. Der dumpfe Donner feines eriten Schuffes erweckte unter den dag be- 
lagerte Fort einjchließenden Truppen große Freude, und fie erhoben ein lautes 
Jubelgefchrei. Da ihnen Die Ausficht nad) dem Fluſſe durch Wälder und Anhöhen 
‚ verichloffen war, fo meinten fie, Die ganze Flotte fei angefommen. Der Carondelet 
rüdte heldenmüthig vorwärts und griff die Rebellen-Batterien an, wodurch er 
deren vereinigtes Feuer auf fich zog. An feinem eifernen Buge prallten die mei— 
ften Schüffe ab. Einer jedoch, eine ungeheure Eifenmaffe yon 128 Pfund drang 
in eine Etüdpforte, verwundete 8 Mann und begrub ſich mit einem furchtbaren Ge 
frach in die Bruftwehr von Koblenfäden, weldye zum Schutze der Dampfkeſſel auf- 
gethürmt waren. Die meifte Zeit fehleuderte der Carondelet, hinter einer vors 
fpringenden Anhöhe vor ven fihweren Columbiaden des Forts geſchützt, eine 
Bombe nach der andern in die WaffersBatterien ver Rebellen und richtete dort 
grobe Zerftörung an. Ein hundert und zwei dieſer unmwillfommenen Sendboten 
des Carondelet fielen innerhalb der feinplichen Wälle nieder. 

So verftrich der Donnerftag. Der Tag war merhwürbig warm, hell und lieb- 
lich gewefen, weit mehr wie Mais und Juni-Wetter, ald wie Mitte Februar. Eine 
janfte Brife aus dem Süden bewegte die Federbüſche und Banner der in Schlacht» 
ordnung aufgeftellten Heerfchaaren und ftärfte Alle mit frifchem Muthe und glü- 
benver Hoffnung. Aber als die Nacht kam, trat plöglich eine große Veränderung 
im Wetter ein. Der Wind fprang auf einmal nady Norden um und blies grimmig 
falt. Schwere Wolfen verbunfelten den Himmel, und als die Finfternif der Nacht 
den Schauplatz des Kampfes umbüllte, begann der Regen auf die gerüttelten Aeſte 
berabzuftrömen, während der Sturm feine Klageliever flöhnte, gleichſam in Er— 
wartung der Tonesfcenen ded morgenden Taged. Die Truppen waren auf einen 
ſolchen Wechſel nur ärmlich vorbereitet. Sie hatten feine Zelte. Viele, getäufcht durch 
die Würme des vorhergehenden Tages, und in Erwartung mit dem Feinte jeden 
Augenblick zufammen zu treffen, hatte ihre leberröde und Teppiche abgelegt. Es 
war nicht gerathen, Feuer anzuzünven, va dieſelben ficherlich die Kugeln ver 
Scharfichügen oder einen Hagel von Bomten aus den zabllofen benachbarten Bat: 
terien auf die Unferigen gelenft haben würten. Als die Nacht worrüdte und Alle 
durchnäßt, ja faft der Kälte erlagen, verwandelte fih der Negen in Schnee. Es 
war eine nie zu vergeſſende Leidensnacht. Hier und da fam eine Bombe ziichend 
berangeflogen, weldhe aufs Gerathewohl aus den NRebellenbatterien nach folchen 
Punften, welche man von den Bundeötruppen bejest glaubte, abgefchoffen worden 
war, Die Pickets der Rebellen waren in ftarfer Macht ausgerückt und unterhielten 
ein fortwährendes Keuer auf die National-Pidet3, 

Wie wir zuvor erwähnten, fo fam vie Flotte um Mitternacht an. Zu der 
möglich früheften Stunde begann die Ausichiffung der Truppen und Vorräthe. 
Um vie Mittagszeit waren alle gelandet, und die Berftärfungen, 10,000 
Mann ftarf, festen fih in Mari, um auf Ummegen durch die Wälver in ven 
Rüden des Forts zu gelangen und fi mit ihren aus Fort Henry gekommenen 
Kameraden zu vereinigen. Die neuen Anfümmlinge follten eine dritte Divifion 
und das Centrum ber Belagerungdmacht bilden. Diefe Bewegung und die Er- 
fhöpfung der Truppen durch die furchtbaren Leiden ihres Bivouacs in der eifig Falien 
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ftürmifchen Nacht verhinderte jeden Angriff der Landmacht während des Tages. 
Der Morgen war falt und unfreundlich angebrochen, und obwohl ver Sturm vor— 
über war, jo überzog doch noch finiteres Gewölf ven Himmel, zwei Zoll tiefer 
Schnee bevedte vie Erbe, und ein froftiger Wind ftrich aus dem Norden durch vie 
dde Landichaft. Der Marjch vom Lanvungsplage nad) vem Centrum der Natio- 
nallinie war ermüvend und unangenehm, Der Boren war oben gefroren, aber 
die Räder brachen durch, und ver Marſch war äußerſt anftrengend durch Schlamm, 
der mit Eid und Schnee vermifcht war, Es war beinahe dunfel, als dieſe Trup— 
pen ihre Stellung erreichten und fomit die Belagerungslinie durch die Bildung 
ihres Gentrumsd vollendeten. Der Wind war den ganzen Tag äußerft Icharf und 
durchdringend — die Einwohner der Gegend erflärten, fie hätten einen fo Falten 
Tag daſelbſt felten erlebt. 

Die Verſchanzungen des Feindes erftredten fid) mit Scheinbar uneinnehmbarer 
Stärfe vor den Unionslinien beinahe 6 Meilen weit. Die Aufgabe ihrer Ueber- 
wältigung erfchien in der That entjeglih. Dennoch äußerten die von Hunger ges 
peinigten und von Kälte erftarrten Solvaten nicht das leiſeſte Murren der Unzu— 
friedenheit, noch ein Wort der Entmuthigung. „Wir fommen hierher,“ ſprach 
Dberft Oglesby, „um das Fort zu nehmen, und wir wollen es nehmen!“ 
Diefer Gefinnung ſchien jeder Krieger zu huldigen. 

Gegen zwei Uhr Nachmittags warf Fort Donelfon einige Bomben nad den 
Zrandportvampfern, aber die Geſchoſſe fielen in ven Fluß, eine halbe Meile dies— 
feit8 ihres Beflimmungsortes. Admiral Foote hatte mit feiner gewohnten Schlag- 
fertigfeit feine Fleine Flotte in Bereitichaft gefest, um die Tapferfeit und Macht 
der Rebellenbefagung auf die Probe zu ftellen. Um brei Uhr waren die Kanonen- 
boote innerhalb Schußweite von dem Fort. Sie drangen voran, wie es bei Fort 
Henry 6 thaten, die 4 eifengepanzerten in ber Borbut und die 3 hölzernen Boote 
hinter venfelben. Die Kanonade begann fofort, als die Boote fih bis auf an- 
dertbalb Meilen den Batterien genäbert hatten, jowohl von den Booten, als von 
der ganzen Linie der Nebellenbatterien in einem ununterbrodyenen Donner, ver 
durch den Wiederhall verftärft wurde. Durch diefes faft betäubende Getöje war 
deutlich das gellende Ziichen ver Bomben zu hören, welche wild durch bie Luft 
auf ihre furchtbare Sendung binausftürzten. Die Boote drangen fühn voran, 
bis fie nur 150 Yards von den Waifer-Batterien entfernt waren. * So müthete 
anderthalb Stunden lang der Kampf. Allmälig begann das euer aus dem ort 
ſchwächer zu werden, fowie ein Sefchüg nach vem andern zum Schweigen gebracht 
wurde. Endlich erwiederten nur noch drei das Feuer der Boote. Die Rebellen 
fingen an, von ihren Waffer-Batterien unter dem Schuß des Forts zu entrinnen, 
und es ſchien unmöglich, daß Donelfon fih 15 Minuten länger balten könnte. 
Die Kanonenfugeln und Bomben aus 15 gezogenen Gefchügen fchlugen durch 
die Bruftwehren und riffen ven Boden um die Kanoniere herum und unter ihren 
Füßen auf, In diefem Augenblid ereignete fich eine jener Zufälligfeiten, welche 
den Ausgang der Schlachten oft enticheiven. Ein Schuß brachte ven Steuer: 
Apparat ded Kanonenbooted Louisville in Unordnung und zerjchmetterte zugleich 
das Steuerrad. Der Steuermann lief nad) dem Steuerruder am Hintertheil und 
hatte es kaum erreicht, ald ein Schuß des Steuerruder felbft traf und ed ganz 
wegriß. Das bülflofe Boot wirbelte herum und wurde von den gewaltigen 
Fluthen des gefchwollenen Fluffes die Strömung hinunter getrieben, Auch traf 

* Siche Gen. Bibeon I. Pillows offiziellen Bericht. 
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ein Schuß dad Steuerrad des Flaggenſchiffes St. Louis und zertrümmerte daſſelbe. 
Die beſondere Aufmerkjamfeit Der Rebellenbatterien war auf diefes Boot gerichtet, 
weil ver Aomiral fi auf demjelben befand. So waren faft in einem Nu zwei 
der Panzerboote dienftunfähig gemacht und trieben unlenffam den Strom hinunter, 
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Plan von Fort Donelfon.* 


Die beiden übrigen Panzerboote waren ebenfalls ſchwer beſchädigt. Als die von 
ihren Batterien entfliehenden Rebellen dieſes fahen, kehrten fie wieder zu denfelben 
jurüd und erneuerten ihr Feuer mit Nachdruck. Sie ließen jetzt aus dem Fort 


o Ich bin Hrn. O. M. Wilſon von Indianopolio, Indiana, für einen fehr genauen Plan bes Schlacht⸗ 
feldes bei Hort Donelfon, welder an Ort umb Stelle aufgenommen wurbe und melder mir weſentliche 
Dienfte geleifter hat, zu Danf verpflichtet, 
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und von den Waffer-Batterien 20 Gefchüge auf die Flotte fpielen. Nur zwölf 
Gefüge von den Booten erwiederten jened Feuer. Der St. Louis hatte 59 
Schüſſe empfangen. Alle andern Boote waren beinahe halbmal fo oft getroffen, 
und 54 Mann waren bei dem Angriff getöttet und verwundet worden. Die Flotte 
wurde fomit gerade am Borabend des Sieges genöthigt, den Kampf aufzu— 
geben. 

Das Gefecht von Fort Henry wurde am 6ten Februar geliefert. Zwei ver 
Kanonenboote wurden am nächften Tage über 100 Meilen ven Fluß hinauf bis 
Florence in Alabama geſchickt, um alle Kanonenboote des Feindes zu zerftören, 
und fie fehrten erft am 10ten Februar nad Fort Henry zurüd, worauf die vom 
Kriege befchädigte Flotte nach dem 100 Meilen unterhalb des eingenommenen 
Forts gelegenen Cairo beordert wurde, um die nötbigen Ausbefferungen vorzunch- 
men. Am 11ten Februar war die Flotte abermald in Bewegung, um die feiten 
Batterien von Donelfon anzugreifen. Dieſe napoleonifche Energie gereicht dem 
Sen. Halle, weldyer ven Befehl erliefi, zu eben fo bober Ehre, wie dem unermüt= 
lichen Momiral, welcher venfelben ausführte. Dennoch ſprach der Armiral, welder 
die furchtbare Beichaffenbeit der Rebellen-Batterien in Donelſon wohl fannte, den 
ernftlichen Wunſch aus, mit dem Angriff noch einige Tage zu warten, um vorber 
die Mörferboote, welche damals beinahe fertig waren, zu vollenden, weil er über- 
zeugt war, daß man damit die Rebellen aus ihren Verſchanzungen mit geringem 
Lebensverluſt auf unſerer Seite hinaus bombardiren könnte. In dieſer Anſicht 
hatte er ohne Zweifel Recht. Aber Gen. Halleck hielt einen ſofortigen Angriff für 
eine militäriſche Nothwendigkeit. Jeder Tag Aufſchub mochte die Beſatzung um 
Tauſende vermehren und die Stärke der bereits ſehr gediegenen Werke bedeutend 
erhöhen. Unter ſolchen Umſtänden verdient die Thatkraft des Gen. Halleck hohes 
Lob. Wir haben während dieſes Krieges von Zögerungen und ſaumſeligen Vor— 
bereitungen ſo viel gelitten, daß ſelbſt etwas Unbeſonnenheit höchſt erquicklich ge— 
worden iſt. 

Der Admiral ſelbſt hatte in dieſem kurzen, ſcharfen Kampfe ber Donelſon eben— 
falls eine ſchwere und ſchmerzliche Wunde empfangen. Als das Schiff an einem 
Punkte vorüberfuhr, wo es einem furchtbaren Feuer ausgeſetzt war, begab er ſich in 
das Steuerhaus, um den Steuermann zu unterſtützen und zu ermuthigen. Er 
legte ihm die Hand freundlich auf die Schulter und ſprach: „Seien Sie ruhig und 
feſt; Alles hängt jetzt von Kaltblütigkeit ab.“ Gerade in jenem Augenblicke traf 
eine Kugel das eiſengepanzerte Steuerhaus, drang durch den Panzer und zer— 
malmte den Steuermann zu einer ungeſtalten Fleiſchmaſſe. Die Vollkugel zer— 
ſpaltete ſich in zwei Theile, und eines der Bruchſtücke traf den Admiral am Fuße 
und verſetzte ihm eine äußerſt ſchmerzliche Wunde, welche ihn auf viele Monate an 
Krücken brachte. Er ergriff ſofort das von dem Blut des Lootſen geröthete Steuer— 
rad; aber das ganze Getriebe war in Unordnung. Ohne auf ſeinen gequetſchten 
Fuß zu achten, ſprang er hinunter zu einem andern Steuer-Apparat, welchen man 
für derartige Nothfälle eingerichtet hatte ; aber ein zweiter Schuß machte auch den 
sweiten Apparat unbrauchbar, und das Boot wurde unlenffam. So fchloß Freitag, 
der 14te Februar, der dritte Tag der Belagerung. 

Abermals folgte eine Falte und unwirthliche Nacht. Der Boden war noch im- 
mer mit Eis und Schnee bevedt, und der eifige Wind fegte noch immer über bad 
obvachlofe Heer. Die Linien unferer Armee waren etwas aus ihrer zu großen 
Nähe bei den Rebellen-Batterien zurüdgezogen worden, damit ſich die Truppen in 
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ihrem falten Bivouac an Lagerfeuern gütlich thun möchten. Bor den Linien 
waren ftarfe Pickets aufgeftellt worden. Währenp ver Nacht erfolgte fein Angriff. 
Ihre Stille wurte nur bisweilen durch den Donner einer Kanone aus den Bat— 
terien der Rebellen und öfters durch ven Knall der Büchjen ver gegnerifchen Streif: 
wachen geftört, 

Der Samftag Morgen, der 15te Februar, dämmerte falt und tüfter. Die 
Natur ſchien mit dem traurigen Schaufpiele des Blutes und Jammers, das am 
Zuge aufgeführt werden follte, im Einklang zu ſtehen. Während vie Lage ver 
Bundesarmee eine Äherft fchmerzliche war, hatte diejenige der Rebellen eine äu— 
Berit gefährliche Wendung genommen. Sie waren jest vollfommen umzingelt. 
Nicht eine einzige Oeffnung war ihnen für den Empfang von Verftärfungen oder 
Zufuhren gelaffen, ausgenommen den Cumberlantfluß binauf, und jenen Zugang 
fonnten die Nationaltruppen zu jeder Zeit abjchneiten, wenn fie Batterien am Ufer 
aufpflanzten, welches fie bald beberrfchen mochten. Während der Nacht hielten Pic 
Rebellen-Dffiziere Kriegsrath und beichloffen einen Ausfall aus tem Fort. Zu 
diefem Ende zogen fie unter vem Schleier der Finfterniß und des Unwetters beinahe 
ihre ganze Streitmacht an dem füdlichen oder linfen Flügel ihrer Verſchanzungen 
gegen unfern rechten Flügel, der unter Gen. MeGlernand Stand, zufammen. Auch 
hoben RR in der Stille einige ihrer Batterien nady diefer Stellung vor. Es war 
ihr Dlan, die Belagerungslinie der Bundeötruppen an dieſem Punkte zu durchbre— 
chen. Die fo durchbrochene und in Unordnung gebrachte Linie würde, wie fie ver— 
mutheten, gendthigt fein, eine plögliche Beränverung ibrer Stellung vorzunehmen 
und in der Verwirrung in der Fronte und Flanke angegriffen, auf ihre Transport- 
Schiffe zurüdgetrieben werten. Die Rebellen bofften auf ſolche Weiſe fidy durch— 
zuschlagen und einen fihern Rüdzug nach Süden zu bewerfftelligen. Der Plan 
war wohl erdacht, und wäre der Ausfall 24 Stunden früher verſucht worden, fo 
hätte er nur erfolgreich fein fünnen, Wie bereits oben erwähnt wurde, fo umſchloß 
die Nationalarmee die Feltungswerfe der Rebellen in Geftalt eines Halbmondes. 
Unfere äußerfte Linke berübrte den Cumberlandfluß an dem Punkte, wo die Trans— 
portichiffe im Norven des Forts landeten. Die äußerſte Rechte reichte faft bis an 
den Fluß im Süden von Donelfon. Gen. MeGlernand befebligte Dielen rechten 
Flügel, Gen. Smith den linfen Flügel und Gen. Lewis Wallace das Centrum, 

Am Samftag Morgen mit Tagesanbruch machten die Rebellen ven Angriff 
mit einem Ungeftüm und einer Berzweiflung, wie nach ihrer Lage zu erwarten war. 
Diefe heftige Bewegung war von den Bundesoffizieren nicht erwartet worten. 
Gen. Grant hatte fein Hauptquartier verlaffen, um ich mit dem verwundeten Com. 
Foote an ver Landung über eine Erneuerung des Angriff3 durch die Kanonenboote 
zu beratben. Mit jener überlegenen Feltberrnfunft, welche bisher die Rebellen— 
Generäle befübigt bat, mit geringeren Streitfräften fait immer den Nationaltrup- 
pen an Zahl überlegen zu fein, wo immer fie auf dem Schlachtfelde einander be— 
gegnet ind, wurde mehr ald tie Hälfte der ganzen Rebellen-Befagung auf einen 
einzigen Punkt einer ver Divifionen der Bundestruppen geworfen. Unſere Solda— 
ten waren wie gewöhnlich in ver Minderzahl. Eine einzige Brigade wurde von 
12,000 Mann, die durch Werzweiflung zur Außerften Kraftanftrengung getrieben 
waren, überfallen. Die Rebellen rüdten m vrei Colonnen vor, Drei bis vier 
Rebellen-Regimenter griffen jenes Regiment ver Brigade an. Die Truppen, meift 
aus Indiana, fochten mit einer von Veteranen niemals übertroffenen Tapferfeit. 
Selbſt der Feind war genbthigt, ihrer Tarferfeit Achtung zu zollen. Ungeachtet 
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der ungebeuren Uebermacht des Feindes und obwohl fie nicht von einer angemeſſe 
nen Artillerie unterftugt waren, trieben die Bundestruppen ihre Gegner zweimal 
in ihre Verſchanzungen zurüd. Endlich, nachdem fie beinahe alle ihre Patronen 
verfchoffen hatten, zogen ſich die Patrioten, von dreis bis vierfacher Uebermacht 
bedrängt, langſam zurüd, indem fie jeven Zollbreit Boden ftreitig machten, als die 
Brigade von Gen. Wallace unter Hurrabgefchrei vom Centrum zu ihrer Unter: 
ffügung berangeftürzt Fam. Diefe Brigade beftand aus fünf Jllinois Negimentern 
und einem aus Indiana.* 

Fünf Stunden lang wogte die blutige Fluth der Schlacht hin und ber. Eine 
Zeit lang hatte Eine Brigade von Gen. MeClernands Divifion unter Oberft 
Oglesby die ganze Wucht Des Kampfes allein zu tragen. Gen. MeGlernand 
fchidte zu Gen. Wallace um Berftärfungen. Aber Gen. Wallace hatte feine Wei— 
fungen empfangen, wonad) feine Truppen das Gentrum behaupten und fomit den 
Feind an einem Ausfall und an einem Entwifchen nady Weſten verbinvern fellten. 
Doch beförverte Gen. Wallace dad Gefuch nach dem Hauptquartier. Gen. Girant 
war nicht dort. Ein Eilbote wurde fchleunigft an ihn nach der Landung abge: 
ſchickt. Ehe eine Antwort eingeben fonnte, wurde das Geſuch von Gen. MeGler- 
nand mit furchtbarer Tringlichfeit erneuert. Er war überwältigt; feine Flanke 
war umgangen; feine ganze Divifion mußte unfehlbar aufgerieben und fomit bie 
Eicherheit der ganzen Armee gefährvet werben. Gen. Wallace wartete munmehr 
nicht länger auf Verhaltungsbefehle. Er nahm die Verantwortlichfeit auf fich 
und ſchickte alsbald Verftärfungen ab. Gen. Wallace ftand auf einem Hügel und 
borchte auf das Schlachtgetöfe zu feiner Rechten, ald eine Schaar Flüchtiger, Die 
ihre legte Patrone verfchoffen hatten, den Hügel beraufgeftürmt fam. In demfel- 
ben Augenblid fprengte ein Offizier zu Pferde heran und rief: „Unfere ganze 
Mannſchaft ift aufgerieben.“ Im diefer großen Gefahr zögerte Gen. Wallace nicht 
länger. Die Berftärfangen, welche ihren erichöpften Kameraden zu Hülfe zogen, 
begegneten auf ihrem Marfche vielen Flüchtlingen vom Schauplag der Niederlage. 
Nur Ein Regiment frifcher Refruten floh in Unordnung. Doch felbft mit diefer 
Berftärfung ftanden die Bundestruppen hinter den Rebellen an Zabl weit nad. Es 
war ein trauriger Tag. Drei Zoll tiefer Schnee bevedte jegt den Boden, und ein 
ſcharfer Eturm trieb Glatteid den Kämpfenden in das Geficht. 

Es ift unmöglich, eine georpnete Beichreibung eines Schaufpiels zu geben, wo 
feine Ordnung war noch fein fonnte. Bald mwälzte ſich die donnernde, feurige 
Woge einen Hügel hinauf, bald in eine Schlucht hinunter. Es gab feinen andern 
Plan, ald den Feind zu befämpfen, wo immer er gefunden werden fonnte, und ber 
Feind war überall. Unſere Leute ftellten ficdh hinter Bäume, Stümpfe, Felfen — 
was immerhin Schuß gewähren fonnte — und feuerten mit raſchem Ziele auf den 
Feind. Die Rebellen erhielten ebenfalls fortwährend Berftärfungen. Beinahe 
die ganze Divifion von Gen. Wallace wurde in das Gefecht geführt, che dem 
Bordringen der Rebellen ein Ziel gefet werden fonnte. Der Kampf war auf 
beiden Seiten gleich unerfchroden und verzweifelt. Von Tagesanbrud bie bei— 
nahe Mittag rangen auf dem zerflüfteten Boden, der überall mit dichtem Wald bes 
det war, die erbitterten Streiter im tödtlichen Kampfe. Die Erde war jett mit 
Sterbenven und Todten bevedt, denn die grimmige Schlacht war auf beiden Sei= 
ten äußerſt blutig gewefen. Jedes Didicht verbarg Leihen; jede Schlucht war 


° ‚Der Feind entflch nicht in Unordnung, fondern fiel langfam zurüd, indem er und jeben Zoll breit 
Terrain ftreitig machte. — (Gen. Pillows offizieller Bericht.) 
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mit Todten beſäet; das Stöhnen der Verwundeten an den Hügel-Abhängen vers 
mijchte jich mit vem unaufbörlihen Donner der Kanonen und mit dem jcharfen 
Knall ver Büchſen. Die von Kanonenfugeln verftimmelten und zerfchmetterten 
Bäume des Waldes tragen noch immer die Zeichen, wie furchtbar ver Kampf war. 
Das Schlachtfeld erſtreckte fich Über einen zwei Meilen langen Raum. Die Re 
belfen drangen in die Linien der Bundestruppen ein, machten 250 Gefangene und 
erbeuteten mehrere Feldgeſchütze. Die Nationalstinie war durchbrochen. Ein 
Thor zum Rüdzuge war wenigſtens theilweije für die Rebellenarmee geöffnet, und 
der Feind war fo ficher, daß er einen entſcheidenden Sieg errungen habe, daß Gen. 
Pillow tie folgende Depefche nach Nashville fchidte: „Auf die Ehre eines 
Soldaten, der Tag ift unſer.“ 

Co fanden die Dinge, ald um die Mittagszeit Gen. Grant in fein Haupt: 
quartier zurüdfchrte. Der Feind hatte und die Nothwenvigfeit eines fofortigen 
und enticheidenden Handelns aufgedrängt. Im den meilten militärischen Unter— 
nehmungen hat der angreifenve Theil einen großen Vortheil; denn derſelbe kann 
feine ganze Macht gegen ven ſchwächſten Theil des Feindes werfen. Diefen Bor: 
theil haben bisher unjre Feldherren aus irgend einer unerflärlichen Urjache oft 
den Rebellen gelaſſen. In langen Bertheivigungslinien haben wir rubig deren 
Angriffe abgewartet. Diele fräftige Bewegung der Rebellen hatte ung jegt eine 
Schlappe zugefügt, welche, woferne fie nicht alsbald ausgewetzt wurde, Die Nieder— 
lage unirer ganzen Armee herbeiführen mochte. Gen. Grant befahl rasch einen 
allgemeinen Angriff längs ver ganzen Linie. Gen. Wallace erhielt die Weifung, 
das verlorene Terrain auf dem rechten Flügel wierer zu gewinnen, Gen. Smith 
wurde beauftragt, die Werke der Rebellen zur Linken anzugreifen. 

Sen. Smith traf fofort fräftige Anftalten, um vie vor ihm befindlichen feind— 
lichen Werfe mit Sturm zu nehmen. Zu jenem Ende wäh.te cr drei Negimenter, 
das 2te und Tte Jowa und das 52fte Indiana Regiment, aus. Die Vorbereituns 
gen waren bald vollendet und um 3 Uhr war feine Colonne in Bewegung. Gen. 
Smith führte ven Angriff zu Pferde an. Ed war ein erbabener Anblid, al viele 
Truppenmaſſe in Dicht geichlof ener Linie aus dem Walde bervortauchte, und ihren 
feſten, entichloffenen ſchweigenden Sturmlauf ven fteilen Hügel hinauf Angeſichts 
der feindlichen Batterie begann. Ein Theil von Gen. Smiths Diviſion war 
nach rechts abgeſchwenkt, um die Aufmerkſamkeit des Feindes durch einen wüthen- 
den Angriff abzulenken. Obwohl der Donner der Schlacht jetzt die Luft erfüllte, 
ließ die Angriffscolonne weder einen Hurrahruf erſchallen, noch feuerte ſie einen 
einzigen Schuß ab, ſondern geräuſchlos, als ob es ein Heer von Geſpenſtern wäre, 
drang ſie voran in dem Unternehmen, zu deſſen Vollführung jeder Mann ent⸗ 
fchloifen war. Ein Trauben> und Kartätſchen-Hagel lichtete ihre Reiben, aber fie 
fchloffen wiever die Lüden, und vorwärts ging cd, bis fie innerhalb weniger Fuß 
yon der Batterie anfamen: dort erft eröffneten fie ein mörderijches Gewehrfeuer 
auf den Feind und ftürzten ſodann mit gefüllten Bajonet und Hu. abacichret, 
das weithin erfchallte, auf die Wälle. Fleiſch und Blut fonite diefem Angriff 
nicht Stand halten. Die Rebellen flohen wie geicheuchte Rebe über die Hügel; 
die Bruftwehren wurden weggenommen und vom Feinde gefüubert, und mit einem 
Siegesjubel, der längs der ganzen Schlachtlinie fortrollte, wurde die Sternenz 
flagge über ven Verſchanzungen aufgepflanzt und verfündete laut, daß das Banner 
der Nation entichieden geſiegt hatte. Capt. Stones PBatterie, welche Verderben in 
die Rebellenreiben geſpien hatte, rüdte aldbald in die gewonnene Stellung, vor; 
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und der Punkt wurde gegen jede Streitmacht, die von den Rebellen zu feiner Wie— 
dereroberung aufgebracht werden fonnte, wirkſam gejichert. Ein fo glorreicher Sieg 
wurde auf dem linken Flügel gewonnen. 

Mittlerweile rückte Gen. Wallace vor, um auf dem rechten Flügel ver Rebellen 
bie von ihnen am Morgen eroberte Stellung wieder abzunehmen. Das Feld 
dieſes Kampfes lag etwa dritthalb Dleilen zur Rechten, over füpli von jenem 
Drte, welchen wir fo eben ald den Schauplag von Gen. Smiths Helventhat 
beichrieben haben. In dem Augenblid, als feine Colonne fidy in Bewegung ſetzte, 
wurde ihm vie ermuthigenve Kunde überbracht, daß Gen. Smith fidy innerhalb ver 
feindlichen Verfchanzungen befand. Das gelfenve Hurrahgeſchrei, in das ſeine 
Mankiſchaft ausbrach, gab Zeugniß von der Kampfbegier, womit dieſe frohe Bot⸗ 
ſchaft fie beſeelte. Das Ste Miſſouri und das 11te Indiana Regiment, welche 
beide im Zouaven-Erercitium eingeübt waren, wurden vorangeſtellt. Der raſche 
Sturmlauf, zu welchem fie Befehl erhielten, wurte von mehreren Regimentern 
der Brigaden der Dberften Thayer und Craft unterftügt. 

Die Anhöhe, welche fie hinaufzuftürmen hatten, war ſteil und raub und 
ftellenweije mit dichtem Buſchwerk bevedt. Jetzt wurden die blutigen Auftritte des 
Morgens erneuert, aber diesmal waren die Bundestruppen ihrerjeitS der angrei- 
fende Theil. Die Rebellenfcyaaren madyten ihnen das Terrain bartnädig und 
tapfer ftreitig. Die Kämpfer waren an manchen Stellen dergeftalt unter einanter 
gemischt, dag Freund und Feind hinter demjelben Baume Schuß fuchten. Die 
Zouaven-Regimenter, welche ſich flach auf ven Boden warfen, wenn fie luven, 
und fobald des Feindes Feuer nachließ, wieder auffprangen und mit tödtli— 
chen Salven vorandrangen, ftürmten unwiderftehlich ven Hügel hinauf. Endlich 
war der Gipfel gewonnen. Die Rebellen, aus ihrer Stellung vertrieben, began— 
nen murrend ihren Rüdzug, und leifteten Anfangs entichloffenen Widerſtand. Doc 
wurben fie fo grimmig bevrängt, daß ihr Rückzug fich bald in eilige Flucht ver: 
wandelte. Als ſich das Abenddunkel des finftern und ſtürmiſchen Tages über die 
Hügel lagerte, hatten die Nationaltruppen allen am Morgen verlorenen Boten 
wieder gewonnen und die Rebellen in ihre Verfchanzungen zurüdgetriceben. So 
endete der vierte Schlachttag. 

Die Nacht fam froftig und traurig. Die beeiften Schluchten waren - mit Ler- 
wundeten und Todten überfüct. Szenen der Qual und des Todes, fo jammervoll, 
um das Herz eines Teufeld zu erftarren, ereigneten fi) in der Finfternig und 
Einfamfeit auf dem fchneebeveeften Grunde, von denen fein andres ald Gottes 
Auge Zeuge war, und welche nur die Fever des Rache-Engels zu verzeichnen ver— 
mag. E3 gibt Verbrechen, Die zu groß find, als daß fie die Menjchheit vergeben 
fünnte. Diefe ruchlofe Sflavenbalter-Rebellion fteht unter ihnen obenan, Es 
gibt feine Sühne, welche deren fchuldige Rädelsführer für die unfäglichen Leiten, 
die fie Millionen zugefügt haben, darzubringen vermögen. In jener Nacht ftellte 
fi) der Schlaf wohl wenig in beiden feindlichen Lagern ein, 

Das Herz ver Nationaltruppen fchlug höher durch ihren Erfolg. Auf ihrem 
Iinfen Flügel wehten die Sternenflaggen über den Verſchanzungen des Feindes. 
Zur Rechten waren die Rebellen mit großem Blutvergießen geichlagen und ge 
ſchwächt und gedemüthigt hinter ven Schirm ihrer Wälle zurüdgetrieben worden. 
Die Bundestruppen, obwohl ermattet, waren von ihrem Siege body fo fehr anges 
feuert, daß fie laut riefen, man folle fie alsbald zum legten, enticheidenden Anariff 
führen. Gen. Grant jedoch verfchob wohlweislich nach einem Tage fo furchtbarer 
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Anftrengungen den Angriff bis zum nächften Morgen. Die über das weite 
Schlachtfeld zerftreuten Verwundeten erheifchten jofortige Pflege. Biele ftarben 
während der Nacht. Manche ſchmachteten in unfäglichen Qualen noch einen Tag 
und eine zweite Nacht, ehe fie gefunden wurden. 

Die Rebellen-Truppen hatten zu viel zu denfen, um fi) dem Schlaf zu erges 
ben. Ihre Lage war verzweifelt. Das frühefte Morgenlicht mußte ihnen ficher- 
lich einen Sturm von einer fiegeöfrohen Uebermacht bringen, weldye ſich bereits im 
Beſitz wichtiger Punfte innerhalb ihrer Berfchanzungen befand. Ein Kriegsrath 
wurde von den Nebellen-Dffizieren berufen. Es war ihnen augenscheinlich uns 
möglich, ihre Stellung zu vertheidigen. Gen. Budner, ver auf ihrem rechten 
Flügel befehligte, erflärte, daß er nicht eine halbe Stunde gegen Gen. Smith 
fidy behaupten könnte, wenn ihn berfelbe aus feiner gewonnenen Stellung angriffe. 
Gen. Floyd, deffen verbrecherifches Einverſtändniß mit den Hochverräthern wäh— 
rend feines Sites im Cabinet der Bundesregierung ihm eine unbeneidbare Ruch— 
barfeit verliehen hatte, bezeigte großen Wivermwillen gegen eine Gefangennahme. 
Mit dem Bewußtfein, Daß er die moralifche Stellung Benedict Arnolds einnahm, 
forad er: „Sie fennen meine früheren Bezichungen zu der Bundes-Regierung. 
Ich darf e8 nicht Darauf anfommen laffen, gefangen genommen zu werben.“ Gen. 
Pillow Sprach eine ähnliche Abneigung aus, „Ich hatte ein Recht,” erflärte Floyd 
in feinem offiziellen Berichte, „zu enticheiven, daß ich eine Uebergabe dort nicht 
überleben wollte.” Pillow war cben fo heldenmüthig. „Ich wollte weder,“ fagte 
er in feinem Berichte, „meine Truppen noch mich felbft in Gefangenfchaft 
ergeben.“ 

Die Hauptfrage, welche zu enticheiden war, hantelte fi) darum, ob es nod) 

immer möglich fein würve, fich mit dem Bayonet und Säbel durch die Linien ber 
Belagerungstruppen Bahn zu brechen. „Es würde,” erflärte Budner, „meinem 
Commando drei Biertheile feiner gegenwärtigen Anzahl Foften, um ſich durchzu— 
ſchlagen, und es ift Unrecht, drei Viertheile eines Heeres zu opfern, um ein Bier- 
theil zu retten. Niemand hat ein Recht, ein folches Opfer zu fordern.” Floyd 
war erfter Befehlahaber, Pillow zweiter und Buckner der dritte.* Floyd trat feine 
Stelle an Pillow, und Pillow die feinige an Buckner ab, und die beiden Erfteren 
trafen alsbald Anftalten, um fich in der Finfterniß der Nacht aus der Feſtung zu 
fteblen.t Diefe ritterlihen Männer benugten mit einigen augerlefenen Trups 
pen ein Rebellen-Dampfboot und entwifchten ven Fuß hinauf, indem fie ihre 
Kameraden, die Generale Budner und Johnſon, mit der Hauptmaffe der Rebellen: 
armee ald Kriegsgefangene in die Hände der Bunvestruppen fallen liegen. Gen. 
Buckner weigerte fich, diefem fchimpflichen Beifpiel feiner Borgefegten zu folgen 
und feine Kameraden in diefer Stunde des Unglücks im Stiche zu laffen. So— 


* Folgende Nachricht über Gen. Buchner zeigt, in welchem Rufe er in feiner Nachbarſchaft ſtand: 
„Ben. Budner nahm in Rocheſter am Green River, Ry., dem Ebrw. Mr. Wiggins, einem geadhteten 
Geiftlihen, ein ſchönes Joch Ochſen und anderes Eigenthum gewaltfam hinweg, und bezahlte ihn mit einer 
Anmweifung auf 8300 an bie Southern Bank in Rouffelville, während er nicht einen Dollar in jener Bank 
liegen hatte. Abgefehen von ber gemwaltfamen Wegnabme von Eigenthum durch ben mit Epauleiten geyier- 
ten Schurfen war feine Anweiſung auf eine Banf, worin er fein Gelb hinterlegt hatte, nach unfern Gefeken 
ein mit. Zuchthaus zu beſtrafendes Verbrechen. Wir heffen, die Gerichtsbeamten in jener Gegend werben 
ihre Schulbigkeit thun. Wir wiſſen fehr wohl, daß Buckner, wenn er in Frankfort zu ſchwerer Arbeit in 
Staatödienften angehalten werben follte, von feinem Freunde, dem Gouverneur, wieder laufen gelaffen 
wird, Doc follte er wenigſtens dorthin aefhidtt werden.“ Louisville Journal vom Oftober 1861. 

Dffictelle Berichte ber Generale Floyb und Pillem. 
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bald ver Rebellen-Häuptling Jeff. David von der Handlungsweiſe Floyds und 
Pillows hörte, entjegte er ſie entrüftet ihrer Stellen. 

Die Bundestruppen, welche von der gänzlichen Entmuthigung, ja Verzweiflung, 
die im Rebellenlager berrfchte, durchaus nichts wußten, fchliefen vie ganze Nacht 
hindurch auf ihren Waffen, in der feften Erwartung, den Angriff am nädhiten 
Morgen zu erneuern. Im diefen Kämpfen bewiefen die amerifaniichen Soltaten, 
Patrioten wie Rebellen, eine Zühigfeit des Willens, eine beherzte Ausdauer und 
eine unerfchütterliche Tapferfeit, wie fie von den Cohorten Aleranders, ven Legio— 
nen Cäfars oder den Bataillond Napoleons niemals übertroffen wurden. Nies 
mals fochten Veteranen heldenmüthiger, ald die ungevedten Patrioten an dieſem 
Tage fochten. Sie behaupteten jeve Stellung, bis fie durch eine Uebermacht dar— 
aus verdrängt wurden. In vielen Fällen weigerten fidy Einzelne zurüdzugeben, 
indem fie erflärten, fie wollten lieber fterben, ebe fie einem Rebellen ven Rüden 
fehrten. Sie hielten Stand, bis fie niedergefchoffen wurten, oder bis die Wogen 
des heianziehenten Sturmes über fie rollten und fie verfchlangen. Mehrere 
Negimenter waren fat ganz aufgerieben, während Andere fo fehr zuſammen— 
geichmolzen waren, daß nicht eine einzige vollzählige Compagnie übrig blieb. Eine 
Compagnie aus Jowa zog achtzig Mann ftarf in die Schlacht und fam mit nur 
fchs Mann heraus. Die Offiziere gaben ftolz das Beiſpiel rüdjichtslofer Vers 
achtung der Gefahr. Der Tod riß furchtbare Lücken in ihre Reihen. Die Rebel 
len hatten in jeder Patrone eine Kugel und drei Rehpoſten. Kaum ein Dann 
fam obne Wunde davon. Die Zahl der .getödteten oder fchwer verwunveten Pa— 
trioten belief fich auf 600. 

Folgender Vorfall während der Schlacht wird eine Vorftellung von dem Geiſte 
geben, welcher die Patrioten befeelte. Ein Gemeiner im 9ten Jllinvid Regiment 
wurde Turd den Arm geſchoſſen. Er begab fich eine kurze Strede zurüd nad) dem 
Feldhoſpital, lieh feine Wunde verbinden und fehrte in die Schlacht zurück. Bald 
nachher traf ihn eine Kugel in den Ecyenfel und warf ihn zu Boden. Ceine 
Kameraten erboten fich, ihn in das Hofpital zu bringen. „Nein,“ fpradh er, „ich 
denfe, ich fann allein fortfommen.”“ Er brauchte fein Gewehr als Krüde und 
bumpelte, während die Kugeln rings um ihn pfffen, fort, um ven Wundarzt zu 
fuchen. Nachdem feine Wunde verbunden wa, und er einige Erfrifchungen eins 
genommen hatte, fprach er: „Ich fühle mid) ziemlich wohl, ich denfe, ich kann 
geben und wieder meinen Kameraden helfen.“ Er machte ſich bald ald Plänfler 
nüglich. Als er fich bücte, um zu zielen, fuhr ihm ein Schuß in den Naden und 
der Länge nad) durch den Körper, während in vemjelben Augenblide vier bis fünf 
andere Kugeln feinen Kopf trafen und ihn leblos zu Boden ftredten. Der Name 
eines ſolchen Helden hätte der Nachwelt aufbewahrt werden follen, 

Zum Erftaunen der ganzen Dundesarmee offenbarte die Morgendämmerung 
eine weiße Flagge, welche über den Verſchanzungen ver Nebellen wehte. Bald 
fam ein Parlamentär aus ihren Linien hervor und überbrachte vem Gen. Grant 
ein Geſuch um Einftellung ver Feindfeligfeiten bis zum Mittag, damit man in 
Unterhandlungen wegen einer Kapitulation treten fönne. Gen. Grant fchlug 
wohlweislich diefes Begehren ab und verlangte eine unbedingte Ergebung. „Ich 
beabfichtige,” erflärte der patriotifche General, „Sofort auf Ihre Verſchanzungen 
loszurücken.“* Die Rebellen hatten Feine Zeit zu verlieren. In wenigen Nugens 


* In einer furzen Erläuterung über biefe Erflärung Grants machte ber Kriegafefretär Edwin Stan- 
ton bie hochherzige Bemerkung: „Wir dürfen und wohl der jünaften Siege freuen, benn fie Ichren und, daß 
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blifen wirven die Bundestruppen in Bewegung gewefen fein und bie feindlichen 
Berihanzungen mit Sturm genommen haben. Mit dieſer einzigen Wahl vor 
Augen, fah ſich der Rebellen-Feldherr genöthigt, fich zu ergeben, was er in folgen- 
den pofjierlichen Ausprüden that: „Die Vertheilung der mir untergebenen Streit 
fräfte, in Folge eines unerwarteten Commandowechſels, nöthigt mich, ungeachtet 
der glängenvden Erfolge der Conföverirten Waffen am geftrigen Tage, die uned— 
len und unritterlihen Bedingungen, welde Sie ftellen, an 
zunehmen.” 

In wenigen Augenbliden wehte das Sternenbanner, das Sinnbild unferer 
noch immer glorreihen Nationalität, über den Verſchanzungen von Fort Donel⸗ 
fon, und die ganze Gegend, mit Einjchluß des benachbarten Fleckens Dover, wurde 
von der Befledung der Nebellion gereinigt. Floyd und Pillow hatten einige tau- 
fend Mann in einem Rebellen-Transportvampfer mitgenommen. Als unfere 
Truppen unter Jubelgefchrei, mit ven Klängen froblodender Mufif und in dem 
glänzendften kriegeriſchen Aufzuge in das Fort einzogen, geriethen fie in das höchſte 
Staunen über die Gibraltarsähnliche Stärfe der von ihnen eingenommenen Werfe. 
Beinahe 15,000 Rebellen ftanden vor ihnen gevemüthigt ald Kriegögefangene. 
146 Gefchüge, darunter viele som fehwerften Kaliber, wurden erbeutet ; andere 
bildeten Batterien leichter Artillerie. Beinahe 15,000 Gewehre fielen ebenfalls in 
ihre Hände.* Die Maffe son Kriegsvorräthen, welche in dieſer ausgedehnten 
Felle weggenommen wurden, war ungeheuer. Die Rebellen geben ihren Berluft 
an Todten und VBerwundeten zu 1238 an. 

Doch die in dem Fort erbeuteten Schäge waren durchaus nicht die wichtigfte 
Frucht des Sieges. Die Vertheidigungslinie der Nebellen war durchbrochen. 
Der Eumberlanpfluß war geöffnet, und fomit war ein ungehinderter Eingang in 
den Staat Tenneffee dargeboten, wo eine grimmige und gewilfenlofe Rebellen: 
Minderheit durch die Schredensberrfchaft von Pöbelrotten die Unionspartei eins 
fchüchterte. Die wichtige Stadt Nashville, die Hauptftadt von Tenneffee, welche 
beinahe 15,000 Einwohner zählt, liegt auf tem fünlichen Ufer des Cumberland- 
fluffes, etwa 120 Meilen oberhalb feiner Mündung. Die Kapitulation des Forts 
fand am Sonntag, den 16ten Februar, Morgens in der Frühe ftatt. Die Bür- 
ger von Nashville empfingen die Nachricht durch den Telegrapben, als fie ſich auf 
dem Wege zur Kirche befanden. Die ganze Stadt gerieth in die höchſte Aufre- 
gung. Soldaten wie Ciyiliften waren gleihmäßig von einem panifhen Schreden 
ergriffen. Jeden Augenblif erwarteten fie, die entfeglichen Kanonenboote ihrer 
Stadt nahen zu ſehen. Es war aber auch nicht das geringfte Hinderniß gegen 
deren Anfunft vorhanden. Bor Einbrudy der Nacht waren ſchon Hunderte von 
Einwohnern, die ihre leicht bewegliche Habe in der Eile zufammengerafft hatten, 
aus der Stadt geflüchtet. Die Militärbehörven jedoch nahmen faft jedes Fuhr— 
werf zur Fortfchaffung der Kranfen und Berwundeten in Befchlag. Zwei Kano— 
nenboote, welche im Bau begriffen waren, wurden verbrannt + 


Schlachten hinfort von ums in derfelben und einzigen Weife gewonnen werben follen, wie fie jemals von 
irgend einem Bolfe oder zu irgend einer Zeit feit ben Tagen Iofuas gewonnen wurden, nämlich burd eine 
fühne Verfolgung und Vernichtung bes Feindes. Was ich mit dem Segen der Vorfehung für die wahre 
Organifation des Sieges und militärifcher Eombination zur Beendigung biefes Krieges halte, wurde in 
wenigen Worten von Gen. Grant gegen Gen. Budner erflärt: Ich beabfichtige fofort auf Ihre Verſchan⸗ 
zungen losjurüden.‘ 

* Mebellion Record, Banb 4, Seite 175. 

+ Die furdtbare Plöglichfeit der Veränderung für die Einwohner von Nashville kann man aus bem 
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Am nächften Tage, Montag, fam Gen. Johnſton, an ver Spike einer Rebellen- 
Armee, auf feinem raſchen Rudzug von Bowling Green in Nashville an, wo er 
den Gouverneur in Kenntniß feste, daß er feinen Verſuch machen werde die Stadt 
zu vertheirigen, und fegte ſodann feinen eiligen Marſch nad dem Süden foft. 
Der Gouverneur flüchtete durdy ven Staat nady Memphis und nahm vie Staatd- 
Archive mit. Die Gefeggebung, welche fih von Schreden gelähmt vertagte, folgte 
ibm in feiner Flucht. Alle Feineren Verſchanzungen längs tem Fluſſe, welche 
nicht länger zu benügen waren, wurven aufgegeben. Es waren beträchtliche Vor— 
rüthe in Nashville aufgebäuft. Man machte feinen Verſuch, fie fortzuichaften. 
Das Volk bemäcdhtigte fich alles deſſen, was es bepurfte, und die Brandfadel wurde 
an das Uebrige gelegt. Die Böden von mehreren hundert Fäſſern Whisky wurden 
eingeichlagen, und der Inhalt wurte in den Fluß ausgeleert — die einzige vers 
nünftige Handlung, welche das Volf in feinem wahnfinnigen Edyreden verübte. 
Zwei ftattliche Brücken, welche über ven Cumberlandfluß führten, wurten zerftört 
— eine That muthwilliger nuglofer Barbarei, weldhe die Gothen am Tiber be 
fhimpft haben würde. Diefe beiven Bauten fofteten zufammen nicht weniger ala 
400,000 Dollar. Die Koften der einen, der fogenannten Drabhtbrüde wurden 
zu 150,000 Dollard angegeben. Der Kapitalftof gehörte meifl den verwaiften 
Töchtern des Gen. Zollicoffer und war vie Hauptquelle ihres Lebensunterhaltes. 

Betrunfene Soldaten ftreiften durch die Straßen und plünderten, zerflörten, ja 
morbeten in manchen Fällen. Die ganze Stadt war während ver Tage dieſes felt- 
famen Wahnſinns der zügellofen und unlenfbaren Herrichaft des Pöbels preis ges 
geben. In ihrem Entfegen bereiteten fich die Einwohner ſelbſt und erbulveten 
von ihren militärifchen Vertheidigern einen fo ungeheuren Schaden, wie ibn feine 
Armee der Chriftenbeit ver eroberten Etadt ihres Feindes zugefügt haben würde. 

Aomiral Foote, obwohl fchwer verwundet, wünfchte mit feiner gewohnten That 
fraft und Unbänvigfeit alsbald nach Nashville vorzurüden. Vielleicht weil fein 
legtes Telegramm an Gen. Halleck feine Antwort erhalten batte, telegrapbirte er 
an den damals in Cairo befindlichen Gen. Eullum, ven Chef von Gen. Halleds 
Stab, Folgendes: 

„Sen. Grant und ich halten dieſes für eine günftige Zeit, um nach Nashville 
zu ziehen. Sechs Mörferboote und zwei eifenbepanzerte Dampfer können den 
Truppen voranziehen und die Forts bombardiren. Wir ftanden gerade im Begriff, 
zu diefem Ende und in Bewegung zu fesen, ald Gen. Grant zu meinem Erjtaus 
nen ein Telegramm von Gen. Hallef erhielt, die Kanonenboote nicht böber als 
Glarföville hinaufgehen zu laffen; — ich erhielt Fein Telegramm von Gen. Halled. 
Der Cumberland hat einen guten Wafferftand, und Gen. Grant und ich find übers 
zeugt, daß wir Nashville nehmen fünnen. Fragen Sie gefälligit Gen. Halled, 
ob wir es thun follen. Wir werden und durch den Telegrapben unterhalten ; Capt. 
Phelps ift mein Stellvertreter in vem Telegraphenbureau, da ich noch immer an 
Krüden gebe.” 

Gen. Halleck gab feine Einwilligung nicht. Es war bafür wahrfcheinlich ein 
guter militärifcher Grund vorhanden, denn Niemand bat noch Gen. Hallecks 
Fäbhigfeit oder Loyalität bezweifelt. Aber er bat niemals erflärt, welches jener 


Umftande entnehmen, daß bie Morgenblätter mit ben größten Buchftaben bie folgende Munde aus Donelion 
jubelnd zur Schau trugen: Glorreicher und vollftändiger Sieg! Der Feind auf 
dem Rüdıug. Unfere Jungens hinterher und pfeffern fie im Rüden „Auf 
bie Ehre eines Soldaten, ber Tag iſt unſer.“ 
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Grund war, und da nody Niemand im Stande war, einen im Geringften wahr: 
fcheinlichen Grund zu erratben, fo mögen wir viejes Ereigniß nebjt jo vielen andern 
unerforjchlichen Geheimniſſen, welche dieſe Rebellion ung vorgeführt hat, bei Seite 
legen. Wäre ven Wünſchen Admiral Footes und Gen. Grants willfahrt worden, 
fo würde Nashville mehrere Tage früher Fapitulirt haben, ald dieß wirklich gefchab. 


WAYNESBORO 
AN 
LS 





Karte bes Cumberland und Tenneffee Fluffes. 


So würden ungeheure Vorräthe der Rebellen erbeutet worden fein, welche vor der 
Anfunft von Gen. Buelld Armee zerftört oder entfernt wurden. Der Werth von 
Gegenftänden, welche fo für die Union erhalten worden wären, ift zu $2,000,000 
angefchlagen worden. Ein Theil der Rebellen Armee Gen. Johnſtons würde auch, 
unvermeidlich abgefchnitten worden fein. 
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Der feine Ort Clarfösille, welchen wir erwähnt haben, liegt am Ufer des 
Gumberlanpfluffes, etwa 25 Meilen oberhalb Donelfon. Derjelbe bat feine ans 
dere Bedeutung, als daß die Ohio Memphis Eijenbahn dort auf einer ftattlichen 
Brücke über ven Fluß zieht. Am 19ten Februar verlief Aomiral Foote Donelfon 
mit zwei Booten und nahm am nächſten Tage ohne Wiverftand Befis von Clarks⸗ 
ville. Die Unionsflagge wurde über dem fleinen Fort aufgezogen und eine Pros 
Hamation erlaffen, welche die Auslieferung aller öffentlichen Kriegsvorräthe vers 
langte und allen frievlich gefinnten Perfonen verfidherte, daß fie in ihrer Perfon, 
ihrem Vermögen und ihrer Wohnung gefchügt werden fellten. Doch bier, wie 
anderswo, zeigten die geichlagenen Rebellen eine wahnfinnige Zerftörungsmutb. 
Gegen die ernftlichen Vorftellungen der Bürger ftedten fie die koftbare Eifenbabn- 
brüde in Brand und diefelbe wurde gänzlich in Afche gelegt. 

Am Sonntag Morgen, den 23ften Febritar, gerade eine Woche nach der Ein- 
nahme von Donelfon, befeste eine Meine Vorhut von Gen. Buells Eolonne, welche 
aus der Umgegend von Bowling Green fam, Edgefield, einen Fleinen, Nashville 
gegenüber liegenden Ort. Hier blieben die Unfrigen rubig und unangefochten bis 
zum nächiten Tage, an welchem Gen. Buell mit vem Refte feiner Colonne anfam.* 
Alsbald machten der Mayor und eine Bürger-Deputation von Nashville dem 
General ihre Aufwartung, und mit einem langweiligen, unerflärlihen Aufſchub 
wurde die elfte Stunde des nächſten Tages für eine fürmliche Unterrevung in Bes 
zug auf die Mebergabe der Stadt anberaumt. Die Unterretung fand ver Ueber: 
einfunft gemäß ftatt und lief fehr angenehm ab. Der Mayor bequemte fid) mit 
ausgezeichnet guter Laune zu der unvermeidlichen Uebergabe, und erließ an die 
Einwohner einen Aufruf, worin er ihnen „jede Verſicherang des Schuges für ihre 
Perfon und ihr Eigenthum“ gab. Es gereichte ohne Zweifel den Leuten zu 
großem Trofte, zu erfahren, daß Gen. Buell ihr Sklaven-Eigenthum mit ber 
äußerften Wachſamkeit bewahren wollte. In Bezug auf die Heiligfeit jener Art 
Eigenthum begte Gen. Buell, wie man erfuhr, die vollfommenfte Sympathie mit 
den Sflavenhaltern. „Wir haben Einen Troſt,“ fagte ein Rebellen-Dffizier, 
„wir fönnen unfre Heimath verlaffen, und Sen. Buell wird unfer Sflaven-Eigen- 
thum felbft noch wachſamer beſchützen, als wir dies felbft thun fünnten.” 

Während der verfloffenen Woche hatten die Rebellen hübſch Zeit gebabt, alles 
Öffentliche Eigentbum, welches nicht zerftört worden war, fortzufchaffen. Die Ge- 
ſchütze hatten fie in ven Fluß geworfen. Die Truppen waren natürlich alle ent- 
wiſcht. Es war nur wenig offen eingeftandene Unionsgefinnung in Nashville zu 
finden, obwohl einige Wenige erflärten, fie feien zu Gunften der Union gewefen, 
doch hätten fie nicht gewagt, eine ſolche Geſinnung zu äußern, damit fie nicht von 
dem Pöbel gehängt würten. Am 23ften Februar wurde dem Admiral Foote ge: 
ftattet, mit feinen Kanonenbooten den Fluß binaufzufahren, um ven Transport 
dampfern, welche eine Diviftion der Armee unter Gen, Nelfon an Bord batten, ein 
ficheres Geleit zu geben. Gen. Grant begleitete cbenfalld die Erpedition. Alle 


© Don Carlos Buell wurde in Ohio um bas Jahr 1821 geboren. Er bezog im Jahre 1837 bie 
Afabemie von Wet Point und erhielt das Patent eines zweiten Lieutenants im Juni 1840, und wurde im 
Juli 1846 erfter Lieutenant. Für feine Tapferfeit bei Monterey im merifanifchen Kriege erbielt er ben 
Eapitänd-Titel; wegen verbienitlichen Verhaltens bei Eontreras und Cherubusco wurde er im Auguſt 1847 
zum Major ernannt. ImJanuar 1848 empfing er die Anftellung als Affiitant-Adjutant-General und beflei- 
bete biefe Stelle beim Ausbruch ber SHavenhalter-Rebellion. Im Mai 1861 wurde er zum Rang eines 
Oberfilieutenantd im Departement bes GSeneral-Adjutanten befördert, und wurbe während beffelben Mo- 
nats zum Brigadegeneral der Freiwilligen durch den Congreß ernannt. & 
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waren von ber ausnehmenden Lieblichfeit ver Flußufer bezaubert. Die fteilen Hügel, 
welche ven Fluß auf beiden Seiten einfäumten, waren höchſt malerifch geftaltet, 
Bald erhoben fie fich in Fegelfürmige, mit üppigem Gehölze „ededte, 2= bis 300 
Fuß hohe Spigen; bald zogen fie fih vom Fluſſe in einem unregelmäßigen Halb: 
freife zurüd und umſchloſſen einen Wiefengrund von faft paradifiicher Friſche und 
herrlichem Grün, wo fidy das Landhaus eines wohlhabenden Landwirthes bebaglich 
eingeniftet hatte, umringt von Blumen, Obftgärten und Getreidefelvern. Die 
Luft jener lachenden Gegend war von Wohlgerüchen gewürzt, und Vögel mit 
glänzendem Gefieder und füßer Stimme zwitfcherten unter den Zweigen, welche 
bereitd von den auffpringenden Knospen des Frühlings ergrünten. Die Flotte 
erreichte Nashville gerade zu rechter Zeit, um mit Gen. Buell Armee ihren Eins 
zug zu halten. Wielleicht hielt es Gen. Halle für das Befte, daß, da die Flotte 
ohne die Armee ort Henry eingenommen hatte, die Armee ohne die Flotte das 
Vorrecht haben follte, Nasbyille einzunehmen. Wenn diefes fein Gedanfe war, 
fo wurde ein Schwerer Preis für jenes Vorrecht gezahlt; denn es gingen über zwei 
Millionen Vorräthe für die Regierung verloren. Wenn dieſes nicht der Grund 
war, fo ift ed noch fchwieriger, das Verbot zu erflären, weldyes die Kanonenboote 
eine Woche lang in Clarksville aufbielt, während jever Augenblid fo foftbar war. 

Hier wie in jeder andern empdrten Stadt befchimpften die weiblichen Rebellen, 
welche auf die Vorrechte ihres Geſchlechtes pochten, die Nationaloffiziere auf jede 
mögliche Weiſe. Sie fehnitten ihnen Geftchter, fpieen fie an, goffen aus den Fen- 
ftern Spülicht auf fie, und thaten ihnen alle möglichen Beichimpfungen an, weldye 
ein giftiger weiblicher Erfindungsgeift nur zu erfinnen vermochte. Gen. Butler 
zähmte mit ausgezeichneter Entichloffenheit diefe Furien zu lammähnlicher Gefü— 
gigfeit durch feinen äußerſt angemeſſenen Befehl, alle ſolche Geſchöpfe als lie der— 
lihe Weibsperſonen in die Galaboofe zu Schiden. Selbit Gen, Buell fonnte 
troß feiner ftarfen Sympathien für füpliche Inftitutionen die unverantwortlichen 
Beſchimpfungen nicht aushalten, welche er ſowohl ala feine Untergebenen von fol 
chen Frauenzimmern auszuhalten hatten. 

Man erzählt, daß während eines Rittes von Gen. Buell durd die Straßen 
von Nashsille eine ariftofratifche Dame, die in einem großen ftattlichen Herren- 
baufe wohnte, in die Säulenhalle vor demfelben trat und, indem fie ihm troßig 
eine Rebellenflagge entgegenfchwenfte, laut rief: „Hurrah für Jeff. Davis und 
die fünlihe Confeveration!” Der General hielt fein Pferd an, wendete fich gegen 
die Dame, lüftete feinen Hut mit aller Höflichfeit und Anmuth, durch die er fich 
auszeichnet, und indem er die palaftähnliche Wohnung von der Kuppel bis zum 
Erdgeſchoß mit bewundernden Bliden maß, bemerkte er: „Ein trefflidhes Haus für 
ein Hospital.” Im weniger als zwei Stunden war jeded Zimmer mit franfen 
und verwundeten Solvaten gefüllt, Die Dame wurde fehr höflich erfucht, ihren 
zahlreichen Gäſten eine gute Pflege angedeihen zu laffen. 

Ein paar Bundesoffiziere fchlugen bei einer ähnlichen Beleidigung, die ihnen 
in Baltimore wivderfuhr, ein Berfahren ein, welches eine fehr glüdlihe Wirkung 
äußerte. Sie fpazirten ruhig auf dem Seitenpfade, als fie einer elegant gefleiveten 
‚Frau begegneten, welche fie im Vorübergeben gröblich beleivigte. Sie fehrten um 
und folgten ihr in geringer Entfernung unbemerft nad) ihrer Wohnung. Es war 
ein fo großartiges Haus, daß es Reichthum bei feinem Eigenthümer verrieth. Sie 
zogen die Klingel an der Thüre und fragten nad) vem Herrn des Haufes. Als er 
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erfchien, ein aufgeblafener, wichtig thuender Mann, va erhob ſich einer ver Offiziere 
und fprach fehr janft zu ihm: 

„Es thut ung je. leid, Sie zu beläftigen. Aber wir find von einem weiblichen 
Mitglieve Ihrer Fam ie gröblich beleidigt worden. Da wir uns Beleidigungen 
nicht ungerächt gefallen afjen dürfen, und da wir und an einem Frauenzimmer 
nicht rächen fünnen, fo find wir genöthigt, Sie verantwortlich zu machen. Hier 
it meine Karte. Wollen Sie mir vie Gunft erweifen, einen Freund auszuwählen, 
der mit meinem Freunde Anftalten für unfere Begegnung treffen wird. Sie haben 
natürlich die Wahl ver Waffen: Degen, Piftolen, Büchſen over was Ihnen im- 
merbin beliebt.” 

Der ftolge Mann war von Schreden gelähmt. Er verlief das Zimmer, um . 
mit feiner Frau zu forehen. Cie war ebenjo erfchroden. Nach einer Weile 
famen beide zufammen in das Zimmer, und der weibliche Rebell that eine fehr de— 
müthige Abbitte. Sie wurde fpäter genau beobachtet, und ihr Betragen hatte fich 
durch ven Vorfall fo wunderbar gebeifert, daß man niemald von ihr hörte, daß fie 
nur einen verächtlichen Blif auf einen Bundes-Offizier wieder geworfen babe, 

Nashville war ver Wohnort James K. Polfs, früheren Präfidenten der Der: 
einigten Staaten, gewefen — Eines der fehr Wenigen, welche fich im Präfiventens 
ftuhle Reichthum erworben haben. Seine geehrte Wittwe wohnte in einem pracht⸗ 
vollen Haufe, von gefchmadvollen Anlagen umgeben, die mit Cedern und Magno— 
lias reich verziert waren. In einer Ede, unter einem foftbaren Grabgewölbe ruh— 
ten die Gebeine deſſen, der einft Das Oberhaupt diefer großen Republif war. Gen. 
Grant und fein Stab ftatteren der Wittwe in Betradyt der hoben Stellung ihres 
Gemahls einen Beſuch ab, um ihr ihre Hochachtung zu bezeigen. Sie wurden mit 
jener anmutbigen Höflichfeit empfangen, welche einft dad Weiße Haus geziert hatte. 
Aber der Empfang war nur artig, nicht patriotiich. Die glatte Kälte ver Unter— 
redung zeigte nur zu deutlich, welche Richtung die Sympatbien ver Wittwe nah— 
men. Sie ſprach die Hoffnung aus, daß das Grab ihres Gatten ihre Hausbe— 
wohner vor Beſchimpfung und ihr Eigenthbum vor Plünderung bewahren werde ; 
mehr ala dieſes erwarte und wünſche fie nicht von ven Vereinigten Staaten. Und 
doch hatten Diele Vereinigten Staaten ihren Gatten zu Rang und Ehre erhoben 
und ihr das große Vermögen verliehen, weldyes die Neige ihrer Jahre durch Wohl⸗ 
ftand erfreute. 

Bei der Einnahme von Donelfon leiftete die Flotte, obwohl fie am Ende zum 
Kampfe untüchtig wurde, fehr wirffame Hülfe. Dennody verdient die Armee für 
diefe herrliche Waffenthat das höchſte Lob. Ohne folchen Helvenmuth unferer pas 
triotifchen Truppen, wie er felten auf dem Schlachtfelde erlebt wurde, hätten dieſe 
gediegenen Werfe, hinter denen 18,000 entichlofjene Krieger fanden, niemals eins 
genommen werben können.* 


° 9.9.8. Grimes verlas im Laufe feiner Rebe vor dem Senat ber Vereinigten Staaten am 13ten 
Mär; 1862 einen Brief von einem einfihtsvollen Manne im Welten, welder unter Anderm fhreibt: „Als 
Wort Henry ſich ergab, wurde das Thor geöffnet, durch welches bie Rebellion volllommen und endlich zer- 
malmt werben wird, Im wenigen Tagen wird Commodore Boote ben Miſſiſſippi öffnen, woferne er durch 
die Regierung nicht behindert wird. Er bat ein großes Werk für fein Land vollbracht — ein Wert, welches 
leider nicht gehörig gewürbiat worden ift. Ich fehe in ben Zeitungen bie Behauptung, baf bie Kanonen» 
boote bei Donelſon nur geringe Dienfte geleiſtet hätten. Diefes tft ein gewaltiger Irr.bum. Sie brade 
ten beinahe alle Geſchütze des Feindes sum Schweinen, und wären nicht bie Steuerräber eines Bootes und 
bie Steuerfeile eines andern weggeſchoſſen worden, fo würben in einer weiteren Biertelftunbe die Batterien 
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Die Schlachten von Fort Henry und Fort Donelfon waren nur ein Theil ver 
Belagerung von Columbus. Diefe Pollen waren in ver That Außenwerfe jener 
unbaltbar wurde. Diefed leuchtete Jedem ein, der ven geringiten militärijchen 
Scyarfblid befaß. Com. Foote erfannte viejed natürlich und war begierig, fofort 
gegen Columbus zu ziehen. Er war entjchieven abgeneigt, durch) Berzug den Res 
bellen vie Gelegenheit zum Entwiſchen aus jenem Bollwerk fammt allen ihren 
Kriegsvorräthen zu geben. Er fprady feine vollfommenfte Zuverficht aus, daß er 
fie mit feinen Kanonens und Mörferbooten zu einer ſchleunigen Uebergabe jener 
Feſte nöthigen könnte. Dennoch wurde er abermald aus Gründen, bie nicht bes 
fannt gemacht wurden, und die fein gewöhnlicher Scharflinn zu errathen vermag, 
gendthigt, den Rathichlägen von Armee-Befehlshabern zu weichen.* 

Am 27ſten Februar erbielten alle Kanonen: und Mörferboote auf dem Cum— 
berlanpfluß Befehl, fich unverzüglich bei Cairo zu fammeln. Am Dienftag, den 
Aten März, um 2 Uhr Morgens führte Aomiral Foote eine Flotte von 6 Kanonen⸗ 
und 4 Mörferbooten, nebjt 4,000 Mann Landtruppen in Transportvampfern, in 
der Finfterniß den Fluß hinunter, um gegen Columbus, welches die Rebellen das 
Gibraltar Amerifad nannten, eine Necognoscirung vorzunehmen. ine zweis 
ſtündige Fahrt auf dem rafchen Strome brachte die Erpedition an Lucas Bend, 3 
Meilen oberhalb Columbus. Es war jest heller Tag. Der Morgen war flar 
und Falt, und vie fteilen Ufer von Columbus hoben ſich jcharf gezeichnet vom Mor: 
genhimmel, Sobald alle Boote angefommen waren, wurden Borbereitungen zu 
einem verzweifelten Kampfe getroffen. Die Gefchüge wurden geladen und die 
Kanoniere an ihre Poſten geftellt. Die ganze übrige Mannjchaft war zu ihren 
betreffenden Gejchäften fertig. Jeder Gegenftand, der einem wirffamen Gefechte 
in den Weg treten Fonnte, wurde befeitigt. 

Die vier Mörferboote wurden an das rechte Ufer des Miſſiſſippi bugfirt une 
an Bäumen unweit Belmont Point im Staate Miffouri angebunden, von welchem 
Punkte fie ihre furchtbaren Bomben in dad Fort jchleuvdern Fonnten. Alles wat 
jest zum Angriff in Bereitfchaft. Gerade in jenem Augenblide wurde man eines 
Landmanned auf der Miffouri Seite anfichtig. Er wurde angerufen und erzählte, 
die Rebellen hätten Columbus verlaffen, alle ihre Waffen und Kriegsvorräthe mit- 
genommen und den Ort den Flammen preisgegeben. Dieſes war eine fo erftaun- 
liche und demüthigende Nachricht, daß man fie faum für wahr halten fonnte, Die 
Flotte trieb langfam eine halbe Stunve lang ven Stvom hinunter, ald man mit 
Hülfe eines guten Fernrohrs eine große Flagge von höchſt fonderbarem Ausfehn 
über ven Wällen wehen ſah. Diejelbe hatte augenjcheinlich zu viele Streifen für 
eine Rebeltenfahne, und doch war es faum denkbar, daß das Banner der Union 
dafelbft ſchon aufgepflanzt fein Fonnte. Unter fo räthſelhaften Umſtänden, enthielt 
fi) Com. Foote des Bombardements, aber Ichidte ein paar Dampfer ab, um eine 
Abtheilung des 2’Tten Illinois Regiments unter Oberft Büford in der Nähe ber 
oberen Batterien zu landen, welche unter dem Schuß der Kanonenboote das Ter- 
rain behutfam unterfuchen follte. Als vie Dampfer ſich dem beftimmten Landungs— 


flanfirt, und bie ganze Rebellen-Armee ben vollen Lagen ber flotte ausgefept worben fein. Com. Woote 
würde fie mie Gras niebergemäbet haben. Unter bewandten Umftänben machte er jedenfalls bie Arbeit ber 
Armee im ben Kampfe am Samflag weit leichter, ala fie fonft gewefen fein würbe.** 

© Siche bie oben angeführte Rebe des Senators James W. Grimes. 
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plage näherten, erfannte man bie ſeltſame Flagge ald unfer National-Banner, wel 
ches aus Galicoftreifen grob zufammengejegt war. 

„Wohl noch niemals,“ fchreibt ein Augenzeuge, „wurde ein Hügel von folder 
Höhe fo rafch erflommen wie das fteile Ufer von Columbus am heutigen Tage 
durch die Illinois Freiwilligen.” Die Rebellen waren alle entfloben. Nicht ein 
Mann, Sefchüs, Wagen, over eine Munpportion war zurüdgelaffen worden. In 
weniger als fünf Minuten nach der Zeit der Landung der Leute waren alle im 
Fort, und eine fchöne feidene Flagge wurde entfaltet. Ringsum bot fih ein 
Schauſpiel vollfommener Zerflörung dar. Da die Rebellen den ganzen Fluß weiter 
abwärts beherrfcht hatten, fo Fonnten fie fich nach einem beliebigen Orte bewegen, 
und da alle Unioniften aus den Rebellenlinien fchonungslos vertrieben worden 
waren, und da feine farbige Perfon nad Gen. Hallecks unvernünftigem Befehl 
unfere Linie betreten durfte, fo Fonnten unfere Truppen, obwohl fie in ftarfer 
Macht nur 20 Meilen entfernt in Cairo ftanden, durchaus feine Nachricht über 
die Bewegungen des Feinded empfangen. So war unfere heldenmüthige Armee 
dem Schimpf ausgelegt, die Rebellen ohne irgend welchen Verluft entichlüpfen zu 
laffen. Der Feind muß über feine That mwohlgefällig gelächelt haben. Bald 
nachher wurde daffelbe Kunftitüd in noch demütbigenverem Mafe bei Manaffas 
und abermals bei Corinth ausgeführt. Die Nachwelt wird folche Vorfälle kaum 
glauben. 

Nachdem die Rebellen alle nöthigen Vorbereitungen getroffen hatten, begannen 
fie die Räumung ganz gemächlich am vorhergehenden Donnerftag. Nach der Fort: 
ſchaffung alles deſſen, was fie fortzufchaffen wünfchten, und nad) dem Sturze ver 
ſchweren Gefchüge in den Fluß, übergaben fie am Freitag alles Brennbare den 
Flammen. Die Feuersbrunft wüthete mit großer Heftigfeit bis zum Sonntag. 
Am Montag Nachmittag näherte fi) behutfam Oberſt Hogg mit 250 Mann Il— 
linois Cavallerie von Paducah ber ver zerflörten Vefte, indem er wahrfcheinlich 
aus dem Rauch und andern Anzeichen ſchloß, daß der Platz geräumt wurde. Da 
feine Leute nichts ald Stille und Einfamfeit fanden, zogen fie vol Verwunderung 
um 5 Uhr Nachmittags in die verlaffenen Verfchanzungen und verfertigten und 
errichteten das Funftlofe Banner, welches von dem frübeften Lichte des nächſten 
Morgens den Bliden unferer binabfahrenven Flotte offenbart wurde. 

Zur Zeit der Räumung ftanden 19,000 Mann in dem Plage unter dem Bes 
fehl des Biſchofs und Generals Polf. * Sie zogen auf der Eifenbahn und in 20 
Transportdampfern ab. Sie riffen die Eifenbabn hinter fi) 6 Meilen weit auf 
und verbrannten alle Brüden. Ihr Beitimmungsort war die 30 Meilen weiter 
abwärts gelegene Infel No. 10 und das 40 Meilen entfernte New Madrid. Als 
unfere Truppen ſich im Beſitz des Forts befanden, festen fie fofort die Flotte da— 
von in Kenntniß. Diefelbe fuhr eiligft ven Fluß hinab, und die ganze Streitmacht 


© Leonidas Polf wurde um das Jahr 1805 in Nord Carolina geboren. Er wurbe auf Koften ber 
Vereinigten Staaten in ber Militär-Mfabemie zu Weft Point erzogen, wo er ber Nationalflagge ben Eid 
ber Treue leiftete, welden Eib er foäter fo fchmählih Brad. Er berog Welt Point im Jahre 1823 und 
beſtand feine Prüfung im Artilleriefah im Jahre 1827. Ein halbes Jahr nach feinem Austritt, entſagte 
er ber militärischen Laufbahn, ftubirte Theologie und empfing im Jahre 1831 bie Weihe ald Geiſtlichet 
ber bifhöflichen Kirche. Im Jahre 1838 wurbe er zum Miffionär-Bifchof für Arkanfas und das Indianer- 
Gebiet beftelt. 1841 wurde er zum Biſchofsſitz von Louiſtana erhoben. Als heftiger Sflaserei-Vertbeir 
biger bezeigte er eine warme Sompathie für bie Rebellen und verzichtete nach bem Ausbruch der Rebellion 
auf fein Bisthum und nahm von Je. Davis die Beftallung als General-Major in der Rebellen-Armee 
an. Bisher hat er noch feine Lorbeeren errungen. 
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ſtürzte ſich haſtig in die Feſtungswerke, während ſich heftiger Aerger in ihren Freu— 
denjubel miſchte. Die Verſchanzungen erſtreckten ſich von den ſogenannten Iron 
Bluffs oberhalb bis zu den Chalk Bluffs unterhalb Columbus, eine Strecke von 
4 Meilen weit. Jede hervorragende Anhöhe um den Platz war befeſtigt. Eine 
ftarfe Eifenfette, welche fie über ven Miſſiſſippi geſpannt hatten, war zurüdgeblic- 
ben. Viele Sprenggeichüge waren längs dem Ufer zerftreut. Die Anböhe, auf 
welcher das Hauptfort angelegt war, fpringt etwas in den Fluß vor und beherrſcht 
den Strom nady Norden hin vier Meilen weit. Es waren drei Reiben von Bat: 
terien angelegt: die erfte etwa 15 Fuß über dem Waſſer, vie zweite wohl 50 Fuß 
über der erften, und die dritte auf dem Gipfel des Hügeld. Die Feftungswerfe 
waren auf jeder Seite gleich ftarf. Die Quartiere für die Truppen waren Lehm— 
bütten, die ſechs Fuß im Geviert maßen und drei Fuß tief in die Erde eingegraben 
waren. Es gab deren genug für die Aufnahme von 30,000 Mann, Es waren 
zwei unterirdische Magazine vorhanden, welche fo bequem angelegt waren, daß 
man von allen Theilen der Verſchanzungen in diefelben leicht gelangen fonnte. Das 
Fort wurde vermittelft einer von einer Dampfmaſchine getriebenen Kraftpumpe 
aus dem Fluffe mit Waffer verforgt. Das Städtchen Columbus hatte, bis es 
durch den Krieg beinabe "vertilgt wurde, etwa 1000 Einwohner und gewann feine 
einzige Bedeutung dadurch, daß es ber Endpunft der Mobile und Ohio Eifen: 
babn war. 

So fiel ohne einen Schuß das Gibraltar des Weſtens. Mit Donelfon und 
Henry im Belig der Nationaltruppen, war e3 offenbar, daß Columbus, fo uneins 
nehmbar ed an und für fich war, nicht behauptet werden fonnte. Unfere Truppen 
fonnten jest ungehindert durch das Land ziehen, die Eiſenbahnen in Bejchlag neh: 
men und ihre Batterien am Miſſiſſippi unterhalb Columbus aufpflanzen. So 
würden ven Rebellen alle ihre Zufuhren abgefchnitten und fie ſelbſt durch Hunger 
zur Uchergabe gezwungen worden fein. Ihre einzige Rettung lag in eiliger Flucht. 
Bloßes Fechten gewinnt oft Siege. Es erfordert eine vollfommene Felvherrns 
funft, um alle Früchte eines Sieges zu pflüden. Bisher hatte fidy die Bundes— 
fache noch Selten einer folchen Feldherrnkunſt zu rühmen. Unſere Generäle waren 
alle unerfahren. Bielleicht wird die Zukunft glänzendere Erfolge liefern. Die 
Einnahmen der Forts Henry und Donelfon waren glorreiche Thaten. Aber die 
unpartetifche Gefchichte ift gegwungen zu erflären, daß mit ſolchen Soldaten und 
ſolchen Siegen Cäfar, Napoleon oder Wellington das verrätherifche Herz des gan= 
zen Rebellenthums zum Zittern gebracht haben würden. 


Einundzwanzigſtes Rapitel. 
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Gen. Mitchell als Brigade-Beneral angeſtellt. — Sein bieberer Charalter. — Folgen ber Eiferſucht pwi⸗ 
ſchen Offizieren. — Ernſtlicher Wunſch Gen. Mitchels und feiner Leute, in das Feld zu rücken. — Stolz 
ber Soldaten aaf bie dritte Divifion. — Geheimniß und Kraft von Mithels Bewegungen. — Politik 
Gen. Mitchels. — Plöglicer Zug nad Huntoville. — Früchte feiner Thaten. — Richter Lane. — Ant⸗ 
wort, welche Sen. Mitchel ber Mabame Polf gab. — Neues Commando. — Gen. Mitcyels Ted. 


Der glänzende Feldzug von Gen. Ormesby M. Mitchel* durch Tenneffee nach 
Alabama bildet eine Epifode des Krieges, weldye ftete Bewunderung erregen muß. 
Seine Bewegung war fait fo plöglich und glänzend wie der Flug der Meteore, 
denen er fo oft durch die Lüfte gefolgt war. Am 28ften September 1861 wurde 
er zum Brigadegeneral beftellt und erhielt ein Commando in ter Armee Ted Weſtens 
unter Gen. Buell unweit Rouisville in Kentucky zugemwiefen. Hier wurde er ein 
großer Riebling feiner Truppen, weldhe wohlbefannt mit feinem Rufe als Aftronom 
und Wilfenichaftsforfcher im Allgemeinen, ihm den vertraulichen Epignamen „ver 
alte Sternguder” gaben. Er erreichte Cincinnati gerade zu der Zeit, ald ed Allen 
einleuchtete, daß Kentucky feiner Neutralität entfagen und der einen oder der andern 
Eeite huldigen mußte. Es war von der allerböchften Wichtigfeit, jenen bedeuten— 
Staat für die Union zu retten, und dennoch war es eine Zeit lang fehr ungewiß, 
welcher Seite der Staat fich zuneigen würde. Gen. Mitchel war gerade ter rechte 
Mann für die Stelle und für die Zeit. Er entwidelte feine ganze außerorbent- 
liche Thatfraft in der Organifation von Truppen und in deren Beförderung über 
den Ohio nach Kentudy. 

Die Aufmerffamfeit der Regierung wurbe durch den von ibm offenbarten 
Scharfblick und durdy die Rafchheit der Ausführung feiner Pläne gefeifelt. Er 


Gen. D. M. Mithel wurbe in Union County, Kentudy, am 28ften Auguſt 1810 geboren. Im 
zwölften Jahre feines Alters trat er, mit einer gewöhnlichen Schulbildung ausgeftattet, in Miami, Obie, 
in einen Kaufladen ald Commid. Bald jedoch erbielt er die Erlaubniä zum Eintritt als Cadet in bie 
Militär-Afademie und erreichte Weft Point im Juni 1825, mit einem Ränihen auf bem Rüden und mit 
25 Eents in ber Taſche. Er beftand im Jahre 1829 feine Prüfung ausgezeichnet gut und wurbe zwei 
Jahre lang als Hülfsichrer ber Mathematif angeftellt. Da die Armee damals fein Intereffe für ibn dar- 
bot, fo flubirte er die Rechte unb begann bie Abvofatenprarid in Cincinnati. Dod fein Geſchmack und 
feine wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe verleideten ihm die trodene Befcbäftigung eines Rechtsanwaltes und er 
nahm ben ihm angebotenen Lehrſtuhl der Mathematif, Phoſik und Aftronomie an dem College in Eincin- 
nıtt an. Seine Tüchtigfeit und feine ſchlafloſe Forfihbegier erwarben ihm rafch hoben Ruhm und er erbielt 
Einlabungen, in ben größten Städten ber Union Vorlefungen über Aſtrenomie zu halten Dieſe Verlefun- 
gen wurden fehr zahlreich beſucht und mit großem Beifall aufgenommen. Vornehmlich durch feinen Ein- 
flug wurbe bei Cincinnati eine Sternwarte errichtet. 1859 wurbe er ald Direktor der Dubley Sternwarte 
bei Albany angeftellt. Nah dem Ausbruch ber Rebellion hulbigte er, mit feiner ganzen Begeifterung für 
bie Eonftitution, ber Sache feines Vaterlandes. 
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hatte bald eine anſehnliche Streitmacht in Kentudy geſammelt und fuchte um die 
Erlaubniß nad), diejelbe in das Feld zu führen. Der Kriegsfefretär erfchien 
plöglich, ohne daß er feine Abjicht vorher hatte merfen laffen, in dem Lager des 
Gen. Mitcyel, um mit eigenen Augen zu fehen, was eine ſolche Thätigfeit zu fchaf- 
fen vermochte. Nachdem Gen. Mitchel dem Kriegsminifter Alles gezeigt, was er 
gethan hatte, mit jener Offenheit und Biederfeit des Charakters, welche alle Herzen 
zu ihm hinzog, blidte er ihm feft ins Geſicht und ſprach: 

„Herr Sefretär, ich würde nicht im Stande geweſen fein, diefe Truppen auf- 
zubringen und zum Feldzuge tüchtig zu machen, wenn ich zu ihnen gelagt hätte: 
„Ziehet hin, meine Jungen ;* fondern ich pflegte fie mit den Worten anzureben : 
„Kommet mit mir und ich will euch führen.” Nun wünfche ich, meinen Truppen 
mein Berfprechen zu halten und ich erbitte mir die Erlaubniß, an der Spitze diefer 
Truppen auf Cumberland Gap zu marfchiren und wo möglich bis Knorville durch— 
zudringen, um Oſt Tenneffee zu befreien.” 

Dies war ein ausgezeichnet weiler Plan und hätte ohne Zweifel gu jener Zeit 
ausgeführt werden fünnen. Der Kriegsfefretär ftimmte ihm bei, verlieh ihm das 
gewünjchte Commando und ermächtigte ihn, nach Cumberland Gap zu ziehen. Es 
war ein Unglück für vie Sache der Nation, daß dieſe Erpedition nicht ausgeführt 
wurde. Sene Heinlichen Eiferfüchteleien, welche die menjchliche Natur verunehren, 
legten Hinderniffe in den Weg, weldyen der Präftdent der Vereinigten Staaten, der 
ftet3 Ängftlich bemüht war, widerftreitende Elemente audzuföhnen, zu viel Einfluß 
einräumte,. Der Umftand, daß einem General in einem Departement der Auftrag 
ertheilt wurde, innerhalb ver Grenzen des Departements eines andern Generals 
Bewegungen vorzunehmen, gab dem letztern General ſolchen Anftof, daß Präſident 
Lincoln e3 für feine Pflicht hielt, Gen. Mitchel zurüdzurufen. Er wurde demnad) 
in fein Hauptquartier bei Cineinnati zurüdbeordert, und den Rebellen in Oſt 
Tenneffee wurde freies Spiel gelaffen. 

Das Departement des Cumberlandfluffes wurde bald nachher mit dem Ohlo 
Departement vereinigt und Gen. Buell erhielt den Oberbefehl. Gen. Mitchel 
erhielt vie zweite Befehlehaberftelle und fein Wirfungsfreis wurde ihm in Louis: 
ville angewiefen. Dort wurde ein Lebungslager feiner Zeitung übergeben. Nie— 
mals widmete ein Mann alle feine Kräfte einer Aufgabe mit größerem Eifer, als 
Gen. Mitchel ſich bemühte, feine Divifion zur möglicdy größten Vollkommenheit in 
Waffenübungen zu bringen; feiner Mannſchaft einen ähnlichen esprit de corps 
einzuflögen, wie er die Herzen der Alten Garde Napoleons befeelte; kurz fein 
Corps zu einer gefchloffenen, feiten Maſſe umzufchaffen, welche er in feiner Hand 
nach Belieben bewegen und im Falle der Noth mit vereinter Kraft auf ven Feind 
werfen könnte. Diefe feine Beftrebungen wurden von ausgezeichnetem Erfolge 
gefrönt. In der ganzen Armee Fonnte nirgendewo fonft eine beffer gegliederte 
und vereinigte Schaar gefunden werben. Die Heineren Unterabtheilungen gingen 
in dem allgemeinen und gleichlam nationalen Stolze auf, ein Mitglied ver drit— 
ten Divifion zu fein. Wenn man irgend einen gemeinen Soldaten aus der: 
felben fragte, wohin er gehöre, fo pflegte er niemals zu fagen, daß er in einer be— 
fimmten Compagnie, oder einem beftimmten Regimente, oder einer beftimmten 
Brigade diene ; fondern feine gleichmäßige und ftolge Antwort lautete: „Ich ge- 
höre zu der dritten Divifion.” 

Es erforderte verhältnißmäßig nur eine furze Zeit, diefe Reſultate zu erzielen. 
Jene Stufe ver Ausbildung, welche Soldaten nur im wirklichen Kriegsvienfte zu 


496 Der Bürgerfrieg in Amerifa. 


überjchreiten vermögen, kann bald erreicht werden. Es bevarf nur weniger Wo— 
chen, um fie mit allen Waffenübungen des Parabeplages vertraut zu machen. 
Nachher trägt ein Monate langes Stillliegen hinter Verſchanzungen nur zur De— 
moralijation bei, Erit im Felde, wo der Donner der Schlacht gehört wird und 
Gefahren zu beitehen find, werden Refruten zu Veteranen. In ſechs Wochen hatte 
Mitchel Alles vollbracht, was in der Drganifation und militärischen Ausbiltung 
feiner Truppen zu leiften war. Seine Divifion war jebt zu Friegerifchen Unter: 
nebmungen vollfommen bewaffnet, ausgerüftet und eingeübt. Nichts weiter fonnte 
außerhalb des Schlachtfelves für ihre Ausbildung gefchehen. Darauf trat Gen. 
Mitchel vor Gen. Buell und fprady zu ihm: 

„Öeneral, man muß ung jet entweder geitatten in das Feld zu ziehen und dem 
Feinde zu begegnen, oder wir müſſen unfern Muth verlieren und zurüdichreiten. 
Es ift mir durdaus unmöglid, meine Divifion in Kriegszucht und militärifchen 
Uebungen weiter zu bringen. Die Leute haben alles gelernt, was fie lernen können, 
und von nun an müffen wir anfangen ung zu verjchlechtern, wofern manung nicht 
zum wirklichen Kriegsdienſte ausſchickt.“ 

Nah einem langen Kriegsrathe in Louisville befchlog Gen. Buell eine großs 
artige Erpedition in der Richtung von Bowling Green, wo die Rebellen in ftarfer 
Anzahl ftanden. Gen. Grant befand fich, wie wir zuvor erwähnten, im Beſitz von 
Fort Henry und Fort Donelfon, und der Tenneffee- und der Cumberlanpfluß ftan= 
den unfern SKanonenbooten offen. Gen. Grant bewegte fi behutfam gegen 
Nashville, wie wir ebenfalld erzüblt haben, und ihm folgte die Flottille. Gen. 
Mitchel wurde von Gen. Buell an ten Green River gefchieft, um die Vorhut auf 
dem Marjche nach Bowling Green zu bilden, Als er über jenen Fluß zu fegen 
bereit war, fchob er feine Kundfchafter vor, ermittelte genau die Ztellung des 
Feindes bei Bowling Green und fuchte dringend um vie Erlaubniß nach, gegen 
jenen Platz vorzurüden. Es waren fo viele blinde und unbefonnene Bewegungen 
in dem Kriege gemacht worden, daß Gen. Buell mit großem Zuge ihm tringend 
befahl, mit der größten Behutſamkeit vorwärts zu geben. Gr rüdte mit Vorſicht 
voran; er traf bevachtfame Vorkehrungen gegen etwaige Unfälle, und drang Dabei“ 
jo raſch voran, daß die allererfte Kunde, welche der Feind von feiner Annäherung 
erhielt, vemjelben durch das Zerplagen einer Bombe inmitten eined Bahnhofes, 
wo RebellensRegimenter verfammelt waren, zufam. Dem Gen. Mitchel war es 
mit feiner heldenmüthigen, ergebenen und an ftrenge Mannszucht gewöhnten 
Schaar gelungen, alle Nachricht von feinen Bewegungen lediglich durch teren 
Scnelligfeit abzufchneivden. Er hatte feine Kundſchafter jo behutſam ausgeſchickt, 
daß fie jedes einzelne feindliche Pidet gefangen nahmen, und es gelang Niemans 
dem über den Fluß zu fegen, um die Nachricht feines Vorrückens nady Bowling 
Green zu bringen. Ein auf einer Anhöhe aufgepflanztes Geſchütz ſchickte ven 
Rebellen tie erite nachvrüdliche Warnung in Geftalt einer Bombe. Der Feind 
war übrigens bereit3 in Vorbereitungen zur Räumung des Platzes begriffen, weil 
er die Bewegung der Armee und der Kanonenboote den Gumberlanpfluß berauf 
befürchtete. Er hatte alle Brüden über den Green River zerftört, und fchidte ſich 
an, mit ven Bahnzügen, die mit Vorräthen fchwer beladen waren, durch Nashville 
zu entfliehen. Das plögliche Feuer von Gen. Mitcheld Batterie jedoch brachte tie 
Rebellen in eine folche Beitürzung, daß fie fich nicht einmal Zeit nahmen, tie 
Bahnzüge in Brand zu fleden, und die Dampf: und Bahnwagen nebft ihrer be> 
beutenden Fracht wurden fo gerettet, Noch in der nämlichen Nacht wurde cine 
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Seilfähre über ven Fluß eingerichtet, vermittelft deren man bis zur früheften Mor: 
gendämmerung genug Cavallerie und Infanterie übergefegt hatte, um den Ort in 
Befig zu nehmen, während ver Feind vor den Unfrigen entflob. 

Gen. Mitchel wünfchte fehnlich, die gänzliche Entmutbigung der Rebellen: 
Armee zu benugen und fie fo rajch als möglich zu verfolgen. Aber vie Klugheit 
verbot, viefes eher zu thun, als bis Boote gebaut und Fähren angelegt waren, um 
feine Verbindungen durchgängig offen zu halten. Als die Truppen mit dieſer 
Arbeit emfig befchäftigt waren, fah Gen. Mitchell verwundert den Gen. Buell in 
fein Lager fommen. Der Oberbefehlshaber war augenscheinlich etwas beftürzt 
über ven Ungeftüm, womit fein Untergebener ven Krieg führte. Erft nach einer 
langen Beiprechung erhielt Gen. Mitchel die Erlaubniß, nad) feinem Gutvünfen 
vorzurüden, jedoch mit fehr weſentlichen Einfchränfungen, Mit den nämlichen 
Locomotiven und Wagen, welche man in Bowling Green erbeutet hatte, zog Diele 
fleine Schaar in Nashville ein. Don diefer Stadt erhielten Mitcheld Truppen 
den Befehl, gegen Murfreesboro vorzurüden. Mit großem Eifer führte er viele 
Bewegung aus, und wprde darauf zur VBorwärtöbewegung gegen Shelbyville in 
der Richtung. von Huntsville angewiefen. Obwohl es eine Maßregel von beveu- 
tender militärifcher Wichtigfeit war, die Eiſenbahn bei Huntsville abzufchneiden, 
auf welcher ungeheure Berftärfungen von Mannfchaft, fowie Mund und Kriegs 
vorräthe aus dem MWeften den Rebellen-Armeen im Oſten zugeführt wurden; fo 
hielt man es doch nicht für möglich, vaß Gen. Mitchel mit ber geringen Macht, die 
ihm zu Gebote ftand, ein ſolches Wageſtück ausführen könnte. Nach einer forg- 
fältigen Prüfung der Sache überzeugte ſich jedoch Gen. Mitchel, daß es mindeftend 
innerhalb ver Grenzen ver Möglichfeit lag, das Unternehmen durchzuführen, und 
er ging raſch an das Werk. 

Zu diefem Ende wurde es nöthig, fein Vorraths-Depot in Nashsille gerade 
fübwärts, 70 Meilen näher nach Huntsville vorzufchieben. Die Rebellen hatten 
auf ihrem Rüdzug alle Brüden zerftört, und Gen. Mitchel war genöthigt, fie neu 
zu bauen. In zehn Tagen befferte er die zerflörte Eifenbahn aus und baute ftarfe 
Eifenbahn-Brüden, deren Länge im Ganzen mehr ald 1500 Fuß betrug. So war 
er im Stande, Borräthe auf der Eifenbahn bis innerhalb 55 Meilen von Huntsville 
zu fhiden. Sobald der erfte Bahnzug mit Vorräthen in Shelbyville, dem Ends 
punfte ver Eiſenbahn, anfam, führte Gen. Mitchel feine Truppen in einem anges 
firengten Eilmarfhe 20 Meilen durd das Land, von dem Dud River nad 
Bayetteville am Elf River. Auch bier gelang es wieder dem ungeftümen, aber 
fihlauen General, feine Bewegungen vor dem Feinde geheim zu halten. Die 
Truppen verließen Shelbyyille gerade um die Zeit, als die Generale Grant und 
Buell die verzweifelte Schladht von Shiloh lieferten, und Gen. Mitchel vernabm 
dafelbit die traurige Kunde, daß die Patrioten-Truppen dort eine Niederlage 
erlitten hätten. Doch ließ er ſich dadurch nicht entmuthigen, fondern beſchloß vors 
wärts zu geben. 

Er befand ſich inmitten einer Bevölkerung, welche durch den entwürbigenden 
Einfluß der Sflaverei nicht mehr als halb cisilifirt zu nennen war. Der folgende 
Borfall zeigt, mit welcher Art Leute er ed zu thun hatte. Ein Rebellen-Dffizier, 
welcher unter einer Parlamentärflagge nefangene Unionsſoldaten geleitete, war 
durch die Linien der Patrioten nach Shelbyville gefommen. Hier wurde er ernſt⸗ 
lich Franf und blieb einige Wochen liegen; ein Rieutenant übernahm feine Pflege 
und man behandelte ihn mit der größten Aufmerfjamfeit. Endlich genas er wieder, 
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und Gen. Mitchel gab ihm ein ſicheres Geleite nach dem Lager feiner Rebellen- 
Genoifen in Corinth. Nach ihrer Ankunft in Fayetteville war das barbariſche 
Bolf daſelbſt durch das Gerücht von der Niederlage der Patrioten bei Corinth in 
eine foldye Aufregung gerathen, daß die Parlamentärflagge den Uniong-Solvaten, 
welche ven Rebellen-Dffizier nach feinen Linien geleiteten, feinen Schuß mehr ge= 
währte. Der Rebellen-Dffizier felbft fchrieb einen Brief an Gen. Mitchel, und 
ſprach darin feine innige Betrübniß darüber aus, daß die Einwohner vie Parla- 
mentärflagge nicht geachtet hatten. Er und der Lieutenant hatten die ganze Nacht 
mit Waffen in ver Hand Wache zu halten, um die Edforte vor Mord zu beichügen. 
Ein aufgeblafener Rebell trat auf ven commanbirenden Offizier der Escorte zu und 
padte ihn am Bart mit den Worten: 

„Du verdammter böllifcher Jankee — was thuft du hier ?” 

Solcher Art war das Volk, mit weldhem ed Gen. Mitchel zu thun hatte, 

Ein wichtiges Element von Gen. Mitchels Erfolg lag in dem Umftande, daß 
er mit ganzer Seele an das Werf ging. Man erzählt von einem unferer höchſten 
Generale, daß er bei dem Ausbruch des Krieges erflärt habe, er wiſſe nicht, welche 
Seite Recht und welche Unrecht habe. Bon vielen andern wird ebenfalld gemel- 
bet, fie hätten fid) lange bevacht, welcher Seite fie ſich anfchließen follten. Die 
Thatfraft Gen. Mitcheld wurde nicht durch foldhen halben Berrath gelähmt. Er 
erklärt fich darüber in folgenver fehr nachdrücklichen Weife: 

„In meiner Behandlung des Volkes der Rebellen-Staaten befolgte ich gleich 
von vornherein eine fehr einfache Politif, Ich hatte die Hauptplattform der Re— 
bellion nach beftem Wiſſen ftudirt und war zu dem Schluffe gefommen, daß der 
Süden feine Urſache hatte, feine Hand gegen die Vereinigten Staaten zu erheben 
— nicht die geringſte; — daß es cine Rebellion, ein bandgreifliher Hochverrath 
durch und durch war, und daß jeder Einzelne in jenem Lande, der entweder 
unter den Waffen ftand oder der den bewaffneten Schaaren Beiftand und Hülfe 
leiftete, mein perfönlicher Feind war, und daß ich mit irgend einem Feinde meines 
Vaterlandes, einerlei wer er fein mochte, niemals Brod brechen over Salz effen 
würde. Und ich habe dies niemals gethan, bis auf den heutigen Tag. ferner 
war ich entfchloffen, den Rebellen zu zeigen, daß ich es ernftlich und aufrichtig 
meinte und ein beftimmtes Ziel im Auge hatte, und während ich ihnen vie voll 
fommenfte Gerechtigfeit widerfahren laffen wollte, war ich entfchloffen, jedem Ein— 
zelnen den furchtbaren Drud des Krieges fühlbar zu machen, ver ihn am Ente 
vernichten und zu Staub zermalmen follte, wenn er feine Rebellion nicht auf- 
gäbe.“ 

Die Sflavereis$rage bereitete dem Gen. Mitchel fehr große Verlegenheiten. 
Die Neger ftrömten natürlich in unfere Lager, wenn wir ihnen Schuß gewähren 
wollten. Gen. Mitdyel hatte ven Befehl erhalten, Sklaven, die in feine Linien 
famen, feinen Schug zu gewähren. Aber er erhob gegen dieſe wahnfinnige Po- 
litif wohl begründete Einwendungen. Im einer, an den Verfaſſer diefes Werkes 
gerichteten Mittheilung ſpricht fich Gen. Mitdyel über diefen Gegenftand folgenvers 
mafen aus: 

„Nach einer langen Berathung mit meinem Oberbefehlshaber über ven Gegen- 
fand, erflärte ich ihm, ich fei bereit, unter bewandten Umſtänden mich auf einen 
Vergleich einzulaffen ; ich wolle ſowohl den Herrn ald ven Sklaven aus meinem 
Lager jagen, und weder der Eine noch der Andere folle es betreten. Und das war 
das Verfahren, welches ich während meines ganzen Feldzuges befolate ; aber ich 
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möchte Ihnen zu wiſſen thun, daß ich, während dieſes mein Verfahren im Allge—⸗ 
meinen war, es für meine Pflicht hielt, ven Neger überall zu benugen, wo er für 
. ben Dienjt ver Regierung der Bereinigten Staaten irgend vortheilhaft verwendet 
werben fonnte. Zu dieſem Ende bilvete ich aus diefen Negern längs der ganzen 
Grenze des unter meinen Befehlen ftehenven Gebietes Wächterfchaaren, welche ven 
Tenneſſeefluß von Chattanooga ganz hinunter bis Tuscumbia und Florenz bewadh- 
ten; und jedem Neger, ver mir Nachricht von den Bewegungeu bes Feindes gab, 
der mir als Führer diente, oder der meine Truppen richtig durch jene unbefannte 
Gegend leitete, verfprach ich den Schuß ber Regierung der Vereinigten Staaten, 
und daß fie niemals wieder ihren Herren zurüdigegeben werden follten. Ich fand 
fie äußerft nüglich. Ich fand fie vollfommen zuverläfiig, ſoviel ihre Abfichten bes 
traf ; nicht immer genau in einzelnen Angaben, aber ftets von dem Willen befeelt, 
bie volle Wahrheit zu jagen.” 

Gen. Mitchel blieb in Fayetteville nur lange genug, um feine Brigaben derge- 
ftalt zu fammeln, daß er fie in voller Kraft auf Huntsville werfen fonnte. Am 
Abend des 10ten Auguft fland feine Vorhut innerhalb 11 Meilen von jenem Orte 
und wartete auf den Anbrud der Morgendämmerung, um einen Anlauf auf vie 
Stadt zu nehmen. Die Truppen hatten den ganzen Tag vorher einen Eilmarſch 
gemacht, der alles von ihnen bisher Geleiftete übertraf, und als der Abend Fam, 
erreichten fie erfchöpft ein ihnen bis an die Hüften gebenves, 40 bid 50 Yards 
breites Waffer. Es war nöthig, noch in der Nacht über den Strom zu ſetzen. 
Man hatte feine Boote, noch war e8 möglich, in der Eile Brüden zu fchlagen, und 
man durfte feinen Augenblid zögern. Gen. Mitchel ritt längs feiner Linien und 
Iprad) : 

„Meine Jungen, e8 giebt nur Eine Wahl für und. Wollt Ihr Eudy mit 
mir in das Waſſer werfen ?“ 

Da bevachte fich Keiner einen Augenblid. Jeder Mann fprang hinein, und 
vorwärts ging ed, die ganze Divifion bis an den Leib durch das Waffer unter lau- 
tem Jubel, Naß, wie fie waren, rubten unfere Krieger in jener Nacht auf ihren 
Waffen. Um zwei Uhr am nächften Morgen wedte fie Gen, Mitchel felbft in ih— 
ren betreffenden Lagern geräufchlog, ohne Signaljchuß oder Trommelichlag. Als 
fie ruhig an feinem Bivouac vorüberzogen, ſprach er zu ihnen in der Finfternif, 
zu einem Regiment nad) dem andern: 

„Nun, meine Jungen, ganz ftille! Fein Wort geſprochen! Ziehet ftrafs voran 
und laffet ven Feind nicht durch irgend ein Geräuſch wiſſen, daß Ihr gegen ihn 
im Anzuge ſeid.“ 

Vorwärts ging es mit fo gedämpfter Stimme und fo leifem Tritte, daß fie in 
der That durch ein Städtchen mit zerftreut liegenden Häufern innerhalb 5 Meilen 
von Huntsyille zogen, ohne daß die Einwohner etwas davon merften. Am näch— 
ften Morgen erwachten fie ohne zu wiffen, daß während ber Nacht eine Armee an 
ihren Thüren vorübergezogen war. 

Das erfte Grauen der Morgendämmerung erſchien im Oſten, als die Armee 
Huntöville zu Gefichte befam. ever Mann in diefem einfichtövollen Corps 
wußte vollfommen wohl, daß ver Erfolg des Unternehmens von Thätigfeit und 
Kraft abbing. Sollte man ven fühnen Plan der Bejegung von Huntsville auds 
führen, fo fonnte des Feindes allerwichtigfte Eifenbahnlinie unterbrochen und fomit 
beffen ganze Verbindung zwifchen vem Welten und Dften faft zu feinem Berverben 
abgeichnitten werden. Man fonnte feine,prachtvollen MafchinensWerkftätten ver: 
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nichten und das mit Kriegdvorräthen gefüllte Depot zerftören. Gen. Mitchel 
begte durchaus Feine Zuverficht, dag er im Stande fein würve, Huntsville zu bes 
baupten. Er wußte, daß der Feind in großer Stärfe weftlich von ihm bei Corinth 
und Öftlih von ihm bei Chattanooga fand, und daß er bedeutende Truppen 
maffen auf jener Eifenbahn durch Huntsville beförderte. Gerade in jener Nacht 
des Angriffs kam in das Lager ein Neger, der in das Hauptquartier des Generals 
geführt wurde, welches Hauptquartier aus einem Lagerfeuer und zwei Zaunhölzern 
beftand. 

„un,“ fprady Gen. Mitchel, „was bringft du Neues ?“ 

„Maffa, fie werden euch mit Haut und Haar auffreffen da brunten in 
Huntsville. Sie haben 5000 Mann Truppen dort, Sir.” 

„Woher weißt du das?“ 

„Sch hörte e8 meinen Maſſa heute Abend am Abenbtifche erzählen. Ich fomme 
gerade aus Huntöville, und ich weiß e8 gewiß. ch hörte die Bahnzüge berein= 
fommen und die Rocomotiven pfeifen, und ed waren deren fünfe ; fie hatten 1000 
Mann in jedem Zuge, und es waren ſchon vorher fehr viele Soldaten dort, und fie 
werben euch ven Garaus machen, Sir.“ 

Diefe Nachricht Fam anfcheinend unmittelbar von Ort und Stelle. Aber Gen. 
Mitchel wußte fehr wohl, daß der Feind ftarfe Truppenmaffen nach Corinth zu 
fhidte. Unter ſolchen Umſtänden führte er feine Bewegung am Morgen aus, mit 
dem vollen Bewußtfein, daß diefe bedeutende Streitmacht des Feindes in Hunts— 
ville fein möchte. Doch hatte er feine Anftalten dergeftalt getroffen, daß er, felbft 
wenn er den Feind dafelbft in folder Stärfe finden follte, auf ven Kampf wohl 
vorbereitet, und daß ihm hinfichtlich des Ausganges nicht befonderd bange war. 
Die Cavallerie, die Infanterie und die Artillerie waren alle in ihrer Stellung, von 
dem begeifterten Entfchluffe befeelt, einen plöglichen, ernften, entfchiedenen, ja vers 
zweifelten Schlag zu führen. In der Finfterniß des Morgens, während die 
Feinde nody jchliefen, fchickte er eine Truppenabtheilung mit Brecheiſen und Bik— 
fen zur Rechten ab, um das Eifenbabngeleife aufzureißen ; eine andere, auf ähn— 
liche Weiſe ausgerüftete Abtheilung wurde zur Linken abgefchidt, um biejelbe Arbeit 
zu verrichten und fomit zu hindern, daß die Locomotiven nad) irgend einer ber 
beiden Richtungen fahren könnten. Eine andere Schaar ſchickte er nach dem 
Bahnhof, um veifen Verbrennen zu verhüten, Andere Truppenabtheilungen wur⸗ 
den abgeſchickt, um das Telegraphen-Bureau und andere wichtige Stellungen ber 
Stadt zu befegen. Zum Glüd ftanden gerade feine Truppen in Huntssille, und 
die arglofe Stadt ſchlummerte wehrlos. Im früheſten Zwielichte des Morgens 
zog Gen. Mitchel in dieſelbe ein. Sobald das Lärmzeichen gegeben wurde, ver 
fuchten vie Locomotiven gleichfam Mit dem Schrei des Entiegens zu entwifchen. 
Aber die Wege waren ihnen abgeichnitten. Die unbewaffneten Bürger verfuchten 
natürlich feine Vertheivigung. 16 Locomotiven und 100 Bahnmwägen wurden 
erbeutet. Alsbald nach feiner Ankunft in der Stavt ſchickte Gen. Mitchel feinen 
Eifenbahn-Superintendenten ab, um den Betrag der vorhandenen Fuhrwerke genau 
auszumitteln. In einer Stunde erftattete er ihm Bericht, und Gen. Mitchel fand, 
daß er ſoviel hatte, ald er brauchte, um feine Truppen nad jeder Richtung zu 
befördern. Er veranftaltete unverzüglich zwei Expeditionen, die eine nach Deca— 
tur im Weſten, die andere gegen Chattanooga im Oſten, um die beiden Eifenbahn- 
Brüden bei Decatur und Bridgeport zu zeritören. 

Gen. Mitchell übernahm felbft den Befehl über die eine der beiden Erpeditionen 
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und flellte die andere unter den Befehl des Oberſt Kirdin. Beide waren vollkom⸗ 
men erfolgreich. Oberſt Kirchin nahm die Brude bei Decatur. Gen. Michel 
begab fich zuerft nach Stevenfon, dem Durchſchnittspunkte der Nashsiller Eifen- 
bahn, und nachdem er daſelbſt alles Gewünſchte gefichert hatte, eilte er nad) Bridge— 
port und verbrannte die Brüde über den Tenneſſeefluß bei jenem Orte. So hatte 
er dem Feinde die Möglichkeit abgefchnitten, ihm zur Rechten oder zur Linken an— 
zugreifen, Er fehrte aldbald wieder zurüd und erreichte Huntsville am Samftag. 
Am Sonntag Morgen fuhr er in einem Bahnwagen nad) Decatur. Da General 
Mitchel ven Feind rafch vor fich fliehen und die Brüden verbrennen fah, fo ver: 
folgte er ihn bis Tuscumbia am Tenneffee, Florence gegenüber. Er eröffnete eine 
Berbindungslinie mit der Hauptarmee unter den Generalen Buell und Grant. Er 
datirte feine Depefchen aus Tuscumbia und richtete fie an Gen. Buell, um diefem 
zu melden, was er gethan hatte, Seine Kinie erjtredte fi) Damals von Bridges 
port im Oſten den ganzen Weg binunter bis Florence und Tuscumbia im Welten, 
eine Strede von. 150 Meilen. Er hatte eine ganze Eifenbahnlinie mit allen Fuhr— 
werfen, allen MafchinensWerfftätten und den Bahnhöfen in Befig genommen. In 
zwei Tagen von der Zeit, ald er in Huntöyille eingezogen war, hatte er einen res 
gelmäßigen Fahrplan, mit der Zeitangabe des Abganges der Bahnzüge, druden 
laflen, hatte über vie ganze Bahn achtſame Wächter gelegt und ließ die Majchinen- 
werfitätten und Fuhrwerke in vollfommenen Stand fesen. Außerdem lieh er drei 
alte Zocomotiven in ftattliche neue verwandeln. 

Seine Hauptabficht ging jest dahin, diefe neue Gegend befest zu halten und 
die Eifenbahnlinien von Decatur nad Nashville und von Stevenfon nad Nash» 
ville auszubeffern, welche Punfte alle von unfern Truppen behauptet wurden. Die- 
ſes war ein fchwieriges und mühfames Unternehmen, aber es wurde mit hinläng— 
licher Schnelligfeit ausgeführt, um Gen. Mitchel in den Stand zu fegen, feine 
Truppen mit allen erforderlichen Mund und Kriegsvorrätben zu verforgen, mit 
Ausnahme des AFutterd für die Pferde. Dieſes verschaffte er fich in folgenver 
Meife: 

Er ermittelte zuerft die Namen aller wüthenden Sezeffioniften in jener ganzen 
Gegend. Er erhielt diefelben genau und ohne Schwierigfeit von den Unioniften 
in jener Gegend, welche erprobt waren wie Gold im Feuer. Er fand viele wohl 
babende Männer von gediegenen und ftanphaftem Charakter, welche die ent> 
feglichften Berfolgungen beftanden hatten, und treu unter den Treulofen geblieben 
waren. 

Ein Mann, der Ehrenwertbe Richter Lane, wurde von dem Präfiventen Lin— 
coln nad) feinem Amtsantritte zum Richter beftellt. Kühn nahm er die gefähr: 
liche Anftellung an und fagte feinen Landsleuten, er beabfichtige feine Amtspflich- 
ten auf jede Gefahr hin zu erfüllen. Als er von dem Pöbel bevroht wurde, 
entgegnete er, er fei bereit, im Notbfall für fein Vaterland zu fterben, aber er 
werde demſelben bis zu feinem legten Athemzuge treu bleiben. Um zu zeigen, 
daß feine Handlungen feinen Worten entiprachen, befeftigte er die lange der Vers 
einigten Staaten aufdem Dache an ein Thürmchen und erflärte, wer jene Flagge 
berunterzureißen wage, müffe zuvor über feine Leiche fchreiten. Iene Flagge 
fand Gen. Mitchel noch ſtolz wehend, als er in Huntsville einzog. in folder 
Geift befeelte einige der Unioniften von Tenneffee. 

Gen. Mitchel ließ durch zuverläffige Freunde die Bürgerfchaft in drei Klaffen 
theilen. Die erfte Klaffe enthielt vie Namen derer, welche von Anfang an warme 
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Sezeſſioniſten waren; die zweite begriff Solche, welche eine Zeit lang ber alten 
Flagge treu blieben, bis fie durch die Schreckensgewalt des Hochverrathes genö⸗ 
thigt wurden ſich zu unterwerfen und auf dem Strome der Rebellion mit fort- 
zuſchwimmen; die dritte Klaſſe umfchloß diejenigen, welche biß zulegt ihrem Lande 
treu blieben trog allen Drohungen und allen Opfern. 

Gen. Mitchel ſchickte darauf an alle anerfannten Hochverräther ven Befehl, 
ihm ein Verzeichniß ihrer ganzen Vorräthe, namentlich alles Futters, fowie all 
ihrer Pferde und Maulthiere einzufenden. Er erflärte ibnen, wenn fie ihm fein 
genaues Verzeichnig einfchiten und wenn er bei Durchſuchung ihrer Höfe fände, 
daß fie ihn getäufcht hätten, fo würde er fie außerft firenge beftrafen. Natürlich 
ftellten fie ihm da ein richtiges Verzeihnif zu. Darauf befahl er ihnen, Alles 
für feine Anweifungen in Bereitfchaft zu halten. Wenn fie irgend etwas ohne 
feine Erlaubniß veräußern follten, fo machte er fie perfünlich verantwortlich, Sie 
durften für ſich und für die Sflaven auf ihren Plantagen Alles benugen, was fie 
brauchten, aber nicht das Geringfte follte ohne Gen. Mitchels Erlaubnif von der 
Plantage weggenommen werden, * 

Darauf wies er feine Quartiermeifter an, fi) nach jenen Plantagen zu be— 
geben und Vorräthe zu holen, für welche fie Empfangfcheine auszuftellen hatten. 
Er theilte diefe Lieferungen vergeftalt ein, daß er zuerft den Zehnten von den Bor: 
räthen eines Jeden nahm, ſodann abermals den zehnten Theil und fo fort, je 
nach feinen Bevürfniffen. Sobald nun diefe Rebellen mit ven Empfangfcheinen 
der Quartiermeifter über die weggenommenen Vorräthe erfchienen, fo bezahlte ihnen 
Gen. Mitcyel für jeven Artifel zu einem guten Marftpreife, welchen er felbft be— 
ſtimmte. So fanden fie, daß er gerecht war und daß er fie nicht rückſichtslos ihres 
Eigenthums beraubte. Auf diefe Weife verfchaffte er ſich fait alle feine Vor— 
räthe für feine Armee an Ort und Stelle und vermied die Koften und Unbequems 
lichfeiten eines weiten Transportes, während er zu gleicher Zeit jene Borrätbe 
aufbrauchte, welche fonft der Rebellen-Armee hätten zufallen mögen. 

Mas die Bezahlung diefer Vorräthe anbelangt, fo brachte Gen. Mitchel jeden 
Dollar davon in dem Lande auf, in welche er eingedrungen war. Er erbeutete 
an einem Orte auf feinem Marfche 500 Ballen Baumwolle, aus welchen die Re— 
bellen eine Bruftwehr zur Beberrfchung einer wichtigen Brücke gebilvet hatten. 
Der Feind zerftörte die Brüde auf feinem Rüdzuge, und Gen. Mitchel befand ſich 
vor einem tiefen, breihundert Zuß breiten Gewälfer, ohne Mittel zum Uebergange 
zu befigen. Das Berfahren, welches er zur Erreichung feines Zwedes einfchlug, 
verdient Erwähnung, ald Beleg feiner Thatfraft und feines fruchtbaren Erfindung» 
geiſtes. 

Er nahm die erwähnten Baumwollenballen und legte fie, die vom Waſſer ges 
tragen wurden, in folgender Weife, der Länge nad, an einander. Zuvörderſt 
wurden Zaunhölzer unter die Bindefeile, die vermittelft Brecheifen in die Höhe ges 
boben wurden, gezmwängt, und fo wurden 66 Ballen paarweije feſt zufammen- 
gebunden. Diefe Paare wurden etwa 10 Fuß von einander entfernt in bag 
Waſſer gelegt und durch Hebetaue an einander befeftigt. Darauf legte man ftarfe 
Bohlen von dem erften Baumwollen-Ponton nad) dem zweiten und fo weiter, bis 
man eine vollfommene Brüde von einem Ufer zum andern hergeftellt hatte. So 


* Alle in biefem Kapitel enthaltenen Thatſachen vernahm ber Berfaffer von ben Lippen Ben. 
Mitchels erft wenige Wochen vor feinem Tobe. 
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wurden in wenigen Stunden 3000 Mann und zwei Gefchüge zum erfolgreichen 
Angriff auf Brivgeport übergejegt. Ein Augenzeuge dieſer Operation fchreibt: 
„Sen. Mitchel hat mehr Thatfraft, mehr Scharffinn, mehr mechaniſchen Erfin- 
dungsgeiſt, mehr Hülfsmittel und eine beweglichere Divifion, als irgend ein Ge- 
neral feines Nanges in der Freiwilligen Armee der Vereinigten Staaten.“ 

Diefe Baumwolle wurde anf der Eifenbahn nach Huntsville befördert und da— 
felbft für beinahe 30,000 Dollars verkauft, weldye durch die Armeefaffe geradezu in 
den Schag der Vereinigten Staaten flojfen, Gen. Mitchel empfing ferner für 
den Transport diefer Baumwolle auf der Eifenbahn, die damals durch Eroberung 
den Vereinigten Staaten gehörte, und für Transport in den Armeewägen über 
10,000 Dollars mebr. Er hatte fonady eine Summe von beinabe 40,000 Dollars. 
Mit diefem, den Rebellen fo rechtmäßig abgenommenen Gelve bezahlte er ven 
Feind für die Vorräthe, die er für feine Armee in Befchlag nahm. Auf dieſe 
Weiſe ließ er wohlweislich den Krieg ſich felbit bezahlt machen und hielt die Re— 
bellen in folcher Interwürfigfeit unter feiner kräftigen Herrſchaft wie Kinver. 

Er ging noch einen Schritt weiter. Er bemübte ſich fehr eifrig, jeden Ein: 
zelnen vom Feinde abwendig zu machen. Er machte dabei folgende Schluffol- 
folgerungen: es ift nicht möglich, diefe Rebellion jemals zu unterbrüden, woferne 
man nicht Einzelne derſelben abwendig macht. Biele verfelben ſprachen: 

„Bir können durchaus gar nichts dabei thun, weil wir ganz von unfern Herr: 
fhern und Gouverneurs abhängen, welche allein über Frieden unterhandeln und 
diefen Krieg auf irgend eine Weife zu Ende bringen fünnen.“ 

Gen. Mitchel erwiederte darauf: „Meine Herren, dieſes ift durchaus unmög- 
ih. Der Krieg fann niemals auf folche Weiſe beendigt werden. Es gab vor 
dem Ausbruche veffelben eine Zeit, wo euere Regierung ihre Repräfentanten nad 
Washington ſchicken fonnte; aber jest können fie nicht mehr angenommen werden. 
Dieſes ift unmöglich. Ihr, das Volk, müjfet Eudy erheben und zu euern Ge— 
walthabern fprehen: Der Krieg foll nicht länger dauern; wir weigern ung, eure 
Armee zu unterftüsen. Thut dieſes, und der Krieg muß aufbören, und bie alte 
Flagge wird abermals über dem Lande wehen.” * 

Gen. Mitchel zwang die Leute nicht zur Ablegung des Eides der Treue, aus— 
genommen in einem einzigen Falle. Ein Mann, welcher in der Rebellen-Armee ge— 


© Folgender Vorfall verbient erwähnt au werben, weil er den Charakter Gen. Mitchels deutlich kenn⸗ 
zeichnet. Als er durch Nashville zog, ſtattete er nebit andern hohen Offizieren der Mrd. Pol, Wittwe 
bes Präfidenten James K. Polf, einen Befub ab. Die Dame machte aus ihren ſtarlen Sympatbien für 
die Rebellion nicht ben geringften Hehl, und ſprach, befonders gegen General Mitchel gewenbet: 

„General, ich hoffe, dieſer Krieg wirb durch die Anerfennung der Unabhängigfeit ber ſüdlichen Con» 
füberation bald zu Ende gehen. * 

Diefe Bemerkung machte in ber Unterhaltung eine Pauſe, und Aller Augen waren auf Gen. Mitdel 
gerichtet, feiner Antwort gewärtig. Einen Augenblid ftand er fhmeigend, mit zufammengepreften Lippen, 
und erwieberte barauf mit erniter, ja feterlicher Stimme: 

„Madame, ber Mann, beffen Namen Sie führen, war einft Präfidbent ber Vereinigten Staaten. Er 
war ein Biedermann, ein ächter Patriot. Er handhabte die Geſehe der Bundesregierung mit gleicher Ge⸗ 
rechtigkeit gegen Ale. Wir wiffen von feiner Unabhängigfeit Eines Theilee 
unfres Baterlanbed, welder nihtallen andern angehört; und nad ber Vergan- 
genheit zu ſchließen, würden bie flummen Lippen bes geehrten Tobten, ber ganz in unfrer Nähe rubt, wenn 
fie reben fönnten, bie Hoffnung auoſprechen, daß diefer Krieg niemals aufhören möchte, wenn jenes Aufhö- 
ren burch die Auflölung der Union, deren Präfibent er einft war, erfauft werben follte.’ 

Die Wirkung diefer, in einem ruhigen, aber babet feften und würbevollen Tone geäußerten Bemerkung 
war elektriſch. 
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dient hatte, defertirte und Fam in die Unionslinien, wo er den Wunfch ausſprach, 
ungefränft nach Haufe zurüdzufehren. „Nein, Sir,” ſprach Gen. Mitchel, „nicht 
cher als bis Sie den Eid der Treue gegen die Vereinigten Staaten ablegen, um 
ben der Conföperirten Regierung geleifteten Eid zu vernichten.“ 

Hätte General Mitchel damals das Volf in Maffe aufgefordert, den Eid der 
Treue gegen die Bereinigten Staaten zu ſchwören, jo würde es denfelben entweder 
abgelehnt, oder ald durch Zwang erpreßt und nicht im Geringften bindend betrach- 
tet haben. Er verfuhr deßhalb milder und behutſamer. Die Guerillas in Räu— 
berbanten griffen ihn auf allen Seiten an. Gen. Mitchel ſprach darauf zu den 
Einwohnern: 

„Sch wünfche, Ihr möchtet diefen Guerillafrieg dadurch mißbilligen, daß ihr 
“ein Gelöbnif unterzeichnet, euch felbft daran nicht zu betheiligen, und wenn ihr 
Andere daran Theil nehmen feht, vemfelben Einhalt zu thun, wenn ihr vieles 
fönnt; und wenn ihr ihm nicht Einhalt zu thun vermöget, und von beabfichtigten 
Angriffen in Kenntnig zu jesen, damit wir unjere Truppen vor berartigen Mort- 
thaten bewahren können.“ 

Denjenigen, welche dieſes Gelöbniß unterzeichneten, verlich Gen. Mitchel ge— 
wiſſe Vortheile: insbeſondere erlaubte er ihnen, ungehindert hin und ber zu paf- 
firen. Hingegen Solchen, weldye ſich der Unterzeichnung weigerten, geltattete er 
feine derartige Freiheiten. Vielmehr wurden fie ftreng bewacht, und fein freier 
Berfehr wurde ihnen gegönnt. Dieſer Plan hatte trefflidhen Erfolg, und bald 
war das ganze Landvolk bereit, dieſes Gelöbniß zu unterzeichnen. Für die Res 
gierung der von feiner Armee bejegten Gegend wurben brei Gerichtshöfe einge- 
fest und fortwährend in Sigung gehalten. Der eine war ein Kriegsgericht für 
die Aburtheilung von Militärvergeben; ein zweiter war ein Unterluchungsgericht 
für das Berhör von Perfonen, welche ald Gefangene eingebracht wurben, und der 
dritte aus Militärs beftehende Gerichtshof hatte über gewöhnliche Verbrechen zu 
richten. Diefe gerechte und Fräftige Verwaltung war gerade, was die Umſtände 
dringend erheilchten, und die Rebellen wurden unter ftrenger Zucht gehalten. Aber 
Solche, welche mit ven Rebellen fompatbifirten, welche gegen die Führung ſchwe— 
rer Schläge Einwendungen erhoben und der Berlöhnlichfeit das Wort rebeten, 
fimmten ein lautes Gejchrei gegen Gen. Mitchel an, wie fie es gegen Gen. 
Fremont getban hatten. Das Gefchrei gegen ihn wurde fo laut und die Angriffe 
wurden fo giftig, daß er auf fein eigenes Anſuchen am 2ten Juli von dem Kriegs- 
fefretär den Befehl erbielt, ſich unverzüglich nach Washington zu begeben. Der 
Kriegsfefretär ftimmte mit General Mitchel herzlich überein und billigte entjchies 
ven fein Verfahren zur Befämpfung ber Rebellen. 

Als Gen. Mitchel in Washington anfam, ftattete Gen. Halle, welcher da⸗ 
mals Dberbefehlöhaber war, der Armee am Jamesfluffe gerade einen Beſuch ab. 
Während feiner Abweſenheit hatten ver Präſident und Sefretär Stanton eine 
Unterredung mit Gen. Mitcyel, und beide gaben ihm ihr herzliches Einverſtänd— 
niß mit feinen Maßregeln zu erfennen und gaben ihm zu verftchen, daß er bie 
Leitung einer damals im Werfe befindlichen Erpebition übernehmen follte. Er 
wurde erfucht, die ganze Sache zu prüfen, und fobald er einen Entſchluß faſſen 
fünne, zu melden, ob er die Sache zu unternehmen bereit fet oder nicht. Mit 
feiner gewohnten Thatfertigfeit meldete er am nächſten Morgen, er billige ven Plan 
und fei bereit, deſſen Ausführung zu unternehmen. 

Der Präfivent jedoch erwieberte, er habe ven Oberbefehl über vie ganze Arme 
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dem Gen. Halle anvertraut, und nach reiflicher Ueberlegung fcheine es ihm, daß 
er eine Erpedition nicht eher abgeben laſſen follte, ald bis er zuvor jenen ausge: 
zeichneten Offizier zu Rathe gezogen und ihm die ganze Sache vorgelegt habe, 
Gen. Halle Fehrte nach Washington zurüd, und die Sache wurde ihm vorgelegt. 
Er eutjchied, ohne Zweifel aus fehr guten Gründen, daß es nicht gerathen ei, zu 
jener Zeit die Erpedition zu unternehmen. So blieb die Sache wieder ruhen, und 
Gen, Mitchel wurde mehrere Wochen müßig gelaffen, obwohl er ungeduldig auf 
eine Gelegenheit wartete, feine raftlofe Thätigfeit feinem Vaterlande zu widmen. 
Den Maſſen des Volfes dünkte es feltfam, ja ganz unbegreiflic, warum man, 
während man tüchtige Offiziere fo notbwendig brauchte, einen Mann befeitigte, der 
durch feine glänzenden Thaten die Bewunderung des ganzen Landes auf fich gezo— 
gen hatte und die ritterlichfte Kühnheit mit der forgiamften Umſicht vereinigte. Es 
war ein neues Räthiel, welches mit demjenigen ver Abfegung Gen. Fremonts noch 
zu löfen bleibt. 

Vielſeitiges Murren des Unmwillens wurde deshalb laut. Aus allen Gegenden 
des Landes erhob fich ver Ruf: „Wo ift Gen. Mitchel?" Zu Anfang September 
wurde er plöglich aus New Horf nach Washington beichieden und nach Port Royal 
geſchickt, um die kleine dort ftationirte Truppenmadht zu befehligen. Won feinen 
Freunden wurde dies eher wie eine Verbannung betrachtet, ald wie eine Anftellung, 
welche feinem Militärgenie einen angemeffenen Spielraum darbot. Seine Thä— 
tigfeit jedoch feste Alles in Bewegung, und man hegte die höchften Erwartungen 
von den Erfolgen, die er erringen würde, ald er plöglich an einem bösartigen 
Sieber erfranfte und nach einer furzen Kranfheit ftarb., Sein Tod wurte allge 
mein als ein National⸗Unglück betrachtet. 

Während wir hiermit diefen erften Band zu einem Schluffe bringen, tobt ver 
Krieg noch immer mit ungefchwächter Wuth fort; doch geben ſich viele Anzeichen 
fund, daß die ruchlofe Rebellion bald zermalmt fein wird. Es ift nicht möglich 
geweſen, bei der Erzählung ver bisherigen Kriegsvorfälle eine ftrenge Zeitfolge zu 
beobachten, da jeder Feldzug in der Großartigfeit feiner Bewegungen und in ber 
Ausdehnung des Landes, über welches er die Wogen des Krieges gewälst bat, von 
allen übrigen faft ganz getrennt und unabhängig daſteht. 

Die wilden und wunderbaren Abenteuer am Potomac, am Jamesfluß und am 
Rappahannod ; vie furchtbare Schlacht am Antietam; die Kämpfe in Teras und 
Arkanfas und jener grimmige Kriegsiturm in Mifftfftppi, welcher Corinth, Shilob 
und Pittsburg Landing zu Weltruhm erhoben hat; die Thalfabrt einer gewaltige 
sen Flotille, ald jemals ein Binnengewälfer befuhr, auf dem Miſſiſſippi, und end» 
lich die gefelichen Verfügungen und die Verwaltungsmafregeln, zu welchen ver 
Streit allmälich binfichtlich ver Emanzipation von vier Millionen Sklaven führte: 
— alle dieſe Ereigniffe und ſolche andere, weldye ſich noch entwideln mögen, 
müffen einem andern Bande vorbehalten bleiben. 
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Ueber die Betheiligung der Deutſchen Ohios am gegenwärtigen Kriege 
erhalten wir aus zuverläſſiger Quelle folgende ſchätzenswerthe Mittheilungen: 

Trotz des amerikaniſch-nativiſtiſchen Geiſtes, welcher rein deutſche Militärs 
Organiſationen zu vereiteln ſuchte, zog unter dem erſten Aufgebot die Lafayette 
Garde von Cincinnati, unter Capt. Müller, und eine deutſche Compagnie von 
Cleveland aus; andere deutſche Compagnien wurden zurückgewieſen. Bei dem 
zweiten Aufgebot gelang ed nach großen Anſtrengungen dem einflußreichen Ameri- 
faner Robert MeCook, der deutſch verftand und bei den Deutichen fehr beliebt war, 
die Annahme des erſten deutſchen Regimentes, des Iten Obio, zu deffen Oberften 
er gewählt wurde, zu erwirfen. Das zweite deutſche Negiment, dad 28ſte Obio, 
wurde unter Dberit Auguſt Moor, der in Deutichland, in Florida und Merifo 
Militärdienfte geleiftet hatte, gebildet. Folgende vier NRegimenter beftehen eben- 
falls blos aus Deutſchen: 


Das 37ſte Ohio, Oberſt Siebert, 
„ 106te „ „ Guft. Tafel. 
» 108: - 5 „  (unbefannt.) 
„ 108 „ „  Ximberg. 


Außer diefen ſechs rein deutſchen Regimentern hat Ohio eine vollzählige 
deutfche Batterie unter Capt. Hoffmann geliefert, die in Miffouri eingemuftert 
wurde. 

Das Arfte Ohio oder Pofchnerfche Negiment befteht etwa zu einem Drittheil 
aus Deutichen; ebenfo das 6te Dhio Regiment oder die Guthrey Grays. In 
dem 10ten Ohio Regiment befanden ſich zwei deutiche Compagnien. Braufen- 
wein, der unter Garibaldi diente, organifirte im Innern ded Staates Ohio ein 
Regiment, das großentheild aus Deutichen zufammengefegt ift. Die in Cincin- 
nati von Capt. Pfau gebildete Dragoner-Compagnie zählt ausſchließlich Deutfche, 
und die verjchiedenen Gavallerie-Regimenter Ohios wimmeln von Deutichen ; 
ihre Zahl ift indeß nicht annähernd zu beftimmen. 

Ohio, indbefondere Cincinnati, lieferte auch für andere Staaten deutfche Re— 
fruten; für Willich! deutiches Indiana Negiment zwei Compagnien, für das 
Zurner-Regiment in St. Louis eine Compagnie, für das erfte und zweite Kentucky 
Regiment wenigftend zwei Kompagnien. Ueberhaupt eilten die Deutjchen Ohios 
allentbalben bereitwillig und zahlreich unter die Fahnen, und man glaubt nicht zu 
boch zu greifen, wenn man annimmt, daß die Ohio Truppen wenigſtens zu einem 
Drittheil aus Deutfchen beftehen, 
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Wie eifrig und herzlich ihre Berheiligung war, zeigen die fünf fogenannten 
deutſchen Wards Cineinnatis, die Ite, Tte, 1Ote, I1te, 12te, die nahe 6000 Trup- 
pen ftellten, weldye zu neun Zehntheilen Deutjche find. Die übrigen Warte und 
Townſhips von Hamilton County, mehr oder minder von Deutſchen befievelt, 
weifen ein gleich günftiges Verhältniß auf. 

Das 9Ite Ohio oder erfte deutfche Regiment, welches von MeClellan als das 
beftgeübtefte und auggezeichnetite in der Armee gelobt wurde, zeichnete ſich in dem 
Gefechte bei Mill Springs, in dem Zollifofer fiel, rühmlich aus. Durdy einen 
zeitigen Bajonett-Angriff des Regiments wurde das Schidfal des Tages entfchies 
den, wie feiner Zeit auch engliſche Zeitungen zugeftanden. Ein deutiches Min- 
nefota Regiment wirkte tapfer mit. Das Commando wurde von dem heldenmü— 
thigen Robert MeCook geführt, der leider fpäter won Guerilla-Banden ermeudyelt 
wurde, | 
Eine andere glänzende Waffenthat der Deutichen ift die bei Green River, 
KH. Mehrere Compagnien von Willichs deutſchem Indiana Regimente wurden 
von einem dreifach überlegenen Feinde angegriffen; fie trieben ihn unter Coms 
mando bed Dberftlicutenants Trebra (nun Oberft) mit beveutendem Berlufte zus 
rüd, Der berüchtigte Cavallerie-Oberſt Terrel fiel bei jener Gelegenheit. 

Ueber die Betheiligung der Deutichen in Miffourt wollen wir ven im Laufe 
ber Gefchichte darüber gemachten Mittheilungen nur hier noch hinzufügen, daß 
allein aus St. Louis binnen der furzen Zeit von drei Wochen, mit Einfchluß 
der Home Guards, zehn deutſche Regimenter, an deren Spite fich fieben 
deutfche Oberften befanden, auf dem Kampfplage fanden. Deshalb waren auch 
die Sezeſſioniſten am erbittertften gegen die Deutfchen, und fie wurden nicht allein 
mit den empörenpften Schimpfwörtern, wie feile Miethlinge, „Heſſiſche Sold— 
fnechte” ꝛc. belegt, fondern auch durch Gewaltthaten jeder Art verfolgt. Im 
Innern des Staates waren die Deutfchen unter den Home Guards und Freiwilli— 
gen-Regimentern, welche die loyale Bevölkerung gegen die raubluftigen und mörs 
berifchen Guerillabanven zu vertheidigen hatten, ebenfalls fehr ftarf vertreten. 
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Trusting the reader will regard this work as one of superior importance and value, and as emi- 
nently worthy a place in every library and family in the land, the publisher with entire confidence 
solicits your influence in giving It the widest possible eireulation.. You will confer a favor by speak- 
inz of tho work among your friends, and also by showing this Cireular to some acquaintance who 
would be likely to engage in its distribntion. If you desire an appointment yourself as agent, please 
apply (naming the territory you prefer), 

e great popularity of this work has induced the publisher to issue it in the German LaAnavase, 
and it will be pu »lished in Two Volumes, at the saıne time as tho English edition and in the same 
style and at the same prioe, 
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HISTORY OF THE WORLD 


COMTRISING 


A GENERAL HISTORY, BOTH ANCIENT AND MODERN, OF ALL 
THE PRINCOIPAL NATIONS OF THE GLOBE, 


Their Rise, Progress, Present Condition, Etlc., Elc. 


Embracing a brief account of the Russian and Itallan Wars, and a complete history of the United 
Btates to the present time, including the War of the Revolution, that of 181%, and the — War 
with Mexico, the administrations of the Presidents, and the brilliant career of Washington, Wayne, 
Jackson, Taylor, Scott, and their compatriots; with an appendix, — important pu 0c- 
uments and valuable statistical tab] es 


BY SAMUEL MAUNDER, 


Auvruon or “Tax Tazasurr or Knowızooz,” * BıoonaruıcaL Tezasuer,” Ete, 


Edited by JOHN INMAN, Esq., 
Late Editor of the Neo York Commercial Adrertiser, and other distingnished American Authors, 


The whole embellished with numerous engravings (beautifully colored by 
hand in imitation of nature), representing battle-scenes, views 
of cities, prominent events, flags of the different 
nations, coronations, — 
costumes, eto., eto., 

In Two large octavo volumes, containing upwards of 1,500 pages, and illustrated with thirty- 
two colored —— executed In the most modern style, after —— pietures, together with 
a Chart of the Flags of the various Nations, appropriately colored, and bound in embossed and 
gilt leather binding, with marbled e 

Tbe success that has attended this great work since its first publication is — 
It has gone on inereasing in its sale, until over three hundred thousand volumes have been sold. 








A PICTORIAL 


Kistory of the Aw World: 


OONTAINING A GENERAL VIEW OF ALL THE VARIOUS NATIONG, STATES AND REPUBLIOS OF TUE 


WESTERN CONTINENT,; 


Comprising the early discoveries by the Spanish, French, and other navigators, an account of the 
American Indians, and a 


Complete History of the United States to the Present Time. 


Ineluding the French and Indian Wars, the War of the Revolution, that of 1812, the late War 
with Mexico, and embracing the brilliant career of Washington, Wayne, Jackson, 
Taylor, Scott, and their compatriots; and incidentally, an account 
of the late Russian and Italian Wars, 


Wüh an Appendix, containing — Eu Se ru and closing with extensies and 


EDITED BY JOHN LEDYARD DENISON, A.M., 


Avruor or tur “Pıorontar Hıstorr or THR Wana” * Pıorosiar Navar Hısrorr,” 
“Tun New Wort,” ın Genman, Erc. 


The whole illustrated with over Three Iundred Engravings, some of which are beantifully 
colored by hand, true to nature, consistink of Battle Scenes, Views of Cities, F of the varlous 
Nations, Prominent events, and Portraits of Distinguisbed Men, from designs by og, Crooıme, 
Deveraux, and other celebrated American Artists, 

In one large octavo volume, containing over 770 pages, and illustrated with over 800 en 
ings, some of which are steel, and many beautifully colored by hand, true to nature, and will be 
bound in embossed and gilt lenther binding, with marbled edges. 

This work was so well received, that already it has been translated into the German 
under the title of Illustrated New World (see opposite ) and about 20,000 copies sold In 

Language In in this country alone, and large orders have been received from Germany, for 
the work in their language, 





Enrprlopedia of all Nations: 


COMPRISING A COMPLETE 


PHYSICAL, STATISTICAL, CIVIL, AND POLITICAL DESCRIPTION 


THE WORLD; 


Exhibiting its various rivers, mountains, lakes, plains, &c.; the nair.ral —— of each country— 
beasts, birds, fishea, shella, minerala, inseeta, flowers, planta, &c.: and uctivo 
— ceommmeree, political institutions, as well as the civil and socinl state 
of all tbe empires, kingdoms, republies, and prineipallties of the globe; 
with a partieular acommt of all the prineipal cities and towns. 


INCLUDING THE LATE DISCOVERIES AND TRAVELS OF DR. KANE, 
DR. BARTH AND DR. LIVINGSTON. 


Also, a general View of Astronomy, showing the relation ofthe Earth to the 
Heaveniy Bodies. 


BY HUGH MURRAY, F. R.“ E 


Assisted in Geology, &e., by Prof. Jameson ; Astronomy, By Prof. Wallace; Zoology, 
&c., by Prof. Swainson; Botany, by Prof. Hooker. 


Edited by ELBRIDGE SMITH, A.M., Principal of the Norwich Free Academy. 


The whole embellished with a Map of the World on Merrator’s projection, and a Chart of the 
—— all the Nations of the Globe; together with over one thousand engravings (some of which 
arı tifully eolored) executed in the best style, —*— a great varlety of abecets curious 
in nature and art, such as remarkable buildiugs, views of eities, places aelebrated in —— or 
interesting from natural phenomena, the appearance, customs and costumes of the various one, 
and objects in the ani and vegetable — 


In two volumes, bonnd in elegant embossed and gllt leather binding, consisting of over 1,600 
elosely printed large Imperial octavo pages. 

The reproduction of this great work in this country cost over ten thousand dollars (#10,000). 
In it the publisber has embodied his idea of a model subscription book. Its authors were nearly 
ten years in its produetion, and the American editor has expended great peins in making it a 
complete work, 

A peeuliar feature of this work is, many of the larger engravings are colored by hand in im- 
itation of nature, and the map of the world and the flags of all nations are also beautifully oolored, 


IN THE GERMAN LANGUAGE. 


THE ILLUSIRATED NEW WORLD: 


NTAINING 


A GENERAL HISTORY OF ALL THE VARIOUS NATIONS AND REPUBLICS 
OF THE WESTERN CONTINENT. 


THEIR RISE, PROGRESS, AND PRESENT CONDITION. 


Comprising early discoveries by the Spanish, French, and other navigators, an account of the 
— — Indians, with a complete history of the United States from the first settlement 
to the present time, with geographical deseriptions of each State and Territory, 
an elaborste Appendix, with important instruetlons to emigranta, 
Washington’s Farewell ddress, and other publio 
documents, statistieal tables, &e., &c. 


EDITED BY JOHN L. DENISON, A.M,, 


AND TRANSLATED BY GEORGE DIETZ, LATE TRANSLATOR FOR THE STATEOF PENKSYLYANIA. 


The whole illustrated with over three hundred engravings (many of which are splendidiy 
—— conalsting of battle scenes, views of cities, prominent events, and portraits of distin- 
zuisbed men, from designs of the most celebrated sts, in one large royal octaro volume, con- 
taining 850 pages, executed in modern style, and bound in embossed and gilt leather binding. 


It is purely American in its character, and aims throughaut to Induet the Immi t Into all 
manners, custom®, wnd institutions pecullar to the United States, baving for Its object to 
Americanize this valuable element of our rapidly increasing popnlation. 


This book has been issued but a short time, and already nearly 20,000 eoples have been sold. 











AN 
ILLUSTRATED 


HISIORY OF THE WARS 


or TUE 


UNITED STATES: 


COMPERISING 


A COMPLETE HISTORY OF ALL THE BATTLES OF THE COUNTRY, 


BY sEA AND LAW, 
FYEOM IT8 


EARLIEST SETTLEMENT TO THE PRESENT TIME; 


INCLUDING TUR 


FRENCH AND INDIAN WARS, THE WAR OF THE REVOLUTION, THAT Or 1812, 
THE SEMINOLE WAR, THE WAR WITH MEXICO; AND ALSO A 


COMPLETE ACCOUNT OF THE GREAT REBELLION 


TO IIlS CLOSE. 


Embracing the brilliant career of Washington, Jackson, Scott, McClellan, 
Fremont, Halleck, and their noble Compatriots. 


BY JOHN LEDYARD DENISON, A.M,, 


‚AUTHOR OF THE “TPICTORIAL NEW WORLD,” IN GERMAN AND ENGLISH. 


ILLUSTRATED WITH NUMEROUS ENGRAVINGS ON STEEL AND WOOD, 


Many of which are beantifally eolored, eonsisting of Portraits of Distinguished Military and Naval 
Con. rnders, Life-like Bepresentations of the Prineipal Battles, Naval and Military, ete., 
etc, from designs by Lossing, Darley, and other distinguiahed artiste, 





This work will be in two Octavo Volnmen, contnininz orer MO pages cach, and embael- 
lished with a large number of Engravringes on Steel and Wood, vonsisting of Battle Soenea, Ka 
(many of which are oolored by hand in immitation of nature), and bound in Arabesque Leather bind- 
ing, with marbled edges, 

This work, giving as it does a complete aceount of all our Military and Naval engagements, 
from the early Colanlal eonfliets to the elose of the Great Kebellibn, separate from our political 
and social history, affords a clear view of the warlike resources aml growth of this country, and of 
our ability to maintaln onr wered rights and exalted position among the Nations of the Earth. 
The ubilsher believes tlıat tbis work will not only be read with interest by evory loyal eitizen, 
but that it will also be of permanent value, and exert an influence to foster and preserve that 
spirit of enlightened patriotism on which the prosperity and porpetulty of our free institutions 

pend, 


ms 


A PICTORIAL BIOGRAPHY OF 


ANDREW JACKSON. 


Embellished with nnmerons Engravings, many of which are eolored by hanıl br the best 
Artists, representing Battle Scenes, etc., and an equestrian portrait and medallion 
likeness on steel, from desiens by Benson J. Lossing, Uroorme, aud othors, 


BY JOHN FROST, LL.D. 


In ons volume octavo, 560 pages, elegantly boand In red muslin binding, and also in embossed 
leather, with marbled edges. * 
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AN INITIAL FINE OF 25 OENTS 


WILL BE ASSESSED FOR FAILURE TO RETURN 
THIS BOOK ON THE DATE DUE. THE PENALTY 
WILL INCREASE TO 50 CENTS ON THE FOURTH 


DAY AND TO 81.00 ON THE SEVENTH DAY 
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